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Vorwort 


e Wiedereröffnung des in vorigem Jahre geschlossenen Ar- 
s für Philologie und Pädagogik sind uns aus den verschie- - 
ten Gegenden Deutschlands so vielfache Aufforderungen zu- 
ınmen, dass wir das allgemein gefühlte Bedürfniss einer sol- 
ı Zeitschrift nicht länger verkennen können. Unsere eigene’ 
erzeugung von der Nützlichkeit einer Zeitschrift der Art und 
re Bereitwilligkeit zur ‚Fortsetzung derselben hatten wir be- 
früher ausgesprochen, und darum würden wir nach den er- 
nten Aufforderungen nicht. weiter angestanden haben, jenes 
ἀν wieder zu eröffnen, ‚wenn nicht die Stürme und Bedräng- 
5 der Zeit, welche auch das wissenschaftliche Leben und den 
rischen Verkehr über die Maassen drücken und hemmen, in 
enschaftlicher und merkantiler Hinsicht noch manches Beden- 
zurückgelassen hätten. Nicht also zum Beginn einer neuen 
schrift konnten wir uns für jetzt entschliessen, bei welcher wir 
Verpflichtung auf uns genommen hätten, in bestimmten Zeit- 
hnitten eine. bestimmte Anzahl von Nummern oder Heften 
elben zu liefern. Wohl aber haben uns jene Aufforderungen be- 
mt, das Archiv für Philologie und Pädagogik so weit wieher 
Leben treten zu lassen, dass wir, ohne an eine feste Zeitund 
I gebunden zu sein, zwanglos einzelne Hefte desselben .er- 
inen lassen, so oft passendes Material dazu vorhanden ist. 
ei haben wir für zweckmässig erachtet, sie als einen integri- 
en Theil der Neuen Jahrbücher für Philologie und Pädagogik 
uszugeben. Es soll nämlich der Theil der Jahrbücher, wel- 
ı wir in dem Vorberichte durch die allgemeine Rubrik Ab- 
wdinngen bezeichnet haben, in besondere Hefte abgeson- 
‚werden, die als Supplemente zu den regelmässig erschei- 
len Heften hinzutreten. Diese’Supplemente nun, von denen 
nwärtiges Heft das erste ist, sind ausschliessend für Abhand- 
en und selbstständige Aufsätze bestimmt, und ihr Kreis und 
it wird derselbe sein, welcher früher für das Archiv für Phi- 
sie und Pädagogik festgesetzt war, nur;dass alle Kritiken und 
gen neuerschienener Schriften und alle Schul- und Personal- 
sichten davon ausgeschlossen und den eigentlichen Jahrbü-- 
an vorbehalten bleiben. Philologische und pädagogische Auf- 
: also nach dem Gesammtumfange der classischen Alterthuins- 
le und des höhern Schulwesens werden: ihren Inhalt ausmaa- 
ὁ Die Forderungen an diese Aufsätze sind, dass sie durch 
meines Interesse des in ihnen enthaltenen Gegenstandes, 
h wissenschaftliche und gründliche Erörterung, durch Neu- 
und Wichtigkeit der. Forschung oder Zusammenstellung und 
h eine den Forderungen der Humanität entsprechende Dar- 
ıng sich empfehlen, dass sie den Gegenstand in einer gewis- 
Abgeschlossenheit behandeln und: nicht bloss aphanisslhe 
älle sind, und dass sie ihren Inhalte nach einen mehr τὰ 


Ν 


6 Vorwort 


ephemeren Werth, in sich tragen und zur Förderung der W x 
schaft sctentivisch oder methodisch beitragen. Sie können , 
Belieben oder nach der Beschäffenheit der Materie in deußs«, 
lateinischer, griechischer oder französischer Sprache geschriel 
sein. Die Mittheilung derselben erwarten wir nicht bloss von ı 
Gelehrten, mit denen wir desshalb in besondere Verbindung 
treten sind, sondern von jedem, der über irgend einen Geg 
stand des angegebenen Kreises etwas zu schreiben gedenkt ı 
sich unserer Zeitschrift zur Bekanntmachung desselben: bedieı 
will. Natürlich behalten wir uns die Auswahl aus diesen Mittt 
lungen in sofern vor, als wir Gediegenheit und Reichhaltig] 
bei diesen Aufsätzen -uns streng zur Aufgabe gemacht haben. | 
brigens verlangen wir nicht bloss eigene Aufsätze der Gelehr! 
sondern eben so willkommen werden uns Mittheilungen von wi 
'tügenIneditis, von Vergleichungen von Handschriften und dergl. 
᾿ selbst vonkürzeren Bemerkungen und Notizen sein, sobald diese 
nen wahrhaft wissenschaftlichen Werth haben. Desshalb behal 
. wiruns auch vor, aus Werken des Auslandes und aus Programı 
und andern Gelegenheitsschriften Mittheilungen, und von den le 
genannten selbst vollständige Abdrücke zu liefern, sobald ihr In 
wichtig und ihre allgemeine Zugänglichkeit nicht vorauszusetzer 
Verfasser von Schriften der letztern Art werden daher freundlich 
sucht, uns bei der Mittheilung derselben für die Jahrbücher zugl: 
zu bemerken, ob sie den Abdruck, wenn wir ihn für nöthig ha 
sollten, gestatten wollen. Ueber die äussere Form dieser Sup 
menthefte ist nurnoch zu bemerken, dassjedes derselben aus 10 
gen bestehen wird, und dassje viereeinen Band ausmachen. Da 
übrigens für die Vollendung der einzelnen Bände an eine bestim 
Zeit nicht gebunden sein, sondern das Erscheinen von dem Vorl 
densein brauchbaren Materials abhängig machen wollen, so ist 
Einrichtung getroffen, dass jedes einzelne Heft ein fürsich bestel 
das Ganzes ausmacht und einzeln verkauft wird. Dieaufzunehn 
den Aufsätze werden desshalb so weit als möglich immer vollstä 
in einem Hefte abgedruckt und nicht in mehrere vertheilt wer 
Der Zusammenhang der einzelnen Hefte besteht nur darin, 
durch je vierderselben die Seitenzahl fortgezähltist. Diejährlicl 
-scheinende Anzahl der Hefte müssen wirunbestimmt lassen ; w 
 scheinlich aber werden jährlich nicht über vier erscheinen. Da 
übrigens die allgemeinere Verbreitung dieser Supplemente ı 
- durch möglichst wohlfeilen Preis zu befördern wünschen, 80 
-ben wir durch wenigstens vorläufige Verzichtung auf Honora 
. Verlagshandlung dahin vermocht, dass sie jedes einzelne Hef 
den Preis von 16 Gr. liefern wird. Für die, welche diese Supplem 
als eine besondere Zeitschrift ansehen wollen, ist überdiess je 
Hefte ein zweiterSpecialtitel beigelegt. 
Leipzig, im September 1831. 
Die Herausgebei 


Quaestiones grammaticae δ .Ü. Cornelio 
Tacito:repetitae. 
Scripsit C.'L. Roth 


δ 1. 

Vai dativus commodi et incommodi dicitur,,. latius patet, quam 
wammatici solent demonstrare. Nam alii multa praetermittunt, 
juae eo sunt referenda; gademque alii alio dueunt. Quod enim 
famshorn. verba consulere, cupere, mactare alicui ab hoc genere 
eparat, non ausim equidem caussis allatis tueri. Sed hanc excu- 
stionem illa dubitatio habet, quod vix unquam fieri posse vide- 
ur, ut communi aliquo praecepto, quidquid eo referendum est, 
d omne ostendatur et circumscribatur. Contra, si qui 6 libris 
rammaticis 'volunt intelligere, quid quantumque liceat, aut non 
iceat, velut jactatione quadam incerti aguntur,. nullius rei magis 

xpertes, quam ejus, quae ex libro grammatico praecipue pelitur, 
sus dico loquendi, quem optimus quisque scriptorum comniendat. 

Teque est certior via ad eam rem sarciendam, quam, si exempla. 
onquisita olim eum in ordinem redigentur, quem Schulzius in 
luribus aliis praeceptis servavit. Quae mihi praesto sunt, hunc 
ı usum deponam. Liv. III, 22: equites item. suae cuique parli 

ost principia collocat. IV, 9: auxilium prope eversae urbi im- 
lorantes. V, 26: largitioni tribuniciae adversarius quaerebatur. 

>». 29: continuare latoribus legistribunatum. VI, 3: opem rebus 

dfectis orantes. ib. 9: legiones urbanae ei decernuntur. ib. 81: 

Ὁ laxamento plebi sumto. VII, 30: vobis arabitur ager Cam- 

anus, vobis Capua urbs frequentabitur. VII, 23: diremerat 

ostibus societatem auxilii mutui. ib. 38: locum castris dimetari 

ıssit, X, 29: spolia hostium Jovi Victori cremavit. XXI, 18: 

ı quo quum caveretur utrorumque sociis. ib. 40: exercitus Hi-. 
paniae provinciae scriptus, XXIV, 4: in Sicilia Romanis omnia 

autaverat mors Hieronis. XXVI, 3: quoad vel capitis vel pecu- 

äae judicasset privato. ib. 40 (cfr. XXVIL, 5, 5.): ut esset non 

acolarum modo alimentis frugifera insula. XXVII, 35 (cfr. 

AXXV, 20, 9.): cui pro Etruria Tarentum mutaferant provin- 

tam. ib. 36: legionibus populus tribunos creavit. XXX, 38: 

‚uas faces novantibus res ad plebem accendendam, ib. ὧν... Yan 
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opera admoventi deditio est fact... XXXV, 24: ut dilatum 
tali, non negatum adpareret. XXXIX, 1: hostis velut natu 
continendam Romanis disciplinam militarem. XL, 67: ad 
bello’contrahendas. XLII, 50: quod, sicubi populo R. sua 
tuna labet, anliquos animos regibus suis videatur posse facer: 

Sall. Cat. 15: vacuam domum scelestis nuptliis fecisse. 
II, 22: pugnatur et vincitur paucis. Caes, ἢ. c.1, 8: debe 
studium et iracundiam suam reipublicae dimittere. 11, 16: 
bus ipsi magna speravissent. Corn, Nep. XXI, 1: Xerxi ma: 
est illustre. ' 

Tacitus, quae ab optimo quoque scriptorum ita compa 
habuit, et in rem suam convertit et alia addit. Ut omittam illa 
tiora, petere, quaerere, decernere; Ann. Il, 18 mactare i 
cum dativo junxit. Tum Ann. I, 47: simul adolescentibus e» 
satum, quaedam-ad patrem rejicere. ib. 65: utque tali in t 
pore, sibi quisque properus. III, 56 (cfr. Hist. IV, 58): νι 
ratus Deos, ut consilia sua reipublicae prosperarent. IV, 
Aesculapii delubro vetustum asyli jus ut firmaretur. XV, 
ludorum die, qui Cereri celebraretur. Hist. Il, 26: tanguam 
tri proditionem ageret. Germ, 83: super LX millia oblectat 
oculisque ceciderunt. ib. 38: in altitudinem quendam et teı 
rem adituri bella comti ut hostium oculis ornantur. 

Difficile sine dubio est, dativum commodi omnibus locis 
internoscere, ut nemine refragante illum statuas teneasque. ἃ 
si libros grammaticos inspicimus, ingens quaedam ac densa s 
praeceptorum de hoc casu adparet; unde, quae sit vera ratio 
guae latinae, minime perspicitur. Si enim esurio mihi dati 
commodi est, qualis est dativus servire sive consulere patri 
Nonne, quae numeris signisque a conditoribus librorum gramı 
ticorum distinguuntur, ejusdem saepe generis sunt? 1 paucis 
solvam, tria, nec amplius, genera casus dativi esse censeo. ] 
mum est eorum verborum, adjecliivorum, adverbiorum, ς 
efficiunt, ut quaeras: cuinam? Nam ille dat. comm. et quem 8 
jungunt ei, dat. ethicus, ne minimo quidem discrimine ab 
nativo (quasi dativo differunt, Ac mirum sane, quod dati: 
eth. ut proprium linguae lat. inferunt: cujus e lingua vul 
exempla plurima, quisquis voluerit, petere potest. Quo m: 
autem, quam longe pateat'illud dativorum primum et antiqui 
mum genus, olim intelligeretur, nil aliud obstitit, quam nim 
habita linguae patriae ratio; cujüas ab usu quotidiano paulum 
cedere oportet, si quis ad fontes ipsos linguae latinae voluerit 
descendere, aut deducere, Quotus enim quisque grammaticor 
ut hoc uno exemplo utar, ipsam rationem explicat, qua efficis 
ut persuadere alicui aliquid dicere sit necesse? Si quis ex 118. 
bis, quae alia de caussa dativum facere grammatici dicunt, ea 
‘ gerit, quae dativi primum genus sibi vindicat, in quibus etiarr 
vacare, nubcre, mederi, hoc ipso praeceptorum ingens conge 
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minuelur: Latinae jinguae non minus quam ceterarum haec fuit. ᾿ 


, fortuna, ut multorum verborum antiqua notio intercideret atque 


aboleretur. Hinc, quum verbum nzbere paulatim exuta velandi 
notione solam vim zneundi conjugis teneret, non mirum, quod 
Cicero nupta cum dixerit. . Grammalicorum est, a suis quaeque 
originibus deducere, ut discipuli, quae ratione fiunt, perspieiank. _ 
potius, quam caeco quodam obsequio ediscant. | 

Alterum genus eos dativog complectitur, qui in locum accu- 
sativorum vel ablativorum cum praepositionibus junclorum cesse- 
runt. Buttmannus ἢ. 4. 1., si bene memini, in quovis genitivö 
vel dativo suspicionem ellipseos ait moveri. Id praeceplum, si 
paulo 'restriclius parciusque ulare, praepeditam mullis modis 
grammaticam explicat. Non ergo primo de dativis personae, tum: 
de dativis rei, deinde de dativis ellipticis, seu natis e praeposilio-. 
nis alicujus ellipsi ages; quo fit, αἱ vera ejus rei ratio confunda- 
tur. Quid enim impedit, quo minus εἷς quoque dativus elliplicug 
sit dativus personae vel rei? Sed postquam de dativo primario 
egeris, hunc ellipticum inferes. Hujus erit, quod alii dativum rei ἢ 
nominant. .Do tibi donoi. 6. do tibi in donum; vitio mihi dant, 
1. e. dant mihi in vitium; est mihi curae, i. 6. estmihi in curam, 
Huc supplicare alicui referendum est, quod est proprie curpus 
suum sub aliquo complicare; huc alia multa, quae vel habent 
grammatici, vel.relinguunt, Liv. I, 11: scuta 1111 1. e. ἐπ illam 
pro aureis donis congesta. Neque aliter Tac. Ann. I, 5. Falso 
enim judicant, qui eanden: praepositionem, quae cum verbo sim- 
plici juncta verbum compositum eflecit, ad resolvendum dativum 
ellipticum adhibendam esse censent: quae opinio ingentium erro- 
rum Caussa est. Itaenim, ut exemplum inferam, factum est, ut 
Raınsh. $ 122 p. 859 existimare videatur, Caesar Altici neptem: 
privigno suo despondit, habere dativum e compositione praeposi- 
tionis de ortum; quod est primarium illud ac simplicissimum da- 
tivi genus. Indidem fit, ut, si grammaticos audimus, infamiae 
haerere Cic. in Cat. I, 6 alia de caussa dicatur, ac fortuna uni 
viro innititur. Simplex profecto grammaticis via patet ad dati- 
vorum genus alterum demonstrandum: ut praepositiones omnes, 
quarum ellipsi dativus efficitur, ordine et exemplis additis enu- 
merent. Itaque multa verba composita et simplicia ejusdem prae- 
positionis ellipsi dativum facere adparebit; et multa ad ellipsin 
supplendam alia praepositione indigere, quam quae cum verbo 
simplici juncta compositum effecit. Atque hos in usus pauca 
exempla addo. 

Ante 8. coram, Cic. de inv. I, 30: ut majoribus nalu assur- 
gatur. Caes. b. g. VII, 15: procumbunt omnibus Gallis ad pedes. 

Ads. in. Caes. Ὁ. c. I, 14: in forum productos Lentulus 
libertati confirmat. Liv. 1, 26: arbori infelici suspende. II, 33: 
huic sumtus funeri defuit. X, 13: et se gloriae seniorum sub- 


‚erevisse. XXI, 46: proelio sese expediebant. — Tum uuarwun- 
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gne aut verba aut adjectiva vel indulgentiam quandam vel acer! 
tatem indicant; XXVI, 15: facilis impeträndae veniae. ΧΧΧΙ 
21 (cfr. XXXIV, 2, 10): mitis ac munificus amicis, Tac. As 
22: bonis comis. ib, 41: pronum deterioribus principem. An 
ὟΙ, 36: praesentibus mobiles. Liv. XXXVI, 82: adversantib 
abper. Tac. Ann. XI, '21:- arrogans minoribüs. 

In. Liv.V, 51: sacra in ruina rerum nostrarum texrae (ὁ 
lavimps. Hirt. Ὁ. afr. 10:,huic adquiescebant homines. 

4. Liv. XXI, .10: nulli Campanorum secundus,. Ann. 
12: cui in universum excusari mallet. " 

' De. Liv. ΧΧΧΥΙ, 98: ingemuerant conditioni suae. 

Adversus. Tac. XIV, 49 (cfr. Liv. DI, 41,3. XXI, 1: 
9): respondenti reticens. Liv. ΧΧΧΥ, 49: logatis regis et Ἢ 
eos absenti regi eum 86 780 4886. 

Inexhaustae sunt po&tarum in hoc genere licentiae; 6 quibı 
ut unum Propertium afferam, satis hoc ipsum ad demonstrandu: 
id quod volo erit. I, 9: Amphioniae moenia flere Iyrae. ib. 1% 
praesenti flere puellae. ib. 15: multa prius vasto labentur flum: 
na ponto. ib. 16: mea nocturno verba cadunt Zephyro. 

‘  Haud sane operae est, omnes e Tacito locos promere, qt 
hunc alterius generis dativum habent. Sed ille meınorandus es! 
quem Schulz. δ. 79, 44 recepit, Ann. XV, 65: non referre de 
decori etc.; tum, quem in libello de hendiad, p. 10. 11. explicar 
conatus sum, Agr. 30: nos terrarum ac libertatis extremos rece: 
88 ipse ac sinus famae, 1. 6. a famäa, in hunc diem defendit. E 
quo illum libellum vulgavi, non habui, cur hanc opinionem mı 
tarem; sed potius locus Ann. XIII, 55 postea inspectus eam füı 
mavit. Ibi Boiocalus pro Ansibariis disserens jubet eos servai 
intra hominum famam; i. 6. eos patiloca eaincolere, quae no! 


.. .sint ac celebrata hominum generi, quae sint partes τῆς οἰκουμὲ 


νης. Hoc iste postulat, qui guinquaginta annorum in Romanc 
. obsequio gloriatur. Cuiillud Agr. 30 mirum in-modum respoı 
det. Nam h. l. Calgacus, quae ejus est ferocia, hanc ipsam fi 
mam, sive τὸ notum esse Romanis, partem esse τῆς οἰκουμένη 
detesfatur et deplorat, priorem conditionem meliorem fuisse pr« 
fessus, qua Britanni ab hac fama secreti fuissent. Illud poscun 
qui externam pecuniam (Germ. 5, 15) et vina (ib. 23) norun 
hoc, qui se libertatis extremos esse ducunt. _ 

De tertio genere dativorum, quod fit per attractionem, pluı 
‘ dicere nihil est necesse, quum praesertim Tacitus ei rei non multu 
materiaepraebeat. Nihil enim novi nec difficultatis habent loci, qu 
lis est Ann. I, 59: ut quibusque bellum invitis aut supientibus ers 
cfr. Liv. ΧΧΙ, 50, 10. Neque vero praetermittendum, grammatici 
in 118, quae de dativo praecipiunt, male hanc unam attractionis sp 
ciem, mihinomen est, tractare (Ramsh. p. 340), ceteras alio tran 
ferre. Ac duo sunt loci, alter Livii, alter Sallustii, quorum mei 
tio inferri debebat, . Ille demonstrat, Latinos liberum est haud a 
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cus ac Zicet usurpasse. Liv. XXXII, 32: ut sibi liberum esset, 
vel ad bellum manenti, vel ad pacem decedenti inclinare rem. 
Neque erat, quod R. $ 168 p. 634 diceret, inferioris aevi scri- 
ptoribus eanden in necesse est attractionem "Placuisse: qui ib. Li- 
vii locum insignem XXI, 44 memoraverit. $Sall. Jug. 84: neque 
plebe militia volenti putabatur. Eodem referendum Corn. N. X, 
4: neque ullum tempus sobrio relinquebatur. ἡ ’ 


Genera duo priora ut cum tertio confundi nequeunt, ita alte- τ. 
rum ab altero non omnibus locis discerni potest. Quod plurimum .. 
abest, ut ipsum praeceptum 'rescindat. Nam illud persaepe fit, 
ut inter’res duas per se discretas.ac separalas media quaedam re- 
linquantur, quae utri adtribuas dubitare cogaris. Itaque illa 
omnibus nota, bellum alicui moliri, gerere (Liv. Ill, 2), facere, 
implacabilem esse alicui (Liv. XXV, 16), se suis etiam sordere 
(Liv. IV, 25), Zora frementibus advenit (Liv. IX, 5), stabilis ami- 
cis (Cio. de inv. [, 30), et quaaedam similia interjecta inter genus 
primum et alterum esse videntur,. ut vel dalivum primarium 6880 
vel ellipticum statuas, 
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Quae de dativo praecipienda sunt, ea non quidem absolverit, 
si quis de tribus caussis dativi disseret. Addendum erit, quod ΗΝ 
genitivis, accusativis, ablativis loco dativorum positis ars gram- 
wmatica statuit. Ad genitivos illos non suppetit, quod e Tacito 
conferam. Nec vero inutile esse crediderim, si Schulzii indicem 


Gramm, $ 81 paullum auxero, et 4088. forte aliter se habere in-: 
tellexi, adjecero. 


Praevehi ce. acc. Ann. I, 71. 

Praelati castra Liv. V, 96. cfr. VI, 29, Vo, 24. 
Praefluere c. acc. Ann. II, 63. XV, 15. 
Praetendi c. dat. Ann. II, "26. Hist. 1, 6. 39. 


Praevenire c. acc. Ann. I, 90. II, 65. Hist, I, 5 et locis innumeris, 
Liv. VII, 31. 


Praecedere c. acc. Liv. XXX VIII, 41. 

Praelegere c. acc. Ann. II, 79. VI, 1. - 

Praefestinare c. acc. Ann. Ὗ, 10. 

ἀν ὦ c. acc. cujus exemplum reperiri Sch. negat p. 445, Ann. 


Praevolare c. dat. Hist. I, 62. non sine dubitatione quadam huc referre licet. 

Praecurrere c. acc. Dial. 20. 22. 

. Praesidere c. dat, Aun. I, 58 et praeterea duodecim loci. Liv. X, 17 et 
quattuor alii loci. 

Anteire c. acc. Taacito valde usitatum. Ann. IV, 40 et praeterea locis 
novem vel pluribus. Hoc idem verbum P. Victorius e cod. Flor, Ann. 
XII, 30 pro antevertit reponit. Idem c. dat. Ann. V, 3. 

Advehi c. acc. Ann. II, 45. III, 1. Hist. V, 16. 

Accedere c. acc. Hist. II, a multingae locis. Sall. Jug. 20. 97. 

Adjacere c. acc. Liv. VI, 

Advolvi genua Ann. 1. 18. vi. 49. XV, 2. Sall. p. 252 Gerl., c. dat. 
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Ad τὸ 0. dat. Ann, I ,‚T4 
Adsidere c. acc. Ann, IV, 58. VI, 49. o. dat. I, 75. XII, 25. 


Adsultare c. acc. Anı. 1, 51. ‘ 
Nludere c. acc. Ann. XIV, 57. c. dat. I, 61. XVI, 1. 
1. 


Insidere c, acc, Ann. III, 
Incedere c. ace. Ann. ], 61. XIV, 15. 22. Liv. IV, 50. 


c. acc. Ann. IV, 
here gut Hist. 1I ‚48. Liv. Π, 31 etc.’ c. dat. Liv. IV, 51. 
Germ. 40 
Incidere «. acc. Hist: ΠῚ, 29. ce. dat. Liv. V, 26. 
Irrumpere c. acc. Hist. I, 40 et alibi. 
Instare oc. acc, Corn. Nep. XV, ἐδ Caes. Ὁ. c. III, 17. 
Inducere c.. acc. Liv. ΧΙ, 11. c. dat. Ann. IV, 14. 
Occumbere mortem Liv. ΧΧΧΙ, 18. 

Huc referenda esse existimavi, non modo quae Sch. prorsus 
omisit, sed etiam, quorum auctores alios, neglectis iis, quos ad- 
fero, nominavit: quo factum iri arbitror, ut judicium dicenlis p. 
442, accusativum poeticae potius esse dictionis, paulum restrin- 
gatur. Ceterum ista neque ad criticam Taciti eınendationem, ne- 
que ad ejusmodi Jocorum interpretationem spectant. 


Paulo sunt majora, quae de ablativo in dativi loecum conce- 
dente sunt monenda, quanquam ne haec"quidem ad artem criti- 
cam propius pertinent. Sed ejus structurae discrimen, quod. in 
accusativo etsi a grammaticis indicatum tamen tenue est alque 
. exiguum, manifestius adparet; atque est, quod hinc ad discipli- 
nam grammaticam possit adcrescere, 

Non enim solum alia verba quasi per.se absoluta sunt, alia 
verba πρός τι, ut desiderent aliquod sui complementum; sed etiam 
utrorumque verborum fit quaedam commutatio: ut vel illa sint 
instar verborum πρός τι, vel haec notionem sive vim absolutam 
sumant. Illud fieri videmus, si ardebat Alexin, medias fraudes 
palluit, 'apud poetas legimus , si gravari aliquid soluta quoque 
oratione placuisse reperimus. Saepius autem atque in linguis 
omnium hominum alterum offenderis, ut quod verbum primitus 
στρός τι, Bive complementi sit indigens, quale est amare, absoluti 
per se verbi speciem induat. Ex ipso Tacito si exempla petemus, 
cum alia tum haec praesto erunt: Ann. IV, 1: repente fortuna tur- 
bare.coepit. Hist. 11, 71: adversus Neronem ausus. 1. Il, 15: 
exploratores longius eurabant. Haec igitur verba, quae dicunt 
grammatici (Sch. p. 449. R. p. 267. Z. δ. 416) vel dativum facere 
vel ablativum, verba πρός τι sunt omnia, cujus rei, quanquam 
argumento non est opus, est tamen argumento, quod oınnia per 
"praepositiones Jungi solent. Qua complementi indigentia si quis 
ea exuerit, vimque 118 absolutam tribuerit, ablativus instrumenti 
in locum dativi elliptici vel praepositionis succedit. Ergo prolabi, 
si de animi vitiis hoc verbo utaris, πρός τε est: quale esse hi loci 
. demonstrant, Ann. XI, 37: secunda forluna ad superbiam prola- 
psus; idemque ib. I, 81. IV, 18. Idem vim absolutam sumit, 
ut nil aliud videatur significare, praeterquam dejici sive prosterni, 
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Ann. III, 55: familiae — studio magnificentiae prolabebantur. 
Neque tamen nemo intellexit, studio esse pro in studium, Neque 
aliter Liv. XXX, 23. Eademque ratione Zacessere πρὸς τι est: cu- 
jus est complementum, ut dicas, guam ad rem? 6, δ. ad proe- 
lium. At usitatum (Livio, X, 27. XXXIX, 21, et Caesari, Ὁ. c. 
Π1, 81) proelio lacessere. Nam Jacessere, quod est πρός τε, im 
speciem verbi absoluti concessit. Ac latius ea res patet, quam 
grammatici solent demonstrare; quippe quae et verba plura et. 
adjectiva nonnulla complectatur. Garatonius quoque, quum’ad 
Phil. V, 7 perquam docte de verbi conjungere hac structura dis- 
sereret, intra angustos ejus rei fines constitit. Ciceronis praeter 
nota omnibus haec sunt: de inv. I, 15: inflammatur odio. Brut, , 
9: non ἴδηι armis institutus, quam palaestra. ib. 10: a quo di-« 
sciplina Lacedaemoniorum adstricta est legibus. De fin. U, 14: 
se implicet societate. V, 20: quos voluptate dirigunte Hoc cum 
loco Tac. Hist. V, 23 contulerim: Cerialis miraculo magis, quam 
metu direxit classem. Livii. IV, 6: plebes indignatione exarsit. 
ib. 25 (cfr. VII, 11): ingenti certamine patres ac plebem accen- 
dit. VI, 15: multitudinem fallaci spe concitari. ib. 36: ea res 
verecundia — plebem movit. VIII, 82: pravo certamine movis- 
set. Sall. Jug. 95: amicitia facilis, Caesaris. b. c. II, 48: 
quod admixtum lacte, Curtii, VII, 49: meliorem concursations 
militem. ‘ 

Idem subest omnibus, quod ostendere in singulis et longum 
foret et inutile. Unum Ciceronis sufficiet. .Dirigere, dum est: 
πρός τι, praepositionem ad desiderat; si complementi indigentiam 
exuit, ut accedat ad notionem formandi seu statuendi, quae sunt 
absoluta verba, ablativi patiens est, quem supra memoravimus, 
Qua mutata structura sensum locorum non mutari, argumento 
erunt ii loci, qui verba movere, concitare, adsuefacere, accen- 
dere continent. — Hinc ortum esse videtur militare illud sacra- 
mento adigere, cujus quasi passivum est, id quod per se nequit 
'explicari, sacramento dicere. Postquam enim illud vulgatum 
fuit, hoc ipse usus addidit. Ergo adigere, quod per se est πρός 
τι) proprie ad sacramentum desiderat. Qua specie exuta vim 
sumit obstringendi religione, verpflichten ; dicere contra verpflich- 
tet werden; nec habet dicere sacramento rationem grammaticam 
sed ab usu originem ducit.- 

Taciti praeter nota omnibus haec sunt: Ann. I, 8 : Marcellum 
— aedilitate etc. extulit. ib. 45: poenitentia conversi. ib. 68: 
contumacia etc. accendebat,. ib. 70: violentia involvebantur. 
XV, 51 et multis locis: conscientia illigare IV, 8: adulterio 
pellexit. ib. 48: lascivia epularum aut somno et vino procum- 
bere. VI, 25: criminationibus exarsit. ib. 45: amore juvenem 
inlicere. XI, 8: implicatur obsidione. cfr. Hist. III, 77 et ibid.. 
V,15. Tum Ann. XIV, 39: pace componi. cfr. II, 26. XVI, 
10. Hist. IV, 16: propriis cuneis componit. Ann, ἌΝ, 0, wi 


\ 
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dua implexa luctu continuo. Quem locum mutandi cupiditas 
Acidalium non cepisset, si reliquos ejusdem generis ablativos sedulo 
inspexisset; et qui tuetur veram lectionem Ernestus ab ipso Tacito, 
Ann, XV, 51. Hist. u, 46 et al., praesidiam ejus loci petere 
debebat. 

Hist. IV, 4: ingenium adulatione exercitum. Ac sine ulla 
Anbitatione ib. 56 reponendum: ne sublata spe veniae perlinacia 
accenderentur. Hoc tuetur Ber. probatque P. Victorius. Ern., 
qui pertinaciam accenderent recepit, se laturum fuisse dieit, si 
esset scriptum: pertinacia accenderefur. Illud indoli Taciti ma- 
xime convenit., Agr. 12: nunc per principes faclionibus et stu- 
‚diis trahuntur. Verus est haud dubie ablativus; sed 'idem pro 
„braepositione ad sequente accusativo, si vim et sensum rei spe- 
" ctes. Denique eadem structura tuetur Agr. 42: paratus simula- 
tione; refutat, qui simulation: inferserunt. fr. Vat, I (Becker) 
et Pichenam. Ernestum quanquam in latinis alioqui versatissi- 
mum tamen haec res ita fefellit, ut de mutanda h. I lectione ni- 
hil dubitaret, 

Praecipuus hujus abl. usus in gerundiis est, neque alia de 
caussa, quam qualem supra indicavimus. Ejusmodi exemplorum 
ingens est apud Tacitum numerus, cujus partem aliquam sub- 
jungam. . Ann. III, 10: spernendis rumoribus (ib. IV, 37: ho- 
noribus) validum. ib. 39: qui praedabundi aut adsumendis auxi- 
liis vagabantur. IV, 36: pastulandis reis tam continuus annus 
fuit. V, 11: facilis capessendis inimicitüs. Hic ulrum tertius 
casus an "sextus sit, dubitaveris, nisi sextum 3411, Jug. 95 tueatur. 
VI, 24: tegendis sceleribus obscurus. XI, 9: potior Bardanes 
visus retinendo regno. Hist. IV, 11: rimandis oflensis sagax. 
Neque vero Tacitus quanguam creberrimus in hoc genere caret 
auctore, quum Livius quoque Ill, 17 scribat: ‚tam felix vobis 
corrumpendis fuit. Ac multa ejusmodi aliunde addere haud du- 
bie licuerit. Sed rem-qualis sit exposuisse satis esto. 


ς 8. 


| Magis consentire cum indole linguae latinae arbitror, ut di- 
cas: pueri dormientis, quam puero dormienti caput arsisse ferunt; 
fugientium, quam fugientibus terga caesa; veramque ejus structu- 
Tae imaginem repraesentare mihi ejusmodi loci videntur, quales 
hi sunt: Liv. III, 46: locum seditionzs 'quaerere; ibid. 50: ab 
ipsis datum locum seditionis esse. XLIV, 45: horum ferocia 
vocem Evandrz clausit.. Tac. Ann. II, 4t: aedes fortis fortunae 
— dicantur. Hist. IV, 1: vel si resisteretur, caussa caedis. ib. 
V,8: Hierosolyma gentis caput. Curt. IV, 63: Hephaestionzs 
brachium hasta ictum est. Ac si bene animadverti, Cicero ejus 
rei tenacior, et in servando genitivo quasi religiosior est, quam- 
quam dativi pro eo positi exempla apud illum et ipse complura 
collegi. Sed maxime proni ad eos casus ita commutandos Livius 


; e C. Cornelio Tacito repetitae. ᾿ 15 
et Tacitas sunt, ut nimis plures paginae sint complendae, si 
duoiquot de 'hac re locos consignavi, velim memorare. Αἱ in 
disciplina grammatica id nolim praeteriri, gquum ad rationes rerum 
et cogitationes ipsas proxime pertineat; et. Tacitanus est locus, 
cujus interpretatio istinc sit repetenda. Non enim semel animad- 
vertere licet, locos aliquando vel obscuros, vel- qui corrupti mu- 
tantium manum exposcere credantur, per eam legem aut criti- 
cam aut grammaticam expediendös esse, cujus alioqui 'nemo 8086 
ignarum dici sustineat. ' | 
Jam primum loci multi inveniuntur, quibus dubites, verbone 


an nomini eum dativum adjungss, Ejusmodi magna de copia 


sumti bi sunt: Liv. III, 29: Minucio Fabius successor in Algidum 
missüs. ib. 60: relinquitur magis castris praesidium, 'quam satis 
virium ad certamen. IV, 20: dictator coronam in Capitolio Jovi 
donum posujt. :ib. 49: qui sedem senectuti vestrae prospiciunt, 
XXVI, δ: diem comitiis petit, Sall. Catil. 40: quem exitum tan- 
tis malis sperarent. Caes, Ὁ. c. III, .62: tegimenta galeis milites 
ex viminibus facere jubet. Tac. Ann. IV‘, 60: qui Sejano fauto- 
res aderant. Hist. I, 52: precarium seni imperium. 


At contra ingens copia locorum suppetit, qui dubitatione illa 


omnino carent. Liv. I, 37: eflusis eadem fugam impedüt, Ill, 12: 
jam aderat judicio die. V, δά: in superficie tignisque caritas 
nobis patriae pendet. VI, 23: quem insidiis instruendis locum ? 
IX, 18: nullane haec damna imperatoriis virtutibus ducimus? ib, 
19 (εἴν. 40, 8): majus corpori tegumentum. XXVI, 19: his mi- 
raculis nunguam ab ipso elusa fides est. ib. 40: materiam no- 
vandis rebus. Nec vero manifestior locus apud Livium est, quam 
XXX, 16: duplex stipendium militibus imperatuın. Quippe im- 
peratum est :Carthaginiensibus stipendium militibus, XXXIV, 
23: Achaeos Philippo quondam milites. | | 


Quae si quis, e mullis pauca, inspexerit, alia quoque, quo- 


rum de siructura dubitare libuerit, ejusdem ingenii esse facile 
confitebitar; nec esse Liv. I, 12 sic esse struendum: prima fun- 


damenta jeci urbi; sed: jeci prima fundamenia urbi; nec AXXIH, 


11: ad veniam peiendam legatis mittendis; sed: ad petendam 
veniam legatis mitiendis, et quae sunt innumera hujuscemodi, 
Taciti plures quam LX locos consignavi, qui sunt argumento, 
quanto magis hunc dativum quam genitivum fuerit amplexus.‘ E 
quibus hos excerpam: Ann. I, 3: subsidia dominalioni. ib. 22: 
plures seditioni duces. ib. 47: cui major e longinqguo reverentia, 
ib. 56: id genti caput. -II, 21: finem bello. ib. 60: dona tem- 
plis, ib. 64 (cfr.. Hist. I, 89, IE, 1. IV, 19): caussas bello. 
VI, 20: discedenti Capreas avo comes. Hist. I, 22: Othoni in 
Hispania comes. Ann. VI, 36 (confr, Hist. I, 88. IV, 22): mi- 
nistri sceleribus. Ut vero supra Liv. XXX, 16: ob id praeci- 
puum est visum, quod verbum alioqui dativum regens ei dalivo 


adjunctum esset, quem ab eo non effici nemini non adpareret: ikea. 
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Tac. Ann: XII, 22 ejusdem generis est. Nam quod ibi legitur, 
materiem sceleri detrahendam, nemo negaverit hoc dicere: detra- 
hendum esse Lolliae id, quod pro materia scelerum ei esse possit. 
Ut Livius slipendium militibus, sic Tac. materiem sceleri quasi 
unam vocem enuntiat, guam nemo legentium ad verbum possit di- 
rigere. Simile est XV, 54: vulneribus ligamenta parare Milichum 

monet, ‚Nam velut ὑφ᾽ ὃν esse vuöneribus ligamenta, id ipsum 
argumento est, quod vulnera exspectabantur, non facta erant. 
Nec dubitarem sane, his dativis illius figurae nomen imponere, ni 
pronomen quoque relativum,. ut Aun. I, 47. VI, 50 etc. hunc 
dativum obferret, atque is casus a nomine regente interdum dista- ' 
ret. Hist. I, 17: ut aliquod exercitui germanico delinimentum. 
ib. ΠῚ, 61: qui suas centurias turmasque tradere, donum victori, 
et sibi i in posterum graliam, certabant; i. e. — tradere certabant, 
at τὸ tradere turmas esset donum victori etc.; nam ejus apposi- 
tionis, qua de alio loco mentio fuit illata, hoo exemplum est. 
Gern. 16: suffugium hiemi. 

Jam si quis quaesiverit, cui dativorum generi haec exempla 
sint adnumeranda, primi ea generis, esse censeo. Nil enim νοὶ 
ellipsi praepositionis, vel attractioni simile inveneris, : Ac licet 
invenjantur, qui subaudiendo verbo substantivo vehementer re- 
fragentnr, tamen his dativis nilil aliud subesse, quaın latens in 
nomine substantivo participium illius verbi, non ausim negare. 
Nam quid aliud excogitabimus, quo hujus structurae cum ratione 
"„humarla consensum demonstremus, 

Quamquam igitur plurima substantiva, genitivum alioquin 
facientia, cum dativo jungi vidimus, tamen nullum usquam exem- 
-plum commemini, quod eandem structuram, in vace desiderium 

aut cupidinem aut studium significante exhibeat;; sed ita potissi- 
muın genitivos illos dativis mutari dixeris, si, quae vel fieri vel 
sentiri dicuntur, cum motu quodam e loco i in locum comparari 
licet. 

At superest locus, ex hoc dativi usu interpretandus, quem 
licet editorum nemo diflicilem esse dixerit, non mediocres difli- 
‚cultates habere arbitror. Ann. ΧΙ, 30: Regnum Vangio ac Sido 
inter se partivere, egregia adversus nos fide ; subjectis, suone an 
servitii ingenio, dum adipiscerentur dominationes, multa caritate, 
et majore odio, postquam adepti sunt. 

Primo animadverlendum,, participio absoluto, egregia adv. 
n. f. Tacitum non priora tantum et praesentia, sed eliam ea, 
quae post evenerunt, significare. Est igitur sensus loci quatenus 
-omnes sane oonsentiunt s utrumque regem partito reguo Ὠ808. esse, 
‘ut egregiam postmodo in Romanos fidem servaverint. $ed quae 
sequuntur, triplicem per se interpretalionem recipiunt, quam pa- 
raphrasi indicabo: 

1) quum alias, qui in nostram ditionem concesserunt, mul- 

« .tam in nos carilatem prae se tulexint, dum adipiscerentur domin, etc. 
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2) atque etiam subjectis, popularibus suis, dum adipisceren- 
tur domin. valde cari fuerunt; ceterum eo magis invisi, postq. a. 8. 

8) atque etiam in subjectos, suos populares, multam carita- 
tem prae se tulerunt, dum ad. dom. etc. 
Quum: nusquam exemplum illius genitivi, dualis est seudium 
dibertatis, amor patriae, in dativum conversi compareat, ne ἢ. 
quidem loco statuendum censeo , ut subjectis caritate multa idem 
sit, quod multa subjectorum, i. 6. in subjectos populares, caritate 
s. indulgentia. Praeterea nec caritas, nec odium principum in 
cives suos animum significat. Hinc relinguuntur, quae sub 1: et 
2 proposoi. Itaque eos caros fuisse suis inter initia rerum geren- 
darum, post invisos, haud dubie potuit dicere Tacitus. At sub- 
jectos vocari, quorum ope ac voluntate regno potiti.sint, haud 
crediderim; minime a Tacito, singularum vocum peritissimo aesti- 
matore; et alter locus, qui eam vocem habet, Agric. 31, multum 
adversatur. Deinde ille pluralis, dominationes, non ratione ne- 
que justa caussa illatus esse videtur, 81 ad Vangionem ac Sidonem. 
haec quoque altera periodi pars pertinet; contra optimum'sensum 
praebet, si innuitur, quid fere in omnibus regulis subjectis fuerit 
animadversum. Huc etiam facit, quod forsan obstare videatur: 
suone an servitii ingenio. Serviebant enim Romano nomini reguli 
externi; non serviebant principibus gentes germanicae stirpis. At- 
qui, si, suone an servitüi ingeniü, Vangio et Sido, dum adip. 
dom. popularibus cari fuissent, civibus potius quam regulis servi- 
lis animus a Tacito tribueretur. Hinc illo modo, quem primum 
consignavi, locum istum interpretandum existimo; et esse subje- 
ctis eundem dativum pro genitivo positum, qui conspicitur Ann, 
I, 60: unde major Caesari metus. ᾿ C. L, Roth. 
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Ueber Conjugation und Wortbildung durch 

Ablaut im Deutschen, Griechischen und 
Lateinischen. 


1. 


Die deutschen starken Conjugationen. 


Es wird von Nutzen seyn, ehe ich die hier beabsichtigte Er- 
örterung beginne, eine gedrängte Uebersicht der deutschen 
starken Conjugationen zu geben, ἃ, h. derjenigen, die 

.den Wechsel der Zeiten durch Wiederholung des Anlauts der Ver- 
balwurzel (Reduplication) oder aber den Wechsel der Zei- 
ten, Zahlen, Arten und Personen durch Veränderungen des Vo- 
cals derselben (Ablaut) bezeichnen*); anders als die schwa- 
-“----.-- 

*) Zeit: skdida ich scheide, skdiskdit ich schied; ἥπελα ich finde, 

‘Jenth ich fand. Zahl: fanth ich fand, funshum wix fanden. Art: fonth 
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chen, die sich nur angehängter Flexionssylben bedienen, ohne 
Wurzel selbst in ihren Vocalen oder Consonanten zu berührer 
ι Die-Zahl der starken Conjugationen ist zwölf, wovon die 
sten sechs reduplicieren und theilweise ablauten, die andern 
ablauten und nicht reduplicieren. Ich deute dieselben nach 
‚gothischen Formen an: hier zeigt sich die Reduplication ı 
als solche, während sie im Althochdeutschen bereits 
Schein des Ablauts angenonimen hat. | 
Conj. I. Die Wurzel hat kurzes a, die darauf folgende 
sonanz ist entweder h oder eine Liquidenverdoppelung oder 
Verbindung von Liquiden mit andern Lauten, z. B. halda ich 
de hdihald ich weidete haldans geweidet, ahd. haltu hialt Ah 
ner. Im Althochdeutschen tritt noch eine Wurzel mit einfa« 
r hinzu, aru ich ackere. | 
Conj. II. Der Wurzelvocal ist der Diphihong ἀξ (ahd 
mit folgender einfacher Consonanz, z. B. λάμα haihdit hd 
eisse. . 
Conj; 1Π. du (ahd. ou und 6) mit einfacher Consoı 
z. B. hldupa hlaihlaup hldupans laufe. Im Althochd. stellen 
daneben noch Wurzeln mit AR und πο, z. B. hruofu hriaf i 
Janer rufe, 
Conj. IV. € (ahd. 4) mit einfacher Consonanz, z.B. : 
sdizlep slöpans schlafe. | 
Conj. ΚΓ. di ohne folgende Consonanz, im praet.ö, im 
tic. praet. wieder di: z. B. sdija sdisö sdians säe. 
Conj. VI. mit einfacher Consonanz, im praet. ὃ, im 
tic. δ: 2. B. leta ldilöt leians lasse. | 
Mit Ausnahme der beiden letzten im Althochdeutschen 
gegangenen Conjugationen*) findet hier-nirgend eine Verände 
des Wurzelvocals statt: es bleibt überall dasselbe a di u. 8. w. 
der Wechsel der Zeit wird allein durch die Reduplication : 
zeigt, die wiederum nicht einmal in das partic. praet. über 
Bringen wir neben dieser Armuth noch das in Anschlag, dass 
überall der Wurzelvocal entweder ein langer oder ein Dipht 
und dass, wenn er auch kurz ist, ihm wieder zusammenges 


ich fand ‚ funthjdu ich fände. Person: /arzh ich fand, ahd. vun 
andest, ΝΕ 
. *) Nämlich die sechste tritt theils in die durch den Vocal des 
sens und den Diphthongen des präet. nicht unterschiedene vierte ein 
liaz wie sldfu sliaf), theils geht sid mit dem Ablaut des'praet. in die 
über (goth. /l&ka faiflök ahd. vluohhu vliah), und die Verba der fü 
nehmen schwache Formation an (goth: edija sdisö ahd. sdhu säta), 
doch findet sich von .blaejen (goth. bldia baiblö bldians?) noch im M 
hochd, ein starkes partic. geblän: gdn altdd. Wäld. III, 177; eben 
᾿ beweisenden Reime gedrän von draejen Lanzil. 7101. 8095; und das 
male in die Reihe der verschobenen Verba gehörige zuom kitän, d 
Infinitiv in Mundarten des XV. Jahrh. noch oft genug zdr lautet, ist g) 
falls ein Veberrest dieser Conjugation. . 


-Ἤ 
ἢ 
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onsonanzen folgen, so gelıt aus all denr deutlich genug hervor,’ 
ass die reduplicätive Conjugation keine von den ursprünglichen 
nd ältesten Bildungsweisen der deutschen Sprache seyn kann 
gl. Grimm Gr. I], 78.): wir werden dafür späterhin auf etymo- 
gischem Wege reichliche Bestätigung finden. , Reger, lebendiger 
nd ihrem Schöpfungsquell näher zeigt sich die Sprache in den 
brigen sechs starken Conjugationen, den bloss ablautenden. 


‚Conj. VII. Der Vocal ein kurzes « mit einfacher Consonanz, | 


ur in wenigen Fällen mit zusammengesetzter, im praet. ὁ (ahd. πο), 
na partic. praet. wiederum a: z. B. graba gröf gröbum grabans 
rabe. 

Conj. VHII. Der Vocal ei (ahd. 9 mit einfacher Consonanz, 
a Althochd. eiriige Mahl kh, praet. sing. di (ahd. ei) plur. und 
artic. 2: z.B. greipa gräip gripum gripans greife. 

Conj. IX. iu fast durchgängig mit einfacher nicht Hiquider 
onsonanz, im praet. du und u (ahd. ou ὁ und u 0) z. B. biuga 
iug bugum bugans biege. | 

Conj. X. i(ahd. ὁ und €) mit einfacher nicht liquider Con-- 
manz, im praet. a und & (ahd. ἅ), partic. ἡ (ahd. €) z. B. giba 
τὸ gebum gibans gebe. 

Conj. XI. i (ahd. ὁ und δ) mit einfacher, wie es scheint 
loss liquider Gonsonanz, praet. a und € (μά. a) partic. u (ahd.. 
) Ζ. Β. nima nam ndmum numans nehme, 
ch auch Verba mit zusammengesetzter Consonans ein, z. B. pri- 
u prast prästumät prostands breche. 

Con). XII. i (ahd. i und δ) mit verdoppelter oder zusam- 
‚engesetzter Liquida, praet. a und x, partic, τ (ahd. w und o) 

'Β. binda band bundum bundans binde. 

Die drei letzten Conjugaliorien gehören wesentlich zusammen ; 
‚ist in allen dreien derselbe Grundton, nur durch die Consonanz, 
elche dem Vocale nachfolgt, modificiert: die eine besitzt eine 
rössere, die andere eine geringere Mannigfaltigkeit der Formen; 
ie eine bildet das partic. praet. mit dem Vocal des Präsens (giba 
xb gebum gibans), die andere mit dem zweiten Vocal des präet. 
rinda band bundum bundans), die dritte als die reichste giebt 
em plur. praei. einen andern Laut als dem partic. und bringt so 
ie Zalıl der Vocale dieses Tempus auf drei (nima nam ndmum 
wmans). Aber es ist Grund zu glauben, dass die eilfte Conju- 
ılion ursprünglich nicht reicher,’ die zehnte nicht. ärmer gewesen 
'y als die übrigen *). Von den drei andern Conjugationen ist 


- 


΄5) Es ist wahrscheinlich, dass im Gothischen die partic. einiger zu der 
hinten Conjug. gerechneten Zeitwörter statt des z ein u gehabt. haben 
rimm Gr. I, 843.), wie sie im Althochd. Altsächs. u. 8. w. erwiesener 
aassen ein ὁ "besitzen, die mit dem Wurzelauslaut & ahd. Ah. Und wie 
schon im Goth. ein partic. srudans statt sridans (und. ihm nachgebil- 
»t ein praes. Zruda statt zrida) ‘giebt, so auch im Altnord. ein yartic. 


odhinn statt trödhinn und eben 80 sofinn statt sväfinn, ofinn statt vefinn, 


! . 2." 


lthochd. finden . 


ι 
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die: siebente: (wozu. auch die fünfte und sechste unter den redı 
plicierenden gehören) die dürftigste: das praet. hatnur einen V. 
cal, das partie. wiederholt den des Präsens (graba gröf gröbu 
grabans); die achte und neunte stehn auf gleicher Stute, inde 
das partic. den zweiten der beiden Vocale des praet. trägt: grej 
grdip gripum gripans, biuga bdug bugum bugans. 

Woher aber die verschiedenen Vocale in einem und demse 
ben Tempus? und warum die a di du grade im sing., dieuswi 
plur. indic. und im ganzen Conjunctivus und partic.? Es lie 
nahe, diese Verschiedenheiten als Ueberbleibsel einer älteren rı 
cheren Conjugationsweise zu betrachten, die sich mehrerer Prät 
rita erfreute (vgl. Grimm Gr. I, 1057.): die Vergleichung d 
Griechischen wird weiterhin diese Ansicht bestätigen und es 
Verbindung mit der deutschen Wortbildung durch Ablaut zieı 
lich gewiss machen, dass der Singularis zu einem alten A: 
ristus, der Pluralis zu einem Perfectum gehöre. Ds 
man aber grade so die Ueberbleibsel vertheilte, scheint auf Rege 
des Wohllauts zu beruhen: den einsylbigen Formen liess m 
den volleren höheren Vocal, den mehrsylbigen gb man ἃ 
schwächeren tieferen, der sich auch besser zu den meist hier ei 
tretenden schwach- und tiefvocaligen Endungen fügte: also ἀνά; 
aber dribum conj. dribjau; gdut, aber gutum guijdu; gald, ab 
guldum guldjau. Ein gleiches Gefühl des Wohllauts liess in ἃ 
mehrsylbigen Formen der zehnten und eilften Conjugation an d 
Stelle des kurzen a ein langes € (ahd. 4) treten: las ldsum lesjd 
‚gvam guämum gu&mjdu. Sollen auch diese Formen Ueberbleib: 
untergegangener Präterita von lisan und gviman seyn? d.h. s« 
len sich zwei Präterita nur durch die verschiedene Quantität δ΄ 
selben Vocals unterschieden haben? Die Frage kann hier vor 
fig verneint werden; $ 8. soll sie eine ausführliche Erörter 
finden. Dass diese Vocalveränderungen ihren Grund in dem 
wachsen der Sylberi haben, scheint das Altlhochd. noch weite, 
bestätigen. Die zweiten Personen sing. praet. sind im Gothis« 
einsylbig und haben denselben Vocal als die erste und dri 
draif dräift, gdut gdust, gald galst, las last, qvam gvamt; 
Althochd. wachsen sie und nehmen auch sogleich die V.ocale 
mehrsylbigen Formen an: treip tripi, köz kuzi, kalt kulii, 
ldsi, quam-qudmi,*) ᾿ 


deren ὁ wiederum auch in die infin. srodha sofa übergeht, während : 
und die praes. sredh sef vef das richtigere ὃ behaupten. 


”) Auf ähnlichen Gründen beruht im Althochd. u. 8. w. die Ver! 
schung des ἡ mit &, des u mit o, des iu mit zo in der IX — XII. Conjı 
tion. Vor z und ; blieb u, dagegen vor ἃ trat o an seine Stelle: ‚ 
kuzumds kozaner, kulti kultum&s koltandr (obwohl einige Consonaı 
selbst hier das ältere τὲ fest halten), goth. stulans ahd. stolandr. Ebeı 
bestand 3 vor 3 und u, ward’ aber zu ἃ vor a und &: kıpu kipis ἀέρα 
köpd kepan; und durch dieselben Lautrerhältnisse wird derselbe We 


Ι 
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Wie bedeutsam dieser vocalische Wechsel der ablautenden 
Conjugationen ist, springt in die Augen, wenn man vergleicht, 
auf welche Tempora die verschiedenen Vocale fallen. Das Prä- 
sens hat immer den schärferen helleren Laut, das Präteritum den 
breiteren dunkleren, und wo ın diesem zwei Vocale vorhanden 
sind, findet zwischen ihnen, d. h. zwischen Aoristus und Perfe- 
clum: wiederum dieselbe Abstufung statt. Den blossen Vocalen 
liesse es sich abhorchen, welche verschiedenen Tempora Ailpa 
biuda, halp bduth und hulpum budum bezeichnen. 


δ 2. “ΝΕ 
Deutsche Wortbildung durch Ablaut. 


Es ist aus dem zweiten Theil von Jac. Grimm’s deutscher ‚ 

: Grammatik bekannt; dass derselbe Lautwechsel, der sich inner- 
: halb der Abwandlung der starken Verba zeigt, auch bei der 
. Wortbildung, insofern sie nicht bloss durch. Ableitungssylben 
- oder Composition geschieht, als herrschendes Princip auftritt, ja . 
dass sich wahrscheinlich der ganze Wortschatz der deutschen 
: Sprache auf solche Verhältnisse des Ablautes zurückführen lässt. 
ı Aber die Frage ist noch nicht erledigt, ob man directe Ableitlung 
" der Nomina und schwachen Zeitwörter und Partikeln von den 
‘ starken Verbis anzunehmen oder es sich vielmehr so zu denken 
: habe, dass jeder Wurzel eine bestimmte Folge von Vocalen zustehe, 
die einerseits zur Unterscheidung der Zeiten in der Conjugation, 
andrerseits zur Auseinanderhaltung der verschiedenen zu dersel- 
ben Wurzel gehörigen Nomina u. 8. w. angewendet werden? ob 
Ζ. B. die subst. Binde Band Bund wirklich von den drei 
Verbalfozmen Binda band bundum herkommen, oder ob. hier und 
dort die Vocale ia u drei gleichmässig verschiedene Beziehungen 
der Wurzel B— ND angeben sollen? Letztere Ansicht nimmt ein 
organisches Werden an, wo die erstere ein mechanisches Machen 
setzt, und es kann wahl mit Erfolg auch der Umstand angeführt 
werden, dass eine Unzahl ablautender Wortbildungen vorhanden 
sind, zu denen sich gleichwohl keine entsprechenden starken 
Verba nachweisen oder den uns gestatteten Begriffen gemäss auch 
nur denken lassen.*) Die Frage möge jedoch beantwortet werden 
wie sie wolle, der aufdem Ablaut beruhende Parallelismus der star- 
ken Conjugation und der Wortbildung steht fest, und es zeigt sich 
auch hier wiederum ein Vorzug der ablautenden Verba vor den 
bloss reduplicierenden: wie diese Wurzeln (wenn sie einen sol- 
chen Namen verdienen) in der Conjugation meist auf Einen Vocal 
beschränkt sind, so auch in der Wortbildung: wie es goth. falla 


sel von iu und so bedingt: Aöuzu kiuzis kiozam&s kioze kiozan. Die ein- 
sylbigen Formen aber bewahren den ursprünglichen Laut: kip Azuz. 
Ἢ Daher soll, wenn ich weiterhin starke Verba supponiere, damit 
“ nicht immer ihr einstmaliges Daseyn behauptet, sondera nur die Verbin- 
dung einzeln stehender Ablaute in der Kürze vermittelt werden. 
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feifall Füfallum fallans geheissen haben wird (ahd. vallz vidl 
vialumds vallaner), so auch der Fall und die Falle und 
. fällen; die Reduplication selbst ist. der Wortbildung durchaus 
fremd.*) | 
Das Verhältniss des Ablauts in der Wortbildung zu dem in 
der Conjugation gehörig fest zu stellen und dort an den verschie 
denen Vocalen eine gleiche Abstufung der Begriffe nachzuweisen 
wie sie hier stattfindet, ist schwierig; die Vergleichung würde 
erleichtert, wenn die Fälle sich häufiger ereigneten, wo eine und 
dieselbe Mundart bei Ausbildung einer Wurzel alle ihre Ablaute 
entwickelt, Namentlich ist die Einsicht in den Unterschied der 
beiden Vocale des praet. oft getrübt: denn worin sollten ahd, 
zand und goth. tunthus, ahd. kdanc und klunc, vanke und vunke 
u. a. dem Begriff nach von einander verschieden seyn? Für ander: 
Fälle hat Grimm Gr. Il, 82. 83. feine Abweichungen der Bedeu- 
tung aufgefunden, eben wie er 8. 80. 81. einige Hauptunterschiedt 
der Laute des Präsens und Präteriti angiebt. | 
Es führt vielleicht zu Sonderungen von grösserer Sicherheit 
wenn man die beiden in zweierlei Vocalen sich verratheniden Prä 
terita bestimmter von einander trennt, das erste als Aoristus, da: 
zweite als Perfectum: betrachtet, und nun annimmt, in der Wort 
bildung seyen die Formen mit dem Vocal des Aoristus in präsenti 
scher Bedeutung, dagegen die mit dem Vocal des Präsens in futu 
rischer verwendet worden, während dem des Perfects seine ei 
gentliche Bedeutung verblieb. Diese abweichenden Beziehungeı 
derselben Laute haben nichts befremdliches, wenn nian die' Zah 
r Verba erwägt, die bei präsentischer Bedeutung die Form dei 
Präteriti zeigen (mag kann darf u. s. w.) und bedenkt, dasi 
die ältere Sprache auch in der Conjugation das Futurum nich 
anders auszudrücken wusste als durch das Präsens; **) es würd 
eben nur einen feinen Sinn für das Wesen der Gegenwart darthun 
dass man einerseits dem. Futurum die Form, andererseits den 
Präteritum die Bedeutung des Präsens gab. Wie diese Erklärung 
‚die keineswegs für alle, aber doch wohl ftir die Mehrzahl der ab 
lautenden Wortbildungen passt, gemeint sey, werden Beispiel: 
deutlicher machen. Binde Band Bund also unterscheide 
sich wie Futurum, Präsens und Perfectum, Bestim 


*) Oder soll man vivalera (der Schmetterling, mundartlich FeifaJ 
ter, wovon Falter eine Verkürzung) mit Grimm Gr. I, 862 als ein 
duplicatives Nomen. betrachten (goth. faltha fäifalth falte)? Und kann 
Partikel kiar (hic) eben so aus hlhar erklärt werden? vgl: das goth. j 
Jirjats hirjith (δεῦρο δεῦτδ) und das latein. cedo (gieb). 

“) Auch die griechische und lateinische Sprache haben ursprüngl 
kein Futurum besessen : die für dies Tempus gewählte Form zeigt in ih 
Anlehnung an das Präsens und in dem unrverdeckten Gebrauch eines | 
ctierenden Hülfswortes deutlich die spätere Entstehung. Elus ist bei F 
mer sowohl Präsens als Futurum, bei den Spätern ein Präsens der Foı 
‘ ein Futurum der Bedeutung nach.. 


‘ 
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mung, Wirklichkeit und Erfolg.*) Binde ist das zum 
Binden bestimmte, Band das in der That bindende, Bund das 
durch Binden entstandene; Schleusse das zum Verschliessen 
des Flusses bestimmte Thor, Schloss das verschlossene Gebäu- 


. de, Schluss die durch Beschliessen erfolgte Beendigung; ahd, 


piuko (der Schooss) was dem Menschen sich krämmen hilft, pouc 
(der Ring) das Krumme, poko (der Bogen) das durch Krümmung 
entstandene; altn. berı dessen Geschäft es ist zu tragen, barn das 
Kind das im Schoosse und auf dem Arme getragen wird, goth. 
baüurs der durch Gebähren erzeugte Sohn: die Binde kann wirk- 
lich zum Binden gebraucht seyn, die Schleusse den Fluss wirklich 
schliessen ; es kommt aber darauf an, dass es ihre Bestimmung 
bleibt, ohne dass sie es grade thun: der Schooss wird piuko ge- 
nannt, auch wenn der Mensch aufrecht steht, der Träger ber:, 
auch wenn er müssig sitzt. Eben so wo von drei Lauten nur zwei 
verwendet werden oder wo nur zwei zu verwenden waren: mhd. 
sweime ist das kreisende Umherfliegen, altn. svim der durch die 
Drehung der Wellen entstandene Wirbel; sta? der zum Einstellen’ 
des Viehes bestimmte Raum oder das zum Befestigen eines Gegen- 
standes bestimmte Gestelle, szuol der hingestellte Sitz; ganz so 
verhaltensich Schelle und Schall, Schlinge und Schlan- 
ge Aufgleiche Weise könnten mehrere scheinbar zusammenfal- 
lende ursprünglich unterschieden gewesen seyn, z. B. vliez vlöz 
vluz, siio steiga stec. Dasselbe Verhältniss bleibt, wo der zweite 
Vocal des praet. die Verlängerung des ersten ist: altn. Zeg ist das, . 
worauf man liegen kann, lag (Ordnung, Geseiz,) das Liegende, 
Feste, Zöäg der durch verstecktes Hinlegen bewirkte Hinterhalt: 
gez und Sitz das zum Sitzen bestimmte, Satz das Sitzende, 
Ruhende, altn. sdia ein aufgesetzter Heuschober; Weg die zum 
Weiterbewegen eingerichtete Strasse, wage (cunae) die Schaukelu- 
de, wagen der Fortrollende, wdc die durch Bewegung des Was- 
sers entstandene Woge. Anderswo kann dieses fremdartige ἅ die 
Reihe stören, wie neben jene beri barn baürs sich bära stellt, die 
als das zum Tragen dienende Geräth eigentlich den Laut des Prä- 
sens fordertes eine gleiche Unordnung wird von der Armuth der 


- siebenten Conjugation begünstigt: nuogel (der Hobel) hätte das- 


selbe Anrecht auf den präsentischen Vocal als Nagel. Eben so 
verhält es sich auch mit dem altn. greip (ansa) und gar dem neu- 
hochd. Griff (ansa) neben gripir (der Räuber) und grip (das 
durch Greifen erfolgte Berühren und Fassen), oder mit Floss 


(carina) und Flosse (pinna) neben vliez υἱός vluz (fluvius). Noch 


öfter sehen wir den ersten Ablaut des praet. in futurischer Bedeu- 
tung da angewandt, wo mit demselben kein Wort von präsenti- 
scher gebildet wurde, Pfife und Pfiff geht zwar nach rechter 


- *) Anders bezogen könnte man das Verhältniss der Ablaute zuweilen 
auch durch Activum, Neutrum und Passivum ausdrücken. 


x 
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Regel; aber reita (eurrus) und Ritt, Traufe und Tropfe 
weichen in dem für die futurische Beziehung gewählten Laute ab, 
und nur die angelsächs. Mundart hat für das, was die andern un- 
genau Trank neunen (unterschieden von Trunk)*), das ge- 
nauere Wort drinc. 

Es ist hier der Ort jener populären auf dem Gefühl des äb- 
lauts beruhenden Ausdrücke zu: erwähnen, wo dieselben Worte 
zwei oder dreimal so wiederholt werden, dass im ersten ein i, im 
zweiten ein a, im dritten ein πὸ steht, ohne dass’ sich, was nur in 
den wenigsten Fällen möglich ist, Herleitung von einer starken 
anriehmen liessa: meist wird olıne etymologischen Grund zu einem 
dein «a, ja rückwärts zu einem a ein ı erfunden. Die Märchen 

‚und Kinderlieder, und wo sonst das Volk ein Bedürfniss nach 

Tonmahlerei fühlte, sind voll von solchen Worten. 
Meister Hinkhank, 
Meister Schinkschank, 
' Meister Morgenstern, 
Arbeit hätt’ ich gern. (Massmann Denkm. I, 111.) 
Geht das Pferdchen tripp trapp, 
Geht das Pferdchen schick schack, 
Fallen die Kinder all herab. (Dichtung. a.d. Kinderw. 8. 16.) 
Eins zwei drei, 
Hicke hacke Heu, 
Hicke hacke Haberstroh. (ebenda 8. 85.) 
De Weeg de geid wahl hickeldihack (Wiegenlied bei 

Ernst Weyden, Cölns Vorzeit S..219.). Un de Mähl ging Κρ. 

pe klappe, klippe klappe, klippe klappe, un ın d« 
Mähl daar seeten twintig Mählenburschen, de haugten eenen Steer 
un hackten hick hack, hick hack, hick hack, vn d 

Mähl ging klippe klapp e, klippe klappe, klipj 

klappe (Märchen d. Br. Grimm 1, 236.). Die Bäume werd 

gehn die Winke die Wanke, die Klinke die Klanl 
(altdd, Wäld. I, 110.). 
Da gieng die Katz die Tripp die Trapp, 

Da schlug die Thür die Klipp die Klapp. (Märchen 1, 199.) 
Von derselben Art sind Klingklang, Schlingschlan; 
Singsang, zip zap (Weyden ἃ. ἃ. 0.$. 224.), kliff kla 

. (Sagen d. Br. Grimm 1, 249), Gickgack, Schnickschnacl 

Wirrwarr, Wischwasch, Mi schmasch, Abraham’s ἃ. 

Clara Gemisch Gem asch, Klitschklatsch, ritsc 

ratsch, Knickknack, Tick tack, Zickzack, Krimsa 

krams, Kribbelkrabbel, lirum larum, Kikelk ake: 
mein Kikelchen mein Kakelchen (in Kinderreimen), vn 

wirt gut lassen auff sant schyrus vnd scharus der zwaye 

bader tag (Lasszedel aus dem ΧΥ͂Ι. Jahrh.), Frau Kitze Era 


4) Die mittelhochd. Sprache braucht in dieser Bedeutung auch noc 
den substantivischen Infinitiv srinken. 
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Katze (Märchen III, 69), zwicken und zwacken; dass es 
knisterte und knasterte (Sagen I, 60.), 
“ Lege du ihn in deinen Kasten, 
Lass ihn ruhen, lass ihn risten, lass ihn rasten *)- 
im Volksliede von den drei. gefangenen Reitern, Kisten und 
Kasten ist eben so gemeint, und man hat dasselbe Klangspiel 
im Sinn, wenn man von Wichswachs und Bindebaud 
spricht und lieber dies und das sagt als dies und jenes 
(aber nur dieser und jener, nicht dieser und der). 
Schon die alte Zeit kannte solche Wortbildungen: di. bist ein leige, 
snippensnap! sagt im Kriege auf Wartburg .der Teufel zu 
Wolfram (Zeune 8. 51: 76. 80.), er speht! er breht! er snip 
und snappe! (cod. 'pal. 341. fol. 136 d.), und ein Wiegenlied _ 
Gottfrieds von Nifen (altd. Mus. I, 386.) hat den Refrain: 
wigen wagen, gigen (st.gugen) gagen, wenne wil ez tagen? 
minne minne trüte minne, swic, ich wıl dich wagen. “ ι, 
So häufig solche Zusammenstellungen von ὁ und a sind, so 
selten sind die νοῦ ὁ au, der vollen Ablautreihe; bi ba bu (in 
Wiegenliedern), bim bam bum, piff paff puff sind Bei-. 
spiele. Oefter. kommt es bier vor, dass das dritte Wort zwar 
gleichen Anlaut hat (allitteriert) aber anders ausgeht: schnip 
schnapp schnur, Simmelsammelsurium, 
Rirarum, 
Der Winter muss herum. (Kinderwelt 8. 88.) 
Rirarutsch, ἝΝ 
Wir fahren in der Kutsch. (Berlinisch. Kinderreim.) 
stripp strapp strull im Märchen vom Däumlinge, wie es in 
Niederdeutschland erzählt wird (vgl. Br. Grimm I, 222). 


| δ 8. | 
Griechische Conjugation durch Ablaut. 


Die. Verwandtschaft der deutschen Sprache mit der griechi- 
schen und lateinischen ist so gross, durch die festen Gesetze 
welche die Vergleichung bedingen als eine so nahe erwiesen, 
dass wir uns weniger wundern dürfen, wenn wir in letztern den- 
selben Vocalwechsel bei der Abwandlung des Verbi und bei der 
Wortbildung wiederfinden, als es auffällt wie trümmerhaft bier 
das ganze Verhältniss nur noch erscheint, wie sehr es bereits von . 
einer scheinbar regelmässigeren, im Grunde aber nur dürftigeren 
Art Formen und Worte zu bilden verdrängt ist, und zwar beim 
Latein in noch weit höherem Grade als im Griechischen. Ein für 
die Syntax erspriesslicher, aber schwerlich der Sprache von je 
angehöriger Reichthum an Formen hat, namentlich was das Grie- 
chische betrifft, diese Verwirrung veranlasst und begünstigt; sie 


*) darin wunen und risten vil frumer guter cristen: Mich. Beham in 
v. ἃ. Hagen’s Samml. ἢ. altd. Litt. u. Kunst I, 61. Das Niederländische 
bedient sich des zweiten Ablaunts rusten. 
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äussert sich vor allem in der Einschiebung solcher Formen, die 
schwache nennen könnten, neben stehn gebliebene einfache, : 
ke: ich meine besonders das ableitende v, das in einigen Foı 
gilt, in andern wieder nicht, z. B. λαμβάνω ἔλαβον; und das s 
Verba auf Auve z. B. πταίρω ἔπταρον, woraus auch, ähnlich 
in der deutschen schwachen Conjugation, Liquidenverdoppe. 
gen hervorzugehn scheinen, z. B. στέλλω ἐστάλην; denn die. 
ler sagen auch κτέννω φϑέῤδω statt κτείνω φϑείρω, und die Ε 
ἔστειλα bringt das. im AA verborgene ı wieder an’s Licht. 
zeigt sich das syntactische Bedürfniss deutlich: ohne diese 
schaltungen und Verdoppelungen wären in vielen Fällen die 
perfecta nicht von den zweiten Aoristen zu unterscheiden g 
sen, ἐλανθανὸν nicht von ἔλαθον, ἤγγελλον nicht von ἤγγι 
Noch ein Umstand beförderte die allgemeine Gleichmässigkeit, 
deren Willkür die ältere nur willkürlich scheinende Mannigfa 
keit untergehn musste: die Anwendung der Reduplication 
alle Verba olıne Ausnahme und auf mehr als eine Form; 
deutschen Ablaut ist es für sein wenig gekränktes Bestehn 
_ theilbaft gewesen, dass die Reduplication sowohl von den δὲ 
tenden als von den schwaehen Zeitwörtern ausgeschlossen bli 

Ich will nunmehr die Ueberreste der älteren ablauter 
Conjugation im Griechischen angeben; sie erhielten sich zun 
unter dem Namen der zweiten Aoriste und Perfe 
neben den sogenannten ersten. *) Es sind dieselben Ablaute 
im Deufschen; der Aoristus (das Perfectum) lautet entweder 
ders als Perfectum (Aoristus) und Präsens, und dies entspı 
den deutschen Conjugationen, wo der Pluralis oder das Par 
pium praet. einen andern Vocal hat als der Singularis; odı 
giebt den Laut des Präsens wieder, und auch dies hat sein ( 
ches im Deutschen. 

Verba mit dem dürftigen Ablaut von & in «, wie die zel 
deutsche Conjugation enthält (giba gab gibans), gewährt 
Griechische nicht: es kennt nur den im Deutschen auf die e 
und zwölfte Conjugation eingeschränkten vollen Ablaut von 
κα und o **); in dieser Reihe ist ihr wieder die überhange 
Verlängerung des α inn fremd, welcheim Deutschen stattfindet. 


.. . *) Wie die griechische Sprache vor uns liegt, sind die zweiten 
und aor. Nebenformen der ersten ; es hat aber eine Zeit gegeben, wo 
‘Verhältniss umgekehrt war, und eine noch frühere, wo man für das. 
teritum keine andern Formen hatte, als aor, II. und perf. II. Die eı 
gehören der. schwachen Conjugationsweise an (das schwache κα des j 
J. verhält sich zum starken ἃ des perf. II. wie im Latein. δὲ zu 2), ebe 
΄ das Imperfectum (die Nachbildung des aor. II.) und das Plusquamperfe« 
(die Nachbildung des Imperf.). _ 
'**) Statt des ὁ steht zuweilen das alterthümlichere v: vgl. ὑφή 
wipuw wap und andere weiterhin vorkommende Beispiele. 
+++) Als einzige Ausnahme liesse sich das epische perf. μέμηλεν 
: μέλω (wozu auch μάλα und μόλερ gehören) damit vergleichen. 


im Deutschen , Griechischen und Lateinischen. ΦῚ 


Zur Vergleichung mit dem Wortgebiet, welches die eilfte Conju- 
gation im Gothischen hat,’ stelle ich die Verba mit liquidem Aus- ᾿ 
laut voran; zuweilen wird hier und im Folgenden der eine oder . 
der andere Ablaut nicht mehr nachzuweisen seyn; zuweilen wird 
er durch “οἴη damit gebildetes Nomen oder abgeleitetes Verbum' 
ersetzt werden, wovon der nächste $ ausführlicher handeln soll. 

εἴλω ἐάλην ὀλέω. στέλλω ἐστάλην στόλος. δέμω ἐδάμην δό- 
μος. ΔΡΕΜΩ, ἔδραμον δέδρομα. τέμω Eramov τόμος. ΓΈΝΩ 
γέγαα γέγονα. κτείνω ἔκτανον ἕκέονα. ΜΕΝ μέμαα μέμονα. 
τείνω τέτακα τανύω τόνος. DENN πέφαμαι φόνος. δέρω ἐδά- 
env δορός. *) ἐγείρω ἐγρήγορα. πείρω. ἐκάρην κορμός. μείρο- 
μαι ἔμμόρα. πείρω ἐπάρην πόρος. σπείρω ἐσπάρην ἔσπορα. τεί- 
φω ἕτορον. φϑείρω ἐφϑάρην ἔφϑορα. ᾿ 

Hierauf mögen die Worte folgen, deren Auslaut ein einfacher 
nicht liquider Consonant ist. 

λέγω εἴλοχα. χέξζω κέχοδα. ΑἸΝΈΘΩ ἀνήνοϑα. ἔϑω εἴωϑα 
für ode. ἘΝΕΘΙ ἐνήνοϑα. TIEON ἔπαϑον πόϑος. ἘΝΕΚΩ 
ἘΓΚΩ͂, ἐνήψοχα ἀνάγκη. πλέκω ἐπλάκην πλόκος. ΤῈ ΚΑ τέτοκα. “ 
δρέπω ἔδραπον. πλέπτω ἐπλάπην κέκλοφα. τρέπω ἔτραπον τέ- 
τοοφα. βρέχω ἐβράχην βέβροχα. ΄ λέχω λέλοχω λάχος. νέφω νένο- 
ga. στρέφω ἐστράφην ἔστροφὰα. τρέφω ἐτράφην τέτροφα. 

Die zwölfte deutsche Conjugation sondert sich, wie wir gese- 
hen haben, von der eilften dadurch ab, dass sie den Vocal u, den 
‚diese nur im partic. 'praet. hat, im Präteritum selbst zeigt: eın 
für das-Griechische nicht geltender Unterschied. Gleichwohl 
stelle ich, um die verschiedenen Auslaute bestimmter von einan- 
der zu trennen, nunmehr diejenigen griechischen Verba besonders 
zusammen, welche denen der deutschen zwölften Conjugation 
entsprechen, diejenigen nämlich die auf eine Liquidenverbindung 
ausgehn. Ä | 

ἕλπω ἕολπα ἀλπνός. πέμπω πέπομφαα IIENOR πέπονθα 
(vgl. oben IEOR). φέρβω πέφορβα.. ΕΡΙΓΏ, ἔοργα. στέργω 
ἔστοργα. todo ἔπαρδον πέπορδα. πέρϑω, ἔπραϑον πορϑέω. 
δέρκω ἔδρακον δέδορκα. τέρπω ἐτάρπην. 

Das Uebereinstimmende dieses Ablauts mit dem deutschen 
wird noch einleuchtender, wenn wir ihn in beiden Sprachen auf 
dieselben Wurzeln angewendet finden. Man vergleiche δέμω. ἐδά- 
μὴν δόμος. mit dem goth. gatima gatam gatumans, TEN γέγαα 
γέγονα mit dem anomalen kan kunnan und eben so ΕΝ, μέμαα 
μέμονα mit man munan, τείνω τέτακα τόνος mit goth. ihanja mhd. 
gedon, δέρω ἐδάρην δορός mit goth. gatatra gatar gataurans, λέγω 
εἴλοχα mit lisa las, πλέκω ἐπλάκην πλόκος mit ald. vlihtw vlaht 
vlohtaner, λέχω λάχος λέλοχα mit goth. Ziga lag, πέρδω ἔπαρδον 
πέπορδα mit ahd. virzu varz vorzaner. Zugleich geht aus στέλλω 


Ὦ öogv der Baum dem die Rinde abgezogen, wie Schaft der τὸ- 
schabtg, 
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ἐστάλην στόλος hervor, dass man das deutsche stala sıöl stalans 
auf die Wurzel stila stal stulans, aus πείρω ἐπάῤην πόρος; "dass 
ınan fara för farans auf ein verlorenes faira far faurans zurück- 
zuführen hat, als neue aus den Ablauten sta? und Jar herausge- 
bildete starke Verba, und für situ, pano und werah valrujan wird: 
man nach ἔϑω εἴωϑα, DENN πέφαμαι φόνος und. ΕΡΓΩ ἔοργα 
entsprechende deutsche Wurzeln annehmen dürfen. Ὁ 
Wir kommen nunmehr zu denjenigen griechischen Zeitwörtern, 

die in dem Ablaut von εἰ auf os und ı die deutsche ‘achte Conju- 
gation (ei di i) wiedergeben; die Zahl der Verba ist nur gering, 
und esist zu bemerken, dass den ersten Ablaut hier das Perlectum, 
den zweiten der Aoristus hat. 

AEISQ δέδοικα δέδια. φείδομαι πεφιδόμην. πείϑω πέποιϑα 
᾿ ἤπιϑον. ἐρείκω ἡ ἤἴΐρικον. λείπω λέλοιπα ἔλιπον. ἐρείπω ἤριπον. 
ἀλείφω ἡλίφην ἀλοιφή. 

Besonders herauszuheben sind zwei Verba, die grade wie die 
deutschen im Dualis und Pluralis des Prät. 'den zweiten Ablaut 
annehmen: εἴδω οἶδα d. ἴστον pl. ἴσμεν ion. dor. ἴδμεν, und εἴκω 
- ξοιλα d. ἔϊκτον pl. ἔοιγμεν. Auch hier finden willkommene etymo- 
logische Uebereinstimmungen statt: λείπω λέλοιπα ἔλιπον goth. 
leiba laib libum libans, εἴδω οἶδα ἴδμεν goth. inveita invait invi- 
Zum invitans ; unser weiss ist eben ein solch scheinbares Präsens 
als das griech. οἶδα. 

Dem Ablaut der neunten deutschen Conjugation, iu du u, be- 
gegnet im Griechischen der Ablaut ev οὐ v mit nicht zahlreichen 
und noch dazu‘ mannigfach gestörten Beispielen: nur zwei gewäh- 
ren die ‚volle Formel: σεύω ἔσσουα ἐσσύμην und EAE T98 εἰλή- 
λουϑαὰ ἤλυϑον. Sonst ist nur der Ablaut v vorbanden: : 

ἐρεύγομαι ἢ ἤρυγον. ξεύγνυμι ἐξύγην. φεύγω ἔφυγον. κεύ- 
90 ἔκυϑον. πεύϑομαι ἐπυϑόμην. τεύχω ἕτυχον. 

Aber die Reihe vergrössert sich, wenn man noch die Verba 
in ἐω hieherzieht, welche im fut. ein sv, zum Theil auch in an-. 
| dern Formen ein v und deren ‘Nominalbildungen ein o haben (vgl. 


we 6005 von σεύω); diess 0 statt v entspricht dem althochd. o für goth. ᾿ 


u im partic, 

ϑέω ϑεύσομαι ϑοή. κλέω κλεύσομαι κλύω. πλέω πλεύσομαι 

σλόος. πνέω πνεύσομαι πέπνῦμὰε πνόος. ῥέω δεύσομαι ἐῤῥύην 
ὅσος. χέω ἔχευα κἔέχυκα χοή. 

σλέω lässt sich mit dem ahd. vliuzu vlöz vluzumes vlozaner, 

δέω mit riuzu röz ruzum&s rozaner, χέω mit dem goth. giuta gdut 

gutum gutans vergleichen ; ;*) neben xA&w stellt sich δά. hlüt hlosen.**) 


*) Die griechischen Worte haben also nicht bloss das ev in 8 verkürzt, 
sondern auch den consonantischen Auslaut der Wurzel, ein δ, abgewor- 
fen. Eben so könnte πέων für πίδων stehn und mit dem ahd. veizit 
(Feist, wovon fett die niederdeutsche Aussprache) als dem ersten Ab- 
laut zu Einer Wurzel gehören. 

*+) Wie in xAsızög ein neuer Diphthong an die Stelle des aus εὖ ver- 
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Wir gelangen zu derjenigen Classe griechischer Zeitwörter; 
welche, selbst ablautarm, der dürfüigsien unter den deutschen. 
entspricht, der mit dem Ablaut von a in 6 ahd. uo. ‚ Die griechi- 
schen Laute haben damit ursprünglich genau überein gestimmt: 
Spuren davon sind noch vorhanden i in ἀνάγω ἄνωγα; ἄγω ἀγωγή, 
δήγνυμι ἔῤῥωγα ἐῤῥάγην , γάνος (heller Glanz) γέγωνα (hell rufen), 
ἀρήγω ἀρωγή, τρώγω ἔτραγον; πτήσσω πταξ und πτώσσω πτωξ, 
χαμαί χϑαμαλός und χϑών. Später jedoch trat an die Stelle des 
ὦ ein ἡ oder langes &; auf diese Art griech. ἡ ἃ und goth. ö ahd, 
uo zusammengestellt zu sehen, wird minder befremdlich. seyn, 
wenn man sich für’s erste an μήτηρ und muotar, φρητήρ. φράτωρ 
und bröthar'erinnert, während πατήρ im Deutschen dasselbe kurze 
a hat, ahd. vatar. Der Ablaut n steht meist im zweiten Perfect, 
das wiederkehrende präsentische & im zweiten Aorist; es folgt 
also, wie schon oben bei den griechischen Parallelen der achten 
und ı neunten Conjugation, in der Anordnung. der Laute der Aori- - 
stus auf das Perfectuni, wogegen bei dem Ablaut von sin und ο. 
der Aoristus dem Perfectum vorangieng. 
Zuerst diejenigen Wörter, die auf eine Muta oder reirien Vo- 
cal ausgehn: | 


λαμβάνω εἴληφα ἔλαβον. ἄγνυμι ἔὰγα ion. ἔηγα. κράξω κέ 


κρᾶγα ἔκραγον. ἀνδάνω Lade ξἕαδον. λανθάνω λέληϑα ἔλαϑον. 
δάκνω δέδηχα ἔδακον. ΘΑ͂Φ(.. τέϑηπα Frapov. λαγχάνω εἴληχα 
ἔλαχον. δάω δέδηα ἔδαον. MAN μέμᾶα. 

Zuweilen ist der Ablaut in das Präsens übergegangen, und 
nıan muss das richtige erste Glied der Formel aus. dem Aoristus_ 
zurückschliessen:: : 

φήγνυμι πέπηγα ἐπάγην. πλήσσω πέπληγα ἐπλάγην. πτήσσω 
ἔπτηκα ἕπτακον. τήκω τέτηκα ἔτάκην. 

Eben so hat man δήξομαι, das fut. von 'δάκνω, aus einem 
nach dem perf. δέδηχα gebildeten AHK.Q herzuleiten. 
Wie die bisher angeführten Verba meistentheils, so schwä- 
chen die mit liquidem Auslaut das Präsens sämmtlich durch Ein- 
schaltung eines s oder durch Gemination oder auf andere Weise. 

ϑάλλω τέϑηλα ἔϑαλον, schon das partic. perf. zeigt den 
wieder verkürzten Vocal τεϑαλώς, eben wie MAKS μέμηκα με-- 
μακώς ἔμακον υπᾶ σαίρω σέσηρα σεσαρώς ἔσαρον. καίνω ἔκανον. 
μαίνομαι μέμηνα ἐμάνην. φαίνω πέφηνα ἐφάνην. χαίνω κέχηνα 
ἔχανον. 

Einige haben, indem sie den Ablaut an das erste Perfectum 
geben, eine Umstellung der Laute: 

βάλλω βέβληκα ἔβαλον. κάμνω πέκμηκα ἔκαμον. ϑνήσκω τέ- 
ϑνηκα ἔϑανον. 


kürzten 8 tritt, so auch in κλεῖς κλειδὸς (ion. want »Anidog altatt. Ans 
xAnöog) von KAER statt KAETR statt KAE 7148: vgl. 84. sliuzu slöz 
sluzumes lat. clädo claudo. 


΄ 
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Mehrere: Beispiele weisen deutlich darauf hin, dass dieser 
Ablaut von ἃ in ὦ oder ἡ kein ursprünglicher, sondern eine Jün- 
gere Stiftung der Formel e « o sey. 80 wird βάλλω βέβληκα durch 
βέλος und βύλος auf ein verlorenes BEAN EBAAON BEBOAA, 
λαγχάνω εἴληχα durch λάχος λόχος λέλογχα auf ein verlorenes AE- 
ΧΩ, zurückgeführt; zu salvo ἕκανον ist in χτείνω ἔκτανον Exrova 
(vgl. κενός οἰκία κόνις), zu MAR μέμὰα in MENN μέμαα μέμονα 
die Wurzel noch vorhanden. Die Aoriste ἔβαλον ἔλαχον ἔκανον 
passen sowohl zu diesen ältern als zu den abgeleiteten Verbis. 

Es ergeben sich aus der Analogie dieses griechischen Ablauts 
wichtige Aufschlüsse über das Verhältniss der langen ὁ und & in 
der V. VI. VII. X. und XI. deutschen starken Conjugation. Dass 
auch hier der Ablaut von ἡ ina und u die Grundlage zu dem von 
ain ὁ sey, liegt vor Augen (vgl. Grimm Gr. II, 70. 71.): bereits 

“oben sind davon Beispiele angeführt worden; noch zahlreichere 
werden im Laufe der Abhandlung nachfolgen. Theils auf diesem 
Ursprung, theils auf der Natur des gewählten Ablautes beruht die 
Dürftigkeit der Formel, sowohl der griechischen als der deut- 
schen: da der Laut des Präsens eigentlich ein Ablaut des praet. 
war, 80 konnte man nicht wohl ausser dem ὁ noch einen andern 
für die Formen der Vergangenheit bilden, sondern kehrte im zwei— 
ien Präteritum lieber zu dem alten « zurück. Dann war 68 auch 
schwer, einen über die Stufe des langen ö hinausschreitenden Vo-. 
cal zu finden: ö stand schon an der Grenze des Bereichs der Vo- 
cale. Im Deutschen ward dieser Ablaut unter zwei Conjugationen 
vertheilt, eine reduplicierende und eine nicht reduplicierende. 


. Letztere ist die siebente, z. B. graba gröf gröbum grabans, und 


zu ihr werden die verlorenen Verba.gehört haben, von denen ahd, 


‘ souzi*) und hruoh (graculus) herkommen; vgl. griech. dvdave 


ξᾶδα ἡδός und κράξω κέκρᾶγα. Ein anderer Theil der Verba die- 
ses Ablauts nahm, um seinen Formen mehr Halt und Gestalt zu 
geben, die Reduplication an (Conj. V.), lauter Wurzeln, die sich 
wohl früher auf j endigten, nun aber dasselbe mit dem « zu einem 
, diphthongischen ai verbanden; sdija sdisö sdisöum sdians scheint Ὁ 
im Präsens noch das alte 7 zu Zeigen. **) In diese Conjugation 


*%) Das goth. sutis beweist erstens, dass auch hier die Formel a zo aus 
der Formel ö a u hervorgegangen sey, zweitens dass dem Verbum sica sas 
nicht von jeher der Ablaut in u gemangelt habe. 


*) In einigen Fällen, wo Zusammenhang mit Wurzeln auf r stattfin 

det, möchte man eben deswegen auf ein älteres z schliessen, wenn ma! 

. nicht jenen Buchstaben selbst als eingeschoben betrachten will, wie die 
nach einigen altlateinischen Verbalformen, die Struve üb. d. lat. Decl, u 
Conj. 8. 206. verzeichnet, wohl erlaubt wäre, Es heisst im Gothischeı 
ohne Schlussconsonanten vdia vdivö (wovon goth. vöds) u, eben so griech 
ἄω ἄημι, wovon ἀετός (vgl. ahd. aro ddum ddara). Aber goth. vind: 
lat. ventus varnus vena griech. ἄνεμσς weisen der in 3 a u ablautender 
Wurzel wiederum ein 3 zu. Uebrigens bawährt diese etymologische Ver- 


wandtschaft von &vsgog und ἀετός auf’s neue den mythischen Zusammer 
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im Deutschen, Griechischen und Lateinischen, ‚sl 
haben wir die dem griech. MAR μέμᾶα (wovon μῆτις, und μή-- 
no?) ‚entsprechende verlorene deutsch& Wurzel zu setzen, wovon 
goth. möths (und ahd. muotar ?) abgeleitet ist; sie beruht eben so 
auf man munan als MAR auf μέμαα μέμονα. Das aus kan kun- 
nan entsprungene Verbum, wozu das goih, knöths gehört, finden 
wir ἀπ. in schwacher Form als chndhan wieder: damit ist das 
eben so aus γέγαα (für y&yava) γέγονα hervorgegangene griech, yı- 
γνώσκω aor. ἔγνων zu vergleichen. ἢ) | 

An die Stelle des ὦ trat im Griechischen späterhin die einfache 
Verlängerung des win ἡ. Dasselbe Verhältniss fand im Deutschen 
Statt: die & der zehnten und eilften Conjugation sind solche aus 
dem Ablaut α entsprungene neue Ablaute; die XI. entlehnte sie, 
um damit die mehrsylbigen Formen des praet. zu füllen, die X. 
theils in derselben Absicht, iheils um den eingebüssten eigenen 
Ablaut u zu ersetzen. Dass diesen Conjugationen das & nicht ur- 
sprünglich angehört, sondern erborgt'und erst durch das Medium 
einer besondern Conjugation gewonnen ist, hat mehrfache Gründe 
für sich: die verwandte griechische Reihe zeigt nur « o, nicht 
ea 29 0; die zehnte Conjugation besass, wie gleichfalls das Grie- 
chische beweist, ursprünglich auch jenen vollständigen Ablaut; 
das € ist der Formel durchaus unangemessen und passt nicht in 
den Stufengang der Vocale; und was sollte es auch für ein drittes 
Präteritum ausser 'den bereits mit a und u gekennzeichneten ge- 
wesen seyn, wofür man eines neuen Ablautes bedurft hätte? Die 
ausschliessliche Gültigkeit des € in den letzt genannten Conjugatio- 
nen neben dem späteren Verschwinden des ö in der fünften und 
seiner Beschränkung auf die siebente Conjugation legt das Verhält- 
niss der beiden Vocale nur noch klarer an den Tag. Denn es ist 
ein durch die Geschichte aller Sprachen bewährter Satz, dass 
von zwei neben einander bestehenden Formen die zurückgesetzte 
und zuletzt verschwindende die ältere; die überwiegende und zu- 
letzt allein gültige die jüngere ist. Endlich wird die Ansicht, 
dass E nur der Stellvertreter eines ältern ὁ sey, noch durch die 
sechste unter den reduplicierenden Conjugationen stark unter- 
stützt. Wie ῥήγνυμι ἔῤῥωγα ἐῤῥάγην das. ὦ neben dem ἡ noch in _ 
der Art fest hielt, dass es beida Ablaute mit einander vermischte, 
dem älteren das Perfectum liess, dem jüngeren das Präsens ein- 
räumte, so auch mehrere deutsche, und es hiess im praes, Z£ta, 
im perf. ldilöt, beides Ablaute zum ahd. Zaz. 


bang der Begriffe Wind und Adler (agu:ilo und aguila), den wir in 
altnordischen und mittelhochd. Dichtungen (8. J. Grimm’s Rechtsalterth. 
8. 39.) und in einem neugriechischen Volksliede (bei Fauriel und Müller II, 
100.) angedeutet finden. 
*) Ist μήτηρ mit MENSA, knöths wit kann verwandt, so wird man 
auch 997770 goth. bröshar (vgl. ahd. pruss, lat. proles?) auf demselben 
ege von jener verlornen Wurzel BPENZ herleiten dürfen, die sich in 
φρὴν φρενός (dor: Penvög?) οὐφραίνω εὔφφανον σώφρων σώφρονος 
und tAut. 


“» 
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Hiermit ist die Reihe der griechischen ablautenden Conjuga- 
tionen geschlossen; es sind nicht mehr noch minder als im Deut- 
schen; denn die alle Vocale gleichmässig treffende Verlängerung 
in der attischen Reduplication und in den ersten Aoristen der 
Verba auf Auvg gehört nicht hierher. 


δ 4. 
Griechische Wortbildung durch Ablaut. 


Eben wie die deutsche, so gebraucht auch die griechische 
Sprache den Ablaut zur Wortbildung, nur dass hier die Gründe 
und Absichten, nach welchen dieser oder j jener Vocal einer gege- 
benen Formel angewendet wird, in noch grösserem' Dunkel 1165 
gen; .es bewährt sich auch darin die innere Ungleichmässigkeit 
und Trümmerhaftigkeit der griechischen Sprache, das Misaver- 
hältniss, in welchem ihr formeller Theil zu der Abrundung und 
Vollkommenheit der Syntax steht. So haben die Nomina- von 
Wurzeln ın & für die allerverschiedensten Beziehungen fast immer 
nur denselben Ablaut ἢ in o, und xzovog ist sowohl der vollzogene 
Mord als zavgoxrovogin rein präsentischer und activischer Bedeu- 
tung ein den Stier tödtender, wovon wieder ταυρόκτονος. vom 
Stier getödtet, nur durch einen willkürlichen Accent unterschie- 
den ist; eben 80 die activischen und präsentischen A,$0ßoAog βου» 
δόρος ναυσιπόρος u. 8. w. von den passivischen und perfectischen 
λιϑόβολος Bovdopos vavalzogog; oder, um Wörter voneiner Wur- 
zel anzüführen, deren Ablaut untergegangen ist, von φέρω (vgl. 
„goth. balra bar baızrans), mit demselben ὁ bedeutet φορός tragend, 
φύρος was getragen wird, die Abgabe, φορμύς den Korb, der be- 
stimmt ist, um darin etwas zu tragen. Aufder andern Seite bleibt 
€, wo man o erwartet: γένος heisst das geborene Geschlecht wie 
γενεά die Erzeugung, und wiederum ist mit dem Ablaut des praet, 
γονή das Erzeugende, der Saame; τέκνον νεαγενές nichts anderes 
als τόκος veoyvog (d.i. νεύγονος); σπέρμα sowohl der Saame, den. 
man streut als die aus der Saat erzeugte Frucht, σπορὰ sowohl die 
Handlung des Säens als'das Gesäete; κλέμμα und κλοπή » βούκλιψ. 
und κλοπός sind nicht besser unterschieden, und μεγαλύβρομος ist. 
synonym mit μεγαλοβρεμέτης. Eben solche Unbestimmtheit auch 
bei andern Ablauten: ἄλειμμα ist sowohl die Handlung des Einsal- 
bens als das womit man salbt, und denselben Doppelsinn hat der 
perfectische Ablaut ἀλοεφή; ἄλειφαρ bedeutet richtiger nur Salbe, 

Selten finden sich alle drei Glieder einer Formel, und selte 
sind sie auf einleuchtende Weise unterschieden. Wie sind der 
in πένϑος πάϑος πόϑος, in πανδερκής δράκος δόρκας die drei V 
cale üurch den Begriff bestinnmt? Dagegen scheinen sich λέχ' 
λάχος λόχος eben so rein von einander abzusondern als die ὃ 
angeführten damit übereinstimmenden deutschen Worte leg 4 
ldg. Oder στρέβλη στραβός στρόβος von einem verlorenen vie 
leicht mit στρέφω zusammenfallenden STPEBNR: στρέβλη ἃ 
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ım Drehen beslimmte, die Walze, στραβός was verdreht ist, 
:ooßog was durch Drehen entstanden ist, der Wirbel. Oder λεί- 
ηϑοον λοιβή λίμνη von λείβω, das in der Conjugation selbst nicht 
ehr ablautet: λείβηϑρον der zum Ergiessen des: Wassers gezo- 
ne Canal, Aoıßy das Trankopfer, λίμνη der von einer Ueber-' 
'hwemmung zurückgelassene Sumpf. | | 


Es würde zu weit führen, hier alle vorhandenen Beispiele’ 
»n griechischer Wortbildung durch Ablaut zusammen zu häufen; 
yer der Grundsatz steht fest. Es möge genügen nur noch einige 
‚Iche Wörter anzufübren, aus denen sich entweder für frühere. 
eiten einem noch vorharidenen, aber nicht mehr ablautenden 
erbum der Ablaut vindicieren oder sich vielleicht auf das ehe- 
ahlige Daseyn eines gänzlich verlorenen ablautenden Zeitwortes 
;hliessen lässt. So wird für EAQ (alg&o) κέλομαι ner τέλλω ᾿ 
ἢ frühere Ablaut bewiesen durch ἀλίσκομαι καλέω πάλιν und 
ολύς (vgl. πέλας u. πέλαγος dasin Ruhe sich ausbreitende, wogegen 
ἅλασσα das anwachsende Meer) ἐτάλασα (τλῆναι) und τόλμα, für 
tum τρέμω πένομαι ἀγείρω durch νόμος τρύμος πόνος ἀγορά, für 
μέλγω ἕλκω μέλπω σπένδω KENTS τέρσομαι durch aporyiov ὁλ- 
ἧς μολπή σπονδή κοντός ταρσός, für φέβομαι φλέγω ψέγω Fin 
Into ῥέπω σκέπτομαι πέτομαι δέχομαι ἔχω τρέχω durch φόβος 
λόξ ψόγος ἐδωδή ") πύπανον ῥάβδος und ῥοπή σκοπή πάτος und 
οταμός (der herabwandelnde) δόκη ὀχή τράχω (dor. für τρέχω) 
nd τροχός, für κεῖμαι ἀμείβω ἀείδω λείχω στείχω durch ἄκοιτις 
μοιβή ἀοιδή λίχνος στοῖχος und στίχος, für ξέω ἐρεύϑω κελευϑο- 
xı durch ξύω und ξύος ἐρυϑρός ἀκόλουϑος u. s.w. Auf ablau- 
nde Verba aber, die untergegangen sind, auf FAE®OR ZEON 
ET TAETKR AETKLR u. 5. w. lässt sich schliesen aus yAd- 
ὦ und γλύφω σαφής und σοφός λευρὸς Aovw und λύω yAedxog 
nd γλυκύς λευκός und λύχνος. Es dient diesen Vermuihungen 
ır Bestätigung, wenn man mit κέλομαι καλέω das ahd. Aillu hal 
ullumes hollaner, mit τέλλω ἐτάλασα τόλμα das goth. zhula, mit 
fum νόμος das goih. nima nam numans, mit ἀμέλγω ἀμόλγιον 
as mhd. milhe malh mulhen, mit τέρσομαι ταρσός das goth. thattsa ᾿ 
vars thaursum, mit ἔδω ἐδωδή das goth. ita at, mit τρέχω τράχω 
poyog das goth. ihragja, mit στείχω στοῖχος στέχος das goth. siei- 
a stdig stigum, mit ἐρεύϑω ἐρυϑρός das altn. rydh raudh rudhum 
odhinn, mit ZSEBN σαφής σοφός das im die siebente Conjuga- 
on getretene alıd. inseffu insuop insapaner, mil AETKR λευκός 
ὕχνος das goth. Ziuhath alıd, Zouc altn, log vergleicht, 


*) Durch Reduplication und Vocalverlängerung aus einem muthmass- : 
chen dön gebildet: letztere ist wie in ὀκωχή von d47, ἐτήτυμος von Erv- 
06; die Wiederholung des Grundlautes in der Reduplication wie in &y@- 
n von ἄγω. 

Archivf. Philol.u. Pädag. Bd.1.Hfi.1. ΟΥ̓ 
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später eum) im Sinne von eundem (Fest. s v.), pappas riefen die 
Kinder, wenn sie essen wollten, den Vater taza, die Mutter 
mamma (Varro de liberis educandis bei Non. pg. 81. ed. Mero.; 
im 'Griechischen sind dieselben Ausdrücke), und im Liede der 
‚Jratres arvales wird Mars einmal Berber ἃ. 1. virvir, das andere- 
mal Marmar d. i. masmas genannt. *) Aus Marmar ward, indem 
man es dem andern Namen Mars in der Ableitungsforın näher 
brachte und den im vorigen $ besprochenen Umlaut eintreten liess, 
Mamers (sabinisch nach Varro L. L.'pg. 78. ed. Spengel, oskisch 
nach Fest. s. v. Mamers u. v. Mamertini) ; die erste Sylbe verlor- 
ihren Auslaut, die zweimahlige Wiederholung geschah nur noch 
anderihalbnıal, die Verdoppelung gieng in das über was man nicht 
geschickt Reduplication nennt. **) Augenscheinlich haben 
denselben Ursprung aus Verdoppelung ὀνοματοποιητικά wie cucıl- 
ως susurrus ulula upupa; für andere Nomina ist die Absicht der 
Reduplication schwerer zu finden, wie agaga (i. 6. leno, Petr. agagola 
Isid.) cicindela cincinnus-ciconia cucullus cucuma oder cucumellä 
(neben cumera) papaver populus (vgl. plebs ahd. volh griech. no- 
Aug) seseli (neben sile) viverra, woran sich von griechischen Wör- 
tern schliessen ἀγωγή ἀνάγκη βέβαιος βέβηλος ἐδωδή ἐτήτυμος (ne- 
ben ἔτυμος) κίκιννος κοχώνη (neben χώνῃ) ὀκωχή (neben 6x7). 
Einige dieser Wörter lassen sich von Verbis ableiten, ohne dass 
damit etwas gewonnen wäre (denn es ist nicht Regel die Redupli- 
cation der Verba in die Nominalbildungen übergehn zu lassen); 
cicindela von candeo (vgl. candela), cucullus von celo occulo, 
viverra Von verro, agaga von ago wie ἀγωγή von ἄγω, ἀνάγκη 
von ΓΚ, βέβαιος und βέβηλος von βαίνω, ἐδωδή von ἔδω, 
ὁκωχή von ἔχω. 

Mehr als das Nomen war das Verbum zur Reduplication be- 
rechtigt. Es ist im Griechischen deren eine grosse Zahl die sich 
ihrer. bedienen, ohne damit an das temp. praet. gebunden zu seyn: 
βαβάξω γίγνω für γιγένω κοχύω μίμνω für μιμένω παφλάξω πέπτω 


quot sunt hic? LXIV, 12. Yero vero, de una die duas facere, nihil 
malo LXXII,:4. In neuerer Zeit aber sind solche superlativische Aus- 
drücke wie fisso fisso, pian pianino u. dgl. der Sprache des Volkes (vgl, 
2. B. Ant. Lamberti’s venezianisches Schifferlied in seinen Poesie, Fene- 
zia 1817. vol. I. pag. 20. 21.) und der gelehrten Poesie gleich geläufig 
Salviati hat (avvertimenti della lingua sopra il decamerone, νο]. 1]. Ai 
renze 1586. pag. 11. 12.) aus Schriftstellern des Mittelalters eine gross 
Reihe von Beispielen gesammelt. 

, *) ahd. selpselpo mhd. wiltwilde (Grimm Gr. II, 405. 654.) scheine 
einmal erfunden und sonst nicht in der Sprache begründete Wortbildur 
gen; sonst stimmt das erstere mit dem adzavzog des Sophron und deı 
plautinischen zpsipsus merkwürdig überein. Cuccac guoguc guguck (Fundg 
I, 374 b.) gehört in eine andere Wörterclasse. 

“ἢ Man vergleiche suttutto, die altitaliänische Verstärkung von δ᾽ 
(£utto tusto), Bocc. giorn. ILI. canz., giorn. IX. canz., giorn. 
ἤτον. % 


im Deutschen, Griechischen und Lateinischen. 37 


für πιπέτω τιτρώσκω u. s.w. Eben so im Lateinischen: bio *) 
gigno titubo; murmuro und tintino Tintinno neben Litinnio zeigen 
noch die alte Wiederholung derselben Sylbe. Besonders ward 
die Reduplication angewandt um zu intransitivis ihre entspre- 
᾿ chenden transitiva zu bilden: βιβάξω und βιβαίω zu βαίνω, ὃι- 
δάσκω zu AAR, δεδίσσομαι zu δείω, πίμπλημι zu πλήϑω, πιπία 
ἕξω und πιπίσκω zu πίνω, ἵἴστημι zu Σ7. Δ), sisto zu 510, sedo 
d. 1. SESEDO (setze) und sido ἃ. 1. SISIDO (setze mich) zu se- 
deo, caedo ἃ. i. CACIDO zu cado. Was den in Reduplicationen 
der bisherigen Art stehenden Vocal betrifft, so richtet er sich nach 
dem der Hauptsylbe des Wortes, in der Weise dass die redupli- 
cierende zwar in allen Fällen ein =, dagegen e nur vor e i: und 
solchen Diphthongen die ein e oder i enthalten, «a nur vor a, **) 
Ὁ nur vor Ο 12, u nur vor uhaben kann. Ein eigenes Uebergehn 
des Stammvocals aus der Wurzel in die Reduplicationssylbe zei- 
gen ἀτιτάλλω ὀνίνημι ὀπιπτεύω, und so hat man auch jenes muth- 
massliche GACIDO aufzufassen. 

In ihrem zuletzt erwähnten Gebrauch zeigt sich die Redupli- 
cation wieder in wahrer Bedeutung: sie dient zugleich zur Unter- 
scheidung der Form und, indem sie die Wurzel aus dem Intran- 
sitivum in das Transitivum übersetzt, zur Verstärkung und Her- 
vorhebung des Begriffs. Eben so passlich mussie es erscheinen, 
die Vergangenheit und die Vollendung in der nachdrücklichen 
Weise einer zusammengedrängten Wiederbkolung des Zeitwortes 
auszusprechen: die Reduplication ward besonders Kennzei- 
chen des: Präteriti. Hier, bei einer Veränderung der alle 
Verba oder ganze Classen gleichmässig unterlagen, setzte sich 
bald ein einziger bestimmter Vocal fest; im Griechischen behaup- 
tete sich der Vocal der Wurzelsylbe nur dann, wenn er das Wort 
anlieng, in der 8. g. attischen Reduplication: in allen übrigen Fäl- 
len ward ε gebraucht, was denn auch in den Formen blieb, wo 
sich. die Reduplication zum Augment schwächte; im Gotlischen 
durchweg di. Und-eben so im Lateinischen: denn überall, wo 
hier die Reduplication den Vocal der Wurzel wiederholt, sind die 
Formen mit kurzem e die erweislich früheren: memordi spepondi 
peposci pepugi cecurri; der Belege aus älteren Dichtern zu ge- 
schweigen (vgl. Gell. N. A. VII, 9.), steht schon ein umbri- 
sches pepurkurent d. i. poposcerint auf den eugubinischen Ta- 
feln. Ὁ Was dagegen den consonantischen Anlaut betrifft, so 
ist im Lateinischen die Reduplicationssylbe die bevorzugte und 


*) vgl. griech. IIIS lat. imbuo buas: buas postionem positum (ἢ po- 
scentium sc. est) parvulorun, Non. pag. 81. 
*%) Die abweichende Behandlung der Vocalanlaute.in ἀγωγή ἐδωδή 
‚ist $ 4. gedeutet worden. 
“ἢ Wenn die oskische Tafel von Bantia didiss ἃ. i. dederit hat, so 
deutet das vielleicht auf ein dem griech. δίδωμε entsprechendes dido, ie 
von sisto das perf. stiti kommt, unterschieden von 350 steti. 
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ses zu ille: in flös (schwellende Blüte), dem Ablaut zu ‘Aare, 
eben wie goth, blöma angelsächs. blösma ahd. pluot und pluohan 
zu dem oben $ 1. gemuthmassten goth. blaia baiblö, wovon das 
ahd. pldsu plias eine anderweitige Ableitung ist; *) endlich viel- 
leicht auch in pröles, wenn es für fröles steht und sammt dem an- 
dern Ablaut frdier zu der oben ὃ 3. angenommenen Wurzel 
®PENS gehört. 

“ Den späteren Ablaut von a in d tragen fünf Verba, deren 
‘Wurzel auf v ausgehn: caveo cdvi (cavitum) cautum, faveo füvi 
(favitum)) fautum,' lavo ldvi (lavitum) lautum, ‚paveo pdvi, pasco 
p@vi. Mit‘cävi vergleicht sich das ahd. huora, mit faveo fävi et- 
wa paz puoza., mit pasco pävi das goth. födjan; pdris pdbulum 
haben wir vuotar gleichfalls den Ablaut, pazer wie vatar den kur- 
zen Grundlaut; vielleicht gehört παῖς als unorganische Diphthon- 
gierung zu derselben Wurzel. 4Ambäges und die von Gellius (N. 
A. IX, 6.) bezeugte Aussprache des partic. dctum beweisen auch 
für ago frühere Ablautung an der Stelle der späteren den Vocal 
nicht berührenden Reduplication: das griech. ἄνωγα ἀγωγή zeigt 
den rechten Vocal ὦ. Päx ist der Ablaut von paciscor, mdcero 
von maceo, läbo von labor, cärus von careo, pdreo von pario; 
und da pario selbst ein Ablaut ist und gndscor (wovon gnösco) 
. 'alius (wovon ölim) faveo (vgl. foveo) ebenfalls, so ist mit diesen 
Beispielen für den lateinischen Ablaut von a in ö oder d dasselbe 
dargethan, was für den entsprechenden griechischen und deutschen 
gilt, nämlich jüngerer Ursprung aus der Reihe ia u. 

Den Ablaut der achten deutschen Conjugation ei ai i, griech. 
δἰ οι ı, finden wir im Lateinischen genau übereinstimmend wieder 
als 2 (alterthümlich ei) ae oder oe (alterthümlich ai οἱ) i oder e.- 
‘ Nur enthält, falls die Ablautung in der Conjugation stattfindet, 
das Präsens, das jedesmal eine abgeleitete schwache Form ist, 
niemals den Laut {, sondern den zweiten Ablaut i, das Perfectum 
niemals **) den Ablaut ae, sondern den Laut f, und jenes ae oe 
zeigt sich nur noch in der Wortbildung. ***) ‚Auf diese Weise 


*) Kann das goth. schw. blöta (ahd. reduplicierend pluozu). gleich- 
falls aus dieser Wurzel entsprossen seyn® so dass goth. blöstreis ahd. 
pluosträri mit dem lat. masc. fldämen zusammenfiele? Ich brauche kaum zu 
erlanern, dass Anblasen zu den zauberischen Bräuchen des Heidenthums 

ehört. ͵ 

"ἢ Mit Ausnahme des einzigen coepi, dessen übrige Laute verloren ge 
gangen sind. 
‚. ἢ Da das ältere ai or ausser seinem Beharren in den Formen ae 06 
(aes goth. dıs, haedus goth. gditei) auch häufig in ἃ übergieng (z. B. o:- 
nos änus goth. dins, wovon comoinis SC. de: bacchan. ἃ. i. com -oinis 
wie goth. gamdıns s. v. a, gam-dins; vgl. noch sicul. μοῖτον lat. m&- 
3uum (O. Müller Etr. I, 12.) mit goth. inmdidja), weshalb man aus der 
Uebereinstimmung von νον und dem goth. sdivs auf ein älteres 0oivor Zur 
rückschliessen darf, so möchte wohl uuch clinis aus cloinis entstanden 
und der Ablaut zu οὔπο cllvus seyn, demsich goth. klains (Hügel) als er- 
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stellt sich neben εἴδω οἶδα ἴδμεν goth. inveita invdit' invitum das 
lat. video vidi, neben λείπω λέλοιπα ἔλιπον goth. leiba kb libum 
das lat. Zinguo liqui, neben ahd. wihu weih wihum?s das lat. vinco 
vici. Der Vergleichung entbehren lino lövi (wovon ltvi eine un- 
genaue Nebenform) oblivio laevis, *) sino sivi saevus, cieo civi 
coetus. Laedo und nix nivis scheinen vereinzelte Ablaute zu 
seyn: ‚vgl. abd. slizu sleiz slizumäs und mhd. snien goth. sndivs, 
Fido hat nur noch den Grundlaut, eben so fidus und infidus; 
dagegen gewährt foedus (foideratei SC. de bacch.) den ersten, 
‚fides und perfidus den zweiten Ablaut; auch das von Varro (L.L. 
pg. 90.) als ältere Nebenform zu foedus angeführte fidus wird sei- 
ner Bedeutung gemässer ein kurzes i gehabt haben. Zu einer an- 
dern Wurzel gehört findo di, der zweite Ablaut zum alıd. bizu 
‚ beiz bizum&s. Fio schwankt in seinen Verbalformen zwischen 
dem langen Grundlaut, der noch in filius ist, und dem zweiten 
Ablaut; den ersten gewähren faenum und faenus. Dicare dicasx 
veridicus digitus decem index und das partic. dictum, dessen ὁ nach 
Gellius (N. A. /X, 6.) kurz gesprochen ward, stehn im Ablauts- 
verhältniss zu dicere liguo (mache flüssig) zu Ziquor (bin flüssig), 
specio suspicor zu suspicio, stipes stipendium zu stipo: man ver- 
gleiche mit dico das goth. zeiha zdih daihum griech. δείκνυμι δέ- 
κα **) goth. tathun tigus, mit liquor das griech. λείχω λίχνος goth. 
ldigö; das ahd. spdhi neben spehön lässt ein spatha spah spdhum 
(entsprechend dem griech. σκέπτομαι σκοπή) voraussetzen, wel- 
ches wiederum mit suspicio verglichen, als abgeleitet von einem 
noch älteren speiha spdih spaihum erscheint; ganz dasselbe silt 
von der verlorenen deutschen Wurzel stiba staf stebum, wovon 
Stab und Stift: jenes stipo stipes weist für sie wieder auf ein 
älteres οἰδέδα stdif stibum zurück, wozu Stift eben so wohl ge- 
hören kann. Pecu wie goth. faihu ist der zweite Äblaut zu der- 
selben Wurzel, von der ποιμήν ποικίλος ahd. veh als erste abge- 
leitet sind; eben so verhält sich supplex supplico zum ahd, υἱέ- 
hön; rego könnte der zweite Ablaut zum δά, kirthhu kireih kırıh- 
humes seyn und demgemäss das lange d in rex regula nicht auf Re- 
duplication (8. $ 6.) sondern auf einern älteren ae beruhen.: Den 
Grundlaut zu clipeus giebt das altn. hlif, den zweiten Ablaut zu 
caecus das golh. haths. Ä | 
Der dritte lateinische Ablaut ist der von τ in au oder ö und 
kurzes u oder o, griech. εὖ οὐ v, goth. iu du u. Auch hier ent- 


ster und ahd. Alinedn griech. κλίνω als zweiter Ablaut vergleichen; ob das 
lange Ein tldmens blöss auf der Ausstossung des 2 oder auch auf einem 
ältern ae beruhe, ist ungewiss. 

*) Oder enthält auch /&v: den Ablaut? steht es für Zaevi? und Zdnis 
für Zuenio? Nach Varro (L.L. pag. 99.) war hedus bäurische und fedus 
sabinische Aussprache für das urbane Aaedus. 

”) δάκευλος zeigt einen Uebergang in den Ablaut 8 α ὁ, während das 
ahd. zd%s in der rechten Reihe bleibt. 


‘ 
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hält den Grundlaut nur das Präteritum, das Präsens den Ablaut: 
es heisst fundo füdi; fodio ist aus dem zweiten Ablaut gebildet, 
den ersten giebt das perf. fodi, wofern es nicht eher aus FEFODI 
zusammengezogen! ist; *) wahrscheinlich das goth. giuta gaut 
gutum; es wird erlaubt seyn, damit auch haurio als zweiten Ab- 
laut zu vergleichen. Eben so gehn juvo jüvi, rumpo ripi, fugio- 
Fügi: vgl. φεύγω ἔφυγον; rüpes hat wie rüpi den Grundlaut, ru- 
pex wie rumpo den Ablaut. :Eben so verhält sich novus zu nüper 
goth. zivis griech. νέος (für vedog) und novem zu goth. niun griech. 
ἐννέα. Innubus und pronubus sind die Ablaute zu nubo nübes, 
ruber und ryiilus zu rüfus (vgl. ἐρεύϑω ἐρυϑρός). rös und ruo 
zum griech. δέω 6evooues, raucus cöpia zum ahd. rüh hüfo. Dux 
und educare verhalten sich zu dücere eben so wie ahd. herizoho 
mhd. zogen zum goth. ziuha tduh tadhum, lucerna zu lüx ligeo wie 
λύχνος zu λευκός und log zu liuhath: lücusist ohne Ablaut was löh 
mit Ablaut; cögito stimmt in der Ablautung zu höh, in der Be- 
deutung zu Augja; glaudo zum ersten Ablaut, die Nebenform 
clido zum Grundlaut des ahd. sliuzu slöz sluzum£s griech. XAET- 
A2; in cldvis ist der Diphthong ganz eben so entstellt wie im ion. 
κληΐς. ἢ) Gustus ist der zweite Ablaut zum goth. kiusa kuus ku- 
sum, luo zum griech. AET2 goth. Zdus, clueo pluo cutis globus 
zum griech, κλέω πλέω ahd. hüt chliuwi; dagegen οὖρον vlch zu 
ürina pülex; auris audio ion. οὗας οὔατος (αἰϊ. οὖς dor. os ὠτός) 
goth. dus6 kdusja ***) stehn auf gleicher Stufe. Söpio und sopor 
mögen beideea Ablaute seyn, das Griechische hat nur den zweilen 
ὕπνος; tundo 1utudi (wovon tussis) und das goth. stduta stäistdus 
sidutans sind beide von derselben verlorenen Wurzel abgelöst, 
beide aus dem Ablaut in die gleichlautige Reduplication überge- 
gangen. 
“ Der reichste Ablaut ist auch im Lateinischen der von ὁ oder 
e in aund u oder o (goth.za u, griech. e« o), reich nicht so- 
wohl an Verbis die nach diesen Vocalen ihre Tempora abwandeln, 
als an Wortbildungen die sich in ihnen bewegen. Ich ordne, wie 
im Griechischen, die Worle nach den Auslauten, zuerst die auf 
einfache Liquida, dann die auf eine Muta, zuletzt die auf Liqui- .- 
denzusammensetzungen, 
1) Der Auslaut eine einfache Liquida. Die Reihe wird von 
zwei reduplicierenden Zeitwörtern eröffnet, den einzigen die mit 


*) Es würde das Vorhandensein des lateinischen Ablautes 4 au u 
nicht zweifelhaft machen, wenn man auch die Längen in födi fügi u. 5. w. 
eben so wohl als in södi aus zusammengezogener Reduplication (FEFUDI 
FEFUGI) erklären wollte. ᾿ 

ΤΩ Claudus scheint fur caludus zu stehn, goth. Aalts ; man vergleiche 
robur ‚arbor; vielleicht auch rddix goth, vaurss? gränum δά, chern 
chorn: 
, 5) hdusja steht in demselben dunkeln Verhältnis zu dusd wie ἀκούω 
(ἀκήκοα der zweite Ablaut?) zu odag, 
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der Reduplication des Perfects zugleich den perfectischen Ablaut 
vereinigen; im Präsens haben sie nach griechischer Weise die 
schwache Form der Liquidenverdoppelung: pello pepuli pulsum 

und TELLO tetuli (alt für uli); wahrscheinlich reduplicierte 
“ auch das Simplex von percello perculi perculsum. Die schwachen 
Nebenformen celsus excello praecello vermitteln die Verbindung 
mil calamus culmus culmen collis .collum: vgl. griech. κάλαμορ 
ahd. halam hals.*) Pello hat vielleicht in pulvis seinen zweiten, 
im ahd. valawisga seinen ersten Ablaut. TELLO ist nach dem 
griech. τέλλω, dem lat. zellus, nach TAAA8, tollo, tolero und 
goth. thula anzunehmen. Gigno genui hat seinen Ablaut in gna- 
scor, sierno in stravi siratum, IMENO memini in moneo: man 
vergleiche die defective deutsche Wurzel mina man munans. 
Parıio peperi partum zeigt wiederum ein aus dem ersten Ablaut 
gebildetes Präsens und den Grundlaut selbst im Perfectum; den 
zweiten Ablaut finden wir in dem veralteten por (Gruter 952, 11.) 
Marcipor porcopor (nach Varro L. L. pg. 99. sabinischer Ausdruck 
für porcus), wovon puer eine Erweiterung ist, pusillus eine Ablei- 
tung: **) Marcipor der Marcus erzeugte und puerpera die Kindes- 
gebärerin sind wohl unterschieden. Der erste Ablaut, den auch 
parare zeigt, geht in eine andere Reilıe über und bildet den neuen 
- Ablaut päreo. Deutsche Wortbildungen machen eine verwandte 
Wurzel fisa fas fesum fisans gewiss (Grimm Gr. II, 52.). Die 
Länge des ὁ in celo wird auf dieselbe Art entstanden seyn, wie 
z. B. der Diphthong in eiAo: seine ursprüngliche Kürze scheint, 
clam für celam hinreichend zu beweisen; ***).colo mag davon ein 

laut seyn, sicher occulo und cucullus: die verwandte deutsche 

urzel ist hilu hal holaner, vgl. griech. καλύπτω. Den ersten 
Ablaut zu velle volo vult enthält valeo; sepelio hat den Ablaut im 
partic. sepultum : vielleicht ist das ahd. pivilihu pivalah pivuluhu- 
γιός (begrabe) zu vergleichen. Alo und adolesco adultum schei- 
nen beides Ablaute zu seyn; die deutsche Sprache hat nur den 
ersten im goth. aljan. Den Grundlaut zu fdvus und fulvus giebt 
das ahd. gelo. Calo ist der erste Ablaut zu κέλομαι concilium 
(vgl. ahd. ‚halön holon), folium φύλλον der zweite zum ahd, 


"Cello vereinigt also in sich die beiden Gegensätze der Höhe (ex- 
cello) und Tiefe (percello), wie risar im Althochd. cadere, rlsa im Alt- 
nord. surgere bedeutet und πέτομαι πᾶ πέπεω d.i. σιπέεω beide von der- 
selben Wurzel kommen. 


"Ὁ Püsus und püsa (s. Varro L, ἴω. pag. 316. Lucret, IV, 1020.) päsio 
undpieus scheinen wiederum aus puesusu. 8. w. zusammengezogen; nimmt 
man dieselbe bildliiche Wendung des Sinnes au, die beim ital. vergine statt 
findet, so wird man auch die Adjectiva pärus und putus in diese Reihe 
stellen dürfen. ι 


**) Da man doch wohl celdm sprach wie paldm, so verdrängte der 
Accent der zweiten SyJbe den kurzen Vocal der ersten. 


\ 
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plat ; *) molo zum δᾶ, m£lo (dessen erster Ablaut in die siebente 
Conjugation eintritt: malo muol), mulceo zu μαλακός. consul zu 
consilium, sculna zu scelus (vgl. das anomale goth. skal skulum), 
ulna zu elinpogo, homo hominis zum veralteten hemo hemönis 
(Fest. v. hemona; vgl. goth. guma), domus domo zu δέμω, tonor 
neben tenor zu teneo (vgl. τείνω τανύω τόνος), maneo der erste zu 
MENZ2, canis zu κύων κυνός goth. hunds, bonus der zweite zu 
bene bellus (vgl. ahd. wola neben wela, mittelniederl. wale?), 
grus gruis zu γέρανος ahd. chranuh, dusmus **) contr. dümus zu 
δέρω ἐδάρην δορός, forma fors fortis zu fero (vgl. goth. baira 
bar bairans), sors zu sero, dessen Participium satum bei Einbusse 
des Auslautes der Wurzel den ersten Ablaut bewahrt hat, ***) so- 
ror zu goth. svistar, corylus cornu zu cerebrum cervus cirrus (vgl. 
ahd. hirni hiruz hasala horn griech. κάρα), torno zu tero (vgl. τεί- 
00 Erogov); ϑύρα foris golh. dar ahd. zuri stehn auf gleicher 
Stufe des Ablauts, | 

2) Der Auslaut eine Muta. Ecce acies oculus geben die voll- 
ständige Formel: vgl. das goth. saihva sahv. Ἦτον das den Schluss- 
consouanten der Wurzel verloren hat, zeigt in dem Participium 
ratum den ersten Ablaut; moveo scheint der zweite von meo. Do- 
ceo lehre verhält sich zu disco didici lerne, wie mdcero und ἔσο 
zu maceo und liguor, das Bewirkungswort zum Zustandsworte; 
disco selbst möchte der zweite Ablaut von dico seyn. Procor ist 
eine Nebenform von precor, procus und procax davon abgeleitet: 
vgl. goth. fraiha frah. Eben so stellen sich zusammen edo und 
ador (gotlı. ita at), sedeo und sodalis (sita sat), secus und socius 
socer (griech. ἔἕχκυρός goth. svaihra), neco nex und noceo nom, 
plico multiples plecto und amplocto (πλέκω ἐπλάκην πλόκος δᾶ, 
vlihtu vlaht vlohtaner), medius metior und modus modius (goth. 
mita mat), peto compes und potior compos (IIEOR ἔπαϑον πό- 


*) Ist dieser Ablaut die Grundlage zu dem neuen blaia bdiblö, flare 
flös? Folium und fl6s, noch mehr plat und pluot stellen sich hübsch zu- 
sammen. 

“ἢ Fest. s. v. dusmoso beweist diese ältere Form. Eben solchen Ur- 
sprung haben die Längen in z&mus (triresmos auf der col. rost., griech. 
&gstuög) cänus (vgl. osk. casnar i. e. senex Varro L. L. pg. 318. Fest. 5. 
v. und caries in älteren Schriftstellern bei Non. pg. 21. 83.).pöno (posno 
posui positum) Öömen (osmen bei Varro pag. 375. vgl. oscen) sevi semen 
(sero sesvi_ sesmen) cena (cesna Fest. s. v. pennas und pesnis; vgl- ceres 
silicernium) nidus (nısdus Grimm Gr. II, 919... Das a ia Cumena ist 
kurz; gleichwohl führen Varro pg. 312. und Fest. v. dusmoso und pernis 
die Formen Casmena und Carmena an, so dass die Herleitung von carmen 
sicher steht. Arnderswo hat diese Ausstossung des s nicht Verlängerung 
des Vocals, sondern Verdoppelung des nächsten Consonanten veranlasst, 
in Denna, alt pesna (Fest. 8. v. pennas und pesnis, wo Dacier seine un- 
bedachte Conjectur poesnis poenis sogar in den Text genommen hat) wo- 
mit πέτασθαι und ahd. vedura zu vergleichen. 

”*) Also ist im goth. sdija saisö der Ablaut a ὁ wieder aus dem Ab- 
laut ἑ α u hervorgegangen. j 
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Doc), *) Zego und toga tugurium (goth, thak). *) Coguo ist wie 
ἀκύπανον der zweite Ablaut zu n&nıw, cocles zu haihs (wiederum 
eine Berührung der Formeln 3 a u und ei ai i: oben konnte halhs 
mit caecus zusammengestellt werden), /rustum zum ahd. pristu 
prast prosianer, flagro Jer erste zu pl&yw φλόξ, magnus zu μέγας 
goih. mikuls, frango /r’gi zu brika brak, rota der zweite zum 
ahd. hrad, corvus zu hraban, ocito zum goth. ahtdu, odium zu 
hatis, ovis griech. dig zum σοί, avistr (ovile), unguis griech. ὄνυξ 
ὄνυχος zum ahd. nakal, während nakan selbst in der VII. Conjug. 
wieder zum Grundlaute wird. Capio ist erster Ablaut einer ver-. 
lorenen Wurzel (das präsentische ἡ beweist, dass es eine Ableitung 
sey), der zweiteist in occupo aucupo cupio enthalten; das e der 
Wurzel ***) könnte man noch in auceps particeps erkennen (vgl. $ 
6.): somit wäre auch das übereinstimmende goth. kafja höf wie- 
derum aus einem andern älteren Ablaut entsprungen. 7) Genau 
eben so verhält sich sapio (vgl. sebrius sobrius) zum ahd. inse/fu 
insuop insapaner: oben ὃ 4. ist nach σαφής und σοφός eine 
griechische Wurzel SEBSL angenommen worden. So erklärt sich 
auch die Verwandtschaft von μές pedis und goth. fötus: pes ist 
der Grundlaut, ποῦς ποδός und posno contr. pöno der zweite 
Ablaut, und auf dem Wege der siebenten Conjugation ist fOtus 
von den: ersten abgeleitet. Der gleiche Ursprung aus der Formel 
3 au wird für das goth. frathja /röih bewiesen durch das lateini- 
sche interpreior.. Pango ist wie pario der erste Ablaut, den 
Grundlaut giebt (wie peperi) pepigi, wenn es nicht für pepagi 
steht, und pignus das Faustpfand, den zweiten Ablaut pugnus 
(wovon pümilus pumilio-i. 6. σουγμαῖος) pungo pupugi pugit: man 
vergleiche das griech. πυγμή; vielleicht ist auf diesem Wege das 
deutsche vösi zu erklären, 

' 8) Der Auslaut eine Liquidenzusammensetzung. Terto giebt 
den Grundlaut, die Nebenform vorto den zweiten Ablaut: die 


*) Grimm Gr. II, 80. giebt zahlreiche Beispiele, wo der deutsche 
Ablaut des praet. den Satz des praes. negiert. So verhalten sich auch “Ἔἔ- 
λας und παλιν, peto πρᾶ potior und sicher ebenso mit dem Ablaut a ὦ 
maneo und mäno. Bei capio und cupio, apiscor und opto, aperio und 
operio, γνάπτω (reinige, lichte) und γνόφος (Dunkel), paucus ahd. vdh 
und #vxvog scheint eine gleiche Beziehung zwischen den beiden Ablauten 
des praet. Statt zu finden. 

**) Ist aus dem partic. bedoken beim Pf. Conrad 2569 (im Druck be- 
cloken). 2671. auf ein mhd. starkes bedechen zu schliessen? oder muss 
man an beiden Orten belochen emendieren ? 

"Ὁ Deren Grundlage ein Ablaut 2 ae i gewesen seyn mag: denn das de- 
fective coepi ist doch wohl mit capio verwandt. 

7) Dürfte man die von Etymologen schon oft beliebte Umstellung der 
Consonanten gelten lassen (favus ahd. wapo), so würde capio auch mit 
dem reduplicierenden faha fäifah (capillus mit vahs) und dico sowohl mit 
teiha taäıh taihhum als mit den reduplicierenden Ahdita haihdit, haedus so- 
wohl mit dem goth. gditei als mit dem ahd, zika, dem zweiten Ablaut, zu 
vergleichen seyn. ς . 


Su 


46 Ueber Conjugation und Wortbildung durch Ablaut. 


entsprechende deutsche Wurzel ist kvalrba hvarb hvairbum. Eben 
so stehn neben einander protervus und torvus, pendo und pondusy 
kortus wie χύρτος, findet seinen Grundlaut im goth. gairda gard 
galrdum, custos ın halrdeis, sorbeo in svalrba svarb svairbum, 
mordeo in ἀμέρδω ahd. smerza, ordior ordo in ἕρδω, formus im 
ϑερμός, mulgeo in ἀμέλγω auoAyıov, sulcus in ἕλκω ὁλκός, volvo 
im goth. vilva valv vulvum (vgl. valyja) ; porcus ist der zweite Ab- 
laut zum ersten varah, lorgus zum golh. Zaggs, torpeo turpio zum 
defectiven iharf ıhaurbum, scurra zum δα, scirno scern engl. 
scorn (woher prov. esguern ital. scherno prov. altfranz. escarnir 
ital. scorno);*) angustus der erste zum griech. ἐγγύς goth. agg- 
vus; scalpo sculpo finden den Grundlaut in scirpus ahd. sciluf5 
zu amb (in ambigo u. a.) ἀμφί ὀμφαλός umbo umbilicus fehlt er 
wie zum δι, napo napalo umpi. Den Ablaut von vello vellus 
giebt die Nebenform vollo und das perf. vulsi vulsum: vgl, goth. 
vullö. Mel und mollis, imber und ὄμβρος πιόντα werden wohl 
zusammengehören ; torreö extorris ist der zweite Ablaut zu terra 
τέρσομαι ταρσύς. ᾿ 
| Dies also sind die Ueberbleibsel und Spuren des lateinischen 
Ablauts: einzelne Trümmer, sparsam über die weite Ebene ver- 
streut, dass es unmöglich wird, sie wieder zum Gebäude zusam- 
men zu fügen, während vom griechischen wenigstens noch die 
Grundmauern übrig sind, das deutsche aber in kaum berührter 
Pracht und Zierlichkeit fest und sicher da steht. 


| $ 8. 
Ergebnisse dieser Vergleichung für Formen - 
und Lautlehre. 


Es sey mir erlaubt, am Schluss dieser Untersuchung in we= 


nigen Worten anzudeuten, welche Ergebnisse daraus für die For- 
men- und Lautlehre gewonnen werden. 

Es hat sich gezeigt, dass die griechische und die lateinische 
Sprache dieselben Ablaute in der Conjugation gebrauchen als die 
deutsche, nicht mehr und nicht minder, meist bei denselben Wur- 


zeln: auf diese Weise tritt an die Stelle einer grossen Reihe grie- 


chischer Anomalien eine feste durchgängige Regel, und die latei- 
nischen finden wenigstens genügende Erklärung. Schon so früh 
hat letztere Sprache so viel eingebüsst: es beweist für sie ein ho- 
hes Alter und eine unruhige vielfach gestörte Entwickelung. ΄ 

Die Reduplication des praet. gilt im Griechischen für alle 
Verba, das Lateinische und Deutsche bedienen sich ihrer vorzugs- 
weise bei abgeleiteten: mithin ist im letzteren Sprachen diese 
Kennzeichnung der Zeit eine jüngere. 


— 


[4 


*) esquern z.B. Ferabr. 555., escarnir z. B. nobla leyozon 261., Ge 
rard de Viane 1858, 1874. (Fierabras v. Bekker 8. XXXla.) u. a 
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- Zu einer Ablautreihe gehören immer drei Vocale, eine klei- 
nere Zalıl beruht auf Verarmung, eine grössere auf fremdartiger 
Einmischung. " 

Die griechische und lateinische Sprache kennen den beschränk- 
ten Ablaut von zin.a nicht, sondern überall nur den vollständi- 
gen von iin a und u, auch bei denselben Wurzeln, die im Deut- 
schen auf jenen ärmeren Ablaut angewiesen sind. Da zugleich 
diese zehnte Conjugation mehrere Formen zu Grundlauten annimmt, 
die als Ablaute in eine andere Conjugation gehören, so folgt daraus, 
dass an ihrer Armuth zum Theil anch ein jüngerer Ursprung 
-Schuld hat. 

Gleicherweise gehört der eben so dürftige Ablaut vona ind, 
von ain ὦ oder ἢ oder ἃ und von a in ö oder d einer nachgebo- 
renen Conjugation an: dasselbe, was hier als Grundlaut auftritt, 
ist schon anderswo Ablaut gewesen. 

Die zehnte und eilfte deutsche Conjugation haben sich auf 
Kosten der siebenten: ergänzt und bereichert- 

“Auch auf die Wortbildung wird der griechische und lateini- 
sche Ablaut angewendet, nur nicht so reich und reinlich wie der 
deutsche. Von zwei Ablauten ist der kürzere und dunkler tönende 
überall mehr begünstigt, ö mehr als ae, u mehr als au und na- . 
mentlich o mehr als a. | 

Viel scheint mir für die Vergleichung der Vocale in den drei 
Sprachen gewonnen: Gesetze die zwar binden, aber um so siche- 
rer stellen und vor Fehlgriffen bewahren. Denn es ergiebt sich 
als Regel, dass griechische, lateinische und deutsche Wörter nur 
dann etymologisch verglichen werden dürfen, wenn nicht bloss 
die Consonanten zu einander im Verhältniss der Lautverschie- 
bung, *) sondern auch die Vocale in dem des Ablauts stehn. Sol- 
cher Fälle, wo die eine Sprache bei übereinstimmender Consonanz 
sich dennoch im Ablaut von den beiden undern entfernt, sind mir 
bis jetzt nur folgende der allgemeinen Gültigkeit der Regel keines- 
wegs nachtheilige bekannt: 

πνέω gehört im Griechischen in die Ablautreihe su ov v, das 
entsprechende deutsche vnihu folgt den Veränderungen der zehn- 
ten Conjugation, praet. vnah vndhumes vnchaner. Söpio sopor 
ὕπνος tragen den Ablaut der neunten, das altnord. sefsvaf svd- 
um sofinn den der zehnten oder. vielmehr der eilften Conjuga- 
tion. **) So halten sich auch κλάδος, νόμος, pano und φόνος." 
ψέφω νένοφα νεφέλη nebula ahd, nepal zum Ablaut ia u; wird es 


*) Die jedoch namentlich beim Lateinischen wegen des Mangels an 
Aspiraten mancherlei Modificationen erleidet. 


. ἢ Oder sind sopor und ὕπνος der zweite Ablaut der Reihe ἡ a u, sd- 
po aber ein neuer der siebenten Conjugation angehöriger zum ersten Ab- 
ut in a? 
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erlaubt seyn, das ahd. kliuzu hloz hluzum£s, *) niwmo, fünus und 
nibo nübes pronubus für dieselben Wurzeln nur mit abweichender 
Vocalisierung zu halten? ϑνήσκω τέϑνηκα ἔϑανον hat den Ablaut. 
der siebenten, goth. dduja dauthus den der neunten Conjugation; 


eben so verhält sich πῆχυς zum goth. biuga δάμρ bugum, ἥλιος" 


zum lat. söl goth. sduil. -Denselben Ablaut du zeigen goth. rdubö 
sirduja dugö häubith, dagegen heisst es lat. rapio, sterno siravi, 
ecce acies oculus und selbst goth. δαίλυα sahv, **) griech. κεφαλή 


lat. caput, lauter Ablaute von ὦ ina und u; jedoch dürfte mit κε. 


φαλή caput vielleicht nur das ahd. kcpul verglichen werden. Es 
ist zu beachten und verhilft vielleicht zu einer Erklärung, dass all 
diese Abweichungen darauf hinauskommen, dass dieselbe Wurzel 
in der einen Sprache sich zu der Formel ἡ a u (oder der davon ab- 
geleiteten a ö), in der andern zu der Formel ἐμ du u bekennt: 
möglich, dass der den beiden Reihen gemeinsame Ablaut τὸ den 
Debergang und Wechsel vermittelte. 

Ein entsprechendes Verhältniss zeigt sich, jedoch bei weitem 
seltener, zwischen den Reihen ei dii undi a u. Es ist im vori- 
‘gen ὃ bereits einige Mahl,Gelegenheit gewesen, Beispiele davon an- 
- zuführen. Hier mögen noch diese vorgelegt werden. Es heisst 
griech, κεῖνος ἐκεῖνος, goth. jains; dagegen lat. ılle ahd. ener lat. 
alius olle (alterth. für ille) mittelniederländ, ahone lat. ölim; es 
heisst in derselben gotlı. Sprache keina kain kinum, ***) aber auch 
kan kunnan; es heisst, auf einen Ablaut ei di ἡ deutlich hinwei- 
send, ahd, meinan, und daneben gotih. man munan; es heisst mhd. 


nur glize gleiz glizzen, aber der Kahlkopf wird nicht bloss glitze 


(Kolocz. Cod. 122.) sondern auch glatz genannt. 

In allen übrigen Fällen steht die Regel des übereinstimmen- 
den Ablautes fest, und es sind überraschende Beispiele ihrer Gül- 
tigkeit, wenn sich die drei Sprachen in der Darstellung einer For- 
mel gegenseitig ergänzen, wenn die eine den Grundlaut, die an- 
dere den ersten, die dritte den zweiten Ablaut einer gemeinschaft- 
lichen Wurzel gewährt, wenn also neben einander treten 

griech. ἔλαιον goth. aldv lat. oleum 

lat. fel ahd. kalla griech. χολή 

lat. simul goth. sama griech. ouog (σύν 2) 

lat. mortifer mhd. (d) tötbaere griech. ϑανατηφόρος 


*) Man looste mit hingeworfenen Zweigen: Tac. Germ. c. X, ον 
intpp. vgl. Königinh. Handschr. 8. 120 — 122. 
**) ἘΞ giebt aber noch andere Fälle, wo innerhalb des Deutschen selbst 
jener Wechsel der Ablaute eintritt: man vergleiche goth. gatima gatam 


gatumans mit mhd. zoum, bidja bath mit biuda bauch budum; eben 80 


stellt sich im Lateinischen däco educo neben disco didici doceo,. 


*”*) Das Präteritum dieses Zeitwortes steht, wenn man einen Fehlet 
richtig bessert, noch in des Strickers Karl b. Die Lesart der einen’ 


Handschrift pechelein weist auf bekein ; der Schreiber einer andern fand 
enksin, missverstand es als Pronomen und setzte dekein. 
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αἱ, dens ahd., zand griech. ὁδούς ὀδόντος golh. zuntkus 

-  goth,.hairiö griech, καρδία lat. cor cordis 

‚griech. ἑστία goth. gasts lat. hostis. ΝΣ 
{Nur ‚aus diesem Grunde kommen griech. -lat. e und deutsches - 
6 zusammen, wie ἔρημος goth. arms, venter goth, vamba, vestio 
I Sol. wasja, seco securis Διὰ. sahs, secere (sum secuta.d. 1. locuta, 
ἢ Plaui. mil. glor. IV’, 6..5. insece Musa, Camoena insece d.i. ἕν. 
ıseze Μοῦσα, Ennius und Liyius Andronicus bei Gell.. N. 4. XV III, 
49.),abd. saken; oder umgekehrt deutsch ὁ lat. α wie. δά, lefsa lat. 
ldahium lambo, goth. fiduör griech. τέσσαρες 8601. πέσυρες latein. 
'guazuor ; oder lat. ἡ deutsch τὸ wie dingua (später Jingua) goth. 
Ituggö, centum goth. hund; oder umgekehrt deutsch ὁ lat. u wie 
Jahd., chela lat. gula, δα, hreflat. corpus, ahd. kersia lat. hor- 
deum; ahd; chneo lat. genu griech. γόνυ; oder deutsch « griech. 
v wie ahd. wazar griech. ὕδωρ, goth. namö griech. ὄνομα lat. nu- 
ı merus (nömen steht für gnömen d. i. gnövimen: vgl. agnömen co- 
gnömen), goth. brüd-faths griech. πόσις; oder umgekehrt griech. 
‚at. a deutsch πὸ wie παλάμη palma ahd. volma,' manus ahd. munt; 
1 der in allen drei Sprachen übereinstimmenden i a τὸ gar nicht zu 
gedenken. Da sich ferner aus dem Ablaut a die neue Formel a ὅ 
eitwickeln kann, wodurch sowohl ἃ als ἡ mit gothischem din Ver- 
wandtschaft tritt (cachinnor cavillor mit ahd, kuor, graculus mit 
|Aruoh, παχύς sowohl mit vakar als mit vuoka, *) cano satur s0- 
${wobl mit hana sads als mit huon söthja, φηγός fügus mit puohha, 
Irddisc mit alt, röt, μήτηρ mäier mit δά. muotar, φρητήρ fräter 
mit goth. Dröthar), so ist es in der Ordnung, wenn nicht nur goth. 
kalds,; sondern auch ahıd. chuoli neben lat. gelidus gestellt wird, 
und eben so wahhar und wuohhar neben vigeo vegeo, ruodar ne- 
ben. ἐρετμός resmus römus, und wenn auch solche ö, die aus die- 
sem Ablaut noch eine Reihe weiter in die gleichvocalige Redupli- 
calion übergegangen sind, zu lat. e und a stimmen, wie ahd. 
hruofu hriaf (goth. schwach hröpja) zu crepo, vluochhu vliah 
(goth. fleka fdiflök) zu plango. Endlich nimmt jenes « statt 
des Ablauts in ö die Verlängerung in &an, und wäz entspricht 
dem latein. odor; es tritt in eine reduplicative Conjugation, und 
zu wiaz entspricht dem griech. ὄξω ὕδωδα lat. oleo, goth. fle- 
ka faiflök dem lat. plango. a 
| So rege, so mannigfaltig in ihren Beziehungen und Entwicke- 
langen ist die Formel i a u: natürlich, sie besteht aus den Elemen- 

ten alles Vocalismus, jeder ihrer Laute streift « aufnehmend und 
Weiterbildend an eine diphthongische Formel, und während hier 


u — — rn vn 
- 


I “ 


*) vakar (pulcher) gehört eben so wohl neben παχύς als vuoka (con- 
einnitas) : denn der Deutsche fand das Characteristische der Schönheit im. 
Zusammenhangenden, Vollständigen: eine Auffassung des Begriffes die 
das Wort schön selber nur von der negativen Seite (das Ges chonte) 
darstellt: noch im Mittelhochd. bedeutet schoene sowohl pulcher als in 
‚ger: s. 2. Β. das Freyherger Stadtrecht bei SchottlIl, 207. 268. 
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das i sich mit dem zweiten Ablaut der Reihe εἰ di, dort-das u 
mit dem der Reihe iw ds w berührt, erzeugt ihr eigerier 'erster 
einen neuen Diphthongen und eine neue Conjugation. Unbsweg- 
licher und bestimnster abgesondert halten sich die Formeln δὲ di καὶ 
und iu du u, beide gleich fern und unabhängig von einander wie 
von der Lautreihei a u; man müsste denn jenseit der historischen . 
Grenzen muthmassen und diese Vocale an die Spitze der gesammi- 
ten Comjugation stellen wollen, in der Art, dass die zweiten Ab- 
laute jener ersteren Reihen, ı und x, aus der letztern übertragen 
und die Diphthongen ei (ahd ἢ di und iu du Modificationen des 
ursprünglichen einfachen i α durch eben diese i und # wären; εὖ 
di i würde der zehnten, iu du u der eilften Conjugation zunächst 
stehn. 
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᾿ Mu nihil invita dices faciesve Minerva. 
Hoxuırıvs. 


Egregiam illam Livii!) sententiam: Suo quemgue iudicio εἰ 
homines odisse aut diligere, et res probare aut improbare debere; 
non pendere ex alterius vultu ac nutu, nec alieni momentis πέρ 
circumagi, secutus in praefatione minori Historiarum Livianartm 

editioni praemissa p. 2 sine ira et studio haec scripsi: 
' „Saluberrimo deinde consilio, dum Livii Historiarum lbri 
cum Freinshemii Supplementis Mannhemii pariter ac Bipomli 
eduntur, Strothius Livii interpretationem suscepit, sed imorts 
praematura absumptus, id quod magnopere dolendum est, ulire. 
librum quintum decimum 3) progredi non potuit. In eius locnsı 
Invita, ut aiunt, Minerva successit Doeringius, qui Livii editio- 
nem a Strothio inchoatam ita continuavit et circumactis dem 
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....) Hanc titulum mutuatus sum a Dorvillio, quem constat edidisse librum 
ita inscriptum: Critica Vannus ininanes Ioannis Cornelii Pavonis palsäh 
Amstelaedami, 1737. evitata tamen, qua ille famosus est, verborum asp®, 
ritate. Quid enim hac opus est, quum res ipsa loguatur? In tanta παῖο 
adversarii confidentia, facerenon potni, quin Latine loquerer. ΝΣ 
1) Lib. XXXIX, 6. on 
‚2 Sive potius, quum Libb. XI.—XX. interciderint, quintum et vb 
gesimum. ' % 
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tribus et viginti annis absolvit, ut, quum doctrinae alioquin spe- 
ctatae copiam bac in re desiderari passus sit, utrum Livii ipsius 
vicem gravius doleas, an editoris negligentiam vehementius indi- 
gneris, vix apud animum statuere possis, “ 

Quod quidem iudicium, cui omnes, credo, facile subscribent, 
Doeringii animum ita pupugit 5), ut in praefatione minori Carmi- 
mum Horalianorum editioni praefixa p. 7 acerbitatis suae virus in 
me evomeret hoc modo: 

„Ego vero quemadmodum aequos arbitros, qui me de errore . 
aliquo, in quem me induci passus sum, humaniter monenut, et be- 
nevole ab eo me reducunt, animo gratissimo veneror, ita eos, qui 
errorum quasi venetionem instituunt, illos subodorantur, irivesti- 
gant, capiunt et captos tanguam opimam praedam in alteram pe- 
ram (duas enim gestant isti errorum venatores peras, alteram in 
anteriore corporis parte 2), aliorum erroribus inpletam, alteram 
in tergo, suis cuiusque vitiis et erroribus onustam) descendere iu- 
bent, [18 eos, inguam, susque deque habeo et nihil moror, Ita- 
que Cl. Kreyssigius, qui ΠΌΡΟΥ alto supercilio tanquam alter Tar- 
pa e pulpito in templo Apollinis, me invita Minerva ad Livium 
edendum accessisse, pronunciavit et declamavit, apud me) non 
bilem sed risum movit. Et sic saepe risum movere solent homines, 
qui, ut cum Horatio loquar®), ferocius desaeviunt et superbius 
ampullantur.‘“ ΕΣ ΙΝ 
“ς΄ Haec igitur ille, quum'se haud immerito reprehendi sensis» 
set 7), indignabundus effudit. Ego autem, licet ex asperis et con- 


; 8) Hoc verbum, quippe grarius atque ob id aptias, hic ponere malaj, 
guam pepulit, quod Doeringius, a censore Jenensi, de quo postea dicani, 
p- 155 recte notatus, Liv, XXX, 14 temere in pupugit mutaturus erat, 
yanın paullo post pepuleras sequatur. 

4) Quidni brevius et, quum anzerior, id quod Ruühnkenius ad Muret. 
Tom, Il p. 924 monuit, sit vox cadentis Latinitatis, rectias: ante pectus, 
ut Phaedr. 1Y, 10, 3 loquitur, sives in pectore? Sequitur enim: 37 Zergo. 
Baullo ante verbo subodorari, quad non nisi apud Ammian. Marcell. 
xXXVI, 1 legitur, recte tamen in opinarı mutatum esse videtur, praeferant 
pqaidem .Ciceronianum odorari, et paullo post pro also ‚supercilio malim: 
grandi supercilio, ex Iuvenal. VI, 109. 

δὴ Imo mihi, quod Horatidm, qui Epp. I, 19, 19 84. ex sermonis La- 
ini consuettudine ita loquitur, Doeringio cum telis incassum iactatis non 
sabıministrasse miror._ Similiter Cicero quoque Epp. ad Att. VI, 3 quum 
soripsissit, Brutum nullas unguam ad se literas misisse, in quibus non ar- 
rogans aliquid inesset, haec addidit: In quo samen slle mihi risum magis, 
guam stomachum, movere solet: sed plane parum cogitat, quid scribas, 
zus ad quem. Quae quo minus (absit verbo invidia) Doeringio regeram, 
nikil impedire videtur. . 

- 6 Num scriptores veteres ita sint locuti, viderit tpse Doeringius cum 
mliis permaltis, qui nostra aetate linguae vernaculae consuetadinem seouti 
äta loquuntur. Malim equidem: us Horasii verbis utar. 

7) „Nam quibus injuria contradicas reprehendasve, facile obliviscun- 
tur; irascunter graviter, ei äiure.* Sunt verba kermanni, Inasedikilium 
Lib. I pP» 11. . 

δ" 
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fragosis adnotationum Doeringianarum dumetig ®), si, non vena- 
bulo aut lancea, sed stilo et pugillarıbus armatus, fidoque.et sa- 
gaci cane, qui Zoilus vocatur, comitatus ea peragrarem, non ma- 
nus vacuas, sed peram multa et varia venatione plenam reporta-- 
turus mihi viderer 95), represso tamen, quum proterva illa convi- 
οἷα non ita pridem ab amico monitus legissem, venandi studio, ex 
“ eodem Phaedro, quem velitationis adiutorem 8101 adiunxit Doe- 
ringius, haec mihi cantabam: Facilis vindicia est mihi; Sed ingqw- 
nari .nolo ignauo sanguine 19). Praeter enim quam quod turpe 
duco atque indecorum, viros eosque doctos mulierum ritu inter 
se altercari et se invicem conviciis proscindere, acta etiam me 
‚acturum esse existimabam, quum editiones Livii a Doeringio et 
Rupertio adornatae iam ante hos viginti et quod excurrit annos 
severum quidem, sed iustum atque eruditum naclae essent' cen- 


sorem 13), qui rem totam ad liquidum confessuinque perduxisse | 


videretur. Nihilo minus tamen, ut non tirones tantum, quos in 
scholis publicis, ut in legendis Livii libris ab innumeris Doeringü 
peccatis et erroribus diligentissime sibi caveant, identidem admo- 


nere soleo 12), sed etiam viri docti, qui neque anımi mei cando- 


Tem, neque operis Doeringiani vitia norunt, calumniae notam mihi 
immerito et triti illius: Errare, humanum est, bene memori inu- 
stam esse intelligerent, inita subductaque ratione satius visum est, 
paucula saltem ex multis, quae inter legendum, ut fit, rubrica 
notaveram, delibare et per feriaram, quae nunc quum maxime 
aguntur, scholasticarum otium chartis illinere. Etenim si omnia, 
quae vel refutanda vel reprehendenda sunt, singulatim persequi 
et exagitare, totumque hoc Augiae stabulum purgare vellem, nae 
mihi rerum copia et varietate abundanti ac paene obruto, quum 


Doeringius’ tot Livii locos perverse interpretatus sit, tot vanas et |' 


maxime ineptas protulerit coniecturas 1°), atque praeterea in, ad- 


8) Dumeta venationi apta esse, ex 81]. Ital. III, 294 sqgq. disces, 

9) Lepidam Plinii epistolam Lib. I, 6 mihi haec scribenti obversatam 
6886, vix opus est, ut dicam. τς 

10) Apud Phaedr. I, 29, 10 sq. aper asinum inficetum, repressa 
his verbis compellat. 

11) In. Ephemerid. literar. Jenens. a. 1811 Nr. 19—22 p. 155 — 17h, 
ubi de multis Libb. XXI. XXII. XXIU. XXX. alioramque locis tam ar 
curate et diligenter exposuit, ut Doeringium pariter ac, Rupertium ofhde | 
suo defuisse appareat. 

12) Verissime enim censor Jenensis p. 170 84. haec scripsit: „Nach 
diesen angeführten Beyspielen wird uns Niemand den Vorwurf der Bar 
teylichkeit oder Inhumanität machen, wenn wir es allen Lehrern de 
Gymnasien ernstlich ans Herz legen, mit ununterbrochener W achsamkel 
die Jugend vor solchen Anmerkungen zu bewahren, die so mit falsches 
Bemerkungen angefüllt, und irrigen Begriffen durchwebt, nur ein Ver 
.derb für dıe Lernenden seyn können.“ Diem sapienti sat ost. 

13) Sic, ut paucis defungar exemplis, Liv. XXI, 17 singulae pro δῆ, 
XXI, 17 serror fiat pro recurras, cap. 20 relaxasis animis pro re las 
“ὦ, XXVI, 46 superstantes pro euntes, et XLIl, 66 is viam clai 
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notationibus textui subiectis orationem Latinam non’ solum perri- 
diculo Graeci articuli abusu!®) et praepostera particulae quöque 


collocatione 1°), sed etiam multis aliis iisque turpissimis vitiis 16) 


«4 . 


bus pro lis caesis scribendum esse opinatus est. Ceterum lectores, qui 


plura huiusmodi somnia desiderant, remittimus ad indices locorum ab ipso,, 


ut.ait, tentatorum Vol. III. V. VI. et VII. adiectos, qui largam ridendi, 
imo cachinpandi materiem praebent. j 
14) Recte enim Hermannus ad Homeri Hymn. in Cerer. 123 p. 121 
„Optandum est, inquit, ut tandem desinant philologi Graeco articulo uti, 
gaum Latine scribuut: quod adeo est barbarum, ut nihil aeque barbarum 
apud medii aevi scriptores inveniri possit-. Desinerent, si quis Germanico 
το Anglico vel Gallico articulo sic adhibendo luderet, “ ᾿ 
15) Quum Doeringius in huius vitii reprehensionem sexcenties incur- 
rat, tironum causa non nisi unum idque memorabile deligamus exemplum 
‚x adnotatione ad Liv. VII,.24 petitum. Nam ibi pro sic enim quoque 
söribitur, necessario sic quogue enim scribitur, ponendum fuisse, discere 
potuisset Doeringius ex Liv. III, 50: Illis quoque enim filias, sorores; 
conlugesque esse, XXVII, 22: δὲ quoque enim prorogatum imperium est, 
et ΧΧΧΊΙ, 30: eas guogue enim placere liberas esse. Praeterea cf. quae 
inufra ad Liv. II, 5 adnotarimus. 
16) Graviora nonnulla, in quae fortuito incidimus, haec sunt: Vol. I 
p. 5: guia noui scriptores semper sibi persuasum hubent; pro persuasum 
habent, omisso pronomine, quod recte additur in formula: persuasum 
mihi est. Cf. Vol. III p. 443, Vol. IV p. 348 et 349, Vol. V p. 469, 
Vol. VIf p. 65, et quae ad Caes. B. G. Ill, 2 hac de re diximus. — p. 
166: ὁ via deflexit, pro quo malim: de via. — p. 198: ἐπ eius libro, pro 
in suo libro. — p. 299: sensim sensimque, pro sensim, omisso altero. 
'Cf. Vol. VI p. 531, et Doederlini Synonym. Lat. Part. ΠΕ p. 99. — p. 
491: ea parte moeniorum, pro moenium. Ridiculum est vitium, fateor; 
sed multo magis ridiculum et huic geminum est illud, quod.commemoravit 
Bellermannus in Diss. de usu palaeographiae Hebraicae etc. p. 30 84. ubi: 
„Nuperrime, inquit, in dissertatione botanica def. D. Naumburgi (1792. 
‚p. 21) legi haec verba: Arabis alpina crescit in montibus, sylvis, mu- 
ribus.“ — p. 585: dies nuper praeterlapsi, pro praeteriti. Cf. Vol. 
VI p. 288. et Vol. VII p. 42. Illad Latinis, quidquid imperiti obloquun- 
tar, de tempore non dicitur. — p. 669: ordo equestris, pro equester. — 
p- 782: certe in eo iamerant, ut auro sese redimerent, pro in eo lam 
erat. Cf. Vol. V p. 72, Vol. VI p. 53, Vol. VII p. 141, et Duker. ad 
Liv. 51, 17, 5, qui veriora docuit, quam Gronov. ad. Liv. VII, 85, 7. — 
Vol. II p. 184: poscere cum gemino accusativo etiam adest etc. pro 
reperitur. — Vol. III p. 113: simulae igitur, pro simul atque. CI. p. 
214, Vol. IV p. 151, Spalding. ad Quinctil. Instit. Orat. V, 2, 3, Frot- 
scheri Excurs. V ad Quinctil. Instit. Orat. Lib. X p. 257 sqgq. et Doerin- 
gium ipsum ad Liv. XXIV, 2, ubi vocula cum delenda est: — p. 232: cum 
m nimirum abesset, pro non multum. Cf. Vol. VI p. 851 et quae 
infra ad Liv. XXVI, 39 adnotavimus. — ἢ. 286: sponte sug, PIO sus 
onte. Hoc certe praestat. Cf. Vol. IV p. 475, 
amshorn. Gramm, Lat. $ 197 p. 628. — Vol. IV p. 93: plura eiusmodi 
loca occurrunt, pro plures — loci reperiuntur. Cf. p. 149, Vol. V p. 65, 
Vol. VI p. 109, 511 et 557. — p. 255: us in saepius apud nostrum ob- 
via locutione exercitu proficisci, quae verborum positura in ser- 
mone Latino ferri non potest- Cf. p. 348. — p. 841: iudiciis contra aos 
Zatis, pro redditis, ut Livius dixit, vel facsis. ‚Nam sententiae et suffra- 
βία Latinis ferri dicantur, iudicia non item. — p. 474: exorsus ventus 
procellosus, pro exgrius; nisi forte hoc typographi incuriae tribuendum 


a 
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ol. vI p- 362, et 


δὲ Kreyssigüi Vannus crilica 


inguinaverit, non libellus, sed liber grandi volumine nullum us- 
quam, hac certe tempestate, redemptorem inventurus esset con- 
scribendus atque verendum, ne, quum Hercales nor sim et res 
sit laboris ac taedii plenissima, oneri succumberem, 

Priusquam autem de 1riginta circiter Livii locis a Doeringio 
male tractatis non invita quidem, sed crassa tamen sive pingul, 
ut aiunt, Minerva agamus, iuvabit sane, ut, quanto scilicet inge- 
nii acumine Doeringius locos aliis Livii interpretibus de mendo 
recte suspeotos defenderit et explicaverit, manifesto appareat, 
nonnullas eius ad Lib. XXXII a Goellero et nobismetipsis ex 
:cod. Bamberg. correctum alque emendatum adnotationes propo- 
suisse. | 

Lib. XXXIIL, 28. consimili animo] „Dukerus, quo Jerba 
consimili animo referantur, non intelligens, hunc locum mutılum 
et corruptum habet. Sed salva res est. Respondent enim haec 
verba antecedentibus; Palam — animis autem Zeuxippum cell, 
quemadmodum nempe Boeoti aliud palam prae se ferebant, aliud 
animis tegebant et dissimulabant, ita consimili animo nunc. Zeuxip- 
'pus palam locutus et professus est ea, gnibus tegeretur rei vert- 
tas.“ — Quae quum recte improbasset Walchius, in Emendatt. 
Liv. p. 238, non simili animo legendumm censuit, adversante Bütt- 
nero, qui in Observatt. Liv. p. 89 consilio simili animo scribeh- 
dum esse existimavit. Sed in cod. Bamberg. constanti animo re 
pertum est, de cuius lectionis integritate nemo dubitabit. Nunc 
demum salva res est. Quod ut etiaın de extrema huius capitis 
parte dici possit, quam negligenter Goellerus in hoc quoque libro, 
quem ex codd, Mogunt. et Bamberg. editum esse constat, hunc 
inspexerit, uno saltem eoque maxime illustri exemplo demonstrasse 
iuvabit. In ed, Mogunt. legitur: eo ipso rem ad indicium proira- 
zit, ad quge Gelenius, cod. Mogant, rursus, ut videtur, in au- 
xilium vocato, haec adnotavit. ‚‚Lege eo ipso timore pro eo ipso 
rem.“ Huius viri auctoritate totus locus ita est editus: quem in- 
dicem Pisistratus timens eo ipso timore ad indicium protraxit, h. 6. 
fecit, ut prodiret index, interprete Gersdorfio in Ernestii Gloss. 
Ἢ Liv. 8. v. protrahere, idemque in cod. Bamberg. reperiri, Goelle- 
rus perhibet, At inhoc codice, cuius usum Jaeckius, bibliothe- 
cae Bambergensis praefectus, perquam officiose mihi concessit, 
pessime quidem pistratus pro’ Pisistratus, sed paullo post optime: ! 
eo ipso timore rem ad iudicium protrasit, scriptum est. Rectins 
enim, licet verbum protrahere, ut Ovid. Trist, II, 4, 71 58.) 


est. — p. 519: sub initio decimi octavi anni, pro octavi decimi, siwe 
potius duodevigesimi, Οἱ. Ramshorn. Gramm. Lat. $ 157 p. 321. —+ 
Vol, V p. 335: cum applausu, pro plausu. Cicero enim Div. II, 50 nom 
magno applausu, sed magno plausu scripsit. — p. 269: id a vestro ss 
Zudicio , pro vestra exissimatio. est, ut Livius loquitur. Aliarum huia® 
modi quisquiliarum spicilegium allis, quibus volupe ost eas in gratis 
. tironum colligere, relictam esto. _ 


in inanes Doeringü paleas. 55 
Valer. Max. U, 5, 8 et alibi, ita Liv. XLIV, 26&et XLV, 5 ad 
personas referatur, ex Latinorum consuetudine res indicio alicu- 
ius ad'iudicium protrahi, h. 6. effici, ut res in iudicium deducatur, 
quam aliquis timore alicuius ad indicium protrahi dicitur. Sic 
Liv. XXVI, 8: novum in occulto gliscens per indicium protractum 
est facinus et Vellei. Paterc, II, 92: cum — protraxisset publica- 
norum fraudes, punisset avaritiam etc. Accedit, quod Livius 
etiam'in sequentibus, ut hoc loco, indicium pariter atque iudi- 
ceium commemoravit et de Pisistrato aliisque, quum servus indi- 
eium ad magistratus Thebanos detulisset, quaestiones tormentis 
"habitas et supplicium sumptum esse dixit. Eo facilius autem vo- 
cabula iudicium et indicium, ut alibi verba iudicare et indicare, 
hic permutata sunt, quo propius abest vocabulum indicem, quod 
errorem praebere posset. Vid. Drakenborch. ad Liv. VII, 39, 5 
et Epit. LXII, locisque ibi laudatis adde Liv. XXXI, 11, ubi pro 
iudicasset ex cod. Bamıberg. indicasset reposui. Ceterum de ea- 
dem Goelleri negligentia, quam hic coargui et olim certius coar- 
guam, cf. quae paullo post ad huius libri cap. 45 et infra ad 
AXXIV, 16. adnotavi, 

Cap. 34. ᾿ His eadem, — verba sine fide rerum iactata] „Pro 
Zactata coniiciebat Gelenius: vaciantibys 17), ut cum sequenti- 
bus: nihil iam perplexe — sed aperie pronunciatum „ cohaereat; 
- aed sic, ut recie observat Gronovius, τὸ (5) erant quoque deleri 
debet. Nec tamen negari potest, orationis concinnilati bene Πὰς 
Gelenii emendatione consuli, modo ad hanc diligentiam et elegan- 
1840 praecepta exigere liceat veteres scriptores.“ — At nunc ex 
cod. Bamberg. editum legitur: His eadem fere, quae Homae ege- 
rant, verba sine fide rerum iaciantibus nihil iam perplexe etc. 
Quemadınodum igitur, quum Livius h, 1. verba agere et XLII, 64. 
-verba habere, pro facere paulla insolentius dixerit, opinione Heu-- 
singeri, pro erant scribendum esse fecerant, facile caremus, ita 
Doeringium quoque suo more inania verba jactasse apparet. 

Cap. 38. idem metus tum incolentes — in deditionem dedit] 
„In vocibus tum incolentes, ut otiosis et inelegantibus, aliquid vitii 
latere suspicatur Crevierius. Sed quamvis τὸ (!) incolentes salvo 
sensu deleri liceat, idem tamen recte explicari potest sic: idem 
‚melus aliarum Chersonesi urbium incolas in deditionem dedit‘‘. — 
Hic locus, in quo non solum incolentes, sed etiam tum, cuiug 
rationem non habuit Doeringius, Crevierio recte displicuit, ex 
cod. Bamberg. egregie suppletus atque emendatus est πο in ma- 
dum: Idem metus Sestum incolentes aliasgue Chersanesi urbes ın 
deditionem dedit, Doeringius igitur Crevierio victas manus dabit. 

Cap. 39. quantum ἃ bello aperto Romanis abessej ,Ante 


17) Gelenius, qui simpliciter scripsit: „iactantibus legendum, “ Goel- 
lero p. 133 hanc lectionem in ipso cod. Mogunt. reperisse videtur. Neque 
est, quod repuguem. ' 
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HRomanis praepositionem cum desiderant J. Fr. Gronovius et Cre- 

vierius. Sed quidni τὸ (5) Romanis in casu tertio accipere liceat? 

Recte enim dieitur: non multum mihi abest aliquid a bello.“ — 

Doeringii nugas re convictas verbis refutare nihil attinet, quum in 

cod. Bamberg. multo rectius et plenius legatur: quantum a bello 

aperte Romanis indicto abesse? Jam vides, quid distent aera lu- 
inis. ΄ 

Cap. 45. εἰ inertia operis) „Inertia operis, rerum gerenda- 
rum vacatione, ubi homines nihil, quo vires suas exerceant, ha- 
bent. Rubenius eleganter emendat: εἰ inertia' sopiri. Sed, ut fa- 
tear, quod sentio, mihi voces: et inertia operis, post queri eum 
demum adiectae1®), glossam sapere, et pro interpretamento τοῦ (ἢ 
situ, quod de virium, quae non exercentur, torpore dicitur, ha- 
beri posse videntur;“ — Palmariam atque invidendam Rubenü 
coniecturam cod. Bamberg. auctoritate confirmatam esse, excepto 
Doeringio, glossarum indagatore sagacissimo,, omnes laetabuntur. 
᾿ Nemo unus enim, opinor, tam perversus est, ut, inventis frugi- 
bus, glande vesci malit. | | 

Sed haec sufficiant. Pergamus ad aliorum Livii locorum ri 
diculis Doeringii ineptiis contaminatorum tractationem; ita tamen, 
ut non omnia ad vivum resecemus. 

Lib. 11, δ. uitam eminens — sustinendis esset] „lunge: ut 
area, dam eminens, firma quoque esset templis ac porticibus susti- 
riendis, Lectionem firmaque a Drakenborchio receptam repudiayi, 
idque eo magis, cum omnes editt. ante Drakenb, constanter ser- 
vent firma sine copula.“ — Primum igitur Doeringius non vidit, 
lectionem firma, id quod Drakenborchius perspicue docuit, a Dan. 
Heinsio, cui operas non paruisse suspicor, invitis codicibus ad 
uanum omnibus in edit. Elzevir. primum esse receptam: deinde 
idem voculam guoque, ex Latinorum consuetudine cum nomine 
iemplis coniungendam, ad vocabulum firma perperam retulit. 
Atque huius particulae usum, de quo supra not. 15 dixi, quum 
Doeringius plane ignorare videatur, non est, quod miremur, eum 
'saepissime, veluti Liv. 11, 84, XXU, 12 et 26, XXIII, 11, 
xXXVI, 89, XXVII, 89, XXXU, 14, XL, 16, ΧΙ, 7 etal» 
bi, in explicandis et, si diis placet, emendandis Livii verbis ridi- 
cule peccasse, adeoque Liv. XXXIX, 12 vera falsis ita miscuisse, 
ut,‘ quum praeeunte Drakenborchio orationis membra perperam 
hoc modo distinxisset: eam, guoqueesse, quae percunciari vellet, | 
hanc subiiceret adnotationem: ‚‚Iunge: esse guogue quaedam, 
quae eam percunctari vellet, sive: esse, quae ecam quogue per- 


18) Pronomine cum omisso, marcescere otio situque queri civitasem 
scribendum esse, olim in Epist. ad Goeller. p. 460 sq. suspicatus sum, ' 
idemgue Baumgarten - Grusius et Bekkerus probaverunt. At quum pro 
otio situque, quod nescio an a Gelenii ingenio profectum sit, in cod. 
Bamberg. non otio sitw, quod Goellerus ei falso tribuit, sed otir sis re ı 
periatur, nunc a codicis scriptara ne tantillam quidem discesserim. 
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eunctari vellet. Hoc verum, illud falsum esse, tirones teneant, 
coll. Weiskii adnotatione ad Clarorum virorum Epistolas, quae 
inter Ciceronis epistolas servatae exstant, p. 368 sq. 

"Cap. 45. ne rem committerent eo) „Ne rem commitierent, 
sc.in aciem, eo, eo in loco, ibi, ἢ. 6. ne proeliorem dirimerent'ibi. 
. Infra Lib. II, 2: quod in aciem, qua pugnandi arte Romanus ex- 
cellat, commissa res sit.“ — Hoccine ingeniorum pabulum ado- 
lescentulis obiici! Apage istud. Quanto rectius enim Heusinge- 
"Yus, quum eo idem quod eum in locum significare perspexisset, 
haec verba ita interpretatus est: die Sache nicht dahin kommen zu 
Jassen. Similiter Livius XXXIX, 10: nec se eo praecipitaret, ubi 
omnia infanda patienda primum, deinde facienda essent. 

Lib, III, 40. multigue — verbo adsensi sunt] ‚‚Verbo, sen- 
tentiae.““ — Doveringius, quem Rupertius sequilur, vocabulum 
_ verbo non sexto, sed tertio casu positum esse ratus, huius erroris 
socium habuit librarium, qui locum Sallust. Cat. 52: ceteri verbo 
alius alii varie adsentiebantur, in cod. Guelf. 9 ita contaminavit, 
ut verbo eius scriberet ‚„‚corruptissime, ut Cortius ait: nam verbo, 
sive pauca tantum dicendo adsentiri-solebant, ut dietum ad cap. 
60 n. 4,“ ubi inter alia haec adferuntur ex Liv. XXVI, 34: aut 
verbo adsentiebatur, aut pedibus in senientiam ibat, quae Doerin- 
gium, qui ad eum locum nihil adnotavit, meliora edocere po- 
tuissent. j | | 

ΠΡ. VIII, 34. in se potissimum dictatorem — exstinguat] 
„In se potissimum explico: contra se potissimum; in populi po- 
.lissimum damnum: male nimirum in se ad dictatorem retulerunt.‘* 
-- Ὁ Imo recte, dummodo emendatione, uti facillima, ita certissi- 
ma scribatur: in se polissimum dictatore vim et ius dietalurae eX- 
stinguat. Cuienim non apparet, quam facile dictatore us in di- 
<tatorem, quod codices ad unum omnes: offerunt, potuerit abire? 
Similiter Liv. XXVI, 12: vim ac ius magistratui demere legitur. 

‚Lib. IX, 34. nisi duo confecerint legitima suffragia] „H. 6. 
nisi legitima suffragia duos omnino candidatos simul creaverint, 
non renunciato altero, ubi unus tantum, non alter simul renun- 
ciatus est; — conficere iam: simul facere et constituere, legere, 
creare. Sic fere exercitum conficere apud Cic. pro Leg. Man. 21 
pro: legere, conscribere.‘“ — Hic quoque Doeringium, qui lo- 
rum Cic.Epp. ad Div. XI, 16: ut is nobis eas centurias conficiat, 
rectius adscripsisset, in verborum structura explicanda pueriliter 
peccasse manifestum est. Idem tamen, tanta est hominis incon- 
stantia, ad Liv. XXIX, 35 perbene: „conficere est fere, ingquit, 
-quod nos dieimus: zusammen bringen.“ Quis est enim, qui ne- 
‚sciat, non conficere legitima suffragia idem significare quod centu- 
rias non explere? Ct. interpretes ad Liv. ΠῚ, 64, 8 et XXXVI, 
47, 7. | 

Lib. X, 29. siructis ante se scutis] „H. 6. testudine (ovvao- - 
πισμῷ)) facla, scutis nempe super capila denaatis.‘ — Super ca- 
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‚pita? Non ex Liv. XXXIV, 89 et XLIV, 9 petenda οὐδὲ huius. 
loci interpretatio, sed ex XXVII, 2: gyae, sc. tela, quum Ro- 
mani conferti, ut solent, densatis excepissent sculis, et XXX VII, 
22, ubi Bekkerus vulgatae recte substituit lectionem in cod. Bam- 
berg. repertam et a memet ipso neglectam: Jis vero, sc. pilis, non 
vulnerabaniur, sed transverberaiis sculis plerigue inier se conserti 
haerebant. Quippe Doeringius diversa testudinis genera confudit. 

Lib, XXIL, 58. ad regum aliquem]] „Rectius, puto in edit, 
 Drakenb. et Ernest. exhibetur regem, cum lectio regum .potius 

librariorum νοὶ operarum errori tribuenda videalur; nam si re- 
- gum scripsisset Livius, haud dubie adiectivum quoddam v. c. 
finitimorum vel simile quid addidisset.“ — At lectionem regem, 
id quod Strothius bene monuit, Tafelius autem, Baumgarten-Cru- 
sius et Bekkerus non viderunt, operarum errore in edit. Drakenh. 
invectam esse, docet ipsius Drakenborchii, qui genitivum prano- 
mini aliquis additum Liv. XXII,: 18 recte tuetur, ‘ adnotatio: 
„Mox ad regnum aliquod, pro adregum aliquem, Rec. Hav. et Hear- 
nii N, in margine.“ Similiter Baumgarten-Crusius, neglectis 118, 
quae in Epist. ad Goeller. p. 444 hac de re dixi, Liv. XLI, 26. 
lectionis utrumgque, itidem a’typographi errore profectae et a Doe- 
ringio reote in wirimgue, quod in cod.: Vindob. reperitur, muta- 
tae patrocinium suscepit. 

Lib. XXVI, 25. Vastatis proximis Illyrici] „Proximis D- 
Iyrici, terris scilicet, quae Illyrico sive Illyriae proximae erant.“ 
— Imo proximis Illyrici parlibus. Nam verba: proxima Illyrici, 
ita explioanda .esse, et 88.186 constat, et probatum ivit Drakenb. 
ad. Liv. XXXV, 51, inde in proxima Euboeae est mari traiectus. 
Haec taliaque monere piget. | 

Cap. 27. clarissimarum urbium — in urbem adducens] 
„lunge: adducens (ex) clarissimarum urbium cxcidio accusatores 
in urbem bello celeberrimis viris (casus tertius pro: a celeberrimis 
viris) victos.“ — Quam turpiter se dederit Doeringius in horum 
verborum structura impedienda potius quam expedienda, facile 
intelligitur ex adnotatione Sigonii, qui lotius loci sententiam ita 
eonstiluit: „Laevinus Campanorum multitudine et Siculis obviam 
egressis circumfusus Romam pervenit, accusatores bello victos 
Campanos et Siculos in urbem adducens Fulvio et Marcello, viris 
celeberrimis excidio clarissimarum urbium, Capuae et Syracusa- 
rum.“ Utinam Doeringius, ne a recta via aberraret, hunc ducem 
osset secutus. " 

Cap. 39. ne urbs eodem impetu capereiur] „Si ante ne verba: 
parumgue abfuit, quae irn Pal. sec. se invenisse ait Gebhardus, in 
textum receperis, bene sane procedit oratio.“ — "Cave hunc . 

annum orationi Livianae paullo negligentius compositae adsnas, 
Romanos enim non parum abesi, sed. haud sive non multum, λαμ ' 
prooul, non longe et paullum abest dixisse, atque his formuljs non. 
‘ne, sel quin subiunzisse, inter viros Latine doctos gonstat. Tr 
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rones relegamus ad Iani Lexicon philologicum 8. v. abesse, υἱοὶ 
tamen ex Sueton. Ner. 28 perperam parum abfuit, guin, pro 
paullum abfuit, guin, adfertur, et Aug. Maithiaei Eloquentiaa 

atinae exempla p. 184, ubi recte editor doctissimus: » Parum 
abest, inquit; non dieunt Latini — hoc enim esset non satis abest ᾿ 
- — sed non mulium abest.‘“ Doeringius igitur, quem ita locutum 
esse supra not. 16 docuimus, hanc dicendi formulam sibi habeat 
eaque perfruatur. 

'Lib. XXXI, 9. qui nunciarunt) „In plurimis codd. apud 
Drakenb. rectius: qui nunciarent.“ — Hoc ipsum in cod. Bamberg. 
- reperitur. Sed vulgatam lectionem recte iuetur Ramsh. Gramm. 
Lat. $ 193 p. 609. Praeterea cf. quae ad Caes. B.G.V, 10 ad- 
notavimus. 

‚Cap. 12. Foeda omnia — naturae visa] „Visa, oblatae 
species, prodigia, ostenta, nos: Erscheinungen.“ — Portenta 
sane ac monsträa loguitur Doeringius, qui ab Ernestio, ni fallor, 
in Gloss. Liv. s. v. visum eadem somniante in errorem inductus 
hoc loco etiam in adnotatione ad Liv. I, 20 pessime abusus est. 
Nemo enim, opinor, tamı hebes est et linguae Latinae ignarus, 
quin vim genitivi errantis in alienos foelus naturae perspiciat, et 
visa, ut alibi sexcenties, pro visa_sunt poni intelligat. Paullo . 
ante’Bekkerus iure meritoque recepit cod. Bamberg. lectionem a 
memet ipso praetermissum: — fieri. Curam expiandae violatio- 
nis eius templi prodigia etiam sub idem tempus pluribus locis nun- 
" diata accenderunt, Similiter Liv. XXVIII, 46:.ea literis σορτιξία 
"Sp. Lucretii — curam ingeniem. accenderunt peiribus. Ita non 
opus est, ut cum Doeringio deliremus, 

Lib. XXXIV,.16. εἰ ad devwios monianos — falso perlatum. 
est) „Male ’cohaerere et aliquid redundantis et obscuri babere ora- 
tio videtur Crevierio, unde ille tentabat: et ad devios montanos 
etiam falso perlata est, Sed si particulam etiam, quae in quibus- 
dam codd. apud Drakenb. omittitur, deleveris, et ei pro: eliam, 
explicaveris 19), nihil mutandum videtur. Fama — vulgatur, — 
ducturum; et — falso perlatum est, falso quoque (?) perlatum 
est, eum ad devios montanos profecturum. “ — Doeringius nu- 
gatur. Primum enim, ut nihil dicam de verborum in hunc ordi- 
nem redactorum sententia minus commoda, particula eiiam non 
zisi in cod. Lov. 2 desideratur deinde perlatum est nusquam ab- 
solute dicitar pre adlaium est. (Quare certissima coniectura au“ 
guratus, quum praecedens ducturum errorem praebuisse videre- 
tar, in utraque Livii editione scripsi: et ad devios montanos, 
profectum etiam, falso perlatum est, quod Tafelius, Baumgarten-. 
- Crusius et Bekkerus recte adsciverunt. Hanc enim coniecturam, . 


-19) Malim saltem: asgue et per etiam explicaveris, ut repetitio 
voculae δὲ auribus ingrata atque usus praepositionis pro insolentissimus 
eritetur. De forma praeteriti explicavs et temporum ex 60 ductorum vid, 
Ruddimanni Institutt. Gramm. Lat, Part. I Ῥ. 314. 


60. τς Kreyssigü Vannus critica 
licet Goellerus nihil adnotaverit, cod. Bamberg. auctoritate con- 
firmari, nunc demum ex ipso codice intellexi. 

Lib. XXXV, 4. ut inter pacatos] „Codex Moguntinus ad- 
dit: agros, quod Drakenborchius, qui alias taın strenue codicis- 
Moguntini causam agit, pro glossatoris alicuius additamento ha- 
bet. Potest quidem recte cum Drakenborchio ad pacatos, sup- 
pleri: populos, sed recte quoque (?) se habet, pacatos agros. In- 

. fra XLIII, 4: quieio exercitu pacatum agrum — peragravit.““ — 
Quam male Doeringius criticam factitaverit, nemo non intelligit. 
Etenim si hoc dicere voluisset Livius, haud dubie non inter, sed 
per pauatos agros scripsisset, ut in Vaticano Lib. XCI fragmento: 
per pacatos agros quietum exercitum sine ullius noxa duxit. De 
similibus interpretum additamentis vid. nostram Comment. de Sal. 
lustii Historiarum Lib. III fragmentis, Part. II p. 25. Ceterum 
hic ipse fragmenti Liviani locus potissimum effecit, ut Liv. ΧΙ, 
23, ubi noxia in cod. Vindob,. legitur, Dukero obsecutus scribe- 
rem: Quod sine ullius eorum, quos oderat, noxa, sc. Thessaliam 
peragravit, hoc magis tentationem metuo. Nec me facti poenitet. ' 
ΜΙ, nunc Doederlini Synonym. Lat. Part. II p.: 153 sqg. Doerin- 
gius autem, nisi me omnia fallunt, ‘errore deceptus verborum ᾿ 
Consecutionem non perspexit, sed voculam guod, quae coniun- 
ctio est, pronomen relativum esse existimavit. .Totum enim lo- 
cum ita interpretatur: „Quod quo minus in ullius eorum, quos 
.oderat, iniuriam factum est, hoc (eo) magis tentationem (consi- 
lium hominum mentes sibi conciliandi) metuo.“ . | 

Lib. XXXVI, 12. eoque accepta est] „Et accepta est, spe- 
ctans scilicet eo, ut cett. pro eogue, quod omnes codd. apud Dra- 
kenb. tuentur, perperam in plurimis editt. eaque.“ — Hoc etiam 
in codd. Lov. 8 et 6 reperiri, Drakenborchius testatur: illud 
haud dubie praestat, dummodo rectius explicetur per εἰ propterea. 
Similiter Liv. XXXIII, 37: per aperta, eoque tuta loca, quam . 
lectionem cod. Bamberg. auctoritate commotus revocavi, quum 
Drakenborchius eague tuta loca edidisset. Adde Liv. XXIX, 20: 
partim mixta, eoque similia veris iaciabantur, et cap. 25: Ferti- 
lissimus ager , eogue abundans omnium copia rerum esi regio, pro 
quo XXVIII, 2: in cava valle, atque ob id occulia, scribere ma- 
luit. Falsa igitur est Doeringii sententia, eoque non accipienda, 

Cap. 17. Munitiones — aliquanto melior] ,‚,Difficultas, . 
quam pariunt voces validiores inposita«e (nullo modo enim hae 
voces ad munitiones referri possunt 20) tollitur, si recepta lectione ᾿ 
‚plarium codd. apud Drakenb. inpositi pro: inpositae, locum ita 
distinxeris: munitiones et locis opportunioribus tum?!) (in bello 


20) Quidai? Sic Tacit. Annal. III, 74 : castella et munitiones idoneis 
docis imponens, et similiter XV, 3: castella fontibus imposita. 
. 21) Codicibus ad unum omnibus invitis Doeringius tacite zum pi 
‘ 3unc scripsit, et quidem ea de causa, quam ad Liv. XXX, 13 protulit, , 
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Macedonico) fuerunt, et validiores-inpositi exercitus. Hostium 
enim (nempe Philippi) ille (exercitus) et numero maior cett. Quod, 
‚si vero lectio inpositae a manu Livii profecta sit, post inpositae - 
vox copiae excidisse videtur, qua recepta omnia plana ac’ mani- 
festa erunt.“ — Haec omnia, licet in cod. Bamberg. quoque εξ 
validioribus inpositi legatur, nemini facile probabuntur 22): prae 
ceieris autem displicet hostium ille pro hostium ille exercitus. Ita 
enim Batavos pariter ac Germanos, tirones praesertim, sive Gal- 
licae sive vernaculae linguae consuetudine in errorem inductos 
scribere memini, Romanos non item. Vid. Lindemann. ad Vitas 
Duumvirorum p. 22. Locorum Ciceronis a Tursellino p. 811 lau- 
datorum dJiversam esse ralionem apparet. | 

Lib. ΧΧΧΥΗΙ, 4. εἰ regressus inde in tulum non esset] „Pro 
in.tutum plurimi codd. apud Drakenb. offerunt in ἐμέο; utrumque 
eodem redit, si in tutum legimus, regressus est participium,‘“ — 
Minime vero. Vocabulum regressus vel sic nomen est, quod Liv. 
XXIV, 26 legitur atque Drakenborchio etiam XXI, 41 reponen- 
dum videbatur. | 

. Cap. 17. ut ferrum non admoveas] ‚‚Ut ne opus quidem sit 
ferrum admovere.“ —.Imo etiamsi ferrum non admoveas. Sic 
'infra.cap. 46: ut non tela ex superiore loco mitterent, cui lectio- 
nem edit. Froben. 2 ut, si non tela ex superiore loco mütterent — 
‚ obruere nos potuerint, cum Doeringio, quem Ovidiani 2°): Ut de- 
sint vires, iamen est laudanda voluntas, memorem esse decebat, 
invitis codicibus omnibus substituere nolim, Vid. Drakenborch. ad 
Liv, XXI, 25, 2. Ceterum paullo post, ut in transcursa hoc 
addam, pro Martis viris, quum in codd. Voss. et Lov. 1 in arte 
viris, el in cod. Lov. 6 in arte nitidis legatur, non tam cum . 
Freinshemio aliisque Martiis viris, quod Bekkerus recepit, quam 
Marte genitis, quod in illa lectionum monstra facile mutari potuit, 
scribendum videtur. Sil. Ital. XII, 582: Neu populi vos Marti- 
genae tardarit origo, 

Cap. 33. guum aversis auribus pauca locuti essent] „Aver- 
sis auribus, ita, ut ne his paucis quidem aures praeberei multitu- 
do; nimirum hae voces in casu tertio pro: ad aures aversas, ac- 
cipiendae sunt.‘“ — Doeringium hic quoque in orationis structura 
explicanda tironum more modoque peccasse apparet exLiv.XXIV, 
25: Aversis auribus animisgue — ferrum quosdam espedienies 


sed recte improbavit censor Jenensis p. 155. Vid. Bach, ad Tibull. I, 1, 
21 et quos ἰδὲ laudavit. " 


22) Quum enim Livius non δ, munitiones scripserit, sed munisiones 
et sive δὲ munitiones et, quod Bekkerus ex σοῦ. Bamberg. recepit, in quo 
Sransitus et munitioribus tunc fuerunt reperitur, nemo non videt, lectio- 
nem a Doeringio propositam minime probandam, sed totius loci senten- 
tiaın explicandam esse hoc modo: Munitiones tunc, i. 6. belli Macedonici 
tempote, et locis opportunioribus impositae, et per se validiores fuerant. 


᾿ 38) Epp. ex Ponto III, 4, 79. 
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cernebat, XLI, 10: gquum concione advocata fugam e castris A. 
Manlii adversis auribus militum iactasset, et XLII, 28:. Ttaque 
non secundis auribus pairum auditus est consul. Diversa est ratio 
formulae Liv. XL, 8: ne vana surdis auribus cecinerim. Quod 
ne nunc fecerim, non vereor. 

‘ Cap. 56. alii M. Naevium — diem dixisse scribuni) „Ali, 
ut Valerius Maximus et Gellius in cap. antecedente not. 9 lau- 
dati, “ — Itane censes, Doeringi, Livium Augusto imperante haec 
scribentem locos Valer. Max. II, 7, 1 et Gell; N. A. IV, 18 non- 
‘ dam scripios respexisse ? Quae te dementia cepit| 

Lib. XXXIX, 8. quo natura pronioris libidinis esset) „Pro- 
‚nioris libidinis, pro: pronior ad libidinem.‘“ — Doeringius igi- 
tur,' quis credat? guo vulgari ratione cum comparatjvo.pronioris 
‘ iungendum esse, et pronam libidinem absolute dici posse existi- 
mavit. Quod quum fieri nequeat, et quo, i. 6. ad quod sive in 
quod, necessario ad praecedens ad id referendum sit, nemo non 
videt, Livium hoc sibi velle: prout cuiusque libido natura pronior 
esset sive in mares sive in feminas, Sic Liv. XLV, 25: in vinum, 
in Venerem proniores aliae sunt, sc. gentes. Rem .conficit locus 
Sueton. Galb. 22, πρὶ Galba ipse Zibidinis in mares pronioris fuisse 
dicitur, ut Virgilius, de quo Donatus in Vita Virgil. 5 Fama 
est, inguit, eum libidinis pronioris in pueros fuisse. 

Lib. XL, 8. eniso' studio] „Eniso passive pro: intento, 
An scripsit fortasse Livius: immenso ἢ“ — Nihil hac coniectura 
esse potest ineptius. Jpse enim Livius, qui participio enisus eive 
enixus non passive, sed adiective usus est, in Vaticano Lib. XCI 
fragmento scripsit: praeparatis ante omnibus enixo civitalium siu- 
dio, et Valer. Max. ΥΠ], 15, 1: Enixo Crotoniatae studio ab eo 
Petierunt etc., quo loco Toupius in Opusc. crit. Part. II p. 265 
fragmenti Liviani emendationem confirmavit. Paullo post, ut et 
ipse coniecturam illa probabiliorem expromam, quum in cod. 
Vindob. reperiatur: ornantum et templo iratus adiecturum, pro se 
templo, quod Grynaeüs edidit, scripsi: ei templo, quod Bekkero 
displicuisse miror. Nam voculae ei atque et in codd. Bamberg. et 
Vindob. saepissime sunt permutatae vulgari librariorum errore, de 
quo vid. Drakenborch. ad Liv. XLI, 15, 6. Idem mendum Liv. 
XXI, 38 et XXXVIII, 67 sustulerunt Gronovius et Walchius 
Emendktt. Liv. p. 101, cui p. 261 sq. de Liv, ΧΕΙ, 59 optime 
exponenti nunc ita adsentior, ut, quum pro esset, quod Grynaeus 
reposnit, in cod. Vindob. esse et legatur, — debellatum esse; αἱ 
. opportune adhorianti supervenit phalanx, ‚scribendum censeam, 
Pronomen se autem, ut illuc-revertar, hoc loco non mmus facile 
syppleri potest, quam Liv. XXI, 12: Alcon, insciis Saguntinis, 
precibus aliquid moturum ratus etc. atque alibi sexcenties, Vid. 
Drakenborch: ad Liv. I, 23, 5. Neque tamen, ut opinid mea fert, 
omnibus numeris absoluta est huius loci aperte corrupti emenda-, 
tio, sed Livii oratio, ut nihil amplius desideres, in hunc maxime 


x 
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modum refingenda: Magnum ornamentum ei templo ita ratus ad- 
deciurum, si tegulae marmoreae essent etc. SicLiv. I, 8: σμαε τα 
sancia generi hominum ugresti fore ratus, si se ipse venerabilem in- ' 
signibus imperii fecisset etc. ut alios Livii aliorumque scriptorum 
optimorum locos taceam.. Vid. Ermestii Gloss. Liv. 8. v. ta, et 
Tursellin. p. 871 84... | | 

Cap. 10. si qui decernerent] „Si quid in plurimis editt. ante 
Drakenb.‘‘ — Imo in omnibus.ömnino editionibus atque in ipso 
tod. Vindob, recte si guid decernerent legitur. Propterea Draken- 
borchius, cui operae non paruerunt, de hac lectionis diversitate 
zıihil adnotavit. Negne vero per seillud si qui ferri potest, sive 
per si σμὰ ratione explicandum esse statuas, ut Liv. Ill, 64: ss 
qui vos minus hodie decem tribunos plebei feceritis, sive indefinite 
positum esse existimes, ut VI, 22: δὲ σιιξ ex Etruria novi molus . 
nuntiggentur. Displicet enim, sive hoc sive illud sequaris, ver- 
bum decernerent, quod non habet, quo referatur, absolute dictum, 
ut Liv. ΠῚ, 45’ 'decresse; sin hoc illi praeferas, senatores singu- 
los vel paucos dici aliquid decrevisse, quod more institutoque ma- 
iorum fieri non poterat, Eo ‚magis miror, hunc 'operarum erro- 
rem ex Brakenborchii editione in 'alias permultas esse propaga- 
tum: Doeringium hoc mendum intactum reliquisse, non miror, 

Cop. 15. paullum exstans a fundamento] „Haud longe a 
furidamento:, cui supefstructa fuit, prominens, h. 6. humilis.‘“ — 
Recte quidem, si baec cum Gryna£o, σαὶ lectio exstans debetur, 
ad maceriam retuleris. Sic Plin. H. N, VI, 22 aedifeia modice 
ab humo exstantia dixit. At quum latrones in sequentibus post 
. maceriam se abdidisse dicantur, gradibus adstructis, ut ex ea, 
velut e mıro, tela in Eumenem praetereuntem coniicerent, atque 
paullum, id .quod Heusingerus, qui per ziemlich hoch interpreta- 
tus est, sibi persuasisse videtur, pro aliguantum poni nequeat, 
hunc locum a Grynaeo non persanatum esse, facile intelligitur. 
Propterea olim, quum in cod. Vindob. macerierai ab levia semi- 
tam paulum extaniem etc. reperiatur, audacius scripsi: maoeria 
erat ab. laeva semitae paullum exstantis, h. 6. modice prominen- 
tis, a fundamento, sc. -maceriae, gua singuli Iransirent, pro quo 
nunc malim: maceria erat ab laeva, semita paullum exsiante a 
‚Jundamento stc.'quod, licet librarius, qui etiam XLIV, 89 pa 
iriam alteram ;pro.pairia altera scripsit, non semilä et exsianie, 
sed semitam et'exitantem posuerit, propius tamen ad codicis scri- 
pturam .accedit. Ceterum haec Baumgarten -Crusio quoque di- 
cta sunto. Paullo post, ut, quum Bekkerus taceat, obiter hoc - 
addam, in corrüpta cod. Vindob, scriptura: sopitus qui exemit a 
procliuit in declve, lectionem sinceram: sopilusgue ex semila 
proclivi ruit in declive, abditam latere, certissima coniectura per- 
spexi. Ali aliter, sed frustra, hunc locum emendare stu- " 
duerint. | | 

Cap. 47. proditorem liberorum' regis] „ Equidem levi muta- 
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tione pro regis legendum puto: regem, quae’lectio ab homine im- 
“perito, quem fugiebat vocis rex sıgnificatio, in regis mutata vide- 
tur. Rex enim iam est iuvenlutis dux, magister, moderator. 
Horatius Od. I, 36, 8: memor Actae non alio rege puertiae.“ — 
Mirum sane commentum et homine imperito dijgnum. Quis enim, 
quaeso, Ziberorum regem non sceptro, sed ferula insignem ferat in 
oratione pedestri? Si vodabulum regis, forsitan ex praecedentibus 
temere repetitum?*), delendum fuerit, vulgatum: Haec Romana 
esse, tuearis Mucii Scaevolae verbis Liv. II, 12: Et facere et pati 
fortiia, Romanum est; sin secus, mecum scribas: Zegis haeo 
Romanae esse, -h. e. moris Romani, non versutiarum Punicarum. 
Terent. Phorm. III, 2, 48: Mea lege utar, i. e. meo more. Con- 
trario errore Liv. XLV, 24 legis pro regis in cod. Vindob, legitur, 
Dlud tamen nunc praetulerim. 
. Cap. 51. Hanc ipsi legionem vocabant] ‚,Mutuati nempe 
sunt Macedones hanc appellationem a Romanis. Drakenbörchio, 
qui ante hanc particulam ta excidisse putat, equidem haud as- 
sentior.‘“ — Utinam Doeringius Drakenborchium secutus a Du- 
keri errore sibi cavisset, quum Romanos quidem, id quod Duke- 
rum non latuit, aliarum gentium copias pedestres Zegiones vocasse 
constet, Macedonas autem vocabulum Latinum usurpasse non 
probabile sit. Ne multa: quum in cod. Vindob. non agemata, 
sed hagema exstare didicissem, haud cunctanter, vocabulo millia 
adiecto, scripsi: ex omni cetratorum numero duo millia erant: 
agema hanc ipsi legionem vocabant, quod Bekkero quoque probs- 
tum esse laetor. De vitii origine a permutalis numerorum nolis 


II, i. e. duo, quod in cod. Vindob. perscriptum est, et II, 1. δ. 
duo millia, repetenda vid. Gronov. ad Liv. XXXIV, 10, 4, et de 
vocabulo ἄγημα cf. Sturzii lib. de dialecto Macedonica et Alexa 
drina p. 30. 
Lib, XLIV, 89. At, Hercule — in quo pugnaremus] ἴα 
eiusmodi locıs, ubi per interrogationem et ironiam intelligi debet 
contrarium, non raro sententiarum nexus paulo fit obscurior. 
Hic quidem locus in hunc fere sensum accipiendus videtur: At, 
Hercule, opponi fortasse „ossit, habuissemus quidem inconditam 
inordinatamgue äciem, sed iidem habuissemus casira munita, pro- 
visam aquationem, tutum ad eam iter praesidiis inpositis, esxplo-. 
rata circa omnia! Itane? an ea habuissent nostri praeter nudum 


- 


24) Ita librarios saepissime peccasse, quum constat: inter criticos, ' 
tum ex cod. Viudob. intelligitur, in quo, ut pauca saltem exempla ponam, 
Liv. XLIT, 47 bella magis quam maiores gessisse, pro bella maiores 
gessisse, XLIV, 81 ad quod belli caput erat, quod Grynaeus perperam 
in id quod etc. mutavit, pro quod belli caputerat, XLV, 7 sunc .quod 
nec sua accessio, in quo idem Grynaeus, quum librarius non nisi verba 
nec sua induxisset, #unc quoque accessio latere, falso opinatus est, pre 
tunc accessio, Cap. 8 graeco sermone seu casu, pro Graeco sermone, δὲ 
cap. 27 hostiliter urbem diripiendam, pro urbem diripiendam, quod ill 
substitui, scriptum reperitur. ᾿ 
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campum, in quo pugnaremus, nihil habenies?“ — Pro deum at- 
que hominum fidem! Verba: nihil nostri habentes, 1, 6. nihil ha- 
bentes, quod nostrum esset 25), quum Livius non pugnarent, sc. 
nostri, i. 6. die Unsrigen, sed pugnaremus scripserit, artissime 
coniungenda esse, Doeringius errore turpissimo lapsus non vi- 
dit? Quanto rectius extrema sic constituit Crevierius: „‚Itane pa- 
rati conturrissemus, an potius nihil nostri habentes, praeter nu- 
dum campum, in quo pugnaremus?‘“ Haec autem, id quod ex 
vocabulo itane colligas, male intellecta misero Doeringio fraudi 
fuisse videntur. 6 ΄ | 
” Cap. 46. nisi per facillimae custodiae pontem ] ‚‚Nisi per 
pontem, si eius custodes homines sunt facillimi atque levissimi. “ 
Hoccine est interpretari? Rectius Obstius: ‚„‚pons, quae facillime 
custodiri potest.‘“ Per errorem tamen, quem linguae vernaculae 
usus peperit, guae pro qui scripsit. | | 
Lib. XLV, 87. vlla enim tibi ἰοία abscisa oratio esset) „ Tota 
enim tibi oratio in hoc fere compendium redigeretur: oratio ab- 
‚scisa, in qua, quae ad rem non pertinent, absciduntur, vel ab- 
scisa, h. 6. resecia sunt.‘“ — Eiusmodi orationem potius cum 
Plin. Epp. I, 20 οἱ Quinctil. Instit. Orat. IV, 2, 42 circumci- 
sam dixerim. Malim igitur, quum Doeringius Ostertagium temere 
secutus esse videatur, hunc locum, ut quae inferius leguntur: 
Haec sicut ad militum animos stimulandos aliquem aculeum habent' 
etc, aptius ei conveniant, Heusingero praeeunte ita interpretari: 
Denn ein Geschwätz, wie folgendes, wäre dir dann ganz und gar 
genommen. Sic- Fabius dictator Liv. IX, 23 nos omnium rerum 
respecium, inquit, praeterguam victoriae, nobis abscindamus sive 
potius abscidamus; sic Livio aliisque scriptoribus Latinis spes - 
abscisa, incisa et praecisa dieitur. Vid. Drakenborch. ad-Liv. 
II, 58, 6 et IV, 10, 4, atque Duker. ad Liv. XXXV, 32, 6. 
Cap. 40. Alterum 'tantum] ‚„Tantumdem, nos: eben so 
viel.“ — Imo τοσοῦτον ἕτερον sive: noch einmal so viel, ut Heu- 
singerus recte transtulit. » Cf. de re in vülgus ποία Liv. I, 86 ibi- 
que interpretes. ' 
Quum igitur Doeringio quoque tota illa, quam in huius li-' 
belli principio posui, abscisa sit oratio, neque huic errorum et‘ 
pöccatorum indici, ut illum invita Minerva ad Livium edendum 
accessisse clarius demonstretur, alterum tantum adiiciendum 6888 
videatur, verbum non amplius addam. 
Scr. Misenae, 8, ἃ. XV Calendas Sextiles clolocccxxx1. 


do. Theoph. Kreyssig. 


25) Quo minas enim cum Rupertio coll. Liv. IX, 19 nunguam aequis, 
utique nunquam nostris locis laboravimus, verba: nıhil nostri habentes, 
explicemus per: nihil habentes, quod nobis faveret sive nobis opportunum 
esset, prohibent sequentia: praeser nudum campum, in quo pugnaremus. 
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66 Ueber den Gebrauch des lateinischen Perfecti Conjunctivi' 


Ueber den Gebrauch des lateinischen Perfeeti 
Conjunctivi nach, Prätersitis in sogenannten 
Cuusalsätzen. 


Da den Gesetzen des menschlichen Verstandes zu Folge sich 
Niemand die Wirkung als solche früher und vorhergehend 
denken kann vor der Ursach, so hat auch der Römer in seiner 
Sprache die Regel befolgt, bei Causal- oder Wirkungssätzen das 
Verbunt des Nachsatzes nie in ein Tempus zu setzen, welches 
eine frühere Zeit bezeichnet als das Tempus des Verbi im Vorder- 
satz *). Daher ist es logisch und sprachlich unrichtig zu sagen: ἡ 
puer decidit de tecio, ut crus fregisset. Doch es verhindern uns 
die logischen Gesetze unseres Geistes nicht allein die Wirkung 
als solche vorhergehend zu denken vor der Ursach, sondern 
eben dieselben gestatten nicht einmal Wirkung und Ursach als 
ganz in der Zeit zusammenfallend aufzufassen, indem sie uns 
nöthigen in Gedanken die Wirkung immer erst eintretend 
nach eingetretener Ursach zu setzen, mithin als noch un- 
vollendet in dem Augenblick, wo die bewirkende Sache, die um 
8610 Muttersprache als frühere und erste recht gut durch den Νὰ» 
men Ursach bezeichnet, eben Statt gefunden hat. Zwar sagt- 
man bisweilen von Wirkungen, dass sie gleichzeitig mit der Ursach 
wie mit einem Schlage eintreten, alsdann beziehen wir aber 
dieses Gleichzeitige nur auf die Wahrnehmung, nicht aber auf 
den wahren Hergang der Sache, den wir in unserm Denken immer 
als einen successiven erkennen. Daher setzt auch der B% 
mer in Causalsätzen das Imperfectum Conjunctivi mit μὲ nach 
einem Präteritum, ohne gerade dadurch die Wirkung an sich als 
dauernd oder lange Zeit anhaltend bezeichnen zu wollen, sondesn 
es wird dieses Tempus, wie Zumpt (Lat. Grammat. $ 504.) 
sehr richtig bemerkt, eben sowohl bei vorübergehenden und für 
die Wahrnehmung nur momentanen Wirkungen gebraucht. Dem- 
nach sollte man glauben, so wie der Römer dem zuerst erwähn- 
ten logischen Gebote gemäss nie gesagt hat: puer decidit de teose, 
ut crus fregisset, eben so sei er von den Denkgesetzen abgehalten 
. worden zu sagen: puer decidit de teclo, ut.crus fregerit, so das 
ihm nur die Anwendung des Imperfects (puer decidit de tecio, πὶ 
crus frangeret) übrig geblieben sei. Doch dem ist nicht alss, 
Denn dergleichen Sätze, wo auf ein Präteritum das Perfectum 
Conjunctivi mit ut folgt, sind der römischen Sprache nichts weu#. 
ger als fremd. Auch lässt sich das Beispiel: puer decidis ‘da 
tecio, ut crus fregerit sehr leicht mit oben erwähntem Denkge 


*) Ausnahme machen conditionale Wirkungssätze wie puer deesdH 
de tecto, ut crus [regisset, nisi humus admodum fuisset molls, wo free 
gisset, da es keine stattgefundene Wirkung, sondern nur eind, die unp 
einer Bewissen Bedingung eingetreten sein würde, bezeichnet, vollkomme 5 
richtig ist. 


nach Präteritis in sogenannten Causalsätzen, | 6 


setze in Uebereinstimmung bringen, sobald man fregerit für den 


Conjunctivus Perfecti Präsentis erklärt. Da nemlich das Präsens 
Perfectum sich immer auf die gegenwärtige Zeit bezieht, und mit- 
hin entweder eine eben jetzt vollendete, oder, wenn auch früher 
vollbrachte, doch in ihren Wirkungen und Folgen gegenwärtig 
noch fortdauernde Handlung bezeichnet, so kann ut crus fregerit 
in dem gegebenen Beispiele entweder bedeuten: dass er eben das 
Bein gebrochen hat, wo dann auch decidit als Präsens Perfectum 
genommen werden muss (der Knabe ist so eben vom Dache gefal- 
Zen); oder ut crus fregerit kann auch als gleichbedeutend angese- 
hen werden mit μὲ crus fractum habeat, in welchem Falle nicht 
gerade nöthig ist auch decidit für ein Präsens Perfectum anzusehn, 
weil daraus, dass der Knabe (noch) jetzt ein zerbrochenes Bein 
hat, nicht nothwendig folgt, dass er es auch jetzt erst brach, son- 
dern recht gut sich denken lässt, dass dieser Schaden von einem 
schon in der Vergangenheit liegenden Sturze herrührt. Wirklich 
hat auch das gegebene Beispiel auf die ersterwähnte Art schon 
‘Zumpt. (Lat. Grammatik $ 504.) gerechtfertiget, zugleich aber 
ausdrücklich bemerkt, dass, da im Conjunctiv das Perfectum nicht 
jene Unbestimmtheit einer ehemaligen Handlung (aoristische Be- 
deutung) habe, welche dem Indicativ dieses Temporis (neben 
seiner Bedeutung einer vollendeten Handlung in der gegenwärti- 
gen Zeit) zukomme, sondern immer nur für die vollendete Hand- 
lung und gegenwärtige Zeit bestimmt sei (vgl. auch, noch $ 512.), 
in der Erzählung, wenn Ergebnisse aus dem Vorhergehenden mit 
der Conjunction μὲ angeführt werden, nur das Imperfectum Con- 
junctivi stehe. So wäre denn der lateinische Sprachgebrauch in 
der Construction des Perfecti Conjunctivi mit πῇ nach Präteritis 
gegen den Vorwurf einer logischen Unrichtigkeit vollkommen 
sicher gestellt. | 
Doch 68 finden sich nicht wenig Stellen, wo theils in andern 
theils in Causalsätzen das Perfectum Conjunctivi nur äusserst ge- 
zwungen, viele wo es gar nicht als Präsens Perfectum genommen 
werden kann; z. B. Cic. Acad. poster. I, 10: Zeno igitur nullo 
modo is erat, qui, ut Theophrasius, nervos virtutis inciderit: sed 
conira qui omnia, quae ad bealam vilam pertinerent, in una vir- 
με poneret, nec quidguam aliud numeraret in bonis; idqgue appel- 
daret honestum, quod esset simplex quoddam et solum et unum 
bonum. Dass hier inciderit nicht von einem eben in der Gegen- 
wart Vollbrachten genommen werden kann, dies erhellt, ganz 
abgesehen von Sinn und Zusammenhang der Stelle, schon aus dem 


vorausgehenden Imperfectum erat und den folgenden poneret, nu- - 


meraret, appellaret. Eben so wenig aber ist es möglich inciderüt 

von einem zwar schon früher Vollbrachten aber in seinen Wirkun- 

gen gegenwärtig noch Fortdauernden zu verstehen. Denn bei dem, 

was nie Statt gefunden hat (wie hier das ingidere nervos virtutis, 

welches in Beziehung auf den Zeno ganz geleugnet wird), kann 
y* 
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von keiner Fortdauer die Rede sein. Es bleibt also nichts übrig 
als inciderit aoristisch zu nehmen. Eben so in Causalsätzen, z. B. 
Nepot. Vit. Hamilcaris 1, 5: Hoc consilio pacem conciliavit, in, 
qua tanta fuit ferocia, quum Catulus negaret bellum composits- 
rum, nisi ille cum suis, qui Erycem ienuerunt, armis relictis, 
Sicilia decederent, ut, succumbente patria ipse periturum se potius 
'“dixerit, quam cum 1anto flagitio domum rediret. Am augenschein- 
lichsten und unbestreitbarsten tritt dieser aoristische Gebrauch des 
Perfecti Conjunctivi in den Stellen hervor, wo der Leser das Per- 
fect. Conj. von der gegenwärtigen Zeit zu verstehen durch ander- 
weitige Zusätze verhindert wird. Cic. Fam. 5, 16: Nulla um- 
guam fuit, liberis amissis, tam imbecillo'mulier animo, quae non 
bliqguando lugendi finem fecerit. Cic. Actione in Verrem 
secunda Il, 3, $ 8: Magistratuum autem nostrorum injurias ia 
. muliorum tulerunt, ui nungquam ante hoc tempus ad aram 
legum praesidiumque vesirum publico consilio confugerint, 
Cornel. Nep. Vit. Timoth. 2, 2: Quae victoria tantae fuit Atticie 
lnetitine, ut tum primum arae Paci publice sint factae 
᾿ eique deae sit pulvinar institutum. Vit. Agesil, 6, 1: talem 
se imperaiorem praebuit, ut eo tempore omnibus apparuerit, 
nisi ille fuisset Spartam futuram non fuisse. Sueton. νι. Τὰ 
5: cepitque eam natali filiae suae tanto militum gaudio, ut ἐπ 
gratulatione eum imperatorem consalutaverint et subinde 
decedentem de provincia detinuerint. Wer diese und viele andre 
solcher Stellen unbefangen erwägt, der wird gewiss die aoristische 
Bedeutung, die ja Niemand dem Indicativ Perfecti in 'Abrede 
stellt, eben so wenig dem Conjunctiv dieses Temporis absprechen 
mögen. Selbst Zumpt, dem solche Stellen gewiss nicht entge- 
hen konnten, hat sein Urtheil in einer Anmerkung dahin be 
schränkt, dass er gesteht (Lat. Gramm. $ 504 p. 408): „Doch fio- 
det sich allerdings auch das Perfectum Conjunct. nicht selten in 
der Erzählung gebraucht, wo yir ‘das Imperfectum erwarten 
würden, besonders häulig bei Nepos. Es scheint dies aber m 
eine Eigenheit dieses Schriftstellers zu sein, welcher in seinem 
kurzen historischen Abriss mehr die Facta angeben, als bei deren 
Darstellung verweilen will.“ Was jedoch Zumpt als eine 
blosse Eigenheit des Nepos betrachtet wissen möchte, mithin als 
etwas vom gewöhnlichen Sprachgebrauch der Römer Abweichen- 
des, würde meines Bedünkens nur dann dafür gelten können, 
wenn es sich bei Nepos allein und ausschliesslich vorfände. Nun: 
begegnet uns aber diese Art der Construction mit dem Perf, Con- 
junct. nicht allein bei Nepos, sondern auch bei Sueion, Florus, ' 
Vellejus, Tacitus, Livius, Cicero u. a., so dass wir sie schwerlich 
für Eigenheit eines oder mehrerer Schriftsteller halten können, 
sondern vielmehr für eine der ganzen’ römischen Sprache angehö- 
rige Redeweise zu betrachten haben, ᾿ 
Aber mit dieser Anerkennung der aoristischen Bedeutüng des 


U 
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Perfecti Conjunctivi drängt sich uns von Neuem die Frage auf, ob 


nicht die lateinische Sprache sich durch den Gebrauch dieses ao- 
ristischen Perfects nach Präteritis in Causalsätzen eine lagische 
‘ Unrichtigkeit, einen Verstoss gegen das obenerwähnte Denkgesetz 
habe zu Schulden kommen lassen, und .ob nicht in dieser Con- 
structionsweise ohngeachtet ihrer häufigen Anwendung in Jen 
Schriften der Alten doch nur eine fehlerhafte Enallage anzuerken- 
nen sei, die nichts weniger als Nachahmung verdiene? — Dass 


dem nicht also ist, wird sich aus der Betrachtung folgender Haupt- ᾿ 


fälle ergeben, auf welche sich der Gebrauch dieser Construction 
zurückführen lässt: 

F) nemlich findet sich diese Construction in Sätzen, welche: 
in Grammatiken zwar'als zu den Causalsätzen gehörig aufgeführt 
werden, in welchen jedoch ui eigentlich keine Wirkung oder 


Folge, sondern nur eine nähere Beschaffenheit’ des im Vor- 


‚ dersatz Enthaltenen bezeichnet. Denn wenn wir uns unter Wir- 
kung etwas ausserhalb der Ursach Befindliches und obgleich aus 
ihr Hervorgegangenes dennoch keinen Theil derselben Ausmachen- 
‘des denken müssen, so können zu den Causal- oder Wirkungs- 
sätzen diejenigen nicht gerechnet werden, deren zweites Glied 
etwas innerhalb des ersten Enthaltenes, in ihm Bestehendes, den 
Inhalt oder einen Bestandtheil desselben Ausmachendes angiebt. 
‚Z. B. δεῖ. Vit. Caesar. 13: aique ita potentissimos duos compeli- 
jores multumque et aelale et dignitate antecedenies superavit, ut 
plura ipse in eorum tribubus suffragia, quam uterque in omnibus 
tulerit. Dieses Davontragen einer so entschiedenen Mehrheit 
von Stimmen war nicht Wirkung oder Folge des Siegs, sondern 
eben darin- bestand derselbe. Liv. 21, 2: tormentis quogue qguum 
laceraretur eo fuit habitu oris, ut superante laetitia dolores riden- 


lis eliam speciem praebuerit,. Nep. Vit. Attici 18, 6: (Atti- 


cus) versibus, qui honore rerumque gestarum amplitudine ceieros 
Romani populi praestiterunt, exposuit ita, ut sub singulorum 


imaginibus facta magistratusque eorum non amplius quaiernis qui- , 


nisve versibus descripserit, Tacit. Hist. I, 55: Primani quintani- 
que turbidi adeo, ut quidäm saxa in Galbae imagines jecerint. 
Sueton, Vit. Tiber.: Claudii fuerunt adversus plebem adeo violenti, 
ac coniumaces, ut ne capitis guidem quisguam reus apud populum 
“ muiare vestem aut deprecari sustinuerit, nonnulli in alterca- 
tione et jurgio tribunos plebis pulsaverint. In diesen simmt- 
lichen Beispielen giebt der Satz mit ut keineswegs die Wirkung: 
oder Folge des Vordersatzes, sondern blos die nähere Beschaffen- 
heit des in demselben Enthaltenen an; mithin sind dergleichen 
Sätze gar nicht zu den Causalsätzen zu rechnen. Kein Wunder. 
also, wenn das Verbum des Nachsatzes eben so wie das im Vor- 
dersatze im Aorist steht, da die durch jene Verba bezeichneten 


Handlungen oder Zustände nicht wie bei Causalsätzen im Verbält- _ 


niss der Aufeinanderfolge stehen, sondern in der Zeit gänzlich 


-- 


& 


. 
\ 


5 


0 Ueber den Gebrauch des lateinischen Perfecti Copjunctivi 


zusammenfallen-(sie succediren sich nicht, sondern sie coin- 
cidiren). So ist gleich im ersten Beispiel der Satz: μὲ plura 
ipse in.eorum tribubus suffragis quam uterque in omnibus tulerit 
Angabe der näheren Beschaffenheit des Vordersatzes: potentissi- 
mos duos competilores — superavit, er enthält keineswegs, wie ds - 
bei den Causalsätzen der Fall ist, ein Ereigniss, das erst nach 
dem des Vordersatzes eingetreten ist, sondern superavit und suf- 
frogia plura tulit fallen der Zeit nach ganz in eins zusamınen, 
weil Cäsar in demselben Augenblick, we er die Stimmenmehrheit 
davontrug, und eben durch dieses Davontragen den Sieg über 
seine Mitbewerber gewann. Daher finden sich Sätze, wo Perfe- 
etum und Imperfectum Conjunctivi neben einander stehen, indem 
alsdann das Satzglied mit dem Perfectum nur die nähere Beschaf- 


 fenheit des Vorhergehenden, das Satzglied mit dem Imperfectum. 


eine eigentliche Folge bezeichnet. Z. B. Οἷς. Philipp. I, 15, 86: 
Nisi forte Accio ium plaudi et sexagesimo post anno palmam dari, 
non Bruto putabatis, qui ludis suis ita caruit, ut in illo appara- 
dissimo spectaculo studium populus Romanus tribuerit absenti, 
desiderium liberatoris sui perpeiuo plausu et clamore leniret. 
Dass das Volk dem Brutus auch in seiner Abwesenheit Gunst- 
und Beifallsbezeigungen bei Gelegenheit der Aufführung seiner 
Spiele erwies, dies, war nicht etwa Wirkung oder Folge seiner ΑΒ. 
wesenheit (denn dieselben würden ihm auch in seiner Anwesen- 
heit erwiesen worden sein), sondern es ist dies genauere Angabe 
der Beschaffenheit der Nichttheilnahme des Brutus an seinen Spie- 
len, und um diese auszudrücken hätie Cicero etwa auch. setzen 
können: caruit quidem, sed et absens accepit populi studia, oder: 
ita ludis caruit, ut — absens acceperit, weil beides ganz coinci. 
dirt; dass aber das Volk durch seine Beifallsbezeigungen die 
‚Sehnsucht nach Brutus selbst zu stillen suchte, dies war aller-. 
dings eine Folge der Abwesenheit des Befreiers; daher das Im- 
perfect Zeniret. Vellej. Paterc. I, 9: Perses adeo varia fortuna 
conflixerat, ut plerumgue superior fuerit (hier wird keine Wir- 
kung, sondern nur die Beschaffenheit des Kampfes angegeben: er 
hatte siegreich gekämpft), magnamque partiem Graeciae in suam 
potestatem duceret (Folge des siegreichen Kampfs). Wenn - 
Cäsar, nachdem er gesagt hat, dass sich das Heer in grosser Ge- 
traidenotlı befand, hinzufügt (B. G. VII, 17): usque adeo, u 
oomplures dies milites frumento caruerint, so enthält dieser 
Satz offenbar keine Wirkung oder Folge jener Getraidenoth, som 
dern nur eine Angabe ihrer Beschaffenheit, eine Beschreibung ih- 
rer Grösse; wenn aber Cäsar unmittelbar darauf fortfährt: δὲ pe 
core e longinguioribus υἱοὶ adacto exiremam famem sustem 
tarent, so erkennt man in diesem Satz offenbar. eine Wirkung 
jener Getraidenoth; sie zwang die Soldaten ihren Hunger in Er-' 
mangelung des Getraides blos mit Fleisch zu stillen. Daher steht 
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das erstemal das Perfect caruerint, das zweitemal das Imperfect 
susientarent. j 

So. wäre denn diese Construction in dergleichen Beschaffen- 
heitssätzen gegen den Vorwurf einer logischen Unrichtigkeit sicher 
gestellt. Doch wir können noch weiter gehen und behaupten, 
dass dieselbe wegen der grössern Genauigkeit und feinern Unter- 
scheidung, die dadurch im Ausdruck möglich wird, höchst 
zweckmässig und nachahmungswerth sei. Es besteht nemlich der 
Vortheil ,; den diese Construction für distinctere Darstellung 

. gewährt 

1). darin, dass vermöge derselben das Vorübergehende 

und Momentane von dem Dauernden und Bleibenden 


unterschieden werden kann. Denn dieg bleibt beim Imperfectum Ὁ 


unentschieden, da dasselbe im Conjunctiv eben so wohl dauernde 
als vorübergehende und für die Wahrnehmung nur momentane 
‚Handlungen oder Zustände bezeichnet. Soll also das Momentane 
besonders hervorgehoben werden, so kommt hiezu ganz trefllich 
das aoristische Perfect zu Statten; und zwar besonders häutig hebt 
der Lateiner dieses Momentane, Dauerlose, hervor in negati- 
ven Sätzen, weil eben das, was nicht geschieht, auch die Zeit 
nicht füllt, keine Dauer hat; z. B. Cic. Act. in Verr. secunda II, 
8, $ 8: magistratuum injurias ia tulerunt, ut nunquam ante 
hoc tempus ad aram legum confugerint. Doch auch in positiven 
Sätzen ist sehr häufig das Momentane hervorzuheben. Ζ. Β. der 
Satz: Dieser Mann starb in solcher Dürftigkeit, dass er kaum so 
viel hinterliess, als zu seiner ‚Bestattung erforderlich war würde 
schulgerecht übersetzt also lauten: Yir ille in tanta pauperlate 
decessit, ut, qui efferretur, via. relinqueret. Nun ist aber der Act 
des Hinterlassens mit dem des Sterbens nicht allein vollkommen 
. gleichzeitig; sondern auch eben so momentan, Der Bestimmtheit 


des Ausdrucks würde es also viel förderlicher sein statt des Im- 


. perfects relingueret das Perfectum reliquerit zu setzen, und wirk- 
lich sagt Nepos Vit. Aristid. 3, 2: Aristides in tantas paupertate 
decessit, ut qui efferretur vix religuerit: 


, 2) Ein zweiter Vortheil, den die in Frage stehende Constru- 


ction, in Beschaffenheitssätzen, gewährt, besteht darin, dass ver- 
möge derselben die Wirklichkeit und der eigentliche Actus einer 
Handlung von der blossen Möglichkeit derselben, von der Fähig- 
keit dazu, das Besondere und Bestimmte vom Allgemeinen und 
Unbestimmten genau auch im Ausdrück unterschieden werden 
kann. Dies nemlich ist unmöglich, wenn in beiden Fällen das 
Imperfectums Conjunctivi gebraucht wird, was allerdings sowohl 
. den wirklichen Actus als die blosse potentia, einen einzelnen be- 
stimmten Fall wie etwas Allgemeines und Unbestimmies bezeich. 
net. Nunistzwar häufig schon aus dem ganzen Zusammenhange 
des Satzes zu erkennen, ob von. etwas Allgemeinem und Unbe- 
stimmten oder ob von etwas Besonderem und Bestimmten, ob von 
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blosser Möglichkeit, Fähigkeit, Geneigtheit etwas zu ihun oder 
von der Wirklichkeit, der Handlung selbst die Rede ist: dennoch 
aber ist nicht selten die Andeutung djeses Unterschieds auch 
durch das Tempus des Verbi höchst zweckmässig und der Deut- 
lichkeit des Ausdrucks nicht minder als dessen Kürze förderlich. 
2. B. der Satz: Sempronius suum semper commodum amicorum 
utilitati postposuit, ut mori pro üs paratus esset, lässt unent- 
schieden, ob Sempronius im Allgemeinen und überhaupt fähig 
war sein Leben für seine Freunde zu lassen, :oder ob er es in 
einem bestimmten, besondern Falle war, wo sich wirklich Ge. 
legenbeit dazu bot und wo er diese Bereitwilligkeit durch die 
That beurkundete. Steht aber: Sempronius suum semper commo- 
dum amicorum utilitati adeo posiposuit, ut mori pro is paratus 
7 werit, so deutet dieser Aoristus auf einen bestimmten einzelnen’ 
Fall der Wirklichkeit, wo eben Sempronius diese seine Bereitwil. 
ligkeit an den Tag legte. Wenn Nepos Vit, Dion. 9, 4 sagt: ft 
strepitus adeo, ut exaudiri posset foris, so will er nur im All- 
gemeinen sagen, dass dieser. Lärm aussen von der Wache gehört 
werden konnte; dahingegen er potuerit gesetzt haben würde, wenn 
er hätte ausdrücken wollen, dass diese Möglichkeit den Lärm aus- 
serhalb zu hören aus, einem bestimmten Falle der Wirklichkeit _ 
erhelle. Solch’ ein Fall war aber hier gerade nicht eingetreten, _ 
was Nepos unmittelbar darauf selbst erzählt, indem er bemerkt, 
dass von den Wache Stehenden, die den Dion zu retten vermocht 
hätten, si propitia voluntate fuissent, keiner demselben zu Hülfe 
gekommen sei. Werm dagegen Tacitus Hist. Ill, 69 sagt: noctem 
adeo quietam egit, ut degredi sine noxa potuerit, so will er 
nicht blos im Allgemeinen sagen, das Flavius Sabinus, wenn er. 
Lust gehabt hätte, vom Kapitol ohne Scliaden hätte Verbindungen 
. mit der Stadt anknüpfen können, sondern dass diese Möglichkeit 
'sich gezeigt hat in einem bestimmten Falle der Wirklichkeit, dass 
es wirklich gelang in der Nacht vom Kapitol herünter in die Stadt 
zu schleichen. Daher steht dieser Aorist besonders häufig dann, 
wann ein im Vordersatz allgemein ausgedrücktes Urlheil Erläute- 
rung oder Bestätigung erhalten soll durch Anführung eines ein- 
zelnen Falles, der unter jenes allgemeine Urtheil sich wie der 
Theil unter das Ganze subsumiren lässt. Sueton. Vit. Titi 8: 
populum in primis universum tanta per omnes occasiones comitale 
iractavit, ut proposito: gladiatorio munere, non ad suum sed ad: 
spectantium arbitrium editurum se professus sit. Hier giebt 
der Nachsatz eine von den vielen Artigkeiten, die Titus dem Volke. 
bei jeder Gelegenheit bewies, namentlich an. Eben«so Vit. Ca 
saris 48: domesticam disciplinam in parvis ac majoribus rebus . 
diligenter adeo ‚severeque rexit, ut pisiorem, alium quam sibi pa-' x 
nem convivis gubjicientem, compedibus vinxerit; libertum ; 
lissimum ob adulteratam equitis Romani uxorem, quamvis ΠΝ N 
guaerente, capitali poena affecerit. Vit. Tiberii 50: Julise auters .: 


* 
x 
x 
΄" 
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urorı lantum abfuit, μὲ relegatae humanitatis aliquid imperüret _ 


j Tiberius, ut domö quogue egredi et commercio hominum frui ve- 
dtuerit. 

Doch das aoristische Perfectum Conjunctivi nach Präteritis 
΄ steht nicht allein dann, wann ut blos die nähere Beschaffen- 
heit des Vordersatzes , etwas mit demselben Coineidirendes, be- 
zeichnet, sondern auch Ä 

II) dann, wann ut eine'aus dem Vordersatz hervorgehende 
Folge angiebt. Auch diese Sätze pflegen zu den Causal- oder 
Wirkungssäizen gezogen zu werden. Allein wenn auch der erstere 
‚Name (Causalsätze) wegen der weiten Bedeutung des Wortes causa 
noch auf sie Anwendung leidet, so findet doch zwischen ihnen 
und den Wirkungssätzen ein so bedeutender Unterschied Statt, 
dass ich mich um so'mehr berechtigt glaube ihn hier auseinander- 
zusetzen, je weniger er meines Wissens irgendwo anders schon 
erörtert ist. Da der Unterschied der beiden Satzarten bedingt ist 
durch die verschiedenen Verhältnisse, welche in jenen Sätzen dar- 
gestellt werden, so werden wir denselben am klarsten aufzufassen 
. vermögen, wenn wir die in jenen Sätzen ausgedrückten Verhält- 
ıusse selbst betrachten. Diese Verhältnisse sind aber das von Ur- 
“sach und Wirkung, welches den Wirkungssätzen, das von 
Grund und Folge, welches den Folgesätzen eigenthümlich ist. 
Fassen wir beide Verhältnisse in ihrem schärfsten Gegensatze zu . 
einander auf, so lässt sich ersteres (das von Ursach und Wirkung 
als das Verhältnies des Realnexus, letzteres (das von Grun 
und Folge) als das des Idealnexus "bezeichnen, mithin ist Ur- 
sach etwas Reales, Wirkliches und Wirkendes, das etwas ande- | 
res Reales oder Wirkliches (Wirkung) setzt und hervorbringt; so 
wie Wirkung das durch die Thätigkeit jenes ersten Realen (Ursach) 
Gesetzte oder Hervorgebrachte ist. Grund dagegen ist etwas 
ldeelles, Gedachtes, eine Vorstellung, die etwas anderes Ideelles, 
eine andere Vorstellung nach sich zieht; so wie Folge die aus einer: 
“andern vorhergegangenen Vorstellung sich ergebende Vorstellung 
‘ist. Bei dieser Unterschiedsbestimmung haben wir aber Grund 
und Folge zu Ursach und Wirkung im schärfsten Gegensatz ge- 
stellt und deshalb Grund und Folge in ihrer logischen Bedeutung, 
ersteren für Vorstellungsgrund, letztere für Folgevor- 
stellung (Folgerung, Schlussfolge) genommen. Doch wenn 
auch die Ausdrücke Ursach und Wirkung immer nur zur 
Bezeichnung eines Realnexüuüs, mithin zur Bezeichnung- eines me- 
taphysischen Verhältnisses gebraucht werden, so werden dagegen 
die Ausdrücke Grund und Folge nicht immer zur Bezeich- 
nung eines blossen Idealnexus, mithin ficht immer in rein logi- 
‚scher Beziehung gebraucht, Nicht immer bezeichnet Grund 
eine.Vorstellung in so fern sie eine andere Vorstellung nach sich 
zieht, sondern da eine Vorstellung (etwas Ideelles) auch zu etwas 
Realem, zu einer Handlung bestimmen kann, 8 80 wird auch eing 
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‚solche zu einer Handlung bestimmende Vorstellung Grund ‚ge-:. 

nannt, aber zum Unterschied vom blossen Vorstellungsgrunde 
ausdrücklich bisweilen mit dem speciellen Namen Bestim- 
mungsgrund, Beweggrund bezeichnet. Eben so ‚verhält ° 
sich’s mit dem Ausdrucke Folge. Auch er bezeichnet nicht 
blos, wie ın der Logik, das Ergebniss einer anderen Vorstellung, 
in so ‚ern dieses Ergebniss wieder eine Vorstellung ist, sondern er 
dient auch zur Bezeichnung des realen Ergebnisses einer Vorstel- 
- lung, er bezeichnet nicht immer eine blos logische, sondern: auch 
eine reale Folge einer Vorstellung. — Ja der Gebrauch der Aus- 
drücke Grund und Folge erstreckt sich noch weiter. Grund heisst 
nicht allein eine Vorstellung in so fern sie eine andere Vorstellung 
nach sich zieht ( Vorstellungsgrund), oder eine Vorstellung in s0 
fern sie zu etwas Realem-bestimmt (Bestimmungsgrund), sondern 
dieser Ausdruck wird sogar auf etwas Wirkliches, Reales ange- 
wandt, in so fern daraus etwas anderes Reales sich ableiten, er- 
klären lässt (Erklärungsgrund). Eben so bezeichnet Folge nicht 
‚ blos das logische, noch blos das reale Ergebniss einer Vorstellung, 
sondern auch das reale Ergebniss eines Selbstrealen. 

So hätten wir denn das Verhältniss von Grund und Folge in 
einer doppelten Beziehung, in logischer und in realer, kennen 
- gelernt. Ersteres, das logische, bildet wie wir sahen den geraden 

, Gegensatz von dem Verhältniss der Ursach und Wirkung, welches 
metaplıysischer (realer) Art ist. Es ist also nur übrig den Unter- 
schied des Verhältnisses von Ursach und Wirkung von dem realen 
Verhältnisse.des Grunds und der Folge festzusetzen. Das Verbält- 
- niss des Grunds und der Folge in realer Beziehung war aber wie- 
derum doppelter Art, die Folge nemlich war zwar, wie wir sa- 
hen, in beiden. Arten etwas Reales, doch der Grund davon ent- 
weder eine Vorstellung, etwas Ideelles (Bestimmungsgrund), ‘oder 
selbst etwas Reales (Erklärungsgrund). Leicht ist es dalıer den 
Unterschied der ersten Art dieses Verhältnisses von dem Verhält- 
niss der Ursach und Wirkung festzusetzen. Bei diesem geht etwas 
Reales aus etwas Realem, bei jenem etwas Reales aus etwas Ideel- 
lem hervor. Doch schwieriger scheint es den Unterschied.der 
zweiten Art des realen Folgeverhältnisses von dem Wirkungsver- 
hältniss festzustellen, weil bei beidem etwas Reales aus etwas 
Realem hervorgeht. Doch ist nicht zu verkennen, dass beim 
Wirkungsverhältniss die Ursach eine unmittelbar auf die Wirkung 
gerichtete Thätigkeit, beim Folgeverhältniss der Grund entweder 
gar keine Thätigkeit oder wenigstens eine nur mittelbar und ent- 
fernt auf die Folge gerichtete Thätigkeit enthält. 

Nach dieser Angabe des Unterschiedes zwischen dem Verhält- 
niss der Ursach und® Wirkung und dem des Grunds und der Folge 
ist es leicht unter den Causalsätzen mit ut die Folgesätze von den 
Wirkungssätzen zu unterscheiden. Erstere enthalten nemlich ja 
ihrem Nachsetz mit ut entweder blos logische Ergebnisse (logisahe 


x 
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Folgesätze), oder wenn auch ihr Nachsatz ein reales Ergebniss ent- 
- hält, so drückt doch der: Vordersatz nicht wie bei den Wirkungs- ' 
sätzen eine unmitielbar auf den Nachsatz gerichtete Thätigkeit 
aus, sondern er enthält nur, meist vermittelst demonstrativer Be- _' 
stimmungen durch τα, sıc, tam, tantus, adeo etc., Beschrei- 
bung eines Zustandes oder Verhaltens (reale Folgesätze). Auch in 
. dergleichen "Folgesätzen nun behaupteten wir finde dureh die 
Anwendung der Construction des πὲ mit dem aoristischen Perfecto 
Conjunctivi so wenig eine Verletzung des oben erwähnten Denk- 
gesetzes Statt als in den zuerst betrachteten Beschaffenheitssätzen. 
Dies bedarf nach eben voraus geschickter Erörterung keines Be- 
weises mehr. Denn da jenes Gesetz sich blos auf Causalsätze im 
engern Sinne des Worts, d. 1. auf Wirkungssätze bezog, so ist 
klar, dass die Folgesätze, die nur im ‚weiteren Sinne des Wortes, 
(in so fern causa nicht allein Ursack sondern auch Grund bedeu- 
tet) Causalsälze heissen, ohne jedoch Wirkungssätze zu sein, der 
Botmässigkeit jenes Denkgesetzes nicht unterworfen sind, bei ih- 
nen also auch keine Verletzung desselben Statt finden kann. — 
Doch ist vielleicht die Natur des Verhältnisses von Grund und 
Folge der Art, dass jenes Denkgesetz, welches wir im Eingang 
unserer Abhandlung nur für Wirkungssätze bestehend erkannten, 
auch auf Folgesätze ausgedehnt werden muss, so dass auch bei 
ihnen auf ein Präteritum mit ut nicht das Perfectum aoristum, ,, 
sondern immer nur entweder Imperfectum oder Präsens Perfectum 
oder Präsens Conjunctivi folgen dürfte Und allerdings scheint 
dafür schon der Ausdruck Folge zu sprechen. Unterwerfen wir 
- deshalb die beiden Hauptarten der Folgesätze, die logischen und 

realen, einer genaueren Prüfung, ΝΣ 

Was nun die logischen Folgesätze anlangt, so ist klar, 

dass die aus einer andern Vorstellung abgeleitete Vorstellung in 
mein Gemüth zwar später eintritt als jene erste Vorstellung, und 
in so fern Folge genannt wird, dass aber nicht deshalb auch 
der Inhalt dieser in mein Gemüth später eintretenden Vorstellung 
. später gewesen zu sein braucht als der Inhalt der in mein Gemüth 

“früher aufgenommenen Vorstellung, sondern dass jener mit diesem 
entweder gleichzeitig, oder gar noch früher vorhanden gewesen 
sein kann. Z, B. in dem Satz: Wenn Gott die ganze Weli regiert, 
so folgt, dass auch die Menschen, da sie einen Theil der Welt 
ausmachen, unter seiner Leitung stehen, tritt die Vorstellung, dass 
auch die Menschen unter Gottes Leitung stehen, später in mein 
Bewusstsein als die Vorstellung, dass Gott die ganze Welt regiert, 
aus der ich sie erst ableite. Deshalb aber ist nicht auch der In- 
halt der zweiten Vorstellung in der Wirklichkeit später gewesen, 
. als der Inhalt der ersten, sondern die Menschen haben immer zu- 
gleich mit der übrigen Welt sich unter Gottes Leitung befunden. 
- Vgl. Nepos Dion. 1, 5: Hunt a Dionysio missum Carthaginienses 
suspexeruni, ul neminem umguam Graeca lingua loqueniem magis 
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sint admirati. Attic. 16, 2: — eum praecipue dilexit Ci- 
cero, ut ne frater quidem ei Quintus carior fuerit aut familia- 
rior. Der Satz: ne frater quidem ei (luintus familiarior fuit soll 
zu dem ersten: eum praecipue dilexit Cicero nicht in reale Ab- 
hängigkeit gesetzt werden, Nepos will nicht sagen, dass die Liebe 
Ciceros zu Atticus Schuld, Ursach war, dass er (Cicero) seinen 
eigenen Bruder nicht zärtlicher liebte, sondern er stellt den letz- 
teren Satz nur als logische Folge auf, er will sagen: betrachten 
wir die vorzügliche Liebe des Cicero zum Atticus, so ergiebt 
sich als Folge dieser Betrachtung, ‘dass diese Liebe eben so zärt- 
lich, ja vielleicht noch zärtlicher und inniger war, als die, welche 
er für seinen eigenen Bruder hegte. Eben so Nep. Epaminond: 
6, A: Sic Lacedaemoniorum iyrannidem coarguit, ut non mings 
la oratione opes eorum concusserit, quam Leucirica pugna, 
Hier ist zwar das concutere eine Folge des vorlıergegangenen ar- 
guere, mithin eine reale Folge; allein diese Folge wird zugleich 
mit einer andern verglichen, nemlich mit der, welche die Schlacht 
bei Leuctra nach sich zog, und aus dieser Vergleichung ergiebt 
sich (logische Folge), dass beide, jene Rede des Epaminondas und 
die Schlacht bei Leuctra in ihren Folgen sich ziemlich gleich wa- 
ren. So auch Nep. Iphier. 2, 1: apud Corinihum tanta severitate 
‚exercitui praefuit, ut nullae umguam in Graecia exercitaliores co- 
piae, neque magis dicio audientes fuerint. Liv. 8, 36: rem per 
' se popularem ita dexter egit, ut medendis corporibus animi multo 
prius militum imperatori reconciliarentur, nec quidquam ad salu- 
britatem efficacius fuerit, gquam quod grato animo ea cura ac- 
cepta est. Nep. Hamilcar. 2, 1:. namque diuturnitate externi mali 
tantum exarsit intestinum bellum, ut numquam pari periculo fu«- 
rit Carthago nisi quum deleta est. ᾿ ' 
Doch wenn auch der Gebrauch des aoristischen Perfecti Con- 
junctivi mit ut nach Präteritis in logischen Folgesätzen gerecht- 
fertigt zu sein scheint, so hat es doch fast das Ansehen, .als wenn ' 
dagegen bei realen Folgesätzen immer nur das Imperfectum 
stehn dürfe. Denn hier sollte man glauben trete die Folge nicht 
blos in unserm Bewusstsein, sondern auch in der Wirklichkeit der 
Dinge später ein als der Grund, mithin finde eine Succession Statt. 
Unterscheiden wir jedoch negative und positive Realfolgesätze, so 
lässt sich der Gebrauch des aoristischen Perfecti Conjunctivi auch 
noch ‚für eine Art der Realfolgesätze, nemlich für die negativen, - 
rechtferligen. Denn allerdings ist das Verhindertwerden, das* 
Unterbleiben, das Nichteintreten einer Handlung oder eines Ereig:' 
nisses auch etwas Reales, mitlıin lässt sich mit Recht von negati- . 
ven Realfolgesätzen sprechen; da jedoch dergleichen Folgesätze 
nicht das Werden, sondern vielmehr das Unterbleiben eines : 
Werdens, einer Wirkung ausdrücken, so ist gerade hiezu der 
‚Aorist, der die blosse Handlung ohne Bezug auf Dauer ausdrückt, “" 
am allergeschicktesten. Ζ, B. Nep, Themistocl. 4, 5: — adeo 


nach Präteritis in sogenannten Causalsätzen. 9 
angusio mari conflixit, ut ejus multitudo navium explicari non 
 potuerit. Liv. V, 48: — sirage ac ruina fudere Gallos, us 
nunquam posiea nec pars nec universi tentaverint 1ale pu- 
gnae genus. Nep. Hannibal. 4, 8: hoc itinere adeo gravi morbo. 
officitur oculorum (histor. Präsens an. Statt eines Präteriti), πὲ 
posiea numguam dextero 'aeque bene usus sit. Hierher ge- 
hören auch diejenigen Realfolgesätze, wo die Negation nicht in 
den Worten sich findet, sondern ; im Sinne versteckt liegt, z. B. 
Liv. 8, 86: refecto exercitu, — ita -fudit fugavitque Samnites, 
ut ille ultimus.eis dies conferendi signa cum dictatore fuerit, 
was eben so vielist als: ul numguam postea signa cum dicta- 
iore contulerint. Dagegen nehmen wieder diejenigen Realfol- 
gesätze, deren Worte zwar eine -Negation enthalten, deren Sinn. 
jedoch affırmativ ist, das Imperfectum Conjunctivi an, z. Β. Nep. 
- Epaminondas 3, 1: Epaminondas veritatis adeo fuit diligens,. ut 
ne 7000 quidem mentiretur; was man sich etwa so denken 
kann: μέ, guoties jocaretur, semper absiinereti mendacio, wo 
also nicht so wohl das Momentane des Negirten (des Lügens) als 
‘vielmehr das Dauernde des dem Negirten Entgegenstehenden (der 
Wahrhaftigkeit) ausgedrückt ist. Epaminond. 5, 1: fuit eiiam 
disertus ut nemo Thhebanus ei par esset eloquentia, ‘Auch hier 
konnte ut — nemo — Juerit stehn, dann wäre aber blos das Nicht- 
gleichkommen ins Auge gefasst; durch das Imperf. esset aber hat 
der Satz mehr positiven Anstrich erhalten und ist etwa 80 zu fas- 
‚sen: ul nemo, quoiquot conarentur, loquendo ei par esset, sed 
vincerentur omnes. Liv.1, 36: augurüs — tantus honos accessit, 
ut nihil belli domigque postes, nisi auspicato, gereretur, eben 80 
viel als: ut omnia bella auspicato tantum gererentur. 

Doch der Gebrauch des aoristischen Perf. Conjunctivi mit ut 
nach Präteritis beschränkt sich nicht blos auf negative Real- 
folgesätze, sondern auch in positiven Realfolgesätzen steht 
bald das Imperfectum, bald das Perfectum Conjunctiv, Nun 
entsinne ich mich zwar irgendwo die Bemerkung gehört oder ge- 
lesen zu haben, das Perfectum stände hier meist nach adeo, so 
wie zur Bezeichnung und Hervorhebung des Factischen. Doch 
ist dies weder vollkommen wahr ‚ noch wird dadurch das Wesen 
und der Unterschied dieser Construction von der gewöhnlichen 
mit dem Imperfectum genügend aufgehellt. ' Denn obgleich nicht 
geleugnet werden kann, dass die fragliche Construction besonders 
häufig ist nach adeo wie auch nach sic, iam, zantus etc., so las- 
sen sich doch fast eben so viele Belege für die gewöhnliche Con- 
struction mit dem Imperfect nach dergleichen demonstrativen Be- Ὁ 
stimmungen im Vordersatze anführen, selbst bei den Schriftstel- 
lern, wo das aor. Perf, Conjunctivi ziemlich häufig ist, z. Β, Nep._ 
Dion. 2, 3: quem Dio adeo admiralus est, ut se tolum ei Ira- 
deret. Tacit. Annal. I, 3: nam senem Augustum devinxerat 
adeo, ui nepoiem unicum "Agrippam Postumum in insulam Plana- 
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siam projiceret —. Liv. 1, 17: adeo id gratum plebi fu, 
μὲ, ne victi beneficio viderentur, id modo sciscerent jube- 
rentgue, ut senatus decerneret, qui Romae regnarei. 1, 31: 
tunc adeo fracti simul cum corpore sunt spiritus ılli feroces, ut 
— — — omnibus magnis parvisque superstitionibus obnoxius dege- 
ret, religionibusque etiam ropulum impleret. 1, 86: adeogue ea 
subila res fuit, ut prius Anienem transirent hosies, quam obviam 
‚ ire — posset. Auseben diesen Beispielen erhellt aber auch zugleich 
die Unzulänglichkeit der zweiten in.Bezug auf die fragliche Constru- 
ction gemachten Bemerkung, dass nemlich dieselbe zur Bezeichnung 
und Hervorhebung des Factischen diene. Denn die Imperfecte tra- 
᾿ derent, sciscerent juberenique, degeret, impleret, iransirent was drü- 
cken sie in den angeführten Beispielen anders aus als Thatsachen? 
Genügender für die Erklärung der fraglichen Construction in-posi- 
tiven Realfolgesätzen und für Unterscheidung derselben von der ge- 
wöhnlichen Construction des Imperfects möchte wohl folgende Be- 
stimmung sein: 

| 1) Das Imperfectum Conjunctivi steht, wenn ich auf ge 
schichtlichem Wege vorwärts schreite vom Grund zu den Folgen, . 
und dem Naturlauf gemäss diese aus jenen entwickele. 

2) Das Perfectum Conjunctivi steht, wenn ich auf dem Wege 
der Speculation mich rückwärts von den Folgen zum Grund er- 
hebe und die Folgen nur zur näheren Bestimmung, richtigern Be- 
urtheilung und festern Bestätigung des Grundes anführe. In bei- 
den Fällen der Construction stelle ich die Folgen als etwas Facti- 
sches, als Thatsachen dar; doch mit dem Unterschied, dass ich _ 
bei dem geschichtlichen Vorwärtsschreiten vom Grund zur Folge 
diese als werdend, als entstehend, als aus dem Grund sich en# _ 
wickelnd, beim speculativen Rückwärtsschreiten von den Folgen 
zum Grund hingegen die Folgen als etwas schon Gewordenes, 
Entstandenes, Abgeschlossenes betrachte, und dies ist was den Ge- 
brauch des Imperfects für den ersten, den des aoristischen Per- 
fects für den zweiten Fall bestimmt. 

‚Halten wir diesen Unterschied fest, so wird uns erklärlich, 
wie ein und derselbe oder auch verschiedene Schriftsteller bei 
ganz ähnlichen Gedanken und Gedankenverbindungen bald dieser 
bald jener Construction sich bedienen, ohne dass wir nöthig ha- ' 
ben dies von der blossen Willkühr derselben abhängen zu lassen, - 
Bedienen sie sich nemlich der Construction mit dem Imperfect, 
so ist es ilınen um geschichtliche Entwicklung von Thatsachen aus 
ihrem Ursprung und Grunde zu. thun, bedienen sie sich des aori« 
stischen Perfects, so kommt es ihnen auf genauere Ermittelung . 
und nähere Bestimmung des Grundes aus den Folgen desselben 
an. Z.B.Nep. Vit. Alcibiad. 5, 5: horum in imperio tanta come 
mutatio rerum facta est, ut Lacedaemonii, qui paullo ante υἱοῖο. 
res viguerant, perlerriti pacem peterent. Hier hat Nepos dis . 
Worte: ut Lacedaemonii perierriii pacem peierent nicht etwa. dem 
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wegen gesetzt, um daraus die Grösse der Veränderung abnehmen 
zu lassen, die unter: Alcibiades und seiner Amtsgenossen Oberbe- 
fell Statt fand. Denn diese Veränderung der Verhältnisse seizt er 
weitläuftig im unmittelbar folgenden Satz also auseinander: vict 
enim erant quingue proelis terrestribus, tribus navalibus, in qui® 
bus ducentas naves iIriremes amiserant, quae captae in hostium ve-= 
nerani potesiatem. _Alcibiades simul cum collegis receperat Ioniam, 
Hellesponium etc.” Nepos konnte also nicht wohl die Absicht ha- 
ben, die.Grösse der Veränderung, die er selbst schon so genau 
bestimmt, 3einen Lesern aus. dem Umstand abnehmen zu lassen, 
dass die Lacedämonier um Frieden nachgesucht, Vielmehr hatte 
er hier den historischen Zweck im Auge, das Friedensgesuch der 
Lacedämonier als Fulge der grossen Veränderung, die Alcibiades 
hervorbrachte, darzustellen. Doch einen ganz andern'Zweck hat , 
derselbe Schriftsteller Vit. Hamilcar. 2, 3:. Quibus malis adeo 
sunt Poeni perterriti, ut eiiam auxilia ab Romanis peliverint. 
Hier ist‘es ihm nicht darum zu thun, das historische Factum, dass 
die Punier römische Hülfe suchten, als in ihren Besorgnissen vor 
ihren aufrührerischen Miethstruppen begründet darzustellen, son- 
dern er führt dieses Factum nur an, um daraus seinen Lesern die. 
Grösse der Besorgnisse der Carthaginienser ahnehmen zu lassen; . 
mithin will er hier nicht historisch die Folge aus dem Grunde 
entwickeln, sondern auf speculativem Wege den Grund aus der: 
Folge ermitteln. Er drückt eben das aus, was er weitläuftiger 
auch so hätte geben können: guibus malis quemadmodum Poeni 
sint terrili, ex eo potest intelligi (oder auch judicari, con- 
jici), guod etiam auxilia ab Romanis petiverun.. — Livius 
schreibt 1, 36: adeogue ea res subita fuit, ut prius Anienem 
iransirent hostes, guam obviam ire ac prohibere exercitus Ro- 
znanus posset. Aus der Schnelligkeit, mit welcher. die Sabiner ge- 
gen die Römer zu Felde zogen, entwickelt hier Livius rein histo- 
risch die Folge, dass die Sabiner eher über. den A. setzten als es 
die Römer verwehren konnten. Die Folge ist ihm Hauptsache, 
den Grund führt er hier der Folge wegen, nicht die Folge des 
Grundes halber an. Anders dagegen Nepos bei der Anführung 
“ eines ganz ähnlichen Vorfalls, Agesil. 2, 2: data potestate, ἑαπία. 
celeritate usus est, ut prius in Asiam cum copüs pervenerit, 
quam regü satrapae eum scirent profectum. Eben so 4, 4: hac 
igitur menie Hellespontum copias trajecit, taniaque usus est celeri- 
tate, ut, guod iüter Xerxes anno veriente confecerat, hic trans- 
ierit. triginta diebus. So auch Sueton. Vit. Caesar, 57: Zongis- 
simas vias incredibili celeritate confecit, ut persaepe nuntios de se 
praevenerit. Auch in diesen Beispielen ist der Grund des 
Früheranlangens die grössere Schnelligkeit, und dennoch steht 
nicht wie in jener Stelle des Livius das Imperfect, sondern das 
Perfect. Allein hier kommt es dem Schriftsteller mehr auf. den 
‘ Grund als auf die Folge au; er will diese nicht etwa historisch 
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aus jenem ermitteln, sondern er will vielmehr aus ihr auf den 
Grund zurückgeschlossen wissen. Alle drei Beispiele lassen sich, 
des Sinnes unbeschadet, auf Jdie schon oben angegebene Weise 
umwandeln in: quania celeritate usus sit, ex eo potest intel. 
Bigi, quod — — — pervenit (— transüt, — praevenit). Und 
wirklich bedient sich bisweilen Nepos neben der kürzereri auch 
‚dieser weitläuftigeren Wendung, z. B. Eumen. 18, 2: in quo 
quania fuerit omnium opinio eorum, qui post Alexandrum ma- 
gnum reges sunt appellati, ex.hoc facillime potest.judi- 
cari, quod nemo, Eumene vivo, γε appellatus est, sed praefe- 
ctus. Statt dessen konnte Nepos auch sagen: in eo tanta fuit 
omnium opinio — — —, ut nemo, Eumene vivo, rex sit appella- 
tus. Eben so Timoth. 4, 2: Timothei autem moderatae sapien- 
lisque vilae guum pleraque possimus proferre testiimonia, uno eri- 
mus contenii, quod ex eo facile conjici poterit, quam 
carus suis fuerit. Quum Athenis adolescentulus causam diceret, . 
non solum amici privatigue hospites ad eum defendendum .convene- 
runt, sed etiam in eis Jason iyrannus —. Hätte hier Nepos nicht 
sagen wollen, dass er ausser diesem einen noch eine Menge ande- 
rer Beweise zu Gunsten des Tim, anführen könne, so hätte er sich 
vielleicht kürzer gleich so ausgedrückt: Timotheus autem suis tam 

‚ carus fuit, ut, quum Athenis adolescentulus causam diceret, non 
solum amici privalique hospites ad eum defendendum convene- 
rint, sed eliam in eis Iason tyrannus. Hannib. 5, 4: hoc unum 
satis erit dictum, ex guo intelligi possit, quantus ille. 

rit. Quamdiu in Italia fuit, nemo ei in acie restilit, nemo adver- 
sus eum post Gannensem pugnam in campo casira posuit. "Auch 
hier hätte Nepos, wenn er nicht ausdrücklich hätte sagen wollen, - 
dass er von vielen Beweisen nur einen hervorhebe, den Satz . 
also gestalten können: tantus fuit imperator, ut — nemo din 
acie restiterit, nemo adversus eum — — — casira posue- 
rit; wie er an vielen andern Stellen gethan hat, z. B. Miltiad, : 
5, 4, Lysand. 1, 3, Conon 4, 1, Dion 3, 3, ebend. 4, &: 
u. 8. w. Doch nicht ihm gehört diese Constructionsweise eigen : 
thümlich an, sondern sie findet sich bei den römischen δ με 
stellern überhaupt, z. B. Cic. Brut. 3: — Marcus ad me Bra .l 
dus — — cum T. Pomponio venerat, homines — — — mihi τία.. ἢ 
cart itaque jucundi, ut eorum adspeciu omnis, quae me angebat, , 
de republica cura consederit. Besonders häufig noch_bei Sus-, 
ton, z: B. Cäsar, 67, Tiber. 41 und 54, Othon. 10, Vespasian, 8, ὁ 
u.8.w. Auch ist diese Erscheinung, dass die Construction mit; 
‘ dem Perfect vorzüglich häufig bei den Biographen, seltener bei den ἡ 
Geschichtschreibern, die Construction mit dem Imperfect hinge 
gen selten bei den Biographen und vorzüglich häufig bei den 68. δι 
schichtschreibern gefunden wird, aus dem aufgestellten Unter; 
schiede beider Constructionsarten gar leicht erklärlich. . Dann das: 
Verfahren des Biographen ist zum Theil dem des Geschichtschreie 


"nach Präteritis in sogenannten Causalsätzen. 81 


‚ers ganz entgegengesetzt. Diesem liegt es ob, die Thatsachen 
ınd Ereignisse darzustellen und aus ihrem Ursprung und Gründen 
u entwickeln. Jenes Aufgabe geht mehr dahin, den Character, 
lie Denkuügsart, die Neigungen ; Gewohnheiten, Grundsätze und 
sesinnungen des nach seinem Leben zu beschreibenden Menschen . 
u schildern und diese inneren, . unsichtbaren Triebfedern aus 
hren Aeusserungen, den Handlungen und Worten der Menschen, : 
oithin die Gründe aus den Folgen zu ermitteln, Daher ist es 
uch begreiflich warum die Construction mit dem Perfect bei den 
listorikern immer noch häufiger gefunden wird als z. B. bei Ci- 
;ero in seinen philosophischen und rednerischen Schriften. Denn 
ler Historiker streift immer hie und da ins Gebiet der Lebensbe- 
chreibung hinüber oder auch er erhebt sich manchmal auf specu- 
ativem Wege von den Folgen zum Grunde. Die Behandlung 
ines philosophischen Gegenstands bietet dagegen schon ihrer Na- 
ur nach weniger Gelegenheit zu dieser Construction dar. Was 
ıber den Redner betrifft, so hat dieser wohl öfter bei der Behand- 
ung seines Gegenstands Veranlassung zu dieser Construction, 
loch wird er meist durch eine andere Rücksicht bewogen, die, 
!onstruction mit dem Imperfect vorzuziehn. Es unterliegt nem- 
ich keinem Zweifel, dass der Realnexus in der Construction mit 
lem Imperfect, wo die Folgen aus ihren Gründen entwickelt wer- 
len, mehr den Character der Gewissheit, des Apodictischen, in 
ler Constraction mit dem Perfect, wo aus den Folgen der Grund 
rst vollkommen ausgemittelt werden soll, mehr den Character 
ler Ungewissheit, des Problematischen an sich trägt. Der Red- 
ner also, dessen Zweck Ueberredung ist, stellt in der Regel des 
grössern Eindrucks halber seine Sätze lieber mit apodictischer G&- 
wissheit auf und zieht deshalb auch da, wo der Biograplı und 6. 
schichtschreiber die Construction mit dem Perfect wählen wür- | 
den, die Construction mit dem Imperfectum vor. Daher bedient 
ich auch Nepos, der, wenn er selbst Charactere, Sitten, Ge- 
nüthsbeschaffenheiten der Menschen aus ihren Aeusserungen und 
Jandlungen abstrahirt, die Construction des Perfects Vorzieht, 
lennoch der apodictischen Construction mit dem Imperfect, ‚wo 
x das anführt, was dem Alcibiades die 3 Lobredner Thucydides, 
"heopompus und Timäus nachgerühmt, Alcibiad. 11, 2: — 
tdeo' siudiis eorum inservisse, ut nemo eum labore corporisque viri- 
'us posset aegui parare — — ; eumdem — — — sic duritiae se 
'edisse, μὲ — — omnes Lacedaerıonios vinceret; — — — horum 
Eco imitatum consueludinem, ut illi ipsi eum in.his maxime admi. 
@rentur. — Eben daraus, dass nemlich der Realnexus bei der. 
:onstruction mit dem Imperf. Tester und gewisser, bei der mit 
em Perfect lockerer und ungewisser erscheint, erklären sich auch _ 
@lche Stellen, wo Perfect und Imperfect in einem und demselben 
ositiven Realfolgesatze hintereinanderstehen. Dann befindet sich 
‚emlich die durch das Imperfect ausgedrückte Handlung mit dem 


Archiv. Philol.u. Pädag. Bd. 1. Hfi.1. | ἃ 


82 Ueber den Gebrauch des lateinischen Perfecti Conjunctivi 


angegebenen Grunde in einem engeren und festeren, die durchs 
Perfect ausgedrückte in einem entfernteren und lockerern Zusam- 
menhange. Z. B. Sueton. Vitell. 7: Satis constat exituro viaticum 
defuisse, tanta egesiate rei familiaris, ut uxore et liberis coena- 
culo abditis domum in religquam anni partem ablocaret aique ex , 
aure matris detracium unionem pigneraverit ad ilineris impensas. 
Der Act des Vermiethens hat an sich nichts Dauernderes als der 
des‘ Versetzens ; in der verschiedenen Zeitdauer kann also die Ver- 
schiedenheit der gewählten Tempora ablocaret und pigneraverü 
nieht begründet sein. Bestimmt dazu wurde der Schriftsteller 
vielmehr durch die Verschiedenheit des Zusammenhanges, in 
welchem beide Acte, der des Vermiethens und der des. Versetzens, 
nyt ihrem Grunde, der Dürftigkeit des Vitellius, standen, Die 
Arınuth nöthigte den Vitellius sein Haus zu vermiethen um von 
dem Miethzins seine Familie zu unterhalten; daher das Imperfeet 
ablocaret, zur Bezeichnung des engen Zusammenhangs. Aber 
Vitellius Armuih nöthigte ihn nicht zunächst jene Perle zu ver- 
setzen. Der nächste Bestimmungsgrund hiezu war ihm vielmehr 
seine Reise und die dazu erforderlichen Geldmittel, Da dies 
jedoch seiner Armuth halber auf keine andre Weise erlangt wer- 
den konnten, als durch Versetzung jener Kostbarkeit, so gieng 
die Verpfändung doch am Ende aus der egestas des Vitellius her- 
vor, obgleich nicht 2. nächst und alleinig; daher pigneraverit. 
Sueton. Cäsar, 89: ad guae speciacula tantum undique confluxü 
hominum,, ut plerigque — — inter vias manerent ac saepe pras 
turba elisi exanimatique εἰπὲ plurimi. Hier könnte man 
nun zwar glauben der Schriftsteller sei das erstemal zum’Imper. 
fect manerent, das andremal zum Perfect elisi exanimatique sist 
deshalb bestimmt worden, weil im ersteren Fall recht eigent- 
lich von etwas Bleibendem und :Dauernden, im zweiten von εἴ» 
was Vergänglichen und Momentanen die Rede sei;-allein vergle- 
chen wir. andre Stellen, so findet sich, dass eben die Constr- 
ction mit dem Perfect auch bei dauernden Handlungen und Zu 
ständen angewendet wurde, z. B. Sueton. Tiber. 41: rei public 
curam usque adeo abjecit, ut — Hispaniam et Syriam per ali- 
quot annos sine consularibus legatis habuerit. Vespas, fi 
— aviae memoriam tanlopere dilesst, ut solennibus ac festis die 
bus pocillo quoque ejus argenteo polare perseveraverit. N 
Attic. 5, 1: — cujus sic asperilaiem veritus est, ut, quem nem 
ferre posset, hujus sine offensione ad summam seneciulem retir 
nuerit benevolentiam. 1, 4: — quos consueludine sua sic sibi dei ı 
vinxit, ul nemo lis perpetuo fuerit carior. Da also das af u 
fistische Perfectum Conjunctivi nicht. allein bei mom 
Handlungen und Zuständen, sondern, wie aus den eben an 
ten Beispielen hervorgeht, auch bei dauernderen und bleib 
ren angewandt wird, so möchte in der von uüs angeführten 
des Suetonius das Imperfectum manerent schwerlich zur 
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erklärt werden, ‘wenn man sagen wollte es sei vom Schriftsteller 
für die Bezeichnung eines mehr dauernden Zustandes gewählt. ᾿ 
Es scheint vielmehr manerent deshalb zu stehen, ‘weil es mehr 
unmittelbare Folge der herbeigeströmten Menschenmenge enthält; 
elisi exanimalique sint hingegen zwar auch eine Folge derselben, 
aber weder eine unmittelbar noch alleinig aus der Mehschenmenge 
* hervorgegangene angiebt. Denn das Erdrücktwerden war zunächst 
eine Folge des unordentlichen Gedränges (prae-turba), das noch 
obendrem hinzukam. 

Auch in diesem zweiten Hauptfalle also, wo der Satz mit ἐξ 
nicht, wie im ersteren Falle, die blosse Beschaffenheit des Vor- 
dersatzes, sondern wirklich eine Folge desselben anzeigt steht das. 
aoristische Perfectum Conjunctivi nach Präteritis ohne die gering- 

᾿ sie Verletzung der Denkgesetze, welche, wie wir sahen, nur bei 
Causalsätzen im engeren Sinne oder bei eigentlichen Wirkungs-. 
sätzen, d. h. bei‘ solchen statt finden würde, 'wo der Satz mit 
ut nicht eine blosse Folge, sondern eine eigentliche Wirkung 
des im Vordersatz enthaltenen Verbi, einen unmittelbaren Gegen- 
stand desselben bezeichnet, wie z. B. in dem Satz: Sol heri de 
sudo splendens effecit, ut flos üle calycem aperiret suum, qui ho- 
die jam reclusus est. Hier würde aperuerit offenbar ein Verstoss 
. gegen die Denk- und Sprachgesetze sein. Denn dass das Oeffnen 
des Kelohs nicht eben erst in der Gegenwart vor sich gegangen, 
erhellt aus der genauen Zeitangabe im Vordersatz; und dass diese 
Wirkung nicht mehr fortbesteht in der Gegenwart, sondern schon 
wieder. aufgehört hat, ist aus der näheren Bestimmung des Nach- 
‚satzes ersichtlich. Es kann mithin aper uerit nicht Präsens perfe- 
ctum, sondern nur Perf. aoristum sein, und dieses darf nicht 
stehn, weil hier der Satz mit ut keine blosse Folge, sondern einen 
unmittelbaren Gegenstand des Vordersatzes, eine eigentliche, un- 
mittelbare Wirkung bezeichnet, die, weil sie immer erst als ein-. 

„ tretend nach eingetretener Ursach gedacht wird, stets durchs Im- 
perfectum Conjunctivi ausgedrückt werden muss. - 

‚ Somit wäre denn die in Frage gezogene Construction des a0+ 
ristischen Perf. Conjunctivi sach Präteritis in Causalsätzen gegen 
‚den Vorwurf einer logischen Unrichtigkeit sicher gestellt, ihr Un- : 
terschied von.der Construetion 'mit dem Imperfect nachgewiesen 
und ihr früher nur dex Eigenthümlichkeit eines einzigen Schrift- 
stellers beigemessener Gebrauch der ganzen lateinischen, Sprache 
vindicirt, so wie eben daraus die entschiedene Scheu mancher 
neuern Stylisten vor jeder Nachahmung derselben als übertrieben 
und sogar als der vollkommenen Erreichung antiker Diction und 
Varstellungsgenauigkeit als nachtheilig und hinderlich von selbst 
„ einleuchten dürfte. Dr. Carl Putsche, 


ι 
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Ueber die Entwickelung der Lautverhältnisse der 
menschlichen Sprache. 


Derlebende Mensch überhaupt und 
der sprechende insbesondere... 


L. 
Der lebende Mensch überhaupt. 


1. Menschliches Schaffen. 


δ 1. Es ist dem menschlichen Selbst, wie jedem andern 
Sel bsi, ein Bestreben eigenthümlich, so vielfach, wie es immer 
gestattet ist, Wirklichkeit zu Stande zu bri ngen. Die 
Wirklichkeitserzeugung ist für den Menschen auf verschiedens 
Weise möglich. 


Erster menschlicher Schöpfungskreis, 


᾿ς ὃ Ὁ, Die erste, dem Menschen zu Gebote stehende Wirk- 
lichmachung ist die "Bildung des eigenen Körpers: Selbsiver- 
körperung. ον 


Zweiter menschlicher Schöpfungskreis 


δ 3. An die Selbstverkörperung reihet sich die Fortpflam 
zung, als W: iederholung des eigenen Körpers über diesen hinaus. 
Hier wird in einem gewissen Sinne zugleich das eigene und eif 
fremdes Selbst verkörpert; in leizterer Beziehung g besteht also eins 
Art von Frem dselbstverkörperu ng. 


Dritter menschlicher Schöpfungskreis. 


δ 4.. Ausser dieser zweifachen eigentlichen Wirklichkeiter- 
zeugung gebietet das menschliche Selbst noch über eine uneigent-- 
‚liche, nämlich über die scheinbare Verköorperung oder Bil- 
derschaffung. Jedes Bild ist nämlich der Scheinkörper eines 
gewissen subjectiven Seins, welches subjeclive Sein, durch eben 
den Scheinkörper, die Eigenthümlichkeit seines Seins an Ach 
Tag legt. 
$ 5. Durch Bildbildung lässt sich das eigene Selbst, und jede 
fremde, als Scheinselbst, verwirklichen. Diese Schöpfung 
ist also in Bezug auf fremde Selbste weit reicher als die eigentliche 
Verkörperung. 
$ 6. Zum bildlichen Gebrauche dient entweder der. ‚eigens 
Körper des Subjekts, welches das Bild erschaflt; oder ein fremje 
$ 7. Der Bildbildende benutzt zur Bildbildung entweig 
nur seinen eigenen Körper allein, welches durch mannigfaltig 
Gestaltdarstellungen vermöge der ’Körpertheile geschieht und 
den Tast. und Gesichtssinn ale Gebärdu ng erscheint ; ; oder 
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benutzt zugleich den Zusammenhang seines Körpers mit dem hll- 
gemeinen Medium der Luft und schafft durch Erzeugung von Τό- 
nen für den Gehörsinn die Selbstztonung. Diese ist bald ge- | 
wöhnliche Stimmtönung, als Murmeln, Seufzen, Schluch- 
sen, Schreien, Singen u. s. w.; bald blosse Lippentonung, 
als Pfeifen; bald. Bauchstimmiönung, als Bauchreden. 

δ 8. Benutzt der Bildbildende nur fremde Körper zu seiner 
Schöpfung, so entsteht für den Tast- und Gesichtssinn die For- 
merei, als Bildschnitzerei, Bildhauerei, Bildgiesserei u. s. w.; 
für den Gesichtssinn allein die Malerei; für den Gehörsinn die In- 
sirumentalionung. ΝΕ 

Vierter menschlicher Schöpfungskreis. 

- 8°9. Der Mensch vermag nicht nur äussere Bilder, sondesn 
auch innere zu bilden. Man nemnt die innere Bildbildung Wahr- 
nehmung. Die einfachste und unvollkommenste innere Bildbil- 

dung ist diejenige, welche man Gefühl nennt, und welche sich 
auf das Dasein und innere Verhalten einzelner oder aller Körper- 
theile zugleich bezieht. Jede höhere innere Bildbildung gründet 
sich zum Theil auf die Gefühlswahrnehmung. 


Fünfter menschlicher Schöpfungskreis. 

δ 10. Dem Menschen steht unter gewissen Verhältnissen das 
Vermögen zu, die innere Bildbildung zur höchsten Vollkommen- . 
heit zu Stande zu bringen, so dass alle Gegenstände der Bildbil- 
dung in der hellsten Klarheit erscheinen und dass der vollständig- 
ste Gegensatz unter dieser Bildbildung und der dunklen Bildbil- 
dung durch das Gefühl besteht. Man erlaube mir diese Bildbil- 
dung die ätherische zu nennen. Im 8. g. magnetischen Zustande, 
im Augenblicke des Sterbens, in Augenblicken holıer Begeisterung 

‚ kommt dieselbe zuweilen vor. . 


‘Sechster menschlicher Schöpfungskreis,. 

τ δ 11. Eine weniger vollkommene Bildbildung, als die äthe- 
rische, aber zugleich eine vollkommnere als das Gefühl, ist die. 
Sinneswahrnehmung. Die grosse Gefühlsfähigkeit der Sinnesor- 
gane verbunden mit einer Berechnung der Verhältnisse, worin sich 
Subject und Object während der Gefühlsanregung befinden, füh- 
ren zu einer so individualisirten Gefühlsbilderzeugung in den Sin- 
- nesorgan, dass das Dunkle der Gemeingefühlswahrnehmung damit 
gar nicht mehr in Vergleich kommen kann. Vielleicht scheint das 
heile Licht der ätherischen Bildbildung in das Dunkel der Sinnes- 
bildbildung stets etwas hinein. 


Siebenter menschlicher Schöpfungskreis, 

42. Noch ist eine innere Bildgestalturig möglich, nämlich - 

&urch die Einbildungskraft: die Phantasiebilderzeugung. 
Mit andern Worten: der Mensch und die höhern Thiere haben die 


\ 
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Fähigkeit, sich von Dingen eine Vorstellung zu machen, wenn 
diese Dinge für den Augenblick nicht vorliegen, aber doch früher 
vorlagen. ' 
᾿ς δ 18. Die innere Bilderzeugung kann der Mensch in seinem: 
eigenen Selbst,. oder in andern Menschen, oder auch in einigen ᾿ 
höbern Thieren absichtlich dadurch veranlassen, dass er 
eine üussere Bildbildung vornimmt, welche jene innere 
Bildbildung erweck. Man nennt diesen Schöpfungskreis 
Schilderung. | 
δ 14. Die Schilderung geschieht vom Schildernden zunächst 
durch den eigenen Körper und zwar für den Tast- und Gesichts- 
sinn vermöge Gebärdung, wodurch die Gebärdschilderung 
oder Gebärdsprache entsteht; für den Gehörsinn vermöge 
Selbsttonung, wodurch die Selbstionschilderung oder ei- 
gentliche Sprache erwächst. Sodann geschieht die Schil- 
derung durch fremde Körper und zwar für den Tast- und Ge- 
sichtssinn als Schreidschilderung oder Schrift, für den_ 
Gehörsinn durch Fremdtionschilderung oder Instrumen- 
taltonsprache, Die Schilderung der wahrgenommenen Dinge 
olıne alle weitere Beziehung derselben ist die einfachste und nie- 
derste Art von Sprache. Sie wird entweder auf vollkommen 
eigenthümliche, also ausschliessliche und somit kürzeste Weise, 
daher in einem einzigen Worte gegeben und heisst die Benennung, 
oder sie geschieht durch Hinweisung auf benannte Dinge, also 
mittelbar, somit unvollkommen eigenthümlich und mehr oder we . 
niger weitläufig durch 8. g. Beschreibung. " 


Achter menschlicher Schöpfungskreis. 
8 15. Die Bilder der Einbildungskraft vermag der Mensch 


zu gemeinsamen Einheiten zu erheben, welches man Begriffbilden 
nennt: Die gewonnenen Begriffe kann er wiederum zu Einheiten 
verbinden, welches durch Schliessen bezeichnet wird. Beide ΑΓ» 
ten von Einheitserzeuguugen werden unter dem Ausdrucke Ferste- 
hen befasst. ᾿ ΝΕ 

δ 16. Dass der Mensch verstanden hat und was er verstan- - 
den hat, sucht er wiederum zu verbildlichen und so des Verständ«. 
nisses sich selbst zu erfreuen und auch Andern dasselbe zugäng- 
lich zu machen. So entsteht die Begriffschilderung ode, 
Verstandessprache, wozu die oben gedachten Schilderungs- 
mittel ohne Ausnalıme benutzt werden. 


' 


Neunter menschlicher Schöpfungskreis: 


δ 17. Der Mensch besitzt das Vermögen, in einem gewissen 
Grade die Idee der Unendlichkeit oder unbegrenzten 
Vollkommenheit zu erzeugen und zu verwirklichen, indem 
er sich dazu der Sinneswahrnehmungen, der der ätherischen Wahr- 
nehmungen, oder der äussern Bilder, oder der Bilder der. Binbil- 
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dungskraft, oder der Begriffe und Schlüsse, oder des gesammten 
„menschlichen Seins bedient. Die Erzeugung der Idee des Voll- 
kommnen an eigentlichen Bildern erscheint als Bildkunst; an 
Bildern der Phantasie als Dichtkunst, an Begriffen und 
‚Schlüssen als Weliweisheit, am menschlighen Leben als Le- 


"Dbekunst. , 


δ 18. Die Idealisirung der Sinnesgegenstände äussert sich 
mannigfaltig. Hierher gehört das Schmücken des eigenen Körpers, 
z. B. durch Färbung und Zeichnung (Tatovirung) der Haut, durch 
Geschmeide, Kleider u.s.w., das Schmücken der Geräthe, Waf- 

‚fen u. 8. w., das Schmücken der diensibaren Thiere, das Schmü- 
cken der Wohnungen, das Schmücken der bewohnten Gegenden. 

δ 19. Die ätherischen Wahrnehmungen sind wohl an sich so , 
vollkomnıen, dass sie keiner weitern Verklärung fähig. sind. 

δ. 20. Die Verwirklichung der Idee des Vollkommnen an 
aussern Bildern kann sich nur auf Darstellüng der möglich- 
sten Schönheit beziehn, Für den Tast- und Gesichtssinn ent- 
steht also, wenn zu den Bildern der eigene Körper gebraucht 
wird, die Tanzkunst und die sszumme Schauspieler- 
kunst, für den Gehörsinn die Vokaltonkunst oder Ge- 
sangkunst und Sprechkunst als Deklamation, Re- 


 dekunst u.s. w. Werden fremde Körper benutzt, 80 entsteht 


für den Tast- und Gesichtssinn die Baukunst und die Bild- 
hauerkunst (die Bildgiesserkunst u. s. w. hinzugerechnet); 
für den Gesichtssinn allein die Malerkunst und Schreib- 
kunst; für den Gehörsiun die Instrumentaltonkunst, 


. Vereinigung mehrerer dieser idealen Bildbildungsweisen. ist mög- 


lich z. B. in der sprechenden und singenden Schauspielerkunst, 
ohne oder mit Instrumentalbegleitung, ohne oder mit: Theater- . 


dekoration. | 


$ 21. Die Idealisirung der Schöpfungen der "Einbildungs- 
kraft, oder die Poesie zerfällt in die Idealisirung vorgestellter 
Gefühls-Stimmungen: lyrische Dichtkunst, zu wel- 


“ eherdie Ditihyrambe, die Ode, das Lied u. 8. w. gehören; 


oder vorgestellter Lebensthätigkeitsäusserungen. 
überhaupt und Handlungen insbesondere. Das letz- 
tere poetische Feld theilt sich in das der epischen Poesie als 


Heldengedicht, Roman, Idylle u. s. w., wo die Hand- 


lung in der Zeitfolge aufgefasst wird, und in das der dramati- 
schen Poesieals Trauerspiel, Schauspiel, Lustspiel,. 
Posse u. s. w., wo die Handlung in der Einheit von Ort und 
Zeit vorgeführt wird. ' 

5. 22. Die Idealisirung der Schöpfungen des Κ᾽, erstandes, oder 
die Weltweisheit bezieht sich zunächst auf die Betrachtung 
des Yollkommnen oder der Gottheit; sodann auf die Be- 
trachtung des Unvollkommnen oder der Welt: jedoch so, 
dass vom Standpunkte der möglichsten Vollkommenheit aus die 
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ἫΝ gesammte Natur in ihrer geg oliederten Mannigfaltigkeit zunächst als 
. Ganzes betrachtet, sodann nach allen ihren einzelnen Gliederungen - 


verfolgt wird. Hier: ist also das Feld der reinen Spekulation oder 


‚der Konstruktion der Natur nach Gesetzen der Κ᾽. ollkommenheit wie’ 


diese z.B. in der reinen Formenlehre (Mathematik); in der Idee 
der Polarität; in der Idee eines Gliederganzen (Organismus); i in 
der Idee der fortschreitenden Vermannigfaltigung, in der Idee der 
wachsenden Geistigkeit u. 8. w. gegeben sind. 

$ 23. Die Idealisirung des menschlichen Lebens ist nur in 
allmälig fortschreitender Vervollkommnung, durch vereintes Le- 
ben der Menschen in gegliederter Gesellschaft: im 8. g. Staatsver- 


eine, möglich, sie zerfällt, wo ein Mensch den andern erzieht. 


So entsteht also eine allgemeine Lebenskunst, welche mit Erzie 
hungskunst gleichbedeutend ist und in die öffentliche und private 
zerfällt. Die öffentliche Lebens- oder Erziehungskunst ist ’die 
Staatskunst. Sowohl die öffentliche als die private Lebenskunst zer- 
fällt in die negative und positive. Die negative Idealisirung 
des menschlichen Lebens besteht in der' Verwirklichung einer mög- 
lichst grossen Freiheit der menschlichen Lebensäusserungen durch 
Abhaltung solcher Lebensäusserungen jedes Einzelnen, wodurch 
die fremde Freiheit beeinträchtigt werden kann: dies ist die Ver- 
wirklichung der Idee des Rechts, oder die Rechtskunst. Die 
Rechtskunst macht daher einen Theil der Staatskunst aus, ihrer 
eigentlichen Natur nach negativ, bedingt sie jedoch, mitunter ein 
positives die Freiheit schützendes Eingreifen durch Gewalt. 
ὃ 24. Die positive Idealisirung ‚des menschlichen Lebens 
ist entweder auf das körperliche oder geistige Dasein des Menschen 
bezogen. Die positive Idealisirung des körperlichen Daseins 
der Menschen erscheint als Gymnastik, diese im weitesten Sinne 
gedacht. In ersterer Bezieliung ergiebt sich ein zweifaches Ver- 
hältniss, nämlich das der Seele zur Gottheit, oder die Religiosi- 


1ät; und das der Seele zu sich selbst, oder die Sittlichkeit. Der . 


Staat hat sich positiv mit der Idealisirung des menschlichen Lebens 
nur in sofern zu befassen, als dies unumgänglich notlıwendig ist, 
damit die öffentliche Erziehung der positiven Selbsterziehung jedes 
Einzelnen nicht hinderlich und damit sie nicht zu kostspielig 
werde. Die positive Erziehung durch den Staat geschieht 1) durch 
Veranstaltung, Förderung und Leitung des Unterrichts im Wah- 
ren, Nützlichen, Guten, Schönen und Heiligen; 2) durch Be 


strafung des Schädlichen und Bösen; 3) durch Zwang zum für das‘ 


Gemeinwohl unentbehrlichen Nützlichen. Der gesammte Wir. 


kungskreis des Staats fordert zur Ausführung seiner Zwecke ge-: 


gliederte Anordnung (Organisirung), sodann Ueberwachung und 
Leitung derselben. Endlich bedarf er vieler Mittel, namentlich 


. der Geldmittel und persönlichen Kräfte, welche er aufzubringen 


und zu leiten hat, 


$ 25. Die Kunstschöpfungen der äussern Bildbildung kön- 


Ι 


der Lautverhältnisse der menschlichen Sprache. 89 


nen zum grössern Theil nicht so durch Wort und Schrift fixirt 
werden, dass sie sich aus dieser Fixirung stets neu wieder bilden 
‚lassen. Eine Statue, ein Gemälde lässt sich wohl beschreiben, 
aber nach der blossen Beschreibung nicht wieder neu ausführen. 
Anders ist die Sache bei den Schöpfungen der Tonkunst, welche 
ihre eigene Schrift hat, vermöge welcher das Kunstwerk wieder- 
_ holbar. wird. Die Baukunst findet in der Malerei (durch den Riss) 
und Bildhauerei (durch das Modell) oft schwesterliche Aushülfe in - 
Ansehung der gedachten Fixirung der Formen, welche zur Wie- 
derholung des Kunstwerks hinreicht. | 
$ 26. Die idealisirten Schöpfungen der Einbildungskraft 
können vom Dichter , welcher sie schafft, bloss augenblicklich 
geschaut.oder durch Sprache und Schrift festgehalten und so auch 
Andern zugänglich gemacht werden. Die Eindringlichkeit dieser 
Schöpfungen kann durch Deklamation und besonders durch thea- 
tralische Aufführung dafür geeigneter (dramatischer) Dichtungen 
erhöht werden. | ᾿ 
827. Die idealisirten Schöpfungen des Verstandes und der 
Vernunft können wiederum vom Denker, welcher sie schuf, bloss 
angeschaut, oder durch Wort und Schrift fixirt werden. Durch 
eine Verschmelzung solcher philosophischer Konsfruktionen mit 
idealisirten Schöpfungen der Phantasie entsteht das philosophische 
Gedicht, welches in mannigfaltigen Formen so sehr häufiges un- 
willkürliches Erzeugniss unserer Zeit ist. 
$ 28. Die Idealisirung des gesammien menschlichen Lebens - 
geht zunächst aus einem bewusstlosen Triebe aus dem Gefühle des 
Rechten, Guten, Edlen, Schönen u. s. w. hervor. Das so Er- 
- zeugte kann wahrgenommen, durch Wort und Schrift festgehalten, 
durch Bildkunst und Dichtkunst (symbolisch, historisch, didak- 
tisch) verklärt und endlich durch Denkkunst (Spekulation) zur 
Würde von Grundsätzen erhoben werden. 
$ 29. Das Leben ist an sich nichts als ein Schaffen, daher 
der unwiderstehliche Drang nach schaffender Thätigkeit. Da aber 
das Leben nie Stoff erzeugen (Stoff bilden), sondern nur bereits 
bestehenden Stoff umändern (Stoffe bilden) kann; so wird es ge- 
nöthigt, zuvörderst sich in Besitz von Stoff zu setzen, um aus 
diesem und an diesem seine Schöpfungen zu verwirklichen. Er 
‚Jassenvon Erfassbarem und Benutzen des Erfassten zum Gestalten 
maehen daher den ganzen Kreis der menschlichen Thätigkeit aus. 


2. Menschliches Beherrschen. 


$ 80. Für das schöpferische Gestalten nach seinen Haupt- 
sichtungen wird auch ein verschiedenes Beherrschen von Material 
nothwendig, | | 
Erster menschlicher Beherrschungskreis. 
6 31. -Die ersie Beherrschung fremden und eigenen Bestandes 
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geschieht zum Behufe des Verwirklichens des eigenen 
‚Körpers. _ = ᾿ 
δ 32.’ Um den eigenen Körper zu verwirklichen, bedarf es 
zuerst der: Bindung von fremdem Stoff, welcher in den eigenen 
Bestand umgewandelt wird; sodann der. Ausstossung des eigenen 
Stoffs zur Befriedigung einer, der bindenden Thätigkeit gerade 
entgegengesetzten Thätigkeit, nämlich der stofflverdünnenden und 
zerstreuenden; endlich bedarf es der Entwicklung einer, eben die 
menschliche Art-zu-sein ausdrückenden Mannigfaliigkeit oder 
verschiedenen Eigenthümlichkeit des körperlichen Bestandes, wo- 
durch dieser sich von allem Bestande ausser ilım (der Aussenwelt) 
abtrennt und wodurch er selbst sich in verschiedene, also ver- 
schiedentlich gestaltete und gemischte Gegenden (Theile) zertrennt. 
Diese Isolirung von der Aussenwelt und Trennung des Gesammtleibes 
in einzelne Leibestheile setzt vielfache Gegensatzbildung und diese 
eine erste einfache Entgegensetzung voraus, welche eben in der stoff- 
bindenden und stoflzerstreuenden Thätigkeit verwirklicht ist; so 
dass alle Verschiedenheit der Theile als aus einem verschiedenen 
Verhältnisse dieses Urgegensatzes hervorgehend anzusehen ist. 


δ 33. Die Bindung des fremden Stoffs hat von’ Aussen oder 
von Innen her Statt. Die Bindung des Stoffs aus der Aussenwelt 
geschieht in Ansehung des groben Stoffs (Speise und Trank) zu- 
meist durch den Darınschlauch, in Ansehung des feinern Stoffs 
(Athmosphäre), besonders durch die Lungen, und in Ansehung ' 
des feinsten Stofls (Wärme, Licht, Riechstoffe u. 8, w.) vorzäg- - 
lich’durch die Sinnesorgane und ihre Nerven. Die Bindung des 
Stoffs von Innen her geschieht 1) aus dem Vorrath an Flüssigem, 
welcher besonders in den Vorrathskammern des Blutgefässsystems 
aufbewahrt wird; 2) aus dem Vorrath an Flüchtigstem, den be- 
sonders das Nervensystem verschliesst; 3) aus dem Flüssigen und 
Flüchtigen, welches jeder Theil ausstösst, welches aber nicht 
alsbald an die äussere Körperoberfläche.tritt. 


$ 34. Die Ausstossung des eigenen Stoffs kommt zu Stande 
1) durch Abstossung des verflüssigten festen Bestandes aus dem 
Innern jedes Thieils in der Richtung zum Herzen hin: wo dann 
das ausgestossene Flüssige, als weisses und schwarzes Blut, in 
besondern Röhrenvorrichtungen (Lymphgefässe und Blutadern) 
zum Herzen abgeleitet wird; 2) durch Ausstossung von Flüssigeni - 
und Flüchtigem an der Oberfläche jedes Theils, welche gleichzej- 
tig mit der Bildung (und Erneuerung) des festen Bestandes ist 
(man hat jenen Vorgang Regorbtion, diesen Sekretion genanut); 
$) .durch Ausstossung des in den Vorrathskammern des Flüssigen, 
dem Gefässsysteın angesammelten Bluts und des in den Vorrathls- 
kammern des Flüchtigen, dem Nerveusystem, angesammelten 
Nervenflüchtigen. 


8 85. Die Isolirung der Körpertheile von der Aussenwelt 
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und von einander selbst giebt die Erscheinung der Spannung, und 
‚bei aufgehobenem gegenseiligen Gleichgewichte die der Bewegung. 

$ 36. ‚Die Aussenwelt dringt entweder bereits von selbst ge- 
gen die Körpertheile , ‚arı, oder diese müssen in eine solche Bezie- 
hung zur Aussenwelt gebracht werden ; dass diese gegen sie an- 
dringt. Diesem Andrange müssen sich die Körpertheile siegend 


entgegensetzen. Dies ist möglich: 1) indem sie dem Andrange des. 
Fremden ohne Formänderung widerstehen, welches Verhältniss 


durch Festigkeit bezeichnet wird; oder 2) indem das andringende 
Fremde zwar die Form der Körpertheile umändert, dieselben aus. 


dehnt gder zusammendrängt, indem aber die Körpertheile nach 


erfol Aufhören des Andrangs ihre vorige Form wiederherstel- 
len, welches Verhältniss Elastizität genannt wird; oder 3) indem 
die Körpertheile durch den Andrang des Fremden veranlasst, ihre 


Form durch Vergrösserung oder Verkleinerung (Ausdehnung oder: 


“- Zusammenziehung) selbstthätig ändern, welches Verhältniss das 

der 8. g. Reizbarkeit ist. 5 
Zweiter menschlicher Beherrschungskreis. | 

δ 37. Die Entstehung der menschlichen Individuen ist an 

die Fortpflanzung geknüpft. . Diese ist in verschiedenen Geschö- 

pfen verschieden. Im Menschen, dem Schluss- und Mittelpunkte 

der Erderzeugnisse, ist, wie in allen Lebensverrichtungen, so auch 

in dem Fortpflanzungshergange die bei den niedern Thieren höchst 


einfache Anordnung sehr zusammengesetzt, Bei dem Menschen . 


“ist daher eine Theilung seiner Form in zwei entgegengesetzte Hälf- 
ten, in die Geschlechtsverschiedenheit, wie bei den höhern Thie- 
ren nothwendig und bei ihm ist der geschlechtliche Gegensatz noch 
weit vollkommner ausgebildet, als bei allen Thieren. Das Weib 
‚bildet den vegetativen Keim zum neuen Menschen, der Mann er- 
zeugt das reitzende Etwas, welches den gedachten 'Keim in einer, 
sich vermannigfaltigenden. ‚ entzündlichen oder Gährungszustand 


versetzt, in welchem das Selbst des neuen Menschen die Anörd- 


‚nung des Baues seines Körpers übernimmt. Eine gesundleitsge- 
mässe Fortpflanzung setzt daher Gesundheit, die Reife der Zeu. 

enden und die Vereinigung der Geschlechter voraus. Zum 
Zwecke der Fortpflanzung ist daher die Beherrschung eines gesun- 
den und reifen eigenen Bestandes und sodann die Beherrschung 
eines geschlechtlich entgegengesetzten gesunden und reifen fremden 
Bestandes unerlässlich. Die Beherrschung des fremden Bestandes 
ist im Menschen an die sehr zusammengesetzten und in die geistige 


Welt übergreiffenden Verhältnisse der Liebe, der bürgerlichen und 


- religiösen Ehe gebunden. 


Dritter menschlicher Beherrschungskreis. 


8.88. Eine höhere Art sich desfremden und eigenen Bestehenden 
zu bemächtigen ist die, welche man Wahrnehmung desselben nennt. 


» 


“ 
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39. Bei der Wahrnehmung dient das Nervenflüchtige stets 
als Vermittelndes von Seiten des Subjekts. Ist der wahrzuneh- 
mende Gegenstand ein äusserer, z. B. Licht, so muss er in den 
entsprechenden Sinn eindringen, Dieses Eindringen geschieht 
entweder von selbst, oder das Subjekt 'bringt den Sion in die 
Lage, dass das Licht einströmen kann. Zugleich wird, da der 
Sinn Verdauungsorgan ist, und er somit als solches das Licht, zu 
binden das Vermögen hat, das Licht angezogen. Strömt nun in ° 
das eindringende Licht, ehe es verdaut ist, das Nervenflüchtige 
ein, so hat eine Verschmelzung der beiden sich kreuzenden flüch- 
tigen Strömungen statt und hiermit hört der Gegensatz des Fremd. 
seins unter Subjekt und Objekt auf, das Subject weiss das 
Objekt. Das Beherrschen des Objekts durch das Subjekt besteht 
hier in der Durchströmung des Objekts vermöge der Zusendung 
des Nervenflüchtigen von Seiten des Subjekts. | 
| δ 40. Bei dem Gehörsinn wird kein Stoff von aussen her 

eingeführt, sondern nur.der Gehörsinn erschüttert. Diese Erschüt- 
terung ist aber von einer Erzeugung von Flüchtigen durch die Ge 
hörorgane gefolgt, welches Flüchtige dann in die 'Gehörnerven ein- 
dringt. Dieser sendet sein Flüchtiges entgegen und so entsteht 
die sich kreuzende flüchtige Doppelströmung,. 

$ 41. Bei.dem Gemeingefühl kommt die Wahrnehmung bald 
auf dem ersiern, bald auf dem letztern Wege, bald auf beiden zu- 
gleich zu Stande. 

8 42. Durch die äussern Sinne und das Gemeingefühl, ge- 
langt also der Mensch zum unmittelbaren einfachsten Wissen um 
die Aussenwelt und seinen eigenen körperlichen Bestand. ᾿ 

$ 43. Durch die Summe dieser Wahrnehmungen erzeugt 
sich das gemeinsame Gefühl der eigenen Existenz als eines unver- 
änderlichen Einen und] bei aller Verschiedenheit der Verhältnisse 
Gleichen, und das Gefühl des Ichs, das s. g. Bewusstsein, wird 
gewonnen. Wird diese Vorstellung des eigenen Selbstes Gegen- 
stand der Wahrnehmung, so entsteht das Selbstbewussisein. 

$ 44. Die sich kreuzende flüchtige Doppelströmung hat bei 
den Wahrnehmungen der Sinne und des Gemeingefühls zuuächst 
in den Sinnesorganen selbst und in allen einzelnen Körpertheilen, 
deren Zustand das Gemeingefühl anzeigt, Statt. Allein die zen- 
tripetale Strömung läuft über ihren Eintritts- oder Einfallspunkt 
hinaus bis zum Gehirne fort, auch hier tritt ihr eine zentrifugale 
Strömung ‘entgegen und so entsteht die Wahrnehmung doppelt: 
eine peripherische, und eine zentrale; jene erscheint als so zu nen- 
nende Eindrucks- Erfassung , diese als 8. g. Vorstellung. ς 

$ 45. Jede einmal zu Stande gekommene zentrale Doppel- 
strömung macht das Gehirn für dieselbe geeignet und daher zur 
Wiederholung geneigt. Diese Wiederholung geschieht natürlich 
so oft, als durch Wiederkehr der Sianeseinwirkung die periphe 
rische Doppelströmung wiederkehrt, Indessen kann sie sich auck 
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‚ ereignen, olıne dass die peripherische, Strömung jedesmal voran- 
geht. Es braucht nämlich nur unter. mehreren zentralen Doppel- ᾿ 
strömungen, welche Folgen von peripherischen. Doppelströmun-, 
gen waren, 'dürch Gleichzeitigkeit oder Folge u. s. w., eine ver- 
knüpfende Beziehung zu Stande. zu kommen, so vermögen sich 
ganze Reihen auf diese Weise verbundener Gruppen. von zentralen 
Doppelströmungen zu wiederholen, wenn. nur ein Glied‘ dieser. 
Reihe durch eine entsprechende peripherische Doppelströmung 
hervorgerufen wurde. Diese Blossen zentralen Doppelströmun- 
gen erzeugen blosse Vorstellungen ohne peripherische Eindruck- 
erfassung und werden Phantasievorstellungen genannt. 

$ 46. Aufdiese Weise erlangt das menschliche Selbst durch 
das Organ seines Gehirns eine Vorrathskammer von Schätzen des 
Erkennens, die Einbildungskraft. Diese Schätze können, zufällig 
und absichtlich, unverändert vorgeführt, oder auch zu neuen 
Gestaltungen verknüpft und verschmolzen werden. Diese zwei 
Stufen der Einbildungskraft sind das Erinnerungsvermögen und 
Dichtungsvermögen. 

$ 47. Die Einigung von Vorstellungen zu Begriffen und die 
Einigung von Begriffen zu Schlüssen, sa wie die Idealisirung von ἢ 
Vorstellungen und Begriffen ist wiederum nur durch das Organ 
des Gehirns möglich, welches zu diesem Zwecke vom menschli- 
chen Ich beherrscht wird. Ä N 

δ 48. Der zweite menschliche Beherrschungskreis bezieht 
sich daher auf die Aussenwelt und den eigenen Organismus "und 
zwar insbesondere auf die Werkzeuge der Sinne und auf das Ner-_ 
vensystem zu Zwecken des Missens oder Erkennens. 

δ 49. Vonallen zuerst ınüssen die Sinne reichen Stoff für die 
spätere Benutzung durch Einbildungskraft, Verstand und Vernunft 
sammeln. Ohne eine grosse Masse scharf aufgefasster empirischer 
Kenntnisse können die Produktionen der Phantasie, der Abstraktion 
und Spekulation nur zu Leerheit und Verkehrtheit führen, da auch 
diese höheren Vermögen des Menschen keine unbedingte, sondern 
bloss perfektible sind. 


Vierter menschlicher Beherrschungskreis. 


% 50. Das Leben in seinem ungehinderten Vorgange, ver- 
möge des Gemeingefühls und der höhern Wahrnehmungsweisen 
sich selbst inne werdend, erzeugt das Gefühl des Angenehmens 
Alles Angenehme liegt in der Wahrnehmung der siegenden Selbst- 
äusserung. Alles also ist angenehm, was den ganzen Organismus, 
oder irgend einen Theil, oder überhaupt irgend eine Aeusserungsr 
weise desselben so in Anspruch nimmt, dass diese Thätigkeits- 
äusserung nothwendig wird, was aber hierbei nur so mässig ein- . 
greift, dass die Kraft des ganzen Organismus oder: des einzelnen 
angeregten Theils stets die übermächtige bleibt. In allen mensch- 
lichen Schöpfungskreisen kann also Angenehmes, somit Lust, 
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Wohllust,, Glück geschöpft oder richtiger geschaffen werden. Das. 
Angenehme kann daher Zweck der Beherrschung der Aussenwelt 
und des eigenen Organismus werden. 


Fünfter menschlicher Beherrschungskreis. 


δ 51. Um Erzeugnisse nach der Idee des Vollkommnen, also 
Werke der Kunst im weitesten Sinne des Worts zu schaffen, bedarf 
es immer der Beherrschung des eigenen Organismus, sodann oft 
gar sehr auch der Beherrschung der Aussenwelt, z. B. bei der 
Baukunst, Bildhauerkunst, Malerkunst, Instrumentaltonkunst 
u.3.w Ὁ 

δ 52. Uebrigens liegt das eigentliche Motiv der Erzeugung ' 
idealer Schöpfungen in einem unmittelbaren Triebe, der Begeiste- 
rung. Das Angenehme, was djese Begeisterung und das Thätig. 
‘sein bei dem Kunstschaffen und endlich das Gelingen des Kunst- 
werks unmittelbar selbst, oder auch mittelbar durch Vortheile 
anderer Art gewährt, ist bei dem wahren Künstler nur Ne 
benzweck. | 

δ 68. Im Gebiete des idealen Schaffens kann indessen eine 
| Richtung die andere nach Zwecken beherrschen. So kann reli. 
giöse Begeisterung die Mutter jeder andern Begeisteruiig werden, 


Sechster menschlicher Beherrschungskreis, 


δ 54. Der sechste und höchste menschliche Beherrschungs- 
kreis ist der der Liebe, oder der eigenen Hinopferung für Andere, 
er bezieht sich daher unmittelbar nur auf Beherrschung des eige- 
nen Selbstes zur Hingabe. Schöpfung fremden Glücks, also 


d 
Ι 
Ι 


höchstes Schopfungsziel, ist der Zweck dieses Selbstvernichtene, u 


Siebenter menschlicher Beherrschungskreis, 


$ 55. Als siebenten menschlichen Beherrschungskreis kann 
man aufführen die Beherrschung des ‘eigenen Organismus und der 
Aussenwelt zu Mittielzwecken, deren Erreichung zu einem 
der genannten Hauptendzwecke führt, Hier äussert sich die mensch- 
liche Thätigkeit auf die mannigfaltigste Weise; Kunst, Gewerbs- 
fleiss, Handel, Wucher, Spiel, Betrug, Gewaltgebrauch können 


als Mittelzwecke für gewisse Endzwecke dienen. Der siebente 


Beherrschungskreis ist somit eigentlich kein eigener, kein gMilbst- 
ständiger; sondern nur ein mittelbarer, aber eben darum ein, von 


allen eigentlichen unmittelbaren Beherrschungskreisen ausgedelin- 


ter: er ist der grösste von allen. 


8. -Menschliches Leiden. 


Der Mensch, welcher sein Dasein schaffend,, 'handelnd,, be 


herrschend kund giebt, ist aber zugleich in dem Kreise aller übri. 
gen Selbstgeschöpfe und ihrer Trümmer so gestellt, dass er in 
vielfacher Beziehung Zeidend erscheint. 

Alles Leiden beruht darauf, dass der Mensch nicht auf ei 


οὐ 


A 


- 
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seiner Eigenthümlichkeit entsprechende Weise schaffen kann. 
Hieran wird er gehindert entweder durch Uebermacht oder Unter- ᾿ 
. ‘macht: der Aussenwelt relativ zu seiner Innenwelt, Durch die 
Uebermacht der Aussenwelt wird die eigene Art zu sein von der 
. gewaltigern frenıden Art zu sein zerstört; bei.der Untermacht der 
Aussenwelt, also bei Mangel an Einflüssen oder Gegenständen, 
felılt es an dem Stoff, welcher zum menschlichen Schaffen bemutzt 
werden muss. 

Wird die eigene Beschränkung durch fremde Uebermacht 
wahrgenommen, so erscheint sie als Schmerz, welcher entweder 
körperlich oder bloss gedacht, vorgestellt, also geistig ist. 

Mangel an Schöpfungsthätigkeit durch Mangel an beherrschen- 
dem Material erzeugt die gemeinlich 8, g. Langeweile, welche aber 
in verschiedenen Theilen verschiedentlich erscheint; man gedenke 
z. B. nur des Hungers, des Durstes, der Sehnsucht u. 8. w. Auch 
gehört hierher das Gefühl beschr änkten Schaffens nicht nur unter 
Aufnahme fremden Bestandes, sondern auch unter Abgabe eignen 
. Bestandes, wie dies sich bei Ueberfülle, im Strotzungsgefühle 
u. s. w. kund giebt. 

Γ΄ Steigert sich das Missverhältniss, welches aus dem Mangel an. 
zu beherrschendem Material hervorgeht, bis zur Zerstörung des 
eigenen Bestandes, und wird diese Zerstörung wahrgenommen, 
80 ist wiederum Schmerz erzeugt. 

Der fremde Bestand, welcher 'mit dem menschlichen eigenen 
Bestande in Missverhältniss treten kann, bezieht sich entwe- 
der auf den gesammten menschlichen Bestand, oder auf einen 
einzelnen Theil desselben. In ‘jeder dieser Beziehungen nennt man 
das Eremde: Aussenwelt. indessen verdient das in ersterer Be- 
ziehung Fremde-unbedingte Aussenwelt, das in letzterer Be- 
ziehung Fremde bedingte " Aussenwelt genannt zu werden. So.. 
erscheint für jeden organischen Theil jeder andere organische 
Tbeil,-also für jede Haut, Faser u. 8. w. selbst derjenige Nerv . 
und dasjenige Blutgefäss, von welchen sie belebt werden, als 
verhälinissmässige Aussenwelt. So steht in der Sinneswahrneh- 
mung das Subjekt als relative Aussenwelt zur Innenwelt des Sub- , 
jekts da und im Selbstbewusstsein ist das Ich zugleich als Aus- 
senwelt und Innenwelt zugegen. 

Für die geistige Welt ist das Gedachte das Wirkliche, daher 
bedarf es zum geistigen Leiden nicht wirklicher Missverhältnisse, 
_ sondern nur vorgestellter. 

Die wirkliche. Zerstörung des menschlichen Bestandes er- 
scheint als örtlicher oder allgemeiner Tod. In wiefern sich jedoch 
im allgemeinen menschlichen Bestande ein üätherischer erzeugt, 
und dieser nicht zerstörbar ist; insofern kann von einent allge- 

meinen Tode nicht die Rede säin, 

Das Selbstschaflen des Menschen kann so vor sich gehn, dass 
es zu einer örtlichen oder allgemeinen Zerstörung führt; dieses 


€ 
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verkehrte Selbstschaflen wird Krankheit genannt. Die Krankheit 
ist entweder eine: bloss körperliche oder geistige oder ‚beides zu- 
gleich. Die geistige Verkehrtheit ist entweder eine unfreiwillige:- 
Verrücktheit oder eine freiwillige: Sünde. 


. Ἢ, 
Der sprechende Mensch insbesondere. 


Dem Vorbemerkten zufolge ist Sp rache im weitesten . 
Sinne: Schilderung überhaupt, d. h. äussere Bildregung mit der 
Absicht, dadurch innere Bilderzeugung zu veranlassen; im en- 
gern Si inne: Schilderung vermög ge Stimmlaute, also Zondilder- 
zeugung durch eigene Stimme zum Zwecke innerer Bilderzeugung. 
.  Sehildernng ist eine Verrichtung, welche schon eine gewisse 
Höhe der Vollkomimenheit menschlicher Schöpfungsfähigkeit vor- 
aussetzt, der also andere Stufen dieser Fähigkeit vorangehn. 

Der Gebrauch der Stimme geschieht zuerst unwillkürlich, 
Das tönende Ausathmen ist Folge eines verstärkten Ausathmene: 
Zu einem verstärkten Ausatlımen können vielfache Zustände des 
Menschen Veranlassung geben. Ein Reiz in den Luftwegen zwingt 
zum starken (daher tönenden) stossweisen Ausathmen des Alustens; 
beschränktes Aihmen durch Beengunug der Brust, durch träge 
Blutbewegung u. dgl. m. zwingt zum starken (daher tönenden) an- 
haltenden Ausatbhmen des Seufzens, so wie des lauten Gähnens; 
Schmerz zwingt zum heftigen Ausathmen des Schreiens; Kitzel 
zwingt zum Lachen u. s. w. Zum tönenden Ausathmen bestim- 
men daher’ zunächst Verhältnisse, welche den Athmungsapparat 
allein, dann aber auch solche, welche neben den Körpertheilen 
auch die Athmungswerkzeuge zugleich mittreffen. So können in 
letzterer Beziehung allgemeine bedeutende Körperbewegungen 

ohne Stöhnen, Aechzen, Schnauffen nicht vorgenommen werden, 
Auch ist bei allgemeiner Aufregung der Drang unvermeidlich von. 
allem körperlichen Geräthe, daher auch von den Stimmwerkzeu- 
gen, einen gesteigerten Gebrauch zu machen. Daher der Drang 
zum Brüllen und Schreien bei ganz ungewöhnlichen Körperan- 
strengungen. 

In wiefern Gemüthsbewegungen körperliche Zustände her-_ 
vorrufen, bei welcheri ein tönendes Ausatihmen unwillkürlich 
vor sich geht, insofern bestimmen sie also auch mittelbar za 
diesem. So kommt der Seufzer der Sehnsucht, das Gebrüll des 
Zorns, der Schrei des Entsetzens, das Gelächter des Blicks auf 
Unsinn u. s. w. zu Stande. Hier ist überall von einem Bildbilden 
noch keine Rede, sondern alles ist noch nichts anders als einfa- 
che wirkliche Lebensaktion selbst, | 

Nachdem der Mensch sich in den körperlichen Aeusserungen‘ 
innerer Zustände wiederholt wahrgenommen hat, kommt er: zu 
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einer Vorstellung dieser Zusiände, Erblickt er alsdann an einem 
andern Menschen oder an Thieren ähnliche Körperformverände- 
rungen, so wird er an seinen Zustand erinnert, in welchem er 
auf ähnliche Weise seinen Körper bewegte, und gelangt zuletzt 
zu dem Schlusse, dass der andere Mensch oder ein Thier sich in 
einem gleichen oderähnlichen Zustande befinde. Endlich erkennt 
er auf diese Weise gewisse Körperforınveränderungen als Zeichen 
innerer Zustände. 

Weiterhin wird der Mensch veranlasst, die Aeusserungen in- 
nerer Zustände, ohne sich eben darin zu befinden, in Ausübung 
zu bringen. Häufig ist es das Mitgefühl, welches diese Veren- 
lassung giebt. Wenn z.B. ein Mensch durch die Aeusserungen 
der Trauer von einem Trauernden zur Erinnerung eigener Trauer 
gebracht. wird, so führt die Vorstellung von dem Zustande der 
eigenen Trauer zu diesem Zustande selbst und es erfolgen die 
Aeusserungen dieses Zustandes, weil der Mensch selbst darin ge- 
rathen ist. ᾿ 

Eine andere frühe Veranlassung zur Verwirklichung von 
Aeusserungen innerer Zustände, ohne in denselben sich zu befin- 
den; ist die, dem Menschen und besonders dem eingebildeten wie 
“ manchen Thieren natürliche Neigung der Nachahmung, 

Erst wenn der Mensch durch Mitgefühl und Nachahmung 
zum Verwirklichen von Zustandszeichen, ohne eben in den: ent- 
sprechenden Zustande sich zu befinden, wiederholt veranlasst ge- 
worden ist und darin eine gewisse Geläufigkeit erlangt hat, erst 
nochdem er sodann dahin gekommen ist, zu bemerken, dass er 
durch Verwirklichung dieser Zeichen in sich und Andern eine 
Vorstellung der entsprechenden innern Zustände veranlasse; erst 
alsdann erwacht in ihm die Lust in sich und Andern solche Vor- 
stelungen zu erwecken und er macht endlich absichtlich die Zei- 
chen, um diese Vorstellungen hervorzurufen. Jetzt erst schildert 
der Mensch (spricht im allgemeinen Sinne). Dieses Schildern 
(Sprechen) geschieht anfänglich durch die Verwirklichung aller 
körperlichen Erscheinungen, welche einen innern Zustand beglei- | 
ten, so viele Sinne sieebentrefien: daher jedenfalls zugleich durch 
Gebärdung und Stimmtönung, Erst später kann die Entdeckung 
gemacht werden, dass es nicht der Verwirklichung aller Zeichen 
eines innern Zustandes bedarf, um an diesen zu erinnern; es wer- 
den deshalb der Zeichen immer weniger gemacht und zwar wer- 
den diejenigen am ersten unterlassen , welche einen grossen Auf- 
wand von Anstrengung fordern. So geschieht es, dass die Zei«- 
chen der Gebärdung unterbleiben und nur die der Stimmtönung 
beibehalten werden. Indessen kann die Gebärdesprache erst 
entbehrlich werden, wenn die Verschiedenheit der Stimmlaute 
durch künstliche Vermannigfaltigung so sehr an Reichthum ge- 
wonnen hat, dass alles zu Schildernde wirklich damit geschildert 
werden kann. Aber auch alsdann bleibt die Gebärdesprache 
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noch für Fälle übrig, wo die Heftigkeit des Aeusserungsdrangs 
das Bewusstsein ihrer Entbehrlichkeit trübt, oder zum Gefühle 
‚ führt, dass zu einer sehr schnellen Versinnlichung dis Gebärde 
besser als die Sprache diene, oder doch diese zweckmässig -un- 
terstützen könne. 

Es ist oben bereits angedeutet worden, was alles Gegenstand ᾿ 
der Schilderung überhaupt und mithin der eigentlichen Sprache 
insbesondere werden könne, nämlich: wahrgenommene Zustände 
des Gemeingefühls: Gefühle; wahrgenommene Zustände des be- ᾿ 
sondern Gefühls in den Sinneg oder 8. g. Sinneswahrnehmungen; 
wahrgenommene Zustände des ätherischen Gefühlsvermögens oder 
ätherische Wahrnehmungen ; wahrgenommene Zustände der Einbil- 
dungskraft oder Phantasiebilder ; wahrgenommene abstrakte Bilder. 
alg Begriffe und Schlüsse; wahrgenommene Idealisirung. aller die- 
ser genannten Wahrnehmungen. Ἂ 

Es sind sonach immer Wahrnehmungen, also innere Zustände, | 
welche geschildert werden. Eigentlich werden nie Objekte wahr- 
genommen, sondern nur die Veränderungen, welche sie im ϑυὴμ 
jekte veranlassen; denn sonst müssten alle Menschen und in'je= 
der Stimmung denselben Gegenstand auf gleiche Weise wahrneh-' 
men und Sinnestäuschungen müssten nicht Statt haben können, 
was alles sich aber durchaus entgegengesetzt verhält. Nicht also 
das Objekt wird geschildert, sondern die vom Objekte veranlasste 
innere Stimmung, welche ein Gemische ist aus der zufälligen, 
wechselnden Stimmung, die der wahrnehmende Mensch im Au- 
genblicke der Wahrnehmung bereits hat und aus derjenigen stän- 
digen Stimmung, die das Objekt in jedem Menschen , mit dem es 
auf gleiche Weisein Berührung kommt, nothwendig anregen muss. 

Inzwischen wird die eigenthümliche Stimmungsweise .des 
Subjekts durch das Objekt, diesem vermöge berechnender Schluss- 
folge zugeschrieben und so als Objekt selbst gesetzt, dem dann 
das Subjekt, als ein von ihm Verschiedenes gegenüber tritt. 

So entsteht die doppelte Schilderung von Subjekt und Objekt. 

Natürlich werden die Wahrnehmungen der Stimmungen des 
Gemeingefühls zunächst auf das Subjekt, die Sinneswahrnehmun- 
gen aber auf das Objekt bezogen. 

Da nun die Wahrnehmungen des Gemeingefühls die frühesten: 
sind, so wird die früheste Schilderung nur Gefühle betreffen, alsd‘ 
nur reineSubjektschilderung sein; erst später kann die Objektschil- 
derung zu Staude kommen. Insofern die Wahrnehmungen des. 
Gemeingefühls’ stets dunkler und unbestimmter als die der Sinne. 
sind, muss auch deren Schilderung weniger bestimmt ausfallen. 
DieSubjektschilderung ist daher nicht nur die früheste, sondern | 
auch, und zwar für immer, die unbestimmteste. 

Macht das erste Stimmtönen einen Theil der unwillkürlichen, 
Aeusserungen eines Zustandes des Gemeingefühls aus, wird es in, 
eben diesem Zusammenhange als Bild jenes Zustandes absichtlich, 
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mutzt, und dient es hierauf olıne diesen Zusammenhang als 
hilderndes Bild des Gemeingefühlzustaudes; so wird es weiter- . 
ın auch als schilderndes Bild von Sinneswahrnehmungen benutzt, 
a diese aber bestimmter sind als die Wahrnehmungen des Ge- ἡ 
eingefühls, so müssen es auch die Stimmlautbilder sein. 

Diejenigen Sinnesgegenstände, welche für den Gebörsinn sind, 
önnen durch die Sprache am bestimmtesten geschildert werden; 
ıdem hier die Probe gemacht werden kann, ob der zum Schil- 
ern versuchte Stimmlaut denselben Eindruck auf das eigene und 
emde Ohr macht, den der zu schildernde Ton selbst verursacht. 
ier fällt auch schon an sich die Schilderung durch Gebärde ganz 
der grössten Theils hinweg, weil. diese sich nur etwa beziehen 
ann: auf den sichtbaren Akt des Horchegie auf die sichtbaren 
olgen des Schalleinflusses, für den Gchörsich z. B. durch grosse 
eftigkeit; auf die Folgen der Gehörsinneindrücke für das ge- 
ımmte Gemeingefühl und die daraus hervorgehenden sichtbaren 
eusserungen; auf das Schildern des Schalleindrucks durch Ge- 
tasch, welches mit Dingen der Aussenwelt sichtbar erregt wird, 

B..vermöge Trommelns snit den Händen, Treten mit den Füssen 
‚8: W. 

᾿ Sobald der Mensch zur Schilderung von Subjekt und Objekt 
arch Stimmlaute vorangeschritten ist, ist das Erste was er thut, 
ass er an einzelne Objekte der Wahrnehmung einzelne schil- 
ernde Stimmlaute knüpft, d,h., wie bereits oben bemerkt wurde, 
a88 er sie benennt. 

- Da die Sprache, wie jedes andere Werdende, vom Einfachen 
ım Zusammengesetzten, vom Unbestimmten zum Bestimmten, 
om Mittlern zum Aeussersten fortschreitet; so wird auch die 
ste Benennung der Gegenstände der Innen- und Aussenwelt 
öchst einfach, unbestimmt und mittelmässig sein. 

In den früh’sten Lebensverhältnissen des Menschengeschlechts ° 

onnten nur wenige Gegenstände der Aussenwelt auf den Men- 
!hen wirken; daher werden denn auch der Benennungen nur we- 
ige sein. 
ὅ Wächst später die Menge der neuen zu bezeichnenden Erschei- 
ungen, so werden sie mit bekannten und daher bereits benannten 
‚egenständen verglichen und diese Hinweisung auf Benanntes ist a. g. 
teschreibung. 

-Da die Beschreibung nur ein Bild von einem Bilde giebt, so 
egt es in der Natur der Sache, dass der Mensch sich dieses un- 
estimmten und weitläufigen Bezeichnungsmittels durch Erfindung 
iner besondern Benennung zu entledigen sucht: das. Benennen 
ird daher weiter forigeseizi. 

Nachdem konkrete Gegenstände bezeichnet worden sind, kann 
sauch zur Schilderung adstrakter Dinge kommen. Den Ueber- 
ang. machen hier Sammlungsgegenstände z. B. Wald, Sand, Hau- 
Ἐπ u. 8. w., indem sie zum geistigen Zusammerfanen, ferner 


ον 
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Theilungsgegenstände : z. B. Kopf, Hals, Rumpf, Arm, Bein, Auge, 


Ohr, Haarwachs, einzelnes Haar, Stamm, Ast, Zweig U. 8. 7. 
indem sie zum geistigen Sondern führen; endlich Einheitsgegen- 

siände z. B. wiederholte Walrnelimung desselben Gegenstandes 
und gleichzeitiges Wahrnehmen mehrerer aber fast gleicher oder 
ähnlicher Gegenstände, indem das geistige Verschmelzen ver- 
anlasst. 

Wenn einmal Gegenstände durch Worte.bezeichnet sind, so 
geschieht das Denken zum Theil nicht melır unter Vorstellung ‚der 
den Worten entsprechenden Dinge, sondern bloss unter Vorstellung 
der Worte als kürzere Formeln, statt der bezeichneten Dinge: 
kurz es wird in Worten gedacht. 

Hat sich einmalganter einer vereinten Zahl Menschen eine ge- 
wisse BezeichnungsWeise vermittelst Stimmlauten entwickelt‘, so 
hört das Neubilden der Sprache auf, oder nimmt doch sehr ab; - 
indem Kinder, Untergebene u. 8, w, das annehmen, was einmal 
von den Eltern, Vorstehern u. 8. w. eingeführt ist. : 

Die erste allınälige Entwickelung der Sprache ın ihren ein- 
zelnen Lauten vom ganz Unbestimmten zum immer mehr Bestim 
ten, aus einem indiflerenten Mittelpunkte zu differenten Extremen, 
lässt sich vielleicht folgendermassen richtig auffassen. 

Am unbestimmtesten sind die Laute, welche man Selbstlaute 
nennt, insofern sie durch die Mitlaute einen Nebenlaut erhalten: 
sie sind daher die früh’sten. 

Unter den Selbstlauten ist derjenige der mittlere und daher 
der frühere, welcher weder die äusserste Erhebung noch die äus- 
serste Senkung des Tons zeigt. Ist i der höchste, u der tiefste 
Ton, so ist a der mittlere. Zwischen i und a steht e und zwr 
schen a und u steht o. Sonaclı ist a der Mittelpunkt oder Urlaut; 
von ihm erhebt sich laut durch e und i die Stimme und von ihm 
senkt sie sich dunıpf zu o und u hinab, e ist die erste Hauptste- 
gerung des Urlauts, i die zweite; o ist die erste Hauptsenkung 
des Urlauts, u die zweite. ä, ei, ὃ, ἃ u. 8. w. sind Mitteltöne 
zwischen a, e, iunda, o, u. 

Der Selbstlaut erhält seine nähere Modification durch die 8. ξ 
Mitlaute: und zwar entweder vorn oder hinten oder vorn und 
hinten zugleich. a ist unbestimmter Selbstlaut, ha ist vorn be 
stiinmier Selbstlaut, alı ist hinten bestimmter Selbstlaut, hah ist 
vorn und hinten, also gänzlich bestimmter Selbstlaut. Die πᾶ- 
here Bestimmung des Selbstlautes, oder des unbestimmt tönend& 
Ausathmens, geschieht überhaupt durch Modification dieses Aus 
atlhmens, Hierüber einiges Nähere. 

Das Ausathmen kann für wenige Zeit entweder unbehinder 
fortgesetzt, oder mehr oder weniger plötzlich unterbrochen ode 
abgebrochen werden. Sodann kann durch den Mund oder dis 
Nase ausgeathmet werden. Bei allen diesen Verhältnissen ist ein 
verschiedene Weite der Stimmritze, der Höhle hinter dem weiches 
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(zaumen, des Raums’unter und neben dem Zäpfchen und zwischen 
denMandeln und der vordernGaumenhöhle, des Raums zwischen den 
beiden Zahnreihen, der Wangenhöhle, der Mundäffnung und eine. 
verschiedene Annäherung verschiedener Gegenden der Zunge an : 
die genannten Theile oder eine verschiedene Entfernung von den- 
selben möglich. 

Als ununterbrochener Mitlaut sind h, g, ch, s, f, w zu 


nennen. h ist nichts als eine stärkere Hauchung eines Selbstlauts 


mit weitester Mundöflnung und Zungenentfernung. Geringer wird 
die Weite der tönenden Mundhöhle durch Annäherung der Zunge 
an den Gaumen bei gund ch. ch ist übrigens die stärkere, g die 
schwächere; ch die längere, g die kürzere Hauchung. 8 ist ein 
fortlaufendes blasendes Ausaihmen mit Annäherung der Zunge an 
Gaumen und Zähne (geblasener Zalnlaut). f und w sind Folge 
fortlaufenden blasenden Ausathmens mit Annäherung der Lippen 
(geblasener Lippenlaut). Als fortlaufend unterbrochener Mitlaut, 
somit als Zitterlaut erscheint r. Als unterbrochene Nebenlaute. 
erscheinen alle übrigen. 

Hier sind die Mund- und Nasennebenlaute zu unterscheiden. 


“Von letzitern sind nur zwein undm, n wird durch die Zunge, 
“ welche an den Gaumen gedrückt wird, unterbrochen; m hat seine 


Unterbrechung durch völlige Schliessung des Mundes. 

Die abgebrochenen Mundlaute sind folgende. 

Geschieht Jie Unterbrechung des Ausatlimens durch Schlies- 
sung des Mundes, so entstehn die Nebenlaute b und p, ersterer 
als sanfte, letzterer als mehr gestossene Unterbrechung. Ge- 
schieht die Unterbrechung durch ‘Annäherung der Zunge an die 


hintere Gegend des Gaumens, so entsteht k (k ist halber Nasen-' 


nebenlaut). Geschieht die Unterbrechung durch Annäherung der 
Zunge an die vordere Gegend des Gaumens und der Zähne, so 
entsteht I. Geschieht die Unterbrechung durch Annäherung der 
Zunge an die Zähne, so bildet sich dundt, dals der sanfte, t als 
der härtere Laut. 

Alle übrigen Nebenlaute sind als Zusammensätze oder Ver- 
schmelzungen mehrerer Nebenlaute zu betrachten, wie 2. B. x aus 


ks, z aus ts bestehn. 


Die Tonbildung in einem einzigen Absatze ist Sylbe, 

Wort ist ein einfacher Bezeichnungsakt, es kann aus einem 
Absatz (Sylbe) oder aus mehreren Absätzen bestelın. 

Sinn ist die Vereinigung melırerer einfacher Bezeichnungsakte 
zu einem eihzigen Ganzen. Selten ist hierfür ein einziges Wort 
hinreichend und es bedarf meistens der Verbindung mehrerer 
Worte. 

Die Selbstlaute i und u liegen so weit vom Urlaut a ab, dass 
leicht i in g und u in w übergeht. 

Die Nebenbestimmung der Selbstlaute durch Vornbestimmung 
erscheint weicher, die Nebenbestimmung durch Hintenbestimmung 


. 
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- härter. Am kräftigsten ist die Ganzbestimmung durch Vornbe- 


stimmung und Hintenbestimmung zugleich, Man erlaube mir, 
‚den als Sylbe dienenden einfachen Selbstlaut nackte Sylbe, den 
vornbestimmten Selbstlaut schwache Sylbe, den hintenbestimmten 
Selbstlaut starke Sylbe, dem vorn- und hintenbestimmten Selbst- 

laut geschlossene oder runde oder volle Sylbe zu nennen. 

Das erste Hervorbringen von Stimmlauten geschieht, wie 
bereits wiederholt bemerkt wurde, nicht als eigentliche Sprache, 
d.h. in der Absicht um innere Zustände zu schildern, sondern 
unwillkürlich als ein Theil der allgemeinen Aeusserungsweise jener 
Zustände. Auch ist bereits erwähnt worden, dass die erste Aeus- 
serung eines innern Zustandes durch Stimmlaute ohne willkürlich 
bezweckte Schilderung desselben die niederste Stufe von Wahr- 
nehmung, somit Stimmungen des Gemeingefühls betrifft. 

Wenden wir diese Ansicht auf die ersten Anfänge der Stimm- 
tönung im Kinde und zwar bei einem mittlern, also ruhigen Zu- 
stande desselben an, da starke Aufregung oder Herabstimmung als 
extreme Stimmungen zu betrachten sind. Indessen soll hiermit 
nicht gesagt sein, dass die ruliig heitere Stimmung des Kindes die 
früheste in ıım sei; indem es bekannt genug ist, dass ein unan- 
genehmer Einfluss der Aussenwelt, die Kälte, das helle Licht und 
dergl., oder der Mangel an Nahrung dasselbe in eine auf so extre- 
me Weise widrige Slimmung versetzt, dass es seinen ersten Ton 
als Geschrei von sich giebt, welches gewöhnlich in den Lauten i 
oder e geschieht. Wenn es später vor Lust laut aufschreit, so | 
gebraucht es wiederum die einfachen holıen Vokale. ΕΣ 

Das erste ruhig heitere Stimmtönen des Kindes erfolgt zwar 
in einer nicht eben mannigfaltigen, sondern einfachen Weise; aber 
doch nicht in einem Extrem von Einfachheit. Es werden daber 
vom Kinde nur einzelne Sylben hervorgebracht, aber diese nicht ' 
als einfache Vokale, sondern als volle Sylben mit Vorbestimmung 
und Nachbestimmung des Selbstlautes durch Mitlaute. 

Was die Laute selbst betrifft, so ist der Vokal der mittelhal- 
tige, das A, und die Mitlaute sind diejenigen, welche nur des 
- Oeflnens und Schliessens des Mundes bedürfen, um zu ertönen: - 
. m, bund w. . 

Ist das Kind ruhig und heiter, so sieht man es immer spielen, 
Das erste Spielen geschieht immer mit dem Munde, da dieser von 
allen Theilen wegen der Aufnahme der Nahrung am meisten be 
schäftigt ist. Das Spielen des Mundes geschieht entweder mit dee 
Brustwarze oder wenn diese fehlt mit den Lippen selbst, welche. 
geöffnet und geschlossen werden, während das Athmen zugleich 
spielend verstärkt wird. So erfolgt denn ein Tönen, welches be 
dem plötzlichen Oeffnen und ebenso schnellen Schliessen des Mun- 
des dem Vokale sogleich eine leichte nicht mannigfaltige daher 
gleiche Vorn- und Nachbestimmung giebt. Mam, Bab und Waw 
sind daher die bekannten ersten spielenden Laute. Auf die Weiss 
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äussert sich also die allgemein behagliche nur schwach aufgeregte. 
Stimmung des Gemeingefühls bei dem Kinde.: Zufällige Ansamm- 
Jungen von Milch, Schleim oder Speichel im Munde nöthigen das 
Kind zu einem stärkern Ausathmen, welches dann sausend, zischend 
oder schnarrend geschieht. Durch dieses blasende Ausathmen ent- 
stehen die Mitlaute ch, s und r, welche geineiniglich nicht mit 
dem Mittdfrokal, sondern mit dem nächsithohen verbunden sind, 
. 80 dass die Sylben che, se, ber u. 8. w. entstehn. 


Allmälig lernt das Kind seine Zunge mehr gebrauchen und es 
entsteht dann der Nebenlaut 1 zuerst, 


Durch die Entwicklung der Zähne, durch das Wachsthum 
der Lippen, der Mundhöhle, der Zunge, der Luftröhre und Lun- 
gen und durch die grössere Kräfligkeit dieser Theile werden die 
gehauchten und gestossenen Nebenlaute leichter, daher häufiger 
und vollkommner. 


In dem engen Bau der Sprachorgane des Kindes liegt der 
Grund, dass die tiefen Vokale o und u fehlen, dagegen die hohen 
Vokale e und i bei jeder Aufregung, wodurch die Sprachorgane 
in Spannungszustand versetzt werden, häufig und durchdringend 
zum Vorschein kommen, | 


Wenn man fragt, was wohl bei einem Erwachsenen frühster 
und einfachster Anlass zum tönenden Athmen werden könne, so 
"ist diesim wachen und ruhigen Zustande wohl gewiss das Gefühl 
der Verwunderung bei der Wahrnehniung eines äussern Gegen- 
standes. Der Ton musste nach obigen Voraussetzungen a sein und 
wir finden diesen Laut wirklich in allen Sprachen als den, welcher 
die Verwunderung ausdrückt. Ist die Verwunderung eine erheb- 
liche, so wird der Laut a stark gehaucht und ha oder ah oder 
hah entstehn daraus. Wenn bei der Verwunderung, wie es zu- 
_ weilen der Fall ist, e oder i gebraucht wird; so zeigt dies schon 
sehr hohe Verwunderung mit einem Gefühl von Unangenehmen, 
mit einem Bestreben nach Gegenwelır u. dgl. ar. Wird dagegen 
o oder u gebraucht, so zeigt dies zugleich auf ein Gefühl von 
Mangel an Gegenwghr , oft von Dummheit, Stumpfheit und der- 
gleichen hin, 

Auch das ze des Lächerlichen, welches als eine Art von 
Verwunderung’®ber die Nichtigkeit des Wahrgenommenen er- 
scheint und dem Kinde und ungebildeten Menschen so natürlich 
ist, äussert sich zumeist durch einen wiederholten, gehguchten 
A- Laut. or 

M, W, B dürften bei dem Erwachsen nach demH als die früh’- 
sten Laute zu betrachten sein, weil sie, wie bereits gesagt wurde, 
durch ein einfaches Oeffnen des ganz geschlossenen oder gänzliches 
Schliesseh des geöffneten Mundes, daher bei der Bildung des A 
gleichsam von selbst entstehn. Bei Kindern ist deshalb das Mam- 
Mam, Waw-Waw, Bab-Bab früher als selbst das A. 
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Die volle Sylbe Mam dürfle früher als Ma oder aM gedacht 
werden, weil sie durch ein Oeflnen des ganz geschlossenen und 
alsbaldiges Wiederzufallen des geöffneten Mundes entsteht. 


Da W die wenigste, B die meiste Anstrengung beim Oeffnen 
und Schliessen des Mundes fordert, und M das Mittel hält, so 
ist vielleicht M als früher, denn W und B anzunehmen 


Das Ablösen der Nebenlaute von dem Urlaut A, im fortschırei- 
tenden Lebensalter, stellt diesen allmählıg rein dar: A bezeichnet 
die Verwunderung eines Erwachsenen; ein Kind verwundert sich 
noch nicht mit einer Kraft, wie sie der reine A - Laut fordert. 

Noch später ist das gehauchte A, nämlich Hah, welches mehr 
Ueberraschung als Verwunderung anzeigt. 


Von der Verwunderung über einen Gegenstand und sei es 
der eigenen Gestalt, oder das eigene Selbstgefühl, kommt es zu- 
nächst zum Ausdruck des sonstigen Gefühls, den der Gegenstand 
erregt. Bestimmt der Gegenstand zur Gegenwehr, so werden M 
zuN, WzuF, B zu P gesteigert. Gefällt der Gegenstand, so 
wird unter Festhaltung desselben das A rein oder mitM, W,B 
wiederholt. Wird der gefallende Gegenstand wider Willen ent- 
fernt, so tritt wieder die Verstärkung N, F, P, statt der mildern 
Laute M, W, B ein. Ermüdet der Gegenstand, so hört alles 
lärmende Athmen auf, oder aus Bah wird Waw u. dgl. 


Da wo der reine oder einfachst gehauchte A - Laut schon ent- 
standen ist, kommt es bei dem Anziehen oder Abstosseh zur Stei- 
gerung Ag, Ach, Ak; wo denn Ag und Ach mehr für das Anzie- 
hen, Ak mehr für das Abstossen dient. 

Wie bei Kindern, welche unter blossem Mundgebrauch mit 
M, N, B anfangen, unter Zungengebrauch der Nebenlaut L zu- 
erst entstehe, ist bereits berührt worden, Erst später führt der 
Zungengebrauch zum gestossenen D-Laut und noch mehr gestos- 
senen T - Laut, welcher durch Anlegung der Zunge gegen die Zähne 
am besten auszuführen ist. 


ον S fordert ein langes starkes Hauchen beigg Zungengebrauch, 
wobei die Zähne sehr dienen, muss daher später epstanden sein, 
als L, DundT. 


Der einfach gehauchte Selbstlaut setzt schorfirosse Athmung» 
kraft voraus und scheint daher nur Erwachsenen eigenthümlich. 
H ist daher nach den bisher genannten Nebenlauten zu setzen, 

Ale Verstärkungen von Ah sind Ag, Ach und Ak anzusehes 
(Siehe oben). 

Als Ausdruck starken Ergriffenseins und starker Rückwirkung 
ist ohne Zweifel der starke Zitterlaut Rzu betrachten. Nur kräß 
tige Menschen werden ihn bilden, daher kann er ganzen Nationen 
entgehen z, B, den Chinesen. Die Reihenfolge wäre sonach: ὁ 
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1) Ν --Ν. 6) 8 
9) 7 ---ΕἙ,- 178 
8) B—P. 8) G—CH. 
4) L. 9) K. 
δ) D—-T. , 1O)R. 


Die Sprache ist Versinnlichung einerseits des Subjekts und 
anderseits des Objekts, oder der Aussenwelt. Das Verhalten des 
Subjekts hat in Bezug auf die Schilderung der Gegenstände der 
Aussenwelt durclı Stimmlaute grossen Einfluss. Erstlich nehmen 
im Allgemeinen manche Menschen anders wahr und hören nament- 
Ich anders als andere Menschen, daher schildern sie denn auch 
durch Stimmlaute das Gehörte anders als andere; sodann nehmen 
dieselben Menschen in bestimmten Stimmungen anders wahr und 


hören namentlich anders als zu andern Zeiten, als bei ruhigem 
Verhalten u. s. w. j 


Zweitens haben manche Menschen rücksichtlich der Stimm- 
lautbildung (des Sprechens) eine grössere Leichtigkeit in der Bil- 
dung gewisser Laute und einige grössere Schwierigkeit in der Bil- 
dung anderer Laute, daher siejene möglichst häufig, diese möglichst 
selten oder gar nicht gebrauchen. Ä 

Sowohl das Eigenthümliche des Wahrnehmens und nament- 
lich des Hörens, als auch das Eigenthümliche des leichten und 
schweren Aussprechens ist nicht immer ganz individuell, sondern 
gehört oft mehreren Menschen zusammen an, welche in den gei- 
stigen Anlagen und im Körperbau, namentlich im Bau der Sinn- 
und Sprachorgane, durch Vererbung, klimatische Einflüsse, ‚Le- 
bensweise, Bildung u, s. w. etwas Gemeinsames haben. Insofern 
entwickelt sich also eine Sprachweise (Idiom oder Sprache im en- 
gern Sinne) vererblich werden an Volksstämmgp und deren Thei- 
lungen, . 

Die 8. δ. Lauiverschiebung unter den verschiedenen Völker- 
schaften desindisch- germanischen Stamms, um deren Ausmittelung 
sich Grimm und neuerlichst Schmitthenner so sehr verdient gemacht 
haben, beweiset diese Ansicht auf das einleuchtendste, 


Abgesehen von dem Verhalten der Innenwelt wird die Ver- 
sinnlichung der Aussenwelt von der Beschaffenheit der letzteren 
lediglich abhangen. | Ä 

Ist die Aussenwelt rauh und gewaltig, so wird in ihrer Nach- 
ahmung durch die Sprache sich viel Rauhigkeit und Härte zeigen, 
Das Brausen, Zischen und Pfeifen des Windes, das Toben des Mee- 
res, das Rollen des Donners,. das Krachen der Bäume giebt der 
Sprache durch die Nothwendigkeit des Malens dieser rauhen Töne 
eine Menge Nebenlaute und zwar der härteren Art, wie P, Ch, 
K, S, T, R. Verdoppelungen und dann Zusammensetzungen Z, 
X, PR, PS, SP, MN, und von den Selbstlauten sind es I und 
- U, EundO, welche häufiger nothwendig werden, als das ‚ein- 
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"fache, milde, ruhige A. Man sieht also, dass die Sprache ob- 
jektiver Art an extremen Selbstlauten, an vielen Mitlauten zwar 
besonders an harten Mitlauten und an verdoppelten und zusam- 
mengesetzten Mitlauten reich ist. In einer mächtigen Aussenwelt 
wird das Subjekt zum Kampf genöthigt, es muss daher bei dem 
Malen seiner selbst durch die Sprache wiederum häufig zum Ge- 
brauche der hohen und tiefen Selbstlaute, sowie weichen und ᾿ 
harten Nebenlaute kommen; wenn nicht eine Uebermächtigkeit 
‚der äussern Natur die Gegenwehr des Subjekts und mit ihr die 
Ausbildung der Sprache vernichtet und alles in Dumpfheit erster- 
ben lässt. So lange aber kräftiger Kampf gegen die Aussenwält 
möglich ist, so wird die Stählung des ganzen Körpers auch zu 
einer Härte und Unbiegsamkeit der Sprachurgane führen. 

Rauhe Kehlen, schreiende brüllende Töne, stossende Härten 
u. 8. w. werden daher häufig sein. 

Geht man von der Ansicht aus, dass die Erde, ursprünglich 
aus sphärischen Niederschlagschichten bestehend, vom Ozean | 
ganz überdeckt war und dass erst durch die plutonische Erhe- 
bung von Gehirgen und durch Verdünstung des Wassers trocknes 
Land auf Bergspitzen der Pflanzen- und Thierwelt und endlich 
dem Menschen Boden und Nahrung geben konnte; so lässt sich 
erwarten, dass die Wiege der Menschheit in einer Gebirgsgegend 
‚unweit dem Ozean gestanden habe. Wenn nun gleich die Stelle 
selbst, wo der erste Mensch unmittelbar aus dem Schooss dee Mut- 
tererde hervorging, nothwendig eine der allermildesten gewesen 
sein muss; so hindert dies doch nicht, dass die nahe Umgebung 
dieses Paradieses sehr rauh sein konnte. Will man. daher die 
Sprache des Paradieses als eine subjektive, daher an Selbstlauten 
reiche anselien; so musste dieser Reichthum sich bald vermim 
dern, wenn das M@nschengeschlecht sich in die nächste Umgebung 
des Paradieses ausbreitete, und wenn das Paradies selbst durch 
Erdbeben oder sonstige Verhältnisse verloren gieng. 

Es dürfte daher wohl am angemessensten sein, anzunehmen, 
dass die früh’ste Sprache die Mitte gehalten habe zwischen vor- 
wiegender Subjektivität und Objektivität. Sonach kann man 
wohl den häufigen Gebrauch des Urvokals in reichster Verbindung 
mit den sämmtlichen einfachen Konsonanten als Charakter der Ur- 
sprache annehmen. Dieg auf die Sylben angewendet, giebt mei- 
stens Sylben, die vorn und hinten geschlossen sind,. weil so die 
vollste Nebenbestimmung des Urlauts geschieht. Kommen aber 
nur halbgeschlossene Sylben vor, so werden diese gewöhnlich . 
hinten geschlossen sein , als Ausdruck kräftiger Selbstbestimmung 
und Rückwirkung gegen die Aussenwelt. Sonach kommen me* 
stens nur harte Sylben in der Ursprache vor. ' ; 

(Die vordere Nebenbestimmung entspricht dem ersten Eir 
druck des äussern Gegenstandes, die hintere Nebenbestimmung 
der Rückwirkung auf den äussern Gegenstand.) , 
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Die Worte der Ursprache werden sich zunächst nur auf we- 
nige Gegenstände beziehn, z. B. Land (Berg, Wiese u. 8. w.), 
Wasser (Meer, See, Fluss), Licht (Tag, Nacht), Mutter, Vater, 
Sohn, Tochter, Bruder, Schwester. 

Für Land mag An: die ursprüngliche Bezeichnung gewesen 
sein, es wird jetzt noch in den Ländernamen Iran, Turan, Hind- 
ostan, Kabulistan u. s. w. zu diesem Zwecke gebraucht. 

Am war wahrscheinlich die Urbezeichnung für Mutter. Noch 
besteht im Persischen hierfür Om. In Deutschland ist der Name 
Am für Mutter nur noch in Zusammensetzungen z. B. Säugamme, 
Hebamme gebräuchlich. Verdoppelt Amam wird es von Kindern 
zum Rufen der Mutter gebraucht. In spätern weichen Sprachen 
wird die harte Sylbe am zur weichen ma und giebt Yerdoppelt 
mama, woraus wohl das lateinische mamma, die Brust, entstanden 
ist. Französisch wird noch Maman für Mutter in harter Form 
gebraucht. 

Eine der häufigsten Ursylben scheint As gewesen zu sein, 
und aus dieser Häufigkeit erklärt es sich, dass es zuletzt alle Be- 
deutung verloren hat und als nichtssagendes Anhängsel der eigent- 
lichen bezeichnenden Sylben erscheint. Endigen doch sehr viele 
indische Wörter mit As, griechische mit äs, es, is und os, latei- 
nische mit us, welches nur Modifikationen der Ursylbe As sind. 

Ursprünglich scheint As Wasser, Feuchtigkeit bezeichnet zu 
haben, wie ‚dies die Worte Nass, das Nasse,. Wasser, Aas (oder 
das durch Fäulniss flüssig werdende Feste) nachzuweisen scheinen. . 
-Es liesse sich der Name der Natur Is-Is als aus einer Verdopplung 
von As entstanden ansehn, insofern das Nasse besonders in afri- 
kanischer Rede die Mutter alles Lebenden wird. 

Merkwürdig, dass das Land, von wo aus das Menschenge- 
schleeht sich verbreitete und dessen Einwohner ihre Benenndäg 
aus dieser Stammsylbe haben: Asien, die Asen, wozu der Don- 
nergott Asa Thor gehörte. 

Eine sehr häufige Wurzel ist Ar, welche ursprünglich etwas 
sehr erhabenes, starkes, hohes, helles, schönes, göttliches bezeich- 
net zu haben scheint, wenigstens ist R der stärkste Nebenlaut 
und dessen Verwendung zur Bezeichnung von Gegenständen der 
gedachten Art sehr erklärlich. 

.  Verändert in Ur bezeichnet diese Wurzel noch im Persischen 
das Licht und im Deutschen den letzten Grad aller Dinge, wie 
dies in den Wörtern Urtheil, Ursache, Urahn, Urgrund, Urkund, 
Uranfang der Fall ist (Ar ist im Deutschen der sonnansteigende, 
sonnanblickende Vogel, Uhrbahn oder Auerhalın, Uhrochs und 
Auerochs gehören hierher, Adler soll wohl nur edler Ar, Adel- 
Ar, heissen). . 

Mit. Vornbestimmung bezeichnet diese Stammsylbe Mächtiges, 
Nützlic 5. Β. die Weltsee heisst im Arabischen Bar, im Latei- 
nischen Mare, im ‚Deutschen Meer. . Der Brunnen oder Born im 
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Deutschen, oder Bir im Arabischen ist wohl nur eine Ableitung, 
um das wenige Wasser des Quells vom Urgewässer der See zu un- 
terscheiden. Ein mächtiges wildes Thier heisst wohl nicht ohne 
Grund Bär. 

Tar ist der Stamm von Tor, Tyr dem Donnergott und der 

ihm geheiligten Stadt. 
* Thor ist die dem Donnergott heilige Hauptthüre, grosse 
Thüre. Thor ist aber auch der Name des höchsten Gottes der 
Abgötterer, spottend auf einen lächerlich zu machenden Menschen 
angewendet. 

Kar mit angehängten as, also Karas, ist der Stamm von 
Coros, Cyrus, Cosrohelı u. s. w. 

Die Örsylbe Ar ist durch ihre Häufige Benutzung zuletzt auch 
als nichtssagendes oder bloss als Beugungssylbe dienendes Anhäng- 
sel verwendet worden, z. B, in Vat-ar, Mat-ar bezeichnet Ar . 
das Allgemeine, die Person, Vat und Mat dagegen geben die nä- 
here Bestimmung dieser Person. An-är (ἀνήρ Meer Mensch) 
Schiffer, Sänger und tausend andere Endigungen in Er gehören 
hierher. Bei Anderer, Besserer, Wald und Wälder ist das. Ar 
als Beugungssylbe benutzt. 

Eine sehr oft gebrauchte Sylbe ist sodann Aw, mit den Mo- . 
dificationen Af, Ab, Ap. ‚Ursprünglich mag sie Vater bezeichnet 
haben. Die Umkehrung mit Verdoppelung Papa scheint dies zu 
beweisen. Aus dieser Stammsylbe mit der Vorbestimmung K also 
aus Kap ist eine Grundsylbe entstanden, welche stets Haupt in 
jeder Beziehung bezeichnet, Caput, Kopf und dessen Beklei- 
dung Kappe, Cap für einin die See vorragendes Gebirge, Gebirgs- 
höhe: Kappe u. s.w. Mit angehängtemas hat es in Abbas, ‘Abt, 
in Aves (Voreltern) ähnliche Bedeutung. Apis bezeichnete den 
gtlichen Stier als das nützlichste Thier Aegyptens, derselbe Na- 
me wurde der nützlichen Biene gegeben. Die Vögel wurden Aves 
genannt. 

Ag, Ach, Ak gehört wiederum zu den sehr gebrauchten Ur- 
sylben. Man denke nur an Bach, Bachus (Bakkus). 

Dasselbe gilt von Ad, At. 

Al ist eine der wichtigsten Ursylben. 

Im Deutschen bezeichnet das All die Gesammtoheit aller Dinge. 
Bal war der ursprüngliche Name der Gottheit, welche später den 
Namen Belus erhielt. Apollo und Pallas sind F ormen, welche 
aus jener Ursylbe hervorgingen. Die. heilige Stelle: Mal, die 
sichere Stelle: Stall, der grosse Fisch: Wal, die nützliche Makk- 
mühle, das Malen, das Mahl als Gastmahl, Freudenmakl u. 8. w. 
weisen die ursprüngliche Bedeutung der Stammsylbe A? nach. 
Ebenso Laabsal; Scheusal, der Saal für grossen Hausraum. Zu 
letzt ist Mal, Gal, Dal, 'Sal, Pal, Bal als solches_oder mit 
andern Selbstlauten als leeres oder die Beugung bezeichzäindes An- 
hängsel vielfach gebraucht, z. Β, in Meisel, Vogel, Wechse, 
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Tolpel, Scheitel, Gabel, Tadel u. 8. w. Oft dient es als Ver- 
kleinerungsanzeichen z. B. Mädel für Mädchen, kleine Magd. 

Zum Schluss noch einen Blick auf die Zusammensetzungen, 

Iın Deutschen sind die Wörter ὁ Εἰ sehr zusammengezogen und 
man hat solche zusammengezogene und oft sehr stark zusammen- 
gezogene Wörter als Wurzeln gelten lassen wollen, was gewiss 
sehr unrichtig ist. Als Beispiel führe ich Stern an. Im Persischen 
heisst Stern Staran. Dieses Staran steht ohne Zweifel der Urbe- 
zeichnung näher, indem es den durch Uimformung und Zusam- 
mensetzung beeinträchtigten Örvokal A zweimal wieder ersetzt. 

Indessen scheint mir Staran keineswegs das Urwort gewesen 
zu sein. Betrachtet man nämlich das lateinische Aster und stellt 
man-daraus Astar wieder her, so sieht man, dass das Anhängsel 
An hinzugefügt auf Astaran als den gemeinschaftlichen Quell der 
persischen und lateinischen Bezeichnung führt. Indessen fragt sich, 
ob dies Urwort nicht noch weniger zusammengezogen gewesen sel, 
da hier einmal s und t unmittelbar aufeinander folgen und ob man 

-daher nicht Asataran, nach der Zusammensetzung zu lesen: As- 
at-ar-an als Urstamm annehmen müsse? Denkt man, dass Sidus, 
Sidera ebenfalls die lateinische Bezeichnung für Gestirn ist, denkt 
man den Namen Saturn, so ist dem Stamime Sadar, Satar nicht 
auszuweichen. As-at-ar-an vereinigt somit alle Derivationen 
als Urquell in sich, Dass das griechische Thügatär dem Urworte 
näher gelegen habe als das deutsche durch Zusammenziehung ent- 
standene Tochter und dass das Urwort Tag-at-ar gewesen sei, 
wird nach Analogie des Vorlergehenden wohl behauptet werden 
können, 

' Es verlohnt sich also wohl der Mühe, bei jedem gegebenen 
‚Worte den Versuch einer fraglich richtigen Rekonstruktion zu 
machen, indem man zwischen je zwei zusammenstehenden Con- 
sonanten den Urvokal a schiebt und die vorhandenen Vokale in A 
verwandelt, wenn sie nicht als A bereits bestehn. Das deutsche 
Vater, das lateinische Pater, das griechische Patär scheint diese 
Rekonstruktionsweise des Urworts zu rechtferligen, da es im 
Persischen wirklich Vatar heisst. Man denke zugleic#an Fatum 
Geschick, Vates Geschick- Verkünder und Bestimmer. 

Bei solchen Restaurationen des Urworts thut man wohl, die 
ähnlich klingenden Bezeichnungen desselben Gegenstandes aus ver- 
schiedenen Sprachen zusammen zu stellen um das Urwort zu finden. 

Vergleicht man das lateinische Sturnus, das deutsche Star, 
das griechische Psar, so spricht die Aehulichkeit im Lateinischen 
und Deutschen für die Quelle Star, welche vielleicht aus dem 
‚vorgenannten Ästar, oder Asatar fliesst. 

Das lateinische "Anas, das griechische Netta oder Nessa und 
das deutsche Ente verglichen, lassen vermutben; dass der latei- 
nische Ausdruck der ursprüngliche unveränderte sei. 

Offenbar ist die deutsche Benennung der Eidechse; Molch 


- 
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eine Zusammenziehung von Molock und kommt von dem Urstam- 
me Malach. . Im Griechischen ist Molgä (μόλγη), im Lateinischen | 
Molga offenbar gleichen Ursprungs. Malach in Melech verwen- | 
delt bezeichnet den guten König; in Moloch verändert, den.bö- 
sen König, den Teufel. Die Eidechse wird nun als böses , häs 
liches, unheimliches Wesen durch den Namen böser König be- 
zeichnet. Daher findet man in Wörterbüchern Basileus, Basili- 
scus, Regulus als gleichbedeutend’ mit Salamandra, Lacerta, 
Molga, Molch aufgeführt. Uebrigens ist der’ Urstamm Malach 
auch in dem Worte Milch nicht zu Yerkennen, als erstes und be- 
stes aller Nahrungsmittel, als Königsgetränk. Vielleicht ist umge 
kehrt der Königsname von der Milch, als Herr der Milch, her- 

zuschreiben. 4ch bezeichnet überhaupt das Ding (Ich, Sache), 
Mail bezeichnet das Haupt, Malach ist daher das Hauptding und 
passt also so gut auf die Hauptnahrung, als auf den Hauptmann. , 
Der Grieche nennt die Milchweiche Malakos. Das deutsche 
Molke ist der Ausdruck für die schlechte, wässerige, vom käsi- 
gen Theil durch Gerinnen abgeschjedene Milch. Das lateinische 
Lac ist nur eine Abkürzung vom griechischen Galax. - 


Giessen. Dr. Ritgen. ®. 
αυσαιουπυν νον ee 


| Instruction ΝΞ 
für den geschichtlich - geographischen 
Unterricht bei den Gymnasien der Provinz 
Westphalen. | 


Nach reiflicher Prüfung der für die fünfte Conferenz der Di 
rektoren der westphälischen Gymnasien angefertigten Gutachten, 
so wie der mündlichen Verhandlungen der Conferenz selbst, über 
den geschichtlich - geographischen Unterricht, fassen wir das Er- 
gebniss d@rselben, mit Rücksicht auf die, höhern Orts bereits ' 
darüber ausgesprochenen Grundsätze, in Tolgende Instruction für 
diese Unterrichts - Zweige zusammen, 


$ 1. Verbindung des geschichtlichen und geo- 
graphischen Unterrichts, 


Der geschichtliche Unterricht geht mit dem geographischen | 
Hand in Hand und beide ergänzen einander, wie im Folgenden 
näher gezeigt werden wird, 


$ 2. Umfang beider. 


Der geschichtliche geht durch alle drei Bildungsstufen des. 
γαμεῖ, der geographische, als ein abgesonderter, aber nur 
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durch die untere und mittlere. Dafür wird bei dem Geschichts- 
unterrichte auf der obern Stufe fortwährend .auf die Geographie 
zurückgewiesen und alle Hülfsmittel werden benutzt, um die ὁ ἔθο- 
graphischen Kenntnisse der Schüler’aufzufrischen. 


δ 8. Geschichtsunterricht. \ 
Stufenfolge desselben im Allgemeinen. 


‚Auf jeder der drei Bildungsstufen des Gymnasiums wird das 
ganze Feld der Geschichte, aber auf jeder in verschiedener Weise 
und von einem verschiedenen Standpunkte aus, durchlaufen. 
Auf der untern Stufe herrscht, um den Grund-Charakter der Be- 
handlung vorläufig kurz zu bezeichnen, der biographische, auf 
der mittlern der ethnographische, auf der obern der universal- 
historische Standpunkt vor. 


διά. Zweck des Geschichtsunterrichts. | 


Der Zweck des geschichtlichen Unterrichts bezieht sich 30- 
wohl auf das Wissen, als auf das Gemüth des Schülers. In de® 
ersten Beziehung ist die Aufgabe diese, dass sich der Schüler eine 
systematische Uebersicht des ganzen "Feldes an Namen, Zahlen ἡ 
und Facta geknüpft, einpräge, dass die Lust, auf der gewonne- 
nen Grundlage fortzubauen und seinen Blick immer mehr zu er- 
weitern, unaustilgbar in ihm geweckt und dass sein Geschick, 
die geschichtlichen Studien fortzusetzen, geübt werde; in der 
zweiten aber: dass seine Gesinnung und sein Charakter durch 
die Theilnahme an dem Guten, Wahren und Schönen in allen 
Zeitaltern gebildet, sein Glauben an eine, von höherer Hand ge- 
leitete Entwickelung der Menschheit gestärkt und der Entschluss, 
auch seine Kraft der Förderung jener höhern Zwecke zu widmen, 
für das ganze Lieben fest bestimmt werde. Dieser doppelte Zweck 
wird, abgesehen von der richtigen Anordnung des ganzen Ganges 
dieses Unterrichts, von welchem sogleich die Rede seyn wird, 
einmal dadurch gefördert, dass die rechte Gestalt und Reihen. 
folge der Gedächtnissübungen festgestellt und die Selbstihätigkeit 
der Schüler geweckt, und zweitens, dass der Geschichtsunter- 
wicht vorzugsweise solchen Lehrern anvertraut werde, die Kennt- 
niss der Sache mit Lebendigkeit des Vortrages, Wärme des Ge- 
znüths und sittlich-religiöser Festigkeit der Gesinnung vereinigen. 


ἢ ὅ. Stufenfolge des Geschichtsunterrichts 
im Einzelnen. 
Der Gang des Geschichisunterrichts im Einzelnen ist folgender: 
ϑ 


8 


Untere Bildungsstufe: 


. 8) Auf’der untern Bildungsstufe, also in Sexta und Quinta, 
wird, nach vorausgeschickter Einleitung, welche wir weiter un- 


ten noch näher bezeichnen werden, das ganze Feld der Geschichte, 


112 Instruction f. den geschichtl.- geograph. Unterricht 


vom biographischen Standpunkte aus, durchlaufen. Das heisst 
jedoch nicht etwa soviel, dass die ganze Geschichtserzählung 
aus Biographieen bestehen solle, sondern nur, dass der Lehrer, 
indem er die Hohen der ganzen geschichtlichen Entwickelung, 
einzelner Völker sowohl als ganzer Zeitalter, dem Schüler vor- 
führt, die Kenntniss des Factischen, welches, in seinem soge- 
nannten pragmatischen Zusammenhange zu verfolgen, dem zehn- 
und zwölfjäbrigen Knaben meistentheils zu schwierig seyn würde, 
an das Bild von ausgezeichneten Personen knüpfe. Und diese 
aufzufinden wird ihm nicht schwer werden, da ja die ausgezeich- 
neten Entwickelungen fast ohne Ausnahme von ausgezeichneten 
Menschen ausgegangen sind und ihren Charakter erhalten haben. . 
Im Gebiete der alten Geschichte zweifelt auch nicht leicht irgend 
Jemand daran, wohl ahıer in dem der Völkerwanderung und der 
neuern Zeit. Es dürfen jedoch nur die Namen: Theodosius, Ala- 
sich, Attila, Odoaker, Theodorich, Klodwich, Justinian, Mo. 
hammed, Karl Martell, Pipin, Karl der Grosse, Heinrich und 
"Otto I., Konrad Il., Heinrich IV., Gregor, Gottfried von Bonil- 
lon, Friedrich Barbarossa, Saladin, Friedrich II., Rudolph von 
. Habsburg, Wilhelm Tell, Huss, Johann Guttenberg, Heinrich 
der Seefahrer, Mohamnıed IL., Maximilian I, Kolumbus, Vaskp 
de Gama, Luther, Karl V., Moritz von Sachsen, Wilhelm von | 
Oranien, Elisabeth von England, Kaiser Ferdinand II., Woaller- 
ı stein, Gustav Adolph, Friedrich Wilhelm v. Brandenburg, Lud- 
wig der XIV., Prinz Eugen und Marlborough, Peter L, KarlXII, 
Maria Theresia, Friedrich der Grosse, Washington, Ludwig XVL, 
Robespierre, Napoleon u. 8, f. — es dürfen, wie gesagt, nur diese 
Namen genannt werden, um die Einsicht zu erzeugen, dass sich 
für Schüler der beiden untern Klassen an diese und eine gewiss 
nicht grosse Anzahl anderer Namen, die hier der Kürze wegen 
ausgelassen sind, eine genügende Uebersicht der Geschichte an- 
knüpfen lasse. Mögen die Bilder, welche ihrer Seele eingeprägt 
sind, zunächst auch nur als Bruchstücke dastehen, die beiden. 
folgenden Geschichtskurse werden die verbindenden Glieder schon 
dazwischen fügen; für jetzt ist es gerade der richtige Gang, sich 
um diese Mittelglieder nicht zu bekümmern, Kleines und Grosses: 
nicht zu vermischen, damit die Geschichte sich vor dem Auge: 
des Knaben wie eine grosse, unabsehbare Ebene ausbreite, oder: 
wie ein Strom dalıinfliesse, in welchem eine Welle die andere ver-, 
drängt und verwischıt. Bei der biographischen Behandlung. 
ersten Kursus werden zunäclıst diehervorragenden Höhen mitei 
oder einigen Denksteinen bezeichnet; der eräte, lebhafte Eindruck 
in dem so empfänglichen Alter setzt siclı fest und bleibt für 
ganze Leben; die Augen werden immer wieder zu jenen Hö 
hingezogen, und es wird so der flachen Vielwisserei vorgebe 
welche keinen Unterschied zwischen Wichtigem und Minderwick 
tigem kennt. | 
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Ausser den biographischen Merkmalen nimmt dieser Kursus 
auch andere, dem jugendlichen Alter zusagende, zu Hülfe. In 
der, dem ganzen Kursus vorangehenden Einleitung , welche den 
Schüler’ aus der engen Welt seiner Heimath in die Ferne der Zeit 
und des Raumes verseizen soll, wird von dem einfachsten Natur- 
Zustande des Menschengeschlechts geredet, es werden die wich- 
tigsten Erfindungen geschildert, welche denselben nach und nach 
gehoben, geordnet und veredelt haben. Die historischen An- 
knüpfungspunkte für solche Schilderungen finden sich am natür- 
lichsten in den Geschichten des alten Testaments von der Entste- 
hung und Ausbreitung des Merischengeschlechts, von der patriar- 
chalischen Zeit und den Schicksalen des jüdischen Volks bis zu . 


seiner festen Ansiedelung in Kanaan, sie werden däher auch am : 


besten an die Lectionen für die biblische Geschichte geknüpft, 
wo diese in solchem Umfange und von solchen Lehrern ertheilt 
werden, dass sie in den Gang des historischen Unterrichts ein- 
greifen können. Es wird dadurch bedeutende Zeit für den ersten 
zusammenhängenden Geschichtskursus selbst gespart werden, 
Eberifalls lässt sich, unter der angegebenen Bedingung, eine Ue- 
bersicht der ältesten Monarchieen Asien’s, ferner der phönizischen’ 
und ägyptischen Geschichte, an passenden Stellen der alt- testa- 
mentlichen Geschichte einflechten. Die Befestigungspunkte für 
die jugendliche Auffassung derselben finden sich, wo das Leben 
und die Wirksamkeit einzelner Menschen sie nicht darbieten, bei 
den asiatischen Reichen in der Beschreibung der erstaunenswer- 
then Städte Babylon und Ninive, bei den Phöniziern in der Ent- 
wickelung des Einflusses nützlicher Erfindungen, so wie. des aus- 
gedehniten, lebendigen Verkehrs unter den Menschen; bei den Ae- 
gyptiern in der Schilderung der wunderbaren Natur des Landes 
und der kolossalen Bauwerke u. 8. f. 

Wo der Abschnitt zwischen dem Kursus der Sexta und Quinta‘ 
gerhacht werden möge, ob bei Christi Geburt, oder bei dem An- 
fange oder bei dem Ende der Völkerwanderung? Diese Frage wird 
hauptsächlich davon abhängig, ob dadurch Zeit gespart worden 
jest, dass die so eben genannten Theile dieses Kursus bei der bi- 
‚blischen Geschichte schon ausführlich vorgekommen sind, also in 
jien eigentlichen Geschichtsstunden nur eben wiederholend berührt 
μὰ werden brauchen. Wünschenswerth ist es immer, dass der - 
Lehrer in der Sexta so weit als möglich vorrücken möge, weil ' 
teich die Schwierigkeiten mit der Masse des Stoffes häufen, je wei- 
:ter er in den neuern Zeiten vorschreitet. 

Wir haben diesen ersten Kursus etwas ausführlicher durch 
‘einzelne Andeutungen erläutert, weil er in der That der schwie- 
Tigste ist und es leicht scheinen möchte, als wenn in so kleinem 
“Umfange der Zeit ein so grosser Weg gar, nicht durchlaufen wer- 
den könne, denn auf den meisten Anstalten wird dieser Kursus 
Richt über 2 Jahre, bei 2 wöchentlichen Unterrichisstunden, um- 
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fassen können. Allein dieses Bedenken verschwindet, sobald nur 
der Gedanke aufgegeben, wird, dass etwas Vollständiges und 
Zusammenhängendes geleistet werden müsse. Begnügt sich der 
Lehrer nur, jedes einzelne Gemälde, welches er aufstellt, mit 
lebendigen Farben der Anschauung recht einzuprägen, so hat er 
genug geihan. Dass es nicht ganz in seiner Eänzelheit stehen 
bleibe, oder wohl gar von den Schülern an den unrechten Ort ge- 
. rückt werde, dafür wird schon in diesem Kursus durch die, den 
Unterricht begleitenden und ihn beendigenden Gedächtnissübun- 
gen gesorgt, welche eine feste Uebersicht der Zeitverhältnisse ein- 
prägen müssen. Auch wird schon jetzt die ganze Geschichte.in‘ 
ihre Haupt-Perioden getheilt und deren Bezeichnung an die ge- . 
lernten Namen und Zahlen geknüpft, 


Mittlere Bildungsstufe. 


b) Auf der mitilern Stufe, Quarta und Tertia, umfasst der 
Geschichtskursus in der Regel drei Jahre. Er beginnt mit einer 
allgemeinen Uebersicht des gesammten geschichtlichen Feldes, an- 
knüpfend an den ersten Kursus, und denselben dadurch erwei- 
ternd, dass sowohl die eigentlich epoche- machenden Begeben- 

heiten noch schärfer im Einzelnen charakterisirt, als dass die 
Reihe der Hauptvölker des Alterthums, so wie der neuern Zeit, 
nach ihrer chronologischen Folge und nach ihrem Eingreifen in 
die Entwickelungen der Weltgeschichte, aufgezählt-und eingeprägt 
werden. Indem diese Uebersicht vorzugsweise‘ dem Theile des 
Geschichtsunterrichts angehört, welcher für das Gedächtnis. 
sorgt und das Interesse der Schüler durch Leblaftigkeit der U 
bungen, Raschheit im Abfragen der Reihen, vor- und rückwärts, 
Vergleichung der Zahlen vor Christi Geburt mit den gleichen odez 
ähnlichen nach derselben, und so durch den Reiz, den das G®, 
fühl jedes sichern Besitzes für die Jugend mit sich führt, festzu- 
halten weiss; so fällt es schon in die Augen, dass dieses ganze 
Durchlaufen und Ergänzen in der Hand eines geschickten und δε» 
ner Sache selbst gewissen Lehrers nicht gar viel Zeit wegnehmes 
wird, die von dem, nun beginnenden, dreijährigen Kursus wobl 
zu erübrigen ist. - , 

Es könnte zwar scheinen, als wenn diese ganze Uebersicht 
mit gleichem, vielleicht mit grösserm Nutzen an das: Ende dat 
dreijährigen Kursus gestellt werden möchte, wenn nicht 
Gründe die jetzt gegebene Stellung rechtfertigten; zuerst die Rü 
sicht auf diejenigen Schüler, die neu in die Quarta hineinkom 
und entweder den Kursus der untern Klassen nicht vollständig 
durchgemacht haben, oder aus andern Anstalten, oder Privi“ 
Unterricht, keine Uebersicht der Geschichte mitbringen; u 
zweitens der Umstand, dass den meisten Lehrern gerade am Er 
eines Kursus die Zeit gewöhnlich zu kurz wird, weshalb das ' | 


- Allem Nothwendige lieber vorangestellt werden mag, Auchw ὦ 


᾽ν “ 
4 
᾿ 
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= es sicher bei dem nachherigen Vortrage, der sich gern in das Ein- . 
zelne vertieft, dem Lehrer bei hundert Gelegenheiten erwünscht, 
seyn, wenn er den Zusammenhang dieses Einzelnen mit dem Gan- 
zen, dessen Uebersicht einmal feststeht, nur anzudeuten braucht, 


Der Grund- Charakter dieses zweiten Kursus ist nun, wie 
schon früher angedeutet wurde, der.eahnographische. Wie in 
dem ersten Kursus vorzüglich Personen das Augenmerk auf sich 
zogen, so hier die Völker, die aber wiederum möglichst indivi- 
dualisirt, durch Hervorhebung ihrer Eigenthümlichkeit dem Kria- 
ben wie Einzelwesen in ihrem Jugend-, Mannes-, und, wo sie 
schon untergegangen, in ihrem Greisenalter erscheinen mögen. 
Wie ferner im ersten Kursus Schilderungen von Charakteren, 
Handlungen und Natür - Merkwürdi; „keiten möglichst hervortra- 

‚ten, so hier von Zuständen und Begebenheiten ‚„ welche als Gan- 
ze, in ihrer Entwiekelung vom Anfange, durch die Mitte bis. 
„ zum Ende, möglichst übersichtlich sich darstellen» Dieser hier 
mehr als früher gesuchte Zusammenhang bezieht sich jedoch wie- 
der nur auf die Hauptbegebenheiten, nicht auf die Mittelglieder 
zwischen denselben, welche nür kurz angedeutet werden, weil 
sonst weder die Zeit, noch die Fassungskraft der Schüler ausrei- 
chen würde. 


\ Den Stoff dieses Kursus giebt vorzüglich die Geschichte der 
=, Griechen, Homer und Deutschen her. Zwar beginnt derselbe 
L wiederum mit der Geschichte der ältesten Zeit bis auf Cyrus, al- 
= Jein diese wird nur kurz abgehandelt, theils weil der Eihfluss der 
älteren, wenn auch an sich merkwürdigen, Völker auf den Gang 

© der Weltgeschichte minder bedeutend und weniger bekannt ist, 
&_ theils, weil das Eingehen in das Innere ihrer Geschichte mehr dem 
* Sten Kursus vorbehalten werden kann, welcher gerade die Ent- 
ἐξ wickelung der politischen Ideen, der” Kultur, des Handelsyund 
== Verkehrs u. 8. ἢ, zu seinem Hauptgegenstande hat. Das Bild der 
.2. &ben genannten drei Hauptvolker dagegen muss dem Schüler klar 
m und lieb werden; an ihre Schicksale wird aus der allgemeinen 
τ; Geschichte nur dasjenige angeknüpft, was mit der ihrigen in der 
nächsten Verbindung steht, und zwar gerade an diejenigen Punkte, . 
"-wo diese Verbindung - ‚sich findet, bis gegen das Ende, in den 
€ ! letzten Jahrhunderten, die Darstellung von selbst mehr den Cha- 
Zi rakter einer Geschichte der europäischen Staaten - Familie an- 
βὰν nimmt. Doch wird eben deshalb dieser Theil in diesem zweiten 
se Kursus am wenigsten ausführlich vorgenommen; der Lehrer kann 
Ea£-sich damit beruhigen, dass die ausführliche Entwickelung dieser 
ἘΝ Stantengeschichte, als die Schlussaufgabe des ganzen Geschichts- 
; E ünterrichts, in den oberen Klassen gegeben wird. Er hat genug 
Agethan, wenn er nur die Begebenheiten, welche sich auf deut- 
si chem Boden zugetragen, — und Deutschland ist ja leider der 
© Tümmielplatz gewesen, auf welchem die meisten Streitfragen der 


on ὦ» 
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letzten Jahrhunderte ausgefochten sind, — recht lebendig und : 


anschaulich dargestellt hat. 


Um den dreijährigen mittlern Kursus auch in seine Zeitab- 
schnitte zu zerlegen, — so wird das erste Jahr, nach Vollen- | 
dung der allgemeinen Gedächtuissübersicht, ‘die erste Periode bis 
auf Cyrus und die Geschichte der Griechen bis auf die Zerstörung . 
des achäischen und ätolischen Bundes fortführen, doch so, dass 
die Zeit nach Alexander nur sehr kurz behandelt wird. 


Das zweite Jahr fängt mit der Urgeschichte Roms an, geht die 
äussere Geschichte dieses Staates, doch mit Anknüpfung der 
Hauptpunkte aus der Geschichte der Verfassung und des Streites 
der Stände in Rom, bis auf die Kaiserzeit durch, giebt von der 
Geschichte der Kaiser nur einen Abriss, flicht dort ein die Haupt- 
punkte aus der Geschichte der Erscheinung und Ausbreitung des 
Christenthums, so wie aus der ältesten Geschichte der Deutschen, 
ihr erstes Auftreten am Ende des zweiten und ihre Kämpfe mit 
den Römern am Ende des letzten Jahrhunderts vor Christi Geburt, 
und gleich nach derselben; erzählt die ersten Bewegungen und, 
dann den Fortgang der Völkerwanderung in grossen Umrissen 
und zeigt zuletzt die Bildung der germanischen Staaten im δέει 
und 6ten Jahrhundert. Wäre es möglich, auch noch die G»- 
schichte der Merovinger, — jedoch nar kurz, — und als Ζα- 
‘ gabe die Geschichte Mohammeds ‘und der Ausbreitung seiner Lehre 
und der arabischen Herrschaft bis auf Karl Martell in diesen zwei- 
. ten Kursus aufzunelimen, so würde dadurch dem Sten Jahre auf 
eine wünschenswerthe Weise vorgearbeitet seyn. 


Denn dieses dritte Jahr wird noch eine hinreichend 'grosss 
Aufgabe an der Geschichte des deutschen Mittelalters haben, in 
welcher auch die Ausbreitung der Hierarchie, die Kreuzzüge, die 
, Befreiung der Schweiz, die Kirchenversammlungen zu Kostnitz 
und Basel, die Hussiten-Kriege, die Eroberung Konstantinopels, 
die Erfindung des Schiesspulvers und der Buchdruckerei, und 
endlich die Entdeckung des vierten Welttheils und des Seeweges 
nach Ostindien ihren Platz finden müssen; ferner an der Geschichts 
der Reformation und deren Folgen, der Religions. Kriege , de 
Eingreifens Frankreichs in unsere Geschichte unter Ludwig XIV, 
an einer kurzen Charakteristik Peters des Grossen und Karls XII, 
wenn die Zeit dazu vorhanden ist, an der Erhebung Pre 
und seinerStellung vor und nach der Mitte des, 18ten Jahrhan-J | 
derts, endlich an der französischen Revolution und ihren Folgen, & 
vorzüglich für Deutschland, welches immerfort den‘ Mittelpunkt] & 
für diesen ganzen Jahres-Kursus bilden muss. Und an dieefu 
reichhaltigen Aufgabe muss doch noch so viel Zeit gespart er 
dass die Geschichte des preussischen Staates, entweder bei ip 5 
zelnen Veranlassungen in der deutschen Geschichte, oder sufi. 


Schlusse als ein Ganzes, erzählt werden kann, damit dieser μά ὺ 
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sentliche Theil des Geschichtsunterrichts auf preussischen Schu- 
len nicht versäumt werde. 


‚Obere Bildungsstufe. 


-c) Der dritte, drei- bis vierjährige Kursus der Universal- 
Geschichte beginnt wiederum, wie der zweite Kursus, mit einer 
Gedächtnissübersicht des ganzen geschichtlichen Feldes, in ähn- 
licher, jedoch vollständigerer Weise, und aus denselben Gründen. 

Der Standpunkt des nun folgenden Kursus ist, wie schon sein 


Name ausspricht, ein höherer und allgemeinerer. Die früheren 


Kurse hatten das Bedürfniss der Schüler, ihren Standpunkt und 
ihre Fassungskraft, als erste Richtschnur stets vor Augen; der 
Stoff musste sich dem Zwecke wesentlich fügen. Die oberste Stufe 
kann und muss der Geschichte als Wissenschaft, die ihren Zweck 
in ihrem eigenen Werthe hat, schon mehr Recht angedeihen las- 
sen, und da diese wissenschaftliche Würde keine andere ist, als 
dass das Leben der Menschheit in seinem allmäligen Werden, 
und die Offenbarung des höhern Planes der Vorsehung in demsel- 
ben gezeigt werde, so kann sich auch die Schule der Pflicht nicht 
entschlagen, den Geist, der in der Entwickelung der Menschheit 
immer klarer und umfassender hervortritt, auch dem Geiste des 
Jünglings erkennbar zu machen. Immer zwar wird die Schule die- 
ses nur in bestimmtem Maasse vermögen, sie wird der Universität 


‘ sowohl das tiefere Eindringen in den Zusammenhang des Ganzen, 


r' ı7 


".“«. 


als in viele einzelne Theile der Geschichte, überlassen müssen, 
allein jenes Ziel ınuss auch ihr vor Augen stehen, um die rechte 
Wahl des Mitzutheilenden treffen zu können. Zu dem, was auf 
deu beiden ersten Bildungsstufen gegeben ist, dem eigentlich Fa- 
etischen der politischen Geschichte, müssen neue Theile hinzu- 
"kommen, von welchen früher nur Andentungen vorkamen, nenm-— 
lich das Wichtigste aus der Geschichte der Verfassungen der Staa- 


. ten, der Religion, der Kunst und Wissenschaft, der Erfindungen, 
‘ des Verkehrs und Handels, der Sitten und Einrichtungen, über- 


haupt von dem, was im allgemeinsten Sinne Kultur- Geschichte 
genannt wird. Es wird dieses an die politische Geschichte ange- . 
knüpft, welche letztere, wenn auch abgekürzt, doch keineswegs 
in Secunda und Prima entbehrt werden kann. ‘Denn theils lässt 


-- das Gedächtniss der meisten Schüler zu viel Einzelnes wieder fal- 
- len, theils wird auch immer eine Anzahl Solcher darunter seyn, 
die inihrem früheren Unterrichte noch wesentliche Lücken behal- 


-ten haben. Der Lehrer wird demnach die Hauptbegebenheiten, 


die schon im ersten und zweiten Kursus vorgekommen sind, zwar 
nur kurz wiederholen, soviel nemlich zur Auffrischung der σε- 
dächtnisskenntnisse der Schüler nöthig seyn wird; dagegen wird 


“ er die Zwischenglieder, die früher gar nicht oder nur oberfläch-- 


lich berührt waren, hineinfügen, und eben dabei Gelegenheit 
haben, , die feineren Verzweigungen von Ursache und Folge, die 
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Gründe, welche längere Zeit im Verborgenen gewirkt haben und 
erst später, nur dem schärfern Auge bemerkbar, hervorgetreten 
sind, kurz, was man Pragmatismus in der Geschichte nennt, ein- 
zuflechten, — versteht sich, nur in so weit, als es für den Ge- 
sichtskreis des sechszehn - bis zwanzigjährigen Jünglings passt. 


Wenn der Lehrerso die Entwickelung der äussern Geschichte 
- der Völker und Staaten, in Verbindung mit ihren politischen Ein- 
jchtungen, in einer Periode durchgenommen hat, so verweilt er 
und handelt von den Sitten, dem Privat-Leben, von Religion, 
“Kunst, Wissenschaft und Verkehr. Am Ende der ersten Periode 
der Weltgeschichte vollendet er somit das Bild des orientalischen 
Lebens, welches an den einzelnen Völkern Asiens und Afrikas 
schon in manchen Modifikationen erschienen war. Am Schluss 
der zweiten Periode mit Alexander, wird noch einmal das Einzelne, 
was schon bei der Geschichte der griechischen Staaten, besonders 
Athens, vorgekommen ist, in einem Gemälde vereinigt und er- 
gänzt, um das griechische Leben zu begreifen, Ä 


Das Bild des römischen Lebens vollendet sich in einem Ge 
sammtüberblicke zu Augusts Zeiten, während die Geschichte der 
folgenden Kaiser Gelegenheit giebt, die Ursachen des allmäligen 
Verfalls der äussern Macht Roms aus dem Verfalle seines Geistes 
abzuleiten. Diesem Untergange gegerüber steht nun der Aufgang ὦ 
der christlichen Zeit, die den Geist erhebt und in ihrer Entwicke- 
lung fortwährend Gelegenheit zu den fruchtbarsten Vergleichun- 
gen mit dem Charakter der heiduischen Zeit darbietet,. Der äus- 
sere Faden, der durch diese Entwickelungen hindurchgeht, ist zu- 
nächst die Schilderung der germanischen Vorzeit, dann die Völ- 
kerwanderung, welche vorzugsweise geographisch behandelt wer, | 
den muss, die Richtung der germanischen Staaten, und die Ge-- 
schichte des fränkischen, bis zur Theilung des Reiches. Von cn 
an geht in jeder Periode die politische Geschichte Deutschlan: 
voraus und es folgt die der übrigen wichtigen Staaten, während 
andere, die weniger Einfluss auf das Allgemeine gehabt haben, 
am Schlusse des Mittelalters in kurzem Ueberblicke folgen, oder 
auch für den Schluss des ganzen Kursus aufgespart werden mögen, 
Die Charakteristik der wichtigsten Erscheinungen aus dem innern 
Leben jedes Zeitraumes findet wiederum ihren Platz am Schluss 
desselben. 


Für den kundigen Lehrer bedarf es nur dieser allgemeinen 
Andeutungen, jedoch bemerken wir schliesslich, dass in diesem 
letzten Kursus bei der alten Geschichte nicht versäumt werden 
. möge, auf die Quellen, und bei allen Theilen desselben, auf‘ dis 
Geographie hinzuweisen, zu ‘welchem Ende historische Wand. 
karten wie die Konferenz richtig bemerkt, ein wahres Bedürf- 
niss 8116, " et 


N 
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86. Wiederholungen und Gedächtnissübungen. 


Es ist im Vorigen bereits von den Haupt -Uebersichten und 
Wiederholungen des ganzen geschichtlichen Feldes im Anfange des 
zweiten und des dritten Kursus die Rede gewesen. Die Mieder- 
holungen im Einzelnen müssen‘ aber noch viel häufiger angestellt 
werden und.es muss als Regel gelten, dass kein halbes Jahr ohne 
᾿ eine Wiederholung des bis dahin im Unterrichte Vorgekommenen 
als reine Gedächtnissübung‘, vergehen dürfe, Darunter ist, wie 
schon früher bemerkt, ein Durchlaufen des Feldes nach den Na- 
men, Zahlen und kurzen Andeutungen’der Facta, die dem Gedächt- 
: nisse fest eingeprägt werden sollen, zu verstehen; eine Arbeit, die, 
wenn sie hintereinander vorgenommen wird, in wenigen Stunden 
zu vollenden ist, wenn sie auf eine längere Zeit vertheilt wird, 
von den Unterrichtsstunden einiger Wochen nur eine Viertelstunde 
kosten wird. Dass die Schüler an diesen Uebungen, gleichwie an 
denen über die Grammatik der Sprachen, wirklich Freude finden, 
wenh-sie nur von Seiten des Lehrers mit Leichtigkeit, Lebhaftig- 
keit und Sicherheit getrieben werden, ist eine, durch Erfahrung. 
so sehr bewährte Thatsache, dass man, wo das Gegentleil Statt 
findet, in der Regel die Schuld bei dem Lehrer suchen muss. 


Die zweite, eben so wichtige, Art der Wiederholung ist die 
ausführliche, zusammenhangende Wiedererzählung wichtiger Be- 
gebenheiten. Der Lehrer muss sich überzeugen, ob auch das Vor- 
getragene im Einzelnen richtig und lebhaft aufgefasst sey. Diese 
Erzählung benutzt er zugleich alg Uebung im mündlichen Vortrage, 
welche noch immer viel zu sehr vernachlässigt wird. Recht em- 
pfehlenswerth ist hierbei die Methode, dass zu solchem Erzählen 
die Schüler und Gegenstände eine Stunde im Voraus bestimmt 
werden, damit jene sich förmlich darauf vorbereiten. Ob diese 
Uebungen übrigens nach längeren Zeitabschnitten, in mehreren 
auf einander folgenden Stunden, zusammenhangend vorgenommen, 
oder ob eine bestinımte Stunde, etwa alle 14 Tage, zur Wieder. 
“holung aus allen Theilen der Geschichte festgesetzt, oder wie diese 
Uebungen sonst eingerichtet werden, bleibt dem Ermessen der 
Directoren und Fachlehrer überlassen, nur werde es als festes Ge- 
setz gehalten, dass die Sache in der einmal angenommenen Weise 
unverrückt gschhe. . 0 

57. Hülfsmittel für die Schüler - Ä 


. Was die Hülfsmitiel dieses Unterrichts für die Schüler betrifft, _ 
so ist es nicht rathsam, dass der Schüler während des mündlichen 
Vortrages des Lehrers irgend etwas, ausser höchstens einem kur- 
Zen Abrisse der Geschichte und einer Landkarte, vor sich habe, 
es sey denn, dass der Lehrer etwa einmal ausdrücklich das aus- 
führlichere Handbuch mitbringen lässt, um einen interessanten Ab- 
'schnitt wörtlich daraus vorlesen zu lassen. Der Vortrag des Leh- 
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rers muss die ganze Aufmerksamkeit des Schülers fesseln. Selbst 
das Nachschreiben ist nur bedingter Weise zu empfehlen und in 
jedem Falle nur in den oberen, nie in den unteren Klassen, und 
kaum einmal unter besondern Umständen in Tertia, zu gestalten, 

Ebenfalls ist in der Regel das Diktiren von Seiten des Lehrers 
'zu vermeiden. Wo etwas für das Auswendiglernen diktirt wird, 
muss es sehr kurz seyn und wird auch dann am besten von dem 
Lehrer an die Tafel geschrieben, damit die Namen nicht gar zu 
falsch aufgefasst werden. 

Allein es wird meistentheils ein gedrucktes Hülfsmittel hin- 
reichen, und so besteht der Apparat, den der Schüler für den hi- 
storischen Unterricht gebraucht, ausser den nöthigen Karten, wenn 
diese nicht durch hinreichende Wandkarten in der Klasse selbst 
überflüssig gemacht werden: 1) aus einer chronologisch - tabella- 
rischen Uebersicht für die Gedächtnissübungen und 2) aus einem 


Handbuche, welches in lebendiger Darstellung zusammenhängend ° 


erzählt, die Schüler anzuziehen weiss, und ihnen so die Wieder- 
holung des ausführlichen Inhalts der Geschichte zur angenehmen 
Beschäftigung maclit, indem es ihnen den Eindruck des lebendi- 
gen Vortrages des Lehrers wiederholt. Die Auswahl der besten 
Hülfsmittel beider Arten verdient die fortgesetzte Aufmerksamkeit 
der Directoren und Lebrer und möge ein Gegenstand ihrer fort- 
währenden, gegenseitigen Mittheilungen sein, 


δ 8. Fachlehrer der Geschichte. 


So wichtig es auf der einen Seite ist, Geschichtslehrer zu 
haben, die ihres Stoffes ganz Meister und durch Erfahrung sowohl 
über die rechte Methode, als über das Maass eines jeden Kursus 
belehrt sind, so ist es doch nicht rathsam, den gesammten Ge. 
schichts- Unterricht im Gymnasio einem einzigen, kaum zweien 
Fachlehrern, fortwährend zu übertragen. Der Geschichtsvortrag 
strengt an sich schon sehr an, und die vieljährige Wiederholung 
desselben Stoffes mit den häufigen Wiederholungen, der Schüler 
wegen, ermüdet nothwendig und stumpft ab. Auf der andern 


Seite darf der historisch - geographische Unterricht durchaus nicht . 


als Neben - Lection behandelt werden, die einem jeden Lehrer zu- - 
fallen dürfe, der gerade einige Stunden frei hat, wie es hin und 


wieder noch immer geschieht. Vielmehr ist erste Bedingung, dass 
der Geschichtslehrer die gehörigen Kenntnisse und dass er Herz für 
sein Fach habe und das Gemüth der Schüler durch Wärme und 
Lebhaftigkeit des Vortrages zu heben vermöge; er muss aus der 
Geschichte, für diese Zeit wenigstens, ein Hauptfach machen, 
Beide Extreme werden dadurch vermieden werden, wenn eine 


jede Anstalt nach und nach mehrere ihrer Lehrer in diesen Unter- " 


richtszweig hineinzieht, der zugleich für ilıre eigene Ausbildung 
so wichtig ist, ihnen aber, wenn sie neu hineintreten,, möglichst 
viele Zeit zum Selbstudium und zur jedesmaligen Vorbereitung 


7 
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frei macht. Dabei ist es jedoch ratlısam, dass zur Zeit niemals 
viele Lehrer neben einander Geschichte lehren, sondern dass jeder 
derselben einige Klassen übernehme, oder doch seine Schüler, mit 
denen er einen Kursus angefangen hat, möglichst weit führe, 


$ 9. Geographischer Unterricht, 
Vorbemerkungen. 


Da die Geographie nur in den schriftlichen Gutachten aus- - 
führlich bebandelt, bei der mündlichen Berathung auf der Kon- 
ferenz nur kurz berührt ist, so bleibt die Ausführung manches 
Einzelnen zwar künftiger Erörterung vorbehalten, die allgemei- 
nen Grundzüge dieses Unterrichtszweiges, die auch bereits durch 
höhere Verordnung feststehen, werden "hier jedoch schon, der 
nothwendigen Beziehung auf die Geschichte halber , hinzugefügt. 
‘Zuvor indess ein paar "Bemerkungen: Bei dem Durchgehen der , 
schriftlichen Gutachten über den "geographischen Unterricht, in 
welchen viele sehr treffende und praktisch anwendbare Ideen aus- 
gesprochen sind, hat sich gleichwohl eine viel grössere Verschie- 
denheit der. Ansichten gefunden, als bei denen über den Geschichts- 
unterricht. Dieses ist schon in der Natur des Stoffes begründet. . 
Bei der Geschichte herrscht das Gesetz der Zeit vor, welches 
einen einfachern und fester leitenden Maassstab an die Hand giebt, 
als das des Raumes, welcher das geographische Feld bedingt. 
Auf diesem sind hundert verschiedene Ausgangspunkte, also auch 
Wege, möglich, deren einer Diesem, ein anderer Jenem, gelege- 
ner ist. Das Ordnen unter ein bestimintes Gesetz der Uebersicht,“ ' 
hängt von dem Standpunkte ab, den der Einzelne wählt, und so 
"wird bei diesem Unterr ichtszweige noch mehr, als bei dem histo- 
rischen, die Individualität des Lehrers in Betracht kommen. 


- Eine zweite Bemerkung ist die, dass der geographische Un- 
terricht in noch höherm Maasse, als der geschichtliche, Gedächt- 
zissarbeit bleibt und sie fordert. Es ist daher grössere Kunst er- “ 
forderlich, den einzeln stehenden Notizen solche Merkmale hinzu- 
zufügen, welche ein Bild, eine Einheit in der Mannigfaltigkeit, 
hervorbringen, indem sie die Einbildungskraft, den Verstand, den 
Scharfsinn zur Hülfe des Gedächtnisses aufrufen. Ebenfalls ist 
noch öftere Wiederholung nothwendig, als bei der Geschichte. 


Aus beiden Bemerkungen folgt, dass zu dem geographischön. 
Unterrichte vorzugsweise von Natur geschickte und gut vorgebil- _ 
dete Lehrer gewählt werden müssen, welche lebendig, gewandt 
und ihres eigenen Gedächtnisses“ sicher sind. Denn schlecht ge- 
geben ist der geographische Unterricht eine Pein für Lehrer und 
Schüler. 
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$10. Stufenfolge desgeographischen Unterrichts 


Der geographische Unterricht zerfällt, wie der geschichtliche, 
in drei Lehrkurse, deren jeder das Ganze umfasst, aber jeder 
folgende specieller, als der vorige, und von einem "andern Ge- 
sichtspunkte aus. Sie werden in den drei oder vier unterm Klassen 
abgemacht, je nachdem die Geographie entweder neben oder zum 
Theil abwechselnd mit dem Geschichtsunterrichte läuft. 


Erster Kursus 


4) Der erste Kursus beginnt, wie der geschichtliche, mit 
einer Einleitung, durch welche der Schüler erst auf dem neuen 
Felde orientirt wird. Sie muss das Hauptsächlichste aus der so- 
genannten mäthematischen Geugraphie enthalten, aber nur histo- 
risch, ohne alle Beweise. Der Schüler muss wissen, welchen 
Platz die Erde in unserm Sonnen- Systeme einnimmt und welche 
Erscheinungen an ihr durch diese Stellung bedingt werden. Er 
muss ferner verstehen, was eine Landkarte bedeutet, und lernt 
dies am besten an seiner nächsten Heimath. 

‚ Nach vorausgeschickter Einleitung folgt die natürliche,oder 
physische Geographie, welche die Grundfhge der politischen bil- 
den muss und macht den Hauptinhalt des ersten Kursus aus, Ob 
auch hierbei der oben berührte Gedanke, dass von der Heimath 
ausgegangen und von da aus in immer grössern Kreisen die Erde 
zur Kenntniss der Schüler gebracht werde, ausgeführt werden 
möge, oder ob in entgegengesetzter Richtung eine allgemeine Ue- 
bersicht der ganzen Erde den Anfang mache und dann das ‘Ausar- 
beiten des Einzelnen bis zur Heimath hin folge, — kann unent- 
schieden und der bessten Einsicht jedes Lehrer -Kollegii überlas- 
sen bleiben, immer jedoch muss der Schüler aus dem ersten Kur- 
sus eine Uebersicht der gesammten Erdoberfläche, ihrer natürb- 
chen Eintheilung, der Länder, Meere, Gebirgszüge, Hauptberge, 
Abdachungen, Flüsse, Seen, der Naturbeschaffenheit grösserer. 
Landstriche, und einer mässigen Reihe politischer Namen, nem- 
lich der Hauptländer und ihrer Hauptstädte, mit sich nehmen. 
Ausführlicher als alles Uebrige, wenn gleich noch immer summs- 
risch, wird Deutschland und in specie der preussische Staat 
durchgenommen. | ΄ 


Zweiter Kursus 


2) Der zweite Kursus hat die politische Geographie i in einer 
Uebersicht zu geben., Die ganze Erde wird wiederum darchge- 
nommen und an das schon eingeprägte Bild der natürlichen Be- 
schaffenheit der einzelnen Theile wird das, was durch mensch- 
lichen Einfluss geschaffen oder verändert ist, angeknüpft. 

Das rechte Maass zu finden, um wirklich in diesem Kursus 
eine lebendige Uebersicht des ganzen Feldes zu geben, wird den 
geübten Lehrer erfordern. Er darf sich von dem Interesse am 
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Einzelnen, besonders in den fremden Welttheilen, und selbst in 
den weniger historisch - wichtigen, europäischen Ländern nicht 
festhalten lassen, denn sein Hauptaugenmerk muss auf Deutsch- 
land und zumeist den preussischen Staat gerichtet seyn, ja, es 
ist zu rathen, dass er in dem speciellen Theile mit diesen den An- 
fang mache, damit er ja nicht die für sie erforderliche Zeit ver- 

liere. Ueberhaupt sey er sparsam mit Namen und bedenke, dass 
das jugendliche Alter dieselben eben so leicht vergisst als erlernt, 
wenn ihr Andenken nicht durch das Leben späterhin immer wie- 
der aufgefrischt wird. Das leitende Gesetz der Wahl sey also 
dieses, dass ein Land, eine Provinz, ein Ort, nur dann seinen 
Platz in-diesem Kursus verdienen, wenn sie entweder durch be- 
sondere Natur- Merkwürdigkeiten ‘oder menschliche Anlagen, oder 
eine wichtige, historische Begebenheit oder endlich durch bedeu- 
tenden Einfluss auf die menschlichen Verhältnisse der Gegenwart, 
also auf Handel, Verkehr, Wissenschaft, Kultur überhaupt, aus- 
‚gezeichnet sind. Das Gesetz der Vollständigkeit, welches nur zu 
oft die’geographischen Lehrbücher ungebührlich anfüllt, beherr- 
sche hier den Lehrer so wenig, wie er sich bei der Geschichte von 
demselben verleiten lassen dürfte, dieminderbedeutenden Mittelglie- 
‘ der der Entwickelungen in seinen Unterricht aufzunehmen, die 
freilich der Gelehrte auch kennen muss. 


Dritter Kursus. 


8) Für den dritten geographischen Kursus scheint kaum noch 
ein nothwendiger Gegenstand vorhanden zu sein; er wird sich je- 
doch finden, wenn derselbe Grundgedanke auf den geographischen 
Unterricht angewendet wird, aus welchem der Charakter: des drit- 
ten historischen Kursus abgeleitet wurde. Dieser war nemlich 
der, dass die innere Bedeutung, welche in den äusseren Erschei- 
nungen der Geschichte liegt, der Geist, der in und gleichsam hin- 
ter ihnen gewirkt hat, möglichst zur Anschauung der Schüler ge- 
bracht werde. Der dritte geographische Kursus wird eben so das 
räumliche Bild, welches die beiden vorigen entworfen haben, da- 
dürch vollständig beleben, dass er das Geisligste, was ın der Bil- | 
dung der Erdoberfläche gewirkt hat, die menschliche Kraft und 
Thätigkeit.nemljch noch mehr hervorhebt, als sie bereits im zwei- 
ten Kursus sich gezeigt hatte. Die Erdoberfläche wird, wie es in 
der hohen Ministerial- Instruction heisst, als der durch mensch- 
lichen Geist und mmschliche Kraft gestaltete Schauplatz des Le- 
bens und mannigfaltiger menschlicher Thätigkeit erscheinen. Zu 
diesem Ende ist in dem dritten Kursus auch bei jedem irgend be- 
deutenden Lande” die Geschichte seiner politischen Gestaltung, 
mit Hülfe historischer Karten, im Ueberblicke zu zeigen. Auf 
solche Weise wird die Geschichte in einer ganz neuen Gestalt wie- 
derholt und die Geographie gleichfalls durch neue Merkmale eiu- 
geprägt, Es.schliesst dieses natürlich das Resultat der Anwendung Ä 
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menschlicher Thätigkeit auf die Natur mit ein, mdem die Benu- 
izung und Verarbeitung der natürlichen Produkte eines Landes 
und. die Anpflanzung neuer, die Verarbeitung fremder in neue 
‘Gestalt, die dazu nöthigen Veranstaltungen der mechanischen 
Kunst, "der Verkehr mit seinen Hülfsmitteln, also -Kanäle, Heer- 
‚Strassen, Brücken u. 8. f. die Stufe des Wobhlstandes und Lebens- 
genusses, die dadurch erreicht werden, die Kunst, die Anstalten, 
πιπὶ Kunstfertigkeit zu bilden, Wissenschaft zu fordern, kurz alle 
Kultur -Anstalten, in ihrer historischen Entwicklung, sowie in 
‚ihrem gegenwärtigen Zustande, betrachtet werden. Es wird aus 
diesen Andeutungen schon klar seyn, wie gross‘, wie reich und 
anziehend das Feld ist, welches sich hier dem geschickten Lehrer 
darbietet, und wie er mehr dafür zu sorgen hat, dass er sich be- 
schränke und aus dem reichen Vorrathe 'nur das Wichtigste, für 
die Fassungskraft des Schülers Passende auswähle, als dass er 
um Stofl verlegen zu seyn brauche, Ferner wird klar, dass die- 
ser Kursus zugleich eine belebende Wiederholung der Naturbe- 
schreibung in sich fasse, welche hier in ihrer nothwendigen Ver- 
bindung mit dem Menschenleben erscheint, und endlich, wie em 
solcher geographischer Kursus dem letzten Geschichts-Kursus vor- 
arbeite, der nn um so sicherer und individueller das schon be- 
kannte Einzelne für die Entwerfung eines allgemeinen Bildes des 
Kulturzustandes der Völker und Zeitalter benutzen kann. 

Der Lehrer jedoch hat, eben der Wichtigkeit der Sache we- 
gen, eine schwere Aufgabe. Er muss viel wissen, viel naclilesen, 
vielleicht Jahre lang sammeln, ehe er ein gutes Heft für seinen 
Zweck zu Stande gebracht hat, aber er wird eine sehr belohnende 
Arbeit übernommen haben und einen bisher wenig geachteten und 
wenig fruchtbaren Unterrichszweig zu Ehren und Nutzen bringen, 
Mögen die Directoren sich recht sorgzam bemühen, ein Mitglied 
ibres Lehrerkollegii zur tüchtigen Durchführung dieser Aufgabe zu ἢ 
stimmen. Schon die Annäherung an das Ziel "der Leistung Ἢ wird 
rühmlich und sehr erfolgreich seyn. 


& 11. Vertheilung des geographischen Unterrichts 
in Verbindung mit dem geschichtlichen und na- 
turwissenschaftlichen Unterrichte.' 


Wenn nunmehr nach der Zeit für diese drei geographischen 
Kurse gefragt wird, so fällt zunächst in die Augen, dass der .dritts 
bei Weitem die meiste Zeit kosten wird und die beiden ersten da- 
her möglichst abgekürzt werden mögen. Geht der geographische 
Unterricht neben dem geschichtlichen her, so würde in Sexta ia 
zwei wöchentlichen Stunden in einem Jahre die physische, in 
Quinta in gleicher Zeit die politische Geographie, durchgenom- 
men. Für die Quarta könne der dritte, Geographie, Geschichte 
und Naturbeschreibung verbindende, Kuraus ‚ welcher 13 bis 3 


-ὧ 
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Jahre wegnehmen möchte, und daher bis in ı die Tertia üb: rgreifen 

wird, falls der Kursus der Schüler in Quarta nicht so viel Zeit 

umfasst. Ueberhaupt, wäre es ralhsamer, gerade diesen Kursus 

der, Geographie bis in die Tertia ‘zu versparen, wo der Schüler 

ri und durch den geschichtlichen, wie nator- historischen, Un- 

cht besser dazu vorbereitet seyn wird. Es könnte daher in 

‚Quarta die ganze, für Geschichte und Geo raphie bestimmte Zeit 
der Geschichte allein zugewendet und darin ein um so grösseres 
Pensum abgemacht werden , wogegen in der Tertia die Mehrzahl 
der Stunden der Geographie zugewendet würde. 

” Es sind aber auch andere Zeit- Eintheilungen möglich und 
zulässig, falls nur im Ganzen einem jeden der genannten Unter- 
richtszweige sein volles Recht geschieht. Es kann in der Sexta: 
nur Geograpbie, in der Quinta nur Geschichte, in der Quarta 

“wieder Geographie, und in der Tertia nur Geschichte gelehrt, 
und jedesmal alle Zeit mit Ausnahme einer Repetitions-Stunde, auf 
den Einen Gegenstand verwendet werden. Endlich möchte sogar 
auch die Naturgeschichte in diese Combination ‚mit einbegriffen 
und die, durch gesetzliche Bestimmung, so wie durch den Ge- 
brauch, ziemlich allgemein diesen drei Gegenständen zukommen- 
den, sechs wöchentlichen Stunden abwechselnd immer nur Einem 
derselben zugetheilt werden, um die Richtung und Theilnahnre 
der Schüler zu concentriren. Wenn z.B. Sexta und Quinta jede 
einen einjährigen, Quarta und Tertia jede einen anderthalbjähri- 
gen Kursus hätten, so könnte das erste halbe Jahr der Sexta 8 
Stunden der physischen Geographie, 8 Stunden der Naturge- 
schichte widmen, das zweite wendete 5 Stunden der biographi- 
schen Uebersicht der alten Welt, und 1 Stunde der Repetition der 
Geographie und Naturgeschichte zu. 

In Quinta würde im ersten halben Jahre ; in drei wöchenth- 

„chen Stunden die politische Geographie, in zwei Naturgeschichte 
genommen, und in einer Stunde die alte Geschichte repetirt, im 
zweiten Semester in fünf Stunden die Uebersicht der neueren Ge- 
schichte vollendet, in einer Stunde Geographie und Naturgeschichte 
wiederholt. _ 

In Quarta würden anderthalb Jahre hindurch vier wöchent- 
liche Stunden dem Unterrichte in der alten und dem Anfange der 
mittleren Geschichte, bis. zur Theilung von Verdun, oder bis 
zum Jahre 911, gewidmet und damit zugleich die alte Geographie 
verbunden, zwei Stunden aber der Naturgeschichte zugewendet.“ 

In, Tertia in anderthalb Jahren in drei wöchentlichen Stunden 
die deutsche Geschichte bis auf die neuesten Zeiten durchgeführt 
und drei Stunden dem dritten Kursus der Geographie gewidmet, 
welcher zugleich die Naturgeschichte auffrischt und ausserdem die 
mathematische Geographie hinzufügen müsste. 

So lassen sich auch noch andere, ganz zweckmässige, Ein- 
theilungsweisen der Zeit denken, je nachdem persönliche und ört- 
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liche Verh: ältniase sie ratlısam machen, und wir werden bei einer 
späteren Gelegenheit darauf zurückkommen. 


$ 12. Geographie der alten Welt 
Die Geographie der alien Welt kann am besten an Den = 
bio 


Geschichte angeschlossen werden, so dass bei dem ersten 
phischen GescHichts - Kursus eine ganz allgemeine Uebersicht.der- 
selben als Eihleitung vorausgeschickt und im zweiten, eihnogra- 
phischen Kursus das Allgemeine wiederholt und weiter ausgeführt, 
und die Geographie jedes einzelnen Theiles bei der Geschichte 
. desselben hinzugefügt wird. ‚, Ausserdem finden sich Anknüpfungs- 
punkte für die Wiederholung der alten Geographie von selbst in 
dei dritten geographischen Kursus. 

‘Sehr wichtig ist es aber für das Festhalten der alten Namen, 
und ‚wird deslıalb ganz besonders von ’uns empfohlen, dass es als 
Regel gelte, dass beim Unterrichte und bei ’den Repetitionen der 
politischen Geographie kein Ort, der auch in der alten Geschichte 
und Geographie von Bedeutung ist, genannt werde, "ohne seinen 
alien Namen mit anzuführen. 


1) 


8 18. Mathematische Geographie, 


Die mathematische Geographie, welche gleicim Anfange des 
geographischen Unterrichts in ihren Hauptpunkten vorgekommen 
ist, muss späterhin erweitert, und näher begründet werden, aber 
so spät als möglich, bis nemlich die mathematische Vorbildung so 
weit gediehen seyn wird, dass die Schüler, wenn auch nicht 
überall die strengen Beweise, doch den Weg und die Möglichkeit, 
wie die mathematische Berechnung bei ihr stattfinden könne, be- 
greifen. Die mathematische Geograplıie wird also am besten mit 
dem dritten geographischen Kursus, wenn dieser in die Tertia - 
fällt, oder mit dem physikalischen Unterrichte dieser Klasse, oder 
der Secunda, verbunden, εν 


6.14. Hülfsmittel des geographischen Unterrichts 


Die Hülfsmittel für den geographischen Schul -Unterricht 
sind: der Globus und Wandkarten. Die letzteren begründen 
einen entschiedenen Fortschritt jenes Unterrichts, indem sie An- 
schaulichkeit nach grossem Maassstabe und in gleichem ‚Maassstabe 
für alle Schüler, und das Uebersehen grösserer Länder - Mass 
gewähren, und zugleich den Lehrer nöthigen,, von seinem Hand- 
buche abzusehen, sich selbst zu orientiren, zu üben und Gewandt- - 
heit zu erwerben, und eben dieses ist das Mittel, dass auch die 
Schüler das Alles erwerben, Auch bei dem historischen Unter“ 
richte zeige der Lehrer immer auf seine Wandkarte, und es fehle, 
daher in keiner Schule daran. Wo sie vorhanden, bedarf der 
Schüler keiner besondern Karten beim. Unterrichte, sondern nur 
zu seinen Repetitionen zu Hause. 
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Das Kartenzeichnen ist ein sehr gutes Hülfsmittel bei den 
nicht überfüllten Anstalten, wo der Lehrer den Einzelnen beach- 
ien und: seine Arbeit nachsehen kann. Besitzt der Lehrer die Fer- : 
tigkeit, das allmälige Entstehen einer Karte im gezogenen Netze an 
der Tafel mit Kreide vorzuzeichnen, so wird der Erfolg um so 
sicherer seyn. 

Wo es an Wandkarten, besonders an historischen, fehlt, da 
wird eine Anstalt, in welcher das Kartenzeichnen geübt wird, mit 
Hülfe der Schüler diesen Mangel ersetzen können. Es werden sich 
immer einige darunter finden,' die eine historische Karte kleineren 
Maassstabes in den grösseren übertragen können und sie auch mit ᾿ 
Farben und Namen versehen. Feinheit ist hierbei nicht so sehr 
Bedürfniss, als allgemeine Richtigkeit und Anschaulichkeit. Ge- 
schickie und fleissige Schüler werden es als eine Ehrensache ahıse= 
hen,’ dass von ıhrer Hand eine Wandkarte zum Andenken in der 
Klasse aufgehängt werde, und nach und nach wird ı eine hinrei- 
chende Sammlung entstehen. 


δ 15. Combination von Klassen für den geschicht- 
“ lich-geographisghen Unterricht. 

Diejenigen Anstalten, welche aus Mangel der hinreichenden 
Lehrerzahl zwei neben einander liegende Klassen zu einer histo- 
risch - geographischen verbinden müssen, werden den hier vorge- 
zeichneten Unterrichtsplan  ndch ihrem Bedürfnisse - modificiren 
müssen. Sie werden am besten die Eintheilung gebrauchen kön- 
nen, nach welcher in den unteren und ‚mittleren Klassen ein Wech- 
sel der drei zusammengreifenden Unterrichtszweige der Geschichte, 
Geographie und Naturbeschreibung stattfindet (8. δ 11.). Nach 
dieser Eintheilung werden auch die halbjährlich oder jährlich new 
eintretenden Schüler nicht in Gefahr seyn, mitten in einen Kursus 
hineinzukommen, sondern sie werden immer einen Anfang finden, 
sey es der Geschichte, oder Geographie, oder Naturbeschreibung. 


16. Modification des allgemeinen Planes für 
en geschichtlich-geographischen Unterricht bei 
einigen katholischen Gymnasien, 


Die katholischen Gymnasien, welche nur 7 Jahre zu ihrem gan- 
zen Kursus haben, weil ihnen die lateinische Trivial-Schule vor- 
ausgeht, werden mit weiser Sparsamkeit den allgemeinen Plan des 
historisch-geograpliischen Kursus, bei welchem sie in Absicht der“ 
Zeit in einigem Nachtiheil stehen, in Ausführung bringen müssen; 
denn den Anfang dieses Unterrichts etwa in die. Trivial -Schule - 
selbst zu verlegen, wird meistentheils nicht ausführbar seyn, indem 
die Lehrer derselben schwerlich ganz gedeihlich würden eingreifen 
können. Dagegen müssen sie desto strenger fordern, dass wenigstens 
die biblische Geschichte in der Trivial-Schule vollständig vorge- 
nommen und gingeprägt sey, und müssen zu dem Ende die Kennt- 
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niss derselben, bei der Aufnahms-Prüfung der Schüler in das Gy- 
mnasium unerlässlich fordern, damit bei dem Geschichts-- Unter- 
richt an jene Kenntnisse angeknüpft werden könne, 

Der siebenjährige Kursus selbst kann auf doppelte Weise auf 
die Geschichte und Geographie vertheilt werden. ' 

1) In der VI und V wird in 2 Jahren das Pensum des ersten | 
 Geschichts-Kursus und das des ersten und zweiten geographischen 
᾿ Kursus vollständig abgemacht, sey es, um dass beide Gegenstände 
stets neben oder zum Theil nach einander gelehrt werden.  An- 
statt des mittleren dreijährigen Kursus über die griechische, rö- 
mische und deutsche Geschichte in [V und Ill karin aber nur ein 
zweijähriger stattfinden, und der Ausfall an Zeit muss durch Ver- 
mehrung der wöchentlichen Stundenzahl ersetzt werden. Von 
den 6 für Geschichte, Geographie und Naturwissenschaft bestimm- 
ten Stunden mögen in beiden Klassen 4 für die Geschichte genom- 
men werden, so dass im ersten Jahre die ganze alte Geschichte, 
. bis zur Völkerwanderung, im zweiten die deutsche Geschichte 
vollendet werden kann. Die beiden übrigen Stunden werden in IV 
für den dritten Kursus der Geographie, der die Natur-Geschichte 

mit berührt, in III zunächst für die Vollendung dieses Kur 
sus und dann für die mathematische Geographie und die Vorbe- 
griffe der Physik verwendet. Die 3 Jahre der Secunda und Prima 
bleiben alsdann für den Kursus der Universal-Geschichte. 

2) Oder, es kann: auch eine theilweise Umkehrung der Ge. 
genstände in den oberen Klassen stattfinden. Wenn nemlich die 
volle Zeit, wie wir sie so eben in der IV und 11] für die Geschichte 
gefordert haben, nicht herauszubringen, und der mittlere Kursus 
vielleicht nur bis zum Ende der Karolinger in Deutschland, oder 
bis zu einem andern Punkte der deutschen Geschichte, durchzu- 
führen wäre, so möchte in der Unter- und Ober-Secunda sogleich 
der Kursus der neueren Geschichte, der den Schluss des ganzen 
Schul-Unterrichts machen sollte, und der die europäische Stas-. 
tengeschichte mit umfasst, an die deutsche Geschichte in seiner 
ganzen Ausführlichkeit angeschlossen werden. Für die Prima 
bliebe dann die Universal-Geschichte der alten Welt als Schluss 
des Schulunterrichts. Durch desto sorgfältigere Wiederholungen 
müsste in diesem Falle ersetzt werden, was bei dieser Anordnung 
an Vollständigkeit fehlen würde. 

Wir haben auch diesen Weg, obgleich dabei ein Ausfall ent- 
steht, andeuten wollen, um der Ueberlegung der Lehrer-K.ollegien 
bei solchen Anstalten, welche in ihrer Zeit und ihren Mitteln be 
schränkt sind, möglichst freien Spielraum zu lassen. 


δ 17. Benutzung anderer Unterrichts- Stunden für 
die Geschichte, Geographie u, Naturgeschichte “ἢ 


Um bei allen Anstalten so viel Zeit als möglich für die drei "ο: 
umfassenden Unterrichtszweige der * Geschichte, Geographie und, 
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Naturbeschreibung zu gewinnen, sind alle dieübrigen Unterrichts- 
Stunden dafür zu Hülfe zu nehmen, welche dies irgend gestatten; 
also 1) der deutsche Sprachunterricht in allen Klassen, um Lese-, 
Rede- und Stylübungen so viel möglich aus dem Gebiete jener 
Disciplinen zu nehmen. Die von der Conferenz zur Sprache ge- 


. brachte Ausarbeitung eines darauf berechneten Lesebuches für die 


unteren Klassen, welches doch auch zugleich die Folge des Sprach- 
unterrichts und die Mannigfaltigkeit der Form beachtete, ist daher 


. sehr wichtig, wenn auch schwierig; 2) der lateinische und grie- . 


chische Sprachunterricht, indem in allen Klassen, wo Ueber- 


- setzungen in diesen Sprachen gemacht werden, der Stoff möglichst 


aus den besprochenen Wissenschaften genommen, und indem fer- 
ner die Lectüre der klassischen Historiker mebr mit der Geschichte 
in Verbindung gebracht werde, als gewöhnlich geschieht; 8) der 
Schreibunterricht in den unteren Klassen, welcher seine Themata 
aus dem Gebiete jener Wissenschaft nehmen kann, damit auch nicht 
die kleinste Hülfe für ihre Förderung versäumt werde; endlich 4) 
(der Zeichenunterricht, dessen Benutzung für die Naturgeschichte, 
wenn auch nicht ausgedehnt, doch in bedeutenderem Maasse mög- 


. lich ist, als bisher geschehen ist. 


Münster, den 18. August 1830. 
Königl. Provinzial-Schul-Kollegium. ἡ 


Probe von Lesearten aus einem Nürnberger 
Codex der Briefe des Seneca. | 
[Verglichen mit der Ausgabe von Ruhkopf.] 
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Epist. II. Et ex his quae mihi scribis, εἰ ex his φιιαε audio, 
Sonam]| Ex hiis que michi scribis et ex hiis que audio bonam. 
— ‚non discurris, nec] . Non discurris nec. — _Aegri animi 
Isia Tactatio est] Egıi animi ista jactacio est. — compositae] com- 

osite. — muliorum auctorum,] auctorum ınultorum, — si velis] 
si velit. — In peregrinatione vitam agentibus] YWitam in peregri- 


. amatione exigentibus. — Non prodest cibus] Non protest cibum. — 


--- 
᾿ 


Nihil aeque sanitatem impedit,] Nichil eque sanitatem inpedit: — 
2entaniur] temptantur. — :nihil tam] .Nichil tam. — Distringit 
eınimum librorum) Distringit durchstrichen, am Rande Distrahit; 
animum fehlt. — Jiaque guum legere] Itaque cum legere. — sat 


‘est habere] satis est habere. — ‚quae ubi varia sunt εἰ diversa, 


=oinguinant, non alunt.] que ubi varia sunt, et diuersa, inguinant 
zıon alunt. — devertere libuerit, ad] diuerti libuerit ad. — guo- 
zidie] cottidie. — ‚aliquid adversus] .Aliquid aduersus. — Ei 

uum mulia] ‚et cum multa. — excoguas] concoquas, — guae 
2.20) quam legi. — apud Epicurum nacius sum; soleo] aput epy- 


<uros nactus sum. Soleo. — tanguam — tanquam] tamquam — 
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tamquam. — Cuienim cum] ΟἿΣ cum. — dives est. Non] ‚pau- 
per non est. Non. — arci, quantum] archa quantum. — ‚quae- 
- ris?] queris. — ‚proximus, quod] :proximus: quod. 

Epist. III. admones me,] ammones me:. — nec soleas ipse 
guidem hoc facere.) non soleas ne ipse quideın id facere. — verbo 
quasi publico usus es,] verbo, quasi publico usus es:. — dominos 
salutamus. Hoc abierit!] dominos salutamus ac abierit. — ami- 
citise. Tuvero] amiciciae. Nach diesem hat das Mscpt.: Errat 
et ille, qui amicum in atrio querit, et in conuiuio probat. Nul- 
lum habet maius malum occupatus homo et bonis suis obsessus 
'quam quod amicos sibi putat quibus ipse non est. Tu vero. — 
prius. Post amicitiam] prius post amiciciam. — praepostere 
praeposiero.. — Theophrasti] iheophrasii. — amant, quum 
amant cum. — :quum placuerit fieri,] „Cum placuerit istud fieri, 
— ut nihil commitias,] ut nichil tibi comittas:. — committere] 
comittere. — inimico possis: sed] aus uel amico corrigirt inimieo 
possis tuo, Sed. — arcana,] urchana. — Nam multi] Nam qur 
dam. — εἰ aliis]) etilli. — Quid est ergo, quare ulla verba]. Quid 
est ergo? Quare ergo ulla verba. — ud est, quare] Quid et? 
Quare. — committenda] comittenda. — :quidam rursus] „Qui 
dam rursus. — et, si possent, ne sibi quidem credituri,] et si po® 
sent ne sibi credituri quidem. — inierius] interius. — „‚animo 
tuo mandabitur.] animo mandabitur. — quidquid] quicquid. — 
guiescendum esi.). quiescendum. — .illa dicet tibi, se et diem 
cisse et noctem.) .illa dicet tibi οἱ diem fecisse et noctem 8880, ᾿ 


Mendosus est Plinii de Phidia locus Hist. Nat. lib. 36cap.6: „Is 
basi autem quod caelatum est, Pandorae genesin appellavit: ibi ἀξ 
sunt XX numero nascentes; Victoria praecipuemirabili.“ Quem « 
tans Bröndstedius operis inscriptis Reisen und Untersuchungen ü 
Griechenland lib. 2 p. 219, adstantes ex conjectura Letronniiscripst 
' pro nascenies, laudato simili ejusdem Plinii de Zeuxide loco lib. 89 
cap. 9: „Magnificus est Jupiter ejus in throno, adstantibus düs® 
Verum Jovi sedenti deos optime convenit adstare , ceu ministre& 
A Pandorae autem genesi, si nihil agant, melius absint. Nec pas fi 
sus est otiosos esse Miillerus, qui drium de Phidiae vita et operibus com 
mentationum p. 23 emendavit: dona ferentes. Eleganter profech, 
dicerem etiam vere, nisilongiusid a vulgata recederet scripture. Ἐν 
hi videtur pascentes legendum esse, id est, alentes, nutrientes Panda 
ram. Idem officium Baccho recens nato NymphaeSatyrique prassiälf\ 
finguntur, et sic ipse dixit auctor lib. 12 cap. 14: ‚nam et benigß 
certo itinerum numero deushospites pascit;“ l1ib.18 cap.8: „ 
provinciarum pascenteltaliam.‘“ nasci autem et pascisaepe confi 
a librariis, ostendil Burmannus ad Ovid. IH Art. Am.25. °' 

T. Baden 
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Francisco Spitznero, 
viro celeberrimo, 
8. ἢ.. 


Godofredus Hermannus, 


Quum me nuper viseres, Spitznere, vir clarissime, quaere- 
18 quid sentirem de dissertatione illa, qua de duabus Graecae 
aguae praepositionibus ἀνὰ et κατὰ explicasses, Non habebam 
ım, quod responderem, nisi illud universe, valde eam mihi 
lacuisse, Sed promisi, ubi denuo legissem, accuratius meam 
atentiam ad te pgerscribere. Id, otium nactus, eadem qua tu 
ıgua usus es, et publice faciendum duxi. Nam quum in fine 
ssertationis illius spem quidem feceris magni operis praepositio- 
sque omnes complectentis, quod profecto nemo non cupiat a te 
rfici, eam spem aufem rursus pene ita ademeris, ut illud nego- 
ım aliis videaris relinquere: sic existimavi, si quid a me afler- 
tur, quod aliquam esset utilitatem habiturum, id ad eum per— 
iere, quicumque illius materiae tractationem susciperet. 

Atque priusquam ad rem ipsam veniam, quoniam tu quae- 
m praefatus es, ego quoque mihi ab his ordiendum puto. Dis- 
ntis enim a me de tmesi quam vocant, negasque. disiunctam a 
rbo praepositionem anastrophen accentus admittere. Et mihi 
üdem ad praepositionem sic a verbo, -οἱ volunt, avulsam nomen 
pplendum esse videbatur, videturque eliamnum. Nam quod. 
ülcis, saepe ne inveniri quidem posse nomen, quod quis apte 
ppleat, ut in illo, 


ἂν δ᾽ ἄρα Μηριόνης πελέκδας δέκα πάντας ἄειρεν, 


 nihil moveor, quia aliarum quoque multarum ellipsium haeo 
b origo, quod, si quid obscurius cogitatur, id omitti solet, ‘quia 
ud sit dici non potest. Similis ratio-est, qua in nominibus ad- 
stivis. saepe neutrum genus usurpatur, ut aliquid, quidquid 
lis, possis intelligere. Sed praepositio, sive illa pro adverbio, 

tibi videtur, est, quum est a verbo separata, sive, ut 660 
istimo, non additum est nomen, necessario sibi poscit anastro- 
ıen. Nam accentum propterea in ultima habent praepositiones 
syllabae, quia in pronunciando ad nomen proripitur vox, coh- 
ngendam esse praepositionem cum nomine indicans, Quod si 
stponitur nomini praepositio, non potest non redire qui ei pro- 
ius est accentus, qui est in prima syllaba. Idem autem fiat 
cesse est, si plane abest nomen, Ilud vero nullo pacto possum 
ncedere, quod p. 5 dicis, in ἀνὰ δὲ στήτω ᾿Οδυσαεὺς non tan- 
m ponderis et gravitatis' inesse adverbio, quantum inferatur in- 
rso ordine verborum, σνήτω δ᾽ ᾿Οδυσσεὺς ἄνα: quae tibi Ger— 
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manice sio sonare videntur: vor ἐγξίε Odysseus, et Odys-: 
seus ireie vor. Haec ego confido alios iuxta ac me ipsum 
omnes negaturos esse, neque illud vor non utrogue in positu ver- 
borum vor pronunciaturos. Quin te Quoque ipsum mihi assensu- 
rum spero, δὶ ex 118) quae eadem pagina et sequente attulisti, ea ᾿Φ 
‚ consideraveris, in quibus praepositioni carenti nomine suo aliud 
nomen quicum ea construi possit subiectum est, ut ἀνὰ τρίχας 
ὅλκετο χερσίν, ἀνὰ δ᾽ ἰστία λευκὰ πέτασσαν 9 ἄκουε ὃ᾽ ἀν᾽ οὖς 
ἔχων. Ea evidentissime non possunt sine anastrophe pronunciari. 
Naın si accentum habebunt praepositiones istae in ultima, nemo 
quisquam sensum illorum verborum intelliget, sed dici. putabit 
per crines adduxit manibus; per vela excpanderunt ; audi in aure 
habens. 

Vide vero, ne opinio illa, qua praepositio per imesin seinn- 
cta a verbo suo adverbium potius esse, quam carere nomine quod 
intelligendum sit putatur, orta sit levius considerata Germanico- 
rum adverbiorum ratione. Nos enim inter praepositionem.et ἡ] 
quod merum et purum adverbium est, tres alias habemus formas, 
quarum una propior adverbio est, duae religuae magis ad praepo- 
sitiones inclinant. Adverbia sunt oben, unten; praepositiones 
über, unter. Adverbiis illis proxima sunt adverbia haec demonr- 
strativa, droben, drunten, in quibus accedit designati6 rei ali- 
cuius, ad quam referantur notiones superi et inferi, Seguuntur, 
quae praepositionis terminationem habent adverbia, darüber, dar- 
unier, quae sunt ex praepositione ei rei ad quam referatur- pras- 
positio notatione composita; item tertium genus, in quo pro re 
illius notatione spatii aliquo pertinentis significatio est adiuncka, 
herauf, herunter; hinauf, hinunter. Suut illa profecto , si usum 
spectas, omnia non dubie adverbia; sin compositionem, illud 
nus, quod medium posui, darüber, darunter, quid tandem alıud 
esse dicamus, quam praepositiones coniunctas cum Pronomins, 
quod pro re ipsa, quae ex reliqua oratione cognoscatur, sit pos- 
tum? Id manifestissime apparet eo, quod etiam cum ipsis nomi- 
‚nibus fit talis coniunctio, ut bergan, bergunter; ; siroman, strom- 
unter. Nunc Graeci, quorum lingua non patitur praepositi 
cum nominibus aut ‚pronominibus in unum confundi,- ομ δαὶ 
nomen, sola praepositione utentes, Sic quod Homerus dicit, Im 
δὲ κρόμυον ποτῷ ὕψον, Germanice dicas dazu: Graece απίᾷ # 
est aliud quam ἐπὶ τούτοις ὃ Sed illud εἰ ἐπὶ pronunciaretur, ki® 
ret oratio, exspectareturgue nomen aut pronomen. Quo omism 
gravius pronunciata praepositio naturali accentu suo ἔπε, nihil de 
quuturum esse, sed intelligi debere rem aliquam ostendit, adve- 
bium esse visa, quod Germani gquum utimur adverbio, Iatet u 
id adverbiuın praepositionem esse cum suo pronomine, 

Venio nunc ad ipsam explicalionem. illarum de quibus u 
scripsisti praepositionum. Atgue illa quidem duo, quae ut fer 
damentum totius disputationis posuisti, praepositionibus pri 
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tus locorum et motuum quasdam rationes indicari, illas autem 


duas, ἀνὰ et κατά, alteram ınotum ex inferiore ad superiorem . 


aliquem locuın , alteram eum qui huic contrarius est molum signi- 
ficare, tam et vera et plana sunt, ut non videantur ulli posse du- 
bitationi esse obnoxia. Et profecio sapienter intellexisti, non esse 


singulas praepositiones separatiın tractandas, sed coniungi com- ἢ 


ponique debere eas, quae quodam inter se vinculo nexae ‚colae- 


‘ rent, partesque sunt ünius cuiusdam communis rationis. . In quo 
τ genere vehementer peccatur ab 118, qui in scholarum usum sum- 


maria. grammatices scribunt. Quorum alii, aliquo illi tamen con- 
silio usi, casuum singulorum explicationi simul praepositiones 


quae illis cum casibus construuntur adiecerunt, modo ne ea in re 


fere temere et, non iusto ordine significätiones enumerassent; alii 
autem, praepositiones separatim tractantes, sic eas ordinarunt, 
prouti cum uno vel duobus vel tribus casibus consociantur,, illo- 
que inepto in positu singulas secundum litterarum ordinem, ipsi 
quoque temere omnia permiscentes, explicare studuerunt. Ri. 
deas fortasse, Spitznere, credasque me puerilem lusum commen- 
dare, si dicam, quoniam propria vis praepositionum in locorum 
et motuum rationibus cernitur, optime et facillime earum naturam 


᾿ς Graece discentibus patefactum iri, si rationes illae figuris quibus- 


dam in tabula delineentur, quarum figurarum quaeque cas praepo- 
sitiones contineat, quae inter se aliqua similitudinis vel diversita- 
tis communitate sint coniunctae: utillae, ἐν, ἐξ, elc: quas nemo 
tan hebes erit quin statim videat qua figura comprehendi possint 


. sic, ut si adscribatur ἔν zo, ἔκ του, eig τε, nemini non ipso ad- 


spectu simul et significationes earum et constructiones pateant. 
Et tamen sat scio, si hoc adiumento usi essent rerum illarum ex- 
planatores, multa eos et rectius perspecturos fuisse et explicaturos 
distinctius. Sed quaqua via incedere placeat, non est praeposi- 
tionum iusta explicatio perfacile negotium, quum praesertim saepe 
una praepositio cum diversis casibus, atque haud raro ita con- 
strui soleat, ut neque ipsius, neque casuum propriae significatio- 


fiis ratio haberi, in multis autem usus, arbitrium, libido dominari . 


videantur. Illud quidem apertum est, casuum rectionem eo niti, 


- quod aliqua inter praepositionem et qui ei adiunctus est casum 


similitudo atque affınitas intercedit. Atque ut praepositiones pri- 
mitus ad locorum et motuum Tationes referuntur, sic etiam casuum 
eadem natura est. Nam et unde quid veniat, et ubi sit, et quo 
tendat, casibus significari genilivo, dativo, accusativo, minime est 
dubium: quare quae unum casum regunt praeposiliones, necessi- 
tate quadam illum quem habent casum sibi vindicant, ut ἔκ του, 
ἕν τῷ, εἴς τι. Sed casuum vis latius patet, quumque initio ab 
loci et motus observatione profecta sit, postca translata est ad 
jpsam rerum quarum situs et motus cernimus naturam, ut, quem- 
admodum alibi ostendi, genitivus quam substantiam dicunt philo- 
sophi, in qua vis inest aliquid efficiendi; dativus id, in quo vel 


S 
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per quod aliquid efficitur; accusativus id, cuius status vi aligua 
elfectrice est procreatus, designaret. Ex quibus casuum- ratioribüs 
non potest non nova quaedam ad praepositionum usum et 'potesta- 
tem accedere varietas, 

Quvd si quaeritur qua via incedere oporteat eum, yui prä» 
positionum tum singularum, tum earum, quae affinitatig quodam 
aut diversitatis vinculo cohaerent, significationes dilacide iustogue ’ 
ordine et modo explicare velit: ante omnia quae prima significatio 
sit investigandum est: quam patet optime coguosei tum ex cogne- | 
tis adverbiis, ut in 118 quas tu tractasti ex ἄνω et x&rw,-tum ἐχ 
verbis compositis atque 115 locutionibns, in quibus nuda et carens 
‚nomine praepositio invenitur. Et hac quidem in re plane consen- 
timus, videoque illud te fecisse in his praepositionibus egregie. 
Sed est etiam, in quo discedendum mihi a tua sententia esse ih- 
telligam. Diligenter enim cavendum arbitror, ne, si quae praepd- 
sitiones inter se similes aut oppositae esse videantur, eam earıpe 
rationem ultra persequamur, quam conveniat, Id vero tibi, nt 
ego existimo, accidit: qui quod ἀνὰ et κατά, si solae per. se spe- 
ctarentur, plane inter se contrarias esse videbas, ita tenuisti hanc 
comparationem, ut eam fere per totam dissertationem tuam deda- 
xeris. Mihi quidem ad constituendam primariam et principalem 
potestatem praepositionum non satis videtur cognati adverbii οἱ 
casu carentis praepositionis significatio, sed vel maxime etism 
quos casus quaeque praeposilio regat, eiusque rectionis quae ratio 
sit, considerandum censeo. Id enim plurimum: momenti ad co- 
gnoscendas earum naturas, similitudines, diversitales habet. Sic 
illae ἀνὰ et κατὰ similes sunt eo, quod "ambae genitivo et accu- 
sativo iunguntur; dissimiles autem, quod genitivum ἀνὰ rarissimse, 
saepissime κατὰ adiectum habet; diversae denique eo, quod altera 

construitur etiam cum dativo, quem casum ὈΓΟΓΒῈΒ ab se spernit 
altera. Itaque etsi primo adspectu, ut ἄνω et κάτω; sic etiam 
ἀνὰ et κατὰ plane sibi invicem sunt oppositae,- tamen sensisss 
oportet Graecos, id, quod dativum admitteret, inesse in alters, 
alteri autem deesse. Aflert autem aliquando aliquid adıumenti 

etiam comparatio eiusdem praepositionis cum eadem praepositiöns 
servata in alia lingua, Sic ex illis duabus ἀνὰ aperte eadem est 
quae nostra an, cuius tu mentionem quidem facere non neglexisti, 
sed vellem tamen ea et saepius usus esses et explicatius. Nam 
haec nostra convenit illa quidem cum Graeca in eo, quod ad m» 
tum qui sursum fit, neque umquam, ne in metallariorum quidem, 
si recte aestimes, sermone, ad illum quo quid deorsum fertur,' 
speclat: ut quum dicimus hinan, bergan: sed continet etiam, quod, 
obscuratum in Graeca, caussam aperit coustructionis cum dative 
Nobis enim ar vel motum vel situm designat ad aliquam rem eum, 
quo ea χοῦ ab alia re tangatur. Unde quod Homerus dicit, 
σέῳ ἀνὰ σκήπτρῳ, nmobis est an dem goldenen Scepter. Eiusniodi 
nihil est in ward: quare haec, ut carens illo contactus significas, 
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non construitur cum dativo. Unde coniici potest, ne genitivi 
quidem atque accusativi prorsus eamdem rationem esse, si cum 
κατά, quam si cum ἀνὰ coniunguntur, Cernitur autem illa Grae- 
cae et Germanicae praepositionis cognatio etiam in verbis compo- 
sitis, et ‚quidem duobus modis, uno, qualia sunt quae tu p. 7 at-. 
tulisti, ἄνα δὲ κρῦ λευκὸν ἔμιξαν: ὕδατος ἄνα εἴκοσι μέτρα χεῦεν,᾿ 
. quae nihil aliud significant, quam quod nos dicimus daran thun; 
altero, quo initium fieri indicalur, et quasi jacens quid attolli, 
qualia sunt ἀναβάλλεσϑαι, ἀνειπεῖν, sicuti nos anheben, anfangen, 
ansagen. 
Praeterea in modo, quo de illarum praepositionum usu dis- 
seruisti, id videris_incommodum lectoribus fecisse, quod saepe 
praepositionem quidem cum nomine coniunctam attulisti, sed omi- 
sisti verbum, At id maxime necessarium est, quia omisso verbo 
_ saepe nescimus mofunıne an quietem an qualemcumque denique 
‚Fationem significet praepositio. 

His praemissis ad ea quae seripsisti me conferam, ut vel ob- 
servationes aliquas 118 addam, vel, si quid mihi aliter compara- . 
tum esse auf ordine alio rectius exponi videatur, deincops afferam _ 
atque declarem. . 

Igitur primo p. 5 8644. ubi verba attulisti cum ἀνὰ compo- 
sita vel eam praepvsitionem per tmesin disiunctam habentia, av£- 
ξεσϑαι neque in δ᾽ differendum, neque, ubi de. eo disseris, p. 10 
_ in'dubitationem vocandum fuisse existimo. Non pertinet eo, quod 

101 prompsisti ex Odyss. XXI, 239 
Ε αὐτὴ δ᾽ αἰϑαλόεντος ἀνὰ μεγάροιο μέλαϑρα 
Ser’ ἀναϊξασὰ. . 
Nam ibi aperte ἀνὰ μέλαϑρα ἀναΐξασα coniungenda sunt, ξζεσϑαε 
autem per se constat,. Sed illa Apollonüi dico, 1, 1170 | 
ἄνα δ᾽ ἕζετο σιγῇ 
σαπταίνων" 
εἰν, 1331 
͵ αὐτὰρ ᾿Ιήσων 

' παπτήνας ἄν᾽ ἄρ ’ ἕξει, ἐπὶ χϑονός, ὧδέ τ᾽ ἔειπεν. 

Quod tu suspicatis , ἄνα cum παπταίνων et παπτήνας coniungen- 
dum esse, ipse, opinor, missum facies, ubi locos illos attente con- 
sideraveris. In priore Hercules, remo diffracto, πέσε δόχμιορ. 
Inde dicitur ἀνέξεσθαι. In altero Lumi iacuerat [480, sed vocibus 
auditis ὠνέζετο, et sic sedens dicit illa, quae eum dicentem fecit 
poeta. Τὰ: totus surgit: 

ἢ, καὶ ἀναΐξας ἑτάρους ἔπι μακρὸν ἀτει. 
Ex his patet, ἀνέζεσϑαι diei eum, qui iacens se erigat, ut jam 
sedeat, nondum autem in pedes cousistat. 
. Exponis deinde ὃ 5 de genitivo cum ἀνὰ iuncto, quae con- 
‘structio non nisi duobus i in exemplis apud Homerum, quorum in 
utroque est ἀνὰ νηὸς βαίνειν, sit reperta. Existimas autem poe- 
tam numerorum commoditate suadente et usu dicendi yerllanla 
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ἀνὰ praetulisse usitatae in ea re praepositioni ἐπί. Id si. quis ı con- 
‚cedat, in unum quadret illorum exemplorum, in quo av δ᾽ ἄρα 
in principio versus est; non in alterum, in quo est ὡς εἰπὼν ἀνὰ 
νηὸς ἔβην. Ego vero de his aliter sentio. ᾿Ἐπὶ νηὸς βαίνειν est 
navem conscendere, quod de quo praedicatur, is pedem in navi 
ponit. Respondet nostro auf das Schi uff steigen. Id vero etianı sic 
fieri potest, ut quis ex altiore navi in minorem descendens ἐπ᾿ 
αὐτῆς βαίνειν dicatur, ϑεᾶ ἀνὰ νηὸς βαίνειν dieitur, qui ex loco 
depressiore in navem adscendit, ut deinde in ea consistat: quod 
nos dicimus das Schiff hinan steigen. Recte ergo et distincie lo- 
quutus est Homerus, quum eo est casu usus, quo Graeci proprie 
quidem unde quid moveatur, sed etiam, quoniam invertere hacc 
amant, quo moveatur significant, Neque vero aut ἀνὰ νη dicere 


potuit, ut πῆξαι ἀνὰ σκολόπεσσι, quod 1 in ea constructione nulla 


est motus significatio, neque ἀνὰ νῆα, quo indicasset illum per 
longitudinem navis incessisse. Adiecisti his locum Apollonii, qui, 
tibi Homerum imitatus scripsisse videbatar III, 199% Ä 
ἄφαρ δ᾽ ἀνὰ νηὸς ὑπὲρ δονακάς τε καὶ ὕδωρ 
χερσόνδ᾽ ἐξαπέβησαν ἐπὶ ϑρωσμοῦ πεδίοιο. 

Atque improbas , si recte percepi, eos, qui ex libris Parisinis 
ἄρα pro ἄνα ‚posuerunt. At haud dubie i ipse dudum animadver- 
tisti, rectissime illos ἄρα restituisse, quia ibi de descendendo, 
mon de adscendendo sermo est, omninoque dici non posse ἀνὰ 
ψηὺς ἐξαποβαίνειν. 

Progredior ad dativi cum dva constructionem. I ea, ut au- 
pra dicebam, vellem attendisses ad Germanicam praepositionem, 
in qua praecipaum quoddam momentum servatum est ad Graecae 
praepositionis naturam perspiciendam : id quod mox in accusativo 
magis etiam patebit. Dicitur enim ἀνά, ut nostrum an, cum da- 
tivo sic, ut.intelligatur res: aliı rei adhaerens eamve contingens: 
sed differt ille usus ab nostro, ut fere non nisi ad superiores eius 
rei partes, ui quid inbaeret, referatur. Hinc Homerus Jovem 
“ dormire ἀνὰ Γαργάρῳ & ἄκρῳ dixit; Pindarus autem atque Euripi- 
des, qui in curru stant, ἀν᾽ ἵππριρ, ἀν᾽ ἡμιόνοις esse: eodemgue 
modo apud alterum horum ἀ ἀνὰ ναυσίν, apud Aeschylum au πέτραις 


dictum. Sed tamen ‚propius etiam ad nostrae linguae usum accedik 


allud, quod p. 6 tetigisti, 

ἀνά τ᾽ ἀλλήλῃσιν ἔχονται" 

᾿ quod dicimus sie hangen an einander. Sic enim continua serie 
volitare vespertiliones observatum est in iislocis, in quibus magna 


eorum invenilur multitudo, docetque id sibi cognitum esse Home= 


rus illo loco comparalione similiter incedentium animarum. 
Quoniam, quod inhaeret alii rei, cum eo etiam res 1116 con- 
iuncta est, poetae sibi indulsisse videntur, ut inverterent usum 


praepositionis, et ἀνά τινε esse dicerent etiam id, cui quid inhae-, 


ret: quod non magis mirum est, quam ἐν στέμμασιν esse dici, 
cujus ia capite imposita est corona. Hinc est, quod grammatici. 
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"Doriensibus ὠνὰ idem quod σὺν esse perhibent. Sic ego interpre- 
tandum atbitror jllud, quod p. 8 ex Iphigenia in Aulide affers; 
ἀνὰ δ᾽ ἐλάταισι στεφανώδει τὲ χλύᾳ 
ϑίασος ἕμολεν ἱπποβύτας. 
Quid quod nos illud eodem modo: an Fichtenstämmen kamen die 
Centauren. Neque enim assentior 1ibi ἀνὰ ad EuoAov referenti, 


2 n 


quod etsi non repugnat illius loci rationi, tamen non debebas tueri . 


_ Aillis in Hecuba verbis: 
| ἀνὰ δὲ κέλαδος ἔμολε σόλιν- 


Nam ibi ἀνὰ nullo pacto cum ἔμολε coniungi potest, sed constru- 
ctum- est cum πόλιν. Alioqui strepitus non per urbem, sed ad 
urbem iisse diceretur. - 

In accusativi cum ἀνὰ copulatione, de qua et cöopiosissime 
et diligentissime exposuisti, credo ego te, si ad dativi rationem 
animum attendisses, iemperaturum tibi fuisse a comparatione op- 
positarum praepositionum ultra terminum extendenda. Video enim 
te illa similitudine adductum esse, ut quum alıbi, tum p. 11 ἀνὰ 
quoque, ut κατά, cum accusativo motum qui ultro citroque fit 
significare statueres, Id ego prorsus nego, tum usu scriptorum 
admonitus, tum ipsius- adductus natura praepositionis. Ä 

Nam quum quod in ἀνὰ inest sursum illud, ut ex dativi ad= - 
missione et comparalione Germanicae praepositionis cognoscitur, 
casu adiuncto ad contactum rei referatur: consequens est, primam 
significationem esse, accusativo accedente, sursum ad aliquid; 
quod nos dicimus an etwas hinan: ut xlov’ ἀν᾽ ὑψηλὴν ἐρύσαι. 
Potest autem aliquid vel recta sursum attolli, ut hoc i pso in exem- 
plo, vel.per acclive, ut quum dicityr «va τὸν ποταμόν, quod non 
stroman, 'vel etiam per quamvis longitudinem, quae ante oculos 
protenta quasi paullatim adsurgere videtur: unde du πέλαγος, 
ἂμ πεδίον, et ‚plurima alia. Quorum tu quum in quibusdam, 
comparato κατὰ permotus, commeatum qui ultro citroque fieret 
indicari existimasti, tribuisse videris huic praepositioni quod ne- 
que inest in ea nec potest inesse: fateorque ego ingenue, in onmni, 
bus illis exemplis, guorum illud, quod p. 13 v. 6 ex Iliad. XXI 
allatum est, non v. 87 sed v. 137 legitur, nullum mihi eiusmodi 
esse videri, eo ut sententia tua comprobetur: immo nihil ego in 
irs alrud invenio, quam quod Germanice längs, enilang dicimus, 
quibns vocabulis etsi non ubique nobis uti licet, ubi Graeci ἀνὰ 
usurpant, notio tamen manet eadem ;„ a qua exclusa est ultro ci- 
troque cursio. Ut in illo, 

ἔβα καὶ ταῦρος ἀν᾽ ὕλαν, 
quod scholiastes, cuius ipse verba spposuisti, ἐπὶ τῶν μὴ avaorps- 
φόντων dici testatur. Afferam pauca illorum, de quibus similiter 
statuis. Cormmemoras Ῥ. 12 
κήρυκες δ᾽ ἀνὰ ἄστυ Δι φίλοι ἀγγελλόντων, 
id sursum deorsum per urbem significare ὈυϊδΒ᾽, item, 
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᾿ πφωχεύω δ᾽ ἀνὰ δῆμον, 

. ψοῦσον ἀνὰ στρατὸν ὖρσε κακήν, 
ἮΝ πολλαὶ γὰρ ἀνὰ στρατόν εἷσε κέλευϑοι,᾿ 

et multa alia. Quid his Aion, quam illa, quae attulisti p. 29 
Ä Τηλεμάχῳ δ᾽ εἰκυῖα κατὰ πτόλιν ᾿ὄχετο πάντῃ" 
| ὃς κατὰ ἄστυ . 
| πτωχεύεσκ᾽ ᾿Ιϑάκης" | 
et Dliad. II, 779 

φοίτων ἔνϑα καὶ ἔνϑα κατὰ στρατόν. 
‚Vides vero in hoc postremo ἔνϑα καὶ ἔνϑα,. in Primo πάντῃ addi- 
tum. Nimirum valde haec diversa sunt: ‚gui ἀνὰ ἄστυ eunt, recta 
tendere per urbem dicuntur; qui κατὰ &oru, ultro citroqus. 
Mendicus ἀνὰ ἄστυ mendicans ordine ad singulas aedes accedit; 
κατὰ ὦ ἄστυ autemn, ‚hie illic vagus alias adıt fores, alias praeterit. 
Morbus «va στρατὸν grassans corripit primos, tum deinceps 608. 
tagio proximos semper affıcit: sed κατὰ στρατὸν qui cursitanl, 
huc illuc feruntur. Jpse exemplum in primis Iuculentum, ‚atlab- 
‚sti p. 13 

er Θέστυλι, ταὶ κύνες ἄμμεν ἀνὰ πτόλιν ὠρύονται, 

quod accurata observatione veri dictum. Nam uno cane latrante 
proximi vicini canis et sic deinceps omnes in omnibus aedibus per 
totam plateam excitantur. Eodem modo illud, quod supra afl« 
rebam, recte dixit Euripides, | 

.ava δὲ κέλαδος ἕμολε πόλεν, : " 
statim ille aubiiciens | 

κέλευσμα δ᾽ ἦν κατ᾽ ἄστυ Τροίας Tode. 
Nam hoste noctu irrumpente clamor a proximis sublatus deinceps 
per totam urbem est perpetuatus: sed hostes iam non ordine.et 
iugi tenore se invicem ad caedem adhortabantur ,- verum huc 2180 
ruentes aliis atque alıis in locis sibi acclamabant. Sı permutasse 
his in versibus praepositiones. illas Euripides, utroque in verst 
inepte esset Joquutus. 

Haec si recte dixi, removeri ab ἀνὰ debebit illa motus, υἱέ 
citroque euntis signilicatio, solusque relingui is motus, qui coepto 
semel tenore pretenditur. Itaque ne illud quidem opus est, «μοὶ 
dicis p. 13 interdum ἀνὰ apud ‚„ignificare, ut in illo: 

ἀλλ᾽ αὕτως ἀλάλημαι av’ εὐρυπυλὲς “Ἄϊδος δῶ. 
Nam hoc quoque recte dixeris Germanice längs. Eo etiam, ala 
pertinent, quae’ tibi visa sunt aliter explicanda esse: ut ἀνὰ a» 
σον, quod proprie est, ut nos loquimur, in der Mitte hin, et quod 
p. 14 affers, ἀνὰ χεῖρα σκαιήν; nobis an der linken Hand kim- 
Eodemque modo 

στησόμεϑ᾽ ἂμ πύργους, , 
auf der Mauer hin. Unde, ubi aliquid expers motus per ἀνὰ cum 
accusativo describitur, porrectum cogitari videtur, Quare 
pidis illud, 


τίν᾽ ἀνὰ χέρα δόμους ἔβα Aoklov, ἧς 
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in (quo p. 15 merito notasti levitatem eius, qui praepositionum 
quoque doctrinae tenebras pro luce afludit, ego quidem .non 
-de sublato manıbus puero, sed de porrecto in ulnis dietum credo, 

Eadem Tatio ‚cernitur in usu praepositionis ad tempus trans- 
lato: unde ἀνὰ τὸν πόλεμον fieri dicuntur, .quae nobis den Krieg 
hindurch i i. e. quae simul.cum belli tractu fiunt: quod contra quae 
_ κατὰ τὸν πόλεμον accidunt, non continna intelliguntur ᾽ sed ali- 
. quando aut saepius, dum bellum est, gesta. Sic ἀνὰ νύκτα est 
" per noctis spatium, i. 6. quamdiu.nox est. Haec mihi non videris 
distinxisse $ 19, quoniam convenire in plerisque ἄνὰ et κατὰ 
existimabas. 

Indidem explicanda praepositio in numerando, ut ἀνὰ πᾶν 
ἕτος, quod est continua serie annorum: et paullo aliter, quum 
ἀνὰ πεντήκοντα dicitur, quod modo de quinguagenis una serie .- 
comprehensis, modo de serie usque ad quinquaginta producta, 
quod nos an funfzig, est accipiendum. Eodemque pertinet ἀνὰ 
φράτος, et quae huic similia sunt, gquousgue robur sufhcit. | 

Transeundum est-denique ad derivatum illum praepositionis 
ugum, quo contra, reirorsum, rursum significatur. Is aperte ex 
ea observatione ortus est, qua onınia videmus pondere suo deor- 
sum ferri: quorum dura daria illisa sursum repelluntur, aqua 
flaminum autem mole obiecta aut vento obnitente contra nalura= 
lem cursum retruditur  atque in se ipsa assurgit. Unde quum ἀνὰ 
. ῥόον ferri dicerentur,‘quae adverso flumine protruduntur; aqua 
ipsa si in se remeare cogerelur, perinde erat, sursum eam'an 
“ retro cedere dicerent. Porro quam propinqua sint retro et rursum, 
non eget explicatione. Ad hanc vero rationem ego ‚quidem illa 
‚retulerim, quae tup. 7 alio modo explicas, ἀναλύειν, ἀνανεύειν, 
Aratique ἀνακελεύειν. Maxime autem a te dissentio de Theocriti 
‚ versu, quem p. 6 tractasti. .Eo in versu mea quidem sententia 
neque βαρὺν δ᾽ ἄνα ϑυμὸν ἔχοισα significare potest atiollens ani- 
mum, quae plane insolita locutio est, neque legi λάϑρια; quod 
»necessario erat ἀδέα scribendum: sed. poeta quum scripsit, 

+ ἀδέα μὲν γελάοισα, βαρὺν δ᾽ ἄνα ϑυμὸν ἔχοισα, 
hoc dixit: dulce quidem ridens, sed gravem iram .reprimens. 
Non posse alium huiusloci sensum esse, res ipsa atque omnis ratio 
- illius carminis ostendit. 

Venio nunc’ad κατά. Eam praepositionenn proprie deorsum ες 
significare ita est ate demonstratum, ut non sit quisquam refra- 
_ gaturus. Sed vereor ne abusus sis eo significatu, quum inde 

illud Homeri Odyss. X, 118 

’ 9 3. | 
| κάτα δ᾽ ἔστυγον αὐτὴν 
explicandasn peteti, quod est perkorruerunt, aliaque permulta, 

in quibus comburendi, confringendi, obtinendi, comprehendendi, 
“ perficiendi notiones insunt. Nam etsi illud concedendum est, 
gaascnmgue sint praepositionis alicuius- signifiationes ‚cas cohae- 
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rere cum ea quae primä est, ex eaque esse derivatas: tamen es 
ratio varia est et multiplex, nec talis, ut in derivatis non possit 
ac saepe debeat longe aliud quid cogitari, quam in fonte unde 
illa sunt derivata. Quod nisi in animum induxisses comparari per 
 omnia posse ἀνὰ et κατά, ipsitibi, opinor, coactae et tortae vi- 

886 essent illae explicationes. Si verum est, quod supra dicebam, 
quum ἀνὰ sursum, κατὰ deorsum significent, aliter tamen illud 
sursum, aliter hoc deorsum anımo informari: videndum est, quo 
illa modo inter se differant. Et ἀνά quidem casu aliquo adiun- 
cto ad contactum referri supra est observatum, qui distincte in 
Germanica praepositione expressus, etiam Graecorum in usu cer- 
nitur. Non est id in κατά, quae dativum ab se segregat, cum 
genitivo autem coniuncta aut de aliquo aut versus aliquid, et. cum 
accusativo per aliquid et in aliquid ferri significat. Illud per quo- 
niam proprie est ab summo ad imum, propterea multis in verbis 
compositis κατὰ significat penitus, ut κατακαλύπτειν, κατέχειν, κα- 
ταπρῆσαι, καταγνύναι, καταλέσσαι,» Kuraxzelvev, καταϑνήσκειν: 
eoque pertinet etiam illud, | 


κάτα δ᾽ ἡνία τεῖνεν ὀπίσσω, 


‘et pleraque, 4086 tu, Spitznere, p. 18. 19. 20 aliter censebas ex- 
plitanda esse. Porro quod ab summo ad imum in aliqua re cer- 
nitur, id per eam rem 'ubique dispersum videtur: eoque factum 
est ut κατὰ cum accusativo, si de motu diceretur, huc illuc δ] 
quid moveri significaret; sin de quieto statu, locum incertum a6 
mutabilem cogitari iuberet: ut quum quis κατ᾽ οἶκον esse’ dicitur. 
Hinc illa multa apud epicos, quum quis feriri κατὰ στῆθος, κατὰ 
μηρόν, κατ᾽ ἀσπίδα dieitur, 1, 6. in parle aligua pectoris, femo- 
ris, scuti. - Id vero quum sit idem ac si dicas qua parte pectus esl, 
apparet qui factum sit, ut κατὰ cum accussativo etiam e regions 
significaret. Id quo minus dubium videatur, memineris, quaeso, 
Livium id sine praeposilione regione dicere, quod plane cum xard 
convenit. Denique quoniam κατὰ per est, si id cui addita est 
praepositio ipsum movetur, ut κατὰ ῥόον, Ccommunis is motus 
est etiam ei rei, quae per illud versatur. Sic nata est illa signib- 
catio, quae est secundum, quae translata ad ea, quae aliquam 
similitudinem haberent, ut κατ᾽ αἶσαν, κατὰ χρέος, κατὼ ξήτησιν, 
patuit latissime, praesertim quum consociata esse videatur cum 
illo quem modo dicebam significatu, regione: in quo quoniam col- 
locatio talis, qualis pro situ alius rei esse debeat, ideoque quasi 
proportio quaedam adsignificatur, dieta sunt etiam χατὰ μοῖραν, 
κατὰ κόσμον, κατὰ κράτος, κατ᾽ ἄνϑρωπον, κατὰ γνώμην, aliague 
innumerabilia. Haec omnia quum tu summatim, sed alıo modo 
explicabas, attulisti p. 19 Moschi verba IV, 48 οὐ γάρ σφε d0- ᾿ 
μον κατὰ τοῖχος ξέργει. FEa vero corrupta esse ego arbitror, tum 
quod nilıil magis absurdum dicere illo loco poeta potuit, tum quod, 
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si ita scripsisset, usus Graecorum non καὶ λίην ye, sed: ἀλλὰ λίην 
ys inferri postulasset. Non dubitandum puto, quin scripserit: 


᾿ χρίγαρ σφε δόμον κάτα τοῖχος ξέργει. 


Progredior ad genitivum, -de cuius constructione cum κατὰ. 
docte atque accurate exposuisti: sed pauca tamen sunt, de quibus 
mihi alia stat sententia. Quod p. 28 scripsisti, neminem te dis- 
‘ sensurum credere,. si’ contendas Mivervam caesi Patrocli totum 
corpus inde a naribus ambrosia: et nectare perfudisse dici his ver- 
sibus lliad. XIX, 88 


Πατρόκλῳ δ᾽ αὖτ ᾿ ἀμβροσίην καὶ νέκταρ ἐρυϑρὸν 
στάξε κατὰ ῥινῶν, ἵνα οὗ χρὼς ἔμπεδος εἴη, _ 


Ν 


vereor ne te frustrata sit spes tua, etiam si illud fortasse defensum 
ire velis his Quinti Calabri III, 533 


στάξε δ᾽ ἄρ ᾿ ἀμβροσίην κατὰ πράατος, ἣν ἄρα φασὶν 
δηρὺν ἐρυκακέειν νεαρὸν χρόα κηρὶ δαμέντων. 


Mihi quidem certe, nec dubito quin etiam aliis, prorsus incredi- 
Bile videtur, si illud dicere voluisset Homerus, nares eum, non 
caput nominasse. Praeterea guomodo de toto corpore, nisi id di- 
serte dicatur, cogitari potest in jacente mortuo,; cuius si naribus 
. affundetur ambrosia, utrimque per genas etmentumilla, non adpedes 
defluet? Tale quid non commisisset poeta accuratissimus. Immo 
certissimum est, infudisse Minervam narıbus illa condimenta. Ne- °. 
que enim latebat Homerum, opinor, per nares et extractum esse 
‘ab Aegyptüs cerebrum et instillata medicamina, quibus corpus 
adversus putredinem firmaretur. Quin etiam si ignotum id ei 
fuisset, illud non ignorabat, olfactu rei acriter olentis refici vires 
et redire anımam exanimatis. 
Eadem pagina et sequente tractasti illa Apollonii IV, 145 


τοῖο δ᾽ ἑλισσομένοιο κατόμματον εἴσατο κούρη 
ὕπνον ἀοσσητῆρα ϑεῶν ὕπατον καλέουσα 
ἡδείῃ ἐνοπῇ ϑέλξαι τέρας. 


Qui locus mihi quidem sic rectissime scriptus videtur. Nam et 

κατόμματος ὕπνος recte est eaque ipsa potestate dictus, qua tu κατ᾽ 
ὕσσων scribendum censes, neque praeterea quidquam in verbis 
aut perversi aut obscuri invenitur. Hoc dicit: visum est Medeae, 
'sopire draconem advocando potenie adiuiore, oculos Occupante 


P. 25 in numero versus Theognidei 1279 erratum 6888 OpoT- 
tet. Ibidem quod eximis Quinlum, quasi is novum introduxerit 
usum, κατὰ cum genitivo ad quiescentia referens, id go non con- 
cedam. Nam κεῖσϑαι κατὰ χϑονός, et quidquid huiusmodi afferri 
potest, usitata Graecis ratione sic dicitur, ut sit iacere deiecium 
in terram:. 'Quid‘enim? num εἰς οἶκον εἶναε quum dicitur, aut 
guum nos in das Haus seyn, id, motus siguificatione carere cense- 
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bimus ? De Homeri quidem versu Odyss. IX, 880 poterat nonni- 
hil dubitari: 
‚n da κατὰ σπείους κέχυτο μεγάλ᾽ ἤλιϑα πολλή. 
Neque enim deterius esset κατὰ σπεῖος, si de fimo per omne solum 
aequaliter sparso esset cogitandum: at non hoc, sed aggestam ad 
parietes fimi copiam intelligendam esse eo monemur, quod fustem 
sub fimo occultare volebat Ulixes, cui consilio illelocus soldäs erat 
aptus. Quinti autem illud V, 100 de Oceano, quod aflers: 
οὔνεκ᾽ ἔην ἔχτοσϑε κατ᾽ ἄντυγος» 
sic accipiendum arbitror, ut inclinari in convexo scuto Oceanus 
in oram dicatur. Nam ἔκτοσϑε non ad κατ᾽ ἄντυγος spectat, sed 
referendum est ad πάντα, quod praecessit in his: 
| πάντα δ᾽ ἄρ ᾿ ἐστεφάνωτο βαϑὺς δόος Nxeavoio. 
Non erat autem omnino commemorandum illud in eoılem Quinti 
libro versu 123 


vöv μὲν δὴ κατ᾽ ἀγῶνος ἀέϑλια πάντα τελέσθη, 


quod est ἀγῶνος ἀέϑλια κατετελέσϑη. 1Π|υἃ vero, κατὰ γαστρὸς 
ὄχειν , sic dictum puto, ut susceptum Kara γαστρὸς fetum cogitari 
oporteat. Et convenit, quod de apibus ex Nicandro aflers, Sed 
duos Quinti locos, quos p. 26 commemoras, in altero κατὰ per 
tmesin a βαίνων disseptum putans, alterius dictionem condonan- 
dam censens illi poetae, eos locos ego corruptos ac plane mon- 
struosos esse existimo. In priore enim, V, 843, quod de aquila 
Promethei dicitur, κατὰ νηδύος ἐνδόϑι βαίνων, aeque foedum at- 
que ineplum est. Quam immani enim magnitudine, praesertim 
quum aquilam quoque magnam vocet poeta, Prometheum fingere 
debebimus. Non ego tam absurdum commentum ‚aputem Quinte, 
‚sed, si quid video, seripserat ille: 


ὅτε οἵ μέγας αἰετὸς ἧ ἥπαρ er 
κεῖρεν ἀεξόμενον κατὰ νηδύος; ἐγγύϑι βαίνων. 
Magis etiam depravatus est alter locus, III, 536 ubi quum Miner- 


, yam dixisset mortui Achillis caput, ne corpus putresceret, ambro- 
sia perfudisse, addidissetque, 


ϑῆκε δ᾽ ἄρ᾽ ἑρσήεντα καὶ εἴκελον ἀμπνείοντε, 
‚sic pergit: | 

σμερδαλέον δ᾽ ἄρα τεῦξεν ἐπισκύνιον περὶ γνεχρεῖ, 

οἷον ὅτ᾽ ἀμφ᾽ ἑἕτάροιο δαϊκταμένου Πατρόκλοιο 

᾿χωομένου ἐπέκειτο κατὰ βλοσυροῖο προςρώπου. ᾿ 
Quae haec, obsecro, oratio est? quae autem sententia, Minervam 
terribile supercilium circa mortuum fecisse? Turpiter haec cort“ 
pia esse quum per se pateat, tum fons ostendit, ex quo sua ham. 
sit Quintus. Nam in carmine, quod inter Theocritea est ZN, 
de Autolyco pugile v. 116 scriptum est: 

τοῖον ἐπισκύνιον βλοσυρῷ ἐπέκειτο προσώπῳ. 
Jam tu, Spitznere, qui omnium oplime scis, guaın lacerum εἰ μερὶ 


ς ᾿ 
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habitum ad nos pervenerit Quinti poema, facile, spero, mihi as- 
- sentiere, si et ultimum illorum versuum ab imperito correctore 
male expletum, et in primo νεκροῦ ex interpretatione superscripta, 
pulsa alia voce, vel mutilo versu invento, receptum statuam. Aut 
scripsit Quintus aut scribere debuit: Ä 


σμερδαλέρν δ᾽ ᾿ ἄρ ᾿ ἄτυξεν ἐπισκύνιον πέρι πάντας, 
οἷον ὅτ᾽ ἀμφ᾽ ἑτάροιο δαϊκταμένου Πατρόκλοιο 
δεινὸν χωομένου βλοσυρῷ ἐπέκειτο προςώπῳ. 


De accusativi cum κατὰ constructione quoniam supra quid 
mihi videretur exposui, non opus est ut persequar quae tu ea de 
re disputasti. Ipse enim intelliges, me quidem iüdice et deorsum 
illud, quod in multis invenire tibi visuß es, argutius quaesitum 
esse, et ἀνὰ neque per Omnia cum κατὰ comparari posse, neque, 
quod tibi placet, saepe idem cum κατὰ significare, et denique, quod 
ex his omnibus sequitur, ordinem significationum me probare alium, 
Quocirca pauca tantum attingam. P. 27 hoc Quinti IV, 254 κατὰ 
χϑονὸς οὐδας ἐρείδων interpreiaris ad terram eum affligens. Id 
vereor ut recte dixeris. Describens ille luctam Aiacis et Diome-_ 
dis sic loquitur: 

τὸν δ᾽ “Αἴας καϑύπερϑεν ἐπεσσύμενον ποτὶ γαῖαν 
ἐξ μων ἐτίνασσε, κατὰ χϑονὸς οὖδας ἐρείδων. ᾿ 


At non prostravit Ajax Diomedem, ut ex 118 patet, quae sequüg- 
tur. Quod si sic scripsit Quintus , κατὰ hon est cum οὖδας con- 
struendum, sed Jixit οὖδας ἐρείδων, premens solum, idque κατὰ 
χϑονός, contra ierram nixus. Vide vero an scripserit, κατὰ χϑο- 
νὸς οὖδας ἐρείδειν, quo ille humi deiectus solum premeret. Nam 
sic quoque κατὰ χϑονὸς iungenda puto. Deinde $ 15, ubi ἀνὰ et 
κατὰ eodem signiffcatu esse censes, quod p. 29 ais, ubi κατὰ et 
ἀνὰ duplicentur, orationi νοὶ copiam vel perspicuitatem afferri, 
de copia concedo: concedam etiam de perspicuitate, si mecum 
differre potestates harum prae ositionum statueris. Affers haec: 
τίς δ᾽ οὕτος κατὰ νῆας ἄνα στρατὸν ἔρχεαι οἷος; ; 

Κύρνε, καϑ' “Ελλάδα γῆν στρωφώμενος ἠδ᾽ ἀνὰ νήσους. 
Quae si sicdicta sunt, ut ἀνὰ recta pergentem denotet, κατὰ autem 
id non adsignificet, tum distincte illi loqui vilebuntur. Neque 
vero ἀνὰ ϑυμὸν et κατὰ ϑυμὸν eadem sunt, Nam ἀνὰ ϑυμὸν de 
studio dici videtur, quod quasi surgat in animo; κατὰ ϑυμὸν autem 
cum 115 fere verbis coniungi videmus, quae cogitationem, delibe- 
rationem, curam, sollicitudinem significant, ideoque huc illuc ver- 
sari aliquid animo ostendunt. Quamquam cavendumi in hoc genere 
ab nimis exili subtilitate. Nam ut non ubique, | ubi κατὰ recte usur- 

atur, etiam ἀνὰ aptum sit, at saepe ubi κατὰ dicitur, patet eliam 
ἀνὰ ferri posse, dummodo suum ulrigque praepositioni jus salvum 
maneat. 

Sed ut supra ἀνὰ negavi apud significare, ita nego etiam,guod 


. tibi p. 30 placet, eo sensu dictum esse Odyss. XI, 510 
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ἥμενοι ἕσταύτες τε κατ᾽ eugunvlls" Aidog δῶ, 
quod est in domo Orci. Non debebat his adiungi Odyss. ΧΥ͂Ι, 159 
στῆ δὲ κατ᾽ ἀντίϑυρον κλισίης ᾿οΟδυσὴϊ φανεῖσα, | 
zeque Iliad. XII, 340 


καὶ πυλέων" πάσας γὰρ ἐπῴχατο" τοὶ δὲ κατ ” αὐτὸς 
ἱστάμενοι πειρῶντο βίῃ ῥήξαντες ἐςελϑεῖν" 
in quibus κατὰ potius est e regione, contra, ut quod illa pagina ima 
commemorasli κατ᾽ 0008 ἰδών. Thevcriti ‚quod affers ex I, 30 
pertineatne huc an aliter sil intelligendum, in ambiguo relingnam, 
Certe autem diversum est quod prompsisti ex eiusdem II, 166 


ἀστέρες εὐκήλοιο κατ᾽ ἄντυγα νυκτὸς ὁπάδοί, 


quod est per orbem noctis dispersae stellae. Potuerat vero comme- 
morari δεξιτερὴν κατὰ χεῖρα, cuius mentionem alio loco, p. 32 fecisti 
Denique quod tetigisti p. 34 ex Iliad. XIV, 180 


χρυσείῃς δ᾽ ἐνετῇσι. κατὰ στῆϑος περονᾶτο, 


eo indicatur in ρεοίοτε, i, 6. ἴῃ aliqua parte pectoris peplum Kbulk 
‚esse constrictum. 


Sedsatis. Vides quae mihi dissertationem tuam legenti subnatse 
sint dubitationes. In quibus si quid veriinessetibi videbitar, non poe- 
nitebit me haec scripsisse. Non mirum est autem, alios in hoc ge 
nöre aliam viaminire. Nam vix quidquam tam lubricum est in sym 
taxilinguarum, quam hi loci, qui suntde praepositionibus et deconr 
iunctionibus, De quibus disputari recte non potest, nisi et ingenti 
copia exemplorum congesta et subtiliinstituta pervestigatione δ᾽ παῖ» 
tudinum ac diversitatunn. Ethuius quidem pervestigationis tum labor 
tum difficultas eo solent magis crescere, quo maior illa exemplorum 
estmultitudo ac varietas, Quare vehementer laudo, quod et appara- 
tum instruxisti amplissimum, et in eo ordinando eximiam adbibuist 
diligentiam atque sollertiam. Quod si, ut mihi visus es, paullo plus 
tribuisti quam fortasse debebas illi duarum praepositionum compars- 
tioni, intelligo fuisse quae te maximo pere ad eam rationem invitarent, 
quae, etiamsi minus late, ut ego existimo, patet, tamen est verissims. 
Adducimur autem facillime, si quid saepe et multis in rebus verum 
esse videmus, uteiadhaereamus tenacjus, nec mittere, etiam ubimit- 
tendum sit, velimus. Quapropter ego et ipse optimum factu atqus 
utilissimum deprehendi, etcommendare soleo aliis, ut quis linguarum 
rationem usu multaque lectione, sicuti vernaculam linguam discimus, 
cognoscere studeat, postguam autem eo pervenerit, ut obscuro 400» 
dam, sed satis certo sensu veraa falsis distinguere sciat, tum demus 
in fontem et caussas eius sensusinquirat. Sic etcitiusetcertius, qua 
deficiente velnon exculto 1110 sensu, pervenitur quo volumus, viagn® 
etplanioreet amoeniore. Vale.D. Lips. d.xxın Octbr. a. mpcaczxxt 
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Collatio 


Epistolarum Socratis, Antisthenig 
et alıorum Socraticorum,, 
quas Leo Allatiug edidit Paris. a. 1657. in 4.5 


» cum 


Codice earum MS. Helmstadiensi 9" 


— 


P. 1. Inscriptio in codice est Σωκράτους ᾿Ἐπιστολαὶ, τοῦ 
φιλοσόφου. | 

Frimae epistolae Inscriptio Σωκράτους abest a cod. Pag. 2,7. 
ὑπίσχῃ : ὑπισχνῇ. 21. ποιοῦμαι: ποιούμεϑα. Pag. 3, ά εἴ ὅ. 
παρακαταϑῶμαι: παρακατάϑωμαι sequente commale, quod abest 
post εὐρίσκω: abest eliam γὰρ. 21. abest ὡς, et pro ὑμῖν est 
ἡμῖν. Pag. 4, 9. πρόϑεσμα: πρύσϑεμα. 22. εἰσιν: εἰσι. 94. . 
ὃ μηδὲ καὶς ὃ μὴ καὶ. ‚Pag. 5, 8. τῶν μὲν ἑτέρων ἔχειν : τοῦ μὲν 
ἑτέρων ἔχει, 12. ἢ καὶ κατὰ: ἢ κατὰ. Pag. ὃ, 19. ὠφέλειαν: ᾿ 
εὐφέλείας. Ibid, γινομένας: γιγνομένας. 26. ἠπίστησαν: ἐπίστευ- 
σαν. 27. γὰρ τότε: γάρ ποτε. Pag. 7, 10. ,«ἐπέσϑησαν : Enel- 
σθϑησαν. 12. οἴκαδέ τε: καὶ οἴκαδε. 13. δὲ ἄλλους: δ᾽ ἄλλουρ. 
Pag. 8, ὅ. ἢ κυβεύειν: N κυβερνᾶν. Pag. 8, 18. πεποίηκεν: 
“νεποίηχε. 19. ἐφ᾽ ἵππου: ἐφ᾽ ἵππον. Ibid. καϑέξεσϑαι : κὰ- 
Θίξεσθαι. 25. τῆς μειζ. : τῶν μειξ. 29. Βελλεροφόντην : Βελεὶ 
ροφόντην. Pag. 9, 6. omissum est γὰρ. 12. οὐχ ἅπερ: οὐχ 
ὥςπερ. 

Epist. II. Inscriptio abest. 

. Epist. III. Inscriptio huius quoque abest, uti sequentium, 
Pag. 9,6. οὔπω δέ ἐστι: οὐπω δ᾽ ἐστὶ. 15. ἴχοι: ἔχῃ. Ibid. 
νῦν καὶ: νῦν γε. 16. δέομεν ἀπειρηκέναι : δεομένη ἢ anaıp. - 
_ Epist. IV. P.10, 8. αὐτὴν: αὐτὸν. Pag. 11, 1. διανε- 
“ψοεῖσϑαι: διανενοῆσϑαι. Ibid, μᾶλλον δὲ ὡρμῆσϑαι: μᾶλλον db 
ορμῆσϑαι. : 

In Epist, V, 1.5. εὐτυχῶν: εὐτυχὼν et Pag. 12. ult. τὸ 
“παραδ. 


5) Codex est in membrana nitide et eleganter scriptus a Georgio 
Chrysococca, qui in fine nomen suum prodidit his versibus: 
Ä εώργιορ' γέγραφεν ὁ Ζρυσοκκόχηρ 
“ύὐρίσπᾳ τηνδὲ βίβλον τῷ Ἰωάννῃ 
Centinet 1) Aeschinis Örationes et Epistolas, 2) Isocratis Epistolas, deinde 
8) Socratis et Socraticorum Epistolas, denigue 4) Dionysii Halicarnassen- 
sis de Lysia Oratore Iudicium. Epistolae Socrat. implent folia XVIII. 
Sed ex XXXV, quas Allatius edidit, desiderantur hic XVI totae, quas 
infra in fine Collationis indicavimus; nonnullae etiam alio ordine, atque 
win Allatii editione, collocantur, Descriptum et magnopere \audstum ide 
codicem a Io. Iac. Reiskio Orat. Graec. T. ΠῚ p. 772 seaq. 


drehte 5, Pill ». Püdag. Bo. 1.Hp. 1. | 10 


».- 


! 


, συνανηρτημένοι. Pag.20, 4. ἐπισκεψόμεϑα: ἐπισκεψώμεϑα... 


.)8: τοσοῦτον γε. 10. deest οὐδὲν. 14. διήγγελον: διήγγειλος | 
ennl 
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Epist. VI. Pag. 18, 16. τὸν ἄλλον: τὸν ἄλλων. Pag. 14, 
10. καὶ εἰς τὴν : abest καὶ. : Pag. 14, 15. συμβαίνειν : συμβαίνεις |, 
Pag. 15, ὅ. μακαριωτάτῳ : μακαριώτατον. 16. καὶ ὅπερ: deesst Ἢ 
καὶ et interslinctio post παίδων. Pag. 16, 19. τὰς ἐπ᾽ αὐτῶν: 
τὰς ἀπ᾿ αὐτῶν. 94. ἐκτίοντες: ἐκτίνοντες. Pag. 17, 1. = 5 
ϑνεῶτα: τελευτῶντα. (Fortasse in cod,. legendum est τελευτῶντος. 
Stat enim vox in fine versus, ubi deficiente spatio ad vocem, quam 
coeperat, finiendam solet scriba huius codicis ultimas syllabas, m 
avulsas in sequentem versum transferat, superscribere, utens ih 
fere characteribus et compendiis scribendi insolentioribus diversi# |. 
que ab iis, quae in.mediis versibus adhibet frequentissima. Hx |; 


autem adhibuit compendium cuius ultima syllaba et ra et zog leg ᾿ς 
potest.) 11. πολιτικὴν: πολιτικῇ. 16. οὐκ ἀπολείψω: οὐ 56' Ih 
ταλείψω. 27. ἐκεῖνο ἐρῶ: ἐκεῖνη ὁρῶ. Pag. 18, 5. τῆς β ἴμ 
οὖν: deest μὲν, 14. ἀντάλλαγμα: ἀντικατάλλαγμα. 92. 

ma est post στέργεται, post τότε nullum. 7711. συνηρτημένθι 


Epist. VII. Pag. 20, 5. ἀπόντος σου: abest σον» 9. ἃ In 
αὐτοῖς: ὡς αὐτοὺς, 13. τὸν ϑόλον: τὴν ϑόλον. li. οὐκ αν: 
οὐ κἂν. Pag. 21, 7. νὴ Δία εἶπον: νὴ Ai εἶπ. 8. τοσοῦ 


8. ἀπεδέξαντο: ἀποδέξαιντος 21. ἐνταῦϑα: ἐνϑάδε. " 
ἐνταῦϑα: ἐνθάδε. Pag. 99, 4. deest ei. 5. ἐβούλοντο  εδἐ ἐβον" 
λοντο. post ἐβούλοντο interstinguitur puncto, et post Κορενθίαῃ 
nullum comma. 8. αὐτοί re: αὐτοῖς re. 12. ἐπαγγέλλουσι: der 
γέλλουσι. 21. παῤαφαίνηται: παραφαίνεται. Antepenuli. τὰ δὶ! 
τὸ δὲ. Pag. 23, 8. κακὸν: κακῶν. 20. post ἐλπὶς comma. pe 
nitur et deest post yv, et scribitur ἣν ἂν. ᾿ 

Epistolam VII in codice Helmst. excipit ea, quae in Allatı 
editione est XXI, cumque ibi Xenophontis nomen praeferat, b# 
Aeschinis in fronte gerit. . 

Epist. XXI. Pag. 45. Inscriptio est: ’ Auoylvng, Ξανθίπα 
τῇ Σωκράτους. Pag. 45, 7. κἀγαϑὼ: καὶ ἀγαϑὼ. Pag. 46, ᾧ 
ὦ ᾿γαϑὴ: ὦ ἀγαϑὴ. 2. ὀνήσει: ὀνήση, quae prior scripts 
fuit.: sed secunda manus atramento minus pallido superinduxitag, 

quod est ει. 21. αὐτῇ: αὐτὴ. Pag. 47, 1. δεήσῃ: δεήσει. ὦ 
μέγα τι: μέγα τὶ. 6. ἔξησεν: ἔζησε. 8. μέγαν re: μέγα τὲ. 

Sequitur iu cod. quae Allatio est Epistola XXII. Ini* 
scriptione Ξενοφῶν abest, et legitur Σιμμίᾳ καὶ Κέβητι. ΡΨ 

47, 4. ἔχων: ἔχω sequente commate. 6. ποιεῖτε: ποιοῖξδ. 1» 
περί του: περὶ rovsov. 10. καὶ ἄλλῳ: καὶ ἄλλοις. 14. οἷν 
τῶν δὲ: οἴδατον δὲ, Pag. 48, 4. μόλις ἤδη: “μόλις οἶμαι. 48 
Κέβης : Κέββης. un 

Sequitur in codice, ut in Allatii ed. Episiola XXIII. Is 
scriptio vix adhuc legitur, minio paene evanido: ”Asoylung Ger 
davı. Pag.48, 5. μελλήσας: μελήσας. Idid. elsayayesı εἰδέ' 
7. 6. ἀθοδὶ αὐτῷ. Pag. 49, δὶ ἃ ὅλο. οὗτος οὖνι οὗτες 


.»“ «9 4Φτ ρει βῷ κα». “ἔγνω Δἃ'Ὴά δὃ΄'' 3 Μαρ ὧδ δ το sn - | 
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Penult. post παρεκάλει deest comma. Pag. 50, 6. Enadov: ἔλα- 
®oV. Excipit hanc epistolam in codice ea ', 6086 Allatio est VIII 
legiturgue p. 23 seg. Inscriptio est quae in Allatii ed. sed a se- 
cunda manu minio appicta evanido. Pag. 24, 10. «Συρακουσῶν: , 
Συῤῥακουσῶν. 22. Ömveynsss διενέγκη ῥ. 

᾿ς 8θᾳυϊίαγ in codice, sicut in ed, Allatii Epistola IX pag. 94. 
Inscriptio adest, ininio picta, iam pallescente et ‚prope evanido. 
Pag. 25, 1. πολυτέλεια: πολυτελεία. 8. uakandg : μακρὰς. 8. 
ἐπιμελητὰν: , ἐπιμελητὴν. 19. τῷ _ κακοδαιμε τῇ καχοδαιμ. 21. τὰ 
σᾷ εὐδαιμ. ἄδομαι : τῇ 07 εὐδ. ἥδομαι. 24. ὧν ἔχεις : ἵν᾽ Eng. 
27.. τᾶς Evveanpovvo: τῆς ᾿Εννεακρούνου. Vl. ῥυπύόωντα: ῥυ- 
πξῶντα. Pag. 26, Το ἐν ᾿Αϑήναις deest. Ibid, δαμοκρατικῶς : 
δημοκρατικῶς. 8. ἧκον: ἧκα. A. νᾶσον: νῆσον. “6. κακοδαι- 
δονήσω ταῦτα πασχὼν.: κακοδαιμονήσων ταῦτα πάσχω. 11. τῶς 
Ba: τῆς δὲ a correciore;, nam prius scriptum fuit τᾶς. Ibid, 
gg ἐμάν: ἧς ἐμάν. 14. ὡς ἄξ.: ἧς ἄξ. 16. ὅτι τε ‚ya: ὁπότε 
᾿γὼ. 41. 42, τὼς μεγάλως τε καὶ λευκὼς ὁ τοὺς μεγάλους τέ καὶ. 
ἱευκοῦς. 25: φαντί σοι: φασι σοὶ. 26. deest ἤδη. Fit. γνόμως:: 
νόμους. Pag. 27, 2. σοι abest. 3. οὐδὲν ἔσται: οὐδ᾽ ἔστιν. 

Excipit 1 in codice, quae Allatio est Epist. X pag. 27. Inseri- 
>itur in Helmst. ᾿Δισχίνης ᾿Δριστίππῳ. 

Quam proxime sequitur in Helmst. quae Allatio numeratur 
Kpist. XI pag. 27. Inscriptio est: ᾿Αφίστιππος ᾿Αισχίνῃ. ‚Pag. 
87, 1. τᾶς φὑλακᾶς: τῆς, φυλακῆς. 8. τεϑνάξονται : τεϑνήξον. 
ra. Vu. tag: τοὺς. Pag. 28, 1. τὼς καπήλως: τοὺς καπήλους. 
Ῥ. εἴ τινες: οἵ τινες. 8. πωλῶσιν: πωλοῦσιν. 5. σπίρωνες 
κὐέοντι : σκίρρωνες πνέωσι. 7. χρᾶμα: χρῆμα, 

᾿ Proxima codicis ‚est, :quae Allatlo Epist. XII pag. 98. Epi- 
sraphe legıtur. Σίμων ᾿Αριστίππῳ. 

Sequitur in cod. quae Allatio est Epistola XIII. Inscriptio: 
«4ρίστιππος Σίμωνι. Pag. 28, 3. κρείσσονα: "φρίσσω, Pag 29, 
L. Προδίκω τῷ Klo: Προδίκου τοῦ Koov. ἔφα: ἔφη. 7. 
πουκράταν: Σωκράτην. 8. καλλίστους τῦυς ine, καλλίστους 
νέους. 10. ᾿Αλκιβιάδαν: ᾿Αλκιβιάδην. 11. μΜυῤΖδινούσιον ς 
χιῤῥυνούσιον. 12. ᾿Ἐυϑύδαμον: ᾿Ἐυϑύδημον. 18. πρασσόντωνε 
Εραττόντων. 15. τὼς ἄλλως: τοὺς ἄλλους. 16. εἰ Περικλεῖ: εἶ 
καὶ Περικλεῖ. 17. τῶ Ξανϑίππω: τῶ Ξανϑίππου, apposito com- 
mate. 20. ᾿Δντισϑένας: ᾿Αντισϑένης. 25. wagenaore: ELCH 
ἕκαστα apposito commate. 25. 26. τὰν τέχναν : τὴν τέχνην. 27. 
«Ἰντισϑένας: ᾿Αντισϑένης. Post γυμνοποδῶν comma ponitur. Vu. 
:ὡς νέως: τοὺς νέους. Pag. 80, 2. post φίλος inseritur 0. 2 8, 
Ῥαστῶώναν καὶ τὰν ἀδονὰν: δασέώνην καὶ τὴν ἡδονὴν. 4. σὺ δὲ 
> uol.: σὺ δ᾽ ὁμολ. 6. οὕτως γὰρ: οὕτω γὰρ. T. τὼς δὲ; τοὺς δὲ, 8. 

ὡς omittitur. 9. τὼς σκίπ.- τοὺς σκίπ. 11. τᾶς ἀλαξ.: τῆς ἀλαξ. 
La. 15. τᾶς τέχνας : τῆς τέχνης. 

Sequituriin cod. guae in Allatiana est Epistolu XIV pg.W. 

‚nscribitar {π᾿ Helmst. /Auoglung Ξενοφῶντι. Pag. 80, Δ. Lee 
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τοι. 8. μηδὲ: μὴ δὲς Penult. ἹΜελίτου: Μελήτου. ‚Pag. 31, 8. 
Mälinog: Mänros. 9. εἶχεν : εἶχε. 19. ἔλεγεν, αὐτὸς. ἔλεγεν 
αὐτὸν. 18. ἐπαγγελλόμενοι: ἀπαγγελλόμενοι. 23. ἐργασύμενος: 
ἐργασομένοις. 24. ὑεῖς αὐτοῦ: ὑεῖς αὐτῶν, Pag. 52, 2. δίχην 
γράφ.: δίκας γράφ. „ 5. Μελίτου : Μελήτου." 7. ὡς ἐν. ὥσπερ 
ἐν. 10. ᾿ἀδικοῖτο: ἀδικῶτο. Ιδίά, ἡ αὐτὴ: ἐν’ αὐτῇ. 16. ἐν 
διδασκαλείῳ ὁ dv διδασκάλου. 21. Καλλιπίδη: Καλλιππίδη. 2 
ἐνενοήϑη: ἐννενοήϑη. 26. ἢ ὅτι ἀγῶνα: ἢ ἀγῶνα ὅτι. ‚Pag. 88, 
9. εἶπεν: φησὶν. 11. αὐτοῦ abest. 12. post ἀποφύγοι unctum 
positum. 13. δὲ : post. ἀπέφυγε omittitur. 17. οὗτος ‚rag: οὔτω 
γὰρ. 19. post @ero nullum comma est, et post ἀδικήσειν puncto 
interstinguitur. "21. post αὐτοῦ comma est. Ibid. μέν vorge: 
μέντιγε. Pag.34, 8. έλιτος: Μέλητος. 11. ἀναγκάζξεε 2 dvayze- 
ξειν. 12. post μὲν γὰρ inseritur τοι. 17. προπίπτει : προσπίπτει, 
23. ἑκάστων: ἑκάστῳ. 94. ὑποτοποῦντα: ὑποτοπαάΐζοντα.. 27. 
γελώοιμεν legitur quidem in cod. sed os paullo maiori charactere 
et diverso atramerflo a secunda correctoris manu, uti vide 
insertum, nec, quid prius ibi scriptum fuerit, Jiquet, Pag. 86, ἃ 
post τούτου abest comma. Ibid. τεϑανατωμένοι τεϑανατωμένεν, 
Tbid. comma post redavar. abest. 10, ἀπίασιν : ἀπίασι. 20. Fin 
νώσκοι: γιγνώσκει. ‚Antepenult. αὖ πάλιν abest. JIbid, - 
σώματος ἀπόστασιν: ἀπόστασιν ἀπὸ σώματος. Ῥοεὶ haec InSeruD- 
tur ‚haecce: τὸν δὲ ϑάνατον μηδὲν ἕτερον εἶναι, ἢ ψυχῆς αὖ ale 
ἀπόσεασιν ἀπὸ σώματος. Pag. 86. 18. ᾿Απολλόδωρος: ᾿Αποῖύ- 
δωρος. Penult. ἐπέστελλε: ἐπέστειλλε (sie). Pag. 57, 8. οἷόν τι 
ἦν: οἷόν τ᾽ ἦν. 6. αὐτὸ: αὐτὸν. 7. ἀμπισχόντες : ἀμφισχόντεξ. 
11. στρατεία: στρατιὰ. 2 

| lam sequitur in cod. Epistola XV ed, Allat. pag. 37. Inseri- 
‚ptio: Ξενοφῶν τοῖς Σωκράτου ἑταίφοις. Pag. 37, 1. Teülor 
Τρύλλον. Penult. διῆκται: ἀφῖκται. Pag. 88, 2. ᾿ καὶ ὑπὸ: za 
παρὰ. 4. ἀποκτειννύγαι: ἀποκτιννύναι. 16. ἀγωνιζομένων! 
μελλόντων. 19. καί φημι: καὶ φημὶ. 20. ἑταιρείαν ς ἑταιρίαν, 
25. τοῦ Σωκρ.: τὸ Zwnp. LA lt. ἠκούσαμεν: ἀκηκόαμεν. 3 
Erde 4. ἀπαρνήσαι: ἀπαρνῆται. .9. ἅρμον. ἄνδρες ἄρμον. 
ἄνδρε. 

Sequitur ultima codicis, „quae est Allatio Epistola xvD 
pag. 48. Inscriptio est: Τοῦ αὐτοῦ πρὸς τοὺς αὐτοὺς. Pag. 48,7 
πέμψητε: πέμψοιτε. Pag. 44, 12. τοῦ μὴ: τὸ μὴ. 

Desunt igitur in codice Helmst. Epistolae, quae Allatio num« 
rantur XVI, XVII, XIX, XX, itemque XXIV atque inde om 
usque ad XXXV. 
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Haendler: De duobus. Pindari locis prolusio exegelica. 149 


ἱ 


:De, duobus Pindari locis, 
“ prolusio exegetica, 


[4 


Studium, quod per complura secula äd haec tempora ab an- 
tiquitatis graecae. peritis Pindari carminibus interpretandis atque 
‚in integrum restiluendis est adhibitum, tam magnum est, eiusque 
$ructus tam excellentes reperiuntur, ut etiamnum.ad ea, quae sum- 
mi viri, inter quos, vmissis aliis, non nisi Heynium, Hermannum, 
Boeckhium, Thierschium et nuperrime Dissenium laudo, ad illu- 
strandos Pindari locos difficiliores et potissimum ad metra eius 
constituenda in Jucem protulere, novas res addere vix operae pre- 
tium et Pindarum notis exegeticis et criticis quasi obruere alienum 
videri possit. Attamen persuasum habeo, Pindari carmina variis 
locis tenebris adHuc praesertim iuvenum captus ralione habita ad- 
modum laborare, ad quas diluendas cuiusque huius poätae stu= 
diosi opera ac studium necessario evocalur, ut etiam ad illorum, 
qui poetam excellentissimum nondum gustare valent, captum magis - 
adoneus reddatur. Proposilum igitur mihi est, carmina Pindari 
non solum in linguam vernaculam denuo vertere, ita tamıen ut 
liberiore rhytbıno utar, sed etiam ad captum iuvenum ıinterpretari, 
ut Pindari poetae ipsius)naturam egregiam et ipsi iuvenes perno- 
scere discant. Jamiam in Seebodii bibliotheca critica ‚ante hos. 
eirciter ires annos nonnullae Olympicae odae Pindari in linguam 
vernaculam versae typis expressae in medio reperiuntur. Has qui- 
dem ex nonnullis annis variis locis emendavi, ita ut cum reliquis 
odis Olympicisi jam ita comparatae sint, ut in lucem typis exceptae 
prodire possint. Nunc liceat de duobus Pindari carminum locıs, 
de quibus adhuc rixa est, senlentiam meam proferre ad iudicium 
eorum, qui plus me in re ipsa vident, explorandum, ac versionem 
odae primae pythicae adiungere, eodem modo liberiore rhythmo 
conmıparatam uti odae Olympicae. Fortassis iudices benevoli stu- 
«dium meum non Plane alienum a re habuerint. Hoc quidem si ' 
wmihi contigerit, propositum exequar et quod valeo ad Pindari car- . 
nina iuvenibus ‘illustranda .adhibebo.. Hunc in finem Lexico 
wuoque Pindarico singulari, commentarium quasi conlinenti, latino 
sermone comparando operam navabo, - 


Locus iam de quo sermo est reperitur Olymp. od. I, v.8 ex 
zrecensione Boeckliii: ὅϑεν ὁ πολύφατος ὕμνος ὠμφιβάλλεται σο- 
φῴῶν μητίεσσι. De huius loci praesertim τοῦ ἀμφιβαλλεται ı sensu 
<iöctorum sententiae adhuc discrepant. Scholiastep: ὅϑεν ὁ n0- 
Δλύφατος οἷο. — ἐκ τοῦ ὀλύμπου περιβάλλέται, ταῖς τῶν σοφῶν μη- 
τίεσσι; καὶ ὑπὸ “πάντων τούτων κατασκευάξεται, ἀμφιβάλλεται δὲ, 
Ξῆτοι κοσμεῖται ἢ περιγράφεται καὶ περιλαμβάνεταις Κοσγρῖντον ὃ 
ὕμνος. ἡ μετάφορα οἷἶπὸ τῶν στεφανῶν. Heynius verüt conterilur 
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et in sententiam scholiastae, qua pro κοσμεῖται censet, descendit, 
Boeckhius pro ἀνακρούεται; Schmidius circumdatur, 1. 6. κοσμεῖ- 
ται, exornatur, elaboratur. Dissenius iam propius ad rem ipsam 
accessit: vide eius commentarium ad od. Olymp. Pind. primam. 
Loco laudato Πᾶς de re haeccine monet: „Vario modo explicant. 
viri docti. Thierschius: instruit se, et ornatus procedit per artem 
po£tarum, quemadmodum etiam Welkerus metaphoram a vestilu 
petitam putaverat. Heynius ad Il. T. VI p. 628 et Huschkius ad 
Tibull I, 6, 62 et Boeckhius in Expl. ad h. 1. adlabitur, obiicitur 
mentibus, et infunditur ut sonus circumfusus auribus. Similiter 
Gurlittus. Wakefieldius videtur cepisse pro agitatur mentibus, chm 
compararet Aristoph. Lysistr. v. 28. Denique nuper Tafelius: Dis 
seıninatur hymnus per omne spatium ınentibus ut arcubus. Mea 
(ἃ. e. Dissenii) sententia haec est: uti latine dicitur amplecti ani- 
mo et complecti, quorum hoc est multa 8. magna comprehendere, 
illud cupide suscipere animo et versare, similiter graece «ugıßal- 
λεσϑαι et περιβαλλεσϑαι διανοίᾳ, μητίεσσι dici potuit veluti ap. Iso- 
cralem Philipp. p. 118 Bekk. est περιβάλλεσϑαι τῇ διανοίᾳ τὰς mge- 
ξεις. Nunc ἀμφιβάλλεται passivum est. Jam vide sensum simpli- 
cissimum: hymnos 8. lJaudes et materiam hymnorum poöätae 'e lu- 
dorumm locis suscipiunt et amplectuntur mentibus, ut canant apud 
victores.‘“ Ex his omnibus Dissenius propius et Wakefieldius pro- 
xime ad poötae sensum accessisse mihi videtur. Mea quidem sen- 
tentia haec est: ἀμφιβάλλεται idem significat h. 1. passive quod lati- 
norum poetarum iactatur, μητίεσσι mente et anımo σοφῶν poela- 
zum. Animo poetarum volutatur hynınus et iactatur, h. e. animus 
eorum plenus quasi est, uti latini dicunt plenus deo h. e. Apolline 
cf. Virg. Aeneid.1ib.I, 49. Talia flammato secum dea corde volutans, 
lib.VI, 66, 57. coecosque volulateventus aniımosecum, eod. lib. v. 84 
Atque haec ipse suo tristi cum corde volutat, h. e. hinc illinc ver- 
sat, ἀμφιβάλλει quasi. Eadem de causa vertilocum: Daher schwel- 
let der Seher Geist und Gemüth hocherbabener Preis. Ex Olympu 
(sicuti ceteris Judorum locis) materia cantandi animis poötarun 
infunditur, quae ibi agitatur ut undae maris, ita ut repleat illos « 
illı quasi in Jaudes erumpant victorum. Num quid viderim in locy, 
illi ceuseant, quorum iudicium meum superat; cerle dicendi for- 
mam, quae poetae est, ac Pindari esse videtur, hoc modo eruiss# 
mihi videor. Alter locus reperitur Olymp. od. VI, v. θέ ὦ 
Boeckhii recensione. Legitur ibi: ’Egarıöav τοι σὺν Χαρίέτεδῶ 
ἔχει ϑαλίας καὶ πόλις. Quos hoc de loco consului interpretes, 
rem ita tractavere, ut sensus idoneus nequaquam inde redundan 
mihi videatur. Scholiastes Καλλ --- cum ᾿Ερατιδᾶν, quod pw 
᾿Εραστιδᾶν posilum censet, iungit et’Epaorelönv πρόγονον Araydpm 
habet et locum ita explicat: σὺν ταῖς τῶν ᾿Εραστειδῶν χάρισι 

ἡδοναῖς τῶν προγόνων αὐτοῦ ἔχει πόλις ϑαλίας, ἐπεὶ καὶ πᾶσαι 
ῥόδος πλείστας εὐτυχίας ἐκ τῆς τούτου νίκης ἔχει. Schmidius Od 


! 


΄ 
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VI cum virtutibus Eratidarum 1. 6. ne sinas virtules et - gloriam 
 Eratidarum in posteris Diagoraeintermori etabsconli, et: ‚, Egarel- 
öng unus ex maioribus Diagorae creditur, a quo tribus Eratidarum 
in Rhodo insula celebratur;‘ sed unde haec hauserit nescio. Hey- 
nius coniungit "Eger: cum Cullianacte — usque ad χαρίτεσσιν. 
Boeckhius zursus post Καλλ — signum : ponit et Ἔρ. discernit. 
Thierschius refert, quae scholiastae sine causa monuerint, et Erati- 
das ignotas appellat. Dissenius iam rem absolutam esse censere 
videtur et de Eratidis nil mönet. Ita hic locus huc usque sese 
habet. Quid σὺν χαρίτεσσι ᾿Ερατιδῶν, h.,e. ex interpretum senten- 
tja proavorum Diagorae, valeat, non video. Quid si ᾿Βρατιδᾶν 
‚ non Eratidas ἢ. 6, maiores Diagorae sed Musas significare statua- 
tur? ᾿Ερατιδᾶν videtur esse nomen patronymicum ab ᾿Εράτω, 
, quae hoc loco musarunı personam singula sumit, ita ut ᾿Ερατιδᾶν 
χαρίτεσσιν sit: musarumı gratia h.e. cantu poötarum adsonante celey 
brat urbs dies festos, Sed qui plus me vident, de re statuant. Iam 
sequatur versio vernacula Odae I pyihicae, quam lectores benevoli 
benevole acoipiant. 


Pindar s 
‚Erster Pythischer Gesang. 


Hieron dem Aetnäer mit dem Wagen. 


Strophe a. 


Goldene Leyer, Apolls und der veilchengelockten 
Musen gemeinsames Gut, dir gehorchet der Schritt, 
Dir der Freude Beginn, dem tönenden Anklang 
Lauschet der Singenden Schaar, wenn angeschlagen 
Tönend du klingst den Beginn für den führenden Chor. 
Deinem Getön lischt aus des Blitzes Geschoss, 

Ihm das ewige Feuer; es schläft der Adler 

An dem Scepter des Zeus, die eilenden Schwingen 
Nieder gesenkt in Ruh — 


Gegenstrophe "δ. 


der König der Vögel; 
Aber mit dunklen Gewölke der Nacht umströmst du - 
Ihm das gebogene Haupt, mit:sanftein Verschloss 
Deckst du der Augen Paar; er aber im Schlummer 
Hebt in sanftem Gewog des Rückens Gefieder 
Unter den Streichen der Klänge empor. Der gewaltige 
Ares, das rauhe Gewühl der Speere verlassend, 
Füllt sein Innres mit Lust beym frohen Gesang, 
Deiner Klänge Geschosse besänftigen uch . .- 


> 


15. Pindars Erster Pythischer Gesang, 


“ Der unsterblichen Götter Gemüth;, von des Latoiden, ὁ 
Weisheit gepflegt und den tiefbusgen Schwestern. 


Epode :Ge - 


Alle jedoch, die Zeus nicht liebet, erbeben 
Hörend, der Musen ertönendes Lied auf dem Festland 
. Und im Wogengeräusche des Meeres; auch Typhos, 
* Der mit Hundert der Häupter ein Feind der Götter ' 
 ‚Liegtin des Tartarus Bett. Ihn pflog die Kilikische ° 
"Weitgepriesene Höhle dereinst. Jedoch jetzt 
Aengstet das meerumspülte Gestade von Kymä 
Und Sikelia Typhos zottige Brust. 
Fest ihn hält die himmeltragende Säule, 
Wolken umhüllt, die Aetna, welche das Jahr darch 
Scharf anathmenden Schnees Ernährerinn ist. 


Strophe b. 
Ihr entströmen aus hohlen Geklüfte die heiligen 
Bäche der alles vernichtenden Gluth; am Tage 
Hauchet der Ströme Gewog durchglüheten Dampf aus; 
Aber im Dunkel der Nacht hinschleudert sich wälzend 
Purpurne Gluth das Felsengestein in der Meerfluth 
Ebene Tiefe hinab mit Gekrach. Das Unthier 
Speiet herauf aus des Abgrunds Tiefen Hephästos 
Schrecklichste Quellen, dem Auge ein Wunder zu schaun, 
Anzuhören ein Wunder dem Ohre des Wanderers, 


Gegenstrophe 5. 


Welches im dunkelbelaubten Gipfel des Aetna 
Und im Grunde gefesselt; das starrende Lager 
Aber durchbohrt langhin den gebognen Rücken. 
Sey du Zeus, ich flehe, mir nahe mit Huld 
Dieses Gebirges Beher rscher, der Stirn des gesegneten _ 
Und fruchtreichen Gefildes, nach ihm mit gleichem 
* Namen geziert die benachbarte Stadt verherrlichet 
Hehr durch Ruhm der Erbauer, denn in der Pythias 
Rennbahn rief sie auf verkündend der Herold 
Ob des herrlichen Ruhms, den mit dem Gespann. 


Epode 5b. 


Hiero siegend errang. Den schiffebelastenden 

Männern aber erscheint beym Beginnen der Fahrt _, 
Segelschwellender Hauch als erflehete Gunst; 

Traun ein Zeichen, dass auch am Ende der Fahrt 

Gunst des Glückes sie schirme. Auch solchem Beginnen 
Ruhm verkündet das Wort, dass in kommender Zeit 
Herrlich sie sey durch Siege der Rosse und Kränze - 
Und vor allen genannt beym tönenden Yiahl, 
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Lykien, Delosbeherrscher, o Phöbus, da du‘ 

Den Kastalischen Quell auf der Höh? des Parnassus 
Liebend mit Huld umfängst, o birge dieses 

Dir im Gemüth und das Männer gesegnete Land.. ΄ 


Strophe c 


Von den Göttern entspriesset dl Sterblichen Tugend, 
- Jegliche Kraft und Gedeihn und der Weisheit Blick 
Und der Hände Gewalt und der Rede Wohllaut; 
Wenn ich aber den Helden zu preisen bemüht bin, 
Fürchte ich nicht den Speer mit der ehernen Wange 
Ueber das Ziel hinaus mit dem wirbelnden Arme . ᾿ 
Fort 'zu schleudern, doch hoff’ ich jeglichem Gegner 
Mit weit treffendem Wurfe mit Kraft zu wehren. 
Dass doch jegliche Zeit des Wohlseyns Huld 

Und des Reichthums Gab’ ihm schütz’ und bewahre, 
Und von lastender Noth ihm Ruhe vergönne; 


‚Gegenstrophe c. 


Traun sie erinnere ihn, wie oft in den Schlachten 
Kampfes Gewühl er bestand unbeugsamen Muths, 
Da sie von Götter Händen geleitet empfingen 
Ruhm, den keiner zuvor der Hellenen”pflückte, 
Weit hin strahlenden Kranz der Erden Güter. 
Jetzo jedoch Philoctetus ‚gleich zu dem Kampfe 

- Zog er dahin; ilım aber gebändigt vom Drange _ 
Schmeichelt als Freund der stolzesten Männer einer, 
Denn wie die Sage ergeht, so kamen nach Lemnos 
Götter gleiche Heroen, von Lemnos Gestade 

Den von Wunden gequälten Sohn des Poias, 

Im Pfeilwerfen geübt, zum Kampfe zu führen ; 


Epode «© 


Welcher des Priamos Stadt zerstörend, der Danaer 
Mühen geendet. Er selbst am Leibe geschwächt 
Schritt einher, doch verhing es so das Geschick. 
So dem Hieron sey zur Seite gestellt 

Ein ihn schirmender Gott, der im Laufe der Zeit 
Ihm der'innigsten Wünsche Gewährung verleiht. 
Auch für.Deinomenes, wenn ich singe den Preis 
Seines'Gespanns, steh’ huldvoll, Muse, mir.bey. 
Füllt doch dem Sohne mit Recht "die Feyer des Siegs, 
Welchen der Vater errang, mit Wonne die.Brust. 
Also wohlan, o Muse, verleihe, dass ich 


Lieblichen Aynınus erfinde dem Herrscher des Retna, 


18ὲ . _ Pindars Erster ‚Pytbischer Gesang. 
| Strophe d. 


Welchem mit Freyheit verliehen von Göttern erbaute 
Hieron jenen Bezirk nach Hyllischer Ordnung. 
Denn es gefällt des Pamphylos und des Heracles 
Sprösslingen, die an Taygetus Abhang wohnen, 

- In des Aeginios Satzung stets zu verharren, | 

. Die von Doriern stammi; sie haben Amyclä 

“Inne mit Glück, seitdem sie dem Pindos enteilten, 
Der weissrossigen Söhne des Tyndarus ruhmvolle 
Nachbarn, herrlich erblüht ihr Ruhm der Speere. 


Gegenstrophe d. - 


Aber verleihe o Zeus, dass immer ein solches 

Glück an Amenas Fluthen für Bürger und Herrscher 
Ein untrügliches Wort der Menschen verkünde, 

Mög’ ihr Herrscher mit dir und dem Sohn unterweisend 
Und mit ehrendem Ruhme das Volk bedeckend 

Seine Getreuen zur Ruhe der Eintracht lenken. 

Winke Kronion dem Flehen Gewährung, dass jetzt 
Schlachtengeschrei verweile daheim der Phöniker 

Und Tyrsaner, und wende mit Huld den Blick 

Auf die schiffebeängstende Noth vor Kymä; 


Epode .d. 


Ach! was erduldeten sie von der Syracuser 

᾿ Fürsten gebändigt, da.er von den’eiligen Schiffen 
Ihnen die Jugend hinab in die Salzflutlı stürzte, 
Hellas befreyend vom lastenden Sclavenjoche. 
Preisend. erheb’ ich vor Salamis der Athener 
Siegespannier; in Sparta besing’ ich die Schlacht. - 
Am Kithäron erkämpft, allwo der Meder 
Bogengerüstetes Heer in Staub dahin sank ; 
Aber an Himeras wasserbenetztem Gestada 
Tönt Deinomenes Söhnen vollendeter Preis, 
Welchen mit männlicher Kraft sie dort errangen, 
Als in Staub des Feindes Gewalt dahin sank. 


Strophe ε. 


Tönt zur glücklichen Stunde dein Lied des Herrlicken viel 
Fassend in kurzem Gesang, der Menschen Tadel 
Folgt dann wenigernach; denn es stumpft die beschwerlichs 
Uebersättigung ab den geflügelten Sinn. 
Heimlich beengt der Bürger Gemülh das Lob, 
Welches dem edlen Thun der Fremden du zollst. 
Ja, da der Neid dir rühmlicher ist als Mitleid, . 
Ringe nach Harrlichem atets , mit geruchtem Smer : 
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Lenke die Fahrt des Pilot, und der Weisheit Ausspruch Σ 
Hämmre, mit Kraft auf des Ambos trugloser Wucht, 


Gegenstrophe « 


Was dir enteilt auch das winzigste Wort, zur Bedeutung ᾿ 
Wächst es heran als von dir dem Beberrscher Vieler, 
Ringsum wirst du beachtet von treuen Zeugen. 

Blühend beharre du fest in treuem Eifer, . 

Wenn das süsse Getön des Ruhmes dich lockt. 

Ziehe nioht kargend die Hände zurück vom Aufwand, 
Spanne dem Winde als guter Pilot die Segel. 

Doch nicht beuge, o Freund, deinen Sinn der Vortheil, 
Der süssredend dich lockt. Nach dem Tode neunt 


Epode e. 


Hallende Stimme des Ruhms der Männer Thaten, 
Die zum Hades entflohn, dem Redner und Sänger. ., 
Nimmer verlischt des Krösus freundliche Tugend. 
Aber den Phalaris, der mit ehernem Stiere 
Glühenden Tod den Sterblichen gab mit graussem 
Sinne, bedrängt allseitig der Pfeil des Hasses. 

Ihn ruft nimmer zur holden Gemeinschaft der Phorminx 
Süsses Getön im Gemach unter Knaben Gesang. 
Glückes Genuss fürwahr ist der erste der Preise, 

. Aber am Ruhm sich erquicken, das folgende Loos; 
Aber der Mann, dem beides gelang zu erreichen, 
Ihn umglänzt der Kränze schönster das Haupt. 


C. A. Händler, P. 


An Rn finus. 
(Nach Ovid’s Epist. ex Ponto, ], 3.) 


Diesen Gruss, o Rufinus, ihn sendet Dir heute Dein Naso, 
Wenn der Unglückliche noch Einem der Seinige bleibt ! 
Wisse! Dein Trost, den jüngst die traurige Seele vernommen, 
Hat mir Linderung, auch Hoffnung im Leiden gebracht. 
5Wie der pöantische Held durch machaonische Künste 

In der gesänftigten Wund’ ärztliche Hülfe gespürt, 
So mit gebeugetem Sinn, vom herben Streiche verwundet, 
Fühl’ ich mich stärker anjetzt durch Dein ermahnendes Wort, 
Und schon sterbend erwecket Dein Ruf mich wieder zum Leben, 

10 Wie von neuem der Puls schlägt nach genossenem Trank, 
Doch gewaltige Kraft ist nicht der Bede gewährek, _ 


{ 


156 An Rufinus 


Dass dem freundlichen Wort wieder genese mein Geist. 
Hast Du auch Viel entrissen des Grams aufwogendem Schlunde, 
Bleibet doch etwas noch in des Erschöpfeten Brust. 

15 Lange trag’ ich vielleicht bei mir die Narben, und wieder 
Schrecken die helfende Hand frischere Wunden zurück. 

Immer nicht steht es bei’m Arzt, dass leichter werde dieKrankheit, 
Und das Uebel besiegt oft die erfahrene Kunst, | 
Weisst Du ja doch, wie das Blut, aus weicher Lunge gelassen, 
20 Auf untäuschbarem Pfad führt zu dem stygischen Quell. 
Bring’ Epidaurus Goti auch selbst die heiligen Kräuter, " 
Schliesst sein ihätiges Müh’n Wunden im Herzen doch nicht. 
Qualen des Podagra weiss kein ärztliches Mittel zu heben, 
Keins beschützet auch je vor dem gefürchteten Strom. 
‘25 Manchmal bleibet die Kur, trotz Kuust und Streben, unheilsam, 
Oder sie wird geschwächt durch der Verlängerung Schuld. _ 
Hast Du mit Lehren auch jetzt gestärket die düstere Seele, 
Bin ich mit Waffen zugleich Deines Gemüthes bewehrt, 
Dann trennt wieder das Werk, so Deine Schrift mir gesponnen, 
80Liebe zum Vaterland, stärker noch, als die Vernunft. ° 
Frömmigkeit sey esDir nun, sey’s weibischer Sinn! Ich bekenne, 
Dass ein so weiches Herz in mir Unglücklichem wohnt. 
Keinen: Zweifel erliegt des Ithakers treffliche Klugheit; 
Dennoch wünscht er den Rauch heimischer Heerde zu schaun, 
85 Ach! die Gefangenen zieht mit unbegreiflicher Süsse 
Fern ihr Geburtsland an, ewig im Geiste bewahrt. 
Was ist besser, denn Rom? Was ärger, denn scytlische Kälte? 
Dennoch aus jener Stadt flieh’n die Barbaren hieher. 
Geh’s im verschlossenen Käfig auch wohl der Tochter Pandion’s, 
40 Dennoch strebet auf’s neu sie nach dem Walde zurück; 
Wie den gewohneten Forst der Stier, so suchet der Löwe 
(Sey er auch noch so wild) gern die gewohnete Kluft, 
Aber Du hoflst, es könne durch Deinen Trost der Verweisung 
‚ Bitterer Stachel hinweg scheidengaus meinem Gemüth ? 
45 Dannbewirke, dass ich so sehr Euch alle nicht liebe, 
Und der Entbehrung Gram leichter zu dulden mir 860 ! 
Aber muss ich auch meiden das Land, allwo ich geboren, 
Sollte, so denk’ ich, mir doch werden ein menschlicher Ort. 
Hier verlassen am fremden Gestad des äussersten Erdraums 
50 Weil’ ich, wo ewiger Schnee deckt das gebreitete Land. 
Nie erzeuget das Feld hier Obst, nochı liebliche Trauben; 
Nimmer auch grünen am Strand Weiden, noch Eichen auf Höh'n. 
Mehr, wie das Land, zu loben ist nicht das Meer: die Gewässer, 
Schäumen, der Sonne beraubt, immer von zornigem Wind. 

55 Weithin schauest Du Fluren, ermangelnd der Pflege des Land. 

manns, 

Oede Gefilde zugleich, welche noch Keiner besitzt. ᾿ 
Feinde sind da, gefürchtet zur rechten Sal und zur linken, . 


Rn 
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Und auf jeglicher schreckt immer die nahe Gefahr; 
“ Denn hier drohen heran die langen Bistonierspeere, 
60 Dorten das Wurfgeschoss, von dem Sarmaten entsandt. 
Melde das Beispiel Jetzt von Männern aus Tagen der Vorzeit, . 
Welche das Unheil einst trugen mit tapferem Sinn! ΝΕ 
Magst Du des hochgesinnten Rutilius Stärke bewundern, 
Weil er zur Wiedeikehr nicht der Bedingung. gefolgt! 
65 Smyrna besass den Mann, der Pontus und feindliches Landnicht; 
Smyrna, so wünschenswerth fast wie kein anderer Ort. 
Nicht um die Heimath klagte der cynische Sinopäer, 
Weiler gewählt den Sitz, attischer Boden, auf Dir! 
Fandsdoch der Neoclide, der Persia’s Waffen mit Waffen 
70Schlug, der Verbansung Ziel in der argolischen Stadt! 
Sparta suchte, gescheucht vom Vaterland, Aristides; 
(Wer der Grössere sey, ist noch in Zweifel gestellt.) 
Wegen des Mordes entwich dem opuntischen Sitze Patroclus, - 
Den auf thessalischer Flur gastlich Achilles empfing. 
75 Aus Hämonia floh zur pirenischen Quelle der F ührer, 
Welchem das heilige Schiff colchische Fluthen durchwallt. ° 
Kadmus, der Agenoride, verliess Sidonia’s Burgen, - 
Dass er am besseren Ort Mauern sich gründet’ apf’s neu. 
, Tydeus kam zu Adrfastus, entfernt aus Kalydons Auen; 
80 Teucer betrat dag Land, welches der- Venus geliebt. 
Was erwähn’ ich die Väter des Römergeschlechtes ? Sie wiesen 
Dort zum äussersten Sitz Tibur den Flüchtligen an. . Ä 
Zähl’ ich sie auf, so war ein Ort, der so fern von der Heimath 
Und der schrecklicher sey, Keinem von allen bestimmt. 
85 Sollte der weise Freund es nicht verzeihen deın Armen, 
Wenn sein ermahnendes Wort weniger fruöhten ihm kann? 
Läugnen will ich ja nicht, dass, wären die Wunden vereinet, 
Auch Dein lehrender. Spruch bald sich vereinte mit mir. 
Aber ich fürchte, Du schaffst Dir eitele Müh’, und demKranken, 
90 Der schon verloren, ihm%kann Hülfe nicht Rettung verleih’n. 
‚Das nicht sag’ ich darum, als ständ’ ich höher an Klugheit, 
Sondern weil mich der Arzt weniger kennt, denn ich selbst. 
' Wie dem aber auch..sey! Es kommt als edele Gabe 
Jetzt Dein Wille zu mir: sey er denn freundlich empfah'n! 


——augmstumnenen 


Anmerkungen 


V.5.— Philoktet, Sohn des Pöas, einer der griechischen 
Helden vor Troja, musste, an einer Giftwunde leidend, lange 
auf der Insel Lemnos zurückbleiben. Endlich heilte ibn der ge- 
schickte Arzt Machaon, der sich bei dem Heere befand. 


ΡΥ, 90--.21. — Syz, ein Strom der Unterwelt. — Aescu- 


[ 
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lap, der Gott der Arzneikunde, hatte einen berühmten Tempel 
zu Epidaurus, im Peleponnes. 


Υ. 33. — Der JIihaker: Odysseus (Ulysses). 


V. 37. — Scythia hiess den Römern alles Land, das sich 
. im Norden des schwarzen Meeres (Pontus) und des caspischen er- 
streckt. Hiezu gehörte auch Tomi, am Strand. des ersteren, in 
Nieder-Mösien, wohin Od verbannt war. 


V.39. — Philomele, die Tochter des atlischen Königs Pan- 
dion, wurde in eine Nachtigall verwandelt. | 

V. 59— 60. — Bistonia lag in dem benachbarten Thracien. 
— Sarmaien nannte man die Völker in Polen, einem Theile von 
Russland, und in der Tartarei. | 


Υ͂. 68 --- 82. — Rutilius, ein stoischer Philosoph und sehr 
“ rechtschaffener Mann, diente unter dem jüngern Scipio in Sps- 
nien, und erhielt später das Consulat. Eine falsche Anklage ver- 
trieb ihn aus Rom, worauf er in der reizenden und kunstlieben- 
den Stadt Smyrna lebte. — Der Cyniker Diogenes, aus Sinope, 
aın Pontus, nahm als Verbannter seinen Sitz in Athen. — De . 
Neoclide: Themistokles, der, durch spartanischen Einfluss aus 
Athen verwiesen, nach Argos ging, — Aristides, mit dem Bei- 
namen der Gerechte, wählte Sparta zum Ort seiner Verbannung, 
— Patroclus, aus Opus in Locris, tödtete unvorsätzlich den Ole- 
sonymus, und floh nah Thessalien, wo er mit Achill den bekann- 
ten Freundschaftsbund schloss. — Jason, der Anführer der 
Argonauten, die wegen des goldenen Vliesses nach Colchis segel- 
ten, suchte .vergebens nach seiner Rückkehr den väterlichen 
Thron zu erhalten, und zog sich endlich aus Hämonien (Thes- 
salien) naclı Korinth, wo der Quell Pirene ist, zurück, — Kal- 
mus, der Sohn des pliönicischen Königs Agenor, aus Sidoh, 
ward von seinem Vater weggesandt, die ihm von Jupiter ent- 
führte Tochter Europa aufzusuchen und ohne diese nicht wie- 
der zu kehren. Da er sie nicht fand, blieb er im Auslande, und 
erbaute die Stadt Theben in Böotien. — Der Held Tydeus, aus 
Kalydon in Aetolien, flüchtete wegen eines Vergehens zu dem 
argivischen König Adrastus, der ihm seine Tochter zur Gemahlin 
gab. — Teucer, ein Sohn des Telamon, aus Salamis, durfie 
nicht vor seinem Vater erscheinen, weil er ohne seinen Bruder 
Ajax, der sich entleibt hatte, aus dem trojanischen Kriege zurück- 
kam. Er zogin andere Länder, und eroberte die der Yenus ge 
weihte Insel Cypern. — Dass das anmuthige,, von Horaz besun- 
gene, Tibur in der früheren römischen Zeit ein Ort für Verbannts 
war , sagt Ovid auch Fast. VI, 666. 


Κι Geib. 
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Loca quaedam in Ciceronis libris de legibus. 
et academicis quaestionibus emendandi et 
illustrandi periculum. 


> 
EN 


De legibus 1, 4, 14. ,„Nec vero eos, qui ei muneri prae- 
fuerunt, universi juris expertes fuisse existimo, sed’hoc civile 
quod vocant, ealenus exercuerunt, quoad populum praestare 
voluerunt.“ Probo, quod habent noinulli libri: „.quoad'populo 
praestare voluerunt, “ i.e. populo gratificari. _ Seneca Med. v.: 
495: „Hoc suades mihi, Praesias Creusae.“ ubi hunc verbi 
significatum pluribus illustravi, | | 


5146, 45. „est enim virtus perfecta ratio; quod certe in na- 
tura est.‘“ Recte Goerenz interpretatus videtur: „Jam vero est 
ideo perfecta ratio, quod absque omni dubitatione in natura est, 
in qua nil est nisi perfectum.“ . Zoilug enim 1116, qui Stoicos alia 
omnia sensisse contendit, immemor erat Balbi, dicentis apud Ci- 
ceronem de Nat. Deor. II, 11, 30: „Quocirca sapientem esse 
mundum necesse est: naturamque eam, quae res omnes complexa 
teneat, perfectione rationis excellere, “ 

I, 9, 22. ,„Ludis publicis, quod sine curriculo et sine 
certatione corporum fiat, popularem laetitiam in cantu et fidibus 
et tibiis moderanto.“ Suspicor: „quod sine curriculo et sine cer- 

. tatione corporum. fuat,“ 1, 6. 'quatenus sine cursu et pugilatu ce- 
‘lebrentur. /uat pro sit. In veteri plebiscito apud Censorin. 
c. 24: „Praetor urbanus, qui nunc est, quique posthac fuat.‘ 

UI, 8, 9. „Ast quando consül is est, magister populi; 
reliqui magistratus ne sunto.“ Scribendum: „Ast quando con« 
sul siet magister populi, reliqui magistratus ne sunto,‘“ conve- 
.nienter legi paenultimae: ‚, Ast quando duellum gravius, discor- 
diaeve civium escunt, oenus, ne amplius sex menses, si senatus 
creverit, idem juris, quod duo consules, teneto: isque, ave 81- 
nistra dittns, populi magister esto,‘“ . ΝΣ 

„Acad. Quaest. I, 8, 32. ‚‚post argumentis et quasi rerum 
notis ducibus utebantur ad probandum et ad concludendum id, 
quod: explanari volebant; in qua tradebatur omnis dialecticae di- 
sciplina.“ Distingue: „quod explanari volebant in qua tradeba- 
tur omnis dialecticae disciplina,“i. e. in ea sc. philosophiae parte, 
qua tradebatur. Ciceroni nihil hoc dicendi genere familiarius esse, 
docet Perizon. ad Sanct. Minerv. II, 9, 5. Intelligitur autem 
iertia philosophiae pars, initio capitis commemorata. 

12, 45. „Huic rationi quod erat consentaneuın faciebat, ut 
contra omnium sententias dies jam plerosque deduceret, ut cum 
in eadem re paria contrariis in partibus momenta rationum inve- 
nirenlur, facilius ab utraque parte assensio sustineretur.‘‘ Pro 
dies lege discentes, i. 6. discipulos, (Juintilien, Inst. Orat.\, 3, _ 
14: ‚ Caedi discenzes minime velim, “ 
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U, 8, 9. „Nam quod dicunt, omnia se credere ei, quem 
judicent fuisse sapientem: probarem, si id ipsum rudes et indoeli 
judicare potuissent (statuere enim, qui sit sapiens, vel maxime 
videtur esse sapientis), sed, ut potuerunf, omnibus rebus.auditis, - 
cognitis etiam religuorum sententiis; judicaverunt: aut re semel 
audita ad unius se auctoritatem contulerunt.‘‘ Distingue: „sed 
ut potuerunt? ommnibus rebus auditis, cognitis etiam reliquorum 
sententiis, jJudicaverunt? aut re semel audita ad unius se aucto- 
ritatem contulerunt?‘‘ ut .dicitur pro, quoımodo. Reliquis deest 
vocabulum interrogandi, oratoribus atque poetis frequenter omis- 
sum. Exempla sunt apud Quintilianum Inst. Orat. VIII, 5 εἰ 
IX, 2. Ä τι ' 
25, 79. „Deinde nihilne praeterea diximus? maneant ill 
omnid: lacerat ista causa; veraces suos esse sensus dicit.‘‘ Re 
pone: ‚‚latrat ista causa“ i. 6, vociferatur ἰδία secta. Cic. ds 

rat, II, 54, 220: „interrogatus, quid latraret, furem se videre 
respondit.‘“ Horat. Sat. I, 3, 136: „Rumperis, et Zatras, ma 
gnorum maxime regum.“ Verba.latrare et lacerare etiam confun- 
duntur apud Horatium Sat. II, 1, 85. causa vero significat, par-. 
tes. Exemplum pariter ac rationem hujus potestatis adtulit Ern« 
stus in Clav. Cic, ᾿ 

48, 148. „per ἐποχὴν illam omnium rerum comprobans, 
illi alteri sententiae, nihil esse, quod percipi possit, vehemente 
assentior.“ Vulgata bene habet. omnium rerum comprobans ἄν. 
eitur, ut fugitans litium apud Terentium Phorm. IV, 8, 18, par 
ticipio genitivum regente. cfr. de hoc usu loquendi Voss. Art 
starch. 1. 7 c. 9. per ἐποχὴν omnium rerum comprobans 1, 6. iü 
comprobans omnia, ut assensionem suslineam a. rebus, tanquam 
probabilibus, non perceptis. 


T. Baden 


Collegae physico, abeunti. 


Omnia sunt nec aquä, quae sunt, prognata nec igne; 
Quidquid ubique viget, finxit et auxit Amor — 

Tu quoque, amice, probas praeclarum hoc dogma Platonis: 
Muneris et sic nos junxit Amor socios, ‘ 
Sic valeas nobis, sic hinc abeas pede fausto, 
Namque aderit semper, quem coluisti, deus. 


Scholer. 
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Bolle Willum Luxdorph, 


als Kritiker betrachtet. 


I. 


Juxdorph ist bisher nur als Dichter bekannt. Nun soll man ilın 
ıch als Kritiker kennen lernen. Ich besitze ein Exemplar von 
ahnkens Ausgabe des Rutilius Lupus, welches Luxdorph zugehört, 
ı worin er bei einigen der am meisten besprochenen schwieri- 
a Stellen mit Bleifeder angemerkt hat, wie er dieselben ent- 
eder verstanden oder gelesen wissen wollte. Rutilius ist schätz- 
ır, nicht der Figuren wegen, die tausendmal in den Schulen 
rgebetet worden sind, sondern weil er die schönsten-Beispiele 
wden grössten Griechischen Rednern, die mehrentheils verloren 
gangerı sind, herausgezogen, und in Ciceronisches Latein über- 
tzt hat. Mehrere Beispiele sind, als aus dem Zusammenhange 
wausgerissen, schwer zu enträthseln. Luxdorph bat sie ent- 
thselt, und Stellen, die aufgegeben waren, wieder hergestellt. 
h werde mich bestreben, sein Verfahren dabei so gut als mög- 
ch darzulegen, 

P. Rutilii Lupi de Fig. Sent. et Eloc. I, I. Nam guis haec 
mul universa perpeti possit, timorem, morbum, seneciutem, con- 
meliam, inopiam, vim ? quarum quaevis una res per se salis est 
ravis ad efficiendum. So haben die mehrsten Handschriften und 
wsgaben. Nür Aldus lies’t: gravis ad oficiendum. R. Stepha- 
a8 besserte von freien Stücken: gravis ad perferendum, welches 
srmach alle Ausgaben eingenommen hat. Ruhnken vermuthete: 
vis all deficiendum. Luxdorph ist binter das Wahre gekon- 
en: gravis ad efingendum, d.i. iraurig, unangenehm sich vor- 
istellen. Wie oft eficere und efingere in Handschriften mit ein- 
ıder verwechselt werden, hat Burman zu Lucan. 5, 718 ge- 
ügt. — VI. Theophrastus dicitur dixisse: Prudentis esse of- 
Sum, amicitiiam probalam appeiere, non appelitam probare. 
ubnken bemerkt hierbei: „Stulta prof6cto sententia. Quis enim 
tobet amicitiam, qusm non appetietit, quain aller obtruserit in- 
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vito? Verum, ne quis Theophrastum tam absurda dixisse credat, 
ipsa Theophrasti verba, quae Rutilius vertit, adscribam ex Plu- 
tarcho de Fratern. Amor. p. 482 B. τοὺς μὲν γὰρ ἀλλοτρίους, ὡς 
. ἔλεγε Θεύφραστος, οὐ φιλοῦντα δεῖ κρίνειν, ἀλλὰ κρίναντα φιλεῖν. 
Ex his clarum est, negationem, 4186 omnem dicti sententiam ever- 
tit, temere in contextum irrepsisse.“ Er hat darum nor in Klam- 
mern eingeschlossen. Von den Klammern befreiete es die eben 
so richtige als feine Wahrnehmung Luxdorph’s: „Si attendisset 
‘ perspicacissimus Ruhnkenius, post particulam, non comma esse 
inserendum, illam expungi non jussisset, cum locus sit integer. 
Prudentis esse officium,. amicitiam probatam appetere, non (suppl. 
prudentis esse) appetitam probare. Male enim connexuit: non — 
appeiitam. — Il, VI. .Hic vero princeps, paulum illud, reli- 
ψ μι quod habet, mentis ac sensus, poculis exirudere festinat, 
ibendo provocat, lacessit, sicut in proelio hostium quam pluri- 
mos superarat atque afflixerat, amplissimam sibi vicioriam partam 
existimans. So versetzte Rulınken die Wörter. . Luxdorph aber 
vertheidigt nicht übel das Alte, in hostium proelio, damit, dass 
‚hostium proelium gesagt sei wie veniorum proelium bei  Virgil,. 
und dass es auch, weırigstens im Plautus, compotorum proeliuns 
gebe. — XVII. Sedego liberam vocem veritatis apud vos omil- 
1am? Non, inguam, nec reiicebo, guod salus communis dicit. 
Flagitat vestram operam, Aihenienses: in ianto. respublica peri- 
culo esi. Voseam defendere defecistis tiemere omnibus credendo, 
et quorum ignavissima sunt consilia, eorum senientias .utilissimas 
existimando. Dies ist R. Stephanus’s Konjektur, welche Ruhr- 
ken mit andern Hgbrn, aufgenommen hat. . In den älteren Ausga- 
ben findet sich: Flagitat vestra opera. Ruhnken wollte lieber: 
Flagitatur vestra opera. Nerselbe veränderte eigenmächtig 7708 
enim defendere defecistis in Vos eam defendere defecistis. Lux- 
dorph’g Genie hat uns zu der ächten Lesart verholfen, welche 
folgende ist: Sed ego liberam vocem veritaiis apud vos omillam? ' 
Non, inguam, nec reticebo, quod salus communis dici flagitat, 
Vestra opera, Athenienses, in tanto respublica periculo est. Vos“ 
enim defendere defecistis etc. Vestra opera ii. e. vestra culpa. :“ 
Aquilae Romani de Fig. Sent. et Eloc. Liber. -Nam invenztio 
rerum cum acutis hominibus, quos’ tamen oralores nondum appel- ; 
dare possis, communis est. Illorum verborum Latinorum scientiam;:; 
et usum vel grammaticus sibi vindicat. R. Stephanus interpun? 
girt: communis est illorum: verborum Latinorum etc. Rubuken,- 
sagt: „Die Latinität erheischet: communis est illis. Aber 6 
scheint, dass was anderes dahinter stecke.“ Hinter dieses andere | 
ist Luxdorph gekommen, welcher bemerkt, dass illorum sich δ 
oratorum beziehet, und beide Genitiven von einem und demselk 
‘ Worte abhangen. Siehe desswegen Perizon. ad Sanct. Minerv.,. 
8, 16. — XVIL Haefere sunt ab elegantissimis electae figw 
sententiarum: quibus si, ui adolescens acerrimo ingenio, wiebe 
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actus proprio motu animi, aut eliam existimatione lectionis Tul- 
ianae, prius ellam quam numeros earum, nominaque perceperis, 
ἐλὶξ mirum est. R.Stepbanus gab nach einer blossen Vermuthung: 
üatus proprio motu anımi. Ruhnken will lieber: incitatus pro- 
rio motu animi. Aber das Beste ist, wir behalten nactus, wel- 
hes Luxdorph richtig zu erklären scheint durch: „postquam eas ᾿ 
leprehendisti.‘“ Das Object fehlt, wie öfter, wenn es sich von 
elbst verstehet. — XIX. At ubi semper continuatur oratiuncu- 
a, quasi respirationes ex iniervallis atque definitionibus periodorum 
nierponuntur, ei audientem, et dicentem fatigat. Ruhnken weiss 
m Statt des verdorbenen oratiuncula nichts Besseres zu setzen, 
ls R. Stephanus Konjektur: continuatur oratio, nec illae etc. 
[refllich aber verbessert es Luxdorph: At ubi semper continuatur 
ratio, nec cola, quasi respiraliones ex intervallis atque definitio- 
bus periodorum interponuntur, et audientem, et dicentem fatigat, 
\quila XVII: Ego autem non video, gquemadmodum periodos co- 
Mmominetur, et non potius colon, si unum sit. Vergl. XXXIV 
ind Cic. Orat. 67, 224. — ΧΙ. Fit autem (ἀσύνδετον) ita, 
4, demiis conjunciionibus et praepositionibus, quibus verba et no- 
nina conneciuntur, singulatim unumqguodque enunciemus. Die al- 
en Ausgaben haben enunciamus. R. Stephaänus veränderte es in 
zunciemus. „Richtig,‘“ sagt Ruhnken, verwerfend den Indikativ, 
is sprachwidrig. Luxdorph dagegen vertlheidigt ihn mit der be- 
imnten Stelle des Valerius Maximus 4, 7 Ext. 1: Damon et Phin- | 
jıs, Pythagoricae prudentiae sacris initiati, tam fidelem inter se 
micitiam junxerunt, ut, cum alterum ex his Dionysius Syracu- 
anus interficere vellet, atque is tempus ab eo, quo, prius quam 
wriret, domum profectus res suas ordinaret, impetravisset, alter 
adem.se pro reditu ejus tyranno dare non dubitavit, wo das 
εἰσὶ zu lesende, dubitarit, von Torrenius ist eingeschwärzt wor- 
en. Aber siehe Gernhard zu Cic. de Of. 3, 10, 45. 

Ich sollte meinen, dass diese ἀνέχδοτα etwas mehr zu bedeu- ᾿ 
m haben, als die von Worm und Nyerup herausgegebenen Lux- 
orphiana. Ob jemand seitdem erschienen ist, der Ansichten mit 
axdorph getheilt hat, kann ich nicht wissen, da ich Frotscher’s 
nsgabe von Rutilius noch nicht gesehen babe. Sie mag aber be- 
thaffen seyn, wie sie wolle, so wird doch Luxdorph künftighin 
ls der erste genannt werden, welcher die nicht so viele als blen- 
ande Irrthümer des grossen holländischen Gelehrten eingesehen 
nd verbessert hat. 


Il. 


Wie um den Rutilius Lupus, hat' sich Luxdorph ebenfalls . 
m den Velleius Paterculus verdient gemacht. Es ist abermal mit 
übnken, dass er in der kritischen Behandlung dieses Geschicht- 
!hreibers wetteifert, Je grösser der Gegner ist, desto ehrenvol- 
ιν jet der Sieg. Ein mir gehöriges Exemplar von Ruhnkens Aus- 
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gabe des Velleius hat Luxdorph mit Randbemerkungen gespickt 
bei Stellen, über deren Lesart ınan bisher in der grössten Unge- 
wissheit schwebte. Velleius ist, als ein sauberer und geschmack- 
. voller Geschichtschreiber, der Mühe werth, welche Luxdorph 
auf die Berichtigung seines Textes verwandt hat, und der kritische 
Scharfblick des edlen Dänen hat nicht allein der Sprache, sondern 
auch der Geschichte gefrommt. Davon wird sich, wie ich hoffe, 
die aufgeklärte Welt überzeugen, wenn ich ihr einen Auszug sei- 
ner Randbemerkungen vorlege. 

ἯΙ, 25, 3. Adeo enim Sulla dissimilis fuit bellator ac victor, 
ut, dum vincit, ac justissimo lenior; post victoriam audito fuerit 
crudelior. Burerius vermuthete: dum vincit, justissimo lenior. 
.Janta und der Baseler Hgbr. strichen, ihm willfahrend, ac. Ruhn- 
ken hat es wieder hergestellt, ut, wie er sagt, alius, me felicior, 
ex corrupta lectione veram et Velleio dignam extundat, Dieser 
Andere, glücklicher als Ruhnken, ist Luxdorph, der vortrefflich 
bessert: dum vincit acie, jusiissimo lenior — fuerit. Tacitus 
Hist. 4, 17: prima acie fusum victumque Romanum. — .26, 3. 
Quantum hujus gloriae famaeque accessit! nunc virtute eminel, 
pairia late. Facilius est, sagt Rubnken, aliorum de hoc loco 
conjecluras convellere, quam, quid Velleius scripserit, ingenio 
reperire. Mihi quidem nihil, quod satis placeat, in mentem ve- 
nit. Ich weiss nicht, ob es gefunden ist von Luxdorph, wel- 
cher bessert: Quantym hujus gloriae famaeque accessit nunc' vir- 
iute! eminet, patria latet. virtus ist ihre Herzhaftigkeit im Ster- 
ben, und accedere mit dem Ablativ hat auch Quintilian verbun- 
den II, 3, 175: non — fortis, et vehemens, et latro, erecta et 
concitata voce dicenda sunt?.accedit enim vis et proprietas rebus 
1ali adstipulatione. Bei eminet wird Calpurniae virtus verstan-. 
den. — 31, 1. Converterat Cn. Pompeji persona tolum in se 
ierrarum orbem, et per omnıa majore vi habebatur. Hic locus, 
sagt Ruhnken, quantopere Interpretum ingenia torserit, ex 1llo- 
rum annotalionibus cognoscere licet. Equidem veteris scripturs® 
ductus secutus, sic legendum censeo: et per omnia homine major 
existimabatur. Sic Velleium scripsisse, aliis ejus locis planissime 
intelligitur. Nun werden, zur Bestätigung desselben, Stellen in- 
“Menge herbeigebracht. Aber Luxdorph konnte sich nicht bee. 
den, einer Verbesserung beizupflichten, die von der allgemeines, 
Lesart zu sehr abweicht. Er hat eingesehen, dass man lesen. 
müsse: et per omnia major aevi habebatur, das ist, der grössis 
Mann zu seiner Zeit. — 82, 4, At Cn. Pompejus, multis εἰς 
praeclaris viris in id bellum adsumtis, descriptoque in omneis re 
eessus maris praesidio navium, brevi, inexuperabili manu terrarum 
orbem ‚liberavii, praedonesque per multa, a muliis locis υἱοϊοιρ' 
circa Ciliciam classe adgressus fudit ac. fugavit. Der Baseler' 
Hgbr. schrieb: per multa praelia muliis locis victos. Ihm sind 
alle.Hgbr. von Aldus Nepos her bis auf. Burman gefolgt. Mihi, 
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segt Ruhnken, satius visum est, corruptam lectionem in textu re- 
linquere, quam vanas eruditorum hominum conjecturas dare. Lux- 
dorph muthmasst: praedonesgue per multa maria, muliis locis 
victos; welches von Florus bestätigt wird. 3, 6: Interim dum 
populus Romanus per diversa terrarum distractus est, Cilices in- 
vaseranf maria: sublatisque commerciis, rupto foedere generis hu- 
mani, sic maria bello, quasi teınpestate, praecluserant. — 33, 2. 
, Magnisque certatum inter imperatoresjurgüs: cum Pompejus Lucullo 
-infamiam pecuniae, Lucullus Pompejo interminatam cupiditatem ob- 
jicerei imperit, neuterqueab eo quod arguebalur, mentitus argui posset. 
‚Der Baseler Hgbr. schrieb: neuterque ab eo quo arguebatur. Ruhn- 
ken meint, es würdedeutlicher sein, wenn man läse: neuterqueab eo, 
gquem arguebat. Aber sich anders besinnend, trilt er auf die 
Seite Gruter’s, welcher die Worte: ab eo arguebatur, als eine 
.. Glosse, ausstreicht. Luxdorph erklärt αὖ eo richtig durch pro- 
pter id, und vergleicht passend Tacitus’s Hist. 1, 74: quasi rixan- 
tes, stupra et flagitia invicem objectavere. neuter false. — 
86, 2. Quis enim ignorat, diremptos gradibus aetatis floruisse 
ἦοο tempore — Sallustium, auctoresgue carminum, Varronem ac 
Lecretium, neque ullo in suspecti operis sui carmine minorem Ca- 
illum. Ruhnken billiget die Konjektur Marklands: in suscepti 
operis sui forma ,; mit der Bedingung, dass sui ausgelassen werde. 
kazdorph aber behält suspecti, und erklärt es richtig durch ad- 
mirandi. Vitruv. 9, 3: Grati in ejus rei concertationibus sunt 
suspecli. — 38, 8. Immane bellicae civitatis argumentum, guod 
semel sub regibus, iterum hoc T. Manlio Cos. III Augusta prin- 
εὗρε, ceriae pacis argumentum Janus Geminus clausus .dedit. 
Ruhnken zweifelt nicht, dass diese Stelle von Velleius’s Hand so 
gekommen ist: Immane bellicae civitatis argumentum, quod semel 
sub regibus, iterum hoc T. Manlio consule, tertio Augusto prin- 
epe, Janus Geminus clausus dedit. Besser Luxdorpli, welcher 
leset: Immane bellicae civitatis argumentum, quod semel sub re- 
güus, iterum hoc T. Manlio Cos. III Augusto principe, certae 
pecis Janus Geminus clausus dedit, und bei ceriae pacis ὧν ver- 
stehet. . Es will sagen: „Die Zuschliessung des doppelten Janus 
ist das Werk des gewissen Friedens.“ Beispiele dieser Ellipsis 
sibt Periz. ad Sanct. Minerv. 4, 4, 27. — 39, 1. Sed fulgen- 
: ssimum C. Caesaris opus in us (Galliis) conspieitur ; quippe ejus 
: duolu auspiciisque infractae, pene idem quod totus ierrarum orbis 
gnavum conferunt stipendium. Lipsius und Ruhnken meinen, dass 
pene idem nicht könne stehen bleiben, sondern in Bona fide müsse 
" verändert werden. Luxdorph aber interpungirt: pene idem, quod 
ἐσίμε tefrarım orbis, ignavum conferunt stipendium. Recht so! 

sidem wird faciunt hinzugedacht. Dieser Ellipsis wegen siehe 
Berizon. ad Sanct- Miuerv. 4, 5, 11. — 39, 2. Ab eodem (C. 
Esesäre) facta.Numidie. Unter facta verstehet Sigonius’provin- 
οἷκι.. Boxhern. ändert, mit Ruhnkens Einwilligung: Ab eodem 
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[recta Numidia. Luxdorph aber schrieb: Ab eodem tacta 
Numidia. Vortrefflich! Horat. Οἀ. 8, 8, 54: Quicunque mundo 
terminus obstilit, Hunc zangat armis. — 40, 8. Οπιπὲ quippe 
 Brundusü dimisso exercitu,, nihil praeter nomen imperatores relim. 
nens (Pompejus), cum privata comitatu, quem semper illa fatare 
moris fuit, in urbem γε. Das närrische Zeug, tWla fatare; 
schreibt sich von Rhenanus her. Vor ihm wurde gelesen: ἐς 
vacare. Dahinter steckt, was Luxdorph vermuthete: quem sem- 
per .illi cavere moris fuit, i. e. illum tegere, protegere, tueri. —. 
46, 1. Wictus pars consulum, Cn. Pompejus et M. Crassus, al- 
ierum iniere consulatum, Lipsius muthmasset: inclitum par con- ᾿ς 
sulum. Ruhnken: unicum par consulum. Die Konjektur Lux- 
dorph’s trägt unzweifelhaft den Preis davon: unctum par oonsu- 
Zum, i. 6. lautumn. Cic. de Off. 2, 17, 57. Magnificentissima 
vero nostri Pompeji munera secundo consulatu. Crassus, zube- 
nannt der Reiche, hat ein unstreitiges Recht zu dieser Metapher. 
— 48, 4. Hujus (Curionis) animo, voluptatibus vel libidinibus, 
meque opes ullae, neque cupiditates sufficere possent. Man ist ver- 
legen mit animo,. Ruhnken schlug vor zu lesen: cui nimio cupi-. . 
ditatibus et libidinibus, negue opes ullae, neqgue volupiates suffi- 
cere possent, oder noch lieber: Cujus insanis cupiditatibus ει libi. 
dinibus etc. Keines von beiden ist annehmlich. Lies mit Lux- 
dorf: Hujus animo, imo volupiatibus vel libidinibus, neque opes ᾿ 
ullae, neque cupiditates suficere possent. — 50, 1. Caesar — 
persecutus Brundusium, ita ut appareret, male etc. Ruhnken will 
gelesen und interpungirt haben: persecutus Brundusium iter, μὲ 
appareret, malle et. Luxdorph aber vertheidiget ganz wohl die 
gewöhnliche Lesart mit den Worten des Terentius Phorm. 8, 8» “ 
. 18: Quoque hinc asportabitur terrarum , certum est persegui. — \ 
: 51, 8. Tum Balbus Cornelius, excedente humanam fidem teme- 
rilale, ingressus casira hostium, saepiusgue cum Lentulo tonlocw. 
tus Cos. dubitante quanti se venderet, illis incrementis fecit viam, 
quibus non Hlispaniae Asiae natus, sed Hispanus in iriumphum εἰ 
pontificatum adsurgeret, fieretque ex privato consularis. Lipsius. 
mullmasste: non FHlispaniensis natus, sed Hispanus. Ruhnken. 
ist ganz wolıl zufrieden damit, aber glaubt doch, ‘dass etwas au- 
deres dahinter stecke, welches er den mit grösserem Scharfsiun, : 
als er, begabten zu ergrübeln überlässt. Luxdorph hat es err=. 
then. Sein ist: non Hispaniae a cive natus, sed Hispanus, ἃ, ἷ». 
nicht von römischen Eltern in Spanien geboren, 'sondern αἱ 
wirklicher Spanier. — 60, 4. HS. septies milies, depositum & 
C. Caesare ad aedem Opis, occupatum ab Antonio, actorum ejus. 
dem insertis falsis, civitatibusgue corruptis, commentarüs. R 
ken stehet in Gedanken, dass Velleius geschrieben habe: actoru 
ejusdem, inseriis falsis, vitiatique et corrupti commentarü,: Dh 
Mutlımassung Luxdorph’s komint der allgemeinen Lesart nähe - 
actorum ejusdem insertis falsis, viliatis ariibusgue corruptis Cole 
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mentariis. Dass viliare oft mit corrumpere verbunden werde, hat 
Ruhnken in seiner Anmerkung zu dieser Stelle gezeigt. arlibus 
ἃ. e. fraudibus, dolis corrumpere, hat auch Martial gesagt 12, 
67. — 68, 1. M. Caelius, vir eloguio animogue Curionis simil- 
limus, sed in utroque perfeciior, nec minus ingeniose neguam, cum 
in modica quidem servari posset (guippe pejor illi res familiaris 
guam mens erat) in praefura novarum tabularum aucior exsiitit 
etc. Der Baseler Herausgeber besserte, mit Ursinus’s, Manulius’s, 
und mehrer Anderen Genehmigung: cum ne a Diis quidem servari 
posset. Ruhnken: cum in ocio ac quiete servari non posset. Es 
muss aber mit Luxdorph gelesen werden: cum ne in modica qui- 
dem servari posset, d. i. da er nicht einmal in so weit konnte ge- 
reitet werden, dass er sein dürftiges Auskommen bätte. modica 
sind modicae res, und servari in aliguid ist hundertmal gesagt 
worden. — 82, 1. (Qua aestate Caesar am prospere Libium ἐπ 
Sicilia bene fortuna in Caesare et rep. militavit ad Orientem. Die 
Hgbr. haben sich vergebliche Mühe gegeben, diese, wie man sie 
nennet, verzweifelte Stelle aufzuhelfen. Der letzte bessert: Qua 
aestate Caesar iam prospere sepelivit in Sicilia bellum, fortuna in 
Caesare et rep. muiavit ad Orientem. Aber eben so einfach als 
wabr ist die Verbesserung Luxdorph’s: Qua aestate Caesar tam 
prospere bellum in Sicilia, bene fortuna in Caesare et rep. milita- 
vi ad Orieniem. Die seltene Redensart, welche die Abschreiber 
irre geführt hat, bellum militare, schreibt sich von Horaz her. 
Epod. 1, 23: Libenter hoc et omne militabitur Bellum in tuae 
spem gratiae. — 85, 6. Quis dubitet, suo, an Cleopairae arbıi- 
irio vicioriam iemperaturus fuerit, qui ad ejus arbitrium direxit 
-fugam ? Die erste Ausgabe bietet: Fidebit e suo, an εἴο., wonach 
Rubnken Quis dubitet, suo, an etc. gegeben hat. Um vieles leich- 
ter und wahrscheinlicher ist die Verbesserung Luxdorph’s: Yide 
deinde suo, an ÜGleopatrae arbitrio victoriam temperaturus fuerit, 
gui ad ejus arbitrium direxit fugam ? Die Verdoppelung der Sylbe 
de ist Schuld an der Verderbniss dieser Stelle. — 105, 1. Intrata 
protinus Germania, subacii Caninefates, Attuarü, Bructeri, rece- 
pti Cherusci gentes, et amnis, mox nostra clade nobilis, transitus 
Visurgis. Ruhuken will entweder receptae Cheruscorum gentes 
‚gelesen, oder das Wort gentes mit Lipsius ausgelöscht haben. 
Luxdorph schreibt: recepti Cherusci ingenies, welches von Clau- 
dian völlig bestätiget wird. 8, 452: ingentes Albin liquere Che- 
zusci. Ferner hat die erste Ausgabe: et inamninus, welches Rhe- 
Banus in εἰ amnis umbildete. Luxdorph bessert: et immanis — 
Visurgis, i. e.ingens, und mit ihm halten es alle Geographen. — 
» 1. Cum — uliterior (ripa) armata hostium juventute fulge- 
sub Omnem motumque nosirarum navium protinus refugientium. 
abnken vermutlret, dass in omnem ein Substantiv versteckt liege. 
Dieses Substantiv scheint Luxdorplı entdeckt zu haben, welcher 
ıchreibt: sub agmen motumgue nostrarum navium, d.i. Zug. — 
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411, 4. ‘yuanto cum temperamento simul utilitatis res auctoritaie 
imperaioris agi vidimus? Rulinken vermuthete: gkanto cum tem- 


peramenio simul civilitalis et auctoritatis imperatoris res αρὲ vidi. , 


mus? Dagegen erinnert Luxdorph, dass utilitas und auctoritas 
einander entgegengesetzt werden, gleichwie arbitrium und utilitas 
112,'3: Pars exercitus — ad arbitrium utilitatemque nostram ma- 
cerata, perductaque ad exitiabilem famem, und dass ınebrere Be- 
weise von des Feldhern Eifer, das gemeine Beste mit seiner 
eignen Gewalt zu vereinigen, sich 113,2; 114, 1; 115, 5 antref- 
fen lassen. Die Konjektur des Eldikius: guanto cum temperamento 
simplicitatis res etc. scheint daher nicht das Lob zu verdienen, 
welches ihr in Bibliotheca critica Part. 4 p. 61 beigelegt wird. — 
118, 2. Arminius — adsiduus militiae nostrae prioris comes, jure 
eiiam civilatis Romanae jus equestris consequens gradus, Jegnicia 
ducis in occasionem sceleris usus est. Heinsius vermuthete: cum 
jure etiam civitatis Romanae jug equestris consecutus gradus. Lies 
‘ mit Luxdorph: jurs etiam civitatis Romanae jus equesiris conse- 
'rens gradus, i. 6. connectens, conjungens. — 119, 2. Exerci- 
ius omnium fortissimus, disciplina, manu, experientiaque bellorum 
inter Romanps milites princeps, marcore ducis (Vari), perfidia ho- 
stis, iniquitate fortunae circumventus, (cum ne pugnandi quidem 
egredi?, aut occasionis, in quanium voluerant, data esset immunis, 
castigatis etiam quibusdam gravi poena, quia Romania et armis et 
animis usi fuissent) inclusus sylvis, paludibus, insidiis ab eo hoste 
ad internecionem irucidatus est, quem ita semper more pecudum 
trucidaverat, ul vilam aut mortem ejus, nunc ira, nunc venia lem- 
peraret. Es ist mit den Konjekturen der Hgbr. über die Paren- 
these nur schlecht beschaffen. Luxdorph brachte sie zurecht, 


Ihm verdanken wir die schöne Verbesserung: cum ne pugnandi 


quidem de gradu, aut occasionis, in guantum voluerant, data es- 
set impunitas, casligatis eliam quibusdam etc. Livius 34, 39: 
Non modo ad emittenda cuın procursu, quo plurimum concitan- 
tur, tela, spatium babebant, sed ne ul de gradu quidem libero ac 
stabili conareniur. Die Redensart, de gradu 'pugnare, ist von 
Gronov zu Senec, Agam. v. 515 vortrefflich erläutert worden. — 


125, 4. Drusus — prisca antiquague severitate usus, ancipicia 


sibi tam re, quam exemplo perniciosa, εἰ his ipsis militum gladüs, 
quibus obsessus erat, obsidentes coercuit. Die erste Ausgabe hat 
timere. Rhenanus veränderte es in tam re. Alle pflichten ihm 


bei, ausser Luxdorph, der uns belehrt, dass ancipicia timere ge- 


sagt wird für ea, quorum anceps erat melus, wie sich Livius aus- 


drückt 2, 24. Wegen dieser Redensart siehe Voss. de Construct. | 


c. 51. ‘Vor guam ist tam ausgelassen. Beispiele dieser Ellipsig ' 


gibt ein jedes Lexikon. — 126, 2. Revocata in forum fides 
summota e foro seditio, ambitio campo, discordia curis.. Ruhn- 
ken weiss nicht, was seditio in foro sey. Ihm zu Liebe vergleicht 
Luxdorph die Worte Tacitus’s Hist.‘2, 88 τ' modo turbulenti iri- 
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bani, modo consules praevalidi, et in urbe ac foro tentamenta 
civiliam bellorum. — 130, 3. Si aut natura patilur, aut me- 
diocritas recipit hominum, auro deo cum, de his queri, quid hic 
meruit, primum, ut scelerata Drusus Libo iniret consilia? Trefl- 
lich hat Luxdorph diese von Ruhnken aufgegebene Stelle folgen- 
der Massen hergestellt: Si aut natura patitur, aut mediocritas 
recipit hominum, ante ora deorum de his queri etc. 

. Ich schliesse mit dem Wunsche, dass diese kritischen Be- 
merkungen den künftigen Herausgebern der gemusterten Verfas- 
ser zu statten kommen mögen.. Denjenigen, welche nach einigen 
Lebensumständen Luxdorph’s fragen möchten, dient Folgendes 
zur Nachricht, Luxdorph wurde 1716 geboren, und war ein 
Sohn des Obersten Christian Luxdorph zu Mörup; studierte auf 
der Kopenhageuer Universität, wurde 1734 als Sekretair in der 
Dänischen Kanzellei, darauf als Oberlandrichter in Seeland, und 
1744 als Assessor im Höchsten Gerichte angestellt. Das Studium der 
Jurisprudenz verband er stets mit dem der schönen Wissenschaften, 
verspoltend die Pragmatiker, das ist, diejenigen Juristen, welche 
mit Hintansetzung der studia humanitatis, an dem Systeme, wie 
die Schalthiere an den Felsen, kleben bleiben. Obgleich ein ge- 
wissenhafter und eifriger Geschäftsmann, verlor er doch nie die 
Musen aus dem Gesicht. Seine lateinischen Gedichte, yor andern 
sein von der schwedischen Akademie gekröntes Gedicht auf Karl 
des Zehnten beriihmten Zug über das Eis wider Dänemark, sichern 
ihm ein bleibendes Andenken. Er war im Umgange munter und 
witzig, obgleich er, wenn er sich allein befand, von der Hypo- 
chondrie geplagt wurde. Er starb 1788, als Generalprokurator 
und Grosskreuz. 


Kopenhagen. | T. Baden. 


Das griechische Nomen 
nach den drei Hauptstücken, 
Genus, Numerus und Casus. 


Eine Vorbereitung für die griechische Syntax *). 


- 


Jedes Zusammengesf@tzte wird am deutlichsten aus seinen Ele- 
‚gaenten erkannt; diese sind die wahre einfache Grundlage und. die 


- *) Der Verfasser dieses Aufsatzes, welcher sich in gleicher Art mit 
dem Verbum und den Partikeln beschäftigt hat, περὶ die Absicht: die 
Begriffselemente, auf welchen die Bildung jener grammatischen Formen 
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folgerechte Ableitung aus ihnen führt von selbst die wissenschaft- 
liche Strenge herbei. 

Man trägt so gern aus einer Sprache ein oft nach ganz ande- 
ren Gesetzen ‚gebildetes und vielfach verwickeltes Ganze unmittel- 
bar in eine andere über; aber um die Wahrheit sichrer zu gewin- 
nen und die schöpferische Vernunft genauer kennen zu lernen, 
kommt es gerade hier darauf an, sorgfältig zu scheiden und jedes 
Element in Erwägung zu ziehen. Alle gemeinere und festere Re- 
geln können für die einzelne Sprache gebildet werden, an einem 
fortlaufenden Faden wird die Entwicklung der einzelnen Gesetze 
möglich, und die vorgelegten Thatsachen der Sprachbildung wer- 
den, zumal bei einer abgeschlossenen Sprache, nicht nur leichter 
in sich aufgenoınmen, als auch vollständiger begriffen werden. 
Manche Weitläufigkeit, manches Schwanken wird dabei gehoben, 
strengere Rechenschaft über jedes Einzelne wird herbeigeführt und 
unvorsichtiger Kritik vorgebeugt. 

Erst bei der Erforschung der Begriffselemente lernt man auch . 
geschichtlich kennen, wie schwer die Entwicklung jeder festen - 
Wahrheit würde, und dessgleichen endlich wird zur Uebersicht 
über Zusammenhang und Fortschritt geleitet. 


Einleitung. 


δ 1. 
Begriff und Darstellung. 


1) Zuerst wird der Beg riff gebildet; er kann wiederum _ 
dargestell:i werden. 

Vom Begriffe und seiner erfolgten articulirten korbaren Dar- 
stellung hängen die Gebilde der Sprache (im gewöhnlichsten 
Sinne) ab. 

2) Die horbare Darstellung ist für Alles, was nicht an sich 
selbst hörbar ist, eine symbolische. Auch die Darstellung an sich 
hat ihre eignen Gesetze und übt durch das Streben nach passen- - 
dem Laute für das Organ ihren Einfluss aus, 

3) Die Sprachen sind der Veränderung unterworfen, zugleich 


΄ mitihrem Volke haben sie ihre Geschichte. 


Nomen und Verbum. 


1 Die ersten beiden Hauptclassen von Wortformen, welche’ 
sich im Satze, ἃ. h. dem vermittelst der Sprache dargestellten voll- 
ständigen Gedanken, zeigen, sind das N@men und Verbum. |; 

2) Beide beruhen ihrer inneren Bedeutung nach auf den, ὁ 
zwei Haupiseiten. der Erscheinung jedes Individuums: 


beruht, strenger nachzuweisen, und dadurch eine gründlichere Einsicht in 
die griechische Syntax vorzubereiten. Möge dieses kleine Scherflein eine 
freundliche Aufnahme finden. 


wo. r 
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1., die Erscheinung in vollkomnmer Absonderung zu einer be- 
sondern Einheit, z. B. ὁ λόγος, ἡ δίνη u. 8. w.; 
2., dem Gegentheile davon ohne solche Absonderung, im Gange, 
im Flusse des Entfaltens, z. B. λέγει, ἔστι, νομίξεται u. 8. w. 
Beide sind also ihrer ersten Grundlage nach direct entgegen- 
gesetzt oder beruhen auf der Bildung nach 'der alles Andre aus- 
schliessenden Zweiheit. 


a δ 8. 
Grad der Selbstständigkeit des Begriffs der Woriform. 


1) Jedes einzelne Wort macht in der Sprache vermöge seiner 
umgrenzten Gestalt ein wahres eigne Glied aus. Soll streng 
nach der Natur der Form verfahren werden, so ist zunächst ganz 
allgemein zu sondern, ob eine Wortform durchaus erst noch eine 
andre voraussetzt oder ob sie im Gegentheil an sich selbstständi- 
geren Inhalt hat; so setzt z. B. ein abhängiges Nomen ein anderes 
schon seinem ganzen Begriffe nach voraus, es besitzt hiernach 
einen minderen Grad von Selbstständigkeit. 

2) Die erste Betrachtung verlangen die selbstständigeren Wör- 
ter, und darauf ist nur die Beziehung der abhängigeren und ihr 


. besonderes. Wesen zu erläutern. Nach diesem Gesichtspuncte soll 


bei dem Nomen zunächst verfahren werden. 


Erstes Capitel 
Vom No men 


δ 4. 
4) In der Benennung der Gegenstände sind zwei verschiedene 
Wege genau zu unterscheiden: 
1) Man geht bis zu der genausten Bezeichnung eines einzelnen 
Gegenstandes durch den Namen fort. 
‘2) Im Gegentheile, man fast mehrere einzelne Gegenstände unter 
einem gemeinsamen Namen zusammen. 
Es sind also hier verschiedene Grade der Bestimmung durch den 
Namen zu unterscheiden, z. B. ἄνϑρωπος, Ἕλλην, "Ὅμηρος, παρ- 


 ϑένος, Μοῦσα, Κλειώ. 


Das Nomen proprium bezeichnet bei der grössten Genauigkeit 
einen einzelnen Gegenstand zu abgesonderier Vorstellung völlig 
bestimmt als einmal vorhanden; das Nomen appellativum dagegen 
giebt den Gegenstand als einen zu einer Gattung gehörigen, in 


: welcher mehrere solche Individuen, mit denen er auch dem Grade 


der Bestimmung durch den Namen gemäss vertauscht werden kann, 
athalten sind. 

Während demnach beim Nomen propriun zur vollkommen- 
sten Bestimmung des Gegenstandes nur die Einzahl bestehen kann, 
so treten im Gegentheil beim Appellativum, bei welchem nicht der 
einzelne Gegenstand seine abgesonderte Bezeichnung unmittelbar 
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- durch den-Namen- eınpfangen hat; zwei. mbglichk p Ἶ 
es wird entweder ‚alılane og u 


1) nur ein’äinzelner Geheibrwich as U CHERHE, δὶ δ) δ rang, 
2) im Gegehtheit ἀε' ΠΑΡ εν der‘ Grein a ΠῚ bin, οἱ 
ποταμοί." . ring zn „bet aa ἉΜΠΟῚ 


Hieraus ntäprinft aladahhı def ΒΘ ΗΝ, 
von mehreren ann an ἀντ fürher: 
auch noch die Bekichnüng dilses Ἐφ! ts ad 
nothwendig.' "ἢ “ 


τ 
νος 9) Die Einheit‘ au’ ünd fü sich genomiien, ist für den Be- 
griff der Zahl ein Komet; tur ‚Bilden der 1) χιρὰ 
Elemente: , ἊΝ ον 
Ὁ die’ Einhei, ὩΣ 
2) die Ψιοϊοίτ!."» 


Vermöge des ai Elements" 
Abgesöond: ἐτὶ Σὰ ‚Gründe el 
heit beruht En ΠΕΣ Ἢ "εἰ ρ οι 
vermöge des zweiteh Elewnehts οἱ er der vi 
lich , auch umgekehrt wilder Jun verbi 
allein Absonderung bebteheh hhünste 
sich ein eigner' Begriff; wich’ 
in der Art selbstständig 'welihen muss, 
der Begriff der Seizung ; in der gerade 

entgegengesetzt hpfhwendigen ἃ Ver 
vom Abgesondertei selbst, , ᾿ 
wiesich überhaupt ein Begriff näch zwiieiten enikät nn; 
in diesem Betracht stebt sie hogaf mit der Einheit, dem Ab. 
sonderungsprineipe im Gegensatze nach der alles Andre. au 
schliessenden Zweiheit. 
Bei der Bildung des Begriffs der Zahl‘ war''es'8äher natürlich, dass 
man beide verschiedene Seiten auch aufnahm , dafaus‘ enkptanden 
zwei selbstständige Numeri, Yo Ihr 
der eine für das blosse Gesetz, von der einen, Seite, ‚Aas Elament 
der Vielheit; μήσν εν 

der andere entgegengesetzt nach den‘ einzelnen Einheiten. 

Nun verstand es sich zugleich von selbst, dass man ohne alle Ver 
wechselung nur ein einziges Gesetzin der,Art allgemein aufnehınus 
konnte; dazu bot sich das einfachste Zahlengesetz, die Zweihen 
ohne weitere Bedürfnisse mit sich zu führen, unmittelbar dar. % 
entstand der Dualis neben dem Pluralis. - Indem man für jew 
zweite Seite der Zahlenbildung auch dadurch Allgemeinheit Lei 
wonnen hatte, so war dem Dualis sein besonderes Bestehen ge 

chert. Er beruht ebenfalls auf einem völlig allgemeinen feste 
Grunde und ist nicht bloss etwas Willkürliches, Die ganze zweih 
Seite der Zahlenbildung war es, welche man auf diese Weise 
wenn esauch nur in einem einzelnen und zwar dem dazu geeignet 
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em einfachsten Falle möglich war, zur bestimmten Darstellung 
ı bringen. suchte, ' 2 BE 
Wie die zehn Finger auf das dekadische Zalılensystem leiteten, 
80 thaf es für den Dualis die Wahrnehmung, dass sowohl in 
der Natur häufig gerade zwei Gegenstände zu einem Ganzen 
verbunden erscheinen, zwei Augen, zwei Hände u. s, w., als 
‘dass auch zu jedem Verhältnisse zwei in das Verhältniss Tre- 
'tende erforderlich sind und dadurch erst umgekehrt ein wah- 
res Ganze gebildet werden kann, wie z. B. selbst bei der . 
Sprachbildung der Redende und Angeredete u. s. w. 


3) Die ganze Ausbildung des Dualis giebt uns über seine 
rahre Natur auch den nöthigen Aufschluss. | 
Im Dualis verschwinden die charakteristischen Unterschiede zwi- 
schen dem Genitivus und Dativus, daher konnten sie auch 
nicht in verschiedenen Formen dargestellt werden. _ 

.. 4) Der Dativus zeigt die Gegenstände als getrennte, ab- 
gesonderte (in ihrer Besonderheit, Einzelnlieit), der Genitivus 
nimmt dagegen die Seite ihrer Verbindung, in welcher die 
Absönderung in den Hintergrund tritt, und zwar beide im 
Gegentheil gegen den Accusativus (von welchem in Bezug auf 
Dualis $ 8) für das vollendete Dasein, was vollständiger in 
der Erläuterung über die Casus im folgenden $ auseinanderge- 
setzt werden soll, 

2) Der Dualis stellt von der Seite der Verbindung 

‚dar, in welcher die eigne Absonderung zur Einheit 
aufgegeben ist. Nach dem Gesetz, wie das Gegebne aufge- 

“stellt ist, nicht nach den abgesonderten einzelnen Einheiten, 
vermöge der zweiten Seite der Zalılenbildung, erfolgt die 
Darstellung. | 

Ist das. Element der abgesonderten Einheit gar nicht vor- 
handen, sondern das blosse zweite Hauptprincip der Zahlen- 
bildung, so kann auch nicht das Verhältniss der Besonder- 
heit oder Trennung zur Einheit weiter durch den Casus, wel- ° 
cher in ihm untergeordnet besteht, gegeben werden, sondern 
verschwindet. Es ist daher eine besondere Dativform in die- 
ser Anordnung wegen Mangel des nöthigen Elements dazu 

. unmöglich. | 

el die Absonderung ‘wirklich noch besonders ausgedrückt wer- 

ei, so wird auch dazu eine bestimmte, vollkommne Dativform 

“iommen, wie z. B. Thucyd. V, 79 ἀμφοῖν ταῖς πολίεσι, dazu 

gleiche man Thucyd. V, 29 ἀμφοῖν ταῖν πολέοιν. In Kampfe 

Alt die Getrenntheit, Besonderheit hervor, wogegen im Letzten 

N Verbindung. 

Anmerk. Im Dualis der dritten Declination ist anch ganz einfach das 


persönlicher gestaltende σ (5), weggelassen wijves, unjve, weil die 
Absonderung‘nach der Einheit aus der Beachtung heraustritt. 
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4) Aus der nicht gesetziem Abaonlarang: und diem -Mangel.der 
eigentlichen Charakteristik, des ‚Algeaomderibn folgt, auch dur alti- 
sche Gebrauch des Anikels all ühni gen. AbklingigestiNasibns. im 
Masculinum für das Substantivum weiblichaw Jmselläshäta 2. :B. 
Xen. Memor. IE, 8, 18:70 Yeigs shel; dei κα aldaeıg im Fe- 
mininum u. 8. Wai ons A 4 ιν nibrieratälbse u. Sanılala 

5) Im Plaralieist din Augelie det. Zahlimehranen-(Aagegetände 
von der entgegengesetzien ıBeite will,dem, Blamens. den. ‚einzelnen 
. Einheiten, woher auch wan: ein eignen: Matiug, melukändieses Ele- 
ment betrifltt, möglich wudsr. eins shton Aytulioh Iniadnass ὁ. 

Die vollkommensia,, feste Banimmuuig dat eigentlichen be- 
stimmten :Zalil.: kann. „wich. bierserktiäbchhdah Kißfzelnen 

Einheiten, erfolgen, wügegatlt ini. Nuslisikeinn Yerwrbelit- 

lung ware: na ne auch Has arucowmidasäl gib ul mod 
Wo nicht das.!Charakteriatischei das μοῖρ set. ach demır- 

setz. olıne das Elemens desiäktonsiersng odernder Eöphrit φῃ 
gedrückt ‘werden soll,igossteht euphlänsder epiethenfipraebe - 
bei des: Zweizabl der. Plural, mit: dem\\llez ande 
x. B. Od. e, 477. dopomg Dagegen: Iho γγ RG öko: 

ersten Stelle aind zwei, Binzalne: aber ta 
zweiten ist eine ‚Zweiheit, das. vallemdata Gesetz aufgentelll. 

Uın das-Klement den getienn!en Hiohrit auch zw Asudnutke 

des Verhältnisses nanh dex.Seite dekiesendühaik ilersunie- 
len, hatten: die αἰ οι Atäiken neck einesiPlswsa—his Henkb „wu 
6) Die Noming, areptia, : Weuuhök:aihb ıköpenschafle.Ant- 
drücken und eine, Gatlung. bezembnen:; Θήβα raucht 
werden, in der Synekdoohe, gehören in.kimichs des erus 15. 
die Kategorie der Nomina appellativa.. 3 aystar ὠρφτῶς 
πε Een: ΜῊΝ Toy σφεο[ζί 4918 πα (al 
Ed 22100 Sr 

1) In der Betrachtang nach den Zahl wird .über einen Gegen- 
stand nur einfach nach saimer Absonderung zur 
Einheit oder umgekehrt :veröge: dep. zugshärikem# weiten. Ele- 
ments, der Vielheit, über die. ein fau,che Menhindung ie 
der völligen Gleichartigkeit des Venbundenen -anischieden δ 4, 2° 
ὃ ἀνήρ, οἵ ἄνδρες, τὼ ἄνδρε.  .. ....- 0) ang περ τῇ ἡ: , 

Das blosse einfachste Merkmal an: Gegenstande, Einheit gu seite. 
ist dazu die Grundlage, jede andre Eigenschaft, sie habe εἰπαφῇ 

Namen, welchen sie wolle, ist ausgeschlossen. 4 

Da aber die Gegenstände sowolıl,unter sich verschieden 

᾿ sind, als auch noch mannigfaltige Seiten selbst darbiet 
so kann sowohl der einzelne Gegenstand, als auch mehrere Gy 
genstände, wie nach jener einfachen Angabe mittelst des Numersd“ 
zuvor entschieden ist, mit anderen, bei denen auf dieselbe Weiss | 
durch den Numerus bereits bestimmt ist, zusammentreten, z.B. 
ἡ μήτηρ καὶ αἱ ϑυγατέρες, ἡ νίκη τῶν Adyvalov, und darin, in. 
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‚Benryaebeinätehen Zusaminenstellung (anf die βαπχο Natur der 
Sie Ih Aauauieinander dnrkoment, wiederum , indem man nun in 
Wenn Begfilten den Brdllung- die: Urbertiägung ans dem Ganzen auf 
den ᾿ Bed ildion murz: ne “ἽΝ 
Ὁ ngyıasjnulgestölitlbein; duts er fümsich allein vollständig be- 
‚stehen kann, selbstständig z. B. Κῦρος ἔλεγε, sowie 
1 nütegy saakauarglkehrb;\ dad Ylradk Adı Kusummicntreien schon 
og ἃ undbdissestach jene mannigfältigen Seiten 
1 6177 να ρέγια, Ει εἶδον τοὺς Πέῤσας 
es erscheint dadurch nothwendig dessgleioken. eine Mannig- 
lfelkshärse an Zuwammöintreten-anund für sich selbst. 
ol Haback Zahl wermöge ses Grandelements erst zu der 
Bemärran] enischisden(! did Binheit comstiguirt wird, so ist diese 
schon für die Bestimmung nach ihrer Stellung und Befinden netür- 
x ἢ eillsuıist iichtärdeinsvbrhanden wäre, und 
τὴν ‚bh Ab der Bihheit: äheAbebnderungsprincip in 
ἐτετρι [{4}}5 anbepebbuen !altevein Gegenstand ‚oder mehrere 


ine lin’ könkew)‘'so-Wifd: im Falle unter {2)] 


eh. iscipdder Verbindung, d.h.dem 
vanf-Hiesulbafleiserentsprechend ein Zusam- 
ἡ in eines Οἐρ δηείδινα ο΄. Ὁἀδ  πὐοπγόσσει mit einem anderen 
Nolan inehrener mderenald irgend: wie Versehiedenen, gesondert 
dargestelltön Gegenstindeh gegeben, und: natürlich kann es hier 
nur, damit endet’ IFortsetzung eim»6her wesentlicher Begriff ent. 
ste Binicht δες Ὀδυσσεὺς βαὶ υ4ϑήνη), . 
aufs Mannigfaluiukliscin diesem Zusammentreten nach 
Πα mdnnigfaltläen: Seitenl der Gegenstände ankommen, x. B. 
πατῤός, πατέρα εἴς. - - ᾿ 
Der an sich blosse einfache Begriff der Verbindung geht jetzt in 
Mannigfaltigkeit, über, ‚und wie auf der einen Seite 
1) die ΠΑΡᾺ "das' Abgesonderte sich in die Mannigfaltig- 
"ad noeitagliektert;"do\auch von selbst auf der anderen Seite 
8 ἃ geschieht'ds in vollein Einklange 
! nogjyrbet"äunBegriffe der Verbindung, welchem bei der 
ul ıZahl>die Ν᾽ ῥόδα 'Vielheit enthprach, 
" θα" Με Schimmer’ gegenseitig bei jeder weiteren Entwicklung in 
sich auf einander wirken müssen, weil die Begriffsbildung un- 
Ha Mike wie daranf beruht und das Ganze aus ihnen 
a Watkbt; 017: 
Auf demselberi Grund und Boden ist demnach allein weiter 
itten,' die Elemente, welche bei der Zahl nur einfach 
kd,lindeln ἔπδπ das einfachste Merkmal des Gegenstandes zuerst 
"fgenommen hatte, werden bloss in sich selbst weiter aufgelös’t. 
Matt einer Verbindung entstehen jetzt verschiedene Arten derselben. 
2)' Ein jedes Zusammentreten solcher als verschieden bezeich- 
e unter einander führt zu dem Begriffe des 
‚Verhältnissen 


12* 
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Es gehören nt ine ll. ΔΘ „ehe Υεἱ 
8) wenigstens-zue Gegbnsinde dhzu) . ΠΡ Μ ΜΠ} τὴν 
b) wird sich zum Bestehen Δ ΒΒ} θὲ in’siok'gewehdets) 
Die Art und Weise der Verbindumg zweien oder m 
rerer Gegenstände unier einander gielisrdasuhratigönte Κ΄, 
hältniss derselben. asp sun. 
Da nun 1) die seläsiständige Stellwßsh ..1. tabım κα ol 
2) die bedingte Stellung γγ6 10. το λιιλλγνιον αῦ vertunme. 
überhaupt nach dem Vorigen, Nr. 1, zuerst zu unterscheiden si 
so kommt in- jenem Ealle ‚bei, einer, wirklichen. mnsmatallı 
das Verhältniss der Unabhängigkeit, -Sellsstständjgkeit, ‚in dem.lı 
ten das Verhältniss der Abhängigkeät, ‚Bedingiheit, anmiVaxsch 
In der selbstständigen Stellgng ‚blejbt, ungitle ἐν dar Mu 
. Fall, in der bedingten Stelluag dagegen wird. die, ;B ἱψιρυγδιϑε 
eine besondere, bestimmie Art und. Wei ek iR der Κ᾽ we sn , 
'eine weilere Auflösung « des Begriffeg. de zseibe ra 
Nothwendig werden däbei von den mög RE ἡ ἌΜΉΗΝΙ 
dieser Auflösung , . 9Ε zer akamtluh he 
A) die allgemzinen Ferkälinigse (πυρὶ ει wegen, ER; ler 
nothwendigen; Gliederung. quch immer ‚au. f Grnade, Me 
müssen) abhängen, und..ı;, 0 inmı 421 de ἡ’ ΜΝ 
B) erst.an sie können sich in ‚&er. wälteren\häheren Bestjmen 
als einer blossen Fortsetzung) ur det Gliederung [αἴθ 
Grundlage die näheren Bestimmungen, sozu‘erst yeibddn ἷ 
gen Mangel an derselben Unmittelkarkeit. Begriffe zu bil: 
waren, was auch mit. besonnlera:HFÖRIgEA ‚den, Bräpgsitior 
geschieht, anschliessen, .., .. ib war am si b 
. Für diese Arten der Aufstellung sind nun die Casus gebili 
1). Für den Fall der unabhängigen: Stellung. die Gaaus re 
2) für den Fall der bedingtem.die Casus obliqus. 


Die Casus recti sind der Nominativusund - vn 21.. 
der Vocativus, 
jener, der wahre und eigenthüwlighe Casus rectus für den 
genstand an und für sich selbst — absolut —ıwie;er überka 
in der Sprache aufgestellt wird, er ist dalter:auch der:eigentlis 
selbstständige Subjectscasus im betreffenden Falle; dieser, 
Vocativus für den Sprachact insbesondere, für dem-Angert 
ten, d. h. zur Theilnahme am Sprechen oder zar' Sprach 
wicklung, wie in einem besonderen Verhältnisse - 'ı -; 


Beide stehen daher in der Sprache da, wie 

für den Gegenstand und seine Benennung oder Bestimmung 
sich, und 

« für die Construction in der Τὴ erbindung im: Sprochaete ἐπὶ 
telbar. — Zum Ausdrucke dieser Verbindung findet:at 
im Fall eine besondere Form im Vergleich mit dem Ni 
nativus vorhanden ist, dieselbe nur statt. — :- 


εὐ , . 
᾿ 181. 
Die Gasus obligui, welche nach dem Obigen von den mögli- 
chen Hauptseiten der Grasmntandeniabhängen, können entweder _ 
din Abhängigkeit, Besingthait ..ı1.. .i 
Aug) byomder.Spite: des allgemeinen Zusammenhange darstellen 
oinGenitisuscnduse ame 10: ” 
Accusativus; ΠΕ 
2) oder es findet der Ausbileknuch der: Seite der eignen δεῖ: 
ee ee τ 
per οι μγϑῆδ, "Glzchktindhakini der Auflösung für das Ver- 
bp Börlenhıwweletiber dtr/Elöniehte'zur jedesmaligen be- 
= ‚ten ἐμ 8 πβ» naelheh nirhringehl kavilı, ‘von denen dann 
& 
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αν Οὐδ Beidelt inieglicheh hilgeiheinsten Gattungen der in Rede 


οἰ ηδεὺ ubha ir κορηόίος 
ΠΕ ae vun ir, αν ἰρέοη Einheit, 
" a Ar ἀξ τὰ 2% (δι ζεῖ ἐ γε des allgemeinen Zusam- 


a der Aufnahme der Seite der eignen Besonderheit für sich, 
InfIRAcH δεῖς Beite der eigun Besonderheit in das Ver- 
aupıpirheteh wird Fiat Aider natürlichen Abgrenzung und 

_ prünglich ‚ohne erst neue Begriffe zu schaffen (man vergleiche 
Bine ;der. Dativus: drückt diesen einzi- 


un‘ ΤῊΝ Vorher der einzige Fall für 
᾿ ame eigen Besönderheit'sein könnte, so dass auch 
“dort nur der Dativus ist, weil die’ Seite der Besonderheit in 
u.ddemwehrdnıumdinatürlichen Abgrenzung nur allein schon 
dio) wölligeuNbbönderung‘äm Dasein, im eignen Bestehen 
setzimy line, ‚dehn; sonst. wäre sie kein wahres Abgeson- . 
- derte und käpnte nicht. ihr vollendetes Dasein als bestimmte 
Besonderheit haben.) ... .. 
i. :Flüresligses.igt, der, ΠΝ 
9} ἴὰ denEntuigklung,, Bildung, dafür der Accusativus, 
© N oylasdhrsVerbältgisse pach der Seite des allgemeinen Zu- 
; gekenn nemlich nicht allein das schon vollendete 
νεδιαρτρηκίφ. ‚Dasein;gegeben sein, sondern auch noch gebildet 
‚werden, 
4) Die Scheidung nach Dasein und Entwicklung ist dessglei- 
dm für das Verhältniss eine wesentliche: 
νον .un8): Dasein und 
2) Entwicklu 
and dis beiden ΣΝ zu einander gehörenden Seiten, auf 
weichen das Existirende im Verhältniss überhaupt ruht, 
. Aus dem. Dasiln im Verhälinisse folgt von selbst Entwicklung 
wid.aus der Entwicklung wiederum Dasein. 


᾿ 
x 
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Der Ausdruck Entwicklung ist'für"daw-Verhältrise passend, weil 
im Verhältnisse scho Indirkiuten’pdpeben stuidj'udd für jedes: 
Werden als Gekenyätz voii Sein zugleich auf den Ghund zu- 
rückgegangen ist. 7 min! ΠΎΒΒ οἴσεσθαι a. ΘΠ} 

5) Wenn mar jetkt aunah'enh gekdhrt, wie vos 4digesonder- 
ien ausgegangen war, "welche fltch Wusibhesueiklerkie im Ver- 
hältniss ausmacht und !das sehon! Vorkarrdnelfiiuetu:köir der ent- 
᾿ gegengesötzten Seite, ‘den ‘dazu' gehören Begrink: α δὲ yerbundenen 
Ganzen, in welchem‘ ἈΠΕ Gegenstände ah Binkelhe'befingt sind, 
ausgeht; "so zeigett sich‘überhduptbewefsHhkwipesetten, nach 
denen abgesondert werden kann; hiervon hängen die'Möglichkei- 
ten, wie man im Verhältnisse umgekehrt zu dert Gedönderten ge- 
langt, sowie in ähnlichtr Art'vorieridie Seiten angdgeben waren, 
welche der Gegenstand ins Verbältnis® bringt’ "+ νίαν 

4) Durch die Entwicklung im'Föolgen nsachlund aus 
Anderem kann etwas zul Däsefh gelanken, doldass über- 
haupt nun der Begriff des Daseiha'f olihe- dass fritrer Geson- 
deries war, entspringt; erste'Olasse-der Absoriderung ; 

4) esist noch nicht gesondertim Dasein, dann befindet es 
sich im Yerhältniss der Entwicklungs’ ' _ . 

b) im Gegentheil, es ist schon gesondert, "Aantı belindet es 
sich iin Verhältnisse im: Dasein 'selbat; | 5: -"! 

2) Im Bestehen neben Anderenm,' Indem Jchom ein Da- 
sein gegeben ist, ἐὺ dass dtwaßs'heben Anderen ih der Beson- 
derheit besteht, als Einheit; die zweite. Classe ddr Absonde- | 
rung ; welche die erste schon voraussetzt; ᾿' E 

a) es findet diese Sonideruhg neben Arideren nicht statt, dann 
ist das Verhältniss von der Seite des allgemeinen Zusam- 
menhangs; ἢ ΝΣ 

b) dagegen diese Sonderung ist erfolgt, so ist die Seite der 
eignen Besonderheit, der Εἰ, ὁ ὁὃΘ6Ὅῷ8.ἅ 

In dieser Folge ist auch im Processe des Verhältnisses streng 
der Vorgang. oo. | 
Daraus ergiebt sich: u 

1) Es ist keine Absonderung nach beiden Seiten im Verhältnisse, 
ἃ, h. sowohl der allgemeine Zusammenhang als auch das Eni- 
wickeln besteht in demselben. Zu 

Weder die Absonderung der ersten noch der'zweiten Clusse 

ist gesetzt. — Däsim Accusativus ausgedrückte Verhältnis. — : 

2) Im Genitivus ist eine Sonderung nach einer Seite, und nı- 
türlich der ersten Olasse. ΝΣ 

α) Da die Sonderung der zweiten Glasse eigentlich schon die 
Sonderung der ersten voraussetzt, wenn von Grund 
aus bestimmt sein soll, so ist nicht einseitig die Sonde- 
rung der zweiten Classe zu setzen, ohne dass nieht dis 
erste schon eingeschlossen sei und mit bestehe; es würde 
demnach dem allgemeinen Bildungsgesetze zufolge in al- 


vi. νι. as ἡ ΄ 
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οὐ δ! Stnenge.gn folgswidriges. Zurückschreiten sein, eine . 
bar «thhapıidezung.mehen Anderen;zu ‚setzen, ohne auch dem 
αν bruiieaeie Ragluidiesn weitere Absonderung begründet zu 
finden, es müsste dazu ferner auch stets irgend wie ein 
hun Zntemenenbenzuäben, Anderen statt haben, wenn nicht 
3 nu din dhtesdarang dm nsein bestimmt wäre, weil dadurch 
1.) 190 eio-Entsunklunpenarhältniss. gesetzt wird, zu demein Zu- 
um, \uhasonBBahRn gehärk.; Man. könnte nicht ablengnen, ohne 
art Δ ΒΒΌΒΗΒΕΘΗΒ zu einem besiimmten Dasein schwebte auch, 
Ar n walgın nichieine andrg. Festaptzung erfolgte, die ganze 
ΜΙΝ nerral παν αἱ ἱ 
Ὁ ihn dieKCharakteristik dex.römischen Geschichte; man 
‚usıew οὐδὲ eu vollages Ay thenalter oder: gewöhnliche Durkel- 
heiten nicht. mikı dem; isansycharakteristischen Anfange 
un Sin dergalhen,zeryscheeln wollen. — Daher ist dieser Fall _ 
,. vd ΜΡ." iaallansGenanigkeik, ausgeschlossen und die Grie- 
„a9 ΝΡ n Alm night, 4 FI) 
Gahtman ı voreinem verbundenen Ganzen umgekehrt aus, 
r zabursep ΑΔΑΡ ἰχβορΑγη αἴμρα Art, wenn es nicht die rein na- 
türliche Verbindung ‚sain.soll, ein Gesetz der Verbindung 
ur tobnitseestdarselba.i was Dasein rufen; desswegen ist hier wich- 
tig zu bemgakan Aare map sach ein Gesetz der bestimm- 
Ana KK erbindung. zu ginem Ganzen, damit man dadurch . 
πουϑᾷ elkteinnGeanzen abgrapndert habe,, im Voraus, freilich 
hund, οἴκοι ART ERKMASSEN, besjiimmen kann, in diesem wird 
‚dann eine ‚hesiuumzte Absorderung neben Anderen, und auf 
τονε odentaadern Seiteanch ein. bantimmter Zusammenhang, eine 
BERN „Msktebeenderugganüglich, so dass das Verhältniss einer 
einseitigen Absonderung neben Anderen gestempelt wird, 
Ὁ Härollen dirapey erhältgiss in Kürze auch mit dem Namen 
der einseitigen \Ahsonderung neben Anderen 
eaahpleganı> V ealı 92. “ον 

8) Endlich im Daiivus ist. es die Absonderung beider Classen, 
nach beiden Seiten, welche sein Verhältniss bezeichnet ; die erste 
‚ Klasae Vagkı zu Grunde, dierweitelolgt in weiterer F urtsetzung. 

AA) Uaden Zusammenhang von Nr 3 und 5 deutlich zu be- 

grafen, darf man nur überlegen: ..:. 

A) dag;Begriff eines einzelnen Gegenstandes kann eben so wenig 
San sich allein bestehen, als der Begrifl'’ der Absonderung, und 
σὶρ die kbaondenung den Zusammenhang neben sich voraus- 
setzt, so setzt auch der einzelne Gegenstand ein Ganzes neben 
„sch ‚voraus, in. welchem er selbst erst ein solcher ist. 

Ὦ Wenn ‚aber schon eine Gliederung vorausgesetzt sein muss 
@NR2.), um die bedingten Verhältnisse zu bewirken, so fin- 

"det sleichmässig eben suwohl. eine Gliederung des Ganzen 
nach seinem Wesen, wie des einzelnen Gegenstandes nach 
.seiner Natur statt. 


᾿..} 
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εὐ Von beiden war also, auch.die. Nachzgeisung zugeben. 
ἀρ ἔϑ dem einzelnenkiaganstaude kpanteiman- en beta 
MW eue..aur Non.dem schon ee ‚eh bay 
ur ‚ ‚niagsgehen; ‚wo ἐξ θά bei ἀφ Θὰ RT; zur. POnAtnen 
gegingen: werdet mus ἮΝ ἀρ Hal ns 
an den Bro δε 5 Ganren aeıh se) hat; ‚ah zusonder aan τῷ Ser 
ἐμ ἀξ We geköhrt, auch. das. BesultatusufideniKihzel- 
᾿ ΝΗ AR 888 ὍΝ nen ühgugeh eht.. nn Gbsetzisich eh δες weil 
‚un; eiieıgleichtuüissige το συν Br ἡ," μὰ on 


ΤᾺΝ :: vor aiygur-deun 
PP}: Mar Ward hiörhach τ ın folgen er Ärt nn 


, ER} δέ δον 
ἫΝ IM Sb e δὰ ΝᾺ {ΠῚ τι N Ye an She ins 
- nSeten des een ΤΌΣ ertakink: Bee: schon 
‚nen: Kıivamınen δ: ᾿ δ Ὁ Dasein beitehe,; diejed eAbsonde- 
) im Dasein ---- Genitr ΟΞ rung dürch Dastin 1 sein | 


U ee ee Hay zn 
2) im Entwickeln, Bilden Der yplle Abschluss nnch.heiden Seiten 
"" Aggusgtizus. --- ᾿ „HTR: Raten αν uw. Ἐ 
Oder auch: nern! Ba ua 
I. "ἊΝ 


ΝΞ ἘΠῚ ΜῊΝ Βιϊδεκ.. 
"οὐῆπω, Dässiie. ᾿ κν "ἢ EL u ‚entspteahe: ΝῊ ΜΝ Wassplei- 
1) Vor?!Seite der eignen ühen.nurein einigerf a ᾿'δὰ schon | 
᾿ Besonderheit — Da- ein \allzenteiner. Zusammenhepg. mil 
tivus Arie il" Anderen vorausgesetzt sein muss, um 
2) γοή 'Seiteg” ‚des ΕΝ etwas.zu entwickeln oder bilden. 
gemeinen Zusammen- Hier Mein on derung nach beiden Ser 

. hange + Genitivus. — ten — Accusativus. — ο΄ 


| 
ri ade : ! 


Unmerkung 


. 1 1) Die Jaseinische Sprache weicht ‘in ihrem Grundcharakter von de 
griechiscken. ab, dass sie ia der Annahme eines verbundenen Gar 
zen,:Aucch welehe irgend wie schon der Begriff eines Verlrältnisses ein 
geführt, wird und das Gesesz einerbestimmten Verbindun 
serndalfen spin, soll, 8 5. Nr« δ. @ B noch einen’ neuen Vardtächi 
zwischen 

'1) einem. Besonderen im bestimmten Gegensatze von ΝΗ 

2) einem Allgemeinen . [u 
setzt, indem jene Annahme auch auf das Einzelne zu einer gewissen Du 
rakteristik desselben und zwar als ein Allgemeines übergehen: muss (Nr δ᾽ 
zu, Ende), weil sonst der Begriff ohne dasselbe wegen Ermangelung des 
wirklichen Trägers dazu gar nicht dargestellt sein könnte. 

. Nach dem Ersten besteht der Gegenstand als eine völlig umgrenzit 
"Besonderheit schon in Beziehung auf ein Allgemeines, wogegen ihm'n 
dem Zweiten der Charakter eines Allgemeinen zukommt, so 
Besohderheiten von ihm abhängen, es ist demnach hier ᾿ 

a) der Ausdruck-irgend eines Mediums, in welchem sich etwas. befinden 

kann oder welches überhaupt vermittelt; 

b) ist die Absonderang dann von selbst auf der andern Seite minder 

.scharfy indem eben schön eine  Vermittelung durch den Bogrifl des 
Allgemeinen bewirkt ist. 
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Dieligriechische'Sprachberühlt diesen Unterschied nicht, sondern 
aimmt yölligsobjeatisiden Begtith’derbbsändern Birkeir überhaupt in 
Einziges, ἫΝ jenen manpelngen: Aunahmieudes Gesetzes einer be- 


simmten Verbinduhg zu eingm ; kannjsie ihn\auch nicht einführen, 
(man va Bi Bev landen iechischer Staaten im Ge-* 
ἐδομαῖα gehe !binlöinlikentiehheelih ST. . 
- 4) Dusch Jahr senötding νλ απ Ken &ihem upd'Besonderem wurde 
die nteinisohkißptachernäl einem hkilen ikdu, Wem’ AD a iv un voran- 
lasst, der „Aber Yerirügsuneiner.besuwdehntNatkr nach. seinem Ursprunge 
in Haralle Kine ngRÄNS pe „reden am. Basis haben kann, 
Vnabhängig von 105 Äbranälnagsförmen seht. dessnegen diese Thatsache 


Was der Ablativug,nemlich nur als besonderes Verl 


τῆς Einheit sim- Plusalis), in einem ver- * 
bundenarOwnzön, der!'Meikzähl} eine besongera Form war demanfolge " 
Badia ᾿ 


man mit jenge δοπικολεγα Anyahm 
μονας alle Bu ὟΝ 
der winstislgen , lerum, pr 
ine Ὁ) die völlige Absonderung im Dasein von der andern Seite oder 
der ersten 


ser 
Indem hiörhach ein modifi. 


Allgemeinen. 
ine geriae Vei 


lich auch abgesondert bestehen könnte nur mit dem 
iss gegeben: 
jstrumenti, Der Fertigende als ein Allgemeines. Das 
Instrament und der zu bearbeitende Gegenstand können nach ihrer ver- 
schiedenen Stelluırg darin vorgestellt werden; das Instrament schon als eine 
‚Beronderhait, woher der ‚Grieche anch seinen Datirus instrumenti hat, 
'währer = zu bearbaitende--Grgenstand.nur in der Entwicklung besteht, 
Der Ablativus bei uti, frui, fungi eto. ἢ 
Der Gebrauch von gauz anderer Art, als der Besitz, das Gebrauchte 
schon als Besonderheit minder eng verbunden, in’einem bestimmten Ge- 
&eta, a0 der Genuss; munere fungi, das Amt nur in einem bestimmten 
Verhältnisse u. α-. E 


8) De nen im Ablasivus von der einen Seite schon das Verhältnis 
der Scheidung neben. Anderen gesetzt ist, nach der Seite der Beson- 
derheit also, wie diess auch im Dativus besteht, nur in diesem in der 
Scheidong nach beiden Seiten, so ergiebt sich hieraus der gemeinschaft- 
liche Hanptcharakter und in der Form im Allgemeinen die vollkommen- 
sta Annäherung an ihn. — Das griechische Jota nach seiner Natar ist 

bei zu beachten. — 

Weil aber im Ablativas jene Sonderung von der andern Seite zur 

iehungsweise statt finden soll, so entspringt’ vermöge des darin liegen- 
den Zusammenhangs auch eine Verwandtschaft mit dem Genitivus. 

Daher theilt sich nothwendiger Weise der lateinische Ablasivus zum 


28 Das griech. Nemen;nach:den.drei Hanptstücken, 


Stellung emear: nich zuriwoktigen besondern Einheit abgeso 
ἀδφυϊοίέ, ısindein abhängigen Sache, undi, eng? 

2) einem szunwälligeh Ausonklerb, Binheizufgesondenzam,; we 

Ä ı hennselhstttändgpldanteht,iaandisich; macht denıbeiden A 
schlechtsseiten irgend wie bedeutungsvoll zeigen: kalsn..., A 

. ββ᾽ 2.1Β. πὸ ἰδέσδραιε dis: Gemäzlisi ana) der) Erlie\geabrisine 

trius (wie ein allgemeinst Nämid,led autlbazuigkeich! das kligerneiat 

Merkasalıttı sesben: Augellünigkeih zaak Pflänzehrbich/TZustickdeh 

zum Ursprung) yı rdbreinie ntos-Genttchik inigleikher; Ant) ἢ προ 

σις dageken: Alan Btschäfgndig ;s produsirend,n benerigifemihin 

eben 2 derBauinı äls:silbstitnagenk, rBiättein,: Blüten) Wriltk: 
wien pnyodalieıBuche:gerreris femininntule. 1 1.01» usltarhse ὅς, 

.Duxiih:dds münnäiche Gesikischtiweird iiberhaupt buein aliartee 

construirt\und sAdeib man: ‚iajadigemeilierp Verbältminsin, 

keine neue Zerlegung überaent oder gerade im Gegenth« 

eine Zusammenfassung wilt, findet man auch das männliel 

Geschlecht bei werbhhen 9 tern ärgewendet. 

-+Bei:wielenınhhängigeniiNestinibus Mlisdst das :Gömmkunk ar 

dieker iallramdirlon Ganstmu eiimsund\dridoentizzigleich dulein 

grönssidSelhatstärstigkeitidibsen Namens pelbst y:iAkiknäkreyun 

an das Substaniivum τές "έν θάῤφβαφσείριφψ! ἀνηδύθρι 

+ „eto.gb Unsdeiznskimmengaseiaten Adjbchvon]:woilmdt z 

deutliche Adjectivendung, wie Ζ. Biib4}4dgj (dewoktegulinach 

£ wenn! glöich mit: "Aüendhinen nabh 1 werschriedefien Wehehun 

. ständemmmeu/ - er ΣΥΝ 2. pie 

Anmerk: In '&en Sprche th weichkn gi Κοῖα ἐ jSchlichbe Gesichter 


ausgebildet: istji'nimmt' !dakii duch ’BasidMgentein constrüirend 
J.möpaliche Geschlecht ih der Regel: die -nominale Aufführungde 


Veh Befetbeilein seig: Sehinkuimiasnh tat nen and 
3) Indem man sich einer besitmmiten! Fohmides Geschlechts δὲ 
τὰ diebtapdrückte man dadarch" überhaupt ieierste Bestim 
: A mung: über die ‚Besohuffenkeis' :oder dab Wesen de 
Gegenstandes: aus.“ Hs‘ Indus ‚Gebiet. deri Qualititäbe 
. ner gehend: : en, arg τον ἐπε ιαι 6 (ε} Bun. Τά Ian 
414 Inieiozeiriew Fällen: kann man "diker' aus dem‘ Geschlecht au 
den. ‚Uedunken! beider‘ Bilduyng'des” Substantivs Rückschlüsse ma 
chen, '8öwie. andere Eyscheinungen ‚gründlich gröktern, (| 
| Da.sich. aber für:die bestimmte. Ahsonderusg.und' bestimmt 
Bildung ..einet: Form färärgend einen Begrif: oder ein Individuur 
mannigfaltäge- Merkmale: vorfinden, . welche ‚man geradeAnelime 
kaun, ..so. erklärttsich auch, ‘dass wo. BE BE Ta Tu RT ep er 2195 
1) die Natur einestheils nicht selbst das Geschlecht vorgeucicie 
ben. hat, 
2) anderntheils die Selbstbestimmung vorherrschend ist, 
die Sprachen unter einander sehr abweichend sind, indem bier nu 
eine symbolische Bezeichnung, die für einen und denselben Be 
griff vielfältig sein kann, statt hat. Sogar die Dialekte in der grie 


ur 
re 


"Ganua, Numerus :und :Oseus, 4 5.9 


chicken Sprache sind unter:eiriander verschieden, wie such die 
ältere Sprache von der: späteren; so:war-.ögeug bei den Peloponne- 
siern gensris mnsenlni ..pegunf,.Uas-ieh Homer und auch:bei den 
Astıkessbigdnerib Smsinini: üsthtweigt:'vinsbder':Zeitidis Aristoteles 
an Ausnsdham;,ios llorearıidakod ern busawu uyasiwech" Ali. 

. sam ıder.Adhl!l derb Geschlöchter !selbst, weichen .diesSprachen 
mals ainskider: ah)»nicht:schien dehbtsdas Neutrunglli nis 977: anı 
nılsgI Dee \ Warklichkest!! Jelrären: > allerdings! andere :Stufen ὧν, 
weisu:abaf.gerddie hier dab : Genus Zu seinernHauptfoum;gerhacht 
wesdessestziwürd eisichtlich, wyeilsderm yaiıka.Begrif uoch:;scnem 
Wultlieiwomsdkriigenetistiih Seite: im! xbllereiUmfundle,sdievgerudie 
beim Schaffen der Sprachfarmen: in Aurerung kähnyilobag: weitere 
Eiieterüngbssidarin.sıiiedeer belegt werkten konnte und dıksdlbe' dur 
Gewinzuni; des Begrifis: am. iheisten an diebAugen Παῖς: τΠ16ὐ 00 


Kanogsnd uni ohern sehe le, sussha\. μεν ἀπ 


ϑηνήπαΐξπι ao Adanr un a ἝΝ sigeachaispriinzeN 0: 
Jahn „ER 48, Re, a ularlılzard 


“ἡ, Yulnnden -verschigileneh Verhältnissen 'rhuss sich stets sehr 
deutlich Bais leigeritlichs chllasen: debjenigen, welches iu das Werhält- 
miss: gahlekkt ist}; Meigemy: andemn :dakih skirie: shainniiglaltigm Eigen- 
ch ἀκα Posfaltung koamnien.. το τα] πε Ὁ el ou ' 
x WierBetrachtung der /Casusikwunen inkinsicht: auf: das’ Genus 
ὦ πὰ ον Wichtigkeitil v si ‚erubnmorilssruh ΘΠ πο 
"6 λ{δὰσ αι αν αφτεῖπν αι ἀεὶ gleuche Aktsus,ıNdmidntiwusy Ac- 
salıvus und Vocativus, die gleiche Form des Nonimlivub: und 
Vocafivnag gzegheint, auch zum Theil bei: den, andexen ‚Geschlech- 
ἔρτῃ; ‚ae gleiche, Eogm den Accugativas mit,demmNeminativ als 
 Stsstaysumublhängig von andern Umständen bei der-Formbildung, 
ist eine besondere Eigenihümkehkeit des Netrtruiiid'und lässt sich 
daranasBiloitem, däss- dası Neutzum ..." wer, Ayo τε τ nd re 
selbst ‚ade Entwiaklungsgegenständ auch awischen.:dem blossen 
- Neuifalle, ‚Naminaziuus und: den KEntwicklungsoasus ὃ 5, 3 
ru keinen: Alntersahied zeigen kannlınatnuntt - 
Anmer®. Die Neutralform der sonst ihrem ganzen) Systein nach so 
un Melonen und, siasanh .bessimmien zweiten'Peelinntton ist selbst 
ee δου ΑΗ den. Masculinpung leinhrung; ἐμὲ ἤθη, Artikel, 
.  s0W16 einige ahı liche persönliche Vürter lassen das » weg. 
Dead" Nehtkärh "hat'hicht velted' kürzd"Vocalb), She Verkürlirik 
injagdabs Darstellung zur Entziehang der vollständigeren Persönlich- 
ı wubizkeit) wie »3B.,7gin 66; die Endung. ng :der.Sten Declin. u. s. w. 
ι ἡδ)ιδαῖ, ὧφε :ganzem Natur ‚des: Neutrums-ıllisstı sichilnich der 
‚ genannte Nominativus absolutus, :wis ddon, "δύδα".," ὁπάργον, 
r (aeiasibeirimpersoneller: Grundlage tiachweisen/. ıfı 
1) Das Neutrum enthält überhaupt schon den Ennsicklungs- 
ΠΡ in aich,.:d, .lı. eines durch ‚Entwicklung. eder mit ihr 
ı Gegehmen, Beim Uebergange. aus dem Verbum finitum mit 
Ἡ einem. irgend ‚wie. bestehenden Impersonalgebrauche in die 
Participialconstruction, das Neutrum vermittelt durch das 


Das griech. Nomen naeli den- drei πω... 
inbestinimnee:: δι σοί,, ΠΡ ΒΡ δι σοέλθ Anwrerdiingeid 


b οἰ. baut πὶ losa mob. re 


bawsführt) 
χορὸν MU yd Korea re 
he Pe dan Yiil ae YnBeilihgtd δ Hs 
Sa are guaaschh Aouıı,silnaoVY ab 1μ} Πυίατο an: 
ugleic ist, ἼΔΩ der Nomjpativas, schmmden Katwiaklt 
τὴ Sicht ἐρββεκορβοτο BushRHR der, ἀραμένη 

a An Κα baden Gleichheit, das Jana, 
„mitidar. Glsishheit,der; Easmı keine waikene : υ 
sine Namipafipyoden, ApruRakHTAN Ari es len 
vom la: dArRfR hisz. NHbIESB/ ypl, Prüdiost, AULSÄREND KEGARI 
ver eihigt ind, so kagn man ähm auch εἰμι ejgnel 
‚ jeeienominaliv. nicht, Abpprechen, wine sonst beim.Ni 
1:7 rast zgerdde Has ainbestimmte: sDubj ch Than gi San Ki 
hie Eekdoti in der: Wan? ἐν Fa | 

da 


16 Fohln., Ond’SE de Ba N 
Be wis£hensätze Particspiaite he αν 


(1 sphamerklı θεν nn lad iaruominplid Gebraudhedbne 
ἐν en Behleik age His Iiektap) a er 


i | 
BR A Be HERE id ΡΝ: el 
wohne ὥρην ὍΝ ἘΝ 
“006. ἀραιὰ er wenn die ὠνάναίκ νιον 
„an: Mafia ah an αρίοίη ἡρομδιή bei: ganzes somidekq 
aa ARTE ud sw αὐ ν χω ἤκουα Bent hun weis wa 


m er ἢ), 777 „eibolf sah ma (δ.." eier Heilevr nen 

τὴν}. ( WG ‚rt 599 a :). "). 

te ἃ ORA FL "ind Casun i 
„yılsottumuf ° 19} Jar usb u ὀμν 10 6] ἐμ RT ΠΤ 


Wie bes Nentzuum Termöge.dap. Kan, 90 ish δι 
lis vermöge des besondern Wesens des Numerus 


Nominativus, Acchsavus und 7, gcativus 
von einerlei Form. ἦν “τ win ken 
I Bis Duales! aut! arlıdiel sweite.Beite \derilganzen'Aah 
geschadieri οδι: 4. ,A21,ideaswegen mangelt. das: Bleanent::' 
und. mit ihn der Bersifl; den vollkennnmneia Absohderlu 
die Kaatdgorie. des-Neutrüms erscheint, ie Gin. eis 
Wie dis Vielhiisiwelcber'der'Duahis wesentlich'z 
der-Einheit’ehtgegengesetzliät, 50 ih gerhdei de 
Entwicklung, welchen: das Nehtrum ungehört;'" 
dipen;>selöntständigen Dasein in’ den übrigen 4 
gegemüberstthund, und wie Eihkeit und Vielhei! 
gesetzten Begriffe für die’ Seite zur Subjectsbil 
sind es Dasein und Entwickeln für die Seite ὁ 
— Absonderung und Zusammenhan 
zmeinsamen Grundlagen. — Demgemäss ΕΣ 
eben sowie die Entwicklung zu einem Result 
stellung durch die Form. 


| μα 1 KAmnns, Numerbs ud Kasus, Ä 308 
zu γλο[να Ὠήνησίίει νι πίη ηελμεε. kinas.herondenn Harn für 


ocativus, indem auch im Pluralis trotz des. οηφονῆβ der 


ἈΡΩ͂  πϑρὴς BER; ΘΗΝ HE Ku: ῬηβΙξ, fe, wad zwar 
Aue N der RAAB. ap, nieder Vo- 
Sauyus n Sprachact bezeichnet; ag dasa.aych, pm Aingu- 
\er eigne Formen für den Vocativ nach Maassgabe der Personali- 
Siaanalöingerach 1 VSERIRETRETTU DE STEREO) A τὸῦ Dana la “. 
insideuzihiehäh dab Ahreda'bei’der"untäittkären Sprächent- 

ans IradmibteiYerlrahıind als Hatptsacketpikt Bass die 
Kaanäbreke κυ Vesbrrderi' Birhestlin' Beh’ Hinterdrtind tritt, so 
Weihe wem Bing ah den Vocktirksttiöch Besändere 
an Verltihiith, Költftijgs'morm- 
Eraeif Be TE of! δ ὑξ „bins 92113 7 
neo an Weed Besohdettlti Fol ‘für den 
ib 1: Reber bedürfen Tweib. iv Ahnen regen! ährer [Theilnahme am Ver- 
ἢ 
3] οἰνῇ δ : ie, Piüente Tb εἰς ch geil ἃ genad auf den 
absonderälin Bari lassinunienp difeitivezibhen::‘ 70: rin 
ma BI Die au ohläguliy.beridenen.es:nur anf abhängige Dar- 
wielluihg tischen! ira ὐτόνὰ ἀετόν ἰδ νη," κόμη «Heer ©Begriff des 
Hop ‚yet ste, N Wälfälich YziAeonabhän- 
μὰ Darstellung erfolgen kann, mdem ‚sich ἤδη: keine andern 
Meehte,zenmiachen, siahen..sind, maur'die unahbämgigen Casus, 
denen giehides dreougatidus:aus' antkein Oründem' bloss:tisschliesst, 
vorzugsweise und fast ausschliesslich zu beachtet." *Eitk gleiche 
Erscheinung gewahrt man z.B. hei den Modis, wo die reinste 
Zeitdarstellung, ungetrübt,von fremden ‚auemanten, allein in dem 
unabhängigen Modus Indicativus zu finden ist. Der Nominativus 
imhhrude' Δὲ Gen Numerun ans iieihte χα erträgen. 7 αἱ 
ze twfi ον nen Ponte 5 bi 
τόσου ἃ bee ou Außen, 0. irn. ᾧ 

δὰ Genus de Numerus.. 1.1... νν 
1,4) Imi.BPlunalischesides: Nenirumbei den beiden ditecten Ca- 
vu, Nomiastimusihd. Mocktivus.,. und. weib:der: Acsupativos nach 
den Obigeu dach Alsshinatinuahäri tlieses,Gebnklechtallernal identisch 
“in muss, also auch natürlicher! Weise: bei diesem, in ilew' De- 
elinstionen, ‚nach; denen dasselbe ‚abgetvandelt ‚wird, eiıte einzige 
Bmueinsch? πῆς Endung a, und, kann. aogazı für, das . augehörige 

ebum ala Si is behandek werden, ;, Ὁ Ὁ. {Ὁ | 

1) Das Nenirum bezeichnet einen Entwicklungsgegenstand, als 
....aQlchen igt, sicht der Begriff der vellkommnen. Absonderung im 

Dasein zur selbstständigen Einheit vorhanden. 

2) Der Pluralig, stellt die Zahl mit dem Elemente der Einheit 

nach der ersten Seite der Bildung der Zahl, d.h. gerade eine 
Anzahl selbstständiger völlig abgesonderter Einheiten dar, 


laher 
a) wegen Aer usrachiadenen Bedeutung δ 6, 2 nimmt es gar 


,᾿ 102 Das griech, Nomen: nach den drei Haaptstücken, 


nicht Theil an der‘ Bemseinschinfilichen oder Watte uf: the 
analogen Form: der'Musenbinh: und Fentitäna‘;" Dei! 'welchei 
die wahre eigentliche Phirelform dem Sirine naeh für'die Zehl 
‚mit dem Elemente der Einheit exietite "s8Hderntirichtitöllig 
. durch eine von beiden gunz'verschledene Beiojidere Formiub. - 
Ὁ) Der Begriff’ des Neutrains alsiEnndchdungs tür} >Hobei 
der Begriff des Entirieköhhwuslbstider ditt εν 8 βέδβιοι-- 
tive für die Fielheit ist, die'an-kiehähr ἐλ Oiserl WeaRich- 
net, das der einfachen: Kerbinilung ὑμη all Nebaibilim- 
mungen, gerade im: Gegänsätee: kegert 8 ἦν Blakeit »Urälche 
wahrhaft Abgesönderteh: giebt, 8ὸ Hays nach Aarrdurdhsi? 
der wahre Plaralis: duitspringeli Kart; Vewirke det μι ἀκα 
möge dieser inwohnenden-Bleutente Ber Begriff) 097. (αι οϑ 
oo. eines prällivativen Geberdesiiwiasınd 190 
entspringt und daher bei der 'strebgefi Corstruetiäh' denoch 
ohne allen Einfluss anderer Nebenumiklände ai ikemlih 10-- 
. gisch nothwendiges ΘΒ ΘΕ der‘ Singhlar des Verbathe ini Pri- 
dicate dabei stehen 'miulss‘, 2} Β. τὰ Op ἐφ ϑ ρά- 
GTE UV. |. nina Κ᾽ {1.60 
78. übersicht man. demnaeh;;‘wie:der Piuralisheitinld ein ' 
ganz eigenthümiliches und sehr :versthiedenedLGEBilde Ὑ ὁ ὕει 
wahren Plural der andern beiden Genera ist. Das prädi urkGe- 
setz wird zugleich zu einem vollkommenen’ Ausspritche d r Brfah- 
rung, wie späler näher gezeigt ‘werden »61l (Nr. 5} bear 
Anmerk. Das «& hat im Wesentlichen den Charakter einer Umgteid 


zung von Entwickeltem. —ı Man vergl. die erste Person Pl 
auf used α im Passivum © 8, Ww. - 14' elsssh ones 44: 
2) Im Dualis dagegen. unterscheidet! sich ‚dlak. Νάσ σα 
denselben Casus nicht von dem allgemein dexstellgiden. Ma 
num $ 6, 2. Pie vollkommne Absonderung.oder 'das eigentlidhe 
Element der Einheit mangelt ‚hier in gleicher Art wegen.der. beson- 
dern Beschaffenheit des Numerus, ap. dass der:Begrifi.dersVialheit 

und des blossen Entwickelten gleich wizken; mäbseu\ $ 8, 1. 
Anmerk. Man kann sich die $ache sahr gigfaeh yarstellan. Das Haupt- 
bedürfniss ist das vollkommne Objectivwerden, 80 dal j εις 
stand, welcher sich in der Entwicklung behnase, una Hr von 
dem Entwickelnden und für sich set; ἀν Enbiiklangdhegenstand 
ist er noch abhängig vom Eutwickelndeni : Im-Ausdtäackmauh der 
Vielheit oder der zweiten Seite. der Zahlenhildang:alme das, Ale- 
ment der Einheit ist dessgleichen die. Anfstellang, ohne das; οὐ ἐπ 
Element der Absonderung, welche nur die Einheit,geben apny und 

so folgt die Uebereinstimmung ganz von selbst. Ὲ ῈὉὋὮῸὃ 

8) In den Casibus obliquis in allen Numeris ist zwischen dem 
allgemein darstellenden Masculinun: und dem Neutram kein Unter- 
schied. Das Verhältniss, welches in denselben gegeben wird, ist 
schon auf eine Verbindung mit einem oder mehreren Anderen g* 
gründet ὃ 5, 1. 2, und zwar ein bedingtes, abhängiges. “ 
4) Wie überhaupt das Wesen des Neutrums in den beiden 
Numeris, dem Singularis und Pluralis beleuchtet ist, so ist noch 
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μμδηζρμα ἜΗΝ ΗΝ Nomen an thun, insoweit 
maelbe, in umarg genen wäktige Alatesauhung harübterstneift,, 
Deuabhöratae. Namen deutet. uumittalban keisa.besamdre Einheit 
san sonderyı.hezeichnet, zur. τόμ, pine.aagrachlasseng. Be- 
een neh wiahtige Ser Naytrgan ng 
9.0 0 4169. Aunckyneah immt, ἐξ 
a μθρν sit, sie: Hägenscheit. ala ein: Enswickeltes in 
See Gsada der Aksamderıngj. welche hm FerMöge. ΣΝ 
nileiatan Begriffeg.ankammitz‘; daykegk.. Ast. wob «αὶ 
μοι ρα göchischB Spaashe wendet.uun,ebein.agwohl; den, Phıral 
aan καῦμα, ἀπομγκέα.}. a, Wo An, ale: dem Siagulerig,. was selbst 
ΕἸΡ̓ῬΆΒΑΡοσ εἰ amatning des: Neutzums im,Pluralis: führen kaen. 
a im Neutrwg, ‚aus ‚yom.shhängigen. Nomen, um -s0 .mehr 
‚ der Entwicklungsbegsiff gilt „.‚soiistan.sich seine völlige Ab- 
; 3094 ΟΣ ΒΗΒυιαμα,, salhstaländigexen . Einheit mehr. Nebenasche, 
οἱ 6661 rue, Operation, wird; demmanh; im. Plurglissvor- 
ee an 20. Klass ein. Bemmliat geligfant eimahaint;.. Im 
In, ist. der Sprashands.dereh dieses: Ele- 
ee wirkt vörgestellt, der Gang, wie aus deä, ahjeeliven 
ω Wabsnahnenapmi ig, Jeg Kongentrirung: das Htegahna gewon- 
aaa nnd Form auch ΒΗ) βοάν, anmittelbennonh. 
„st wpmselag g ecll „Je: νν , 1 eybıal ι' [BEL IT PER Iren 
Zu) Des lie ärrhieerhuch den Neutstung.des.ädia- 
ivs bildet sich desagleichen,.ayıa, dena Rogriffe.den ‚Genus heraus, 
u Baguff.des Entwickslas.gehört.der Prädieirung:an, wad.inder 
ἐδοιϊάπρ als Eutwicklangsgegöhstand‘; :indem eins entwickelte 
a ο eine Beschaffenheit als efttwickelt'& Beh wird;: so’kann 
ah/sohiholc Frädiente dis nähtre:Besiimih Imgr\der Ent- 


Subjebtb:sein;:: ὩΣ - 
en dsb 'in:!der Anwendung ' ‚der. verschiedenen Numieri für Ans 
„+ Adutrum mach dem Bedarfe:ein’sehr sichres πὸ 
" 'ünı der Compuräthon, sindem + ui obs « 
L (5 4 füroden:: Gomiporativus.. der: ‚Sinpuleris, - 


alle für den Smperlatious der» Pluralig τ ΕΝ 


ΙΟΥ͂ οἱ ALU 2: ἢ ἐλὰ ἀῤλίότας opt 
a at gmpgraiiv AUT ein velatinge: φαμεν ohne 
er Bein; gleichsam wereingelt „giebt, 
“λον, βοδοὺ ἴδ ‚Buperlativ οἵα. absolutes V’erkäliniss, \wozu 
Br geid” MR een. en! Urthäil' und’ aiidere‘ ‚Beweise gehöreh, die 
mager una Weihe ‚der Beurtheilung, und.\die Sergkführung 
ist arıbe} formell niedergelegt. an old u 
ποτα: np gewisse Ahs acta, Pluralis in der Iateini- 
‚ schen 8 che 1 SE AA He Ye len, λει gloriae gratige. 
Das Abstractionsvermögen hat noch nicht die vollkommne Einheit 
erfasst, sondern immer ist noch der Gedanke an die einzelnen Fälle, 
Im Singular zeigt sich uns diess nicht besonders unterscheidend, 
-doth im Pluralis wird es äusserst bemerkbar. 


Archin], Pkilel.u. Pädag. Bä.1, Hft.3, 18. . 


1902 Das griech, Nomen nach den drei Hauptstücken, 


Anmerk.'2. In der lateinischen Sprache ist fast vollkommen dieselbe 
Anordnung für das .N Sutzulg;. wie ἐφ, dem griechischen. 

Die drei gleichen Casus, . . ; - 
die Endung ἃ im üralia , entsprec chend α 
. der Gebrauch des Möutrun‘ Piurkfis' Weist abtädßtgeh N Komen 

uw. " ae grenbäl τὶ 
allein das Verbum. singulere kann, niukt bei dem Iangenöenmenen 
Grundsatz der Lateiner mit dem Negtrum pJurale verknüpft ‚sein. 
Indem nemlich von einem verbundene Gar πι ausgega p, wird, 

was auf den Einzelnen in der Art ra ass er et t ın der 
bestimmten Form eines Allgameinch exächeinen kann, vön welchem 
Besonderheiten wiederum abhängen können, $ 5 Anm,, so erschei- 
nen auch die Entfaltungen selbst. umgekehrt mehr; ala. Besondarkeir 
ten, und der Plaralis wird nothwendig. Der Maassstah Ar, das, was 
Besonderheit ist, wird durch jenes besonders ang. enommene. Gesetz 
eines Verhältnisses bedeutend abgeändert, im ' Vergieie 'mit der 
grischischen Sprache. Der Einzelne prödieist! ‚selbst Im: Pfarglis von 

. sich: nos 

Anmerk. 8. Keineswegs darf es uns befremden, dass der Römer "nicht 
gemeinschaftlich mit.dem. Griechen einen eiguen Dualis hat, 

1) Der Dualis gehört der zweiten Seite der Zahlenbildung, nem- 
lich der Seite der möglichen Verbindung. ἃ der ‚abgesonderten 
Einheiten an. 

2) Der Begriff einer noshwendigen Verbindun einem’ Ganzen 
ist schon überhaupt Annahme das Römeru, ἣν ἀνὰ füblte ex kein 
Bedürfniss zu jener besondern Darstellung. : 

80 ersetzt demnach der angenommene Begriff des zusammenhän- 

genden Ganzen nach einem Gesetz ἃ] δ besondere Darstellung der 
zweiten Seite der Zahlenbildung. 


" 10. ΑΔ ἢ. ἘΠ} en dan ἃ 

Genus, wu und Casun... aa 
2 Der Zusammenhang der eben eutwickelten- Arad Hudptigen 
genstände beim Nomen ist ‚endlich ganz" im 'Allgemseimen mobil: - 
zuweisen. en Tonne MR 
Zuerst ist zu erinnern, Ä nee et" 
dass man den Begriff der Einheit an sich sel genau von.demihr 
relativen Begriffe derselben in Bezug äufeitte Mehrzahf wäter- 
scheiden muss; in gleicher Art den Begrifl des: Nomthativus 

an sich als den, wodurch überhaupt etwas: aufgestellt: wird 

von deın bloss relativen Begriffe in Bezug-auf andere Verkält- 
nisse und zuletzt den Begriff des Geschlechts überhaupt als den 
Begriff einer allgemeinen Qualitätsbestimmung von den νεῖ» 
schiedenen Geschlechtern; sei es a) deswirklichen Geschlechte; 

wo es in der Natur in Wahrheit vorhanden ist, oder. b) ea 

approximatives Urtheil in symbolischer Darstellung, | 

2) Nur zwei Gebiete sind, aus denen diese Formbegrift | 1 
entspringen : “ 
der Numerus und Casus stehen in dem einen Gebiete davon im le 
engen Zusammenhange, und das Genus stellt sich seiner ΑἸ |is 
wendung im Allgemeinen gemäss gegenüber. . 


An die Zahl mit dem einfachsten Elemente, der Einheit, des y 
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ι 
lau. εἴ ΠΕ ι14 


Absonderumgsprincips und derdum: gehörigen gleich einfachen 
Verbindung schliesst sich nur in unmittelbarer Fortsetzung das 
Y δ διπλοῖς, indem sich inabım, was dort nur einfach ge- 
geben ist, in die Mannigfaltigkeit in sich selbst zum Bestehen 
: unterseinander’entfaltet, oben wowohl das Abgesonderte, wel- 
ches in Verkälthisse Besteht, als auch völlig gleichmässig das 
a Verbindung, N | | 
In iden, ist.dia gemeinschaftliche Grundlage 
vom die Dodikommme Besonderheit 
ὦ gönawianfsteigend ‘von dem einfachsteri Merkmale derselben in _ 
ser Constructioti' init fast mathematischer Genauigkeit geschieht 
a 6ΠΊΛΛΡΠΠΠΠΡΛ ΔΛ 
In ‚diesem, zeintebjetiven Gebiete sind auch die bereits allgemein 
fest ausgebildeten Begriffe niedergelegt. 
Das Genus: in vollster'Ausdehäung dagegen hat das entge- 
nstehende. Gebiet zu seitiet. Grundlage, “ 
es geht on er Nich sönderung aus, und soll zu etwas Abge- 
sondertem führen, so dass der volle Begriff der Seele mit sei- 
‚senndnbalie aur.Darstellung eines Abgesonderien, einer beson- 
: dem: Binheis; übergehen soll, 
‚„Wie daher in’jenem Gebiete einfache bestimmte Grundlage _ 
‚yollkfimihner, Asusserlichkeit ist, so ist hier.degegen zur Be- 
immMung überzugehen. Es wird eine wirkliche formelle Defini- 
on von einem Individuum gegeben. Und da man immer nür mit 
orkandnem construiren.kanri, ist das sonst auch äusserlich in 
wissen Natursfufen und beim Menschen selbst erscheinende Ge- 
heehikälgemeintingewandt. Gewiss lässt sich nicht verkennen, 
Namensühenbaupt das Genus mehr zur Bildung: benutste, da 
eh sonst noch’ so manche äussere Gegeristände von Wichtigkeit 
snothwendig darzustellen aufgedrungen hätten, | Ä 
Wie.dork: nunımelikommne:Wahrheit, so ist hier im zweiten 
.. "Gebiete voll selbst: Nötkigung zum Symboliscken. 
ει Daesfellungiund. Begreif sind nemlich im ersten Gebiete bei- 
μ ala ıkschtatlos: ir gewisser Harmonie, woran es hier dagegen 
αἰ mauigelt};daisich.(dis!Sprachbildung am meisten in ihrer ent- 
"Sugengesetsten Richtuns zeigt. νος 
" ach ἄσυν κεούπον Inhade tritt die Bestimmung: des Ge- 
Kechts ik die Reihe der 'Qualitätsbestirtmungen.. ' 
Die äinfachsten und allgemeinsten Prädicaisformen sind zugleich 
mach der eben. δ᾽ 5, 4 gegebnen Erläuterung das Sein und 
- Entwickeln, wie die beiden Hauptgattüngen .der Definition die 
Realdefinition und die genetische; sie fielen demgemäss auch 
"in den verschiedenen Seiten des Geschlechts, oder in der Ent- 
faltung nach dem Genus’sogleich in die Augen $ 6, 2. 
8) Alle-Gebilde der Sprache dem reinen Begriffe nach rahen 
auf den beiden Principen: '- : 
Ed BE ΕΣ . .18 ". 
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4) einem äusseren Vorhandenäp; εαν | 

2) dem Vermögen der Begriffsbildung; 

überall sind sie schon verschmolzen; im ersten Οἱ der ot 

> angegebenen ist nach den Ge arden' Be Wer fs Kollkamn 
ner dargestellt, im zweiteh Gebiete dagegen muss sich das Z: 
noch mehr allein zeigen, δὲ TA YOd “ον 

4) Nach den Elementen σὰν Bildung des unabhängigen Nom« 

' würde man die drei Hauptstücke aufs: ES SEEZ 


I . II. 
Vom Abgesondert; .(definirt Gegebeiidn) aus, ” Zur: Absonderi 
Rumeru, 70. (Definition) 
0 . "Genus, 


, W. Rindfleisch, 
Gymussiallehrer in‘ Liegnitz. 


Inscriptiones tres in Syro insula repertae. 


Post Andream Mustoxydem iterum: 'edidit,.. Mustoxydis coı 
B mentarium suasgae annotationes adjecit 


% 
sie 


- i: in 
Kur 
tn 


Propterea quod earum tenuitas apud aequos judices faciliorem \ 
niam videtur esse habitura, ubi perlecto Mustoxydis comment) 
in memoriam sibi revocaverint, quam altum sit veterum scriptort 
de rebus Syri insulae silentium. 5 

Serib, Lipsiae, mense Januario, cloloccexxxır. 


in Syro insula repertae. 19% 


Inscrip 1 es, Ayrias 
zanubir Ἂν . . , 
ον υ]οΐ49.} D 
4 ‚N. DHL Baia Κα. ΠΡ ET ΚΥΡΣΙΔῸΣ 
\anbı Fo ΡΝ BräTgR Na 
THE E004 On δΕέθα Σ᾽. Ent TEN ΒΟΥΛῊΝ 
0% μου βίοι εὐ ον ἜΠΠΕΝ ἘΠΕῚΔῊ 
ONBZANAPO ῬΟΣ ἜΡΈΖΩΝΟΣ ΣΙΦΝΙΟΣ AIATETEAE 
KEN EN TE ΤΟΙ͂Σ 
N-ENBROZREN XPONOJE TNEP THE IIOAERE ἩΜΩ͂Ν 
ΠΝ ΤῊΝ ΠΑΕΙΣΤῊΝ ΠΡῸ 
δ NALAN ΠΟΙΟΥΜΕΝΟΣ ΠΑ͂ΣΙΝ EATTON ΕΥ̓́ΧΡΗΣΤΟΝ 
ΚΑῚ ΦΙΑΑΓΑΘΟΝ ΠΑΡΑ͂ 
ZRERAGAN.EIZ TA ΦΥΣΙΤΕΛῊ OT4EMIAN KAKA 
ΚΟΠΑΘΙΑΝ ΚΑΙ ΔΑ 
ΠΑΝΗ͂Ν PROETEAAOMENOE ΧΑΡΙΝΤΩΝ ΤῊ IIOAEI 
ZTNDEPON 
TANIEAT ΤΟΙΣ ΚΑΘΙΦΤΑΙ͂ ADIKNOTMENOIE ΤΩΝ 
ΠΟΑΊΤΩΝ ΕἸΣ ΤΗΝ 
ΣΙΦΝΊΩΝ' ἽΠΟΜΝ IIFOTEPON ΤῈ ΑΝΓΕΔΊΑΣ TENH 
Eu - ΙΘΕΊΣΗΣ AIOTI 
10 KAKPTPTA ;ILA0JA ΚΑῚ Ι UAEIONA ἘΠΙΒΑΑΔΕΙΝ 
ἩΜΩΝΉῊΜΕΑΜΕΝΈΕΈΠΙΤΗΝΧΩ 
PAN ΚΑῚ ΤΗΝ HOAIN KATA ΡΥΣΙΟΝ ΚΑῚ ΤΑΡΑΧΗΣ 


παιϑ δ. ἢ) Bass ΠΝ ag 
Tas a, πες mmosar 
72 


ΓΤ τὸν Di «{ 


NIS, } 'OTTAN ITAPAXPHMA 
Br al; Bun Ki NE, EAOMENOZ' 

w ‚ANGBAE Alban ᾿ EN ΚΑΙ ΑΒ κου 014 
Be er ἌΜΑ ke PEN Kar 
he At u μα ἠδ ERHNOIZ 
" ONBEANARO, Σ BÖTAOMENOE AUOAEIKNTZOAI HN 

EXEI ETNOLAN 


ἣ ἐπ 
ΤΑ͂Σ ΤΟΝ, ΦΉΜΟΝ, ΤΤΦΟΜΈΝΟΣ ΠΑΡΑ ΤΟΥ͂ ΚΤΗΣΙ 
NEN AEOTZ TA ΠΡΟΔῈ 
NARABMED ATTON Ὁ TE ΦΕΛΟΦΡΟΝΩΣ ὙΠΕΔΈΞΑΤΟ 
ΜΒ ΤΟΥΣ ΤΕ . 
"More BOTARNA ΚΑῚ ΝΊΚΩΝΑ EN ΣΙΦΝΩΙ ΔῈ 
ΧΡΗΜΑΤΊΖΟΝΤΑ EKOAN 
) TON. ΚΑῚ ΤΙΝΑΣ ΜΕΘΕΑΥΤΩΝ ΝΕΩΤΈΡΟΥΣ 
HAPAKAAEZAZ EZA 
HEZTELAEN ἘΠῚ ΤῊΝ ΧΩΡΑΝ ESEPATNHZOME 
ΝΟΥ͂Σ ΚΑῚ ILANTA 
ΣΑΦΩ͂Σ ΠΙΘΟΜΕΝΟΥΣ TA IIPOZANTEAAOMENA 
ΔΙΑΣΑΦΗΣΑΣ ΤΩ 


1988. ' Inscriptiones tres 


KTHZIKAR. ESANEETELAEN ATTON AIA TAXOH 


ΦΡΟΝΤΊΣΑΣ ΚΑΙ 
ΠΕΡῚ ΤῊΣ ANAKOMIAHZ 'ATTOT ΚΑΘΩΣ ΚΑῚ 
ΚΙΉΣΙΚΛΗΣ ἘΝΕΦΑ͂ΝΙ 
' 95 ZEN ἘΠῚ ΤΗΣ EKKAHZIAZ OMOI [ὡς δ] ADAPIL_ 
ΤΈΝΤΩΝ KAIOIKETI 
ΚΩΝ ΣΩΜΆΤΩΝ TIIO ΠΕΙΡΑΤΩΝ IIAPA ZRZUC 
-  TOTEENOIEIAOT 
, NOTMHNIOTKAIBOTPTOZ ARNO TASKAAOTMENBS 
+01 ἘΣΧΑΤΙΑ͂Σ ΣΥΝ 
EBH KATAPAFEII TEN ἘΠΙΑΒΙΜΕΝΗ͂Ν AIENAN“ 
. NHEON ΤῊΣ 
ΧΩΡΗ͂Σ THZ ZIONIEN ENAJB ΑὙΤΏΝ NOTMHNIO. 
VWTAKOATN 
80 BHEANTA ANO TAN: ‚ABIPATAN ONHZANAPO: 
| THEAEZATO ΠΥΘΟ 


 MENOZ OTI ἘΣΤΙΝ EETPOT ΚΑΙΕΘΡΕΨΕΝ EK TAN 
ες (ἔνι DIIBN XPONON 
KAITLAEIONA ΚΑῚ ΑΝΦΙΕΣΗ͂Σ ΕΞΑΠΕΣΤΈΙΛΜΕΝ ΕἸΣ 
ΤῊΝ ἩΜΕΤΕΡΑ͂Ν ᾿ 
ΠΟΖ“ῚΙΝ ΤΟΙ͂Σ 141012 AATTANHMAZIN TIEPFRN KA] 
Ὁ AHMOZ EIIITNOTE 
ΤῊΝ ONHZANAPOT ΦΙΔΑΓΑΘΙΑΝΚΑ͂Σ ETNOTLÄN HN 
ἜΧΩΝ TINXANH 
"88 ΕΙΣ TE EATTON KAI ZTPIOT2PWIANTAZ τι NPOSE 
τς NONTE EATTON EIIOI 
HEEN KAI ΠΡΟΒΑ͂ΡΙΑΝ BASKENEN'TOIE ATREZIN 
ΟΙΣ H ΠΟ“ΙΣ ETNTE 
AEIKAINPOZOAON ΠΡΟΣ ΤῈ THNBOTAHN KAT TOB 
7 4HMON EAN ΠΟΥ JEH 
TAI NPATS META TA\EPA NOAAR ΔῈ MAAAON 
᾿ EATTONILA 
BAZKETAZH KM ALA TAZ AIAOMENAZTIMAZOTTE 
ΔΑΠΆΝΗΝ TIIO 
40 ZTEAAOMENOZE OTTE KINATNONENEKEN ΞῺΝ TE 
IIOAEIZTN®PE 
PONTQN ΟΠΩΣΟΥ͂Ν ΚΑΙ Ο ἩΜΈΤΕΡΟΣ ΔΈΜΟΙ 
. ΕΥ̓ΧΑΡΙΣΤΟΣΩΝ @AI 
NHTAI ΚΑῚ ΤΊΜΩΝ ΤΟΥΣ ΑΓΑΘΟΥΣ ANAPAZ KA 
ΑΞΙΟΥΣ ΚΑΤΑ ΤΗΝ ATNA 
MIN ΤΗΝ EATTOT ETEPOI TE ILAHONEZ EATTOT: 
ἘΠΙΔΙΔΩΣΙΝ ἘΠῚ 
IIN2ZKONTEE ΤῊΝ TOT ΔΉΜΟΥ ΚΑΜΛΜΟΚΑΓΑΘΙΑΙ 
᾿ς ΑΓΑ͂ΘΗ ΤΥΧΗ ΔΕ4Ο | 
45 XQ4I TH BOTAH ΚΑΙ ΤΩ ΔΉΜΩ EIIAINEZAI ON} 
ZANAPON RO TARNOZE 
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ΣΙΦΝΙΟΝ ἘΠῚ TH AIPEZEI H EXEIEISTONAHMON 
TON HMETEPON KAI ZTE | 
ΦΑΝΩΣΑ͂Ι ATTON ΧΡΥΣΩ, ΣΤΕΦΑΝΩΏ, ΤΩΙ ΕΚ TOT 
NOMOT ΚΑΙ ANATOPET 
EIN KA®E ΤΟΣ EKAZTON TON IEPOKHPTKA ΔΊΟΝΥ 
ΣΙΩΝ TE TRIA 
IQNI ΤΩΝ TPATRARN ΚΑΙ HPAKAEIRN TH ΠΟΜΠΗ 
ΚΑΙ ΦΗΜΗΤΡΙΕΙΩΝ TH | 
{0 AANILAAH KHPITMA TO AE ETEDANOI O AHMOZ O 
ΣΥΡΙΩΝ ONHEANAPON 
‚BOTARNOE ΣΙΦΝΙΟΝ ETZEBHAZ ENEKEN THE 
ΠΡΟΣ ΤΟΥΣ ΘΕΟΥΣ KAI 
ETNOIAZ HZ EXRQN AIATEAH ΠΡῸΣ ΣΥΡΙΟΥΣ 
ΠΑΝΤΑ͂Σ OI 4AE UIPTTANEIE 
AEIOIENAPXHONTEZ EIIIMEAHAN IIOIHZIRZAN 
| TOT KHPTIMATOZ KT 
PRBOENTOZ TOT AE TOT ΨΗΦΙΣΜΑΤΟΣΟ TAMIAZ 
APIZTATIOPAZE ΔΌΤΩ, 
ὅδ ONHZANAPR TO AIOTETAIMENON ΕἸΣ TON ZTE 
: BANON ΕΚ TOT NOMOT 
AIADOPON ANIO THE ENKTKAIOTAIOIKHEERZ INA 
AED®ANEPATILAPXHH TOT AH 
'MOT DLAATABLA ΚΑΙ IIOAAOI EDAMIAA0I TINO 
MENOI ETEPTETRAEIN TON 
AHMON TIMHSENTOZ ONHSEANAPOT ANATPAYAI 
Ä AETOAETO ΨΗΦΙΣΜΖΔΈΙΣΣΤΗ 
ΔῊΝ AISINHN ΚΑΙ ΣΤΗΣΑΙΕΙ͂Σ ΤΟΠΟΝΩΣ ἘΠΙΦΑΝΕ 
ΣΤΑ͂ΤΟΝ EAEZBAI AE ANAPA 
δὺ ΟΣΤῚΣ ETARZEI ΤῊΝ ZTHAHN ΚΑῚ ZTHEEI ΚΑΊ 
ἘΠΙΜΕΜΖΕΣ ΠΟΙΗΣΗΤΑΙΟΠΩΣ 
ΑΝΑΓΡΑΦΗ TOAE ΤῸ ΨΗΦΙΣΜΑ͂ ΤῸ ΔῈ EZOMENON 
ΑΝΗΔΩΜΑ ΕΙΣ TE 
ΤῊΝ ΣΤΉΔΗΝ ΚΑΙ ΤΗΝΑΝΑΓΡΑΦΗΝΖΌΤΩΟ ΤΑΜΙΑ͂Σ 
ΔΑΡΙΣΤΑΓΟΡΑΣ AIIO ΤΗΣ EN 
KTKAIOT Φ“ΙΟΙΚΗΣΕΩ͂Σ KABOTI ΑΝ ETNTEAEEZEH O 
ETAOTHE INA ΔῈ KAI EI 
ONIOI ἘΠΙΓΝΩΣΙΝ TA ἘΨΗΦΙΣΜΕΝΑ͂ TIMIA ΤΩ 
ἘΛΔΥΤΩΝ ΠΟΜΙΤΗΟΝΗΣΑΝΖΡΩ, 
δ ΟἹ ΠΡΥΤΑΝΕΙΣ ἘΠΙΜΕΖΕΣ ΠΟΙΗΣΑΣΘΩΣΑΝ ANTI 
TPAPAMENOI ΟΠΩΣ 
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ἀροῦν τ 
a Eh Al 080: 
ER ER δ: ἐπι 
ἐγραμμένου. un ὀνύ- 
BI κατὰ τοὺς τῶν. “Po- 
"are Kan sun ὕρος διεφύλαττε τοὺς. zo 
ἃς ἄλλας “Κυκλάδας τύπους, τῆς πολιρείας τῶν Ar 
ὑπέταξαν, καὶ εἷς τὰς ὑποίας, ᾿καὶ οἱ “Ρωμαῖᾳι 
καὶ εἷς ἄλλας Ἑλληνικὰς ᾿πόλεϊς, μίαν τινὰ der 
röv εἰξυθερίαν. δὲ: σεβαξόμενον τὴν ἀρχαίαν ἑλληκινὴν δόξαν, 
ER ἀρθότερον εἰπεῖν, καταφρονοῦντες τοὺς τόπους ἐκείνους dw 
τὴν εὐτέλειάν. τῶν, ᾿ἐσυγχώῤουν Uevdeplav μὴ ἐπιξήμιον εἷς αὑτοὺς, 
καὶ ἱκανὴν νὰ ϑεραπεύσῃ τὴν φιλοδοξίαν τῶν μικρῶν ἐκείνων hi 
Τὴν ἐπιγραφὴν ἐκϑέτομεν. καϑ᾽ ἣν εὑρίσκεται καὶ εἷς τὸ ὸν 1. 
90v τάξιν" ἐκρίνομεν δὲ, πρὸς εὐκολίαν τῆς ἀναγνώσεως, νὰ Zw 
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οἶσωμεν δι᾿ ἀποστημάτων τὰς ζέδεις, τὰς ὁποίας of di ἀρχαῖοι, ἔσυν- 
εἰθιζον νὰ γράφωσιν ἀδιρχωγίστω. Ὁ λιϑοξόος, δι᾿ ἀμάϑειαν 
ὑπίπεσεν εἰς ὀρϑογῃαφενά Frag ἀφαλματαγ' τὰ ὁποῖα διεριρήσομιν ᾿ 
φερὸς περισσοτέραν ἀκρίβριακ χοΐρη καπεικοπάϑιαν (στίχ. 6. 
παϑιδίαν (στίχ. 8.)), γενηϑείσης (στίχ. 9.), προγεγρμέὲ- 
va ἑκήνοις (sry. 16.), ξξεφαυνησομένους (στίχ. 21.), 
τυνχάνη (och. sh, παραθιευάξη (στίχ. 39.), πλήονες 
(στί. 48.), καϑ᾽ ἄγον {δείχὰ 4θ),.1 ἀν ὁ δ, (στίχ. 50.), εὐὖ- 
σεβήας (σείχ. ᾿δλλ)υϑυκνιελοῖ. (σνίχι. 62.) 5 ἐπεμέληαν (στίχ. 
68.),, ἀνήλωρα (στίχ, 61:) εἰ ψέϑιην eig 67.) κ- τ᾿ 2. 
᾿Δξιοσηι μεξηκορλεῖναν: sah εἰς ταύτην. κὸν ἐπιγραφὴν ἡ σύγχυ- 
σις τοῦ H ὯΝ τὸ ἙΠκαὶ 1 αϑτῃ ϑὲ μὲς φονέα via ἀπόδειξις *), 
ὅτι ἡ πρρφορὰ τ ψοβορινῶν. “Ἑλλήνων δὲν "εἶναι κατὰ πάντα πα- 
φῃλαγμένη ori τῶν πολαρώνατς τινες, ἰσχερίσθησαν ν᾿ ἀπο- 
δείξωσιν. "ἀντὶ Bene καὶ Ἰκδώσε, hu χαραγμένον ἐγδό- 
τῆς καὶ ἐγδώσει, ἀπαράλλακτα καϑὼς προφέρει ὁ δούς μας τὴν 
ve καὶ εἰς πολλὰς ἄλλας. λέξεις τὸ κ πρὸ τοῦ ὃ Ζρέπων εἷς γ, 
ἐγδύνρἡ ϑμρλιγ δύνο, ἀνβὴ, ἐκδύνια more M Ὅπου πάλιν, 


#1, ἔπρεπε νὰ wer τὸ ν εἰς μ ἢ εἰς γ᾽ ὁ λιϑο- 
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PER Mn Bi τὸ ἀξ μὴ ἢ τὰ συμφάνου 
m . 76 δὲ Done Ἢ ὃν 1 eig tag δοτικὰς ποτὲ μὲν 
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| Ted) % τὸ τὸ ἃ τῆς ἑπομένης, 
Kara ᾿ὙΠερὶ τοῦ λοιποῦ 
"δῇ; ni “ τινος τῆς PA 
Hi ἐδ Νά ἔου εἶναι Νάξιος, 
DR ὑπι ἀρνὶ ἀξίου, εἴχε δικαίωμα νὰ 
ἧς τὴν τῶν "δίων" ἰκλλησίαν. “Παρατηροῦμεν 
φοὶ ἐογραψαάμενος (στίχ. 2.), ἀντὶ 

ἢ eg #00$080 πο γραψάμενος. 
im ευτέρα euren εἶναι ἘΝ καὶ δίγλωττος" περιέ- 
ER Kan a ὗ τὶ νὸς Mi ὁποίου ἡ εἰκὼν Zu ἄνωθεν 
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Ne 


. BEST Mae μαι inane sit, nemo est φαίη videat. Eodem 


Iustoxydes docere, veteres Pronuntiasse xa®” ἔτος (v. 48.) 


) Badriani osulatas tertius, in quo collegam habuit Ὁ, Janium 
incidit in A, U. 871, p- Chr. 119. Vid, Almeloven. Fast. Con- 
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φιεὺς, δὴ εὐγνωμοσύνην τῶν. ὅσας ἴβαβον εδεργεσίαφ, «μὴ ζέονυᾶτε 
ἐκεῳ διὼ φόβον ἢ διὰ κολακίαν ὁμοίαρ τιμὼς ἀπόδιδον ἀναξίως 


ρυφῆς τοῦ ἐφισταμένου τῆς πόλεως λόφον. "Ide καὶ ὃ Τονρνεφόρ- 
τιος *) αὐτὴν περὶ τὰς ἀρχὰς τοῦ παρελϑόντος αἰῶνος (Voyage de 
Levant, lettr. VIIL), καὶ ἡμεῖς ὡσαύτως τὴν εἴδομεν" ἀλλ᾽ ἐπειδὴ 
εἶναι ἀσβεστωμένη, λογίξεται ὡς ἁπλοῦς λίϑος, καὶ διὰ τοῦτο ἴσωρ 
καὶ οἵ κτήτορεδ, ὡς ὀλίγης τιμῆς πὸγμα »οϊ"ἀνόξωον wird 
Μουσείου., ' δὲν ἐφιλολὶμήϑησαν᾽ νὰ προρφέρινειν: ὠὐτὴψνεἰς ἱφὸν 
ἌΕφορον, ὕρτες τὴν ἐξήτησεν.λ:  : ΝΕ 
Al ἀνωτέρω ἐδιγφαφαὶ εἶναι τόσῳ" πλέον “δημαντιοαὶ, ὅσον 
σύὐταὶ μόναι σχεδὸν εἶναι εἴ παλαμεὶ μαφευφίαι, τὰς διτυίαρ ἔχομεν περὶ 
τῆς νήσου Zur ᾿Σεέφανος ὃ βυζάννιος ὀτοράδε, εὐνὴν heran 
νῆσον͵ ἴσως διότι πρῷτρι͵ οἰκιρταὶ, αὐρῆς ἦσαν οἱ Imveg, οἱ μετὰ 
τὸν ϑάνατον τοῦ Keine aut Pi Hr εἰς τὰς 
νήσους καὶ εἰς τὴν uigau ἐβαίφγοὶ  ἀὐλην eier τῆφματαγω- 
γῆς τῶν κατοίκων τῆς γῴσου ταύτης ἔχόμει πρὶ τὴν πρὸς, τὸν Θά- 
λήτα εἴτε ἀληϑινὴγ, εἶξε πλαστὴν. ἐπιστολὴν, τοῦ «Συρίον  Φερείκύτ 
δου, γραμμένην ἰωνιστὶ, καὶ ἀγαφερθμένην ὑπὸ “ἀιογένους τοῦ 
Aasgrlov. Συ αἰην τὴν ὀνομάζει ὁ Ὅμηρος (Ὡδυσ. Ὁ), ατίχ. 402), 
Σύφαν Διογ. een ὃ Zovidng (eig λέξ, Φερεκύδης), καὶ Ἡσύ- 


χιος ὃ Μιλήσιος (dv Φιλοσύφων, σεῖ, 87... Σύρον ὁ Στράβων 
(Bil. Η΄.») ἘΦ μιὰς καὶ ὁ Ἐς (Au. Anep: 12). Ἐκ 
τῆς, πρώτης, γραφῆς συνάγεται δτὶ αὐτὴ ἡ ὀνομασία εἶναι καὶ ἡ 
κοινοτέρα. "O Σκύλαξ εἷς τὸν Περίπλουν του ἀναφέρει αὐτὴν, ὅτε 
der τὰς Κυκλάδας" ἀλλ᾽ ἡ γραφὴ εἶναι ἐφϑαῤμένη, "Acht ἀνα- 
γινώσχεται Σκύφος (Ming. Γεωργ;, τόμ» ἄς, σελ" 46’), “Ἢ 


5) Tournofortii Itinerariam ip atrague bibliofh. Lipp. frastra que 

”) Strab. X, 5, 8 (p. 331 Tasch.) Zugog δ᾽ ἐσεὶ ιμηκύφουσι, (al. zu 
aörovan) τὴν πρώτην erüspie, ἧς Φιρικύδηρ ὃ Ἔδανορ ἦν. 
τερος δ᾽ ἐστὶν ὁ ᾿Αθηναῖος ἐκείνου. Ταύτης δοκεῖ μνημονεύειν ὁ ποῃ 
Συρίην καλῶν" ᾿ ἜΝ 

Νῆσός τις Συφίη κικλήσκεταε — , 

’Ogzvyins καϑύπερϑε — : ; 
Strabonis locas de Syro insula omnium est copiosissimus, Hino jadion - 
ceteros, 

**) Geogr. Min. I, p. 22 Hads., sed praster nomen, quod emeüdan- 
dum esse viderunt interpp-, nihil ibi reperies. Neque vero praster nomem - 
Plura habent Eustath. Mi Perieg. v. 525 (Geogr, Min, IV, p. 99, 
ol. 2 Huda.) et Pomp, Mela II, 7, 11 (ad quem locum vid. interpp. de per- 
mutatione nominum Syri et Soyri, P, II, vol, 2, pı 540 Tasch,). . - 
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τοιαίπ σύγχυσισ αὐρίσκεται. au), εἰς ἄλλους, οιἰῳθιὸς eg son Πλακεν- 
ber ea 508). ‚ügrig ἐκ πῶνι δα, nenn μίομι. μά 
De SLR “Διενέχον,» 5 ὁποῖος, ἐπῤδακεννεῖρ σὴν ἐν 
πλησίανοτῆρι Σηύρόν:τρριδυτι ἀρμερεῖς,, τοὺρ ἀνήπονταρ αἷς 
sörEigan.(Qriena,Ch Ghrist,, τόμ.» I’ scho BZ) TB ἐβυμηὴγ, σὸς 
OO SER win ἀορκυρίαν, «δὰ δυγγρασίον. « 
τῆς 4΄. ἐπιγραφῆς. Τρέπει λοιπὸν νὰ διορβριϑῇ. πὸ κείμεναν κῳῇ 
ἠιεμίρωκορ (Ταμομὶ, Ay: 1φιλενποῦ, κδουκεανρα. ἀδαυράβ)). }3 an τοῦ 
Dariev (Mvgsoßsßis #08..279.), ὕφου Σύρορ. ἀντὶ Σύρμαρ λέγεται 
&,Degeyväng, Ex ταύτης τῆς ἐσφολμένῳς ἀναγνώσεως ἀπατηϑεὶς 
καὶ ὁ. ϑεῖόρ Auyonarinas | ACpnix, Acad. σελ. een εἰς τρὺς 
Fila ιφιλοφόφσως τὸν παρ᾿ αὐχοῦ νομιζόμενον Zigon: De 


δας ἴομποοο δὲν ᾿βιφομόησε τ τὴν. Σύρων. ad’ ἐξεναντίας εἶπε 
wer Αὐτῆς σιρλλὼ κοὶ λαμπρὰ, ὡς οὐδεὶς ἄλλος". ἴσως. διὰ πὰρ aur- 


τρημένας. «εἰς τοὺς ποιητὰς ὑπερβολὰρ,. ἢ καὶ διότι οἱ ἔπαινοι 


οἷς τὸ ang. τοῦ μίηῦ, τοῦ βασιλέως τῆς. Σύρου Κι 
den an ᾿Ορμονδου... Ὃ ιβασιμόπωιρ. δὲ οὗτος ἦτο ὁ χριροβοσκὰς 
φαρ βασιλέοιᾳ sic: Hanns, ὁ ἐγαθὸς ταὶ πιστὸς Εὔμωιος. 
BEE ONE ug Zieh Aueh beten ἡγοῦ: 'ἄκι ei), 
es τὰς Ins ἐἀϑύξερϑεν, BO Ye Halldı, 
Be ἧι Rralknohg λίὴν τόσ" πὰ ἀγαθὴ lan ᾿ 
"ar Εὔβότο Ya sdünadg, οἰνολίλν ee nntor ᾿ 
δὴ = πε ὀὔποτὲ δῆμον ἘΜΔΡΩ, ὀὐδέ τὶς ἄλλη ᾿ 
τ zul AR 'στυγερὴ ἡ welerkı δειλοῖσι. βούτοῖδιν" DA 
N, ὅτε γηράσεωσι πόλιν" καλὰ φῦλ ἀνθρώπων, δ.“ 
ΜΝ 21:77 ἌΣ Bel ta ΤᾺ ΝΕ 
κι ἧς ϑχόμενος καὶ 
Νὰ“ ΡΝ δύω NE oa ἐν 1773 nt fl 
Ν" ᾿δυσ: 0, RR), 
so Br 3304 voten on Der 
an gel RE λλαν. ,δημαντικὸν ἄνδρα, sel. τοῦ ὁποίον 
εν ἀννα οἵ Σύριοι, Alm: γνωρίζομεν παρὰ τὸν De- 
Pet ὅρτις ἦτο σύγχρονος τῶν ἑπτὰ σοφῶν τῆς “Ἑλλάδος, καὶ 
πρῶτος συνέγραψι εἰς πεζὸν λόγον. Οὗτος ἐφιλοσόφησε κατὰ 
πρῶτόν περὶ φύδέως καὶ περὶ ϑεῶν, καὶ τὸ περὶ μετεμψυχώσεως δό- 
7μα εἰςήγαγεν" (ἴδε περὶ τούτου Fragmenta Ferecydis, Id. Frideri» 
cas Guil, Sturz, Auylg 1824 εἷς 8-0v). Εἷς τὸν Φερεκύδην ἀπο- 
δἰδεξαὶ παρὰ τοῦ πολυ Ὅρος Zulpaolov ἡ ἡ κατασκευὴ ἑνὸς age 
πήγματος, εἷς τὸ ὁποῖον ἐδείγνοντο af ἡλιακαὶ τροπαί (Εχετο, Plin, 
686-844). “Ὅτι ὃ Φερεκύδης 
᾿ρθὔρανον ἐσκοπίαξε μετάρσιον ὄμμα τιταίνων," 


ὧν εἶπέ τις τῶν ποιητῶν, οὐδεμία ἀμφιβολία" ὅτε δὲ τὸ εἰρημένον 

a elvar ἐφεύρημα ἐκείνου, δὲν δυνάμεϑα νὰ τὸ συμπεράν 
ψωμέν, ΓΝ [ “Σαλμάσιος καὶ ἄλλοι, ἐκ τῶν λόγων τοῦ Διογένους τοῦ 
“Ἰαεῤτίου. ὋὉ βιογράφορ λέγει μόνον" μσώξεται δὲ καὶ ἡλιοτρύπιον 
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TEperiAnfUr., wich ἰδ τοὶ ἩΝ Hein ve nee 
zes, est, aliunda peizre monje + mproli a moi baisdl, 
ub.KHapia, autem, quo, ne ‚positgg Heile ‚gute, 
quemguam esse aceuale, Are ὍΔ} 
piiong, Braplst. ahcapa. AuRedam Ἀ Ομ ρα τ τ ep 
incursione, Fumorem, certi ne Acmparis, indigie, ale 
et .si,vel, maxime,gasent, tamen ἀμ tanta, een teslungnio 
Syro; pangitate,.non. haberemus „ quo, alla zefernentpn: 
autem litterarum,, ‚quibus perseriptus μι {μι} ΠΡ ἢ 
des: unde fit, hut πὸ hinc quidem Iiceat quidguam μὰς. 1} 
Quamquam non ignoro, quam lubrica res sit, ex solis litterarum 


*) Rasche, Lex. numar. Τὶ V,P. 1, p. 423; Eckhel, Doctr. Nam, 
P; I, Vol. 2, p. 837. Utergue habet aliqaot nummos Syrios: ned Eakhe- 
[πε de uno certe addubitare so dicit, an ad hanc insulam pertineat; et ex 
universis ad rem nostram nihil profioitar. 
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Bieten dpmähtienan alatn sonttmeren Arad. dieikedi 
dr Orasoua;n Numeasiimdnen (w:@7ontis uiehifesten ΩΝ 
βου πιὸ μοι τῇ hot, ἀκρυμοπίμειν. ἀφμῖνανα hun Be sit, 
asian pa τιῦλ 12. ‚peasit..; Naranic ipkeripliengdktiea.. (Οὐ. 
Gr. I, π᾿ 166.), ΚΡ evincit Boeckhius Fe none. 
Biene; 90,3 Idegjtärın. ἐδ, ἐκ οἷν srikulen, "Breeluheidee, Fi 
Aolshheimilifietporieran, ΝΘ DEEN OB giderszcht Re ihr 
μήνιος. Idemnnmenreperitun sbich δια μαι 56 9.5, hie 
tulusygst,jtem Romanorum dominatione antiquior. Cf. Boeckh, 
Staats yaus ih. II, p. 867 et 360. Beliqua autem nomina propriein 
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se ἕω unbe beat; 86 Possäht Ihultke) for- 
Katar 

ῃ ἮΝ τὸ τὰν mühe Hi üte’Straböneim et 


ἀφ": 
Dee: Heer rer hun’ Feperifits, 
a apeonun ı plebiseitorum nei: us religuifactus est 

a gan ΣῊ: τ Kulkato’ multitudinis 


Kern τ ἀπ δ΄ logtieheh "chkisnetüdini comceskin fuerit, 
üb! yeri hon est dissihmle, Mreguentiore Post Alexan- 
MH Bntiin! klin‘ Βαϊ Βανί Cörfinhereib et Pöstgtiam iultae' ex- 
(tes Chaeke‘} Ydui 'eseperänit, "Öratiotiem” Gräctam, maxi- 
ΣΎ γεν ἢ ΠΣ est SyFUR), satis'eito' mäculas ἄα- 
Süsse aan. ὁ "Quämobrem si'qua locutio in hoc 
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Grasbcdesante Onearia, Angnsti tompora: gquamquam fieri potest, ut fallar. 
„Bed qamdldbanögag, Ἡγήσανδρορ, satin antiquse οἶσε formae: quid dabi- 
tabiıaus, etiam ᾿Ογήσανδρον superiori aetati anserere? 
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ΦΡΟΝΤΙΣΑΣ ΚΑΙ 
ΠΕΡῚ ΤῊΣ ANAKOMI4HZ ᾿ΑὙΤΟΎῪ ΚΑΘΩΣ ΚΑΙ Ο 
ΚΙΉΣΙΚΛΗΣ ἘΝΕΦΑΝῚ 
' 85 ZEN ἘΠῚ ΤῊΣ EKKAHZIAZ OMOI [ὡς δ] Ε ADAPITA- 
TENTAN KAIOIKETI 
ΚΩ͂Ν ΣΩΜΑΊΤΩΝ ὙΠῸ ΠΕΙΡΑΤῺΝ ΠΑΡΑ͂ ZRAZELAOT 
ες ΡΟΥ ἘῈ ΝΟΠΕΙΘΟΥ 
᾿ ΝΟΥΜΗΝΙΟΥ KATBOTPTOE ἈΠῸ TESKAAOTMENHE 
στ ἘΣΧΑΤΙΗ͂Σ ΣῪΝ 
EBH KATAPAFBNI TAN EIUIKEIMENHN AIIENANTI 
ΝΗ͂ΣΟΝ ΤῊΣ 
XNRPAE ΤΗΣ ΣΙΦΝΙΩΝ ἘΝΑΦῈ ΑὙΤΩ͂Ν NOTMHNION 
> WIAKOATN 
80 BHZEANTA AHO TAN :MEIPATRN ONHZEANAPOZ 
THEAESZATO IIT80 


 MENOZ OTI EZTIN EETPOT ΚΑΙΈΘΡΕΨΕΝ EK TAN 
le PLAN XPONON 
ΚΑΙ IIAEIONA K41 ANDIEZAE EZAHEZTELAEN ΕἸΣ 
"TEN HMETEPAN 
HOAIN ΤΟΙ͂Σ ἸΔΊΟΙΣ AAITANHMAFIN EPFRN ΚΑΙ 
| οὐ ἪὉ AHMOZ ἘΠΙΓΝΟΥΣ 
ΤῊΝ ONHZANAPOT BLAATAOTAN KAT ETNOTAÄN HN 
'EXRN TTNXANH 
"88 ΕΙΣ TE EATTON KAI ZTPIOT2\WIANTAZ  NPOSE 
NONTE EATTON ENOI 
H3EN ΚΑΙ ΠΡΟΒΑ͂ΡΙΑΝ BASAKEN EN'TOIE ATREIN 
ΟΙΣ Ἦ NOALS ZTNTE ᾿" 
AEIKAINPOZOAON NEOZE TE THNBOTAHNKAT TON 
'  4HMON EAN ΠΟΥ JEH 
TAI ΠΡΩΤῺ META TA'IEPA NOA4R ΔῈ MAAAON 
" EATTONILA 
PAZKE TAZH KANALA ΤᾺΣ AIJOMENAZ TIMAZOTTE 
ΔΑΠΆΝΗΝ TIIO 
40 ZTEAAOMENOE OTTE KINATNONENEKEN ΞῺΝ TH 
IIOAEIZTN®E 
PONTSN ΟΠΩΣΟΥΝ ΚΑΙ O HMETEFPOZ ΔΗ͂ΜΟΣ 
. ETXAPIEZTOE RN DAI 
NHTAI KAI ΤΊΜΩΝ ΤΟΥΣ ΑΓΑΘΟΥ͂Σ ANAPAZ ΚΑῚ 
AZIOTE KATA ΤΗΝ ATNA 


MIN ΤΗ͂Ν EATTOT ETEPOI TE ILAHONEZ EATTOTZ . 


EIIIAIAREIN ἘΠῚ 
TINRZKONTEE THN TOT AHMOT KAAOKATAHIAN 
'  ATA@H TIXH AEAO | 
45 XQAI TH BOTAH ΚΑΙ ΤΩ ΔΉΜΩ, EIAINEZAI ONH 
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ΣΙΦΝΙΟΝ ENI ΤῊ AIPEZEI H ἘΧΕΙΕΙΣΤΟΝ ΔΗ͂ΜΟΝ 
TON HMETEPON ΚΑΙ ΣΤΕ | 

DANRZZAI ATTON ΧΡΥΣᾺ ZTEDBANN ΤΩ] ΕΚ TOT 
NOMOT KAI ANATOPET 

EIN ΚΆΘΕΤΟΣ EKAZTON TON IEPOKHPTKA AIONT 
ΣΙΩΝ TE TAIA 

ΓΩΝΙΤΩΝ TPATRARN ΚΑΙ HPAKAEIRNTH ΠΟΜΠΗ 
ΚΑΙ] ΔΗΜΗΤΡΙΕΙΩΝ ΤῊ 


5 AANITAIH KHPTTMA TO AE ΣΤΕΦΑ͂ΝΟΙ Ο ΔΗΜΟΣ Ο 


ΣΥΡΙΩΝ ΟΝΗΣΑΝΖΔΡΟΝ 
‚BOTARNOZE ΣΙΦΝΙΟΝ ETZEBHAZ ENEKEN ΤῊΣ 
ΠΡΟΣ ΤΟΥΣ ΘΕΟΥΣ ΚΑΙ 
ETNOIAZ HZ EXRN AIATEAH ΠΡΟΣ ΣΥΡΙΟΥ͂Σ 
IIANTAZ ΟἹ dE IIPTTANEIZ 
AEIOIENAPXHONTEZ EIIIMEAHAN TIOIHEONZAN 
| TOT KHPTIMATOZE KT 
PROENTOZ TOT ΔῈ TOT ΨΗΦΙΣΜΑ͂ΤΟΣ Ο TAMIAZ 
APIZTATOPAZ 10TR2 
565 ONHZANAPR TO AIIOTETAIMENON ΕἸΣ TON ZTE 
. ®ANON ΕΚ TOT NOMOT 
4IADOPON AIIO THE ENKTKAIOTAIOIKHZERZ INA 
AEDANEPATILAPXHH TOT AH 
ΜΟΥ͂ ΦΙΔΑΓΑΘΙΑ ΚΑΙ IIOAAOI EDAMIAAOI TINO 
ΜΕΝΟΙ ETEPTETQZEIN TON 
AHMON ΤΙΜΉΘΕΝΤΟΣ ONHZANAPOT ANATPAYPAI 
Ä AETOAETO ΨΗΦΙΣΜΖΈΙΣΣΤΗ 
ΔῊΝ AISINHN ΚΑΙ ETHZAIEIE TOTIION RE ENIDANE 
ZTATON EAEZOAI AE ANAPA 
60 ΟΣΤΙΣ ΕΓΔΏΣΕΙ ΤῊΝ ZTHAHN KAI ZTHSEI ΚΑΊ 
EIIMEAEZ IOIHEHTAIONZ2E ° 
ANAIPA®H TOIE TO ΨΗΦΙΣΜΑ TO ΔῈ EZEOMENON 
ANHARMA ΕΙΣ TE 
THNZETHAHNKAITHNANATPADHNAOTRO TAMIAZ 
APIETATOPAZ AIIO THE EN 
KTKAIOT ΔΙΟΙΚΗΣΕΩΣ KABOTI AN ZTNTEAEEH O 
ETAOTHE INA AE KAI ZI 
ONIOI EIITNRZIN TA EUHDIEMENA TIMIA ΤΩ 
EATTRNIIOAITHONHZANAPR 
66 ΟἹ ΠΡΥΤΑΝΕΙΣ ἘΠΙΜΕΖΕΣ ΠΟΙΗΣΑΣΘΩ͂ΣΑΝ ANTI 
ΓΡΑΨΑΜΕΝΟΙ ΌΠΩΣ 
EXATIOETELARZEIN TOAE TO ΨΗΦΙΣΜΑ ΠΡῸΣ TON 
, ΔΉΜΟΝ ΤΩΝ ΣΙΦΝΙΩΝ ZOPA 
-ITEAMENOIAHMOZILAI ZDPATIAIEIPKEBOHETAOTHZ 
ΚΥΡΣΙΖΟΣ AKPTIITOT. 
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Bars usage 0 anron wma χὸ ταν 


Ko an φόρα san Ὁ 
ὁ το waniur Bor dom ν 


ΠΥ ΓΕ kit τ τὸ ἈΠῈ vo 
a αὶ Be Br er en 
ἐπὶ Noinee πο υὐ τῆι ἜΝ I ei ἢ 
ke Ba % Be Ἷ N: ie ἐπ τ 
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08 

BR N 
EL 
KRÄIGER, We τῶν UP ENGE παν ÜHAGERE 
ἥκοι, ἀνὲν van ἀπ οτηρι τοῦ, ἡ εἶδεος τὸ 

"26 ru ἕκατοστοι ee τὸ et vor ψήφισι ,βδυλ 
καὶ τοῦ δήμοῦ. τῶν Συρίων! "En τοῦ ὃ γὲ) ραβμένου, a δ αὐτὴν ὁ ὀνο- 
βᾶτος oo 3 “Νουμηνίου elf & ὅτι ἐξεδύϑη. ματὰ τοὺς τῶν Ρω- 
μαίὼν ἰῤόνους" ἀλλὰ φαίνεται ὅτι ἡ Zug 

& Κυκλάδας. τὐπους. 


ἫΝ or 5.0 
nyo voor x “τὸ 


ar zon 


ἔπει ἀφῆκαν, ὡς " 
ἀριὸν Ἡβυθερίον, Ἢ σεβαζόμενοι τὴν ἀρχαίαν Ἀλληκινὴν δόξαν, 
ἢ, ὀρϑότερον εἰπεῖν, καταφι ονοῦντες τοὺς τόπους ἐκείνους die 
τὴν εὐτέλειάν᾽ "τῶν; ᾿ἐουγχώῤουν᾽ Ἰλευϑερίαν μὴ ἐπιζήμιον εἷς αὐτοῦφν; 
καὶ ἱκανὴν νὰ ϑεραπεύσῃ τὴν φιλοδοξίαν τῶν μικρῶν ἐκείνων λφῶν. 
Τὴν ἐπιγραφὴν ἐκϑέτομεν. καϑ᾽ ἣν εὑρίσκεται καὶ εἰς τὸν ik " 
ϑον τάξιν" ἐκρίνομεν δὲ, πρὸς εὐκολίαν τῆς ἀναγνώσεως, νὰ zw 


*) Mustoxydes ipse est Inspector Musei pablici. or 
") Negae mihi hpnc librum inspicere licnit- 
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ὍΝ δι᾿ ἀποστημότων τὰς Meg, τὸς ὁποίας οἵ di ἀρχαῖοι, ἔσυν- 
εἰθιξον νὰ γράφωσιν ἀδιρχασίστῳῃ. Ὁ λιϑοξόος, δι᾿ ἀμάϑειαν 
ὑπέπεσεν εἷς ὀρθογᾳαφανά stur ἀφάλριεγαγ πὰ ὁποῖα διετηρήσαμεν \ 
πρὸς περισσοτέραν Veen rolen καπικοπάϑιαν (στίχ. 6. 
παϑιδίαν (στίχ. 8.)), γενηϑείσης (στίχ. 9.), meoyeyaus- 
vo ἑκήνοις (or 16.), δξεραννησομένους (ort. 21.), 
Pe (στίχ. 34), παραϑῥευάξη (στίχ. 39.), πλήονες 
(στίχ. 48.), καϑ᾽ Arap för ASK νὼ ὧδ η Locke 50.), εὖς- 
σεβήας (στίχ .Βλλ)υᾶννινς λυῖ ι(σνέχι. 62.) 5 ἐπεμέληαν (στίχ. 
68.), ἀνήλωρα (στίχ, 611}, side ϑιη" (στίχ, 67) κ- τ. λ. 
σημεξακορλεῖναι!: κα εἰς ταύτην: un ἐπιγραφὴν ἡ σύγχυ- 
σις τοῦ Η ἊΝ τὸ Ehxel 1: αὕτη δὲ μᾶς φαίν εέαι" via ἀπόδειξις *), 
ὅτι ἡ προφορὰ, τῶν ἀρβορινῶν. “Ἑλλήνων. δὲν εἶναι κατὰ πάντα πα- 
μένη ἀπὸ τὴν, τῶν πολαμώψειῶς τινες, ἰσχυρίσθησαν ν᾿ ἀπο- 
ἰείξωσιν. ᾿Αντὶ ἐκδότης. καὶ ἐκδώσει ἔχει χαραγμένον ἐγδό- 
τῆς καὶ ἐγδώσει, ἀπαράλλακτα καϑὼς προφέρει ὃ λαός μας τὴν 
σήμερον καὶ εἰς πολλὰς ἄμας. λέξεις τὸ κ πρὸ τοῦ ὃ ρέπων εἰς γ, 
οἷον Biene ἀνε, ἐκδώνρα x. Ban “Ὅπου πάλιν, 
α ὁ ἔκοιας DUB τής Ani τὸ τὸν εἰς u ἢ εἰς 9 ὃ λιϑο- 
ri ϑέτει πάντοτε εἷς δοτικὰς 
a ΤΥ 'xa} εν καὶ συμφώνου 
jo "Teig ἑὰς δοτικὰς ποτὲ μὲν 
τὸ σαραλε mei, ἴσως κατὰ τὴν 


rl ‚Kor, "ἐκ Σύρου, 
 δυνέχεε μὲ τὸ. ἅ τῆς Ἱπομένης, 
6 ὙΠερὶ τοῦ λοιποῦ 
ὗ Yale Ἐκ τινος. τῆς Σύ- 
ἄξου. εἶναι Νάξεος, 
τὶ ὅν Νάξος εἴχε δικαίωμα νὰ 
ἰκάλησίαν. ᾿Παρατηροῦμεν 
leer: (στίχ. 2.), ἀντὶ 
DER) ᾿ἀπογράψαμενος. 
ὯΝ τ ἂς ἢ εἶναι γεκρολογικὴ καὶ δίγλωττος" περιέ- 
Br En δὴ τινὸς τ Gral ἡ nr νει ἄνωθεν 


ΟΝ nV. Bis πληδίον ἱσταμένου παιδός. 
ἐν DEE deinen 6 ὅτι ὃ τῶν Συρίων δῆμος ἀνήγειρεν 
δ Ada 
ἡ 
Be 


ker, 
I: 
FR 


ἑνοῦ, ἐν ὦ "αὐτὸς τὸ τρίτον ὑπάτευε (ware τὸ 
ax), ᾿διμούμενόξ, τοὺς λοιποὺς Ἕλληνας, οἵτινες 
Be Adrongarogu κατὰ πολλοὺς τρόπους, μὲ τὰ 
δὴν FE Πανελλήνίος, Νομοθϑέτης, Ἴρο- 


Ν Bon ulm quam inane sit, nemo est’quin yideat. Kodem 
δε ‚poterat ἔνα ἄδοοτο. veteres Pronuntiasse καϑ᾽ Erog (ν. 48.) 
« ἐδίαν (r. 

Badriani consulatus tertias, in quo collegam habuit Q. Janiam 
Baia incidit in A, U. 871, p. Chr. 119. Vid, Almeloven. Fast. Con- 
salarr, p. 85. 
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εὺφ, δ εὐγνωμοσύνην τῶν ὅσας ἴβδαβον οδεργεσίαφ, μὴ ζλονυᾶτε 
Gerda dh ψύβυν ἢ διὰ κολωνίαν ὁμοίας τιμὲς ἀπόδιδονι ἀναΐίως 
καὶ εἰς ἄλλους, Ἢ βάσις ἀπὶντῆς δαφίας. εἶναι. χαραγμόνερτή ἔπ; 


*) Tournefortii Itinerariam in utrague bihliofh. Lipf, Frastra giae 


”) Strab. X, 5, 8 (p. 881 Tausch.) Zigog δ’ ἐσεὶ μηκύφουσι, (al. μὲ 
χόνουνω τὴν πρώτην eier, ἧς Φεροιύδης ὁ Bafvop ἦν. "ἢ 


τέρος δ᾽ ἐστὶν ὁ ᾿Αθηναῖος du 

Συρίην καλῶν" B 

" Νῆσός τις Zvgln κικλήσκοταε — 

᾿Ὀρτυγίης καϑύπερϑε — ᾿ ὃ 

Strabouis locus de Syro inaula omnium est copiosissimus, Hino judien 
oeteros, 

**) Geogr. Min. I, p. 22 Huds., sed praeter nomen, quod emendam- 
dum esse viderunt interpp., nihil ibi reperies. Neque varo praatar names 
‚Plura habent Eustath. ad Dionys, Perieg. v. 525 (Geogr. Min, IV, pı 9, 
col. 2 Huda.) et Pomp, Mela IT, 7, 11(ad quem locum vid. interpp. de per- 
mutatione nominum Syri et Scyri, P, Il, vol, 2, ρ, 540 Tzeoh.), . - 


νου. Ταύτης δοκεῖ μνημονεύειν ὁ zon 


x 
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send σύγχυσις ἀφ ρίδκεταε zul, εἰς ἄλλους, οἰωθως ala τὸν. TMaxıv. 
τας ζῖχοο Arditivap- 603) ἄρτι, In: κῶνιδῥο, νήσφονμίομι μάγην 
σγίμᾳτίξει, wühsisızav, Δεκψένον,: ὁ ὑποῖος, ἀπέδωκεν, κἰρ σὴν Te 
αδησίαναὴριδούρὀν;τρὴριδυτικοὺς degıngeig, Tode ἀνήπονταρ αἷς 
τὴν εξύξαν. Qriena  Ghrist,, Föher 1, 'σελοϑδγ,).. ..Τὸ Mina τῆς 

IE SUR FÜR, ψαφχυρίαῳ τῶν, suyyongları «οὶ 
τῆς 4΄. ἐπιγραφῆς. Τιρέπει λοιπὸν νὰ διοριδραϑῇ. πὸ σιείμεναν πῳῷ 
βειίρωκοο (Ταλομὶ, (4.16... τοῦ, ἀουκεανρῶ (Maugaß.)s u) τοῦ 
Φωτίρν (μνφιόβιβλο, #08..279.), ὕπρυ Σύρορ. ‚ars, Zugang λέγετε 
διθερευύδηρυ ln ταύτης τῆς ἐσφολμένης ἀνα; das ἀπατηϑεὶς 
zul ὁ δεῖδο Adyonstivag AConix, Acad, σελ. .69. ὦ ἀνκιτάχτει εἰς τρὺς 
“Ἑλληνας κφιλοφόφσυς τὸν παρ᾿ αύχοῦ ἡ νομιζύμενον Zeigon. De 


non ı 
κα δ Opa Bir in ἐησμόνηφε. τὴν, Σύ ἀλλ᾽ ἡξεναγτίας εἶπε 
οὶ ἀὐτῆς σιρλλὼ κεὶ λαμπρὰν ὡς Kr ἄλλος; ἴσως. διὰ τὰρ auf- 


Ἰφεημένας. «εἰς τοὺς ποιητὰς ὑπερβολὰρ, «ἢ καὶ, ‚dor οἵ ἔπαινοι . 


εἰς τὸ σεώμσ. ταῦ μζηῦ, τοῦ βκχαιλέωρ τῆς. Σύρου Κ' 
den ans τΟρμενίδου... Ὁ βασιλόποις δὲ οὗτος ἦτο ὁ χριροβεσκὸς 
περ βασιλέοιῃ «ς ' "θήν, ὁ ἐγαθὸς καὶ πιστὸς  ὔμωιος. 

δ η ‚meh ἢ (ποὺ “ἄκι φυείς A . 
NT tree mie “ 
ru N Ing‘ χἀϑύπερϑέν; BER Ὑῤοϊπαλ᾽ jene, ΠΣ 
ΒΡ οιαληθὴς λέὴν τόσὺν υἰλλ". γυϑὴ μὲν," " 

a] ᾿ τ ᾿εὔμηλδξ; οἰνονληθηὴ )"ἠὀλύπυρος, " 


τλῆ ige Ye ἐρέρχέναί, οὐδέ zig ἄλλη! ᾿ 
ΥΩ ἡ πξλεξᾶι δειλοῖσι βροτοῖδιν" 5 " 


δ σ᾽ 
ΟἿ Bi BEIN mol) καϊὰ φῦλ᾽ ἀνθρώπων, ' 
= a een are Apellid ξὺν; 5" 
ro ‚Rau Ed dr (Sikvog wueEnid; 
En ὄλιες ἫΝ διχὰ δ ä σφισὲ waren δὶ 3 
τὰν oh Ὁ, σε or), 
NEBEN x 


ar, Hagd 'κὐκυξώμαρν, ὅλον. σημανευιὸν ἄνδρα, wog) τοῦ. ὁποίου 
Ὶ κπὶἡἀ κανχηθώσῳ. οἵ Σύριοι, δὲν “γνωρίζομεν παρὰ τὸν Φὥε- 
οπύδην, ὅρτις ἦτο σύγχρονος τῶν ἑπτὰ σοφῶν τῆς Ἑλλάδος, καὶ 
πρῶτος συνέγραψεν εἰς πεζὸν λόγον. Οὗτος ἐφιλοσόφησε κατὰ 
πρῶτον περὶ φύσεις καὶ περὶ ϑεῶν, καὶ τὸ περὶ μετεμψυχώσεως δό- 
78α εἰρήγαγεν (ἔδειπερὶ τούτου Fragmenta Ferecydis, Id. Friderir 
τε Guil, Sturz, Ψ 1824 εἰς 8- ον). Εἷς τὸν Φε εχύδην ἀπο- 
Ubirar παρὰ τοῦ πολυΐστορος Σαλμασίου ἡ κατασκενὴ ἑνὸς παρα 
πήγματος, εἰς τὸ ὅποῖον ἐδείγνοντο af ἡλιακαὶ τροπαί (Εχετο, Plin, 
686--- 844... “Ὅτι ὁ Φερεκύδης 
"„Oögavov ἐσκοπίαξε μετάρσιον ὄμμα τιταίνων," 
ὡς εἶπέ τις τῶν ποιητῶν, οὐδεμία ἀμφιβολία" ὅτε δὲ τὸ εἰρημένον 
παράκηγμα ı εἶναι ἐφεύρημα ἐκείνου, δὲν δυνάμεϑα νὰ τὸ συμπεράτ 
γωμέν, ὡς ὁ Σαλμάσιος καὶ ἄλλοι," ἐκ τῶν λόγων τοῦ “Διογένους τοῦ 
“αερτίου. Ὁ βιογράφος λέγει μόνον" »»σάξεναι δὴ καὶ ἡλιοτρόπιον. 


Ἅολ ΜΝ 
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μένος ὅτι ἐστὶν ἐκ Σύρου, καὶ ἔθρεψεν ἔχ: τῶν ἰδίων χρόνον 
καὶ πλείονα, καὶ ἀμφιέσας ἐξαπέστειλεν als πὴν ἡμετέραν, 
πόλιν τοῖς ἰδίοις δαπανήμασιν" περὶ ὧν καὶ ὃ δῆμος ἐπιγνοὺς 
᾿τὴν ᾿Ονησάνδρου φιλαγαϑίαν καὶ εὔνοιαν ἣν ἔχων τυγχάνειν 
85 εἴς τε ἑαυτὸν καὶ Συρίους πάντας, πρόξενόν τε αὐτὸν ἐποί-- 
Γ᾿ ἢσεν καὶ προεδρίαν ἔδωκεν ἐν τοῖς ἀγῶσιν οἷς ἡ πόλις συντε-- 
λεῖ, καὶ πρόφοδον πρός τε τὴν βουλὴν καὶ τὸν δῆμον ἐάν 
που. δέ. . . 
ται, πρώτῳ μετὰ τὰ ἱερά" πολλῷ δὲ μᾶλλον ἑαυτὸν πα- 


Υ. 31.32 χρόνον καὶ πλείονα. Supra I, 10 lekimte: καϊδῦρ- 
γα πλοῖα καὶ πλείονα. Gemina his duobus locis exempla apud Hullam 
criptorem Graecum reperiunta: exstarent, prolectö non effügis- 
ent diligentiam Guil. Nitzsch; imi mei praeceptoris, In diksert, 
de comparativis linguse Gr. modis); et vix gubifare liegt, quöhiam’ eadem 
insolita locutio καὶ πλείων bis in uno psephismate, lezitof,, ‚qui häbea- 
mas hie usum Syriis pecaliarem. Cujas quae sit, potestas, fucile perspi- 
citar. Patet enim comparativam sic esse positum, ut cögitatiöhe alihuid 
suppleri debeat, quo ile roferatur (Matt. & 157: Herm. ad ih P.)719, 
58; Reis. de inclin. acc. p. 54.); et particuld καί ita est addita, Ὅν non 
copulandi magis, quam intendendi et augendi vim habeat (Matth, ; 
d; Nitzsch. ad Odyss. VIII, 1568, qui citat Fritzsch,, Οὐ, Lucian. ρὲ 5 
segg.). Quae ut recte disputata esse appareat, fac sententiam nostyj au- 
etoris sic auppleas: κακοῦργα πλοῖα (οὐ μόνον πολλὰ ἀλλὰ) καὶ πλέϊονα, 
et: χρόνον (οὐκ ὀλίγον ἀλλὰ) καὶ πλείονα" et videbis sensum casa priork 
10co:: malefica navigia sane guam multa (nos: eine grössere Anzahl vom 
Ranbschiffen); posteriori autem loco: nurrivis eum non imedo aliquaindiss 
(quod si fecisset, landanda jam esset ejus humanitas), sed longiore'eHlums 
temporis spatio, 

V.82 ἀμφιέσας. Lp. ANGIEZAZ. 

Υ͂. 883 περὶ ὧν. His verbis decreti 
hucusqae enumerata sunt, Onesandri merit: 
88.) honores propter illa olim decreti. 

Υ͂. 84 τυγχάνει. Τρ. TINXANH. 
. Υ͂. 86 εἴς τε ἑαυτὸν, erga se, h. 6. civitatem Syriam, Populam 
universum, penes quem est (quippe in democratia) summa reram. Cei 
opponantur Σύριοι πάντες, h. 6. homines Syrii non quatenus dri- 
tate continentur, sed quatenus priyati sunt (sowohl gegen das Gesammt- 
volk, als gegen alle uud jede Syrier). ΟΥ̓ v. 7 et ὃ. 
κ΄ διά, πρόξεφόν τὸ αὐτὸν ἐποίησεν. Lp. EATTON. A 
raverant oculi lapidicidae ad praecedens re ἑαυτόν. --- De πὶ 
προξένοις of. Boeckh., Staatsh. I, 55; II, 48; Wachsm. Hell. Alt. I, I, P 
122; II, 1, p. 67; Goeller. ad Thuc. Vol. I, p. 259 et 406. De κι 
δρίᾳ Welt ΑἹ Dem. Lept. Proleg. p. LXXI; Wachsm. 1. 1. I, 1, Pf 

ἍΜ 9, p. 86. . 

Ὑ. 88 πρώτῳ μετὰ τὰ ἱερά, Intelligenda sunt sacre, uk 
baut sub, inito, concionum. Cf. psephisma Byzantiorum 2 a Ε σαν, de 

r. p. 256: δεδόχθαι τῷ δάμῳ τῷ Βυξαντίων --- ᾿Αθηναίοις δόμεν -- 
πόθοθον ποτὶ τὰν βαλὼν καὶ τόν δᾶμον πράτοις μετὰ τὰ μα, Th 
praeteren C. I. Gr. I, tit. 112, v. 7, et Boockh. ad cum locum; Sahor 
mann, de Com. Ach. p. 94. 
πολλῷ 8) ν΄ Hinc incipit, ut io Prolegomenis monitem 
sephismatis pars, quae est de noris praemiis in Onesandres 


tor complectitur omnia, que 
segauutar jem (asgao ad v- 


δεῖ, altera 
onferendis. 
ibid, παρασκευάξει. Lp. IMPAZKETAZH. CE v. 3; 8 
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φασκευάξει καὶ διὰ τὰς διδομένας τιμὰς οὔτε δαπάνην ὑπο- 
40 στελλόμενον οὔτε κίνδυνον ἕνεκεν τῶν τῇ πόλει συμφε- 

φὄντων"'ὕπως οὖν καὶ ὁ ἡμέτερος δῆμος εὐχάριστος ὧν φαί- 

γητάι" al τιμῶν τοὺς ἀγαθοὺς ἄνδρας καὶ ἀξίους κατὰ τὴν 

ELLE EEE δύνα- 

μὲν τὴν ξαυτοῦ ἕτεροί za πλείονες ἑαυτοὺς ἐπιδιδῶσιν, ἔπι- 
οὐδὸς . 
Δ᾽, ἀδὲ tik Ἢ est pro ἐγ. ---- Animadvertere licet in hac inscriptione 
usum verbi, παρασχευάξειν ab aliorum scriptorum consuetudine aliquan- 
tum rwöedentem. Attici enim dixerunt vel παρασχευάξειν τινά τι (Xen. 
Mem. IV, 3, 17: σωφρονεστέρους τοὺς συνόντας παρεσκχεύαξεν), νεῖ 
ἘΠ χαρῆ ᾿παρασχευάξεσθαί τινα, subornare aliguem (Dem. p. 852: 
Ξαρεσχεύασεαι μάφευρας ψευδεῖς, cf. p. 853.), vel cum accns. pron. τεῆς 
παρασκξυ ἀξειῦ ἑαυτὸν ὕπως vel ὡς (Plaro Apol. p. 30: αὐτὸν παρασχεν-- 


ἄξειν ὕπώς ἔσεαι ὡς βέλτιστος); sed quod hic (v. 5.) παρασκευάξειν 
ἄδυτον ελγολ τον, φιλάγαθον: 1d Autci dizerun παρέχειν ἑαυτόν 
ὅς ar, ζρήσιμον, Dem. πᾶν. Lept. (ed. F. A. Wolfii) p. 52. 54. 65; vel 

1.407, ibid. yog: 95. Neque tamen ista locutio ab ingenio optimae 
sraecitatis, ‚sie abhorret, ut propter eam de recentiore, quam quae ano- 
"bis ppsita ‚est, aetate cojitandum sit. — Eandem locutionem hubemus h. 
ἀλλ \\eum edidi. Nam cum in lapide v. 40 legeretur TIIOETEA- 


2, manifestum erat, aliquod vitium subesse: quoniam non ha- 

at, vox παράσμευάζει, quo referretur. Quamobrem primo suspicabar, 

αψεόν, er. 38.), sculptoris incuria excidinse εὔχρηστον vel aliquod 

sinile vocabulum; sed jam nominativo ὑποστελλόμενος in accusativam 
‚mntato, ompniä videntur esse satis expedita. 

h du donevas. „Sic est in lapide. Malim δεδομένας " sed cam 

a si, ἀοριστολογικῶς ucoipiatur, videatur ferri posse, non audeo 

aum möture, 

40 συμφερόντων. Τρ. ΣΥΝΦ., ut supra v. 7. 
V.48 πιείονες. Lp. IIAHONEZ. (ἃ ν. 38. 
ἴδιά. ἑαυτοὺς ἐπιδιδῶσιν. Subaudi τῇ πόλει ἡμῶν, ut 
φι in inscriptione Olbiopolitana apud Raoul-Rochette, Ansiquitds Grec- 
Fi du Bosph. Cimmerien, Tab. XII (vel p. 146 segq.; cf. p. 191.): 
& 


ων I 


eig τε αἷς ἦρξεν καὶ ἱερατείᾳ καὶ στρατηγίαις καὶ λειτουργίαις ἁπάσαις 
εντὸν ἀφειώς τῇ πατρίδι εἰς ἅπαντα ἐπεδίδου, νεὶ ὑπὲρ τῆς 
πότος ἡμῶν; αἱ τοῦ op. Diod. Sie, in fragm. 1. ΨΠ, T. IV, Ρ. 39 
En: ἀφειδῶς ἑαυτὸν ἐπέδωκε ὑπὶρ τῆς πατρίδος (cat, a 
Beoal-Roch. 1. 1. p. 191.). Attici hoc dixerunt διδόναι ἑαυτόν. 
Demosth. de Cor. p. 255: τίς (ἦν) ὁ τῇ πόλει --- — ἑαυτὸν εἰς τὰ πρά-- 
az ἀφειδῶς διδούς: id. ibid. p. 988: ἔδωκα ἐμαυτὸν ὑμῖν ἁπλῶς eig 
τοὺς περιεστηκότας τῇ πόλει κινδύνους. ΟΥ̓ p. 958; 301 cett. Verbum 
ἐπιδιδόναι autem, modo adjuncto accusativo rei vel pecuniae dona- 
tae (Dem. in p- 566: τριήρη ἐπέδωκε, et de Cor. p. 264, 15: τάνη- 
PR modo intransitive positum (ibid, p. 266, 5.), frequen- 
ας ab Atticis usurpatar de pecunia vel aliis rebus voluntarie in publicos 
aus san Ipse Demosthenes his locntionibas illud ezplicat: --- — 

du eig ἰδίας οὐσίας ἐπαγγειλάμενος δέδωκα τῷ δήμῳ (de Cor. p 263, 

38): διδόναι τὰ ἑαυτοῦ (ibid. 264, 28.) cett. Of. Wulf. ad Dem. Lept, 

9. 265; Schoemann. de Comit. Ath. p. 292; Bremi. ad Aeschin. ady. Cte- 

siph. $ 19. Hinc nata est locutio ἑμυτὸν (α ὑτὸν) ἐπιδιδόναι, 

cam dativo vel praepositione aliqua, modo absolute posita (ulero 

δε dare alicui personae ad aliquid; dare se alicui rei; sich hingeben) : 
gu quid video, post Alexandri demum tempora, sed frequenter ἃ 
scriptoribas usurpari coepit. Exempla damus praeter ea, quad 

sapra adscripta sunt, hacc: Plut- Pericl. 7, de Periole rarius ad verba in 


- 
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, γινώσκοννες τὴν τοῦ δήμου καλοκαγαϑίαν, ἀγαθῇ τύχῃ, δεδό- 
45 χϑαι τῇ βουλῇ καὶ τῷ δήμῳ, ἐπαινέσαι ᾿ονήσανδρον Βούλωνος 
Σίφνιον ἐπὶ τῇ αἱρέσει ἡ ἔχει εἰς τὸν δῆμον τὸν "ἡμέτερον 

, "τ κα στε- = on 
φανῶσαι αὐτὸν χρυδῷ στεφάνῳ τῷ dk τόν νόμον καὶ Avayogsv- 


concione facienda prodire solito: odr ἐπὶ πανεΐ πρώγματι λέγων. οὐδ᾽ 
ἀεὶ παριὼν εἰς τὸ πλῆθος. ἀλλ᾽ ξαυτὸν, ὥςπερ τὴν Σαλαμινίαν τριήρης 
φησὶ Κριτόλαος, πρὸς τὰς μεγάλας χρείαρ ἐπιδεδαψςι. Die.Gass,. ΧΡ, 
16: καὶ ἑαυτὸν ὑπὲρ τοῦ κοινοῦ ἐπεδίδον. Ῥοὶν».1Χ,.88., 8.6 (Π, p- 
161 Schweigh.): ἐν οἷς καιροῖδ (post spöliatum ab: Ohemarcha ınt Phälg- 
melo templum Delphicum) Sllszzog ἐθελονεὴν αὑτὸν ἐπιδοὺς». 

Aero μὲν τοὺς τυράννους, ἠσφαλίσατο δὲ mr. & Id. ikid. $ 9 (p 462): 
Non sponte sua Philippus in Peloronnesum venit; .saAouusvog δὲ καὶ πολ- 
λάκις ὀνομαζόμενος ὑπὸ τῶν ἐκ Πελοποννήσου φίλων μόλις αὐτῶν. ἐπέ- 
δωκδ. (Quibus in locis mire falsus est Scohweighaeuserns, ἀρὰ pre ᾿χῦ- 
τόν scribi vult αὐτόν.) Lucian, Hermot. 47 (I, p. 788 Beite.);, οὐ ῥᾳ- 
‚dıov ἐπιδόντα ξαυτὸν καὶ πετάσαντα τὴν ὀθόνην, ἀναδραμεῖν ap dus. τ 
Ex tribus postremis exemplis, cum loco inscriptionis ποδίγαθ :calldtig,. 49: 
guitur, locutionem davrow ἐπιδιδόναρ a scriptoribas illius aetatia hand 
raro sic usurpari solere, ut, οἱ se aliquis rei vel cas studio Aederit,! ex 
περικειμένοις semper intelligi debeat. Id quad etiam Schweighaeusarum 
sensisse video, qui verba Polybii: ἐθελοντὴν αὑτὸν ἐπιδούᾳ vertit.i,ulene 
se periculo objiciens; et Reitzium, qui locum Laciaueum Latine. sic: in 
terpretatur: δὲ quis se vento permiserit. — .. Quod autem hasc 
fusius disputavi, veniam ıne impetraturum esse spero; negue enimy, 
sciam, quisqguam de ista locutione adhuc accurate exposuit. " 


ὦ 2 
V. 44 ἐπιγινώσκοντες. 'Sic scriptum est in. Japides : GE τι 11 
et 57. — δεδόγϑαι. Magnus est psephismatum.numerns.,.:in quibas 
hic infinitivas et reperitur, et recte se habet, gnippe_precativus. et, padi- 
tus ex mente ejus, qui rogationem ad populum tulit: Dem. de (ον, £ 
235; 253; 256 init.; 265 extr.; 266; Boeckh., C. I. Gr. 1, εἰν 77,. ν. 4 
101, v. 6; 105, v. 10; et in simili constructione ἐψηφέσθϑαε, ibid, 10% ἡ 
v. 14, et ἐπιμεληθῆναι, Dem. de Cor. p. 249. Cf. Schoemann. „.de Co 
mit. p. 133, qui de forma psephismatum plura egregie disputat. .. Sed 
ubi in aliquo psephismate propter majorem protaseos ambitum a vulgari 
formula receditur et constructio Mutatur: pro infinitivo δεδόχϑαιε xecte 
ponitur tempus finitum δέδοκται, quippe spectans eo, quod rogatio jam 
lata est. Sic in psephismate Demosthenis, de Cor. pag. 289: διὸ δέ- 
oxtat, quem locum frustra impugnavit Taylorus ad p. 235. Et fateor, 
non multum abfuisse, quin ego hoc quoque loco, propter turbatam im 
praecedentibus constructionem, reponerem δέδοκται. — Ex ebdem ge- 
nere est, quod in uno psephismate ap. Dem. de Cor. p. 265 med. legi- 
tur:- εἶπεν ὅτι δοκεῖ κ. τι & de quo loco disputavit Schoomannus de 
Com. p. 133, not. 17. 
V.469. Τρ. H. Vid. adv. 1. ᾽ 
V. 47 ατεφανῶσαι. De hoc more coronas decernendi, his- 
nsata lapidibus incisa in locis conspicuis collocandi cett. cf. Raoul-Rooch.s 
Autiguitds du Bosph. Cimm., p. 202, not. 1; Wachsm., Hell. Alt. I, 3» 
p- Φ 
ibid. τῷ ἐκ τοῦ νόμου. Haec verba docent, apud Syrios peca= 
liarem legem exstitisse, quae iis, qui de republica bene meruissent, 885 
ream coronam decerneret. In qua lege item statutum erat, quaati debe 
rent sumtus. fieri in hajusmodi coronam publice dandam: id quod 8668} 
tur ex verbis v. 55: τὸ ἀποτδταγμένον εἰς τὸν ατέφανον ἐκ τοῦ. 
ψόμου διάφορον. Hasc autem ex iis sunt, guae, ut supra diximus, im 
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av:uas’ Frog ἕκαστον τὸν ἱεροκήρυκα Διονυσίων τε τῷ ἀ- 
- EP Tre ET ee 
diegre:xidentur ‚ walde florentes et opulentas, pro modalo eziguae inau- 
lae, fulsse tuno temporis res Syriorum: puto quod commercia frequenter 
ΕΣ ΣΝ ((Οὗ. v. Ἶ τοῖς ddr’ ἐδίαν ἀφικνουμένοις κ. τ. δ., δὲ v. 19: 
Σιφνῷ χρηματίζοντα Ἔκῳ.) -- Constat, Βοάϊεητιο Syram insu- 
lam (quae est hodierna nominis forma) et commerciorum flore, δὲ na- 
quas possidet, multitudine plerisque religuis Graeciae insulis ante- 
uvam. ΄ 

ν ee — — κήρυγμα τόδε' στεφανοῖ κ. τ' 
Eu ᾿Αναγορεύεϊε est vocabulum in hac τὸ solenne; sed plerumque dieitur 
breviloguentia quadam ἀναγορεύειν τὸν ατέφαν ον" Dem. de Cor. p- 
AS extr.s 2585266: emtr..et multis aliis locis. Rarius est ἄνδιπϑῖν 
εὸν δεέφονον" deicht. p- 244 init.; ps 267 med.; in inscript. Salaminia 
am Ravul-Rochi\Jiokotab. 15 (quae est in C. I. Gr. tit. 108.). Dicebatar 
im ἃ κηρύττειν τὸν στέφ.; ut in pseph. Byzantioru: Dem. 
de:Cor. 11256. med.:: ἀνακαρῦξαι τὼς στεφάνως. Fiebant hae recita- 
πον όν γαῖ itted Nitlos Graeciae commanes (Dem. p. 256.), νοὶ in senata 
aut ἐμ' sonelonibrs (id. au it, τοὶ in theatro, maxime ‚Gum novae 
tragoöäilte agebantar (ib. p- estr.: ἐν τῷ ϑεάτρῳ Διονυσίοις τραγῳ- 
δῶν τ μαι ΡΠ Be 368: Διονυσίοις, τράγᾳδοῖς καινοῖς. ch ap. Boeckh, 


Υ͂. 48 καί Eriog ἕκαστον. ‚Lp. KAGETOZ. Οἱ. v. 8.— Kar’ 


Ὁ ἕμωσεον ‚diotum est, ut καθ᾽ ἡμέραν, κατ᾽ ἐνιαυτὸν (Thuc. Υ͂, 18 
win); iıgulis diebus, aingulis annis. Οἵ. Herm. ad Vig. p. 860. Paullo 
diverak' sant κατὰ τὸν πόλεμον (Herodot. VII, 137.), κατὰ τὴν εἰρήνην, 
by μοὶ wempore ; κατὰ φῶς (Thucyd. II, 8 extr.), mulsa ἦμοσ. ἴα! 
Ioco Thacydidis modo laudato aliud etiam hujus generis exemplum exstat, 
οὐ at-Iocus muno editur, levi mendo obscuratum. Ubi cum omnea libri 

. #wanuscripti et impressi habeant: ἐπεὶ δὸ ἑτοῖμα ἦν (munimenta in vi- 
da urbis exstracte), φυλάξαντες ἔτι νύκτα καὶ αὐτὸ τὸ περίορ- 
δηον ἐχώρουν ἐκ τῶν οἰκιῶν ἐπ᾿ αὐτοὺς, ὅπως μὴ κατὰ φῶς ϑαρσα- 

οἷς σὔσι προρφέρωνται, καὶ σφίσι ἐκ τού Fa Ki 


τι ον γίγνωνται, ἀλλ᾽ 
ἐν φυχτὶ φοβερώτεροι ὄντες ἥσσους ὧσι τῆς σφετέρας ἐμπειρίας τῆς 
πετὰ τὴν πόλιν: miror neminem vidisse, haec esse corrupta, negue po- 
se Thucydidem sio scribere. Nam ἐφύλαξαν ἔτι νύκτα non 
αἰ: etspoctaruns Plasacenses, dum nox adesset (sie erwarteten erst das 
Kommen der Nacht), propterea quod inde ab initio rei gestae jam fuit 
a0, et omnla, (qune  prrecedunt, noctu acta sunt (c. 2: ἐρῆλθον zisgl 

$xvor);.sed illa verba significant: exspectaruns Platasenses, dum 
Mxz prasteriisset (sie warteten erst das Ende der Nacht ab). Jam si 


hasc: ezspectaruns 
id.guod δὲ minime iis expediebat, neque voluisse diserte narrantar: ὅπως 
μὴ κατὰ φῶς κ. τ. ὃ. Ne multa, habemus Thucydidem, ut nunc locus 
tur, aperte sibi contradicentem. Sed facili opera manus scriptoris 
estitui potest, si scribatur: φυλάξαντες ἔτι νύκτα, κατ᾽ αὐτὸ τὸ περίορ- 
ώρουν ἐπ᾽ αὐτούς" aub ipso diluculo Thebanos aggressi sunt. 
Qaa scriptura hoc etiam lucramur, ut vox αὐτὸ, in vulgata plane otio- 
sa, bene rectequo suum locum tueri videatur. In libris manuscriptis ni- 
bil est varietatis: misi quod duo tresve codd. habent περὶ ὄρϑρον.---- 
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γῶνε τῶν τραγῳδῶν καὶ “Ἡρακλείων τῇ πρμπῇ sel Δημη 


, Ν τριξίων τῇ ὁ. 

50 λαμπάδι κήρυγμα τόδε" ,» Στεφανοῖ ὃ δῆμον 5 Συρίων ᾽Ονήξ 
un οι δανδρρν, ον. 

᾿ Βούλωνος. ΣΕΥ) τ εὐϑεβέδεις ἐρελεὺ Ἰῆς πρὸς τοὺς ϑεοὺς zum 

ὖ TE πρὸ Zuzug 
εὐνοίας ἧς ὅν δρτολε apig, ξνοίουε, zägrae"“ . οἱ -α 
ἀεὶ οἵ ἐν ἀρχῇ ὄντες ἐπιμέλειαν ποιείσϑωσαν τοῦ κηρύγματος" zum 
έντος τοῦδε τοῦ ψηφίσματος ὁ ταμίας “Δριαταγόρας δόταα 
55 Ὀνησάνδῥῳ τὸ ἀποτεταγμένον εἷς τὸν ὀτέφανου ἐξ τοῦ von 
διάφορον ἀπὸ τῆς ἐγκυκλίου διοικήσεωρ, ἵνα δὴ φανερὰ ὑπάτῳ 

an BE δή-΄ 


Verba seguehtia ἐν »uxrZ nihil alind significant, quam cap. 4 En σὰ 
τῷ, ih tenebris. —' YAm,vero in wigm rodeamas. . . 
Υ͂: 49 ze&yo8ar."Lp. ΤΡΑΓΏΔΩΝ. De tragoeliarum κρύα 
Graeclap ᾿ἀτδίδῃς 'extta Attioam (qui dochs est.e difficiHimis — 
quitatis döctrina) silere malo, quam parım dicera. Naperzimemis 
hac re quasdain docte et erudite disputarit Car. Jos: Grysar, in-ibelle . 
est de Grascorum tragosdia qualis fuit cirrum sempore ‚Domosshes=- 
(Col. ad Rh.'1880, 4.), p: 10-14, et pag. 3B,med, Vrbibas, ab-hoc ha 
eommemoratis, ih quibus träßdediae agebantar, accedat jam Syras que « 
ex had thscriptione. — to ἀγῶνι τῶν ἐραγῳδῶν.. Acschines pw 
1: τραγῳδῶν ἂγωνιξομένων eur, Utraqug formpla ‘est, 4 &z 
sciam, ἅπαβ εἰρηρένη; Ῥὲ valgatis formulis vid. supra ad ν, 47. 
μητρφιείων. Sc est ih Iapide., Vulgasae hujus adjectivi, fprman mu 
“Δημήτριος et “Δημήτφειος " sed,illam, quam h. 1. habemus, agnoseit at-Te 
Steph. By: v. Aunovı&, hbi observat, veteres pro Aupmvıon dieäs 
item ἡ 1elov , quemadmodum pro yejreioe dixerint “Ζημητριβζον 
e 
84 


μι 
c#. H. Akaae in Thes. p.'200, npt. 2 (ed. Lond.); Lob. ad Phrynich- p 
867--- 372. εἰ Herm. ad Arist. Nub. v. 984 ed. sec. 

V. 50 λαμπάδι. Τρ. AANIIAIH. — Festa Deorum h. I. recer 
sita in Syro iusula celebrari fuisse solita, ex hac inscriptione primum di- 
scitur. Noli igitur quidquam lacis exspectare ab iis, qui de Festis Grae- 
corum scripserunt {in Gron. Thes. Antt. Gr. vol. VII.): Meursio in Grae- 
οἷα Feriata p. 755; 784 col. 2; Io, Fasoldo de F. G. p. 581; 584; 59; 
Jo. Jonston. de F. G.'p. 882 cett.; aut a Creuzero in celeberrimis istis 
Symbolices libris. 

v.50-—52 „erepawot — — πάντας." Hoc est κήρυγμα illad, 

juod in posterum singulis anpis ter recitari debebat: quare his signis 
[ΟἹ ἃ rellquis distinzi. 

Υ. 51 εὐσεβείας. Lap. ETZEBHAZ. — V. 52 dıarelsh 
Τρ. SIATEAH. — Υ. 53 ἐπιμέλειαν. Lap. EIIIMEAHAN. — 
ibid. αοιείσθωσαν. Τρ. IIOIHZORZAN. 

ν. 54 κυρωϑέντος τοῦδι τοῦ ψηφίσματος. Desidero 8b 
post κυρωϑέντος᾽ quod facile excidisse potest propter sequens τοῦ 
Ad praecedentia cf. Dem. de Cor. pag. 265 extr.: τῆς δὲ dvayogevmß 
ἐκιμεϊηθῆναι ϑεσμοϑέτας, πρυτάνεις, ἀγωνοθέτας. Ibid. pag. 253 απο 
et alibi. 

V. 56 διάφορον. Hesychius: δεάφορον. ἀμφίλεκτον. καὶ 
ἀνάλωμα, διάφορον. Suidas εἰ Zonaras: διάφορα. ἀναλώμαεα. 
κυδίδης. Adscripsit hanc glossam Goellerus in Paralipom. Glossarii Thu- 
cydidei, iu praef, ad Thucyd. p. XIX; sed apud Thucydidem vocabalum 
διάφορον illo significatu hodie non legitur: undo colligere licet, aut ali- 
cubi inter varias scriptaras illud latere, ejusque loco esse vocem ἀνήλαβα 
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μοῦ φιλαγαϑία καὶ πολλοὶ Epausllos γινόμενοι εὐεργετῶσιν τὸν' 
δῆμον, τιμηϑέντος ᾿Ονησάνδρου" ἀναγράψαι δὲ τόδε τό ψή- 
ΝΣ αὐ φισμα εἰς στή-! 
λην λιθίγην καὶ στῆσαι: εἷς τόπον ὡς ἐπιφανέστατον᾽ ξλέσϑαι 
τ ἀΠὺ το ἐν . δὲ ἄνδρα 
Ὁ ὕςτις ἐκδώσεϊί τὴν στήλην καὶ στήσει καὶ ἐπιμελὲς ποιήσεται ὅπως 


ἡ Textum historici receptam ; aut nomen Θουκυδίδηρ apud grammaticos 
ıse"Vvitidsdm, aliddque pro eo reponendum. Et vero suspicor legendum 
530 Θεόφφασεοσ᾽ apud quem fere pfimum ex iis, qui supersunt, scriptori- 
χὰ διάφοθον signihcatu pecuniae vel sumsus reperitur, Eth. Charact. c. 
ὃ: ἡ μικρολογία ἔστε φειδωλία τοῦ διαφόρου ὑπὲρ τὸν καιρόν.᾿ 
r. Fischer. ἢ Indic6 8. v. et Casaub. in Comment. ad |. l., qui affert 
ara exempla 6 LXX viris. — Frequens est Dionys. H. in usu hujus 
scahmli: Archaeol. VI, 58 (p. 1172, 1 Reisk.): πολὺ διάφορον καὶ ἐπὶ 
"γάλοις δανεισϑὲν τόκοις, et ΨΊΙΠ, 18 (pag. 1354, 7.): ὑπομένοντερ (οἱ 
ἐνήκο) αἰνεῖσθαι πολλοῦ διαφόρου μικρά, aequo animo res parvas ma- 
to: μγορέο δπιοδαπε. Οἵ, ibid. VI, 96 (p. 1265, 1.), et Interpp. ad He- 
Kchr6csTanpi, Opusc. I, 84; Epict. Enchir. 25 (32.).“ E msptis Schae- 
wa ja:T'hes. Lond.) 

ΔΩ, δ6 ἐγκυκλίου. ΤΡ. ENK. ΟἿ v. 62. — ᾿Ἐγκύκλιος proprie 
kt id, φοδὰ ὑγαπα guodam et quasi in orbem redit. Sic dictae sunt no- 
simze illae ἐγεύκλιοι λειτουργίχε apud Athenienses, ἢ. e. certae praesta- 
ones a civibus aliis post alios ssato guodam ordine suscipiendae (v. Wolf. 
wolegom. ad Dem. Lept. p. LXXXVI.). Sed ἐγκύκλιος significat etiam 
mesog, annuls, unniversarius (Suidas 8. v.): quam significationem prae- 
°rmittent lexica vulgata, — Ζιοίκησεν autem notum est esse admi- 
isspationem publicae pecuniae (Reisk. ad Dem. p. 238; 265.). Igitur h.1. 
ἡ ἐγκύκλιος διοίκησις nihil aliud significere videtur, quam aerarii admini- 
Brand munus apud Syrios vicibus annuis ab aliis civibus ad alios transi- 
iso, .Quae propterea longius exposui, quod haec verba sic juncta alibi 
kon inveniri puto: ne quis de aliquo Asırovgyiag genere cogitandum 6580 


tar, 
‚Bid. δή. Lap. JE: quod corrigere non haesitavi. — ὑπάρζχῇῃ- 
Lg. TIIAPXH. 

Υ, 57 ἐφάμιλλοι. Vocabulum h. ]. activam potestatem habet: 
wellol ἐφάμιλλοι, multi inter se aemuli. Frequens est haec sententia 
“ud veteres, ex publicis praemiis etiam ad eos, qui dant, aliquid com- 
modi redundare. CF. inscript. Salamin. supra citatam (C. I. Gr. tit. 108; 

al-Roch. 1. 1. p. 204 56η4.): — ὅπως ἐφάμιλλον ἡ πᾶσι τοῖς βουλομέ-- 
sus φιλοδοξεῖν, εἰδόσιν ὅτι καταξίως τιμηϑήσονται τῶν εὐεργεσιῶν, ἀγα- 

τύγῃ δεδόχϑαι x. τ. Δ. 6.1. Gr. tit. 108, ν. 33 seqq.; Dem. de Cor. 
"367: τοῦ τῶν στεφανούντων ἕνεκα συμφέροντος ἐν τῷ ϑεάτρῳ ylyve- 
ὃν m κήρυγμα ob γὰρ ἀκούσαντες u. τ. 8. — ibid. γινόμενο ι- 
is. 
ΟΥ̓ 60 ἐκδώσει. Τρ. ΕΓΔΩΣΕΙ, et v. 68 et 67 ETAOTHZ pro 
ἀχδότῃς, σε, quae Mustoxydes in Commentario docuit de ea ratione, qua 
aodlerni Graeci x ante δ pronuntiant. Similiter ἐγγόνους pro ἐκγόνους 
ia inscr. Melitensi ap. Taylor. ad Dem. de Cor. p. 255; et in inscr. Attica 
“p. Boeckh. (Staatsh. II, p. 247; C. I. Gr. tit. 157.) v. 17: ἐγ Διονυσίων 
dh 4., etv. 23: ἐγ Βενδιδείων pro ἐκ B. Neque in inscriptionibus 
vitiam se continuit, sed insinuavit se etiam in codd. manuscriptos. 
ὃ. gr. apud Dem. pag. 290, 26 et 356, 8 complures codd. et editt. pro 
9 habent ἐγγόνοις. — Quod ad significationem attinet, &xdıdovas 
et slocare (Xen. de rep. Ath. 4, 15; ibid. 16.); deinde Zocare aliquem 
vel erudiendum : Kenoph. "In. 2, 2: ἐκδώσει κὸν πῶλον ὥςπερ 
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τι Bla 2008.70. ψήφισμα" τὸ ιᾷδ. ἐσόμονον. ἀνάλωμα. εἷς 


ἢ ἐν ἀτήλην. καὶ τὴν ὦ ἀναγραφὴν. δότω. -ὃ ταμίαρ “ΜΑρισναγό 

ει" 291, ὙΠ ΠῸ0ἪΠ ὑτὸ ΝΣ amd τῆρ! yo A 

. auzilen διοικήσεωσι meßörn. ‚er συνξελέσῃ ὁ ιἀκδότηφ. Ina 
ον ἰὴ vet θα δ} αἰ, al Bet: rs 131’: 

φνῖον ἐδυγνῶσιν: τὼ ἐψηψισμέμα τέψια τῷ: 'δωυτῶν. ‚ser 0 

nr «1 ἀν απο δι! υδάνδαφτ.: af MSN Ai 


6δ. πρυτάνεις ἐπιμελὴς ποιησάσθωδαν ἀνειγραψάμεψοι. (0% 
" υμβαποα σεαίλωφιν τόδε. πό: φήφισμαιιπρὸρ᾽ πὸν: Alam! τῶν!" 


λέ σρ τε τ ἀν ἐδ ἔα νὰ ihn und: pn!" ενοι 
- γιφώμενο!. δημοσίᾳ σφραγῖδι. : ᾿Βιρέδη. ᾿ἐηδότρῃς. Ἄγε 

ee Πα: au 1} ΝΣ A u u τ a 4: uf: 
ıt, oh ml : “ κὐαθολαο lang 
τὸν uch δὲαν αν EIER γεῖ- ΜΗΝΝ αἰφαίὰ fusiendunsrL 


»46 Mid, Bi Bihesn.: κἄῤντος μοι «ἀημησϑένοηις στέφανον Ζρησρῦν « 


‚da Cor 8: dm :G£..Zeun. ad 
. ᾿ Tektar Wr ἢ ὅτι Pr BAAR SREL Tan is, pie a divi 
ἊΣ mundris Idjüngitd cofalntıatı faciendem locet ejudyub 'rekte δὲ 
ciendae'uhram" & Höne'luzein aosipitj-gäsd infra Iegitur/ Jrddr 


vobahulum anne, ‚Nam glonam ‚Hesychii, ıqdi em om 


ἘΣ ΔΎ ΤῊΣ ΤΥ Te 
1 lo 

ἐκδ Aa, ΗΕ FIRE Yen gad eat δι δα ἡ 

cam glossam suam tu hujus significatioht 


Quod zuthnn Hufen) erplientgeer zgoösıng‘ ‚erudänkliopotestete πος τῇ 
bulum. ρόμηι, non prodendsisensp ‚maloı Anodörns puto mutandum ε 
in 2 Bode, nam lem, ‚formam non agnoacunt,lexica, , Significat au 
μὲ reddit vel tra dit aliqujd, non vero Tocatorem. Sic ini quot 
Cast "est, dt’eardni ΕΔΗ σα ἐοπὰ dm‘ guas vocabulo ἐκδότης ἰοχὶ 
graphus tribuit example -desidäzentur;. habentane vero esemplam. οὐοε 
guificationig, quam. ille ‚Praetermisit, : 1 τ" 
V. 60 ποιήσεται. :Lp-. HOIHSHTAT" quad fuit. nacensgrie + 
rigendum. — iıbid. ἀνάδι μα." In Japide est ANHARMA. ; Qua 
cile litterae simillimae A et Hin exsculpendo inter se permutgri potuer 
nemo est quin videat; cf. Boeckh., Stänteh, δ Ρ- 328 med. -- Ad tech 
in C. 1. Gr. titt. 106; 107 cett. 


v. 61 ναγρ ἀαφῇ- ‚Lapie pro more suo omittit ὁ sabscriptum 
item v. 63 in voce συντελέσῃ. 


V. 67 ἠἡφρέθη. Lp. EIPEOH. . 


Nachricht über Spanheim’s handschrif 
liche Adversarien zum Aeschylos. 


/ 


In der Schützischen Ausgabe des Aeschylos findet man’bi 
fig Erwähnung der Spanheim’schen Adversarien zum Aeschy 
und viele daraus entlehnte Lesarten, Bemerkungen und Schalii 
. So oft ich diese fand, so oft ward auch in mir der Wunsch re 
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die Quelle: selbst kennen zu lernen. und. mit eignen Augen ‚zu se- 
hen.ınEs.gelang:mir denm auch: durch .die: Güte: des.;Hahen Mini- 
sterii und des;Hzn. Oberbibliothekar Wilken, nicht nur diese Ad- 
versarien-aufider Könsgl: Babliothek. nische, ;sprklern sie. auch zu 
längerer Benutzuäg su erhalten. Und bald fand ich, dass sie 
gawe besokslers berücksichtigt zu: worden: verdienten,..ds sie "πίοι 
bloss zum Aeschylds,.sondern auch zu andern Schriftstellern, als 
zunc.kwisiophanes,: Platen, Atlipmaeusund zur ganzen AlteriNums- 
kındsischäizhäre: Sammjungen:und Beiträge enthalten;. Einen 
eimen Wexthuhaben:sie noch für den Litteratur - Historiker und 
Biöeyphen Spankeim's, . Um so mehr ist gs: zu. bedsusm; dass 
diese Adversanienthgils wegen der flüchtigen, undeutlichen Schreib- 
artSpanheim’s, theils weil die Schrift verloschen und das Papier 
theilweiae beinahe vermadert ist, fast: unleserlich'und -unbrauck- 
We “sind.” -Das wichtigste darnüter ist man wohl das 
Nr 1a York’ Steiif ‘schen Aeschylos ı mit (den handschriftlichen 
ı eima. Diese Noten beziehen” sich fleila auf den Text 
desAeschylon,.iheils auf dessen griechische Scholien, und ant- 
ae zu ibeiden Erklärungen 7: Vergleichungen, und, was die 
&be' if,“ Varianten’ selbstverglichher" Handschriften oder 

j öde ie Apertihet giebt Spanheiin selbät Auskunft äm Ende 


"Bnendaliome mat Gonfecturad με παβυβῖμο, adscsiptae:(nonnal- 
„> ΔΒ wie Windsoree' in Anglia etribus Aeschyli editis s, operi- 
ΕΑ δ 801 Vossii. "Anıo. ἐἰῤαύχαύαν 
ἐδ 1%. Scaliger. seu Scaligeri Emendationes, excgrpine. Ex 
chyli edit. H, Stephani 4557: Parisiis in do. . 
Pe | h,e. Auratus, seu Emendationes manu ejus ad Aeschylum 
Yasdem editionis Stephanianae adscriptae. 
2 |, MS. Reg. Parisiense, seu Variae Lectiones ex 1110 ΝΜ, ex- 
'et.ad üram Aeschyli editionis Aldinae in 80 adscriptae. | 
ἀπὸ hujus collati Exemplaris scriptum: 
τ Follgus cum antiquo Exemplari Bibliothecae Regiae Pari- 
.siensis,. Anno 1652. 

Parisiis Ao. clocuxxxviı collatae tres primae Tragoediae Pro- 
'meihens, Septem Thebana Persae cum duobus Exemplaribus MSS. 
ioth Regiae, quae conımodato acceperam a Cl. Theumotri 
() Ejusdeia Bibliothecae custode. Inde adscripta a me in mar- 
ἔδε sub nota MS. A, et MS. Β. 

‘(Bald darauf folgt: Muretus Comm. in Catullum Ep. LII: 

σ et Latinarum et Graecarum lilterarum cognitione excellens, 
Franeiscus Portus, qui idem cum et in aliis optumis utriusque lin- 
nase Auctaribus tum in Aeschylo multa felicissime emendavit, 

guae“ adhuc in: omaibus libris impressis depravata circumfe- 
rantur) 7 oo Ὁ" 

| Obglei ‚nun.die Pariser Handschriften nachher auch von an- 
verglichen worden sind, so bieibt doch der Spanheim’schen 

ἥ 
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Collation ihr, Werth, zumal da sie sich auch auf die Schölien em 


streckt, Darum ΠΤ, ir, uns, zu. di ‚Septem contra Thebz 
und den Berge Ki ef pa hoffen dan 
bei:den,ül Lücken“ ᾿ ‚Hier aber’ genü, 
Eiern an eva a ἢἢ 
merk Inge ᾽ν 

EN 
Hin weni ei, "weil, dieselbe ner, 


ΠῚ um ἰὴ der und .durel inander un 
geschrieben. in „und Hi aus. ‚allen, ‚Ecken er: 
en. „Die Citäte sind, ‚äuss Si 


chlage er 
sam, Ὁ αι μϑμ ἧς a. ἀμαθμον 'Yachı denen ciirt Wird, = 
Zur Ah sind nad.in den 
gefunden werden, Hr 

ΒΊΟΣ αἸΣχταοτ, 

«ΑἹσχύλος ὁ Τραγικὸς γένος μὲν ἦν ᾿Αϑηναῖος᾽ ᾿Ἔλευ σίνεος ἢ 
τὸν δῆμον. υἱὸς Εὐἐφορίωνος, Κυναιγείρου ἀδελφὸς καὶ "Apsı: 
ψίου, ἐξ εὐπατριδῶν τὴ τ ύσιν ἔχων" νέος δὲ ἤρξατο τῶν τραγῳδίάν 
καὶ πολὺ τὸδρ πρὸ ὑπερῇρε κατά νὲ τὴν ποίησιν καὶ 

ἢ λαμπρότητα τῆς. ἀρφηγίἀξ᾽ κἀν 


διάθεσιν τῇς σκηνῆς, τῆν 
σκευὴν “ὧν ὑποχριτῶν τήν. τὸ τοῦ χοροῦ σεμνότητα, ὡς καὶ [giaro- 
φάνηῃ φησὶν: 

A ὦ πρῶτος τῶν “Ἑλήνων 'πυργώδας᾽ δὴματα σεμνὰ, Ν 


nal κοαμήσας τραγικὸν λῆρον. 5 

ΣΣννεχρόνισε δὲ Πινδάρῳ Ἰρονὼς κατὰ τὴν. φεσσαφακοσ 
᾿Ολυμπιάδα" γενναῖον δέφασιν αὐτὸν καὶ eh 
τῆς ἐν ΔΙαρᾳϑῶνν βάχης σὺν τῷ ἀδελφῷ «Κυναιγείρῳν τῆς τε 
“Σαλαμῖνι ναυμαχίας σὺν τῷ νεωτέρῳ ἀδ ελφῷ “ἡμεινίᾳ καὶ τῆς 
dv Πλαταιαῖς πεξο μαχέας. ward δὲ τὴν σύνϑεσιν τῆς ποιήσιως 
Enkbi'zo ἁδρὸν ἀεὶ καὶ ὑπέρογκον ᾿ὀνοματοποιίαις τε καὶ ἐπιθέτοιθν 
ἔτι δὲ καὶ, μεταφοραῖς, καὶ πᾶσι τοῖς δυγαμένοις ὄγξον τῇ φρά- 
σει περιϑεῖναι χρώμενος" αἵ τε. διαϑέσεις τῶν δραμάτων οὐ πολλὰρ 
αὐτῷ φιπετείας καὶ πλοκὰς ουσιν, ὡς. παρὰ τοῖς ψεωτέρονθ 
μόνὑν γι σπουδάξει τὸ Bagos περιτιϑέναι τοῖς προσώποιῷ, 
ἀρχαῖον εἶναι πρίνων τουτὶ τὸ μέρος, μεγαλοπρεπές τὸ καὶ 
ἠφωϊκόν " τὸ δὲ. πανο ὕργον ""), κὀμψοπρεπές τὸ κα γψῶμι 


en 
Ὁ) Aristid, Τ᾿ I Eleusin, " gi εἰς Ἐλεαρίνμος Αἰσχύλος πρὸς χορὸ 
ἄσεται. Ed pog) — 90.MS.-Reg, καὶ κορμ. —) Des. MS. Rp 
κατὰ τὴν τεσσ. —) μετὰ τὴν MS. Reg. — Scal. ἑξαχοσεὴν. 

De, Alcaco Athen. 1, XV p. 686 D. ἀνδρειόταξος προσέτι ud 


πολεμικὸς ποιηεὴς ᾿Δλκαῖος. veor. ἀδεῖφ.) νεωτάτῳ τῶν ἀδεϊφῶν 
MS. Reg. mefoß.) ψαυμ. M.R. ὀγκ) ὀγγὸν MS. Reg, σπονὶ 
τ. β.) ξηλοῖ τὸ βάρος MS, Reg. τουτὶ τ. weg.) des. MB. Bo 


τὰ x.) den. MS. Reg. 
“50 τὸ δὲ πανοῦργον etc. Simile inter Demosthenezi, atque Isacum 
et inter Isocratem et Lysiam discrimen observat Dion. Halic. in judicio de 
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δὲ Erg + τῆς ἐριρδίας ἡγούμενος *) “late διὰ ἐδ 186 
Αἱ Bu Be δι τῶν αἰϑύσώπων κωμωδεῖται, Be φάνους" 


Kal ἕως ei ἡμέρὰ 6 Ei 


98 BE 7 
ἄλε ἀπ η πκικαλὸ he κ᾿ οὗ Be ν᾿ 

τς τι Ἐπ μην Ya oiBara. " διὸ Baöyal EV" sAR” 
nikon Ἢ ΠῚ οὐύσαῤ, ξἀμπολχαΐ, ἂν εὖ 


; ὡς ee κάτα ‚ring he ἧς 
ΓΝ ee A οὐδὲσϑὲς "52 ἀαὶ ἡ ὁ στὴ 8 εἴτὸ weh ὄντι 
Be EN ἤ rare | ὁ ἐν οϑξ, & τῷ εἴς τοὺς ἕν Magadainı τεϑϑη- 
A, age ἡ δϑὴ ὃ ἐλ Σιβονίδῃ" τὸ γὰρ ἐλεγεῖον πολ μὴ 

περὶ τὸ σὐμιαδὲς λεπτότητος μετέχειν ϑέλει, ὃ τοῦ «Αἰσχύλου ;' 

u, ἐστὶν ἀλλότριον" τινὲς δέ φασιν, ἐν τῇ ἐπιδείξει 


ΠῚ 


Τϑρδιρυ 969: οὐ μὲν Ἰσαίον τὸ καὶ Δημοσθένους λόγοι καὶ πιρὶ ἀληϑείας 
Pen συντάξεως αἱ ὑποϑέσειρ, ὕπρπτοι δηχοῦαιν εἶνρι τῆς πολλῆι 
‚run: 0} δὲ Ἰσοχράτους «αὶ Avolav, παντὸς (leg. πάντως, 

ἰἰκαιοῖ ὁ τὸ καὶ ἀληθεῖς. mox ὅτι κἀκοῦργον (lego πανοῦργον ut 

2% :οὐδὲν ἐκιφαίνουσιν ἐπὶ τῆς κατασλευῆς. Vide mox h. 1. intra 

Möge χέχγρηται. Sie rursus de Lysia εὐ Isaso‘Diop. Hal. 

ii, 9. 344 de Isaco ἐκ κατασχενῆς δὲ πάντα καὶ μεμηχααϑωμόνα πρὰς 


in τένα nanoyoylan, lego πανουηγίαν. ol. Δεῖν 
ἼΔΩ ἐλ I eva. . Autig. 


εὖρ. 


ταῖς δ. 
ἄτην κέχρηται) Anden Comica aut Tragica id eo, quod 
paöleolstas et ante ante mille annos gestas arte 7a (at) prassentes 
quo respiciant haec Aristotelis Rhetor. 78 ed. Sylb. ἀνά-. 
mie φυναπεργαζομένους σχήμασι καὶ φωναῖς ΝΜ ἐσϑῆτι καὶ ὅλως τῇ 
ἐλεεινοτέρους εἶναι" ἐγγὺς ὰρ ποιοῦσι φαίνεσθαι τὸ κακὸν 
ποιοῦντες ἢ ὡς μέλλον. ὡς ς γεγονός. ‚Platarch. aud. poet. 

Ines δὴ δὴν τραγῳδίαν εἶπεν ἀπάτην ἣν 8 re ἀπατήσας͵ δικαιόχερου 

τοῦ μὴ ἀπατήσαντος καὶ ὁ ἀπατηθεὶς σοφώτερος τοῦ μὴ a: 

Aliter tamen Euripides de Acschylo apud Aristoph. Ran. pag. 234: 96 ἦν 
dates sa} φέναξ, οἵοις ra τοὺς ϑεατὰς ᾿Ἐξηπάτα (γ. 909 —). 

***) κατασπουδασϑ εὶς) Casaubonus de Satyr. 1, I pag. 192 Saepe 1ο- 
Kimus praestantissimos poetas a deterioribus victos suffragiis Atheniensium 
guos Graeci ΝΣ eleganter ὑπὸ ᾿Αϑηναίων κατασπουδασθῆναι. Add. 
Alben. 1. VIpag. 361 δ, φιλοσκώμμων καὶ οὐ κατεσπουδασμίνος die: 
gundebat et ef En alioquin_minime rejectus .... Dal. ambitio- 
“us; non Sale) dem Fe MAR Ἧ 
ηϑεὶς} ἡττηϑεὶς eg. bis, 
ἂρ δέ φ. cet.) des. MS. Reg. 


ei 
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‚röv Euneviöwe σπορέ δην' εὐδαγαγόντα τὸν χυὺ - 
τοσοῦτον ἑξπλῆβαι τὸν δῆμον ὥστε τὰ “μὲν vom 
ἐκψύόξαι τὰ δὲ ἔμβηϑνα ἐβξβαμββλωθῆνα! 5 

ELBE τοίνυν eis Zinsen, “Ἰέρωνος υὔξε τὴν αὐϊέθὴν le 
206 ἐπεδείξατο τὰς Α εν ας, οἰωνιξόμενος βίον ἀγαῦθῦν, τῦϊό ἃ 
οἰκοῦσι τὴν πόλιν. καὶ σφόδρα τῷ τυράννῳ Ἰέρωνι καὶ τοῖς Ζ 
Korg τιμηϑεὶς, ἐπέζήσα τοῦτον Frog; ὧν δεν wi: 
πρὸς" vers EEnnovre;' ἱτόϑτον, ἐτελέύτα τὸν ‚rodmon!" ἄὲ- ὁ 
χελώνην ἁρπάσας ᾽) ὡς ἐγκρατὴσ γενέσθαι. τῆς ἄγρας υὐκ ἴθχὺ εἰ 
ἀφίησε᾽ xbrd πεῖριδϑ᾽ αὐτὴν. δυνϑλάσων. τὸ Sound. ' ἡ δὲ. ἐνεχϑεῖσι 
κατα τοῦ; πονητόῦ,- φονεύει ἐὐτόν. χρησμὸς δὲ: ἐν αὐτῷ δοθεὶς οὔ 
τως, Οὐράνιόν σε βέλος κατακτανεῖ. ἀποθανόντα δὲ Γελὼοέ πον 
λυτελῶς ἐν τοῖς δημσσίοις μνήμασι ϑάψαντες ἐτίμησαν. μεγαλοερε" 
στῶς, ἐπιγράψαντες οὕτως" 


Αἰσχύλον Ἑὐφορίωνος ᾿θηναῖον τόδε κεύϑει! 

.-Μνῆμα καταφϑίμενον πυροφύροιο Γέλας. 

ἀλκὴν ἢ) δ᾽ εὐδύκεμον. "Μαραϑώνιον ἄλσος ἂν εἴποι, 
καὶ. βαϑυχαιτήεις. Μῆδος ἐπιστάμενος. 


Ele τὸ μνῆμα δὲ. ᾿φοιτῶντες ὅσοις ἐν τραγωδίαις ἦν ὃ Blog, 
ἐνήγιξον « τ καὶ τὰ “δραματὰ ὑπεκρίνοντο. -᾿4ϑηναῖοι. δὲ τοσοῦτον 
ἠγάπησαν ἡμισχύλον᾽ ds ψηφίσασθαι βετὼ ϑένατον αὐτοῦ, PB 309 


Hoo Plato robiboit 2 de Legib. μὴ καὶ τρὺρ παῖδας dxsıgydforie 
δειλοτέρους. 

Aurat. (Wozu diese Beinerkung gehört, lässt sich hicht bestimmen, 
Auch kenne ich diese Stelle im Plato nicht, die wahrscheintich aus dem 
Gedächtnisse citirt it, wie schon das sonderbare ἀκειργάξοντερ beweist, 
Vielleicht ist Legg. Π ἃ 656 C, gemeint.) . 

tagAltvag) τὰς AltvalagMS. Reg. τοῖς Γελ. cet.) des. MS.Beg 


*) ἄετος zei. Sotades in Stobaeo ed. Gr. p. 899. 
. Αἰσχύλῳ γράφοντι ἑπεπέπτωκε χελώνη u 
ον ον baya φαγὼν σεαφύλῆς ev γεῖς τέθνηκεν. 
Κυνὲς οἱ κατὰ Θράκην Εὐριπίδην ἔφαγον. 
Factum hoc. sen mortem Äeschyli ex allisu in ejus. capıt Te 
ab Aquila projectae narrat Aelianus H. Anim. ]. VIlc.XVip. 46 |, 


Ὁ ἀλκὴν δ. — Hoc solum distichon ut epitaphium de se ab ἦριϑ 
Aeschylo scriptum refert Athenaeus .l. XIV p..627 D. Ὁμοίως δὲ καὶ Αὖ' 
σχύλος τηλικαύτην δόξαν ἔχων διὰ τὴν ποιπεικὴν, οὐδὲν ἥττον ἐπὶ τοῦ τό 
φον ἐπιγραφῆναι ἠξίωσε μᾶλλον τὴν ἀνδρείαν ποιήσας 

δὰ "Δλκὴν δ᾽ εὐδόκιμον Μαραθώνιον ἄλσος ἂν εἴποι, 

Καὶ βαϑυχαιτήεις Mndog ἐπιστάμενος. 

Quo raepexit εἰΐατι Pausanias in Atticis Ρ. 26, ita tamen ut namen saum 
et adscriptum eidem epitaphio innuat καὶ δὴ καὶ Αἰσχύλορ ὡς οἱ ἡ. τοῦ 
βίου προρεδοκᾶτο ἡ τελευτὴ τῶν μὲν ἄλλων duvnuovsvoev οὐδενὸς, δόξηι 
ἐρ τοσοῦτον ἥκων 1, ὃ ποίησιν καὶ πρὸς ᾿Δρτιμισίου καὶ ἐν. Σαλαμῖνι var 
μαγήσας" 608 τότε ὄνομα προτεϑὲν καὶ τὴν πόλιν ἔγραψεν καὶ ὡς τῇ 
ἀνδρείας μάρτυρας ἔχοε τὸ Παραϑώνιον ἄλσος καὶ Μήδων τοὺς ἕν τὶ 
αὐτῶ ἀποβάντας. 

δἵἴἵπο:ι) 8ϊς Μ8. Reg. Mndog) δῆμος Aurat. ἐν τραγᾳ' 


ΝΙΝ 


Ay 


͵ 
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νλόμενᾳν. διδάσκειν τὰ Αἰσχύλου, χρυσὸ ν. λαμβάνειν., ἐβίω- 
n δὲ ἑξήκοντα καὶ τρία ἔτη, ἐν οἷς ἐποίησε δράματα 
Ἰδόβμήκοντα καὶ ἐπὶ, τούτοις σατυρικὰ. ἀμφὶ τὰ πέντε., νίκος δὲ 
πῇ τρωρρκαίξεμα" οὐη ὀλίγας δὲ καὶ μετὰ τελευτὴν νί- 


ματσοτ, ἐκ ἐν} τ : ΝΣ vu 
u Es Yalge hierauf. zerstreute Anmerkungen zym-‚Promeihens, 
(eislens Citate, z. B, Juppiter Saturaum Patrem ad montem Cauca- 
inprofundum demersit... Epipkanius Ancor. CVIII p.408 6 zag- 
easassomldiov.guzoö πατέρα ἐν τῷ. Καυκασίῳ ὄρει. —. De Prome- 
1eo,Callimachi, yersus apud Clem. Alex. ϑίχοπι, 1. V pag. 697 et 
ehol, Aristoph. in Veapis: : 
Ἦν κεῖνος οὐνιαυτὸς ᾧ ποτε πτηνὸν " 
Καὶ οὖν ϑαλάσσῃ καὶ τὸ τετράπουν οὕτως 
᾿Ἐφϑέγγεϑ᾽ ὡς ὁ πηλὸς ὁ Προμηϑέως. 
tomethei Tabula acta fort, ab Aeschylo occasione festi λαμπαδη- 
φομίας, quae Athenis fiebat e Ceramico in Promelhei hönorem: 
&ol. Aristoph. Ran.’p;'217 λαμκαδηδρομίαι δὲ γίνονται τρεῖς ἐν 
ᾧ Κιραμεικῷ, Αθηνᾶρυ “Ηφαίστου, Προμηϑέως, Festum alind 
μα, Προμήϑειαν᾽ de quo Lyasias Orat. XX p. 848 εὐϑὺς dyu- 
χεσιάρχοον. εἰς Προρμήϑεια καὶ ἐμίκων ἐναλώσας δώδεκα μνᾶς. 
Alsdann der Καταλογος τῶν «Αἰσχύλου δραμάτων κατὰ στοι- 
᾿ χεῖον mit folgenden Lesarten und Anmerkungen, 
, ᾿᾿Αγαμξρνων, “Ἄθαμας, Διἰγύπτιοι, Altvaloı γνήσιοι, Altvaior 
By"), ᾿Δμνμώνη, ᾿Αργεῖον, ᾿Δργὼ ἢ Κωπευστὴς, "Aralavın. 
En Βασσάρμι. . Γλαῦκος ποτνιεύς. Δαναΐδερ,, Δικτυουρ-. 
νά. ει Ελευσίνιοι; ᾿Ἐπίγονον, Ἑπτὰ ἐπὶ Θήβαις, Εὐμένιδες." 
Ἰδωνοὶ ᾿Ἡμάδες, “Ἑρφακλεῖδαι, Θεώδόροι ἢ ᾿Ισομοιασταί, 


gr. 


- δον ΟΝ . 5 

Iaıg) ἐν om. — δίας MS..Rı: ς Ζρυσὸφ) γ0. χορὸν Scal — 
a chen. 808 Tote Ki in Seelen Jade Tanfernn ος 
}licat hunc Iocum, ‚quod qui Vellent.docere Acschyli fabulas oeteris prae- 
πρίων ‚gt Choram instruendum a Choragis acciperent. Unde χορὸν 

15*de Choragis’ qui alfca! poetae choram darent instraendam, et cjus 
(τε uterehtar in docendis fabulis; ζορὸν autem λαμβάνειν de poetis qui 
Aau.reciperent. Sic Aristoph. Ran. μι 907 

var δα φροῦδα θᾶττον ἣν μόνον χορὸν λάβῃ, 
ταν Ἅπαξ προϊουρήσαντα τῇ τραγωδίᾳ. ὅρος 95.) x 

Hesych. in Πυρκφέγχει cet. Κρατῖνος cet. ἐπειδὴ χορὸν οὐκ ἔλαβε, 
ie de hoo loco . Anim. p. 908. . ᾿ 

ἐβίωσε δὲ cet.) des. MS. Reg. et post ἐποίησε add. δέ. 

Aeschyli filii meminit Hippocrat, Epidem. 1. V. pee: 347 T._ VII οἷα 
} 4leyölov παιδὶ ξυνέβη. In Chronico Oxoniensi Epocha 74. p. 17 
ν᾽ οὗ Αἰσχύλος ὁ ποιητής βιώσας ἔτη PATIIIII ἐτελεύτησεν ἐν Γέλᾳ 
: Zuxshlag ἔτη ΗΡ 444Π| "Apzoveog ᾿Αϑήνῃσιν Καλλίου τοῦ προ- 
ον. 


 Αδὰ, ᾿Αἱκμήνη Hosych, ἀποστάς δια. 4Δικτθουργοὶ) 
ποί Besych. davasdaı δοαῖ. θΘεόδωφοι) Θαλαμοποιοι Poll 1, 


r 
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Θρήϊσσαι. “Ικέτιδερ» ᾿Ιξίων ᾿". ᾿ζφιγέημα.. ‚Kafsigats.: Καλλιστὼ, 
Κὰάρες ἢ Εὐρώπη, Κερκύων, Κήργκες, «Κίρποι σατυρινοὶ,, Κρῆσ- 
σαι. Adiog,. «Δέων, ἀάμνιοι,. «ἀυκαῦργορ., Mignon Mvous- 
δόνες, Mvaal,, „N sevioxon,., El RR. DE : Way. 
τριαι. Olöfpong,. „OrcAp ν κρίσις, ἰ Οστολόγαι" ἀενΘεὺρ, ; Heddas- 
Plöes, Tlegögugı Πενελ ῥα. Holußkazns , αἱ Hoopndeug.öscnamg, 
Ἡρομηϑεὺς πυρφόρος, Τρομηβεὺς λυῤμενός, «Ηροπομαιοὶν IIgu- 
τεὺς. Σαλαμίνιοι 5: Zieusig. m: αἰδρηφύφοον φδΣίσνφοςυ ἁραβέτης, 
Σφίγξι. “Ῥάήλεφος, Tokanıdsg, Teamal, τ ἀψιπύλην.» Φιλοηξήτησν 
Dogxlä εὐ». ἀρεύχς ἡ ῃ VErmagog: λήτρα, Φρύγιομ.. Xonpäget...: θυ: 
yayoyie,, "χοστασία.. ur. = gend au 

Die Bemerkungen zum Prometheus, ie, bieenf in graner 
Fülle folgen,. übergehen wir für. jet2t,,und iheilan xon dem:nach-' 
träglichen Bemerkungen. zum. Βίας. ΩΣ “Κανάλαγος ς. ἀνθ ἰδϑί! 
einem a henich. am. unreahien, rte shenden), ru job. 


σαῖδα ας βγη βταν Inde. iagae, argumentum et insgräptig ne 

"Eatogos Aaron: et ab Ὁ Eon, Kr kaspripkgmike-! 
, 2 u a "an An Io) nlaasA Kudın. j 

ir ΗΔ}: 19 8910}85" 

Ι ο. 96 Aurat. _ REN ῃ Hop Aurar. στρ Taarlarn ben 

in ᾿Κασωλάβα Aürat. — Kigan Hes. in ρμαἶτό οφβος A ι, 

ψίαις Hesych. in ἀναξίαν Aura, — Nnbei Hes. in Bo Fk 

IIgoundevs. πυρκαὴς Pollux ] durgbr. — Προῳτεὺς" 

ἄμαλα Aurat. --- αλαμῖνε Hesych. in arügıpdor ΡΣ 2 Rene 

Hesych. in ἄμβωνες durat. — - a eindmead Ph 


Γλαῦκος ποτνρεὺς ϑαιγεΐφαμ, ion ‚ut 8: Strahon. 1: FR, οι 
cet. constat. ‚Apud Athen. 1. 3 pag. 74. ἰασχύλος ἦν ξοντίρ 1 LE 
pro Ποτνιεῖ, 'quod jam vidit Casaub. ᾿ς, sicut uno lavxov nomin 

in Scholiis Pindari Od. Pyth. nempe: p. 198 περὶ οὗ καὶ Αἴόχύλὸς er. 
olv ἐν Γλαύκῳ. — Casaub. Animady. Athen: p. 167.- Restitustär etiam ' 
in eodem albo corruptum nomen alterius dramatis aut certe praetermis- 
sum; nam in littera © prima censeri debuit fabula Θαλαμοποιοὶ anctore ᾿ 
eodem Polluce I. VIL ο. 96. — Hd. Casaub. in Athen. ‚p 161. Qusre 
ita potias restitaendus videtur ille locus Προμ. Πνυρκαοὺς ἢ πυριῳύροι, 
Προμ. δεσμώτης, Τίρομ. λυόμενος. — ΦΨυχοσταφέᾳ) Thom. Remes. 
Var. Lect. pag. 124. Aeschyli drama memorat Plutarch. de aud. Poet, 
ubi non ψυχοστασίαν sed ἐσοστάσιον legendum putat. Exstat locns apud 
Plutarch. in ed. .Grot. ante Stobae. p. 11. Τραγφῳδίαν ὅλην ὁ Αἰσχυῖος,: 
τῷ μύϑῳ περιέθηκεν ἐπιγράψας ψυχοστασίαν καὶ παραστήσας τοῖς 
στιγξι τοῦ Διὸς, ἔνϑεν μὲν τὴν Θέτιν, ἔνϑεν δὲ τὴν 'Ho), δεομέναις ὑπὶφ᾽ 
τῶν υἱέων μαχομένων. -- Πρωτεῦὺᾳφ citatur δραά Athenaeum 1. IX ᾿ 
394 A., apud Hesych. in Ἔπάσω, Αἰσχύλος Πρωτεῖ Σατυρικῷ. ὕδεαι 
in MSS. Athen. dicit reperisse ... Αἰσχύλος ἐν τῷ Τραγικῷ Προωτεῖ. — 
Knovßı Σατύροις apud Pollucem pro Σατυρικοῖς et Photius iu Le 
xico I Αἰσχύλος ἐν Κήρυξι σατύροις. Bentl. Epist. ad Millium 
pag- 15. . 
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ta; nquod monst:postremmm ad hunc locum Casaubunus pag. 56, 
de eadeni 'vero appellatione dramatis Aeschylei omisit. ' 
0 Kaya δὲ “φασὶν. αὐτὸν) Sic de poeta Alexide Athen. 
αν P- SIR χαὶ ὁ ἀκδρείότατος ---- cl: 1. XIV p. 627 A. cet. (9. 
οδοηλειλἐφ "πξαραϑῶν, “uo respicere videtur Bacchus in 
certamine Aeschyli et ‚Euripidis apud Aristoph. Ran. Ρ. 272 di. 
τ τὸ φλατεοθψατο) τοῦτ᾽ ἐστιν ἐξ Παραϑῶνος.. σ᾿ 
εὐδου αὐγῳίφϑυ). Lucianus Rhetor, Praec. T. 1 Ὁ. 454 ἐπὶ 
zn ὅλ Ῥϊαραθὼν κοὶ ὁ Κυναίγειρος ὧν οὐκ ἄν τι γένοιτο. — 
Alterius. Aeschyli Alexandrini meminit Athen. ΧΗΣ Ῥ. 699 E. Al- 
αύλος ἔφη ὁ ᾿Αλεξανδρεὺς ἐν "Aupigvanı‘ οαὕὗτος δ᾽ ἐστὶν A- 
σύλος ᾧ τὰ ἹΜεδσηνιαπὰ ἔπη συνθεὶς, ἀνὴρ εὐπαίδευτος. Aeschyli 
Corintkii Bretris uxoris Timophanis; qui Timoleonis frater, memi- 
nit. Plutarchus in: Timol. p. 237 E. Αἰσχύλον ἀδελφὸν ὄντα τῆς 
; Duopevoug- γυναικός. De Aeschylo nostro philosopho Athan. 1, 
VII p. 347 F. φιλόσοφος δὲ ἦν τῶν πάνυ cet. 
“ih σὐδὲν ῳϑέγγεται) Schol: Aristoph. ad Ratı. p. 251 σε- 
ὑπὲρ ἕνεκα ἐπιπολυὶ ἐσιώπα σχύλος ἐν τοῖς θεάτροις εἷς- 
Er Vide.de'eudem re seu matis et velatis -personis 'ihductis ab 
wer Eustath.; idque Homeri exemplo, ad Odyse. 'Y. p. 1941 
2: Aa | 
φὸ δὲ πανοῦργον, πυμψοπφεπὲς), 8086]. Äristoph, 
Egnitt. 289: κομψὸν πολαιοῖς πανοῦργος. — "TO πανοῦργον vero 
tribuit Aeschylo Euripides Aristoplı. Ran. p. 254, ubi deceptos spe- 
<tatoresetillusosab Aeschylo tradit. Aeschylus vero Euripidi quod 
‚pro genrosis- ‚ei animosis civibus quos veliquärnt, Euripides red-. 
‚diädrit zavodgyoug, Ran. 259. | 


Be dyögalovg' μήτε κοβάλους, ὥςπερ νῦν, μήτε πανούργους, 


Ilm Aeschylus de Euripide Ran. 282 ὁ πανοῦργος ἀνὴρ. Aristo- 
pbani tribuit -Plutarchus quod illi sit τὸ πανοῦργον; οὐ πολιτικὸν 
et: ἔξ, Schol. Aristoph, Ran. p. 211 τὸ πανοὔργος. ἡμεῖς μὲν με- 
τ ἀρερόν, φαμεν: ᾿Αττικοὶ δὲ ἐπὶ σφοδρ.- οοἵ.. ' 
en. BITTE Eıv τερατώδη) 14 ipsum Aeschylo objicit 
ies s apud. Comicum ‚Ran. p. 257 (v. 961 seggq.) 


| ον ἀλλ᾽ οὐκ ὀκομπολάκουν 
"ἀπὸ τοῦ. φρονεῖν ἀποσπάσας, οὐδ᾽. ἐξέπληττον αὐτοὺς, 
Κύκνοῦς ποιῶν καὶ Miuvovag κωδωνόφαλαροηξώλους: 


ασίνων τοὐτὶ τὸ μέρος μεγαλοπρεπές) Quodı cum 
vetefis poeseos ἔχ) musices olim primarium fuit studium et decus, 
up utarehus de Musica p. 1144 F. 

ἅτε οὖν ἠἡϑῶν μάλιστα φροντίδα πεπομημένοι os παλαιοὶ τὸ 
σεμνὸν καὶ ἀπερίεργον τῆς ἀρχαίας μουσικῆς προετίμων. Idem p. 
1156 Ὁ. Tragicos veteres docet harmoniam μιξολυδεστέ a Sapplıo 
inventammiscuisse τὴ “ωριστὶ" ἐπεὶ ἡ μὲν τὸ μεγαλοπρεπὲς καὶ 

“γον. Philel.u. Pädeg. Βα.1. Hfi. 3. 1ὅ 
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ἀπατήσαντος" ὁ μὲ 
τὸς τααακαν 


περ. une I pag. 6 lin. 25 de ne 
bello usu, de en quae i inter amicissimog:, 
honesta adhibita μηδὲ ἀπάτην δεῖν τοῦτο amleh 
ϑαυμαστήν. τ 
Unter den nun folgenden Tragödien des ΜΕΝ ΜῈ che 
dem Prometheus die Perser und der engen yoga Se 
bearbeiten) am reichlichsten mit Anmerkungen auages ἐ 
auch die Scholien {nach Stanley’s Ausgabe) ver 
sind, haben wir schon oben bemerkt, Es ‚darf ae τοὺς 
nicht verschwiegen werden, ‚dass nach, Frbeitenn a [u 
sonders neuerer Gelehrten sich ἣν Batch = En 
weniger findet, und dass .die Eum; eniden Mi 
lich fehlen. Durch welchen ‚Zufall 4 Me IK Es, 
verloren gegangen ist, wissen wir nie] Ye sd ex; ül =, lass" 
wir auch darin manche wichtige Bemerkung; ten κρο: 6 wär“ 
den. Einzelne Bemerkungen Spanheim’s zu ‚diesen Stück, Ale 
an andern Orten, die wir weiter unten erwähnen werden. ; m 
Ende des Bandes stehen Anmerkungen De Scholiis Aeschyii, di die 
man iin unsrer Ausgabe der Sept. c. Thehas Pastarben Ka od 
ganz zuletzt folgende Bemerkungen: _. 
Voces repetitae: Eumen. v. 180 λάβεν, λάβε, Er, λάβε, 
- ράξε. 
Versus in syllabas ὁμοιοπτώτους desinentea Prom,, δθ1 δύρμιοα, 
πήματα, λύματα cet. 
Ut Hom.Il. ᾧ. 116 πολλὰ δ᾽ ἄναντα, κάταντα, πάραντά sack 
Eurip. Hecub. 62 λάβετε, φέρετε --- πέμπετε, ἀείρατε. 
Idem Suppl. 275 Ἰώ μοι" λάβετε, φέρετε, πέμπετε. 
— Cyclop. 655 τυφέτω, καιέτω. 
= Orest. v. 1804 φονεύετε, malvere, ϑείνετε,. ölluse, 4 
πτυχα, δίστομα φάσγανα πέμπετε. 
— Helen. v. 190 πέτρινα μύχαλα γύαλα. x 
— Troad. v. 808 äveye, παρέχε φῶς. 
Quandoquerepetendo easdem vooes Rhes, v. 676” Za, ia — βέλης 
βάλλε, βάλλε, βάλλε --- Θεῖνε, Θεῖνε. - ἈΝ 


ἢ 
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„Lysias orat. ΧΙ BE fine ἀκηκόατε ; ἑξῳράκατε, πεκόνθονο, ἔχετε, 


ὸ Endet v 416 Nder’, ἀρήξατε; Mena: 
neh vorn Iben Der’, ἤλθεεε; 28 υὺς ἐχῤήξζετε. ᾿ 
παρ δὰ Alachylo Parriiliares: γα Pröm. Y 256, ubi’ Schol, 
EEE. ἤ χα) δ ψὼ 
VPBEEHERH ἐριαλῳούμενον᾽ Eush: v; 629 el. 5 “΄ 
eher; Βυδὶ, 117080 pl. 1075, Sie‘ and So- 
mit hocl. Oed, Col. Re et Trach. { 915. εἴ θεὸς νῦν τὸ σὸν 
Wi: ἐγὸ Ki ἀ ϑῈτν Dion. 588." Agar: 1144, φέφουσε μάϑεῖν. 
b:'e. Detösitt."p. 51. Rih. 3 ὡς ἐστὶ καλῶς ἔχον. Id. p. 

334 RE %o tl ἄλλο εἴπω. 
Mint de one εἶναι τὸν βίον Anthol. 1. I c. 84 Epist. 1 
IT ὃ ϑυνὼν Yo μηδὲν ἔστε καὶ σκιὰ κατὰ χθονός Incert. in 


nf! TER RTCTTTN μεμήματα, .Eurip. ΞΡ. Stobae. ed. 
WE a ΠΙΝ ϑόνη. καὶ σκιὰ γέρων ἀνὴρ Ibid. p. 479. | 


Weil ἀσοί αι Neo rammariechen) πα τὴν ,be 


δῷ ᾿ 2! €: Theb. v. 108 6. . . Ile. 
18. eo 8086]. Η 120 ad’ αἰ 75 πᾶς Teassht 
ἔζων pre ἐχόμενσς Agam. v. 198 Schol.' 


δ. 


; μὲ Mar ἘΝ If’ νοσὲ" τρδιαϊὰ 5: 6, ‘Theb. Ὑ 288 

; Er es’'yuöd'captäs‘Trojae et reducis Argos adverrius 
u. orls esdem die'Schol. ad Kati, wußte 

TEA Futüro: ἀπὺσυλᾶται pro‘ ᾿ἀποδυληϑήσεναι Brom. 


/ ἢ “ἢ rn 
re an | ΝΥΝ „> al. 


μι» ΕΝ metu Scpltocl. Oed: Col. 1608 Som πάντας δρ- 
‚Ola Στῆσαι φόβῳ δείσαντας ἐξαίφνης τρίχας: cf. Sept. c. 
"Theb.v. 670. 
Δάτον Artice significare τὸ Öiornvov, et ab Aeschylo usurpari 
*"\pro ἀϑλίᾳ δηΐαν seu Balav, nempe' Pers. v. 257, Schol: Ajı 
: Β, 82. 88. Sic Aeschyl. Suppl. 1072 γάμον δυράνορα δάζον. 
Ψαύ εἰν. οἵ reliquu ver'ba quas'sensus notant, praeter visum, 
cum Genitivo et Accusalivo cohjuncta. ‘ Quae visum notant 
ut praestantiorem aliis sensum, regunt tantum Accusativum. 
Schol. ad Prom. v. 394. 

Alles dies wird im zweiten Theil ausführlicher behandelt. 
ledoch glaubten wir es hier nicht übergehen zu dürfen. Man δ. 
AdGrammaticam Pertin. unten. 

. Wir kommen zu dem zweiten Volumen (auf der Königl. Bi-: 

οί, ges. Spanhem. 76 c.). Es enthält die Spanheim’schen 

wielion zu sinsm grossen Werks über Aeschylas. Wir geben 
16" 
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die Titel der einzelnen Hauptebtheilungen nebst einigen ausge- 
wählten Bemerkungen. .... .. μὰν 
' AESCHYLUS. 
Genus, «Patrib, Aetse : 
Aeschylus Atheriiensit ‚go Eleustiio, Euphorionis Ihüs. ὦ 
Auetor Vitae Aeschyik Aoziäge Sarg δεῖ, DePatre Eophe- 
τι 


Fione Herod. 1. II dx τούτου δὲ τοῦ λόγου ce, Pausau, 1. ἯΙ pag. 
615 lin. 49. Aloydndh ἐδίδαξεν Eigogibvor el, Idem 1. ἅν. 


129 Αἰσχύλος δὲ Εὐφρρίωνος ορὶ ξεν SL side 
Plilocles Alle a Aal πα διονια 
πετραλογίαν scripsit, natıia.q eh ἢ ἐμοῖς, ἜΝ ΝΗ. 
τῇ ᾿ 
Ἰδὲ" 


Philocles tragici poela „Ar : 554. Bhryni 
En Ach Sl ἢ BEN 
Aiogien. Bomlyn, me. πο. Lil B. 108, τὴν γρῦν alle 
φασὶν τῶν ἀδελφῶν, βξρούψεον εἰς, τὴν δ τὴν γράφειν, παιᾶνας εἰπεῖν, 
ὅτε βέλτιστα. Τιννίχῳ men ἧ ἐμάν os Kb τυ τγορίκιν θέρίδηοι ἀἰυχδιυ 
„Asschylas s,pnce Else. Hide ἈΝ δα Mt N 

Aucit Aeschylum, djeentem Aumteg,, m Dehhada τὴν Aikly yo 
cet,, ubi Schol, πάροφην ἐλεμῃρίψιος, τὸν, δῆμον ὁ, Αἰ φχύλος, ἣν, κε. 
Euripides Aeschylo astalg inlerior, non Ineguanter aut, fort, nun 
quam cum eo dramafe gertasse.fertur 6. one dr, ὦ AR? Bi: 
καὶ λογιξ. περὸς ἐμαυτὸν, ὅτε τότε, ἀϑήνῃσι ὧν Mg) 
πη γι An 


μετασχεῖν τῶν ἀνδρῶν, ἐπξίμων, ὠμταγΩ! 
μὲν οὔτ, De Tragieis Acsclylor Seohene, erae) 
Ponticus;. περὶ τῶν τριῶν τραγωδοποιῶν dutem ‚Dio; ΙΝ’ 
re ESS. Tlem ion Haflar 
de dictione trium Tragicorum, ,, til. Inst. 1X. ‚1 ellD, 
ρας 1 τῶν, Βξροχουμένων p- δὲ 


τ οὗν αὐ ΝΖ 
ἄλλον ἄλλῃ πρὸς πόλει τεταγμένον. urn 
Ibid. p. 663IC. οὐκοῦν κατ᾽ Αἰσχύλον" τί νῦν ἤ1ϑ᾽ ἐπὶ στόμ 
AsscHfius de se apud Comioom so ab Orpheo δῦ στα Μῆ 
ctum, a Musaeo remedia morborum et oracula, ab Hesiodo cul- 
tum seminum, ab Homero acies et arma virüm:.Aristoph, Bau. 
P- 260. — Aeschyli dictum in Isthmiorum agone apud Plotarch. 
aud. Poem.p. 62 ed.H.Gr. ὁ μὲν γὰρ Αἰσχύλος, ᾿Ισϑμοϊ πυκτοῦ πλα- 


. handschriftliche Adversarion zum Acschylos, Ὁ 


dias excitatus Pausay, ee 6: De statua Aueh in Theatro 
t 


Athenis Casaubonus“ an haet verba Athenaei ]. I pag. 19 E. 
᾿Αϑηναῖοι δὲ καὶ Hg bet. Ion traglqus cum Acschylo amicitia et 
Auer ‚gonjpnctus apı. Flut, πῶς ἄν τις αἴσϑοιτο ἕαυτ. ---- 


δ᾽ ΒΗ ομμότιον, «“ϊσχύλον 
δ tr Σικελίαν ἀπ., ubi nota 
esch ylutt 'profectum. 


ΓΤ 
ΠΑΝ Ἷ 


ER He Br 
ei KG ee "δὰ Ν σήδβι Regein profectus Pausan, 


ylüg‘s 
ἜΤ > I a Mer red οἩϊόχύλος καὶ Σιμωνίδης ---- 
ΩΝ ὙΠῸ Sößkoche adhuc juvenem πρώ-- 
mv kB zudeuhh' su ὑπ #'Cimone dilectorum vi- 
evasisge νικύσαγτος δὲ τοῦ ᾿Συφ)αλέους λέγεται τὸν Αἰσχύ-- 
PR FR H Her ee sol Γέλαν τέϑαπται. 
2 Bf AUhEhIS Impiekätis end ob erulgata quaedam 


mysl it a Bacchi? Atd *heque Areopagitis permissa 
ru Een Aalen, elkthrkhlit qüod apud Marathonem 
Kira pl at) rw ähheius dolatus, idque fratris 


ih πὴ bırästata Aristotel. 1. ΠῚ, In Pa- 
Ἰ ΠΝ δ eo (ABCHR insi6 edita et Andronico male 
b a, id Noe Toco de Ach) 10; τὰ enim παραφράξει, su- 
y A Ἧς ᾿ξ > EN ἘΓΑ ὝΛΗΝ ἀγνοεῖ τι πολλάκις αὐτὸ τὸ 
Par Be ὑέες τὰ μυστήρια cet. At de 
ἐπα er Her inde © quo evasit, aperte in 
Ἢ ee τ loc. cum Eustrathii Scholiis in haeo 
1}. 4 40 λέγοντες φασὶν ἐκπεσεῖν αὐτοὺς --- 
Mi "δοκεῖ cet. CF. Aelian. V. H.V. c. 
Str HI. 887. 
ἢ ποι convenisse Atheniensibus utpote 
Ὁ. 249 
ἀνδρῶν ἀπορίαν εὑρισκέτην 
on son γὰρ ᾿Αϑηναίοισι συνέβαινεν Αἰσχύλος. 


Sa οἴη οὔτε γὰρ 48.) ὡς φαύλων περὶ τὰς ἀποκρίσεις ὄντων οὐκ 
οίχησεν. 

Aeschylo gravitas seu morositas quaedam tributa ibidem a 
Gmico! Ban. p. 249 


"Ἔβλεψεν οὖν ταυρηδὸν ἐγκύψας κάτω. 


Iracundus idem et quasi furiis agitatus describitur, ob Euripidis 
secum contendentis präesentiam: Ibid. Ran. p. 250 
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| Σόλον Böoten, ἕξει " hen. in 
mox τότε δή" μανίας ὑπὸ δεινῆς aan ΟἽΜὴ 
ὄμμιεξὰ στρυβησένω. eng 

mox de ejus gravi supercilig:, | Dre χη 


δεινὸν - βρυχώμανῃξ. ἥσει. -- 
Tem ‚Tnysvsi Auonnan. Item .p. ὅδ. Bacchns ad. ke chyinm Σὺ 
δὲ μὴ πρὸς ὀργῃν Alayok ἀλλὰ. πφούμωρ "Eisyy’ Aadaoesi εδοιδο- 
ρεῖσϑαι δ᾽ οὐ πρέπει ‚Kuögeg πομητάς. 

Ibidem p. 251 ἀποσεμνυνεῖται. Schol. ὑπερεφᾳνεῖ reihe ν cet, 
Ibid. 260 Bacchus ad Aeschylum Aloyvie λέξον, μηδ αδώς 
σεμνυνόμενος χαλέπαινε. 

Aeschylus a prutlentia landatus et quod patrise ac civibus 
suis utilis vixerit Rapı;p- 281. om 

"ὁ δὲ γὰρ' alpine δοκήσας. ner 
BR, ὥποισ᾽ οἴκαδ᾽. αὖθις cat, ον ΠΣ ἀμ 
Ibidem Phäto ud ’Aeschyläm "478 -δὴ “χαίρων; ' Aloröle: ‚ch, | 
, Eustath. Od;'8:p; 1698 Μη, 58 Mleyviok σὺν ἐν' τῷ Behr ' 
γράφων szalverei τοαγῳδίαξ", ᾿ἤκόνσε νε ᾿Σοφοκλέδυφδ du. 
σχύλε, Ei καὶ ta δέοντα' ποιέϊδ, Ὁμὼξ οὐχ εἰδυῥ᾽ γὲ σὲ sig, msn 
Mors Aeschyli'sub praetore Callia’'gui post‘ Muesithenti‘ fait 
Schol. . Aristoph. Acharn. pP: 870 die Asschylo οὐ. γὰρ En κατ᾽ ἐκεῖ- 
vov τὸν χρόνον δι. "Deihlorte ‚Atschyh' Satades carinen dpüd: Sto- - 
baeum ed. H. Gr. 9. 880 46a γράφοντε, (8. oben zum Blog). . 

Plutarch. Sy nen E'pig. 627 E.'de -Aeschylo:' ἡγονισμένου 
τὴν μάχην ἐκείνην ἐπιφανῶς cet. Aclian, Histor. Animal, 1. VI 
c. XVl p. 426. EEE 

Discipulos Aeschyli nominat  Eisipiäen apud Coraicnni Bun, 
pag. 257 “ " | 

Ινώσει δὲ τοὺς τούτούυγε — ἀπο νύ στους 


Phrynichus coaeyus poeta Tragicua Aeschyie. ‚Bing ds 8 
Aeschylus apud Aristoph. Ran.p.272° . | 
ἕνα μὴ τὸν αὐτὸν Φρυνίχῳ Ä I “. i 
λειμῶνα Μουσῶν ἱερῶν ὀφϑείην δρέπων.. Erg 
Histrionum numerus auctus ab Aeschylo. Pro uno oben 
usus. Chorus ab eodem contractus et λόγος πρωταγωνιστής indu- -. 
ctus Aristot. Poet. IV pag. 243 ed. Heins. καὶ τό τε τῶν ὑποκριτῶν. 
πλῆϑος cet. [ 
De iis quae ad Tragoediae sublimitatem et ornatum comtulit 
Aeschylus Philostratus de vit. Apollon. 1. VI p- 276 ἐντυχὼν ὦ δὲ 
αὐτοῖς ἔπαϑόν τι πρὸς τὴν ἐπαγγ. cet.; ubi notanda ᾿ 
4) ante Aeschylum Tragoediam Athenis inornatam et äncompe- 
sitam fuisse, 
2) eum Choros ante disjunctos i in unum contraxisse. 
3) Histrionum seu Actorum ἀντιλέξειξ roperisee, proBizitate mo. 
‚ nodiarum rejecta. LEE" 


--- 


handschriftliche Adversarien zum Aeschylos. 2 


4) Caedes intra iheatrum, non, ut antea, in Theatro coram po- | 
pulo fieri curasse. ° 
5) Apparatus theatri ornatiores et. pulpitis histriones impositos 
.  exhibuisse 
2 — Vestitus.quales Heroas εἰ Heroinas decent, ornavit. 
| Τὴ λμλε ylum Patrem "Pragoedike: ab. Atheniensibus habitum 
- sit: Höst mortem ἰἀπ δέῃ adhuc superstitem invita- 
: uns, 'Yühlicd decrelo recitata jus drainata et prae ceteris in 
- pretio habita. (Notandi varii Interpretis errores in versione 


u ‚kojus loci.) 


:Seripto, Dramaltg, ‚Inventa 


Vinosum Aeschylum sua dramata’scripsisse et inde ei objecta 
a Sophocle et Chamaeleonte refert Atienasus 1. Ic. XIX p. 29 Β. 
μεϑύων δὲ ἐποίει τὰς τρηγῳδίαρ οὐ... Hino.Gergias apud Plutarch. 
Aympas AV, Dn,X a ἄςπερ καὶ ad» μήϊσχύλον ἱστοροῦσι, τὰς τρα- 
ONE πρεεῖμῳ καὶ οὐχ ὡς. Τοργίας. εἶπεν ἕν τῶν δραμά- 
: γον ey au μεστὸν" ἀρ εἰρρ, εἶναι, τοὺς Era ἐπὶ Θήβας, ἀλλὰ πάντα 
Διονύσου, }.. ἰρμοί αι, än.: Encomio Demosthenia: οὐ γὰρ ὡς τὸν 
Δ σαύλφα ἡ Καλλισϑένῃς. ἔφη ρον. λέγων τὸς τραγῳδίας ἐν οἴνῳ γρά- 
σεῖν' Aigapönrg. καὶ ἀναθερμαίψργρα τὴν ψυχήν. Athenaeus 1. Χ 
„‚gadem deiebristate Aeschyli,repetit quae lib. I p. 22 B. - 
Ad.zinopitmtem βου, ebristatem Aeselrylo iaibutam respicere vide- 
ἀπειλαί. Ran, pag,,270,: ubi,derga Chorus eum vocat τὸν βακχεῖον 
ot, ‚sur. al ie 
De ornamentis ‚scenicis, gravitate, y saltationum modis inven- 
äimah, Agackyle,, hen. l. ΧΥΠΙ ‚PB 21 Καὶ Αἰσχύλος δὲ οὐ μόνον 
ἐξεῦρε τὴν τῆς στολῆς εὐπρέπειαν cet. Themist. Orat. XXVI pag. 
un Θέσπις δὲ πρόλογον καὶ ῥῆφαν ἐξεῦρεν" Aloyohog δὲ τρίτον ὑπο- 


μν. καὶ οκρίβα cet. 
ἣν y By nr Soetinse fabulas dt inscena egisse Athen. ibid, 
ὑπεκρίνετο γοῦν μετὰ τοῦ εἰκότος οὐ Septem Thebanam egisse 
Telesien docet ibidem Athenaeus pag. 22 A. Τελέστης ὁ Αἰσχύλου 
ὀρχηστής celun... τεῦ ον 
“πο Πρὴς ἰδιύλον Jiber Theophrasti citatus a Diogene Laertio et 
ia.Catalogo librorum Theophrasti; — Theophr. Meursii p. 12. — 
.... Dramatd Aeschyli acta tempore mysteriorum Eleusiniorum 
Schol. Aristoph. Ran. p. 253 ad verba Aeschyli Δήμητερ, ἡ ϑρέ- 
ao Ἐθ,.. 
1 ὁ, ἀφ φυχοστασίᾳ, dramate Asschyli, Plutarch. aud. Poem. pag. 
μι ‚ed. H. Gr. Τραγῳδίαν' ὁ Aloy. ὅλην τῷ μύϑῳ περιέϑηκεν ἐπι- 
ag. Prgoarasiay cet. — Aeschylus ἐν Ψυχαγωγοῖς τὴν Περ- 
nl ἐκδεχόμενος Δαίραν. 
. Aeschylus in Elegiis citatus a Theophrasto H. Plant. IX c. xV 
ρας. 187 καὶ γὰρ Αἰσχύλος ἐν τοῖς ᾿Ελεγείοις --- Τυῤῥηνὸν γενεὰν 
φαρμακοποιὸν ἔϑνος. 


“ 
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Enstath, Dind, ἀπ. 89-4298 .1,:66,0.,d-#0L:0 zadggı Ak 
ποίει, ιἃ ‚08; τὰς ι«ὐτηῷ κραγρδίριῳ πρμάχη get, : ΓΝ γα Praefatı; 
ὙΠ Ρε136.0. δἴρηγημθ prime ; Agathanchns; Atheuin Aeschyld..ck 
camte Tragaedian..sconsm, fegit..etı AP φῶ eonimenrfariuih: zelihei 


τς GBentl. Ep.ad Mill,pest: In.-Melade esisı.pirg. 609: Mind alıte 


guam longe abest a vero quod, ‚Aeachylamı: „ügrant- Prirhune ing! 
Ipisse ‚chofayıoat.:..Aeschyäya da.an.nums. Iiragoedias ;Frusta es 
m garum .sqpparum ap. Ather ὙΠ pags 84. - τ ‚Plutaro 
Sympos. II Qu. Ip. 632 F. καὶ εἴ τις ἀνθοσμίαν δρέφας. αἰτιαῖ 
τοὺς Αἰσχύλου Καβείρους set hr, Ibid. I Qu..X. pag. 628 E. de A 
schyli Elegiis‘ Τλου κως" δὲ δ Ῥητωῦρ zei τ᾽ δεξιόν "πῇ bus ἀϊονείδο 
τῆς ἐν Mapadavı παρατάξεως ἀἰῥοδοϑῆναὶ ταῖς Hoy ὑλοῦ᾽ cet, ΤΡ; 

{Πρ 12.612 .4. ὥςπερ οὖν. ᾧροννίχον, ναὶ. “ἰσγύλου δὴν. τραγι 
| δίαν εἰς αὐϑοὺς καὶ πάθη ἀροογόντων ἐλέχϑη» «εἰ ποϑεανσερουίιο 
-- Aeschylus Satyris scribendis praestantissimus Pausan. H p. 4 
Τούτῳ. "δῷ Ἰῤρισνΐᾳ Sorge. nal Ilgerlvg oa: ἰ εἰσε: πεξεδοιήμ 
vos πλὴν τοῦ Αἰσχύληυ δοκιμώτατᾳ. Idem a A istopha nem d 
eit secum siöh ἐδ δ 8 'mortaßiktarteili"Podhit bei vero es 
_ eum Euripide Ban. pı. 25% ell.: Schal.: ‚Agschjlasırex!Bunglsiog N 
praestanfissimus, poetarum, ibid.. Ban, δ 270 eherun d de ‚Aeschyl 


κυ ὥρα μὲ μέμ N nd 7. Bo ἥσει. ἡ Tau ΜΝ ΜΉ. 

ἀνδρὶ τῷ πολὺ μὰς ἐμ 2 

elsnszif aa Dee eh ΒΕ Mlisneridi sus. ἢ 
270%. ἢαχχεῖον. ιβνάκτα,, ατῆρ ar οτοῦὴ Ἀττι 

Bacchus de Ägschylo et Euripide Ran. Ῥ. PB u ud ansbid 


gar: ae ἥγοϑμοι σὸν, τῷ δι ἥδομαι: sbıquin, 


Οἵ, Schol. φοφὴν αὲν Εὐριπίδην Ayeı'+- ὃ ἄλλοι δὲ τὸ ἐναντίον ce 
Aeschy us victor‘a.Bacüho zenunciatus Ran. 280: „in 


1:49 5: Exsgwe. vinau. Δἰσχύλον λ: ποιή γὰρ οὔ »ον..5 
Chorus de eodehi i'Keschyld Ἧι: ΣΝ 282 ὅδε γὰῤ εὐφρον ῖν Fr 
πήσας ent." 1} 

Pluto Atalhylınn präelätis‘ Taclblıs " ἀέδαοεπδαῆι᾽ ἜΝ 
pröpräe ejas ei irkitle elebrähdunm tr tradit' p- 282. Rah.” ἊΝ 


᾿φαίνετε τοίνυν, ὑμεῖς Et 
᾿λαμπάδας ἱερὰς χ᾽ ἅμα προπέμπετα . 
᾿τρῖς τούτου τοῦτον μέλεσι λον ες 
x): μολπαῖς κελαδοῦντες. 

In Acharnensibus..p. .870 Dicaeopolis deceptum se querits 
quum pro Aeschyli tragoedia. (προφδρκῶν: τὰν Alayvlov); - That 
guidis frigidi poetae drama inducitur. Cf. Schol. ad h. L j 

| Laudes, Testimonia de eodem. u 

Athanienses psephismate prelium posuerant arli illoram, 4 

Acschyli fubulas docerent. Auctor Vit. Aesch. Ubi pro χρυϑὲ 


handschrifiliche Adversarien zum Aeschylos. 233 


Scaligen Jagebat:yopduquod: admisit etiarn kujus vitae Interpres. 
Lex. lata'iAtbenis!u’Lycurgo Rhetore ut statuae aereae ponerentur 
Adschyirgeöbphoehi et Burtpidizitem'ut.esrinm tragoedias urbis. 
scribis publice: praciegerit, Histriones autem eas ne agerent. Plu- 
1reh. in/Lyitg. Alıptore de: kebe: ‚hac'ab: ‚eddenr δὰ οἰ χαλκοῦς 
εἰκόψασυάμαδεῖναι wor wen: 

-o «sschylikarksinh desantantes Athenis dum γαῖ ramo, sicufi 
Imränknum: tehehten: εἰ Houserl posmata vecitabänt: Aristoph. 
ΝΒ 498. " τ τῷ) 51 


ΠΡ ΕΣ δ᾽ καῶ αὐτὸν , ἀλλὰ χυῤῥίνην λαβόντα᾽ | 

με μῆο νι Αἰσχύλου “λέξας τί μοι. 1...» 

Koh μυῤῥίνηρ: γὸφ πλόδον' 'κυτέχοντες ἦδον τὰ Αἰσχύλου , ὥςπερ | 
τὰ Qungoın Kan ϑαφνής, παρὰ! τὸ Abe‘ "οὕνεκ᾽ ἐκεῖ ἄνϑεα 


δα μώφάν, ee ann 
nıeässchplus: up Poetsrarn ibidem diefas, Nab, p. 199 


ne BR tn, ἀἰβγύλον nonlka πρῴον, ἐν Νοιηρεῖς, 
Beaodemithronum Fragibum. obfinente Kan:. pP 948. 


a RT εἶ χε τὸν ἐῤαγρδιδδν. aglvor. τοῦ Αἰσχύλου 
Ὡς τ᾿ὧν κρατισύοδν τὴν τέχνην," Ba 


In guem thronum repositugg dieit aracelgratigi in "ihferis Aeschylum 
ἀντελάβετο τοῦ ϑρόνου u” ᾿λἰδχύλδξ᾽ ᾿χαϑῆστο. 


Ibidem Ran. p. 949. Pauci in inferis a partibus Aeschyli contra 
Euripidem,„ogaiaıpauos boni.in inferis sicut-in terra 


19. volrunifen? Also υ δ᾽ οὐκ ἦσαν' ἕτερον ξύμμαχοι 
Ale. ὀλίγύν τὸ χρηστόν ἔστιν, ὥςπερ ἐνθᾶδε. 


πῃ, Speck Asschylum ‚osculatus et locam in inferis cedens 


Od, Be? λα κίνος ὑπεχώρῃσας αὐτῷ τοῦ ϑρόνου. 
i solius tragoediae publico Atheniensium decreto post 
jns mo gmagkag: ‚Sebol. Aristoph. p-390 τιμῆς δὲ μεγίστης ἔτυχϑ 
che 088. ὅ Αἰσχ.. Ἢ Εὐριπίδου σοφ. καὶ ἡ Σοφοκλέους 
πὶ καὶ τὸ «Αἰσχύλου στόμα. Plutarch. de Glor. Athen. p. 848 ἢ. 


-- 


‚ Anonrücar δεῖ καϑήρασϑαι τὸ στόμα κατ᾽ «4Ἰσχύλον. Plutarch. 


ἐς Isid. p. 358 B. ' 

Aristöteles de Poet. c. XXI. Aeschyli et Euripidis versus 
tadem de re refert ὁ Philoctete utriusgue. — Anacreon Athenas 
ofeutus-Critise 'amator delectatus versibus Aeschyli, iis usus, 
wundd’zfydugsönzseo, dieti: Schol. ad Aeschyl. Prom. V. pag. 128. 
Paus. Arcad.:p. 515 4Ζήμητρος δὲ" “ρτεμιν ϑυγατέρα εἶναι cet. The- 
tist. Orat. XXI p. 259 agens de 118 qui nauseam parerent eadem 


; &epius et importune Jactando ad ostentationem ingenii et doctri- 


2 


| 


Ἀ48 --ἰχρὰν ὑπὲρ Αἰσχύλου πυνϑάνῃ cet. Dionis Prysaei orat. [11 


, « Br648 ig) “[ἰσχύλου καὶ Σοφοκλέους καὶ Εὐριπίδου ἢ περὶ τῶν 


I: 
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Φιλοκπ, Ἧι Τρϊφειρυ ὅ48. ἐνέτσγου τραηῳδίαιᾷ ziel: εἰἀγεᾶδα δ ἢ ἥσι 
ἄκφωυ δυδρῶν!" Αἰαχυλρμ μοὶ. υδοφοχὰϊ nah Bug. sah ıDe Atschy 
judicium Dionis ibidem.2::549 ὦ πὲ χὰβ Veinuklayikoy pieyacke 
. ψῇ anlayd. ὠρχιῶον δεῖ τεῖ νὰ Εν σοαὶ ααθαξερ eg dınvalngshaigidaos 
πρέποντα ἐφαίνετο τραγῳδίαι υὐοὴ τ πϑϊρτακάλαλαϊαυηδεφω μῶν ϑβσα 
ρῖκο. Idempagn558 Snpback npıpar. un Bearhyla et. Kuröpid 
᾿ὠδκε γὰρ. αὐὔϑόαδες sl) ἀπλοῦνοδο; τοῦ μἀἰάχύλον: ρον οἱ 
- gehöstl πὰ demityenigen;iswor dem Acpthylog τὸς ἑηθάῦν «uneschi‘ 
hanı witd. > ΝΥ μι glauben; aher. αοὰξ Sblger,,: 4488. τὸν οἱ ὐνι ἃ 
Kuunds:ollexi; audenn ; ‚Eigenshümliekkeiftn.. den Aeschpkiisch 
Sprhoheviat, 80 sehr: such kliese jenem zu widerspreoheni kobaine 
Darm: äst- also: diesk,Skelle;, iin! uelchlaro αὐ, ξέλοσν δι. Heil αἴ 
‘ δὲς zusammengestellt ἐσ δά, .besunderid wichtig.) "ὦ bitch 
. Athenzens ἐι SU Bi 682 A ὥστε. ἀεὶ, Liayulosspfyas NT 7 
ἡτήρ +— cat.! homo te sh χολὴ αἴ mt. δὰ 
a Akhenndus ἃ, Zn 600.4. sell, ἃ. σεμνόπαθορ. „Adeydlesıkat 
Aeschylus Sophoclis frater dictus Aristidi Sefm, dass IV, 
‚6861 Ti, ubi/Sophocles‘quaerit:Fure ιγάρ ai dom; ιἀδελφὺξ Emo 


«ἰῇδαχόλοςχα. οὗτβᾷ, εἴφογν: ὁγώλονο,. ‚en ψυΐὶὸ Μοτροστὴς SA σιν καῖ, 


Aeschyli pugillares a Dionysio Tyranno magno studio, ΦΟΡᾺ 
rativ  Lübignugiadw;! ideefun. T. Ip: 54N AL ‚de Dionysin; ia αἱ 
zidigula, tnafaediaıcomsohipia-fuerat,: addits οὗτοσ! τοίμυν muDop 
vop; mg äyyskücar,: τὸ hing übern awäkenz εἰς δυἐκεϊμορυ ἔγραφε ϑι 
πολλήμφπουδῇ κπτησώμενου, φὐτὸφ rc ἔνιϑεοῳ Forsch Kann; 
ἐκ τοῦ πυξίου. 60312 m1A0T. ἐσ Ζτοσα on vtabeeasili 200 


st Adexahrdıo: Mılkkıros patenti ab Hastpaloımniait.ille. ki eiim τὸ 
ve Bıllovov:pißisos: nern. δ ἀρεόδου sie υδόφαπλ, κυ δἰ αχύδι 
“τραλῳδεῶν' συχνὰς πεΐ. s»Plusawche Alex. $. 668 Dr sb . House 
οὐ dratinns: IAesdlıylei.glaachenie asssulds Flor,;; Chriet sad: δοιὰ 
Aristoph. p. 472. [ἈΠ μον δα volyıla 

Primus Aeschyl σχηματισμούς induxit in 1 Chopos Tragico 
14. Flor. ΟΠ ΙΒ, ἃ πῆς onv. Aristoph, p. 644." 

"Kteschl;luin de sequed magnamarteın bene, τ Ῥεϑηβαδ' fohdavi 
ia quod ad se transfert Aristopliähes' Ἐἰϑην "679 Ἐποίησα 1 
yunv μεγάλην ἡμῖν. σὠκύργωσ᾽ οἰκοδομήφας, 5080). τοῦτο καὶ ὦ 
φεκράτης. ἐποίησε τὸν “Αἰσχύλον λέγοντα ἐν τοῖς Κραπ. cet. 

Antipatri. Epigramma ‘de, ‚Agschylo: , ; ie 


εἰΘιτρυγικὸν φώνημα: καὶ᾿ ὀφρνόεσσαν οἰονδὴν "..ν᾽ ..10.8.! 
Πυργώσας στιβαρῇ πρῶτος ἐν εὐεπίῃ. εἰ τι 

Οὗ, Αἴπ6η.Ὲ ὙΠΙῖ p:3865B. Pausam.iAtt; Ρ. 8... 
"Plaio:Rep. 1. H p..862 τὸ δὲ τοῦ Aloyviou mod. ἦν ἄρα ὦ 
ϑώτερον λέγειν cet. ταῦ un 
'Basilius Episti CGCLXXIX. p. 1184 α. 1. π φμαίτοο. als 
δερωνέδην, δέον. Αἰσχύλον εἰκεῖν, ἢ εἰ δή τις ἕτερος sugar 


vn ἐκείνῳ συμφορᾶς μόγεϑος ἐναργῶς διαβέμενος μεγαλοφεῖν 
ωὠδυρατο. 


ἐ᾿ 


8. 
Io. vr 
[2 


r 


handschriftliche Adversarien zum Aeschylos, 235 


sion Mens Sp. 149 E..respicit statwarn Aeschyli; ib. IN pı.95 B. 


. Amixibde Yarsks: τῶν: Μἰσχύλου word μᾶλλον cet.\.Vel-ex hoc koco 


Ἰχωρῦ fax im prelio Juerst Asschyhi wersuß.- 1. Ä 
‚wsonlfienedennis'in'Satyris.primas Aenchtylo, 'secundas Achaeo αἱ: 
ἐμοῦ sy Biogohseriol ἐκ, Μαπεάν Ρυδ6..": vo Wi). τἀν τ δ᾽ 
:abigAdbrt> HUT 604 A, Alay: peyi er; mon «αἱ Joy: Ayoviak 
ἐἀφθέασεφο δ)ὰ τῶν τραγωδίων τοὺς ὄρωτας" ὁ μὸν τὸν υὐχιλλόως περὸς 
πῤίφοκλου " ὦ δὲ. ἐν τῇ: "Νισβη-ἐδφψρῶν παίδων. {Diese Stelle ver- 
ühntiullendings Berücksichtigung, namentliolı bei Vergleichung 
dst alten! und neuen. Tragödie: Fa dieser epielt die!kiebe ‚eine 
Hauptrolle; an Jener.äst ;sie untergeordneb:und! vor giuz-anderer 
Art. : Düe |Lielse dies Hasmon'b. Bophukles macht keine Ausnahme. ) 
Aristid. Serm. :Sacr. ΠΗ p:: 2ROTOgKI δέ vos: καὶ νεδῳὴ φὴν. Ta 
wäh Ξιυ{ίαχϑλιον: μὲν. οὐτέαν' οὐ σχύόντα ὡς ἐἰσαγάγοι λαλιά. Ne- 


que inter Tragicos Aeschylum loquacitatem dictus est introducere, 


(Nichte Mireakäiler: denı Aeschylus als die Anka, die den: ‚Euripides ' 


ut Laub füllt): . 
 Tragskdiarum species ap; Aristot; Poet. cap. xVH ed. Heins. 
» 280 τὸ δὲ τέταρτον οἷον αἵ 8 Φορκίδες, καὶ Προμηθεὺς καὶ ὅσα 
γὴν „ibue Oftiisien te bo Ως ἔλα 
u :Prpail αὐὺ EI Ῥ-. 549:in! eo: Aesöhylum. Buripidi profert, 
in Philoctete:Chorunm:induoat: 'simplieiorem , magis tragicum 
m, EL Up 2 JRR ἁπλῆς εἰρηγαψεντὸμ αυδὸν wurd. τραγικώ- 
πιρον παι λόύαυερ ον." πὰ δὲτέτερον: πρλοτεξώσοροκ καὶ ἀκριβέστε- 


(Besonders zu merken πολιτεκώτερον.) 


yo ua folgelimman: eine Menge’ Aussprüche und Urtheild von ‚ Hein- | 


ότι Sealigen δέν Aeschytog;; Aus. verschiedaen Schriften ge- 


. sammelt, die wir’glyuben übergelen: zu können, ..da..Schlegel, 


: Berkıban sei :A.tweit \schäirier, -umbichtiker md) richtiger über Ae- 
‚ehylos gesprochen haben. 

geil or. udes in, Diipositione Fabulac nn 
.un.nAnchıhier. beruft sich, Spanheim gunächst. ‚auf Heinsis und 
Araligakır deren Wpria er anführt.,. ‚Alydann.. a re ne Pre 
sun or Στὰ in: Dispositione' Fobulaa u 

Aeschytöötficht Eufipides-gndd prae arrogantia illuserit spe- 
ctatoribus dum Achillem et Niobem inducit involutos seu’facie te- 
ρῖοα et silentes, um nempe in Dovfiv seu. „Ervagos λύτροις: Ran, 
pag. 524. 
Ὡς ἡ ἀλαξὼν καὶ φέναξ, οἵοις! τ τοὺς ϑρανὰς --- 

προ Ὁ, 255 andem de ze: ὑπ᾽ ἀλαζονείας, ἵν᾽ ὁ ϑεατὴρ σέροςδο- 


κὧὖν κωθῆται cet 
::ı Nieba: Keschyli arguitur ab’ Aristotele ut plura argumenta 


complene ὶ &ida :Poet. 1.XVIL.p. 284:2d..Heins. ἐν δὲ τοῖς δράμασι 
πολὺ up, οὐπόληψιμ ἀποβαίνει" ,δημεῖον δὲ ὅσοι Πέρσιν ᾽Ιλίου 
ὅλην ἐποίησαν οεἴ, 


"-» 


! 
᾿ 


΄ 


ῃ 


5 - Nachricht, über ‚Rpanheimie... .... 
Grofion Ep. 964 a Nonaf RER BRITEN KR 


etiam barbara sacra er Αι οἱ udere.Bee A ‚Acschylum, ‚päduii 


Bra MER MER aaa δα εἴην 
ἢ ἀν ἢ te 1067 Ih Tu gagd 
Br Ben an. π᾿ τ a: ὶὴ Ss} ns EL aß 
Ὁ vn δὲ Nez νι ἡμέῤᾳ, δεν, ἰη, 86 ἴα N 

Inh RÄHR PERRFRA AERRBACRAHM ἢ ie HA 

mulaı nie ἬΝ, ἀμ ΑΝ ANRt: Seien ἣν wu 1% 
κὸν ἄγγελον ἐν ἐν ὁ ydıs τέι BE Br σὰν 
λαμ ara rohen wor (ee deu ee 

N Hin m ab nung bare ulgılagoA 
Be εἶν ΠΝ ΓΕ Su ung, ἐλ δρυῆ 
Aristophal Fa „2 Ben anih Sunpilos aoliugin 


ον εϑῇὶ nee enfr 


οἱ „Afaligen.Rash,Alf SV A ne m 
primum actag Fragpgdinn,ı ἜΑΡ, une ἘΠ 
vonas μωροὺς, Υϑον: ἈΠΕ ΙΡδ ΣΤῊ Ihrtaorem 
addidit, sed“ argumehfa ihiäime var u raro 
novi, unus modus, tenor, tragtug, — Von ee 
noch’ δε οϑ απο θη ὶ iexon 2 2OTIOm jrog ϑθοῦψη gay σαν 
x sölmeuay jo wuruom ar up 29° 
. ΠΣ in Monkdunnatandie sb mobl 
Τοῦ ἤϑους personarum observanlissimushrschytau»Stänfejus 
in Notis ad Aeschyli'pi82TJsıAsehylunskindat DiwlPryabdus ob 
mores Heroibus convenientes -tHibuter"OrauLIlde ΒΕ σεῦ, ἅν. 
schyli, Sophoeh;,Ewipidh pi.849E zeyipkuo" ‚aleönnhiyals: 
φροσύνη get. Ibidem laudatus quod' DI ydayerınbubetnrenduhpmih 
quileht‘yeptatsdnunt ah ΤῈ δέ! ὠβυονοὶ ἢ return ὅν ὥστε 


. τῷ Bee ἀιοτον db δόξαις huge γὐδηλους εἶναν ϑουιάμε | 


νοὺξ κἀξ μέγ ἀόφυ δας. "" ab ἀρμρι οἱ 
Scaliger Poet. VII 1. IV pag. 903. 904 de ΤριρδοίαοιΒρούσι 
bus: Sed«stäNsrum quacdam'onnihug’oökritkines θα Αἰ au L- est 
enim utriusque affectus plenissima Prometheus cet. > ıılar v 
sscieaunA ob usiıdl 


2 in Moribus notandis, 
NER ti sit 


er Poe 
putst) Edripide: 
In Cabiris enim 
haud multo minus cum. illa ΟΝ ΕΝ 

Aeschyluın et Sophoclam. inducere procosPeı lopae i temulen- 
‚ ἴα magis insolentes quam ab Horhero factum Athenaeus Ip. 17E. 


wandschriftfiche Adverstritn zum Acschylon. i 
ae Sr WB OrAR δὲ Bon 


lie 


Notatus Aesch, AI Den φεβαϊὴ futsch: 
Ma ὕλαν del ἢ ΠΕ ara 


Ka & u Here, KU 4 φαδὶν zig 


ὄνξῶν᾽ lo εἴς rote δὲν: Ὁ 
na ΠΡ Br Eee re 
ΧΗ 3. wol 


ἀρ Aldi au IRRE 
au jr dei δριμέναςι „aferihun senken röridhe oxıyng! 
a EE ETERn Eee. 
zipides relignit. Ran. p. 259 en 
ide oh” lbs en "Ind πἀρεδέβατό ἀψῶτον cet. 
ver e"STHe Bi. ec Gldta Yhhdatühr ab ba Ae- 


ka Ibid:'h. Bük ποιήσας μάρεδς, μεστὸν det. 
Bi Bein Ἢ ἐν Ehen Gala τοῦς Hlgdon "== © 


ων 
ΕΟ τὰ γὰρ ᾿δύδρας χ χρὴ ποητᾶς ἀσκεῖν; κῶνοι γὰρ ἀπ᾿ ἀρχῆς 
Ὡς ὠφέλιμοι τῶν ποιητῶν οἵ γενναῖοι yeyy- 
Idem de #e δ. 201. Man Busse öde πλλλοὺξ dyasors, ὧν 
-ἰησαὶ δόμοχρς ἥφοειορῖν»». εϑεάς mrisuwert πῃ Ὁ πον 
du εὐἰᾷφαν βοήθα poekam.dehere, mala orcultare,.non: raducere 
auk decke) UA ıL.drosginemng. puynran sangen Ho τ να 
«οἱ» den ad uripidem-Prı WED μέλλὴ ὦ «φκοδαίμον. μάγκη μεγα- 
᾿Ἰδαφεώμῶν me}, διανοιῶν Ickt... ap au. sub ἀπο λης nu ταμθοθυ 
ind ἀρεῖ πραρῷς ἀρ, Αλοϊηίᾳβ α. ΠΗ. ΒΑΡ... 378. 0 χοὴ Mav- 
Ben „Oh; Hien ‚Aeschylos ‚Verse sind, ist.noch zwei- 
aft. Sie SR en in der neusten Zeit bekapnilich Stoß zu vielen 
ἘΠ ΩΝ 
dem ‚de aodam Ran. ΘΩῸ πῶρ οἷἦμ zı0 ἣν σῴσιιε τοιούε 


ea, 


σα. ΣῈ 


ΝΒ ΜΝ 


Ibidem de Äleniens us 


τὴν γῆν ὅταν ᾿ψομίσῶσε, τὴν ἴον πολεμίων 
a ie) τὴντδὲ ' σφετέφαν“ τῶν πολομίων eatı 
ΤᾺΣ 'stenilib Kpicireue Yelkti αἱ ῬΡάιαξαῖι, and, 
T. ἐπιῤῥηνξον δὲ καὶ ti rg vo 


τοῦτό͵ dem, Kine” ᾿Βπικούρον, ϑρυβλούμενον: βοῇ . “: 
Aenahyläudan Versus.in Scholl NSS, ad Ham. Tliad. 
ΝΞ een Borna ἪΣ 
ὰρ Toys συξυγοῦσν καὶ δίκαν. en ne δια 
"“ ze ἰοναφὶς τῶνδε καρτερωνέρα ;. "' ᾿ 
\enientiae aliquot Aeschyli relatac a Clemente Alexandr. 


N 


aut inusilatafun, ‚Ran, p p- & 


2.8 N aehricht über Spankäim’s | 
rıßtein, Vi δή 10 ἐπ ᾿Ἀἰσγδιυξ Ἠξἐρογὲ war“ ieh wi 


gr ἊΝ 2 ale. at 


τὰ" des‘ ὄφέχορυτα μὴ növeiv war 2 
HE itatua.a. hbengreta Akne. Wat... 
nn: aan Made Pe ih ὦ! ἣν ih Fa wet 
x ᾽4λλ᾽ ἔστι. ade κλεῖς £ ἐπὶ γ σῃ Φύλοξ, “ ας τοῦ 
an de ὑμκῷ τ 
οἴκοι. μένδιν, χρὴ τὸν χρλῷᾳ͵ εὐδαίμονα: ταν χορ ἐμὲ μα νὰ 


ει} 


“τ χὰ τὸν κἀκῶς πϑάόδσοντα καὶ τοῦτον ν᾿ μένερης,: lie 


ah PryQn-Hl 9.549. et 504 in ‚somparatione Erukpidis ι 

Aeschyli ἢ ze τοῦ Εὐριπίδου σύνεσίς τε καὶ περὶ πάντα ἐπαμέλοιολθε 

„„Aeschylns Gepgraphiae peritiesimun intNatis;Stanlajä:p.75: 

BE ‚agimi,immortalitate in annpfis! Aesahıyli ei: duorumadiı 

icorum Heins. Anim.. in Sen.-Fragaed..p« 497: In: Med 

Do, e defaneh. ‚eypcantur: δὲ, ‚Homgri ‚vervig exprimuntun,.!. Que 

est antiquissimum pro anımı immortglitate. quod- Θπχοθρίλο. ι88 68 

exatat ἐοδίμιρχάμχῃ, ‚Kluge opinio diu,ants Pherecydem in-Gtäec. 

exstabat et cum disciplinig ‚get nata.... ‚Arschylus vero. s Buripid 
ac Sophocles pre confesso il. sugunt. : 

.: ddem,pr 18. ‚Carterum tl äesohykus, et, Sophocles Pythagor 
608 ubiqug; fere proßitentar,. „Ryahagorigam ρὲ; inde ‚Platonis has 
stam sententjam.kagkur. Arschylus dei neminge impotitione Ho 
facta, non φύσει Agam. v. 689 cet. BEUTE 

midi mar { sie: "νοεῖ" ἰδνυφμδξεν' a & De Ἐς ΠΟ αἱ 
ie vor srBgıg@® u: ἐντηπύμως, οἵ ἜΝ ΕΣ ΗΝ ἊΣ 
᾿ζδεμεν den Pyihagoritämud des ker Sind ib ΓΝ 


bier sehr puvollständi Bgeaminek ,. und es fehlen 3 ‘die Ὁ 


kannten Steh alıs' Cide Alldin' A Sache. ist Viele, 
Zweifel unterworfen ‚und. vielleicht μπὲ Spanheim ὧδ ein dise 


tum silentium ‚beobachtet, an ᾿ , 
β dran: εἰ N \ “ τέ να 


Ἢ τ: 17 ἐν! ' Βὐτιοή ας, TR »' Behisu ρθη" τιν Da 
“ ΜΕΝ objicit als apud aristöhhanem {πο terrore 
injecerit ‚spectatoribug reg a Τα ERBE NE SPRFIRBR HRS 
57,000, FEETÄRTEON αὐτοὺς. no ode 

Κύκνους ποιῶν καὶ ἹΜέβνονας κωδανοφαλαροπώλουῤΥ᾽ 
ν 6) 54 ᾿ vs τὰν Toddaı 

Lou, ἮΝ ἘΠ ο δὰ Monte ch 
Aeschylun.ch Altana in Steilia moram: multis vorike:Si 
culis usus, ut exemplo vocis ἀσχέδωρος de apro'ita Siculis die 
tradit Athenaeus I, IX p. 402: 6. ὅτι δὲ «Αἰσχύλος διατρίψας" 
Σικελίᾳ πολλαῖς κέχρηταν φωναῖς Σικελικαῖς οὐδὲν " Favuadrd 
Idem inde obsertat Eustath. Odyss. p. 1872 lin. 5 χρῆδες δέ φάσ 


. ἀσχεδώρου παρ Alogölov διατρίψαντι ἐν Σικελία καὶ εἰδότι" φησὶ γά 


Zöy δ᾽ ἐς ἄντρον ἀσχέδωρος ὡς. 


handschriftliche. Adyssagrien. zum. Aeschylos, 385 
(Der Sikelismos des, hen worden nach Bonskh/de tmag--princ. 


C. V.] besonders bes rochen ‚worden yon ‚Weloker i in der ‚Prome- 
thee p. 404. 

Grand SEHEN OHREN KRONE VENETIEN t&Chhrum 
‚d Aıchylum apud ‚Aristoph, Rah, δ 1} 1 kat δὴν | 


74” ὦ meh ao yo ὑῶν Kr wog ne δὲ νά 
Καὶ xannjoee ἐδαγικδν" Ἢ τ ‚ri Ρ in 
Aeschylus de se ἐδ Barden} wi ‚P: 262. An οὖ κακ., dvd. 
ya Μεγάλων γνώ μῶ: ΓΝ 
’ ‚incbeyierhaa ‘Die Prys; Or: tät. sig καὶ τὰ ἀψήλεῖον, 
| Isihelauäkssstuniu: 0. 
56 Senkdr Odin de‘. ΠΥ p: 76. ΗΝ εἴ sublime 
εἰφᾷκεπα ἐτρι bus mdxime:fale' redditur” per: verba'' ‚Quae' 'Aristopha- 
nebcat Rolle zu) Innoßduova i εἴπ ΕΒ ‚persdrid Αὐ-- 
αἰαῖ I δ6 6888 esse’ μεγάλων" yo Polar καὶ. δίανὀϊῶν᾽ Tor Al 
τόγεφημάπο τίκτειν (06. δ ἀ:}»" 
υἱόν ἀφ μεῖς Tragued. Ῥ. 194, "Ac'de Aeschylo’jam ante 
palaig schuss scktio sane"'quamvis generosa, ‚mascula , illustris, 
talis tamen polius quam absolat&-euf det. 
! ποξάδαν ὁ. 48: Plutereh; de 616», ΒΝ ;. 848: T. u 
- intusıtresı ttakflcobı: σεύμα! οι" gruhdAoqutzitiain Alkyl ὁ tribuit, 
Sunlejusieilißuppi. aß Aeschylus weiber Tara bbser- 
vantissimus. 
In Elocutione Keschyligussäupbdbsenvstn a priscis Eriticis ut: 
in Scholiis ad Hom. [1144 BE:MI6, τῷ ψιλὴς ψιλῆτος παρ᾽ «Αἰσχύλῳ. 
„Erden N 85, ad Hliad. N υ.. 198: Sg: καὶ "Αἰσχύλος τ Εἶικον 


ΓΝ Eu; ad, ὯΝ AT. γε ἐδ ΠΩΣ veraps dno Telati 


„ıgeib nis BOT μια 0 υ δ πε do’ n Ey wel, ea 3 
Grandiloguentia, tumor dictionis, strepitus 'verborum, con 


fragosa oratiq, daxa, iR: «80 reprehensa ak Aristophane 1 ΠΟ uno loco; 
ΒΕ" ἰῷ, 199. ψόφου πλέων" ἀσύστατον᾽ στόμφακα᾽ Kon“ 


βιμοῖ δούσενκόνα Werte οὐδὲ γυμνὸν ἐν τῇ ποιήσει! cet. 
Schol. στόμφ πὰ" arkNdor wood τὸ στόμα καὶ τὸν  ὄμφακα, 
αἶρε ig: = 


Ὁ LTE L a N 1412 Een ae 2 7 


νον σιδινι 


Schol, χρημνοποιὸν) μεγάλας λέξεις. ποιοῦντα. 
Ran. p.. 250 de Aescliylo δεὶνὸν ἐριβρεμέταρ. mox: Ἔσται δ᾽ 
ὗ ai τοιλάγτον κορυϑειέολα νείκη. mox: φρθνοτέκτονος ἀνδρὸς 
ζήμαθ᾽  ηποβέμονα» af 
ih βουχόμενοι ἄσει βήματα γομφυπαγῆ cet. ubi confer. Scholl. 
Ibid. p.: 264. de Aeschylo τὸν δὲ ἀνασπῶν cet. 
Pompaticus, ‚serıma eidem tributus ab Euripide; unde de se 
ibidem | 
Ban, Ὁ. 257 ἐλ» οὐκ ἐχομπολάχουν ᾿4πὸ τοὺ φρονεῖν ὑποσκύσος. 


[ 
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Ibidem de Aeschylo Euripides-038” ἐξέπληττον αὐτοὺς cet. 

Es folgen noch eine Menge anderer hierher berüglieher Stellen 
aus den Fröschen des Aristophanes, die wir weglassen, ‚da sro be 
. kannt genug sind. Dann: 

Aeschylus frequens i in vocibus πόταμος, den. Schol. Aristoph. 
ad Ran. p. 255 “Ha Σκαμάνδρους cet. — Kogaxıngıarızöv “καὶ 

τοῦτο ὅτι πολὺς «Αἰσχύλος dv τῷ ποταμοὺς καὶ ὄρη λέγειν. 
| Compositis frequenter usüs Aristoph. Ran. p. 257 δαλαίγγο- 
,λογχ: --- 8080]. ἐπίτηδες δὲ ἐχρήσατο τοῖς συνθέτοις διὰ τὸ Al- 
σχύλου ἦϑος. 

Ionicam dictionem extensam Aeschylo tribuit, Athepaoma. lih, 
XII p. 573 C. ᾿Ιωνικήν τινα ῥῆσιν ἐκτείνας κατὰ τὸν «Αἰσχύλον. 
(Ein wichtiges Zeugniss, das aber. leicht missverstanden, werden 
kann, für die vielen Ionismen im Aeschylos,, die. manche Kritiker 
mit Gewalt verdrängen wollen.) ὃ. 


Perspicue nihil dictum ab Aeschylo: Euripides Ran. ΨΥ 
Σαφὲς δ᾽ ἂν εἶπεν οὐδὲ ἣν. 


mox — ἃ ξυμβαλεῖν" οὐ ῥάδιον ἦν. 
Ibidem Bacchus de Acschyli Poematis 


"Ἤδη ποτ᾽ ἐν μακρῷ χρόνῳ : νυκτὸς διηγρύπνησα 
τὸν ξουϑὸν ἱππὰλεκτρύονα ζητῶν. τὶς ἐστιν ὄρνις. 


C£. p. 256. 257 et Ρ. 260... P..p. 262 Euripides ad Asskhy- 
lum: οὐ χρὴ φράξειν ἀνϑρῳπείωσ. ". “ιν ΟἽ 
Obscuritas Aeschylo, tributa ab Euripide ibid, p:: 265%: IF, 


1 


᾿Δσαφὴς γὰρ ἦν ἐν τῇ φράσει τῶν πραγμάτων. 


τ. 24} 

Initium Prologi Choephorarum Aeschyli ibidem examinatum 
ab Euripide p. 266, inter.alia quod bis. idem dixerit tertio versu: 
ἥκω καὶ κατέρχομα, = ..... ! πον κω κα πα} 

Myrmidonum Aeschyli versus relati et sugillati ab. Euripidh 
ob ἀσαφείαν. Ibid. p. 271 cf. Schol. mgopfger δὲ Zug. re 
ἄλλα ἐξ ἀλλ. δραμ. συναγ. ὃ. x. ἀσαφῆ cet. 

Ad Grandiloquentiam et miras voces Aeschyli referri poteef' 
quod de Polemone Sophista Herodes ad M. Antoninum zespdhält!" 
' Philostr, 1. de vit. Soph. p. 558 B. Μάρκου δὲ τοῦ αὐτοκραϊόφυδ' 
πρὸς αὐτὸν εἰπόντος τί σοι δοκεῖ ὁ 0 Πολέμων , στήσας τοὺς "Boa. 
μοὺς ὁ ᾿Ηρώδης Ἵππων μ᾽ (ἔφη) ὠκυπόδων ἀμφὶ κτύπος οὔατα! 
βάλλει, ἐνδεικνύμενος δὴ τὸ ἐπίκροτον καὶ τὸ ὑψηχὲς τοῦ λόγον. 

De ταυτολογίᾳ, Aeschyli Flor.' Christ. ad Philoct. Soph. p. 46. 
Mox, ait, avdıs πάλιν tautologia est Sophocli non solum familia-, 
ris, sed quasi in deliciis ; vel in hac fabula ter vel quater utiturg‘ 
neqne solum δὲς ταυτὸν λέγει ut de Aeschylo dictum est ab Eur 
pideo Aristophane, sed zolg? nam infra habes αὖϑις αὖ πά 
Sed ista, ut cum Grammatico loquar, δυηϊ. χεασμοέ ναὶ culpae, 


handschriftliche ‚Advexsarien, zum Asschylos. 348: 


Auis$of, ἐς ΧΗ, Rpet; :similemJambunm Ansehylä. et: Enripidis 
acıemsan ‚Plilostesa rofart up antun nomine npilate,doßfer ἴα. 
‚RBlalp Agıylran ‚‚nsınpalolom.50 αὐτὰ πορήσι “τος dopr 
. fiiov Aloy. m. Bug. cet. ΕΝ unit 
ie ἐπί. in Skat 498 ann, κἡνύχμανα a Äe- 
sch Ἐπ not Ὧν τὰ Grammalicorum „‚örpaye dicuntur. 
cl ΠΑΝ Ἰοίοοαι ad ‚Äristor, Pag. Pag. 
ΤῊΝ αὐ δ ἌΝ ὄν μὴ αἰ τὰ ne 
ΕΟ Bei a A 4 Ka rer „te, Victoriua: 
he Altäd"ab"Aschylo’& Atom, qui cam 
= non dithyrambicus esset, imitari deberet sermondm 
Yıllkaltuh Hlartien sibi ‚permist ie" kac'rewinum ‘com- 
‚ Aurusyme δὲ ὁ δ' δαπάνας geibusdzm habitub dst’et ὁ 7 
iehy ϑ6 ΙΑ Ὁ 66} αἰσπήη δ᾽ valda! 5. ie : Hojusmodi ir‘ 
Spk ArRdbe werte ἐοὲ πέδον, Eule) etkrimor; nibi uli- 
guis putet medium illorum esse dA: wet“ „er. Beins. de rag: 
ee ug 


Ι De Metris εἰ Ῥοενὶ μένον “ 


᾿ Aeschylus metri observantiasinmän. Nat, Stanleji ai henchy- 
: πὶ p. 852. το ἢ τολμῶ; ΗΝ 

Aeschyli exemplo \necreontem -, inde Anacreoni wen, 

| dictons PERL Sean TR Aschyliad Promäih, y. ur, " Mnölv 

φοβηθῆς SE" 5610], ὃ φυΐ BR Waxgeovreog ἔστι 

Heinsı.Apim.iid Senge. Tragoail. ἢ, 488: 18 ia gtudiose 

Pad Critici notabant, yt ‚pleriagns.veraibps non ab’ joven-.; 

tare, sedadt'en; gticdrequentekiiituterekur, nolnen’posuerintı‘.: 

nos docent Tejum Anacreontem cum Athenis esset ac Critiam ama- 

mzequepäi palkl Tetene ‚Aeschyli delectarefur Anncreönticos ejus 


Da 


ae tra 86. (τὸ hot roman postea obtinuerunt. 
his weräibus'Annereomieio Bephaestion. -päg. 15 de. zum 
Iambico: ἔστι δὲ intene ἐν αὐτῷ ἀκατάληκτα μὲν. ühperger οἷα 

ENEE ee . ‚Hephagst- P.:87. πὰ “μὲν. ἐκμεειδντιιον. 


Big na .- ; 

ΠΟ, ΧΟΥ͂ΠῚ p..370. de Vers 

len BEL τς observontior. In.iia sig. qui 

Henn Trasbaigam.inveniaa; utin Ogdipo Tyr.s: quibus. 

ἐφ quibus crebrius nütur Euripides et Asschylus. 

; jenpepa,LV,, Βυ177.8- Abröins F οὖν κατὰ μέτρα σπουδά- 

ἕοντας, εἰφήγογῆν.. ος 

ΝΣ Pmitas to Homer 

ı ἢ βίος Fig; ist leer geblieben, was uns um so mehr befrem- 

ὶ Kipa hier nicht an Stoff fehlt, und die Nachahmung Homers, 

eschylos nach der bekannten Stelle des Athenäus selbst ein- 

feht, sich sowohl auf die Darstellung und auf die Mythenbe- 

adlung, als auch auf einzelne Ausdrücke.und Wörter erstreckt. 
4rchtef. Phflel.w. Pödag. Bd.1:Hfi.2. 16 
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Leer geblieben sind auch die Seiten, welche die Ueberschrif 
ten haben: Sophoclis imitatto‘ ex Aeschylo, und Euripidis imita 
tio ex Aeschylo. Dann folgen Bemerkungen ‚ welelie sich be. 
ziehen 


Ad Grammatioam 


Aeschylus Siculis vocibus usus cdt. 

Neutra Pluralia pro-sirgülari neutro. Attice φίλα pro φίλος 
et alia exempla apad Eustath. ad Ntiad. A: p. 59. 

. Homerus nunquam usus τὸ ὅς ὑποτακτ. pro ὁ προταπεικῷ 

sed τὸ d pro og Athen. XI p. 498. Β.. 

Praepositiones ömisgae Eym. 271 τίν᾽ ἀσεβῶν ἢ τοκέας pl 
λους suppl. εἷς. 

Suppl. 16 κέλσαι δὲ Ἄργους γαῖαν, pr. κέλσαν δὲ ἐς" 40γ. 

Suppl. v. 167 μὴ τυχοῦσαι θεῶν; Pr, τυχ. ἀπὸ ϑεῶν. Ibid 
γ84 φυγ.᾽ Απίας χϑ. 

Theb. 95 πέσω ‚Bokm δαιμόνων. Pers. 15 ἄστυ — ἀφικνεῖ: 
ται. Ibid. 216 ϑεοὺς -- ἔκν. 

δὲ ἀντὶ τοῦ γάρ͵ Schol. „.Suppl. v. 5, ἐκ pro perd, po 


Agam, 909. 
κάλλιστον ἦμαρ. εἰσιδεῖν ἐκ χείματος: 


pulcherrimum diem videre post tempestatem. 

Adjectiva Neutra Plaralia sine substantivis, quae subaudiun- 
tur: μεγάλα μεγάλων κλύων ἀνοσίων ἀνδρῶν Sept. Theb. 571. 

sp & Pronom. pro. sipgul. αὐτὸς Prom. 9.- Sept. Theb. 1076. 
Pers. 198. Sic σφετέραις pro αὐταῖς Pers. 902.. Eum. 239 προ- 
δῶ σφ᾽ ἑκὼν et Eum., 613. 

σέϑεν pro σοῦ Sept. Theb.' 168 cet. — τὸ σὺν "Agam. 559 
ὡς νῦν τὸ σὸν δή. 

Praepositiones pro Verbis: ἕνι Ρτο ἔνεστι Prom. 204, Ag. 78 --- 

πάρα pro πάρεστι Prom. 759 ---- ῥτο πάρεστι et πήρειρι za 
est et adsunt. 

ἐν cum Genit, ἐν ddov Sappl. 491. ὧν. χεροῖν 5 Th. 49 δ 

πρὸ pro ὑπὲρ Eum. 878. --- ἔκ δὲ Eum. 2 postea, — ἐπ᾿ u 
in illum Ch. 991. 

Adjectiv. Singul. pro Adverbio: μακρὰν pro μακρῶς 8. ΤᾺ, 784 

σῖγα Adv. Agam, 658. — Adject. pro Adverb. iv ἁ γνῷ pn 
ἁγνῶς, caste, Suppl. 231. Sic dv τάχει pro ταχέως. ’Ew ei 
aperte, Ch. 60. 


. Constructiones Nominum, Pronominum, Prarponsionem,, 
“Adverbiorum. Constructiones in Casibus. 


Accusativus pro Dativo. Ch. 409 κλύουσαν pro xÄvovag. 

Nominativus pro Genitivo ἐκ πέρας pro ἐκ πέρατος Sppl. ν. 27 

Nominativus pro Vocativo 2 Διὸς αἰϑήρ Pr. 88. Sic δρ 
Aristoph. Vesp. p. 532 προςκ. σ᾽ ὦ γέρων. 
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u körnsativu'f pro Genitivg ἐμὴν, ἰδῶ pro ἐμοῦ αἰδῶ Pers, 701 
ἐν ἐδν-μέλλοντα ‚prö χρόνον 1 τοῦ μέλλ.. Prom. 888 φόνον κα- 
οὐτες, ἰοῦσαν ἄτην pro ἐπιούσης ἄτης ὍΝ. 72 v. Sch. 
Nominativus pro Accusativo: φαιδρωπὸς et σαίνων pro φαι- 
ὁρωπὸν et σαίνονεα Αρδ'η. 784... 
Exempla similia vid. gp, ath. Jliad. B. p. 236. 
Duo Accusat. pro Accps, it. φρένα δῖαν pro φρένα Διὸς 
ϑυρῥῆ, 100%: (Dies Alles bed näherer Bestimmung und zum 
Theil der ‚Berichtigung. ). | | 


Construotisneiin Numero. 


Y "Sigularis pro Plurali. ‘Athen. VIp. 324 E. et Anim.Cas. .P.398. 

᾿ 8. Th, 772 τέλεια ἀραί pro. τέλειαι (ob metrum). Eum. 340 

τἂν Ὁ, . Eum. 831. ἐν ὥ „Re0gyvog pro ἐν οἷς: versu enim 

fräecedalite” due öde δωμάτων cet. (Das erste Beispiel aus 
‚ Sept. Th. ist sicherlich falsch und eine Correctio Schol., derglei- 

cken wir mehre Beispiele in diesem Stücke nachgewiesen haben 

ἴῃ ἔχο. I. Die richtige Lesart ist τέλειαι 
Dust. pro Plurali, ἴτων pro ἴτωσαν Eum, v., 82 ᾿Δττικώτερον 


Plurali numero .saepe dieta. τοῦ. una ut λιμένες pro λιμήν, 
διακτυχαί pro διαπτυχή notante „Aristot, Rhetor. II p. 127. 
er arg] ı in Farali „pro, Sindul, γαῆτορ at Suppl. 397 κράτεσιν 
ΕΝ hs τ RER T ἐν ΠΟΥ» λὐλενε τῶλ 

Kor dent ἀβδηνεναονίοπεν IniGenere. 
rer in in "pehere ἜΣΤΩ familiaris, cujus exempla re recen- 
u ΣΉ ΕΣ Anim. Ρ. ἄβον, Nicandri ψολόεις ἐχίδνη, apud 

ve 


ἬΝ Fre alia ibid. Mascnlinum pro Femini- 

20 γι Auen pro femin. pasgim posita ut ἡ ϑυραῖος 

ar gan: chol. Νὴ Elect. p .,167. et Schol. Eurip. ad 
b! N: Füln- a οντὲς FR; 


fe) ra ΤΙ, ἐγγύτατα γένους εἶναι, aut pro 
Πα μὴ 


Constructiones in Casibus Addenda, 


Br Düse Substhntiva eodem casu ut Σεύϑην οἶμον Prom. 2. ὅλα 

öv a Bio ἁλὸς yovög. Athen, p. 359 F. ᾿Ελλάδ᾽ αἷαν Pers. 2. 
ς Pers. 647 al. ᾿Ελλάδα γαῖαν Pers. 186. “Ἑλλὰς χϑών 
pl. 261. *Aola χϑών Pers. 982. γᾶν "Aslav ibid. 586. 4ρά- 
᾿᾿ ὅμιλον Suppl. 235. Figura πρὸς τὸ σημαινόμενον Casaub. 
„Atlten. p- 474. 


Consiructiones in Tempore. 


| Activam pro Passivo: ἔχων pro ἐχόμενος Agam. 198. zeı- 


σά pro mudondem Ch. 616. 
16 * 
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Φιλοκε, I Thid. 24548 ἐνέτνγοιλ τραῃῳδίαιᾳ el: εἰαχεᾶδα νϑὲ ἢ ἤσαν 
ἄκφωυ Κυδρῶν, Αἰαχύλοῃ sind: Ιξοφοχὰλ «οὶ Bvgsss. sakzıDe tacho 
judieium Dionis ibidem ῃ,.549 ἄ πὲ γχὰβ ἀφῶ μἡοχύλον pieyacke 
vn παϊον νὰ. Sayaine zei ΔΕ, di αὐθαῆερ: a dvekhnigseree 
πρέποντα ἐφαίνετο τραγῳδίαι de mblgıirklelaig männer nd - 
σοῖς ἄλοην βράν δὅβ' 5epbiach npmpar. un deaghydd et-imtipide: 
ἀδτε χὸρ. αὔδαδες "καὶ heine; τοῦ «ἀὐάχώλονι ehr n(dingendtehle 
. φοβοῦ! χὰ denitmenigen;;. wo. dem Acnchylogsöscrdanr supesshrit- 
ben: witd,., VWir! glauben. aher. ‚mat.:Sblger;,: dabs- τὸ πολιάν 
βυππῶ) αἴ]οχ!. andern : ‚Eigenthümlichkeiten.:: den Arschpkiischetn 
Sprhoheviat,: 80. sehr-such diese jenem zu widersprecheuikohainet. 
-Darılm.äst; also. diese, Skelle; in‘ wwelckier: a0. diknsvakit, Hemil αὔθά- 
᾿ς dag zusammengestellt Wild, besanderis wicktig.gı ‚2 bi: “τῇ 

’ Athenseus ], XI np, 602 δ ὦ were «αὶ, Layuiosplyes der 
ung i— cet.! chen: 2m nk m 

«Atkennens:d, ΧΙΠ ἢ. 600.4. RE ἃ σεμνόαπανον: Adeylkogıkst: 
Aeschylus Sophoclis frater dictus ‚Aristidi Serm. dacı IV. p. 

‚686: T.:L, 'ubi’Sophocles‘quaerit- ἴστω, 'ψάρ ai Jon; ἀδολρὺξ ἐμοὶ; 
«Αἱαχόλον. ER οὕτῥῥ, εἴην: γος. rd Μυΐο 4HJ0AT3T EA ὡς FA 
u Aeschyli pugillares a Dionysio Tyranno magno studio. 2@MpRa- 

ταῖν (ὦ σέαμειε (ἀπ, Indeefum.T. If p: I4N AL, da; Dionysip, la quo 
zidicula tnagoediaıconsahjpte:fuerat, addits οὕτοσ! τοίμυν πυϑόμρ- 
wog; mg ἐγγολᾶεαι» τὸ υδἐσχύλουιφωξζον, εἰξιδιῤκεζκλορ ἔγραφε, σὺν 
πολλήἠμφπουδῇ κτησάμενος. «ὐτὸῳ: ἀετοὶ ἔνϑεορ σεσιβωκικοῦν κάμοχος 
ἐκ τοῦ πυξίου. ΘΟ τ λοτσι dumm UN ν εκ ὉΠ oc 


"αὐτὶ Alexahdıa  Mlkkrod‘ petpati ı ah: Hauipalo: minet: ἀπο. μὰ eim rag 
τε Θιλίσυου βίβλους ἱναὰ πῶνιι δ ρεπέδου “οὶ ᾿αόφονλι καὶ ιΔϊαχύδου 


“τραλωδεῶν᾽ συχνὰς oe.  Plisanwch.. Alex.: pı 668 Dir & Yyıncoer 
σα ı Gratin: Aeschylei chasockeni aesaulds Flor« ride Ä 
Aristoph. p. 472. Ä u: az volzul 


Primus Aeschyl σχηματισμούς induxit i in : Chopos Tragicos: - 
Id. Flor. Christ. ‘ad ER Aristoph, p. 644. - 
 Keschlylun de se:qued magnamartemn bene.  prretas‘ ehdarit 
id quod ad se transfert Aristopliähes Zlonv. 9:'679 Βποίησα τέ- 
ἀνὴν μεγάλην ἡμῖν σιἀπύργωσ᾽ olxodounseg, Schol.roüro καὶ De- 
φεκράτης ἐποίησε τὸν «Αἰσχύλον λέγοντα dv τοῖς Κραπ. cet. 

Antipatri Epigramma de Agschylo: - 


Era rn ar 


Ὁ τραγικὸν φώνημα. καὶ ᾿ὀφρυόεσσαν εἰδιδὴν :" 
Πυργώσας στιβαρῇ πρῶτος ἐν εὐεπίῃ. 
᾿ΟΥἾ, Athen. F. VII p. 365B. Pausan.:Att. p. 8. 
-Plato Rep. 1. IH p."862 τὸ δὲ τοῦ «Αἰσχύλον σεολὺ, ἦν ἄρα ir 
ϑώτερον λέγειν cet. rs 
-Basilius Epist, CCCLXXIX p. 1154 C. T. π ναίτου. εὶ λέγω ᾿ 
Σερωνίδην» δέον Αἰσχύλον εἰπεῖν, ἢ) εἰ δή τις ἕτερος παραπλη- 
σίως ἐκείνῳ συμφορᾶς «ὄγεϑος ἐναργὼς διαβέμενορ μεγαλοφώνως. 
δύρατο. 


γσ» 


ει } | 
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‚son Mat; p.:49 E..respicit statuarn kaschyli; ib. IN μι. 96 B. 
, Amixibde νὐτεὺκι τῶν" Αἰσχύλου wor) μᾶλλον σαι. γε “ hoc logo 


gast χαστῃ prelio ποτοῦ Asschyh versus... '; - he 
„wsonlignedennie in: Satyris:priimas Aescktyka, socundas ΜῊΝ αἱ. 
παεῖγει »Diogskaertsl» 18 ὧν; Menedh Ρυδθα "7 ΜΛ Σ ταὶ το δὴ 


- abigiätlikrt, ΚΕ ΠΡ 604.Δι, Αἰαχοιμεγν ὧν ZEIT N καὶ. Top: γον εἰς 
(Δ)ὰ νῶν τραγοδίων τοὺς ὄρωτας" ὁ μὸν τὸ ν᾿ηχιλλόως σ"ρὼς 
Helga τ δὲ ἐνιτῇ Noßytow wär: παίδων. : (Diese: Stelle Ver- 
Silent ullerdings Berücksichtigung, namentlich. bei'- Vergleichung 
det alten! und neuen. Tragödien Im’ dieser -epielt die!kiebe eine 
Hauptrollez: ar jener.ist :sie untergeordniet-und! vor. ganz-anderer 
Art, . Die Lielee des Haemon:b. Bophokles miacht keine Ausnahme. ) 
Aristid. Sermt. :Saicr. ΠΕ p.: ZROTOgEı δέ δόε: wol weg τὴν. To 
γωδίαν ουδαχυλονι μὲν. οὐτέαν- gu σχόντω ὡς ἐἰσιιγάγοι. λαλοάδ. Ne- 


que inter Tragicos Aeschylum loquacitatem dictus est introducere, 


(Nichte \freniilen:. den Aeschylus als die λαλιά, die dan: ‚Euripides ' 


zur Last fall) 
er Teugotdiarum species ap: Aristot, Poelt. cap. XV ed. Heins. 
Ῥ 280 τὸ δὲ τέταρτον οἷον al re Φοραίδες καὶ Προμηθεὺς καὶ ὅσα 
in (ἀϑῃ.τθυ Gzaiis tina ἢ wein. ii: 
up Dis :Rnyatl on LIE’p. 549m! 00:Aeschylum. ‚Buripidi profert, 


΄΄' 


ποῦ ἐπ Philoctete'Chorum: indacat isimpliciorem , magis tragichm | 


aut, ὁ δὲ οὐ σχώλαςι. ἁπλῶς, εἰρήγων τὸν αὐλὸν wur πάνυ. τραγικώ- 
περον παριπλάύεσερ ανολυ σὺ. δὲτέτερονι πορλετεπώσορον κἀὶ ἀχριβέστε- 


ροΨ. (Besonders zu merken πολιτικώτερον.) 


Στ δ fulgehaan: eino:Nedige'Aussprüche und Urtheils von Hein- 


sikeuihl Senliger übörı Acscliylos;: Aus. verschiednen Schriften ge- 
sammelt, die wir-glyuben übergelsen. zu können, .da. Schlegel, 
Beertnban ἢ ia A, weit isehärder, “umbichtiper,unib riähtiger- über Ae- 
schylos gesprochen haben. 
gerl “rs udes in, ‚Dispositione Bapulac, u 
Auch .hier ;benuft sich ‚Spankeim zunächst, iauf Heinaius und 
Sealigeter dexen ‚Worta,er. anführt.  Alsdaun: , ie 1: u 
ἀν sur οτῖτο YPılia im Dispositione: Fodbudaea: u. 
Aeschylö’öbficht Kuhipides’gudd Prae arrogantia illuserit-spe- 
ctatoribus dum Achillem et Niobem inducit involütos seu’fäcie te- 
ctos et silenteg, allum nempe in Φρυξὶν μ seu. “Ἕκτορος ἀύτφοιρ: Ran, 
pag. 524. 

Ὡς ἡ ἐλαξὼν καὶ φέναξ , οἵοιᾳ 8. τοὺς ϑερτὸς -- 

mex.p. 255 andem de ze: ὑπ΄ ὠλαξονείας,. iu’ ὁ θεατὴς ἵπρορδο- 
κὧὖν καϑθῆται cet. 
- ..ıx Nieba:Acschyli arguitur ab Arisiotelo ut plura argumenta 
complexa : ‚de. ‚Poet, 1. XVII.p. 284:ed. Heins- ἐγ δὲ τοῖς ὁράμασι 
sohn up. ὑπόλημιν ἀποβαίνεε' «φήμεῖον δὰ ὅσαοε Πέρσιν ᾽Ιλίου 
ὅλην ἐποίησαν cet, j 


»»» { 
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ζυγὸν ἀλκῆς. pro ἀλχὴν Pers. 596. . .. " 

Ἱππομέδοντος σχῆμα pro Hippomedonte 5. Th, 49. Miyieber 
Bla pro Aegistho cet, dla at Ca Fi 

Χνόας ποδῶν pro πόδας 8. Th. 877 ἐὥρθεν ΘΝ BSTLD RE 

ἦν τεθνηκὸς pro τέθνῆκεν ᾿Αματε;"878, | δία Ἰδτολμορίρζρ ὶ δὴ- 
σαι Prom. 14. C£. Eum. 716. »%y: 878: 6604. +3 “12 wncimwre 

ὁ ϑῆλυς ὅρος pro ἡ γυνή Agam. 494. ϑιμα! δα Hier 
σπέρμα de Io Prom. 704. ᾿ σπέρμα Πελοπιδᾶν Ch. ‚80%; ἢ 

πελαγίαν ἅλα pro mare Pers. 427 cf. 467. 

σώματ. γᾶς 8. Th. 957. χϑονὸς πέδον prb χθύνα Pr. we. “Σά- 
Außog Σκυϑῶν ἄποικος pro αἷδηρος 5. Th. 794. or 

κῦμα KoxvrovS. Th. 696. τέμενος αἰϑέρορ de eselo Denn, ἫΝ 

“Δινοῤῥαφὴς δόμος de navi Suppl. 140. Laytvoni γένναν de 
Zepore Agam. 120. Nur 
Ä “Δινοδέσμῳ oysöle Pers. 68. λεπτοδόμοις πείσμασε Pers, 118 
βαρίδεσσι ποντίαις Pers. 112. 

ϑησαυρὸν βέλεσι de phareira Pers. 1027. — παιδὸς πατρὶ 
mulier de marito Ders, 611. , 

Χρίσματος ἁγνοῦ μαλακαῖς ἀδόλοισι παραγύρίαις de olo 
Agam. 93 cet. 

ϑυμοβόρον λύπης φρένα ΔΕ. 3208. μητρον δέμας Eum, 8. 
φυρὸς σέλας pro πῦρ Prom. 9. 

ὄμματα Πειϑοῦς pro Πειϑὼώ Ἐπμι. 978.. “Ποσειδῶνος πράτορ 
Eum. 77 pro Ποσειδῶνα. 

Ὅ πόντιος ξεῖνος ἐκ πυρὸς συϑεὶς ϑηπτὸς σίδαρος 5. ΤΙ. 049. 

κῦμ᾽ ἅλιον pro mare Sappl. 15. Κίσσινον πόλισμα Pers. 190. | 
Megönsoos λαοῖς Suppl. 94. 1 

Eis τὸ πᾶν ἀεὶ pro in aeternum Ch. 682. --- Πλεκτὴ πολύπον 
δος, periphrasis poetica pro polypode Casaubb:ad Athen, p. «181.62 


Pleonasmi seu Ταυτολογίαι. 


Εἶπε φωνῶν Agam. 218. ἥκω καὶ "ατέρχομαι Ch. 8. sad - 
ἀκοῦσαν (sind keine Pleonasmen). 
De Figuris Aecschyli, 
Hyperbole quandoque usus Aeschylus: Pers. 429 Nunc#s | 
Persarum cladem ad Salaminem — 'referens: 
Κακῶν δὲ πλῆϑος οὐδ᾽ ἂν εἰ δέκ᾽ ἤματα 
στοιχηγοροίην οὐκ ἂν ἐκπλήσαιμί σοι cet. 
Lacrymae, guttae = == inundationes hibernae: Ch. 183 
Ἔξ ὁ ὀμμάτων δὲ δίψιοι πίπτουσί μοι : 
Σταγόνες ἄφραστοι δυςχίμου πλημμυρίδος. 
Syncope usitata quandogue Aeschylo, idque frequenter ob meirum: 


ἀντρέψῃ pro ἀνατρέψῃ Pers. 168. "A4yxgsosy Eum. 905 pro 
ἀνάκρισιν. 


ζ΄ - 
- 4. 
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AN ai 1 ἽΝ ἢν Fa 
᾿φφδϊν Ἑὐδι- 
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ἐδύόντας ἡδὺς 


ΠῚ νὰ IB > τὖκ 


yadaınıb Tata. ö ein mut 
ud Comieum FRA t, que oa cives) gan 
ern DTEREN τ it ae Eu- 
ripides reliquit. ‘Ran. p. 259 ΙΝ σὴ 
Bla oe ϑΐυς une Hug Und nägelläwrdingären cat. - 
EST eD "rei 
ΤΑΝ αν ei Br ἜΝ 
at Denuuası δὰ δὴ: 


αὕτα γὰρ ᾿δρόρας τς χρὴ ποητάς done, ie ἡ γὰρ ἀπ᾿ ἀρχῆς 
. Ὡς ὠφέλιμοι τῶν ποιητῶν ol γενναῖοι yeyy- 
Idem de eb: 207 "αλλ" δλλϑὺξ ride πὐλλοὺ ἀγαθοὺς, ὧν 
Trank δόμοχος ἥρφιοειροίνειλοι πόνο mrinuerni mau πον 
du „uldem'Bodek ‚poakam dehere, koala wecnltara, non. producre 
ank deckre} Uri ı.dmaugörzem ne. une any zum. 
Ὅν. denn μᾷ, Ruripiden-pr 262 ἀλλ᾽ ἡ ᾧ κᾳκοδαίμων. ἀνάγκηνμέχα- 
ὃν φνῶμῶν, eo et. 0}. ἐν unbndi τῶν uno 
ni Apsahzli.nersns dy-Alsikiela,ihil,,Ran. :Pı:278:P gan ἡ λέν. 
Fr Bar hehe (Oh: Wien „Acsshyloa.. Verse ‚sind, ist noch zwei- 
ft. Sie haben in der neusten Zeit bekanntlich, Stofl zu vielen 


Debatten gegaban.): ., εν5 2.3 cu Zi. ET ET. 
jurdem enden Bruhn οἷν κιρ ἂν σῴσειε road: 
τὴν πόλιν cet. 10“) ans Ἐν τη και sl: 


Ibidem de Atheniensibns ᾿ : 
iv Ba γομίσώσι τὴν kr πολεμίων 
" ae] τῆν» δ). τὴν παν τὰν ἐπολομίαν «οἴ, 
Ara A Vehtöiftih sttnilih Ppictirehe yelätk αἱ Phätsttch, ud, 
> ἃ. ἘΣ 6r. Imıdgıjrtov δὲ καὶ ἐῷ «Ἀἰσχύχφ," u. 
ϑάρσει" πόνου. γὰρ, ἄκρον, οὐν, Ye: 10 
ὅτι τοῦτό͵ dem πὸ σταρ᾽. ᾿Βιἰπιαύρονυ, ϑρυλλούμενον ce! ur 
u:iAeeahyli.duo Versus.in Schollig MSS, ad Ham. Tliad. Π v. 
ὅ(8. μἱοχύιορ:.. ἫΝ Een 
ὅπου γὰρ ἰσχὺς συξυγοῦσν' Pr } 
=" sole ξυνωρὶς τῶνδε καρτερωνέρα " 
„ Seıtentino aliquot Aeschyli relaiae a Clemente Alexandr. 
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aquae Pers. 615. ---’. ὄχλον A Prom. 826. os 
Fulmen 3. Th. 519. βέλος il Are κεραυνοῦ aa do Im 
τὸς ἄγρυπνον. βέλος Prom. 858. — ἐκιπέραμα δωμάϊων fümalus 
Ch. 653. — δυσκάπνοις δώμασι de aedibus pauperum Agası, 782: --3. 
κακῶν βάθος Pers. 465. 714. — αλύδων! κακῶν, Persz GL. — 
παρδίας »Δυδώνιον χολῆς ΟΝ, 1810 κακῶν πόλαγος Pers. 488. — 
rg ὄβυσσον πέλαγος ϑαφρὶ. 478. ---- durgds- ἐλπὶς a ‚or: uk 
’Avaygovsonolin deschy 
in voco τρόπαια 8. ο. Theb. 288 Schol, παρατηρητέον. δὲ δ, Sm; ee, 
ἦν τῶν τροπαίων cef,. Sic Agam..513 quod aptag | Trojagı Εἴ re- 
ducis Argas Agamemponig nuntji eolem die ‚me ingräfe „Schal, 
τινὲς μέμφονται τῷ ποιητῇ ὅτι αὐθημερὸν παιεῖ, τοὺς ende 
τας. Sic Prem. v. 659 de Inacho consulentg, praculi um I 
de filia Io, ‚quod illa aetate nondum incherantindi: aa Zum 
zum Δωδώνην πυκνοὺς 
KR ϑεαξρόπουρ ἴαλλεν. 
3 μοῖν "AV 
sn 


VEpätheie \congeminata pad "Aenchylum; 
ΠῚ 85: μέν Inkiv περίδρόμον᾽ "λευκόσεικϑον:" " 
Kgam. aa“ ἡ φρενὸς, πνέων δυασεβῇ τρόπαΐαν͵ ᾿ 

᾿ ἄναγναν ἀνίερον τόϑεν τῷ παντότολ μὰ 
φιγᾶφ᾽: ἄτρμος ἀλοίδορορς ἄδιστορ,...,ϑ 
8.0. ἘπΙῷδΩ δῷ aldv δι" ᾿ἀχέροντ᾽ ὠμείβεται, .:... 

u τὸν ἄ ἄστονον μελάγκροχον “.....υν τ 
υοναύατολον: ϑεωρίδα, ᾿ 
τὰν ἀστιβῆ πόλλωνι, τὰν ἀνάλιον 
πάνδοκον, εἰς ἀφανῆ τε χέφσον. 

Agam. 155 ϑυσίαν ἑτέραν, ἄ! ἄνομόν τιν᾽, ἄδαιτον, 

νειηῥων τέκτονα σύμφυτον - 
"ou δεισήνορα. 

Ibid. 169 φοβερὼ πολίνο γδρρ ee 

᾿ οἰκονόμος . 
μνήμων μῆνις Tervinoibdg, : 

8. ο. Th. 82 ἄναυδος σαφῆς ἔτυμος ἄγγελος 
ἐλεδεμνὰς πεδιοπλόκτυπος. 

Ibid. 990) δαϊκτὴρ γόος — αὐτόστονος αὐτοπήμων 
δαΐφρων, οὐ φιλαγαϑής, ἐτύμως 
δακρυχέων ἐκ φρενόρ. — 

Constructio Attica φεύγειν φυγὴν εἰ similes, a Phoenicibus 
Thebanis ad Atticos translatae juxta Salmas. Com. de Helen. p. 
402: A Phoenicibus Thebanis ad „Alticos vicinos Phoenicia loquu- ° 
tio transüt μανίαν μαίνεσθαι, φεύγειν φυγὴν, μέμψιν μέμφεσθαι. 
Exempla obvia apud Asschylum: γάμον γαμεῖν Prom. 768, 908: , 


nur 


ὶ 
ῃ 
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— ψυχεῖν: φυχὰν Prom. 692. — πάσχειν πάϑος Eum. 145. — vo- 
σοὺ νοθὲϊν Prom. 384. — πονεῖ πόνον Pers. 684. — πεσεῖν nıo- 
ματα χουν, θ48."--- σέβει: σέβας Eum. 92. — πέπρακται πρᾶγμα 
EKums125s-- Bon, ” , 
is χάριϑ ἄχαρις Prom. 547. — νόμον ἄνομον Ag. 1151. — 
ἀπόλεμορ πόλεμος, ἄπορα πόριμος Prom. 903. — ἅπολιν πόλιν 
Eum: ή50.-:-- - ἐπόπτην ἔποπα Fragm. ὥρυγ. p. 647. --- νᾶες ἄναες 
Pers. 682. — εὔκριτον κρῖμα Suppl. 402. — ὅμαιμον αἷμα Suppl. 
458.. — τοὔργον ἐξεργαστέὸν Ch. 296. — οἶκτον οἰκτίσαιτ᾽ 
Eum:'Hf6.-" . | = 
' Diese Bemerkung Spanlıeim’s, sowie jene des Salmasius, auf 
weiche Spanheim sich beruft, ist, so sonderbar sie auch unfäng- 
Bebvscheint, im Grunde dennoch wahr. Es finden sich in der 
griechischeit Sprache unzählige Ausdrücke und Redensarten, die 
δέοι orientalischen Ursprung gleichsam auf der Stirn tragen, und 
nur von derjenigen verkannt werden, welche die Griechen als ein 
aus der Erde hervorgewachsenes, jeden fremden Einfluss abge- 
wehrt habendes Urvolk betrachten wollen, und die bestimmtesten 
Zeugnisse der Geschichte somit zu Boden treten. Man kann in 
dieser Bixisicht unser Zeitalter mit jenem vergleichen, welches die 
vielen Vindicias Novi Foederis ab Hebraeismis hervorbrachte, 


. Ohne in den Geruch von Indomanie, Aegyptomanie und wie die 


Manien alle heissen, zu verfallen, kann man zum Gedeihen wah- 
rer Wissenschafllichkeit die griechische Denk- und Sprechweise 
zur-Hälfte orientalisch nennen. Dass die Mythen der Griechen 
den orientalischen Charakter tragen, haben wir oft schon auage- 
sprochen, und berufen uns hier nur auf unsere Anmerkungen zu 
Aeschyli Septem c. Thebas. Jetzt kehren wir wieder zu Span- 
heim zurück. 
Voces in Syllabas ὁμοιπτώτους desinentes: 


Prom. v. 691 καὶ δύροιστα πήματα, λύματα, δείματ᾽ ὠμφήκει. 
᾿ 8. Theb. 971 μέλεα πάϑεα. SuppL 117 πάϑεα μέλεα cet. 


Voces Aeschylo familiares: 


κτίσαι pro ποιεῖν Eum. 17. 717. Suppl. 146. 442. 644. 
Schol. ad Eum. 17 κτίσας — ποιήσας cet. Pers. 288. Ch. 482, 
488. Suppl. 179. 

ειμαλφεῖν pro τιμᾶν Agam. 931. Eum. 629. 810. 

χαλᾶν laxare Prom. 256. Schol. Prom. 176. 

σέβας, ut Διὸς σέβας Ch. 648. Πειϑοῦς σέβας Eum, 688. 
σέβας τὸ πρὸς ϑεῶν Suppl. 401. δαιμόνων σέβας Suppl. 88. μη- 
τρὸς ἐμῆς σέβας Prom, 090. τοκέων σέβας Eum. 648. σέβας 
ἀστῶν Eum. 698. ἁγνὸν σέβας Eum. 888. τοιόνδε σέβας Eum. 708. 

δάϊος. Sio στρατῷ δαΐω 8. Th. 149. γάμον δάϊον Suppl. 
1071. κακὰ δόξα Pers. 0957. Σκαμάνδρους, τάφρους cet, arguit 
Euripides in Ran. Aristoplı. p. 255. 
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᾿ς Hierauf folgt, ein. zweites weit längeres und. reichhaltigeres 
Verzeichniss von Metaphern aus. Aeschylos unter dam Titel Toaus- 
lationes et Metaphorae. Nur einige heben wir heraus, ‚bemerken 
aber zuvor, 'dass es sehr interessant sein müsste, wenn Jemand 
eine solche Sammlung aus Piudar, ‚Shikespeare. und Klopstock 
veranstalteterimd diese unter. &inander. vwergliche,. : ° °%, 
πτέφθγῶν ἐρετμοῖσι ‚dpsssonfvoL,... alarım remis: reonigantes 
Agam. 52. — μονόζυξ mulier absente marito Pers. 139. u: 
ποικίλοις 2dMedı Balbeiw-inzedere.ih putrpüreis Bulceis Agam. 52. — 
φροκὸν βαφφ ἀο.«αὐδυΐὴθ Agamı247: Tu λἰφφοκοβωφρὴς σταγὼν 
Agam. 118. — λόγοι ϑνήσκοντες sermones'‘Örevi:thoritwei . (ΟἿ, 
854. — φλογὸς σαῴγοῳςἡ far ardens: “ἢ βήπιι 814 -ἰῦὁἜὭ]γλώσμαοι κυ-- 
βώεων orispiasld Aucteum Βτοὰ,.89.:1-τα ἀγλάζαμα pro. εβανεί' Agam. 
1321. decoma-Ch, 194. (ὁ χαλυβοῦ Β. a, ‚ferrö Brodii 188. χά- 
λυβος ΙΣκυθ ὦν. ἄϊπεοικορ 5. Th, 136: Σαύϑηρς ἀναλυτὴρ Sonisv Ch. 
158. — ὁπώρα pubertas virginis Suppl. 1005. — ὕπαστρυν μῆχας 
Suppl. 398 of, Sohok, «+ “σετανυῖσι κοσὲ πατρὸς de aguilis Agam, 
139. τιν λαμπροὺρ δυνεότας: ine ner οἰθέρε de stelle. Ag Ὅν». 
ἀνεπτεράϑης i in spem erseia «sa Ch - uatoßdelou $: 
tana ualdd'spirans sen fadens Ch. 871. — αἰγέδων a Eee 
procellarum strepitum...— «ἔκνον Fati βία, ‘de poena' ulirice. Ch. 
646 ct. Schol. — νυντόσ' ἄσμὼ ἐπείγεται Ch. 657: he: Zunde 
guadrigis sicut:8el itidem" vehr:oreditat: —: ἄγκυραν μεάέναιιἂν 
δόμοιφι πανδύποις de adventl hospitum Ch. 660. --ἰ ὀφθαλμὸς 
οἴκων de Oreste Ch. 934. ϑεῶν ἴσον ὀφϑαλμοῖς Pers. 150;: ψρένα 
ὠμματομένην Ch. 8δ4Ά. --- δίπλοὺς λέων de Oraste et Pylade Ch. 
937. — Lupa de Clyterinaestra Ch. 419. ἐξ αἰετοῦ vlreole — 
γένναν εὖνιν αἰετοῦ πατρὸς de prole Aghm. Ch, 245. Ag. 118, — 
ὄμμα πάσης χϑονὸς Eym. 1028 de terra florentis aetatis Athehien- 
sium. — τῆς Boog τὸν τοῦρον de Agamemnone et Clytemnaestra 
Aganı. 1134. — ΄ 


Attlcismi vocum aut phrasium, 


Bierunter scheint Spanheim schöne und gewählte Ausdrücke, 
sogenannte Elegantien verstanden zu haben, wie die Sammlung 
von Ausdrücken beweist, die unter diesem Titel enthalten ist, Sie | 
ist aber sehr reichhaltig und wir müssen uns begnügen, nur einen 
kleinen Theil davon hier mitzutheilen: 

ἄγαλμα ornamenium Ch. 198 ἄγαλμα τύμβου. 

ἄγκαλαι Ch. 585. ποντίαι ἀγκάλαι It. Fragm. 

ἁγνὰ ἀταύρωτος virgo Agam. 252%. ἁγνὸν ἐν ἄγνῳ caste 
Suppl. 231. 

αἷμα, μητρὸς ἐν αἵματι de consanguineis Eum. 604. αἵματος 
δρόμβον Ch. 881. 

ἀλουργέσιν di de purpureis calceis Agam. 955. 

ἀμαξήρη ϑρόνον curulem_sellam ‚Agam. 1063. - 

ἀφ ᾿ ἑστίας ὦ ἄχη Agam. 487. ἀφ ’ ἑστίας wär 
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:βάριν ἀνείστοοφον Suppl. ὅδ.) ΑἸγυπείαν: ß. ibid, 860. βα- 
eins soyrlaug Pers. 668 cf.-1019. 
βάκερον sceptrum Ch. 860. ᾿ ΣΝ 
ει Buxyela laetitia Ch. 696. 
‚Rovnalaiu meditgri Agam, 678. 
γίγας 8. Th. 480.:. “Ζεφύρου γίγαντος Αξώπ, 704:. " 
᾿κφιατηαύμων, forduns, τὸν. παρόντα δαίμονα Pers;,619; δεήμων τ πα- 
ἐκιὸ Ὁ οἷς 158. 
- “δαιμόνία: ἄχὴ ‚Pers. 588. δαιμόνιοι infelices 5: Th: 893." ι ἢ 
οὐὐδμιμονέων pro δαιμόνων᾽ Suppl. “106. δαιμονιῶντες ; οὗ nas- 
- wire 40.1009: .. - . : su Re 
. τδαΐριδι Th. 932. ἕν. δώϊδι Schol. in: τῇ μόχῃ. 
. δολίων, ut πωλιιῷν S. Th. 459. ὑυμφικῶν ἐδωλίων Ch; 89. 
ἕέατι Gh. 484: \ ἔκατε δαϊμόνων Ch. 699 ur 5. fi. .": 
Manisieht hieraus,’ dass dies, Vorzeichnias eiphabetisch «les 
kalischuangebegt ist, . >: DET τς 
.Nock.:kürsbr fassen wir unse: bei den noch: übrigen Miterialien 
undSenmlungen, und geben fast nur.die Titel and. Ueberschriften, 
damit, daraus; den,Blan und die Anlage.des ganzen umfassenden 
Werkes Spanheim’s über-Aeschylds ersehen werde, "hoffen jedoch, 
wenn. una: Musse. und die Erlaubniss. zu längerer Benutzung dieser 
Adwversarien zu: Thheil’wird, bald. mehr. daraus mitzutkeilen und 
uüt.nech:mehren:eignen Bemerkungen zu begleiten::-- Es folgt 
εἶδο zugächst eine Sammlung. von Wörtern ,: die in Himicht τί 
den Dialekt des Aeschylos von Wichtigkeit sind unter dem Titel: 


"Ionica, Dorica aut Τλῶσσαι aliunde in Aeschylo. ΄ 
2. B. Dorica: γῶν» ἀπίαν δᾶν Pers. 586 ce. 
. Ionica: σκεϑρῶς : Prom. 102 ubi. Schol. οἷ, pro ἀκριβές: 
Galen, ad Hippocrat, de fractura p. 181. Dann 
Composiiae voces in Aeschylo et gGuandoque dühyrämbicae. ὁ 
Compositae ex duobus vocibus: ἀντίχαις Eum, 38 cet. Das 
Verzeichniss ist gleichfalls alphabetisch. 
. * Tricomposita, seu ex tribus vocibus: ἀναρπαξάνδραν 5. Th. 
788 τ| 5. f. Hierauf: 
Prosodica. 
De lege Iambici Versus Schol, in Hephaest, de Metris p. 85. 
Diese Stelle wird nach ihrem Inhalte erläutert, und dann viele 
einzelne Bemerkungen über die Versarten b. Aeschylos hinzugefügt. 
| Prouerbiales locuiiones in Aeschylo. 
- Ein sehr reichhaltiges Verzeichniss sprichwörtlicher Redens- 
arten aus Aeschylos. 
Geographica, 
Ein sehr verdienstliches und, wie wir glauben, vollständiges 
Verzeichniss aller im Aesclıylos vorkommenden Namen von Städ- 


\ 


%4 Merleker: Ueber Polybius’s Darstellung: 


au den einzelnen Aeusserungen, die sich in seinem Werke zer- 
straut finden, κα zeigens. ν.. .. 00.0.5. a m et τον 
4 was.Polybius sich. im Allgemeinen vorgenommen; --" 
ı 2). wia,er die Begebenheiten. des’ achäischen Bundes darge- 
‚a ΕΠ μαι... ... ἐτον αι ΤΠ ΚΝ ᾿ 
᾿ ᾿ “Αδεολπὲειϊι 1. heat 
Heben. wir.gunächst die Aeusserungen des Pelybius'über Ge. 
schichte im Allgemeinen und namentlich diejenigen hervor, wel- 
che sich auf seine,Darstellungsweise näher bezjehh, so.werden wir 
es, vor allen Dingen.mit-seinen beiden ersten:Büchern, als der so- 
genannten Einleitung, „oder Vorbereitung zu der erst: im dritten 
Buche beginnenden eigentlichen :Gesohiehtserzählung, zu thun 
haben. (f, 3, 8.). ᾿ τυ 
‚Nachdem er gleich im Anfange durch eine 'kräftige. Actsse- 
rupg.als einen.solchen sich.una darstellt, der nicht gusomhen sey, 
seinen Vorgängern es gleich zu machen, und darum in ‘das ge- 
wöhnliche.\ob, das jene der Geschichte ertheilt,; auch nicht!ein- 
stimmen möge, spricht er. gleichwohl: mit suhiger- Veberöulung, 
von ihrem. anendlighen: Werthe wid. empfiehlt sie :als' das’ vorläg. 
lichste Bi]dungsmittel, des;menschlichen' Geistes. untersebei- 
det sich sein Lob allerdings, von!dem, -wielches. seine Vorgärget 
ausspreahen ?);“dang, jenh ‚mginten«: ἡ die :eitzig. währe Vorberei- 
tung zur. Verwallung von Steatsangelegenheiten könne riur- aus der" 
Gesghichte.geschöpft.werden; durch.diese einzige und wirksamste‘ 
Lehrerin ‚erkeane man des. Wenhsel des Glücks, und lerne-das 
Ungemach, zrixagen.“. Polybius indess meint; das Ueberrdschehde 
der,Begebenheiten selbet;, die er behandaln: wolle, sel geeignet den! 
Jüngling „gie: den, Grej« zuy: Lesung seines ‚Buches aufzufördern. 
Er,spricht, offenbar in der- festen: Ueberzeugung es ‚bewirkdm zul 
können, ‚dass, ıyan.sich.zu. den Erzählungen hingezögen: fühley 
denn auch, dass Interessgnteste,. ohne anziehende-Forın ‚. wird am. 
Ende ας langweilig, und eben. dadurch tritt er-gleich- Yon: vorne‘ 
herein erhabener vor seinen künftigen Leser. REN ϑότο 
μὰ Sohon in: der-angeführten Stelle deutet’er durch dis Wört 
τῆς πραγματείας auf seinen eigentlichen Zweck hin, mehr..aber 


be, 


1) Ich habe ausser der Uebersetrung jedesmal’ die Worte "des 
ginals beigefügtz um das ermüdende Aufschlagen der Anzelnän’ 
πὰ hebem “α΄ 1,1. ’Enel δ᾽ οὔ τινες, οὐδ᾽ ἐπὶ ποσὸν, ἀλλὰ ih: 
ἕπος εἰπεῖν; ἀρχῇ καὶ τέλει κέχρηνται τούτῳ φάσκοντες ἀληθίνι 
μὲν εἶναι παιϑείαν καὶ γυμνασίαν πρὸς τὰς πολιτικὰς πράξεις % ΕἼ 
ἡστορίας μάθησιν" ἐναργεστάτην δὲ καὶ μόνην διδάσκαλον τοῦ δύναφθαϊ. 
τὰρ τῆς τύζηρ neraßoldg γενναίως ὑποφέρειν, τὴν τῶν ἀϊλοτρίων περιπεὶ 
τειῶν ὑπόμνησιν, δῆλον ὡς οὐδενὶ μὲν ἂν δόξαι καθήκειν, περὶ τῶν κα- 
λῶς καὶ πολλοῖς εἰρημένων ταντολογεῖν, ἥκιστα δ᾽ ἡμῖν. Αὐτὸ γὰφ τὸ 
παράδοξον τῶν πράξεων, ὑπὲρ ὧν προῃρήμεθα γράφειν, ἱκανᾶν ἐστι. 
προκαλέσασθαι καὶ παρορμῆσαι πάντα, καὶ νέον καὶ πρεσβύτερον πρὸῷ 


τὴν ἔντευξιν τῆς πραγματείας. 


- ᾿ des achäischen Bundes. 25 


noch im zweiten Kapitel, wo er in leisen Umrissen zeigt, wie zu- 
erst die Perser, dann die Lacedämonier, dann die Macedonier ein 
entschiedenes, Uebergewicht über andere Staaten geäussert 
und wie endlich alle diese Monarchien und-Länder dem ri 
Staat einverleibt seyen, tritt derselbe Ausdruck in grös 
heit; denn hieraus geht deutlich hervor, dass er eine also ver- 
gleichende, auf den eigentlichen Grund einzelner Begebenheiten 
zurückgehende und genau untersuchende Geschichtschreibung, die 
pragmatische nennt ?), 

Dass seine Erzählung pragmatisch sein könne, geht aus dem 
hervor, was er I, 3, 4 angiebt; denn nachdem er den Inhalt 
seiner Geschichte angedentet 1, 8, 1—& heisst es: „Von dieser 
Zeit an (Olymp, 140.) beginnt. die Geschichte gleichsam zu einem 
Körper sich zu verbinden, die Angelegenheiten Italiens, Afrika’, 
Asiens und Griechenlands verflechten sich so in eirländer, dass 
nur. Ein Resultat aus ihnen hervorgeht, und dieses Eine, aber grosse, 
Weltherrschaft Roms®). 

_ ‚Lassen wir indess diesen Zweck, und vielleicht Hauptzweck 
des, Polybius,: eine Geschichte, wie Rom auf den Gipfel seiner 
it gelangt, schreiben zu wollen, vordäufigäusden Augen, und 
tern zunächst aus.den beiden erster‘ Büchern den Begrifl, wel- 

hen.er, oh pragmatischer Geschichte hatte, 
„1 Bat Won.dieser Zeit an kann eine allgemeine Geschichte ge- 
tiwerden, und das ist es’ eben, wäs den Polybius’ vorzüg- 
lich zux,Geschichtschreibung veranlasst. ‘Vor ihm waren die Be- 
sehenbeiten 'nur einzeln dargestellt, "oder höchstens Bleichzeitig 
gelührte.Kriege erzählt: worden; wie indess die Gessrnmtverbin- 
dung der auf dem ganzen Erdkreise vorgefallöten Dinge hervor- 
gegangen, wann.das: Einzelne entstanden ımd'wie:es buehdigt sey, 
dayanıbatte. Niemand gedacht; 'und kunnte aus dein eben angepe- 
beneni Grunde auch füglich 'nicht ἄγαν denken. denn jene Ver- 
[ gehtung ‚den Begebenheiten erleichterte dem-Polybiss utn Vieles 
! (dein Be en hing. με un dr Geschichtser- 


Base one 

e: ‚oFenhar ΠΝ er.eine uolche 

De enehen we une zmeckmänsig hit, and 7, 5. δίοιο 

Kine οὔ» u πηλίχα övußgi obs πέφυκε τοῖς φι- 
ἀ τῆς πραγματικῆς ὑόν τρόπος. 

κι καιρῶν οἵἷονεὶ σωματοειδῆ συμβαίφει γίγνεσθαι 

ἌΣ ΘΝ εν τε τὰς Ἰταλιμιὰς καὶ φιβυκὰρ πράξεις ταῖς τὰ 

Τῇ παῖς “Ελληνοιοῖόν παὶ πρὸς ἃς γίγνεσθαι τέλας τὴν 

‚av. und Kapitel 4 Τίς, γὰρ οὕκῳς ὑπάρχει φαῦλος ἢ 

ἠρώπων, ὃς οὐκ ἂν βούλοιτο ὦναι, πῶρ, καὶ εἰν! 

τείας Sdnngeendenee ἀχεδὸν ἅπαντα τὰ κατὰ τὴν οἰκουμένην, 

πεντήκοντα καὶ τρισὶν ἔτεσιν, ὑπὸ μίαν ἀρχὴν ἔπεσε τὴν Ῥω- 

Ἔ πούτερον οὐχ εὑρίσκεται γεγονός, Und eben s0: VII, 4, 8, 4. 

᾿μαϑεῖν ... τίνι τρόπῳ καὶ τίνι γένει πολεείας τὸ παραδο- 

ἜΞΞ ΡΣ a, ἔργον ἡ τύχη συνετέλεσε; τοῦτο δ᾽ ἔστι, τὰ πάντα 


Yamedlans pden τῆς οἰχουμένης ὁπὸ μίαν ἀρχὴν καὶ δοναστείαν dya- 
πρότερον οὐχ εὑρίσκεται γεγονός. 


Ὡπτ απ τ τα τ Ten 


y 
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zählung auf diese Weise pragmatisch, dann geht der Begriff der 
Universalgeschichte von selbst daraus hervor, denn nur durch 
sie kann ein richtiges Bild des Gesammtzustandes aller Nationen 
geliefert werden, während aus der Partikulärgeschichte, gleich- 
san aus zerstreuten Gliedern, niemals "auf das Ganze richtig ge- 
schlossen werden ann), O4 ξΦὉὦΠΠΠΠ ἧς ἢ 
Dieser hier ausgesprochenen Ansicht treu nennt. er {VIII, 4, 
11.) Seine Iosehichte eine καϑολωοὴ καὶ κοινὴ ἱστορία, (vergl. ΠΙ, 
32, ὅ. 8—10.). In 
Dass er es ernstlich mit einer genauen Darstellung 'tieine, 
geht aus den häufigen Inhaltsarizeigen, nicht nur des ersten und 
zweiten, sondern ganz vorzüglich der folgenden Bücher hervor. 
Da, wo Timäus schloss, fing Polybius seine Erzählung an 
(I, 5.); als die Achäer in Verbindung mit. Philipp den Bundesge- 
nossenkrieg gegen die Aetoler führten 220-317, Antiochus ge- 
gen Ptolemäus über Cölesyrien stritt (220—217.) und in Italien 
und Libyen der Hannibalische Krieg die Römer und Karthaginien- 
ser beschäftigte. (218—201.) Diese Angabe findet sich I, 8 und 
gleich darauf (Kapitel 5.) setzt er den Inhalt’seines ersten Baches 
der sogenannten προκαταύκευὴ auseinander; sie beginnt mit dem 
Uebergange der Römer riach Sicilien. Den Grund dieses Ueber- 
ganges gibt er schlicht an, um nicht bei den gegengeitigepi Durch- 
kreuzungen der’ einzelnen Begebenheiten und’ ihrer’ Ursachen in 
Verlegenbeit zu gerathen, mit’welcher Tliatsache,; oder mit wel- 
chen Gründen eigentlich angefangen werden solle ὅ). 
Dass er indess selbst in seinen beiden ersten Büchern nicht 
so obenhin jeden beliebigen Grund für den wahren ‚binnimmt, 
und dass er, wenn gleich nur eine Einleitung zu einem grossen’ 
Werke schreibend, dennoch nicht als’schlichter Thatenerzähler, 
der sich aller Reflexionen und Raisonnements enthalte, arıgeseheä 
werden dürfe, wird aus dieser eben angefangenen Darstellung sich 
auf’s Deutlichste ergeben müssen. nn i 
Nachdem er I, 13 den Leser mit dem Inhalte, seiner "beiden ; 
ersten Bücher noch einmal bekannt gemacht, fügt er kinzu, dass 
er keineswegs eine genaue Geschichte der hier abzuhandelnden Dinge 4 


ϑ 

4) I, 4, 8 — πολὺ γὰρ dv ἧττον ἔγωγε πρὸς τοῦτο τὸ μέρος ἐφ! 
λοτιμήϑην. νῦν δ᾽ ὁρῶν, τοὺς μὲν κατὰ μέρος πολέμουρ καί τινας 107 
ἅμα τούτοιρ πράξεων καὶ πλείους πραγματευομένους., τὴν δὲ καϑόλον 
καὶ συλλήβδην οἰκονομίαν τῶν γεγονότων, πότε καὶ ποϑὲν ὠρμηϑη, 
πῶς ἔσχε τὴν συντέλειαν ταύτην, οὐδ᾽ ἐπιβαλλόμενον οὐδένα βασανξ 
ἕξειν, ὅσον γε ἡμᾶς εἰδέναι. --- ἔννοιαν μὲν γὰρ λαβεῖν ἀπὸ μέρους τῶν 
ὅλων δυνατὸν, ἐπιστήμην δὲ καὶ γνώμην ἀτρεκῆ ἔχειν ἀδυνατον" di 
παντελῶς βραχύ τι νομιστέον συμβάλλεσθαι τὴν κατὰ μέρος ἱστορίαν 
πρὸς τὴν τῶν ὅλων ἐμπειρίαν καὶ πίστιν. 

5) καὶ ῥητέον αὐτὴν τὴν τῆς διαβάσεως αἰτίαν ψιλῶς ἔγα μὴ τῆς 
αἰτίας αἰτίαν ἐπιξητούσης, ἀνυπόστατος ἡ τῆς ὕλης ὑποθέσεως ἀρχὴ 
γένηται καὶ ϑεωρία. 


des’schäischen Bundes. 267 
προ ΩΡ 
ἜΗΝ 
τὸ: 


Ma ἐν ichat’das Bu eings Historiker 
heil, ür dieses yon ibm zu erfahren, 
ie ya Weiche Ihm so Tebhaft, vor der Seele ge- 


pen muss, mit anzustaunen und seine Grösse ala.Ge- 
bewundern, wenn nicht ausserdem noch us 
Da: τ τὰν Ὑδλ δον δῥιδεθην ΤΟΙ za 


in 
mit seinen een gemein- 
Er he ‚emeinschaftliche 


ἣν ΠΣ ΤῊΝ aber Jemand;die 
68, ae un erh er alles dieses ‚verges- 
Nr sieller dein ΓΝ de oft Lob ertheilen, wenn 
‚ihn dayu nöthigen, A Oft selbst die in. 
Kia ohne, Tadel, übergehu, wenn die,von ihnen 
ler dazu auffordern. Denn wie ein Thier sa Ge 
un ἘΣ Pc 50 ist die Geschichte ohne Wahr“ 
man kein Bedenken Ara ἰε 
᾿ 
eh ie ΠΝ Die ‚Bemcnle % 
muss an: ee οἱ 6106} ıbre a 
a eh mu are An 


τ 


ti 6116. 
im diesen ücken wat 68 
mer 8 τι verständig ἀπά ‚tapfer ; die ‚Römer « 
allem das Gegentheil. "Fabius ilypr berichte, ν 
engsmizt, Dara lässt, er sic itel {5,) über gimü 
ken Ba Al er ans, "die wir ah ΤΣ ἀνέβα 
5 1611} ihre Widerlg; nicht geeignet scheint für 
rer u Aufgabe a een zu Können. 
Dass er selbst in der sogenannten Vorbereitung oder Einlei- 
sginem.grossen Werke, die Begebenheiten nicht nur eilig 
ARCHE wollte, sondern durch wichtige Umstände sich 
spa sufhalten liess, um seinen Lesern auch: Wernungen und Be- 
gen zu geben, sieht man ferner deutlich aus Kap. 36, wo 
Gel den 8 den Schickssien des Regulus auf die Unbeständigkeit des 


1) Τῷ τὸ μὲ μὲν οὖν ἐξαριθμεῖσθαι [ἢ ‚18, 6 folg.) τὰ κατὰ μέρος ὑπὲρ 
L φημένων πράξεων οὐδὲν οἱ iv ἀναγκαῖον, ob ἀχού- 
δι ἀρήσιμον" οὐ γὼρ Ἰστορεῖν ΔΑΝ monde, μεθα 
ag re) προαιρούμι τὰ χάριν τῆς προκατασχενῆς τῶν μι 
Archlef. Fidlel.u. Pädeg. Bd. 1.Hfi.3. 17 
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Glücks aufmerksam macht. In Ihrer völligen Klarheit 'eratlieint 
ihm hier die Sentenz des Earipides aus Alr Antiddes ! a, 
ὃν βούλευμα τὰς πολλὰς χόρας ψικῷ (vel. Schweigbäus, Ἐπ d. O.), 
und er tadelt ohne ΉΤΑΝ et dönhenliere arte 1.700029 
‘keit des Regulus, welcher den‘ kifgetraf einen Pireden’ dreh 
hatte, Hierbei nimmt er 'sögleich\wieler ie Gelegenheit frahr, 
auf den Nutzen der Geschichtö' sultie+Kadhf zu \marhierktl ‚, Ziwi 
Wege gibt es, auf denen der'Mensch' sur Besteriibh gelangen karitt,. 
einmal durch eigenes, dann’ durch Treiid&s σά ΒΚ. "Beiirteichör 
zwar ist der, welcher dusch öfgenes'Yıigerisch hinddrdkführe, s#- 
cherer indess der andere. Nen erstern darf Niemand freiwillig 
betreten, weil er grosse Auföpferüngeh'’veilängt;' der hetsler‘ 
muss daher immer gewählt werden, weil er ohne Nächtkeil tik’ 
Bessern führt. Hieraus geht hervor, dass die pragmatische 64 
schichte, weit sie allein die Art und Weise das Leben gat und 
klug einzurichten lehrt, eine der’ vortrefflichsten Wissenschefs. 
ten ist" r), ᾿ . ΝΥΝ 
Wir sehn aus dieser Aeusserung, wie erhaben der Beptiff'war; 
den Polybius von einer zweckmässigen Darstellung der BegeBoili#® 
ten hatte; denn in ihr 'hegen ihın alle Arrdeutungen zur Ausui® 
dung des körperlichen und geistigen Wohles der Menschheit; "δὰΡ 
durch Auffassung und Vergegenwärtigung dieses Bildes »ei'6s m 
lich, dass der Mensch zur 'gröskten ‚ih nur möglicher, Volk ἢ 
kommenheit gelange. “ uch Ὰ 
Wenn Polybius ferner Kap. 37 $ 7 ff. anmerkt, wie die B&' 
mer jeden Zweck mit Gewalt durchzusetzei' sich’ böstrebt; Pe | 
seibst zur See, wo eben dieses Strebarr Ihnert so oft -Nächtheit u 
“ bracht, dennoch nicht andere Maashrezelii ergrifferi'hötten;; | 
er fürwahr doch mehr zu thun, äls bfossd'"Bepebetihefiäit 
‚sneinanderzustellen. Wenn er Kap: 64 bei dem Frieden, chi 
den ersten punischen Krieg beendigte;, noch gerne εὐ εὶς Vergieii# 
zwischen beiden Mächten anstellt, selbst.die Eigerflhümdiehket' 
Soldaten und Feldherren hervorkebt, danri möchte ntar ΟΜ 
dass er schon in seiner Einleitung mehr gibt und‘ mehr! ΜΘ οἰ 
als viele andere Schriftsteller in ihren eigentlichen ®tseolktt 
werken ®), Te ee Eee 2 EEE, 5 
Kap. 66, 9 verspricht er von neuem die Ursache des 


a, δ 1 ἘΣ ὧν συνιδόντι καλλίστην καιδεῖαν᾽ ἡγε 
weg ᾿ ὃ πρωγματικὴρ ἱστορέως ᾿ΘΟΙΨΙΡΡΌΜΕΡΗΝ 
᾿ ῥμπειρίαν'" μόνη γὼφ um zueloflopne, ἐπὶ πωντὸρ καιροῦ noch 
σεως, κριτὰς ἀληθινοὺς ἀποτελεῖ τοῦ βελτίονος. τς 
8) Πλὴν Ev ya τῷ προειρημένῳ πολέμῳ, τὰρ μὲν τῶν x 
ἀμφοτέρων προαιρέσεις ἐφαμίλλονρ εὕροι τις ἂν γεγονημέναρ, οὖ. μὲ 
ταῖς ἐπιβολαῖς, ἀλλὰ καὶ τὰς μέχαλοψυχίας, μάλιστα δὲ τῇ περὶ - 
πρωτείων φιλοτιμίᾳ. Τούς γε μὴν ἄνδρας οὐ μικρῷ, φαλληῖ. δὲ γενναν 
οτέρους ἐν παντὶ 'Ῥωμαίους" ἡγεμάνᾳ δὲ, καὶ γνώμῃ καὶ τόλμῃ Ger 


ἄριστον ᾿Αμίλκαν τῶν τότε γεγονέναι, τὸν Βάρκαν ἐπικαλούμενον, ® δι 


ἘΝ: 
, 
F 


΄ 


τέρα δὲ κατὰ φύσιν ᾿Αννίβου, τοῦ μετὰ ταῦτα πολῇ 


des achäischen Bandes. Tr 


n.pwuischen Krieg es ganz genau zu entwickeln und darum den 
genannten unheiligen. (afrikanischen) Krieg (ἄσπονδον πόλεμον 
6.) in.der, Erzählung voranzuschicken, wei] ia ihm der wahre 
sand, des λῆμμα γάτα μνήμας zu finden, sey, über welchen 
aßehräftztellen night, einig. zu seyn. scheinen ?). 

re Kap. Rn, 72:n0d 73 zeishuet. gr. dann wirklich mit lebhaften 
ben die, Nath.der Karthagipienser,..er' achildert die Ursachen 
waehben,. ‚die ‚Begeisterung der, Empöxer, ‚namentlich auch die : 
BPÄTUNG. der W Weiber, . die cs übernehmen, ihre, Männer unterdess 
δ Lebenmnjtieln zu. versorgen ; und Kap. 73. hält er es sogar für 
üthig,. eine genaue Beschreibung der Lage Karthagos zu liefern. 
9.,fübrt er dig Begebenheiten dieses, doch kaum drei Jahre 
ınernden, Krieges, von Kap. 64 bis Kap. 88, also in 24 Ka 
Han, ame. . 

; Im ersten Kapitel des zweiten Buches wiederholt er wiederum 
5, ‚erzählten Begehenheiten summarisch, um den Leser in steler 
ufmerksamkeit zu erhalten und ihm dennoch einen Rahepunkt 
"gewähren. Εἰ erzählt in den ersten 12 Kapp. die Unterneh- 
ang der Römer gegen Illyrien, und ‚spricht auch hier Kap. 7 
nen Tadel über die Epirgten aus, weil sie Galliern, so verdäch- 
jen Leuten, eine wohlhabende Stadt eingezänmt. 

.‚Kapilel. 13— 35 folgt die. Beschreibung, des Kriegs gegen die 
ilier ; in Oberitalien, "wobei die physische Beschaffenheit Ober- 
ıliens, und vorzüglich des Landstriches, welchen die Gallier 
won, nicht übersehn. wird: ‚Kap, 14.— 18. Kap. 29 schil- 
a en die Vortheile und, Nachtheile einer Schlachtordnung mit 

pprlter. Fronte, und Kap.33. ‚spricht er. seinen: Tadel gegen 
injug 8τ|8 der. die. ‚Römer; dicht an dem Ufer aufgestellt, 
τ. Καίπφα, Bann hatte, ein ‚zweileg oder drittes Glied verrücken 
‚Iaasen.. ,, Endlich folgt von Kapitel 38— 71 die Geschichte des 
häischen Bundes bis zum Eudä& des Klegmepischen Krieges, nach- 
we ver vorher (Kap. 37. ) nech mit vieler Genayigkeit angegeben, 
ner ‚eigentlich zu beschreiben gesannen. sey. ‚Hier verspricht 
‚nemlich. noch die Geschichte der Griechen bis zu dean Kriege 
Wiggie nd der Achäer gegen. die Astoler und der Römer gegen 
ager (oder den Hannibalischen) voranzuschicken, und 
wo. sin figentliches, Werk mit dem Bundesgenossenkriege und 
πῃ zweiten: Ponischen zu beginnen, sowieauch die einzelsen Mo. 
uıta dersalbaı viel weitläufiger und genauer auseinanderzuseizen. 
μι; Gesghichte Aggyptens und Asiena dagegan gedenkt er nur von - 
wer Zeit-ab, olıne vorangesselickte Emleitung, zu erzählen, 
eils weil Viele dieselbe beschrieben, theils weil sie Allen bekannt 
yund eben keine wichtige Veränderungen erlitten habe. 


Ὁ) Tale οὗ διὰ τὸ μὴ μόνον παρὰ τοῖς, συγγραφεῦσιν, ἀλλὰ καὶ 


φὰ τοῖς πεπολεμημόσιν bs νῦν ἀμφιαβητεῖσθαι τὰς αἰτίας, χρήσιμάν 
ss τὴν ἀληϑινωτατην παραστῆσαι διάληψιν τοῖρ φιλομαϑθοῦσιν. 


11" 


΄ 
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Fassen wir nun das bisher Darpestellt«, . zn ansereya Schrift- 
steller nicht ganz unähnlich zu. seyn, ‚weckt .anwual ZISRIHERAU 90 
finden wir: ah ung atseurl ae sort 

dass er eiue pragmatisch.. gearbeitske Autivemmalgsschirhtg,. die 

. mit der 140ten Olympisdeshegienen sallit,ı 38 diefenn 
nen war; dass er fornen in seinen Beidenzatsten Büskarnie 
wichtigsten Begebenhaiten;seit. Jam Aufange Aasır Ba 
schen Krieges mit vieler. Sorgfals-und, einer .:59, Klaren „Bin 
sicht, ja selbst mit einer βοίεδιθα Ausführliehkeit ‚haschreiht, 

wie es bei einer Einleitung ‚kaum ıbölte:.termurhet: menden 
können. οὐ Ri Vieles σιν δι] 19 role.) 
Steht nun dieses fest; dann berachtigk. sehon. seina Kialaitpug 

zu der erfreulichen Hoffnung, dass. en seinem, NV ansaiap sicherlich 
treu bleiben, und die von jeuer, oben ‚genannten Zeit aky/genau 
auszuführende Geschichte mit -alleımi..Flaisse, ausarbaijan. werde; 
ja es ist sogar nicht denkbar ‚:;daas .‚Rolybiiis,. ein :Mana yen. a9 
gründlichen Kenntnissen, so klarer und. richtiger Ansachjisundge 
vollendeter Bildung, wie ihn gleich. .dia ersten Alyshstitte; sainaz 
Geschichte uns darstellen, eine; Einleitung seine Warka, varange, 
schickt habe, die sorgfältiger gearbaitefwäze, a)a dan. Werkseelhet, 
. Um indess nicht blos bei Vermutbuuges stehn. zu .hiahen: 
wollen wir auch die in den folgenden Rürcharn. «mthaltenen; Ange 
serungen des Schriftstellers, soweiß 43 möglich ‚und, für waes.Y 9% 
haben nöthig ist, zusammenstellen, um mit vollkommengr ehe; 
zeugung aussagen zu können: ΝΣ Er TC πτνῷ 
ob Polybius seinem Versprechen treu geblieben, oder nurdar# 
leere Worte habe täuschen wollen? , -: ER REIT! | 
| Gleich zu Anfange seines dritten Buches (Kap. 4, gibA Δ, 
von neuen ganz genau an, von welcher Zeit ab en Jie Begehtk 
heiten zu beschreiben gedenkt, und :Kap.ı'6 steht dig, ‚eigentlich 
Disposition für die folgenden Bücher. : > : + τ ediaa 

Seinem Vornehmen getreu beschreibt er den I, ἃ, 2.98% 
kündigten zweiten Punischen Krieg: B. UL 8—118;:V I 10: 
VIII und in den folgenden Bruchstücken 19), Der Kring«Ph 
lipp’s und der Achäer gegen die Aetoler II, 2, 8 folgt genau am: 
einandergesetzt: IV, 3-37, 57—87; V, 2—31 und 91--,0ὖ 
Π1611, 9, 8 angekündigte Beschreibung des Krieges über Cölay}- 
rien zwischen Antiochus und Ptolemäus ‚Philopator findet sich" 
81—58 (wo er ihn einleitet) und c. 58--88. Auch der Krieg 
Rhodier und Byzantier wird nicht vergessen, sondern dem V 
sprechen treu erzählt ihn der Schriftsteller IV, 38—57. 


10) Eine genauere Angabe der in den Bruchstücken sich dgrohkfl 
zenden Erzählungen hielt ich, wenigstens für diesen Theil meiner Be 
beitung, darum nicht für so nöthig, weil doch zunächst nur aus d 
Ganzen auf dasjenige geschlossen werden darf, was Polybius habe lief. 
wollen. 


᾿ ᾿ ‚des achäischen Bundes, | .261 


(6! μενα Wechsten Bachs'die HT, '4, 6 M. versprochene Auseinan- 
dtrsifüngüur Römischen Staataverfassung. 

- Schon aus diesen wenigen Andeutungen sehn wir, dass Po- 
Wbiusieiicnesadeen And θέ τον hutte, nach welchem er die 
Bepeberiköitch Mer-Hlihe nes erzählen wollte, jedesmal da ein- 
ΗΠ ἡ ser dent! eich Gugenstandesich hinwendend, wo der 
ehe 7 zZusegh sohleh um. nicht in der Erzählung eines 
Eidg sh weit vworzuschräiten und dann wieder das Versäumte 
KiehWwertichnithkolen μὰ Müssen, sondern um in gleichmässiger 
Bbehreibuhg su tem! Zeitpwekte zu  gelarigen, in welchem mit der 
ae us Griechenlands die Römische Weltherrschaft gewis- 

Hiadiil Befinden war end’ alle‘ Begebenheiten in der Römi- 
alu Bischichee dich gleichsam du concentriren schienen ’%). 
Vena Μός Hicht'är durch die’Erzählung der Begebenheiten suchte 
abzarietukal: wus versphächen:war, sondern er nimmt seinem 
Kter'plireu auch in :diesan Büchern jede Gelegenheit wahr, 

(δε seine Leser warnen, belehren und die Fehler An- 
uw alfdeitchlund'vorbössehn kann. Ä 
“annjay dritte Buche Kupiiel:6;! 6 klagt er über diejenigen, wel- 
ἀπ! ϑοήτα  ἡδοδαν Als; Urkauhd einer Begebenbeit von ihrem An- ᾿ 
Sie δέ μὲ unterscheiden 9); "Kap. 8 wird Fabius Pictor geta- 

δ ΠΛ δ i'Angabe det Ursachen des zweiten Punischen Krie- 
Wa Wied Wie δ ἐμ! perügten Fehler habe zu Schulden kommen las- 
ἐν! ὦ νερό diher nicht zu gläuben, wenn gleich er Senator 
ἊΣ. Dann gibt Polybius Kapitel 9 an, was ihn zu diesem Tadel 

Bit, er habs'nerhlich einen Jeden vor den Fehlern, die Fa- 
“us begangen, warnen und‘ zugleich zeigen wollen, dass man den 
chin Alen eht iacH dem Titel des Buches, also nicht nach . 
jan Verbpitechungen, andern nach seinen Leistungen beur- 
SET) 14... ‘Dann 'setzt er den dreifachen Grund des 
weiten Eunischen Krieges Kapitel 9 und 10 mit vieler Sorgfalt 


naer, -" 
Of -Rapl:$0 heisst es ferner: „Einige Nachrichten melden, dass 
Selnanie?, tiach der Einnahme von Sagunt durch Hannibal, be- 
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.-.}1) Vergleiche III, 3, 8. — ἐπὶ πᾶσιν ἐξηγησάμενοι τὴν ’Arrıö- 
δεραχείαν εἰς Alyvarov τοῦ κληθέντος ᾿Επιφανοῦς καὶ τὸν Περσι- 
ἐτόλημον. καὶ τὴν κατάλυσιν τῆς ἐν Μακεδονίᾳ βασιλείας, und ΠΙ, 
ἡ 6. ὁ Römer unterwarfen Karthago und zu derselben Zeit: τὴν 
Nziv ἔσχε καὶ τὸ τέλος τὸ κοινὸν ἀτύχημα πάσης τῆς Ἑλλάδος. 
. 18) .41:᾽ ἔστιν ἀνθρώπων τὰ τοιαῦτα μὴ διειληφότων, ἀρχὴ τί δια- 
έφρει καὶ πόσον διέστηκεν αἰτίας καὶ προφάσεως, καὶ διότι τὰ μέν ἐστι 
φῶτα ἁπάντων, ἡ δ᾽ ἀρχὴ τελευταῖον τῶν εἰρημένων. Eya δὲ παντὸς 
Ὀχὰρ μὲν εἶναί φημι τὰς πρώτας ἐπιβολὰς καὶ πράξειρ τῶν ἤδη κε- 
. αἰτίας δὲ τὸς προκαϑηγουμένας τῶν κρίσεων καὶ διαληψφεων" 
ve δ᾽ ἐπινοίας καὶ διαθέσεις καὶ τοὺς περὶ ταῦτα συλλογισμοὺς. καὶ 
ε΄ ὧν ἐπὶ τὸ κρῖναί τι καὶ προθέσθαι παραγι νόμεθα. , 
18) 8. 3 ἦνα μὴ πρὸς τὴν ἐπιγραφὴν, ἀλλὰ πρὸς τὰ πράγματα βλέ- 
as. ος 
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rathschlagthätten, was zu thun sey; ganz widersirmig 55); denn 
wie hätten die Römer, "welche em Jahr. vorher. .den Karthagern 
mit Krieg gedroht, werin:sie Sagent:amgreifen würden, mach der 
Einnahme der Stadt, noch berathen können, was geschehen. sollte? - 

Kap. 22-36 gibt er die Zeit und die Bedingungen dez..drei 
ältesten Bündnisse ,' welche Rom wit den Karthaginiensern.. ge- 
schlossen, weitläufig an, und namentlich die drei nenen Bünd- 
risse, Kap. 27, welche, nach seiner Ansicht, den Stoff za einem’ 
neuen Kriege schon in sich'trugen. Kap. 28 bestreitet er, des 
die Römer ein Unrecht sich zu Schulden kommen :liessen ‚als «ie - 
den ersten Panischen Krieg anfingen,, klagt sie.ändess der. :Unge- 
rechtigkeit an, wegen der Wegnahme Sardiriiens, ‚iAuck 1adelt er 
Kap. 26 den Phillnas, welcher die Budingungen ‚des ἰσέκξρει der | 
drei älteren Bündnisse , vom' Jahre der Stadt 474 falschsangege- 
ben. Dann setzt er’ Kap. 82 wiederam:den Nutäen einer: Usiver- |}, 
salgeschichte auseinatider. ‚Man könne nemlich aus den Dar- |, 
stellungen einzelner Begebenheiten, also aus einer P 
schichte, zu keinem richtigen Resultate gelangen, theils. weil. die |, 
Meisten über dieselben Sacken verschieden berichten, theile weil |, 
sie andere gleichzeitige Umstünde übersehn, aus deren Vierglei- 
chung doch nur ein vollständiges Urtheil entspringen könne; ἰδεῖν |, 
weil sie Begebenheiten von grosser Wichtigkeit oft nicht einmal 
erwähnen können. Für vorzüglich wichtig hält er die Umstände 
welche den einzelnen Begebenheiten entweder vorangingen, ode 
gleichzeitig mit ihnen einwirkten, ganz besonders. aber die Urs- 
chen derselben“%. Θ΄ 

Ja der Unterschied zwischen Universal- und Partikular . 66. |. 
schichte ist so gross, als der zwischen wissen und hören), _ 

Soll das durch‘ geschichtliche Erzählung gegebene Bild der. 
Seele des Anschauenden sich ganz klar darstellen, dann darf die|L 
Geographie niemals vernachlässigt werden, durch sie tritt dasje 
nige, was in der Erzählung nur noch fortleben kann, gleichsem 
auf den Schauplatz der Erde, und gewährt den Betrachtunge® 
einen sichtbaren Rohepunkt : " 

Das Fabelhafte muss von der eigentlichen Geschichtserzählusgig 
fern bleiben!®), Jedoch wird über Alles, besonders über Lokali-fa 
täten die reinste Wahrheit zu berichten, nicht gut möglich 
weil man doch nicht Alles selbst gesehn haben kann; ü 


14) 8 1 πάντων ἀτοκώτατον πρᾶγμα ποιοῦντες. 

15) 8 6 ᾿ἀχμὴν γάρ φαμὲν αναγκαιότατα μέρη τῆς teroolag. 
τ’ τ᾽ ἐπιγιγνόμενα τοῖς ἔργοις, καὶ τὰ παρεπόμενα, καὶ μάλεστα τὰ 
rag αἰτίας. 

16) $ 10 ἀλλ᾽ ὅσῳ διαφέρει τὸ μαθεῖν τοῦ μόνον ἀκοῦσαι, 
τῷ καὶ τὴν ἡμετέραν ἱστορίαν ὑπολαμβάνω διαφέρειν τῶν ἐπὶ 
συντάξεων. . 

17) Kap. 86. 58; V, 44; XII, 17—22; XVI, 16. 17. 30. 

18) Kap. 47 und 48. 
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Schriftsteller indess kommen seine Reisen darch Lybien, Gallien 
und Spanien auch hierin sehr zu Statten 1°), 
22 Wach sc: rulug,sinsiohtsvoll und deutlich geht die Erzählung 
"in diesem Büche: fort,.: wie .ia:den beiden vorigen 30); ja, hier 
übersicht ei.keinan. Umstand, der über die Handelnden und ihre 
(/hätchn 'einigex: Licht verbraiten-könnte, eben weil er sich vorge- 
Mossmen; hier aoch'viel:genamer und recht untersuchend zu Werke 
„3 Ba Ber Dabstellung ὧν ἐμαὶ 
0 Di ‚des zweiten Punischen Krieges bis zur 
"Behlacht: bei: Kannä ist auch: nicht die geringste Bewegung der 
‚ "Uebre,udiezur:Entscheidung. einer Sache von Wichtigkeit hätte 
"Neilragen-künnen;: übergangen worden; es wird immer genau an- 
pen emj nie den Καάνορξ anfing, wenn er eine Wendung erhielt, 
” Aubgang-er.nalın, und weiche Folgen er gehabt 31). 
. θα älsar äreffende Sobilderungen der Feldherren werden 
gugeben *®). - Eben so.desiet er gerue an, wie er wohl wisse, was 
"dasai Feldherrn unerlässlich.sey. So findet er z. B. Kap. 81 35), 
"dass der: Eoldherr die Schwäche seines Gegners erst kennen lerne, 
"Tess: ihre 'detin und: auf. dem Punkte anzugreifen, wann und wo er 
. ndnfchler begeht, oder'eine Blösse zeigt?%). $ 11 „Sowie ein 
':Bghefl. des Steuermanns beraubt, leicht mit der ganzen Mannschaft 
Yıssine Beute der Feinde wird ‚ eben so fällt ein ganzes Heer in die 


δυσὶ, ᾿ ἐς . ah, I. ἶι 
ΠΤ ehe. ἮΝ " ' 


an :49) :Kap.: 68 und .59. 

=) Solärklärt er sich kräftig gegen das Prunkende und Tragödien- 
ertige: II, 56, 10; III, 57; XV, 84. 85; XVI, 12, 3—11; 17, 9-11, 

:- besonders durch den gegen Phylarchus ausgesprochenen heftigen Tadel. 


: 21) Kap. 78 und 74, Kap. 117 und 118. Schweighäuser index sub 
-+vöc. pugnee Ill, 65. 72 34. 96. 113; V, 22, 53. 69. 84; X, 39. 49; ΧΙ, 
.%. 11. 21. 22; XII, 17; XIV, 8; XV, 9; XVI, 4. 14. 18; XVım, δ. 


28) Kap. 80. 87. 115. Gegenden werden beschrieben: Kap. 57. 91; 
IV, 40. 
48) Wo er die Römische und Macedonische Kriegskunst vergleicht. 


2A) Ueberhaupt mag er gerne die Gelegenheit wahrnehmen, seine 
Kenntniss in Staats- und Kriegswissenschaften zu zeigen, wie XVIII, 1, 
41—14; XXI, 5 und sonst noch; das ganze sechste Buch, besonders Ka- 
tel 43—58, in welchem letzten Kap. er besonders auf den künftigen 
erfall des Römischen Staats aufmerksam macht. Zwei Uebel bewirken 
vorzüglich den Verfall der Staaten: 1) von Aussen hereinbrechende, 2) 
in demselben erzeugte. Was im Staate selbst verderblich wirkt, kann 
wohl genauer durchschaut und dargelegt werden; wenn ein Staat grosse 
Gefahren glücklich bestanden und zur höchsten Macht gelangt ist, dann 
wird mit der Serglosigkeit das Leben üppiger und die Menschen machen 
sehr Anspruch auf Herrschaft uud sind streitsüchtiger. Man bewirbt 
sich um Ehrenstellen, erlangt man sie nicht, so entsteht Neid und Rach- 
- sucht. Dem Volke wird auf der einen Seite Unrecht gethan, auf der 
andern geschmeichelt, und das Volk selbst will nicht mehr gehorchen, 
es entsteht Ochlokratie, die den Umsturz des Staatsgebäudes herbeifüh- 
ron muss, . . 
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Hände. der: Gegner, weon man den Feldheren. duroh. ἔμεν. am- 
strickt hat). en) ΠΟ δεν cv 14 τπὸ 
‚Seine häufigen Wisdsrholgmgen ah ‚Rekapitblätionep. der 

vorangeschickten ‚Erzählungen, Bewie die. Inhalissuzeigen denngoli? 
folgenden, wig.sebr. sie auch. Manchem breit. und, lermüsderid: sgkai« 
nen mögen, rühren dagh.nuy,aus dem.Strebkn och: höthster; ganz 
vpllkommener. Deutlichkait. her:2%) „dor Leser’ salliediurthrärien 
nert werden, im Geiste.das, noch, einmal darshzugelkon ,: weis ler 
erzählt worden, um desto 'gegigneter zur Besdhältigupg init ı dem 
. Nachlolgenden schreiten zu können... ΠΕΣ το tumger gun 

τος Doch, nun, glaube, igh. den Inhalt des γάρα ον Birches wicht:en 
gepgu auseinandersetzen, zu,dürfen,thails weil au. deins'wes über 
das dritte Buch heigebracht, worden, aahon hinreichend. binleuch- 
ten kann, dass :Polybius .neinen. 'Versprechen, sine: Ühiversulge- 
schichte zu liefern,. wirklich tren geblixben,. theileiweileine syä- 
ter zu liefernde Erzählung der Bagelienheite:i in» Atolisich achäit 
schen Kriege mich auf. die Prüfung des vierten Buches noch gast 
besonders hivleiten wird. Es.mögen- also. jetzt nusnochidie:m 
den folgenden Büchern zerstreut. liegenden: Aensacdungenhunsehes 
Schriftstellers ‚über Gaschichte. und. ihre Behandlungsertscier 
einen Plate finden, damit wir von ihm selbst noch genauer erfah- 
ren, nach welchem Plane er gearbeitet habe. 

Sehr schön spricht er sich Kap. 31 des fünften Buches beim 
Anfange der Geschichte des Krieges für Cölesyrien folgendemmast 
sen aus: „‚Obgleich ich wohl weiss, dass .dieser: Krieg. beld ıhach. 
dem in Griechenland geführten heendigt worden, φα habe ich; de-; 
noch mit Vorbedacht diese Eintheilung getroffen; werde aber, um 
den Leser nicht zu verwirren, jedesmal] das Jahr: des Anfanges usd 
der Beendigung, und was zu derselben Zeit in Griechenland _ge-: 
schehn, beifügen. Ganz besonders aber:schien,es zweakmässig; 
die Angelegenheiten jedes Landes, welche in den Zeitraum dieser 
Olympiade fallen, um nicht eine Mischung der einzelnen Thatsa- 
chen eintreten zu lassen, besonders darzustellen; für die pächst- 
folgende Zeit indess soll die Erzählung nach einzelnen Jahren ab-.. 
getheilt werden. Denn da ich mir vorgenommen, eine ‚Üviversal- : 
geschichte zu schreiben, so glaubte ich auf deutliche Darstellatg‘“ 
ganz vorzüglich bedacht seyn zu müssen. Und Kap. 32 behaup-. 
tet er, dass das Sprüchwort der Alten : τὴν ἀρχὴν ἥμισυ τοῦ Kur. 
τός allerdings sehr wahr sey, weilman nur durch einen gweck- 
"mässigen Anfang nicht nur zu einer entsprechenden Mitte, son= 
dern auch zu dem erwünschten Ziele gelangen könne; daram ist 


25) Καθάπερ ψεὼς ἐὰν ἀφέλῃ τις τὸν κυβερνήτην, τὸ ὅλον αὐταν- 
δ Σ σχάφος ὑποχείριον γίγνεται τοῖς ἐχθροῖς, τὸν αὐτὸν τρόπον, 
» προεστῶτα ἐν πολέμῳ δυνάμεως χειρώσηταί τις κατὰ τὰρ 
καὶ συλλογισμοὺς. αὐτανδρὶ γίγνεται πολλάκιρ κρατεῖν τῶν ἀντικαῖτον 
μένων. .- 
46) So wieder IV, 1 und 2. 
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esımötkig ‚dass vor: allen "Dingen der, Welcher eine Universalge- 
schichte zu schreiben unternimmt, um den Anfang sich küm- 
mers;snwweikidieyen; Hweith'er richtig’ gewählt ist, das erwünschte 
Bndu:geirinue; 'in’sich sohliesse. Und eben darum 
veaupribht ieersiohl,gans: Φουα τον beitühen Zu’ wöllen?”). Dann 
gesteht sr καρ 88 ,1:dusa Voir Allen'voribiti die eine Universal- 
geschithtel geschrieben ‘sl haben sich'rlikmten Ὧν Ephorus den 
‚Aufßorösrungen: emigermasseht entsprochen habe, und indem er 
den Lsichtsinn: εἰ δὲ Kühnkieit solcher Anualenschreiber,, wie 
er sie nennt, hart tadelt, vergisst'ier fücht; die Schwierigkeiten 
einds welcher Vbrkäbenis ahzudenten? und' wie mit Worten zwar 
viel, ämder hat aber wohl tur weing ausgeführt werden könne, 
wel sin idekm Ziele: des "Ruhmes nicht jEdein'Zu elangen vergönnt 
δον ὅλ Eberise erklärten: VII, 4’ διά die Thatsachen selbst 
ι vollkommin:überwbligt;, "dass eitre: Partikalärgeschichte nie ein 
deutliebes-Bild! von: der’ Bepebenheiteti anfstellen 'könne, sondern 
dass. dieses wär: ih "θένα Reiche;der allgemeinen Geschichte liege, 
und;dabkicmimmt de'wiäder Gulegenkeit, Aiejenigen Schriftsteller, 
welche derskuBnaestelungeiuirehndr Begkebenlieiten'dasselbe zu er- 
reinheisnepgiwitmg tadelimd von dem’Begeiitheil zu überzeugen 39). _ 
Yetimmauhten Buche'Küp. 11: 12 u. 18 'weidt er dem Theopomp 
und Timäus Fehler nack.'und tadelt namentlich die Schmähsucht 
des erstern gegeti Agathokles. Dann spricht er IX, 1 und 2 wie- 
der über Anlage und Zweck seiner Geschichte. Er mag nicht 
durch :Genealogien der Heroen, durch die Erzählung, wie diese 
oder. jeıie:Stadt- gegründet δεν, Beifall ibei den’ Lesern erwerben, 
Hoch durch Emtwickelung der Verwandtschaft einzelner Völker, 
᾿ wie snch noch Ephorus gethan, sondern nur wirkliche Thatsachen 
berichten ‚und :ziwar 20,: dass daraus deutlich hervorgehe, wie 
dis. Nationen unter die-Herrschaft eiries :Volkes, der Römer, ge- 
kommen 80)... ° 


‚m 8.5 “Διόπερ οὐχ ἕως τοῦ μέσου. νομίξοντας διατείνειν τὰς ἀρ- 
‚zug, ἀϊλ᾽ ἕως τοῦ τέλους, πλεῖστον περὶ ταύτας ποιητέον σπουδὴν, καὶ 
τοὺς λέγοντας! καὶ τοῦφ' ἀκούοντας περὶ tv’ ὅλων. ὃ δὴ καὶ νῦν nusig 
βδιραδύόμεθα ποιεῖν. ᾿᾿ ΝΣ 

48) Τούτον δ᾽ ἐστὶν αἴτιον, ὅτι τὸ ῥὲν τῷ λόγῳ τῶν μεγίστων ἕρ-- 

γῶν ἀντιποιήσασθαι τελείως ἐστὶ ῥάδιον τὸ δὲ τοῖς πράγμασιν ἐφίκε-- 

τινος τῶν καλῶν οὐκ εὐμαρέρ' διὸ καὶ τὸ μὲν ἐν μέσῳ κεῖται, καὶ 

πᾶσι κοινὸν, ὧν ἔπος εἰπεῖν, τοῖς μόνον τολμᾶν δυναμένοις ὑπάρχει" τὸ 

ν δὲ καὶ λίων ἀσξὶ σπάνιον καὶ σπανίοις συνέδραμε κατὰ τὸν βίον. 

τς 80) Δι᾽ ὧν ὑπολαμβάνω τὸ πολλάκις ἐν ἀρχαῖς ἡμῖν τῆς πραγματείαρ 

„vos δι᾿ αὐτῶν τῶν ἔργων ἀληϑινὴν λαμβάνειν πίστιν, τοῦτο 

δ᾽ ἣν, ὡς οὐχ οἷόν τε διὰ τῶν τὰς κατὰ μέρος ἱστορίας γραφόντων συν-- 

as τὴν τῶν ὕλων οἰκονομίαν. und $ 11 Ταῦτα μὲν οὖν ἡμῖν 

ϑίρήσθω πρὸς τοὺς ὑπολαμβάνοντας, διὰ τῆς τῶν κατὰ μέρος συντάξεως 
ἐμπμρίων «οοεήσασϑαι τῆς καϑολικῆρ καὶ κοινῆς ἱστορίας. 

80) $ 5. Ἐφ᾽ ὧν ἡμεὶς ψιλῶς κατηντηκότες, καὶ 'περὶ τούτων πεποιη- 

βίοι τὴν ὅλην τάξιν, πρὸς ἕν μέν τι καὶ γένος, ὡς προεῖπον (III, 1.) ol- 
lag σμεθα' τῷ δὲ πλείονε μέρει τῶν ἀκροατῶν ἀψνχαγώγητον 
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Buch XII; 8 beschuldigt er den Timäus der Partei ichkeit. 


Kap. 18. verthejdigt er Demochares und Agatliokles. 
An 


dackter die, Fehler des Kallisihenes in, Dingen; 

gehören, ‚auf, Kap, 98 vertheidigt er wieder Kallısih 
Ephorus gegen Timäus,, uud. spı davon, Hash 
‚soriker in vielen Pingen erfahre: e und schli 


un 


los dastehn,. gehr schwer. 31). πθτρά EEE 
Zum Sch "Adusterlile über 
die Wahrheit ag: N I 


. entsteht ΧΥ͂Ι, 14, 6; 47, 8. 


παρεσκευάσαμεν τὴν ἀνάγνωσιν. Und diese Art der Geschiöhtsdarstellung 

hat er ΝΞ Ioppelten Grande gewählt, wovon 51 hier den ἐσεῖς 

beifügen: Kap. ᾿όπερ ἡμεῖς οὐχ οὕτως τῆς τέρψεως σεοχαζόμενοε.. 
ren 
ἐκὶ τοῦτο τὸ μέρος κατενέχϑημεν. ᾿ 

81) 8ὶ 10 τὸ μὲν ἐπιτιμῆσαι τοῖς πέλας ἐστὶ ῥῴδιον- τὸ δ᾽ αὐτώκαι 
ἀναμάρτητον παρέχεσθαι, χαλεπόν. : 

Ausserdem füge ich noch eine Aensserung Folard’s bei, die sich sum 
Anfange der Vorrede des vierten Bandes findet, nach der Uebersetzungg 
von Anton Leopold von Oelsnitz (Berlin 1759, bei Winter). 

„Dieses ist also hier der Anfang seiner grossen Geschichte, wie um. 
dieselbe selbst benennt, und die er in vierzig Büchern eingetheilt hatteme 
Wenn man nach den fünf ersten urtheilen soll, die uns vollständig übrk . 
geblieben, und die dem Verderben der Zeiten entwischt sind, so scheir—m 
es nicht, dass dieselbe eine grosse Anzahl Bände in sich enthalten. Nich#= 
erweiset.es mehr, als das dritte Buch, welches sich mit dem Hannibalas- 
Kriege anfängt, und mit der Schlacht bei Kannä endigt. Ἐν ist mit so 
ausserordentlichen Begebenheiten, Zügen, wanderbaren und geschickt@r 
Bewegungen, Treffen, Schlachten, und mit allem angefüllt, was nur der 
Krieg grosses, schönes, und den Geist und Aufmerksamkeit der Leser 
zu beschäftigen vermögendes an die Haud geben kann, "und alle dies® 
Dinge sind mit solcher Kunst und Richtigkeit beschrieben, dass man die 
ses dritte Buch des Polybius für das Meisterstück und das schönste Stück 
der Historie halten kann, welches irgend einem Seril Alter 
thums jemals aus der Feder gekommen. Es gehörte wenigstens ein Krie- 
‚ger von so vollkommener Erfahrung in der Wissenschaft der Waffen, und 
ein so unvergleichlicher Verstand als der seinige dazu, diesen Krieg recht 
auseinanderzusetzen, und den wahrhaften Ursprung der verschiedenen Be 
‚gebenheiten, die er beschreibt, und des Ru Karthaginiensischen 

‚enerals, anzuzeigen. “ 


lt des achäischen Bundea. 2] 


"80 viel Ἡδν Hirikiäen, um einzusehn, dass Polybius in sei» 


τς „Darum berechtigt mich, sowohl seine ganze Geschichtserzäh- 
„lung, als auch die vielfältigen Erinnerungen und Warnungen, die 
„ja seinem Werke vörkomthen, zu dem Schlus: 
dans δὲ die Bepebenhliten vom Ayifange 
"Krieges bis zur Unresjöehung Griechenlands mit aller Sorg- 
ie ler Habe durstellen wollen, sondern auch wirklich 

lt häbe: ὅ 
?ieh’hier den ersten Theil meiner Untersu- 


Iyhins zu zeigen-sich im allgemeinen vorgenommen, oder 

ὡς „Wie er die Begebenheiten dargestellt ? 

als beendigt ansehn zu dürfen, wenn ich vorher nach über den 

vom Verfasser selbst deutlich ausgesprochenen Zweck seines Wer- 

kes eine Bemerkung werde mitgetheilt haben. 

- :Polybins verspricht I, 8, 8 If. zu zeigen 53), wie den Römern 

ὦ auch nur in den Sinn habe kommen können, eine Weltherrschaft 
zu gründen, oder mit andern Worten, wie sie zur Weltherrschaft 
gelangt seyen. Damit dies aber von den Griechen nicht missver- 
standen werde, so soll das erste und zweite Buch vorzüglich die 
Lage des Römischen und Karthaginiensischen Staats kurz vor dem 

.. zweiten Panischen Kriege auseinandersetzen. Er selbst meint 
dann, dass nach einer solchen Darstellung die Einsicht in die Ver- 
knüpfung der Begebenheiten und in die Fügung des Schicksals 
wohl keineswegs ausbleiben könne, und dass man sicherlich leicht 
finden werde, es hätte dieser Anfang nirgend ein Ende nehmen 
können, als in der Weltherrschaft der Römer 33). 

Wollte men nun, ohne auf ähnliche Aeusserungen des Poly- 
bius in den folgenden Büchern Rücksicht zu nehmen, schon nach 
dieser einzigen, duch ganz bestimmten Angabe seines Zweckes, 
beurtheilen,, was er sich eigentlich vorgenommen habe, so würde 


89) Auch schon I, 1, 5. Τίς γὰρ οὕτως ὑπάρχει φαῦλος ἢ ῥάϑυμος 

, ὃρ οὐκ ἂν βούλοιτο γνῶναι, πῶς καὶ τίνι γένει πολιτείας 

ἐπιχρατηϑέντα σγεδὸν ἅπαντα τὼ κατὰ τὴν οἰκουμένην οὐχ ὅλοις πεν- 

ἧ καὶ τρισὶν ἔτεσιν, ὑπὸ μίαν ἀρχὴν ἔπεσε τὴν Ῥωμαίων, ὃ πρό- 
τερον οὐ εὑρίσκεται γεγονός. 

39) δ 10 ἀλλ᾽ ἐκ τούτων τῶν βίβλων καὶ τῆς ἐν ταύταις προκατα- 
σκευῆς δῆλον ἦ ἐντυγχάνουσιν, ὅτι καὶ λίαν εὐλόγοις ἀφορμαῖς χρησάμε- 
vor, πρός rs τὴν ἐπίνοιαν ὥρμησαν, καὶ πρὸς τὴν μαν ἐξίκοντο 
τῆρ τῶν ὅλων ἀρχῆς καὶ δυναστείας. 


΄ 
͵ 
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- sich. ohnıstreitig ergebewihüsden: ass Polybitis'Vieltiehr Urich die 
Begebenheiteri'selbdt; als dureh: passiven Willen’ ἐμ ἡ] οὐδὲ ἐῶν, 
zameigen)ıleie die, Rn ne νει srBeharpälkge Se 
dieses: sata θυ ΗΒ ἀμ Orledhen ehrlich ὑ ὀρ βέιθβι! ἡ, 
demit!micht vidilscht Iuiahd’Klawber'möbhte ‚Ua scy'Irietn das 
Spiel und did armaielelbarn Full ad SchickesbHibrir kl 86 
keantıen, alsssidbessiminitdr Plan YerdehtisläunKtughieit νου δῖ 
mit. dem: ΘΙ ὐπὸ. das αν der Unvorsichrbgketider FEW an 
ken angegriffdien Braatbıt Kerwörging. er. übrkbrs Kapitel 
45 4. sl) Aitab Schickäulgmftinter'buschtäfben ἰὐδ νόμο με 
jener ‚Zbitrgradesol wieheigs BupeberHleiteni eingetroffen θα dar 
malsısoieitsuheidende'Schlachten'zellefert ἃ dad afch'aia Walt 
herrsehaft ;:d:h.die Vereiriguniß δὲς Kieilierch Brakran in tentiant 
grussun.Woltsthhtakörper,: oder Hab’ Verschmel2än ik? Grdehichten 
jedes’ einzelner Landeb indie Öniversalgkschiöhle "WR ΒΗ ΝΟ ΘΗ’ 
Reichs vorberditet'wey ; ve‘ ΔΗ Pads Aeiihoth'elbdt Wikt - 
derum ganz. ἀνθ: abuse !tind! ἨΒ6" 416: Notkiweiidigkeiteniks 
soichug-Avsultuts-durch die: Folge der 'Begeböhtieitih ΘΠ ΝΖ ΕΣ: 
erkennen; denn nachdem ΘΕ πε zweiten Bäche SHAB 68: : die 
gewöhnliche Inhultkatideige‘ gegeben, Wegt!ier Dates Aiskeh ὑσὶ 
siulıteobertläbhlich ‚sondern Wit Auffierksadukeit oh -UdRflnigen 
beachtet werden mie ‚(dfesmeht Morben und δ διε; 
den Herrschaft; swelche sich: die Rukler-Beitttet;-Aedtlich’Hrd'gei’ 
nau erketinän''wolleh3*):i. >: er „rsdisunds us 9} Πα] ἐθ5 sauren ! 
Ὁ} ‚Een: δῸ kubsertier Im: ἀρ ἐπ Bäche garız bestimmt dieselbe 
Absicht. Kap. 14: τ δα 8 nar'iin'Werk,'har elük Didtefläng: 
im. Ganzen gibt, 'nemlich:eu zeigen, Wie:ille bekannte Länder Ὁ 64 
Erdkreives der: Röwischen Herrschaft uhterwörlen' sınd'?’kd Babe’ 
ich beschlossen: darzurhün;' wie, wart id Welche Weske Ark: 
808 ‚gescheken ΓΤ 86),: szulo® ar A Liste id ὯΝ τ} ΣΝ 
μι Dabei sölldn:sber'keitiiswege” did Dae Β΄ das διρεθηθηαῇ 
che! Verhältnis 'anderer Stanteh vernachlässigt, Böck Ihrk’Bege2 
benheiten mit wentger-Borgfilt' däfgemtal'werden ; Ach aBgesbiii' 
- davon, ἄκου dieseh wei und Für sich nicht Zub möglich wäre Weil‘ 
dem Aufgestellien: Bild. zu ’seirer: VolkEndeng dahin “μην δεύναδ᾽ 
fehlten limüsste, ‘wo wagt Polybius ΒΘ ἐδ ΚΠ ΟΝ: Wiss er’ ttur’if’der 
Einleitung die Begebeükeiten swischen Bbginn απ  Eide'(O1. 140 
und dem Sturz der Mädedoniischen Herfsthäft, einer Zeit von’5$ . 
Jahren) darstellen, in- der: eigentlichen &eschichtserzählung aber 
Alles ganz genau auseinanderseizen werde 35). N 
ΒΑ. 6.9 ἅπερ οὐ- παρέργως, ἀλλὰ μετ᾽ ἐπιστάσεως ϑοωρητέον τοῖς 
βονλομένδις ἀληθινῶς τήν va πρόθεσιν τὴν ἡμετέσαν συνθεάσασθαι καὶ 


τὴν αὔξησιν καὶ κατασκονὴν zug Ῥωμαίων δυναστείας. 

85) Ὄντος γὰρ ἑνὸς ἔργου καὶ θεάματος ἑνὸς τοῦ σύμπαντος. ὑπ 
τούτου γράφειν ἐπικεχειρήκαμεν" τοῦ πῶς καὶ πότε καὶ διὰ τί πάντα τε 
γνωριξόμενα μέρη τῆς οἰκουμένης ὑπὸ τὴν Ῥωμαίων δυναστείαν ἐγένετο. 
86) ὃ 5 χρήσιμον ἡγούμεθ᾽ εἶναι, καὶ τὸ περὶ τῶν μεγίστων ἐν αὖ- 
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Mögen, ann, immerhin, einzelne ‚Partieen:ams der-Geschichte 
m LAG weniges,, diesem Zweak4i,zuaniensochen 
einit. Stilschweigen, (hhergangen seyn „.ası ateht.im Gan- 

Zr 1815}. feat, dass. B alyius astyvins keinen Umstand. amsr 
en Her sch Βα RR es Light, übenıtkie Verhältnisse 
jener, Zt, And.ubeiiibree Beschanheiten unsbneiten kanntaz dem 
ea, Mran. Harısm aranflen tat: sonder ‚Wichtigkeitineines Entas- 
nehmen und sp AuschAnnnaran: d ex;# ch ,so,&errlich. und: begeir 
start „‚mäghte deh-sagem, über. nein, Norbahen undıneigenZweck 
ansspricht „ das wer it, raRieehane Ian N Glinbent, dass er 
mit, zedljchen Eifer. δας dasjenige geliefert, haben. werde, was 
er, zy;ligfern ‚yaraprschen,.: Höfte was. nicht ,; un καῖ! μοι κα wer 
neilierh ‚(seachick ‘dan, aröestan, und sahötsten Theil sei- 


nen ‚Warkep) anfzagen, „Ma. würden wir-aug seinen Rasutellung: den. 


überzenaendatgn ‚Beweis für diese Meinung führen können, wäh- 


rend. yeinzjelzt.ansider Zusammpustellang und Betraaktung: den 


einzelnen, Eragmanie nur immer ‚anf V.eermuthungen geleitet wer- 
den, W welehe am..Ende wohl, ein ‚Jeder ‚ao deutet und. aussprächt, 
wie es = uh ihm gradeszweckdienlich zu.seyn scheint. 
aube ich, verdieat. er auch den Varwurf nicht; wel. 
chen. ee „S:.9. unten). waght:. dass er durch Auslassung 
der. Je asumg,.des. Karthaginiansisaben Staats, welchen er dem 
en.hätte, zur, Seite stellentmüssen,. gegen seinen Plan, eine 
Universalgeschichte zu schreiben, offenbar gehandelt habe. - Aus 
ry.Daretsliung.des Sicilischen,; oden ersten Punischen Krieges, des 
ibyschen.; der Unternehmuugen ia Siciken, ‚der Vorgänge: in 
o,nelbst während dieser Zeit und endlich-aus der Geschichte 
des gwejten, Punisghen Krieges musste zur Gnüge hervorgehn, wie: 


der ‚damalige, Zustand Karthagga. way... Kankhago wurde. duxrch.den _ 


en, der diesem letzten Kriege folgte, fast ganz geschwächt 
ung iu. gine, höchst unwürdige- Abhängigkeit von. Rom gebracht; 
sein Sturz, war.bei einam.peuen Angriffe vorauszusehen; war also, 
᾿ frage, ich, die Zerstörung dieser Stadt. vou so grosser Wichtigkeit? 
sie konnte: höchstens dem schwachen, ungeübten Beobachter einige 
Furcht erwecken: ‚in. der Seele desjanigen aber,: welcher die Ver- 


hälpisse ‚dieser geschwächten Macht durchschaute, nur Mitleid: 


Ruhe 1rvorrufen...,Kato’s oft. geäusserte Meinung: 


inem_cenpeo asse delendam ist darum nicht sowohl .der Antrag 
ene Afrikanische Macht fürchtenden, als vielmehr durchaus 


erbi erbitförten Bömers, und Scipio hatte Recht, wenn er bei genaue- 


μέρων, τῷ μέρων, ὅσα x βεταξὺ κεῖται τῆς ἀρχῆς καὶ τοῦ τέλους, κεφαλαιωδῶς 
Pi I προοκϑέσθαι und $ 9 τῶν δὲ κατὰ ἃ μέρος de αὐτῇ yıyo- 
νότον». ἊΣ ιν μὲν εἰν δἰναεισυμβαίνοι τοὺς προειρημένους πολέμους, κατα- 

„ 


συντέλειαν τὴν κατάλυσιν τῆς Μακεδονίᾳ βασιλεία" 


zedvos δὺ τὸν εἰσταξὺ τῆς ἀρχῆς καὶ τοῦ τέλους &7 πενκήκοντα ,οία 
= — zul ὧν, τῆς ἑκατοστῆς καὶ τετρακοστῆς ᾿Ολυμπιάδοςρ ἀρξά- 
μᾶνοι, τοιάνδο τινὰ neo τίν ἢ ἔφοδον τῆς ἐξηγήσεως. 


- 
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rer Kenntniss diesas Staates οἵδ so:harten und gewiss auch un- 
würdigen Gefühle’in seiner-Brust keinan Baum gestatten’mochte, _ 
Darum konnte Polybius.der. Darstellang Hieser. Verhältnisse aller- 

. dings überhobex seyn; Aennkanihagge: Staatsverlassung affenbarte 
sich .nur zu. deutlich, in, dep, Zeiten der 'Thätigkeit, anibals und 
tritt noch. deutlicher bai,aeinem, Sturze hervor. Ausserdem möchte 
sich hier noch die Frage anbringen lassen: ob Palybius nicht iu 
der verlosanen Teilen geines Werkes an irgend eier Stelle: sich 
genauer darüber ‚nusgesprochen ‚habe? . wenigstens könnte sein 
deutlich bezeichneter Plan, in dieser Universalgeschichte nichts 
von Wichtigkeit. zu übersehn , allerdings zu einer solchen: Frage 
berechtigen. .. 

: Fragen wir nun endlich, für wen Polybias seine Geschichte 
zunächst geschrieben habe, so erhalten wir auch darauf von ihm 
selbst eine genügende Antwort. „Da nemlich, lautet es im. drit- 
ten Kapitel des dritten Buches $ 8, die Macht. und. die ‚früheren 
Thaten der Römer und Karthaginienser den meisten Grischen - 
‚nicht ganz bekannt seyn dürften, so glaube ich mein Wark so eim 
richten zu müssen, dass in den ersten Büchern eine Vorgeschighte 
gegeben werde, damit nicht Jemand, die Erzählung allein. im Auge 
bebaltend, Anstoss nehme und, Frage: durch .welchg Plene und. 
durch. welche Machi.die Römer.zur Herrschaft. unsares Landes. anf. 
Meeres gelangt. sondern damit ‚Jedermann. aus dieser 
einsehe, wie geeignet ihre Plane und Unternehmungen zur oil 
endung der Weltherrschaft gewesen seyen.“ 

Für die Griechen also sollte seine Gesthichte zunächst ge- 
schrieben seyn, ‚nicht. mehr um zu warnen, : denn. es: war. schon zu ἢ 
spät (Lucas-$. 11-22.) sondern um ‚zu belehren... Hosh, sglche 
Belehrungen nur dem Griechen allein. mitthailen, zu ‚wollen, weöge j 
einseitig und eines Geschichischreibera,, der sich über d.h, 
rung seines Planea so.oft. und so ‚herrlich. sussgicht;;. vw 
gewesen; er wallte jedem seiner: Leser (τοῦρ τυλόντας, ποὺρ da 
ovrag an vielen Stelles) belehren und nur darıma scheipt ἐς 55) dur 
obigen: Stelle der Griechen und ΕΣ Landes besonders‘ ΕΣ πὰ 
zu thun, νγοῖ] 6κ theila selbst gin;Grierhe war und sein Yalk gu 
wenigstens dem Namen sach, :bervorbeben mochte, theile : 
überzeugt. seyn musste, dass in. grieghisch. gercrtichenms | ἊΝ 
such vorzüglich von solchen Meuschem gelesen. werd en wirde.den, 
zen; die Sprache geläufig. war, iheila endlich, weil cin Being BEER, 
ser Theil seines eigentlichen Werkes sich mit der Darıt 
chischer Angelegenheiten beschäftigt, da grade in jener Periode 
die griechischen Begebenheiten mit denen des Orienta und Orei. 
dents sich so eng verflechten. Uebrigens spricht Polyhine aueh 
nur, so viel mir bekannt ist, an .dieser einzigen Stelle von der 
Geschichtschreibung firr die Griechen, denn. von den beiden ım- 
dern, welche Lucas auführt (8. 8.), passt die erstere IIT, 60, 8 
gar nicht hieher, weil sie nur vom Zuge Hannibale nach Italien 
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und νοῦ der Zerstörang der: Stadt der Taüurisner handelt, in letz- 
terer aber Vi; 51, S'nur düsgesagt wird, dass'Polybius'für jeden ὦ 
geeigiieten Litser geschrieben habe: Modden δὲ" “τὴν τόὀναύτην ὑπ 
σσὰέσιν καὶ διαίρεσιν τῆς ἐνεδτώσηρ "'διημμηήσεως. Τοῦ μὲν γὰρ μὴ 
τῆς τῶν Κατὰ μέρος καιρῶν ἀπκρεβέβες διαμαρτάνων Foog ἀπού- 
σνέαν; ἵχανὴν τοῖς φιλομαθοῦϑι περεξόμεϑά παρασκευάξεεν 
ἐμπειρίαν x. τ. λ. 

‘So berechtigt mich nun der erste Theil meitier Untersuchung 
zu folgendem Schlusse,, dass Polybius ( wie δ ἢ schon oben ı an. 
einigen Stellen gefolgert ist), 

durch eine genau geprüfte Darste!Img der Begebenheiten von 
der Einkundert und vierzigsten Olympiade an bis zur‘ Auflö- 
sung des Macedonischen Reiches, nicht nur den Griechen, 
sondern jedem Leser habe zeigen wollen, wie die Römer wer 

Herrschaft der damals bekannten Länder gelangt seyen 

Dieses war das mtosse Gesammtresultat seiner Untersuchung 
und Eizählung, und schon aus der lebhaften Auffassung dieses 
Zieles, nach welchem er so ernstlich und bedachtsam strebte, muss, 
were er'seibst die vorsauspeschickte Untersuchung wenig zu be- 

dert geeignet wäre, deutlich und ohne Widerspruch hervor- 
geith, düss Polybius wohl gekannt haben müsse, dess- genaus, 
haltbard-Resultate, nur ats einer eben so genauen und bedächtigen 
Diet dir einichnen Momente hervörgehn können. — 


as Absehnitt © 


In demi Vorigen Abschnitte habe ich mir Mühe gegehen, aus 
Ῥοϊγ ον Andeutungen sa genau als möglich sachsuweisen, was 
didiel: Bchiriftsteller tr Allgesieinen''gewollt und wie er seinome 
; wirklich gemügt ’iäbe. "Keine Stimme erkobs sich 

wear ihm, oder gegen seine Glaubwürdigkeit, und ungestört 
duifiednr das süßezeichnet werden, was er arı sa’ vielen Stellee ‘ 
en erprocheir 'Sehn wir aber sufdie Ersählungen, weiche 
ἡ πὶ Stamt‘ jener-Zeit apexiall betreffen, "und namentlich 
Sau Popublikasischen Verein'der Achäer;, denn dürfte wohl miam . 
eier θεν ὁ δῷ der Tiene' in'der Darstelluug des Polybins auß- 
a a möchte miblitchne- Verditnet' bleiben; nachgewie- 
zen Area in wie fara Poljbins''ein solches Misstrauen ver- 
Aldo oder wicht, zumal jeder Beweis jedenfalls gleich gramen 
Nutzer'gewähren müsste. 

:  Schen Beck (in semer Anleitung zur Kenntniss der allgemei- 
nen Welt- und Völker-Geschickte für Studirende Thl. II, Lpzg. 
1788, S. 94.) meint, Phylarchus (in den verlorenen 28 Büchern 
der Geschichte) sey zu sehr Gegner des Aratus (Polyb. II, 55— 
67.), Polybius zu sehr Lobredner und Freund gewesen, und man 
müsse also dem Plutarch im Leben des Aratus, Kleomenes und 
Philopönien folgen. 
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Eben 60 161 θτονηδη  Ἐ' (ih dem’ ἐπ πρν 
Urtheil über" ΡΟΊγ θέ 8" δα δ διὰ BREHL; 
gleich es manchem Leser so erscheilieh ΚΟ τι 3 
zu allgemeiti ee πίε ξεν εὐ ὁ , künd sich, Jedes 
Wort an αἱ niederges za a A ind enehrr der, 
. Wahrheit ‚der selbst Be ΡΒ ßlingshel ii DB 
tus, nicht verschweißt Sankt τ ΤῊΣ Ma ie schal; ἮΝ: 
sten Beiträge war’ gechl ar Ka vv a a dee dh ᾿ 
viel ist nicht $rade'yon*di δὲ δ; 3 ven ange, 
gangen? Erberichler'düsfi a erde an ἀν ἣν er 
List seine TAnppeh An a ae ἐξ Bas 
Lakonien, kerainre hbe., en ar ἡ de Ἷ 
er die Säjdlinge’dee) Inn Shane ae 
“sagt er an ein 


terhalte: hervorbruth ER Ὁ δέδιε 

anderen- Orte 39}}}} ale ae He 36° ὍΔΕ Σ 

mehrung det εἰμεν με e/atzlistik” Reben ihfe Freunde zu ha 
‘deln, dass sie’auch‘ ii ht einihal ihre Feinde durch 8, Ra Α ἢ " 
schung besiegen‘ worte ‚den keiten Ammann BAER 3 
rahmvoll und sicher‘; while "nieht. Hl"öffenen ΣΝ | 
Tapferkeit errunger? Worten,“ ’Däher War €s ER re 8 
führt, dass sie sich wider Yerbör, ten ener, ae fon, ag 
7 fen bedienten; sondern Hutim’Hähdgem 

den Streit entschieden. «“# "Auch, 
Tagen sey es nicht mehr 30.“ " 


dass, sowohl aus der ἽΝ welche 
beachtet, als aus der Parteilichkeit für gie 
deutlich erhelle, dass er nicht ganz unbefangen bei der Darstellung 
dieser Begebenheiten zu Werke gegangen s zu heim Bier 
(8. 45.): „erneuern wir" bei 'eilenn"Rückbli 
bius über die Römer in der späteren / ich in 

niss zuden Griechen gesagt hat, die Frage: ob Polybins dieW. 
heit, und nur die Wahrheit sagen wollte? 'so finden wir Eufördent 
einen.sonderbaren Wechsel von aufrichtigem Tadel_und demüthi-, 
gem Lobe und eine ganz besondere Vorsicht da, : wo Yon, dee. 
achäischen Angelegenheiten gradezu die Rede ist. Er hat nemlich 
bei jeder. Schonung gegen die Römer den Zweck gehabt, thai + 
sie nicht noch mehr gegen Aghaja zu erbittern, 1heils sein eigene | 
Ansehn bei ihnen und seinen Einfluss auf Griechenland nicht zu 


87) Ich habe hier statt Feinde, Freunde geschrieben; in der ange, 
führten Stelle aber: Polyb. XIIT, 1’nichts von dieser Acusserüng κοίτα. 
den. Dort ist nur von Skopas und Dorimachas, den Astolischen Strate- 
gen, die Rode. 
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le ‚Alles ‚zu vermeiden, was die Griechen 
et 


jen„oder in ihnen auch;nur sine feindselige Stimmung gegen 
Μ᾿ ber He en Könnte. u nu 
BE aller, verbüngeten Städte mit.dem ge- 


ve di A geia. corumgug, sogietate 4, primis 
usgue helli Cleomenici finem specimen 
8 Neuem Arehiv für Philolpgie und Pädagogik, 


᾿ ΤΑΝ ἃ Aelker ‚führte irh,än. ainer Abhandlung: 
ca 


an, ΝΣ ihnlich auch bei Lucas lautet (8, 47.), Doch 
1 kangeführt wird,. was. Polybius bei seiner 


: 
ἢ 


Ba 


ürf dem Polybius nicht allein gemacht werden 
s da ‚Plutärch (Arat,9 und.24.) °%).und Justin 
über die frühere und selbst noch über die spätere 
ät-des Bundes sich ähnlich äussern. ἢ 
' Eben‘ so scheint mir der Vorwurf wenigstens nicht ganz un- 
gründet, ἄδεια PolyBius, wo er zu den griechischen Angelegen- 
üten übergeht (II, 37, 3.), obwohl er den Vorsatz hat, überall 
SAGE Seiler Dirätellung breit anzulegen, ‚doch nur von den 
er iPreihe, She des gesammten "Hellas zu gedenken; so 
ullatsız' " 1. De ᾿ 
RB) ha Arat. ον.9.. ᾿Αλ2ὰ μάλιστα δὴ διέδειξαν οὗτοι τὴν 'Ελληνι- 
{ zeig οὖσαν, ὁσάκις τύχοι κόσμον καὶ συντάξεως ὁμο- 
Kal yous ἔχοντος ἡγεμόνος" οἵ τῆς μὲν πάλαι τῶν “Ελλήνων 
RER 9 μέρος Bari, ἐν δὲ τῷ τότε μιᾶς ἀξιολόγου 
μὲν ἰἀέρικ μεῖς be) δύναμιν oda ἔχοντες, εὐβουλίᾳ καὶ ὁμονοίᾳ, 
ἡ δή, two κατ᾽ ἀρετὴν ἐδύναντο μὴ φθονεῖν, ἀλλὰ πείϑεσθαι 
ἡ ποίμνη». αὐ μόραν αὐτοὺς ἐν μέσῳ, πῥλεων καὶ δυνάμταν eier 
καὶ τυρανγίδων διεφύλαξαν ἐλευθέρους, ἀλλὰ καὶ τῶν 
ἧς klslorovg ἐλευϑεροῦντες καὶ σώζοντες διετέλουν. Plut. Arat. 
wa dep τὸ μέρη τοῦ ϑὥματος ξῶντα καὶ συμπνέοντα διὰ τὴν πρὸς 
Ζρβα συμφυΐαν, ὅταν ἀπουπασθῇ καὶ γένηται χωρὶς, ἀτρσφεῖ καὶ σή-. 
«αι, πᾳρᾳαϊησίως τὰς πόλεις ἀπόλλυσϑαι μὲν ὑπὸ τῶν διασπώντων τὸ 
αὔξεσθαι δ᾽ ὑπ᾽ ἀλλήλων, ὅταν ἄλλου τινὸς μεγάλου μέρη γενόμε- 
τ κοίνῆς προνοίαρ τυγχάνωσιν. 
89) Soli adhuc ex Graecia universa Achaei minus potentes tuno tem- 
τίν Romanis videbantur; non propter sinzularum civit: imii 
d ‚ter conspirationem rsarum. Namque Achi 
:ea velati por membra divisi siot, unum tamen corpus et unnm imperiam 
beut, singularamgae urbium pericula mutuis viribus propulsant. 


Archrg Pilot. u. Fade, Ba.L. Hfı.2, 18 


͵ 
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sey noch sonderbarer, dass er die Verf; y 
habe es keine andere Demokratie und Äraphik 
land gegeben. Dies Verfahren lasse oh. 
oder Äbsichtlichkeit erklären, . 

Freilich liesse sich auch bier 
mals nicht nur die meisten V& 
Zeit, wohl den ganzen Peloponnes, um! Ay 
auch den wichtigsten Theil der griechischen, ΤΟΝ ausinach- 
ten; denn der Bund der Aetoler, war zu wine ‚geragelt, ‚ala dass 
er einer vorzüglichen Aufmerksamkeit hun! ı seyn ‚konnte, 
über ibn hat Polybius ja auch a9 manches; KH a ἰῷ 
tet 40); Athen stand unter Macedonischer, ; N ἔ 
beurkundete immer mehr und meh, ee ἊΝ A üche,, ‚und 
übrigen Völker des eigentlichen Hel Se ὑπὸ 1, 
Geschichte gehabt, sondern nur den, ee ale N 
ten und dann den Römern zum. Ziele, .o μα wo Aaht Ai zum 
Spiele gedient zu haben. 

Demokratien und Amphiktyonien, Falten ehenfe ρα, 
gehört und der Achäische Bund, ec gleich iu, il En 
auf manches alte Institut basirt, schein} doch ὗν 
deren Principien eingerichtet geye: esen, zu Se) Daun un Er 

Wenn er ferner die Gleichheit in Rec) Re πὶ Ἧς 
heit bei ihnen und ihrem fortgeseizten Sao] gegei in nnen 
ihrer Städte rühmt und die Uneigennützi, gkeit, mit we 
den grössten und schönsten Thaten mer Theil, genom 
das Streben nach Freiheit der ER Stanten und nach al 
meiner Eintracht der Peloponnesier lobt; dann möchte, wie Li 
cas richtig bemerkt, neben der Vorliebe für die, chäer, ı 
der absichtlichen Verkennung ihres Verhältnisses zu dei Römern, 
auch der Wunsch deutlich heryortreten, die Achäer als würdig 
und uneigennützig darzustellen. , Aa 

Polybius übersieht hiebei ganz,das politische Intense ärgen 
einer Macht, und denktnicht an den gewaltigen Einfluss, de: R 
mer damals theils durch offenbare Macht, mehr aber N 
ihr Gesandtschaftsyaten und ihre feinen Rünke anf die Gemüthe 
vieler Angesehenen unter den Achäern ausübten, 

. Konnte wohl das Streben, diese oder jene, Stadt im Pelopon 
nes dem Bunde zu vereinigen, nur aus dem Wunsche, alle | 
sehn, hervorgehn? Wusste Polybius denu nicht, dass m 
Versuch machte, Argos und mehre andere Städte selbst mit δι 
walt der Waffen: zur Verbindung zu zwingen? Fiel denn das 
ablässige Streben des Aratus gar nicht auf? 

Doch ich enthalte mich jeder anderen Bemerkung über Po 


Peerd 


40) Ganz besonders aber da, wo sie in die Angelegenheiten des Ach 
schen Bandes eingreifen, was ja der Zweck seiner allgemeinen Geschieit 
war: It, 2.8.4. 6,9. 10. 19, 87, 43. 44, 45-49. 50. 65, 57. 58 
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Schtkleiing' uf * wel ich’ ἐπ΄ einem besonderen Auf- 
ἐὰν HUHN erh web Gymnasidah' μὰ "Gumbinnen 1830: 
"Staatsmann, und ‚schon i in dem oben ge- 

Ba en Rerum Achaicar. 8 eciineii ‘etc, eine Charakte- 
M “und dort die’Gelößenheit wahrnahm, 


= ΠΝ der’ alten Schrifl 
mon 


ἀρᾷ "Achäer bei’den Griechischen Angele- 


her ἯΙ 8:60. 
Blend Dee gründe oder Für allein auf der Scene.“ 
dal en vi ann bedingt er- 
aid Stelle IV? gehaer "prüfen! πρότερον 
ἐῶν Fo, Inh ἀνυντὰς ὃ ἘΠ πἰδαγματείᾳ τῆς. 
δευτέρᾳ! βιβλῷ ze! av “Ἑλληνικῶν ἐποιη- 


εῤὶ τοῦ τὼν ᾿Αχαιῶν; ἐν διὰ τὸ καὶ 
π' Bere a E27 oben Narr ᾿λαβεῖν εἴς τε τοὺς πρὸ 


καὶ ὌΡΗ τη καιρι οὔς. 
ΓΙ Heitenische an elegenlieitän geschrie- 
A (enter, 1 fertinn iliner 'Meinting nach, nicht 
ἢν fiechisch Völkerschiften Hafühter χα versteh, 
Sa mei = iechische Anigelegsirheiten ἡ im Gegensatz 
"or "Ka iniensischeh, " öder Asistischen. 


ft a oh zen 
ER ὌΝ " dass’ der Geschichtschreiber 
Back! ΑΥ̓ΤῊΝ "eh grölsen und gemeirisamen Vater- 
on ter ‚tech in‘ Jurchärungen gewesen sey — ein Gedanke, 
3 ἰδ ι δέοι ‚nur seltäh in dem Leben des Volkes 
Ta ἔχει δερόψιες er irhmer durch bleibende Einfich- 
Ich das Me Weseii der Hellenen angedeutet war. 
Ben χὰ viel gefördert, wenri Polybius um die Zeit von 146 
uch Alles das, was früher als das Land der Hellenen angesehn 
Fi dafür halten sollte. Sowie die “einzelnen Staaten schon 
ch’ Herrschsucht, oder durch verschied Richtung 
ἢ ἵν nitereinandeh entzweit würden, so war es jetzt um 
are lei" Fall, Damals vereinte denn doch noch theils die 
‚ei uswärtigen Feindes, theils die zu strenge Hegemomie 
Fee oder jenes Surcımen δἰ die Täteressen vieler Anderer; aber wie 
datnals eine γεν ἡ δαί ‚mie zu Stande kam, und ge- 
lüger Verrath überall‘ ge χὰ δεν Zeit sichtbar ist; eben so 
δὰ durfte Polybius an ein grosseh‘, gemeinsames Vaterland der 
riechen denken. Die Griechen beurkundeten es ja nie durch ihr 
nehmen, und wenn wir das Poetische aus dieser Benennung und 
Ὁ darnach bestimmte, und nur um des Namens, Hellenen, wil- 
δ gestattele Theilnahme an den grossen Volksfesten, aufheben; 
nn finden wir gewiss keine Zeit, in welcher die Griechen mit 
cher Aufopferung für einander gefochten hätten, dass es jedem 
lar werden müsste, brüderliche Unterstüzung wahrzunehmen. 
18." 


teller über ihn zu 


‚wie ΤῊ Δὲν "Einleitung sind auch im Haupt- 


DV. 


σον 


Halheit, ‚wie Lucas ($. 
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Den Peloponnes besonders findeh wir ἢ &en’ineisten’Fällen 
seinem eigenen Interesse nachgehn; gleich war ran "dämit' fertig, ᾿ 
ihn durch eine Mauer auf ἀπ athuß'ztı vertherdiken!, url Wed 
Sparta ein wenig mehr städtsklug' gewesen wärkiimd'sichiauat ie: 
teresse der übrigen Peloponnesier williger hätte fügeH Ahtfgert ‚so 
wären, glaube ich, die Grie&h&tt- auß’dent! elfeitliehen Mulde nie 
zu einer Herrschaft, ja nicht &ttihlP’4 irgend! θη δῶρ EiAfEtinst Wo 
Bedeutung in diesem Theile eklall; Korte mabolltsdnannenog ana. 

Als Xerxes unzählige’ ΝΑ με δ! ‘Griechehlitid gu verreheeti 
drohten, und allen Griechetr'gteilH' firehibar erdchäiHlen Aaklasten, 
weil der König sie nicht ih'Stämhtneh" Unterithied Sy AuchreNkim 
sich im Peloponnes noch Täüke wie man Yugenilldsen' Pen’ sich 
am besten schützen könne; ὁ 8} ἀμ δ Sk Herd ante Für ale 
Vertheidigung der übrigen Stimmgtrnößsen' Wigen "Ὁ wörlda.! Ν, 
man entzweite sich sogar um .der' Anftirätstelle’willeh?, wkud’ Ti 
ben scheute sich nicht, des schähdKichsten’VertätBiPsich' ἘΜ ΘΗΉΔ Ὁ 
tig und strafbar zu machen. einander 

Darum ward es den Mactdomierileicht!Ufeeihzein Jelwudhen 
Staaten zu überwältigen, und %elßst Ays'dlte Techt‘, 'däds! har ein- 
Hellene die Amphiktyonen-VersaninMung ind füle "VURKHSpIURI BE 
suchen dürfe, ward ohn& weiterek alıgekelsen, Ark ee Munde 
nier Philipp sollte Griechen #trafeti 'uhd uhter&xiicket? dated 
chen sich vergrössern köhtiten.‘%” "Gr vH; wiytondd mb nor 

Als die Gallier das nördiche’G4dchenland 'iuiriföneen und 
selbst nach Hellas einzubrechen' dröflen, köndhtäiläse'Pelöpinkuiikt ΒΕ 
dennoch zu keiner Hülfeleistung ‚Heiwopen Werden] τυ ρ σα ılous 

Und wie nahm mar sich beinr At use der Ronter? mat nicht 


4 
| 


Beachtet man diese} gdhhuer, 'Banh!imur’der- ΘΕ μά ΘΒ 
grosses gemeinsames Väterland’det Hlellefieh Nothwrerklik'schwik 
den. Uebrigens komiit'ja ztöch' Hirtzu! "588 Σὰ der! Zen! weis; 
Polybius schildert, das“Intelessd' der Griechen” so 'WesortddrP ἐμ 
ihr Streben so unabhängig’son eihander war, dusd'nibe ΕΝ Volk: 
jenen Erdstrich zu bewohnen sdhien ‚"söhdern ebeil’so' Vieh ‚td 
es kleinere Landschaften gab.’ Nicht der Peloponitieg'eitinal® 
durch ein gemeinschaftliches Sträbich verbündet, wis 861} de a 
von den übrigen Staaten glaubeh'?" Sparta, die immerwähren 
Feindin des Achäischen Bundes‘; Kbnnts Wieh 'nie aus’ reitet ἊΝ 
sicht zu einem Beitritt entschliessen; "ebenso wenig‘ die: Volk 
im eigentlichen Hellas. | I Με 

Hier war der Aetolische Bund von einem Volke geschl« 
das den übrigen Griechen an Bildung und Lebensart so unähnik 
war, dass man es eher für Barbaren, als für Hellenen hal 
mochte! Sollte sich wohl zu einem solchen Bündnisse Thebi 
oder Athen, oder sonst ein gebildeter Hellenischer Stamm hinge 
zugen fühlen? War der Böoter in Sitte und in seinemganzen übri- 


ἮἣΝ 


. des achäischen Bundes. 27% 


nı Weram, might aben sa.verschieden vom Athenienser, wie der 
erlangr vom Arkaden ?. Wollte, Athen nicht lieber Macedonischen 

nam Frökmen,. ala dem,. Anhäjachen. Bunde einverleibt seine 
rasEhLand, miy,Strehen nach. der. Oberherrschaft unterdrücken 
αἰ δβηθῃ da Se N ira: 

ah 9 hahı#a] Icheu ‚Verbältrissen, frage ich, von 
erg. Apmeinsch schaftlichen, Vaterlande, und was mehr ist, von 
ıem gemeinschaftlichen Strehen, die Rede seyn? oder ist es bil- 
„risk a auglınnn zulässig zu. fordern , dass ein Geschichtschrei- 
näher salcha Verhältnisse. siglı hinwegsetze und nur das grosse 
mzgm,.Ange behalie? wäre es wohl ratlısami gewesen, diese 
radhirdene, Mülker unter eine Darstellung zu bringen und nach 
em, Geeichtgpunkte zu schildern? Und worin findet sich. denn 
r Fehler, dan .Polybius beging? am Ende wohl nur in der Be- 
npumg; ex. spricht. von ‚Hellenischen Angelegenheiten, und be- 
miht; nur,dia, der, Achäer, ung. dieses Versehn eben glaube ich 
rch den festgestellten Gegensatz, den ich oben schon angeführt, 
Hänglish arläntsrh und verbessert zu haben. 

Tagen wir.gun weiter (8, 49.), warum Polybius in seiner 
nesnng ‚auächst nur von den Achäern, dagegen von den Lace- 
mogwern (ner, hl, 38:39,41.45.47 und bei einzelnen Kriegsbege- 

rheiten), ypm Argos (IT, 45254, ), von Messene (II, 55. 61.), 
n den Böotern (II, 6. 45.), von Phocis und Elis gar nicht und 
ἢ dp Agsolem ,, dem.,gewiss wichtigeren Volke, nur an den 
ksnahen ‚angefjihyten Stellen spreche?“ so wird die Antwort 
ch bierauf eben, nicht sehr schwierig seyn. 
u. Meashıdem,, guan Abschnitt 1 über Polybius Vernehmen und 
en,enjugsDansjellung, aps ‚seinen eigenen Andeutungen gefolgert 
» hat er zwar eine allgemeine Geschichte versprochen, jedoch 
‚ ‚dass gejdie Angelegenheiten der minder wichtigen ‚Völker nur 
‚atwähnen, wollte, wa sie.mit der Geschichte eines bedeutende- 
3.Volkeg. in Verbindung treten und darum grüsseres Interesse 
wegken.,.Nun will ich gerne zugeben, dass über Sparta ἀπά die 
Yekae: ipa Ganzen nur wenig gesagt sey; denn die kleineren Staa- 
ı, dürfen, wohl bei einem so vielumfassenden Plane, und bei 
μέγ, die Kräfte so selır in Anspruch nehmenden Arbeit schneller 
d,mit,geringerer Sorgfalt abgehandelt werden; aber ich.frage, 
dem ‚Leser von dem damaligen Zustande Griechenlands wirk- 
h kein.deutliches Bild vor die Seele tritt, ob er durchaus etwas 
rmiss{, was ibm die richtige Einsicht in das Ganze trübt und 
ıdert? 
Doch, um ein wenig zurückzugehen, scheint mir der Einwand 
n nicht "geringer Bedeutsamkeit, dass Polybius in den beiden 
ten Büchern ja nur eine Einleitung gegeben, und darum man- 
es wohl habe übergehn können, was in der eigentlichen Ge- 
aichtserzählung ungern vermisst wäre. Lucas selber spricht 
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davon, um schon’ im Voraus diese Eittschüldigttig‘ vettgältig ‘zu 


machen (5. 49,). lee 
„Wollte man zu seiner Entschuldigung anführeit, ask’Mler 
in der Einleitung des Werkes nicht Raitih’zu'jener DikrstdHdrtg der 
Lage von ganz'Griechenland: wear, ἐσ läbst ἘΠΔΗ inde il die Aus- | 
führlichkeit der Krjegsgpsrhichte’2= hier wat Feriiih Arktub sit 
den Achäern thätig — Erlhrierh Wid daten?" Wieiel kläßer alle 
griechische Angelegenheiten. ih Polybitls usa me Wen 
er wirklich ‘den dawisligeh "Züstand  Grieöheilaidg gerchildht 
bätte, oder auch’huf den des Pelbpöriles‘ et Net ἐν ἃ 
regungen dürch ‚Kleöthenes,‘dbr'h r übrige nie In eier 
chen und obinddies untichtigäit’Beilduchtung erscheint. 479 Du 
Dass Polybius’ die 'Kilegsßeschichid'"hikr’'f6cht"dukfiihkfich 
darstellt, darf und wird nicht beffemidlen‘!"wehhn: nid sich erin-. 
nert, dass er den ersten "Pühischdi RHIkR, θη Schavetlkrtegin 
Libyen und den gegen 'dik Jlfyrier Hiechl'minder aasführlich'be- 
schrieben hat. Ἐν tliät! dieses ‚'w eur "weiligstens scheint am 
den aufmerksamen Leser daraus schliesser!'zb' labseil! "wetdhb FERh- 
mittel beiden Parteien gegehWärtig peweselt, "wie si®Rich’Tatih- 
zelnen bedeutungsröller ullen "gen nen δά δι δὲ Brdiich 
die eine der andern habe’ ἀπ οὐ ρει 1 tisdel! Te Are der Krike- 
führung wenigätens wird’ datürch’ seht" in’s' Licht gestellt | μά ı 
woraufkam es wohl’am teikter’an "3% δ WohrgerüisterelßFicbb tihd 
kundige und tapfere Feldherren zu besitzen, ἃ al Se 
dem Kampfe hervorzugehn? {18 Yard Enlchltintgla | 
gelegenheiten, so 'sebr sie däs’Wohl’'Uer Stautähr ΝΕ 8.6, ἰδὲ» 
in jener Zeit lange nicht von’ ἐδ’ kr6sser'Wikhtigkeit;" H8'hei’ker. 
grossen Ausdehnung der neueren Staaten; daruln ράσο wir Must 
so oft, dass derselbe Mahir ἐγανέδην Ferdheit- und'’Staatsiläähke 
gleicher Zeit ist, und die ganze altd"Geschrchte 'stelte und idee 
auch mehr Feldherren'als eifehtliche'Staatsmänher’auf!® "515. 
War ferner der Krie& gegen‘ Kidothents genauer gesthildert, 
so ging unmittelbar‘ daraıs hervor, wie die Achäer in‘ Zukütft‘ge 
gen Sparta gestellt'seyn würden, in welchen Verhältniks «ἀπ Ms- 
cedonien sie sich befinden sollten, und welche Einrithtdtigen für 
künftige Zeiten getroffen werden mödsten,' im bei Ahhtlichen Vor- 
fällen von diesem oder jenem Uebel, das sich in dieseri' Kriege 
vielleicht geäussert hatte, frei und verschont zu 'bleibeti.‘ Der: 
Staat, welcher immer in Ruhe bleibt, kann seine Kräfte unmög- 
lich genau kennen lernen, nur durch gegenseitige Reibung‘ kaua 
das Ganze erhalten werden, nur aus dem Nachtheil und der dar 
aus entspringenden richtigen Einsicht, kann gründliche Sicherheit 
für die Zukunft hervorgehn. 
Scheint also Polybius wirklich obne Grund. die Kriege so g 
nau beschrieben zu haben ? oder wäre es besser gewesen, in we. 
schweiliger Erzählung und Schilderung der Kräfte und Einric* 
tungen jedes einzelnen der kleinen Staaten, wobei öftere Wieder- 
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αμλσι 
ΕΞ Tee High 


389 Manehep, er; 
Meelen panstni, 
ὅν 58, 46 δι 
Hund Rben,ap das 
Irdingsn dies, 
AUEnVERREr.RBTEN; 
δῶρ. ὩΣ ground } 
nal, Meus se u ‚gs nicht mög 
ἄπ Eng? ud unpss. S ὙΠ nicht um so wichti- 
eyny Er Ki ER ehtigen 'Verständaisse und 
a. De 6. Ka langen könne? — 


seyn musste, der Reihe nach auseinander- 
der Darstellung dieses Krieges nicht viel- 
‚nk, mund, aim, beleuchtet, worauf der 


wäre? ., ἢ 
Then FR Kleomenes ist zu auffal- 
ter: esse, für Ara tus zu gross | ** 
el EaR, WAR 510] "nicht leugnen lässt, und 

8.86: ER werden. Doch 
ee „Polybius, 


ee 


0 Polybius zu seiner Ge- 

De εἱ Hr A ἣν eifehlichen Werke die 
en grisghischen. Slaa a ier die Achäer ebenfalls 
Mer ah a a hon ἣν en, mag Lucas Meinung be- 
di echt fremd en, wenn, er selbst sagt: καὶ 

Fug,; πος ee a ἄνομα τὰ τὸ καὶ τοῦτο τὸ πολί- 
Ι ἀκα ρα ἐδει ηβεῖη, „eis, τ φὴς πρὸ ἡμῶν καὶ καϑ᾽ 
Bao σα hab) τον ἢ Βηνουμοβίδῃ am, und es 


Jayaı ΠΝ b, Pplybi 'bius ein Recht dazu 

Ben. epgu, Stapt allein sich zu be- 
gms ἘΡΉΜΗΝ 4 ΠΝ ed: 

δ ΒΆΡΗ, ΕΟ ὩΣ Herdings; denn an die Ge- 

ne aysgh ui dieMerkwürdigkeiten 


en In Im vierten Buche 


dem ae olischz. Bundesgenossenkriege die 
Hung, der, gujechiache yiten, an, also wiederum 


ngesel hi Kr A vun er gleichzeitig die wich- 


ns ἢ 1 'n. Wir sehn den Pe- 
sur ep τ ΠΣ verwickelt; 


\onjer ‚hibzu; Philipp’. Macht vergrös- 
Na HAHN den, Bund; eine Folge da- " 

ΕἸ ΔῊΣ ὈἾδβῚ 
Ὑτ Sa Ro: 


N. 


Ru,aih, hineingezogen 

ΜΕΝ HEN nn A Interjochung Griechenlands. Liesse 
ἢ lieses Alles wohl eben sp bequem an die Geschichte Athens, 
an des Ägtolischen Bunden u. 8. ἦν. anknüpfen ? ich leugne 
rehweg, olue weiter Gründe zugeben, denn in dem eben 
ten liegen ihrer so viele, dass sie olıne Schwierigkeit aufge- 
m werden können. Ausserdem war in der Zeit, welche Po» 
» hier beschreibt, der Aetolische Bund, so sehr er im An- 

jen Achäischen an Macht übertraf, von geringerer Bedeut- 
eit; seine Vorsteher so wenig ausgebildet, und das ganze 
bei allen Griechen so sehr verhasst, dass man auf die Ver- 
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bindung Aller sicher rechnen konnte, wenn. es.zum. Kriegt gegen 
die Aetoler kam. Es lehrt:ja überdies auch 416 Geschichte dieses 
olkes, wie τοῖα Kraft immer nur sehr wenig auazurichten:äm 
Stande sey,; Aenn,eing eigentliche Blühapais Aigses- Bundes gibt!es 
nicht und die Sparlanar „ mituptes, die treuesten. Verbündeten der 
Aetoler ‚hüssten, ühre ‚schlechte, Rolitäk ‚Anrehli:atb ware rafen, 
Und wenn ‚Polybins wirklich. mit einigen N orliebeifün dibıAgHänr 
geschrieben hat, verdient aw.dann: gleich. isn heftigen. Tadeld us. 
WAR BR, Al Zweckmässigsie ihre Gesabichte.z3 schreiben, wieilıen 
iese dıe Angelegenheiten .dey, übrigen Griechen rechiigut sichsarl- 
| ΑΜ μην ane jst 3 pehan-ausgemacht, ab in, den προϊογόηοα 
ἤχει (en 861 168 Werkes, nicht recht, viel auch für.dip. andern 814 δέει 
eihan war? — ‚ein Einwand,, den ‚sich..auch Laucas am folgeitcker 
ἢ: 8. ‚maght (S.:51.): 8 wir. jetzt nur: npeh Bruchstücke; { ssit 
dem ‚Frieden zu ‚Nappactus) ‚über die ‚griechische. Geschichte im 
Polybius finden, eo lässt.sich yua,dem- Verhältnis der Arlıäkschen 
Geschichte zu den. der übrigen .grishischen. Volks. kein ‚Solalinde 
zaghr. ziehn, ‚Sollen. wir, aher, mach, dam ıMorkändeneh,soriheilen, 
τι 181, es wenigstens night. unwahrsgheinlich, dansıPnlyhius αρέ ἂν 
Bin d gaAchier, Philipp, und die Antaler in.ähntsa Merhältriskeide 
‚Rom ‚besgnders. herygrgaheben: und, heisden: guten beiden. Geger- 
stän A Akjmeisten verw alt βαρ δ bil δ᾽ το 2 a'vanulf lat? 
' o wenig ich leugnen kann, dass-Polybine. allerdings. χπέδι- 
chen Vorwurf verdient, „und, so. 8s52@ticksän.ec—mhn sinledilFällen 
den gründlichen. Beweisen. ‚welche. Dr: ıLugasibeigebgyaghb;.bai- 
pflichten mag, 86. kann ich, dennach .niahtiie jadem, Vsttwmüurbmueit ἢ 
einstimmen, und am wenigaten jedem Bew:eipe wahre Bexreikeskraft 
zugestehn. ron Malle πολ σοῖς einen sun9b ) 
"Wenn Polybius im dritten:;Bughe, won der, feigdljehkntAtelliuig 


trage mit den Achäern, dig παρ erst Mesaenien.in; Schutz nahmen, 
auf, dem-Rückwege nach. Astoliep; “,dang, möchte. wohl wiederum 
jancher Umstand übersehn seyn, der.doch van grosser Wichtig 
keit war. rn ον, τ re BP a 
"Sollten die Achäer etwa so lange müssjg bleiben, oder doch 
rubig zusehn, bis die Aetoler sich Mesaeniens ganz . bemächtigt 
hätten? oder war einem so wenig ireuen, 80 oft ohne. 4116. Veran- 
lassung bundbrüchigen Volke zu trauen,. war es nicht vielmehr 
ratbsamer, ihnen ein,militärisches Geleit bis an die Küste des Po- 
loponnes zu geben? Ä 
Polybius gibt ferner, wie Dr. Lucas bemerkt, den Achäern 
wegen Entstehung des Bundesgenossenkrieges keine Schuld, 
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or Wie 68 gloltmem δεινή: verhält, Tdsst sich in wenigen Worten 
edit ausmmäckten, und da mein: VorsdtZ mich zur genauen Narstel- 
ug ülesesKiriegessführt, so: meine ich inich darüber, wie über 
Id Besierküngest, welcheiin'der Gesclhichtiserzählung dieses Krie- 
8. sich Gulden ‚air einchr ıandeist Ufer Berrauer "auszulassen. 
In «86 mich dheubteiidh ἐδ δὲ δῆ οὐ Darstellung der Achäischen An- 
Ikghrdititan bed Pig Biüs:.vakeh'au'mnlisten, theils um mancher 
ι αἴθ ες Rükekzu-beeepkien';ttheils hmı'hufmerksam zu machen 
‚fidie Krtland Weise; ‚nach welcher die Nachrichten des Poly- 
usl'za βνδη θα ἀπ δ Verarbeiten: seyen. 
19 (Sloggernb ich den! Poly; biss- vor jedem Verdacht hätte freistel- 
Babögenprund wo:selhr ich bemüht: wir, jeden Vorwurf, der ihn 
uffer :Kommmte; weriigstens σὰ mhlderik' und "manche seiner Fehler, 
) guties: waigiap) σὰ entschuldigen; so bin ich dennoch nicht im 
task :ihun-auuh-da das Wort zu rede, wo er oflenbare Unge- 
Εἰ κοί: gepen::die Lacedämonier‘ sowehl als besunders gegen 
Isbrrienes sich Kat: zu Beliulden: kornmen lassen, 
lisıHiarüßenIhabeı ich das: Wichtigste selon in der oben zitirten 
bhandludg!Rdrumala chatekrung «te. spedimen in Seebode’s Neuem 
relun !buigebracht uud 'stimmke shit der: Meinung des Hrn. Dr. 
uzae genktibsrelei? zumal such"Plutärch (Vit. Cleom. c. 11—13 
ergl. Manso’s Sparta Bd. 3, Thl:;’1, 8. 316.) dem Polybius ent- 
lisEhetich inidess’hier abbreche, glaube ich auch dasjenige, was 
ImgaılSpirza Bd: 3," THE! 2;\ 8. 188.) über Polybius und Plu- 
chin Bekug buf Klddnenes’sägt),; Kurz anführen zu müssen, 
le Belschlusidnd Plirterch;dis wichtigsten, ja gewissermassen 
denn Pausanias Andeutungen reichen nicht weit) die einzigen 
«Hlsfistelldeii; die! wäh über das Leben’ des Kleomenes befragen 
dänen,ırleichen:Bekannrtllich in der Darstellung und Beurtheilung 
einer! Handlımgen zuweilen von ieinatider ab. Da ich mich in 
er Adfidssung der-Begeberiheiteni und Wirdigung seines Charak- 
wsltsstohußsulilibssend ἀπ Plutärch 'gehalten habe, so wird es 
ücht unnbrhig- seyn, hier οἰ Wort zu meiner Rechtfertigung 
asapend Ve .1τ0.0.Ὑὴ᾽ τ ὑπο ἐκ τ 
amıBolybids, wie’er'selbst (IT, 40, 45 66, 1. 2.) erklärt, folgt 
udissen Theile der Geschichte dem Aratus in seinen Denkwürdig- 
eiten j' die er sehr lobt; Plutarch, wie aus seinen Anführungen 
rhellt (Leben des Kleom.), befragte die Schriften Arats, Polybius 
nd werband mit ihnen die Geschichte Phylarch’s, 
‘.leh.hebe unter mehren Widersprüchen folgende, als die 
ıenkWürdigsten aus, wobei ich zugleich einige beim Pausanias 
orkuommetıde Nachrichten würdigen werde: 
᾿ 4) In-der Erzählung von Archidamus Flucht (Polyb. I, 38; 
MI, 1. 3 und Plut. pag. 532. 541 cf. 659.) stimmt Manso dem 
lutarch'bei. 

2) Wenn Pausanias (II, 9, 1.) erzählt, Kleomenes habe den 
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Bnmündigen, im vom.derBtiltwn des Agia Eugebrachiau John ;Eu- 
nydamidas durch. Gifk.aus.dem Wege geräumt ,:ae, hält, Mansp, es 
für anglaublich, in; 90» “τ Δα 2 6611 bei το sa 15:10 
x sd W ag, Baupanias cher die, ἀρ εφηρμαρ, den Alezanie,dusch 
Klepmenes erzählt, nergarft Yanaq.. 119 arııyınoglA 89} malanıyar 
ob πιά Yon: Klaomenea güllichag,, Ungerlagdigngen, ib 6198 
„Aehäera „ı und. seinen, grosssnüsligen . Aneriietiurgen,p- deren Hie- 
tarehı ermähnt,‚sowrig von.der hinterlistägen Kräukıag, τ ΔΒ ‚nie 
ihtet: vor galt „ı sagt: Polybius »inht.das. Mindeate. Ihm zufalen ΟῚ, 
51. 52.) mWings: die Furcht: vor: Klaomanes. Herrachspcht, ung ἄρα 
entsekiedengs ‚Kriegpglügk din. Achäer dem Beistand, Ainep;fremden 
‚Phberbersn, Ass Antigene, zu suchen, ‚Abes maydaps. AuF«s2HRs 
‚derselbe Bolybius. (47-69, Kırjch. gleichsam ‚unwillkührlich. her 
. das ızänkevalle ‚Renehmen. Axate entschlüpfen, lässt... ‚mwrgifle 
‚ageh, ob iPlytarch ;walhıg,r, fig; ΔΝ ΕΣ ἐν, 5 4 ΕΠ TITT II ES ξ' Hin! 
„ruad), Aue. die. Deplamatign, des Polybius (A, HOrm68,),10..Be- 
ziehung auf Phylarchs einseitige Schilderung der Einnahme: uud 
Zerstörung des unglücklichen Megalopolis, welche auch Lucas 
(8. 54—56.) für einseitig und Hür aus’ zu grosser Tadelsucht ent- 
standen erklärt, hält Manso für ein unverkennbares Streben, die 
Megalopoliten» unbeßihft zu entleben und. den Klemmienes ohne 
Rücksicht auf seine Lage,und die gelhanen Vorschläge, als einen 
Wüthrich und Unmeriis In kur νὐμνομλύίοι, .. 
6) Auch die Ursachen-des an Kleomenes begangenen Verraths 
des Nicagoras erzählt Plutarch richtiger als Polybius. 
τοῦ ὍΒα, das Bitkeil, welthes Pofbius über Kleöieäts. Cha- 
rakter im'&anzen ἈΠΕ Man sollte allerdings nach! eine? Shh- 
mung: wie die"-des Geschichtschreibers: if; ’glaubbt ιν ı&afkaHne 
kauf anders, ‘als ’günstig’ausfalfen ὃς aber ἐσ 'verkältes dieh'gteich- 
 wolil keineswegs.‘ Der eirtzige-besthrtite Vobwurf! deBolgdius, 
“und-dt mehren Orten’ (If; 47, 3; 1Χ:95...3Ὁ den? jschen 
‘Könige maclit ‚’ist, dass er 'die’alte Re πρϑον εν abgenbhuafft 
und sie in .eind AlleinherrscHaft verwahllelr-habe: Alles’arklure, 
was er absichtlich und gelegentlich über ihn’äussert,: gareiechtiikm 
ἐὺ wenig zum Nachtheile, dass es vieltnehr die gute'Meinurigi .die 
Plutarch erregt, rechtfertist'und bestätigt. "Bald tstähih Kileveire- 
nes ein Manhı ‘von grosser Gewandtheit im Umgange (V; 89;'6.), 
gemacht für die Geschichte ‘des thätigen Lebens, -ein debamer 
Herrscher und König; bald (IX, 23, 3.) nennt er ihn einen 
waetkern König und einen geselligen undvliebenswürdigen Privat- 
mann (obwohl es hier doch nicht recht ernstlich mit detä Lobe 
gemeint zu seyn scheint: Ἔτι δὲ Κλεομένης, ὁ Σπαρτιάτηξν οὐ 
χρηστότατος μὲν βασιλεὺς, πικρότατορ μὲν τύραννος, εὐτραπελώτα-᾿ 
τὸς δὲ πάλιν ἰδιώτης καὶ φιλανθρωπότατος); bald (XVII, 86, 8.) 
bemerkt er, dass er, obgleich in seinen Unternehmungen grössten- 
theils auf sich beschränkt und aufseiner Freunde Mitwirkung, nie 
die auf ihn gesetzte Hoffnung getäuscht und ein ruhmvolles Eude 
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eineilluschitipfiicheer Leben vorgezogen Babe; bald {Ψ}}». 86. 6.) 
"versielertlöt endlich ‚dass ‘dad’ Wehlwolleli- defi’Seihigeh' für ibn 
erst mit seinem Tode erloschen sey 41). Urtheile’#er: Art, und 
vor οἰ πος Polybiusgefälleschüssen udthwendig der: Menmung zu 
Gunsten des Kleomenes ein grebsed. Vebeigetwibht: geben und den 
Gedanken’ werdden: dass deriigehatinte Deuchlehtschfeiberin der 
Hat vor det: Werthsnv: gut Niberyergtiwär;iwvieiPlätarohy'lößßer 
ar re Änschien Vorfälletsich vor seiter' Partliötlich- 
«ΚΕΝ ΕΜ Ἀν δε δίχοῦ habe Beschleithen Yansetr;, ! als“ tintin? aufriehti- 
pen For deherdird uhlbefungener' Wahrkeitsfleudde:gezient. 6 1: 
Hat Bieser Urtheil’zünfächit Anit denk dbigen! von"Dru- 
arts; 80 ἦε ΚΙ. seneB, «9 Polls Yioher etwas 
:fbergalädn, als absrehtlich:'entstellt Käbe, und unatiidie elifsehlen 
A eubsektingen über 'dessetbeh' Gegenstant'bkl iklıalur’ immer soig- 
fältig zusammenhalten müsse, um damn: erst ein: Urihäl söwehl 
εν die‘ Darktellläug‘, als den dargestellten Gegehstnud vorsichtig 
a en: 1 ΕΣ ἮΝ Ψῃ - 


JS rin. BE BE Ξ.. ti. ae σή κὸν τελρένε αι sub ΕΠ ἐν. "2 


ar nt ῃ . 


br CHE ED θη Pas ύω 2! 
ik . rel ΠΝ ἘΞ ist. ΤΡ τ ἔν, τὰν Ἐν 
ao ἄν... Wort ον. Pausanıias.:..« 
τὰ οἷς ah Στ κι "a Η il... Bi ἐν Δὲ ruf iron, al ΕΣ 1 ἡ ont 
ΝΣ erlernen 
af Fa FIT LAT PER EN ει BE 0 a BETTER FORD" WUFRBIRN VGFFIFRE Veoh hun de 
eis. ἵν bot Yyyal ἐλ εν 1 γα δι ας Ἀ}.: 
a!) RER ;FAaurgaias ,, ans. Cäsaren in Kappadacien., gm 174 n. 
ας. Guarhürtig, in die Beihe der Schriftatellex für. die, Geschighte 
aftas„Arliäisehan. Bundes „ mit.aufgeführt ward, „;.odar werden darf, 
„‚nasterataht. ea nich,von ‚selbst „dass nur. einzelne. ‚historische Nati- 
„nd Ale sich;bei,äh Anden, uns. Aazy zu; berechtigen .gcheigen, 
‚kpineawagp.ahsz; die Meinupg, dass geine: Bemerkungen, θη Yon 
:imsdesnuschniftsielleen, bestätigt. zu. werden, für uphedingt wahr 
andızunerlässigengshn, werden dürften. Er Jhatie grosse, Reisen 
‚„gemasht,..um die, Denkmäler Griechenlands, kennen; zu lernen, pad 
-  ‚schuieh damn. zu Rom seine περιήγησις τῆς Ἑλλάδος in zehn Bü- 
eherm, ‚hier: und; da,,bei dargehptengz Gelegenheit, einzelng, ge- 
. ebiehtliche ‚Erzählungen ‚anfügend, die, zwar zur Ausfüllung man- 
‚Ahen ‚Lücke dienen mögen .und,.dag. von anderen Schriftstelle 


: 


ma εἰ ὡμὸ ἃ 


ες 44). Enolove ιδδιεωῦεα, καὶ κήν τὸ πρὸς ᾿ἡχαιοὺρ ἀπέχθειαν, καὶ 
εὴν πρὸς δήακεξήψας ἀχαριστίαν, καὶ καθόλου τὴν πρὸῃ πάντας ἀλογίαν 
ὑπέμενον, 007, ἥκιστα διὰ Κλεομένην, καὶ τὴν πρὸς ἐκεῖνον εὕνοιαν, ἔλ- 
πέξοντὲξ ἐδ καὶ «σοςδοκίαν ἔχοντες τῆς ἐκείνου παρσὺύσίας ὅμα καὶ 
σωτηψίωρ: Οὕτως 6: δυνάμενοι'τῶν ἀνθρώπων ἐπιδεξίως ὁμιλεῖν τοῖς 
Φσυμπεριφεροβένοις, οὐ μόνον παράντερν ἀλλὰ καὶ μάκραν ἀφεστῶτερ 

αλείπουσί τινα καὶ λίαν ἐσχυρὰ τῆς πρὸρ αὐτοὺς εὐνοίας αἰϑύγμα- 
zu’ οἵ ya χωρὶς τῶν ἄλλων, καὶ τότε πολιτευόμενοι Kara τὰ πάτρια 078- 
δὸν ἤδη τρεῖς ἐνιαυτοὺς μετὰ τὴν Κλεομένους ἔκπτωσιν. οὐδ᾽ ἐπενόησαν 


οὐδέποτε βασιλεῖς καταστῆσαι τῆς Σπάρτης. 
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- Ausgeangis: i völligen:ıklebereisstirimunn recht angenehm 'bestä- 
liger kaufen, ahns jedsciielm,solehes ‚Ausdhn ang efnen.solaher 
Einfluss. :m:1. Äcseennygerdsgshdie (Nashrickten :Arldener !'bais einen» 
ebiidigen ἮΝ κοι δέ an: AureifehoBekogen‘ jverdein imüsstsmui; (Die 
endelter vühlisichssprichksiae: ist. anisch wer, genätu.siachaumweisen, 
ns..nızu;liekekn sithi kigentlich Vorgedomsken, ımi:d sus dend, 
\udaiurvirkliehrgebeistkt;: ἀν κει παρα BibkıseunerrAksielstihais 
νοῦ -w.!chen'en Jedoch: nacht einmal ganzigemtigt:@u habeniseizeint;;- 
decı vom” Feeiseshewtkeuern ist:gan'niche€ die-Hede,; nd :seint gam« 
geapkische Notizanlsind!schr. pnpulär. als wissensokaftlidh.., ‚Das 
Geschichtliche in seiner Darstellung knüpft sek: :zumätkstıan lie 
᾿ Besehreibungdrgelld: οὐδε. ἔθη Denksiale, :adan:eiagn:sthpels, 
einen δ: 44}. den Heititiger, Merkwürdigkeiten, ‚oder. dient endlich 
zur. Eioleitung;ibleim Begisn:eines heuek. Abschnitten: der Beschres+ 
hungseiner ahderıt, Landschaft. '. Es..beziehn ‚sich deber: iliesd μὸν 
storische: Bemenkungen; sachr- auf. die ı älteste, Gesalichtanden er, 
schiedenen Stämme Gnischenlanda,tals :auf.die apätene «und. ven 
eigentlichen! Geschichtsnkreiber» :hearbeitäte Periode): und dekkm 
tragen sie auch mehn.den-Gliarakter des Myshischen, als des eigent- 
lich Geschichtlichen. ΒΗ. δορί. ı iv: is ἴσα νη: τ on made 

' ‚Schon beileindr.andenn:Gelegenhsit,. in meinem. Auflatze Be 
rum Achaicanun rspecimen in Seebod#’s Neuem, Archiv für ‚Plailo- 
logie, und Pädegegia und. Gumbinner Herbstprogremm 31880: sk 
Genalienes. im;Hediehung aufeinzelne dieSeschichte des Achäischem 
Bundes. betreffende  Berngrkungen über ihn. gesagt worden „ihilen 
nur weniges; wie Sölgt.! - Ph. ιν ἐν 2.2 ren: oa Plain ıl 050. 29 

.. Sowie Pausanibs schon in. der Darstellung der- mythischen 
Geschichte des Dewealion :(Paus: 1,40. 4; Μι, Al Kyısiol, 48, 
7.) νοὰ Apollodoemicht:unbedeutend. abweichtetien 36 sild seine 
Nachrichten über die Söhne des Deucalion, und namentlich über 
des Xuthus Schicksale (VII, 1, 2.), um vieles verschieden von 
denen" des Itrabo‘ (VII, 7% Doch glathbe ieh »Aieads "Nicht 
weiter ausejnandgreetzen und einzeli“anführen. zu “dirrfehl, "weil ich 
mich darüber. schon in der frühern Arbeit (Cap. I’$ 1. npt.:5. ge 
mauensausgesprochen habe, ‚zumal diese ‚Verschiedemheit.der, Er- 
zählungen dem Vorgesetzten Thema: nicht nachtheilig wird, und 
ihre‘ Anfühtüng blos dazu Aient;' unsere "obige Aussabe über Pau- 
sauias durch einzelne Beispiele ein wenig. zu rethttertigen. Üe- 
brigens stimmen mit Strabo fast ganz wörtlich überein Heredot 
(Ὁ, 66.), Apollodor (Il, 340 Heyne) und Thucydides (I, :8.),-und 
Pausanias scheint sich überdies noch zu widersprechen (I, 51,2 
und II, 14, 2.) 

Eben so sind die Nachrichten mehrer Schriftsteller über Achäus, 
welchen Strabo (a. a.O.)aus Attika naclhı Lakonien wandern lässt, 
woselbst auch zur Zeit des Trojanischen Krieges der Hauptsitz der 
Achäer war, von Pausanias mit einander verwechselt (Apollod. If, 
87; Dion. Hal. I, 17; Herod.II, 98. ). 
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«Nicht aninder dlonkel und unzurafiisigiistidie 1. Ichricht bei 
Pawsaniau-{Vil,:6 513), und!sio:enkällsebst darin euriges Lichs, 
wennsmaThuczdides:6ll] :9:inik) und-Kenophow(Hellenie. ἢ} 


. 48) dauwengleicht; Thurydideissrzällt:neuklich, dabs Θ᾽] ΘΟ ὅδε 


anpAnfunge siesiPeloponnesischen Krieges: neutral gebliehan, dass 
aberb Pellsne hllein. den :Earedäntoriiern Hilfe. gelsisteb habask 
ΝΕ δι διλητηι: noch (die Nuchröcht Menaplioeninhirizu 9), ‚soıziekit 
zuunäbteht eier) ıdas-Pamsarise: num von den: spirtbren: Zeit. dus ’Krie» 
geeschreibisysdend UlesAchden: hätten dem Baktmost“dey- Spartanen: 
deth nicht! Hetödtet,.weun sie damals:inselitischon: init dar ἐπα. 
wein verkiätigswesen wären; al Ὁ πω sun ἃν sit.iid {2884} 

‚nuMadhligerindöss ist dev Infhum:des-Pausanias:bei der Zeitand 
gubthder Werbindangieiazelner: Achzüscher Städte zu dem grossen 
Verrsinesi) Be, meint nemlich;( HI, -&;: 8ι.}; (die (Achäer hättenlsich 
awd Bumeht:vöriAritigonus- Besun; dem: Vozmand- Bhilippsj senger: 
verbunden! iu gecheinschaftlich' desto sicheren zu. widerstehnd); 
Damalsıuber regierte noch Antigonus Gamates bis:zum Jahre 243 
ve Ct. 4:0]. 1846, 3; dann Demetnius.durck zehn Jahre;: bi 238 ἡ 
=n:O]> 186, 4; uhd auf diesen folgte -drst Antigonus Doson.. 

Eben so ungenau ist er bei der Angabe .der'ersten Prätur des 
Ardtusifä,'8,.:8:),:woies heisst, ‚erchabslaus Burchtivor den Ma- ' 
codekikern! Sicyout: mit: dein: Achäischen Bunde vereinigt und dann: 
ἀντί "δὲ στρατηγὸς und tion Ayaldv lomoı Obgteith hun αὐτίκα 
zmaeistenss! sbgleich 'heisst ,: untl "kdineswegs eine solehe: Ausdehnung 
erkält ‚: wwis.das lateinische mox oder προ), so: nähry Pausanıay 
es denoch nicht so genau mit den Achäischen'Gesetzen;’zisch.wel- 
ebeksamkin erst inagistbe equfiunstgewresen‘> undı.dock αι wenig- 
steh dheissig Jahre alt sehn musste; Wehe: manızür-Prätur gelan> 
au wölle 6). ποδὶ αὐτίκα ist: hier’ aber! "wemigstäns, Auß sechs 

ν τι δ dar Itoniso Lin ende IE (1 ur: 41.4 αἱ la raılr. τὸ a 

"σε αὶ ΠΟ ΚΠ ar elite τ ὦ HT το κήδε  «αἰτπ 7.. «ἢ 

“3 ἀπᾳαθριμογίω pie. οἵδε. ξύμμαχοι" Πρλρπονγήσρμ μὲμ οἱ Europ 
Ἰρβμφῦῇ, πάντες πλὴν ἀρχείων κρὶ ““χαιῶν: (τούτοις ὃ ἐῃ ἀμφοτέρους 

ash, le ἤν; ITe ἡνὴς δ᾽ Ayalav μόναι ξυνεπθλέμοὺν τὸ πρῶτον, 

δι θοτερον καὶ Undbrdg: wol der Schöliast σῇ ἐυρεπολέμούν' hin- 
«αὐ μεΞ, τοῖς; :ακεδωβμονίοἰς. . Pahsanias dagegen. gibt anır dexedasuonlon 
εὐψιγὸς κὸν “πρὸ ᾿ἀφιηναίουριπόλεμον. χαταστάντων. ὥφξερον, ἐφ. τὴν φωμ- 
μαχίᾳν ραν οἱ ἡχριοὶ πρόϑυμοι Πακρεῦσι, καὶ ἐβ τοὺς ἀθηναίους aug 
ἤσερ» ron γνήμην. 06 ut m ine 
2) Kara δὲ τὸν αὐτὸν καιρὸν παὶ ἔν Ἡρακλείᾳ τῇ Τραχινίᾳ "Ayaol 
zods ὀνοίχους, ἀντιτεταγμένων πάντων πρὸς τοὺς Οἰταίους πολεμίου. 
ἄντας,! προσέδοσὰν ὥστο' ἀπυλέσϑαε αὐτῶν «πρὸ β' ἑποροιοσίουν, σύψι τῷ Eu 
Ααπεδαίμονος ἀφμοσεῦ ἀαβώτῃ, zu yo 
3) ἦν γὰρ δέος τοῖς πᾶσιν "Ellncı Maxsdovov καὶ Avzıyovpp Φί- 
λιπιον ἐπιτροπεύοντος τὸν. Δημητρίου. "ἢ" 

“Με ρβ δῖο. dewät. Deor. IT, 50 quid ea, quae nuper, id est pautis ante 
secukis, medicorum ingenits reperta sunt. Orat; pro Sulla.c.: 32 nuper, id 
ost antp. triensium. a Ξ : ΞΟ 00 

Ueber das für den Prätor nöthige Alter findet sich gar keine genaue 
Angabe, aber weil nur Dreissigjährige zu den Versammlungen Zutritt er- 
hielten (Polyb. XXIX, 9 oder Legat. LXXXIX ἐν 7 ovvißaıvs μὴ μόνον 

. / 
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' Jakwe auemadehmen) def wa: dis Zeig "eh \wenig'gerahäf’kh δέ)" 
stizumen} nlögblhikkl Holpdndestäiigenärkt ehrdlen "NT In ieh 
1) Der Bund wurd&eeHenekt, δὰ ΠΡ Pyis-hud'nathHafteh iiber" 
seiste ξεν Ohlipbfähranmukinarder Polybiey) 01179494 μη. 
gefühe E98 1:W. Chr: Be 1 gb. Enchgr «δι ἃ 26h αὐ] er 19 eu 
1 2)AFünf und:wwändig Juhre' apkter wählte ἐπ δὴ εἰπόν Präteit 
01.19314:1:4=:856-0 Che Palgbu N 8 And VEN) τὰ 
221 %Btersotyp.): Che ἴον. εἶνε za Ergähzer ist,’ Hich Ἀλλὰ bo.” 
nus3"wie Suhwreighäus: zung Pöbybe &. de 'O!’arlgiebt); ‘Dir’ Wrstk' 
Δ οἰ ἐμ "Beätor: wer Markus aus Cerytieh. : ὑ᾿ Zu 
8) Vier Juhrerkack: dessen Prätar vereinigt Arts‘ (20 Jahre” 
alt) die Stadt Sicyon mit dem: Achäischen Buhde: 252’. Ch. =; 
Ol. 182, 1: Polybi 11:43; N. TER τ ἘΝ ΦΘΊλυν Ὁ IE 
vd) Er aridd zum'ersteniale'Stratdg der -Achäer und verküert’ 
Kalydanien amd Lokrie: :246 z= Oli ‘188, $ (Aratus 26 Föhr al).“ 
- +5), Korinth warde‘vom Aratus eingenomiren acht Jalire ziuclz' 
der Vereinigung‘ Sioysre,) wwölf Jahre nach des Markırs 'Prtut,' 
als diratı Zum-zweitenmale Pritör war: 244 v: Chr. =="0L 13H PR 
6)! Antigdhus :Gabadtas stirbt. Sein Schn-Demietfits IF folgt" 
ihm::243: v, Ohr. τοις: Ol. 134, 2, also’ ein Jahr nach’ Körititäs” 
Einndtimd;, : mieht: in deniselbeht ( vergl. Drutnann’s’ Idaeh ug ' 
S, 449.) -: VE ἊΣ N Br Prager ra ri ᾿ 
τς Ναπέαβρες sehreibt-Platafch (Arat. Kap.:16) von der'zweitäi‘ 
Prätur des: Arstas: ἐνιαυνὼ δ᾽ ὕσέερον αὐϑὲς ἐστρατήγει ὁ deal 
ὥστερον darf. nicht von dem unmittelbar darauf folgenden Jahre 
gelten, sondern von dem zweiten, weil Niemand zwei Jahre nach": 
, einander Prätor bleiben durfte 6); 3°. 5- "m τος win an ΝΟΜῊΝ 
‚Hiernack: ist 8160. das Jahr der ersten 'Prätur gewesen: 246 
v. Chr. τ Ὁ]. 183, :8 5: also "αὐτίκα auf einen Zeitraum von δ ἘΠ." 
Jahren gehend: “ΝΣ . ἜΝ εν . ἐννο νρν τιν αἰξ 
:Uebrigens unterscheidet Pausanids δὴ der angezogenen Stells” 
die erste: Prätur des Aratus von der zweiten eben so wenig. 
Besonders auffallend ist der Irrtum, welchen Pausanias bed’ 
Angabe der kriegerischen Unternehmungen Agis III von Sparta 
sich zu'’Schulden kommen lässt. : Schon früher hatte ich Gelege 


συμπορεύεσθαι τὴν βουλὴν, ἀλλὰ πάνταρ τοὺς ἀπὸ τριάκοντα. ἐτῶν»), 9: 
scheint es wohl konsequent gewesen zu seyn, auch keinen Jüngern sa: 
Prätor zu wählen, wenn man nicht mit Aratus eine Ausnahme machts 
der in seinem sechs und zwanzigsten Jahre die Prätur zım erstenmale be 
kleidet za haben scheint. ' Fun 
| 6) Plut. Arat. c. 24. Οὕτω δ᾽ ἴσχυσεν ἐν τοῖς ᾿Αχαιοῖς (Aratus), de ᾿ς 
ἐπεὶ un κατ᾽ ἐνιαυτὸν ἐξῆν. παρ᾽ ἐνιαυτὸν αἱρεῖσθαι δερατηγὸν αὐλὸν, 
ἔργῳ δὲ καὶ γνώμῃ διὰ παντὸς ἄρχειν. und Kapitel 80 Μὐτὸρ (Aratus) μὲν 
γὰρ, ὡς εἴρηται, παρ᾽ ἐνιαυτὸν ἦρχε; und im Leben des Kleomenes ' 
Kap. 15 "Aparog εἰωθὼς παρ᾽ ἐνιαυτὸν στρατηγεῖν. Wie Niemand zwei 
Jahre hintereinander in Sparta Admiral seyn durfte: Xenoph. Hellenic. Ih 
1, 7 οὐ γὰρ νόμος αὐτοῖς δὶς τὸν αὐτὸν ναυαρχεῖν. Darum wurde Ly- 
sander nur Unteradmiral und Aratus erhielt zam Schein den Oberbefehl 
über"die Flotte, 
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ἜΣ hler,srenigstannnachzuweiten,, und jetzt, ir nie 
umserdem en 8:123, sp. Bendı HI (TheikdL seinen: 
Ye welchertes alandkaissshau zn 1nHl ποσί! .} 

οι HR atellgr(Pawsastas). Meier: ‚nbmdichl, und ‚zwan , 
weis εἰ es’allein, dünn Agis, Endansdas Sohn, ibaldınach dam: 
au n Epidkurieny; ‚Irözenier, und Moganensan, zum -Achäi- 
y also, um, Ol. ; 1BAmareremnthekıgepemaie-Bteit, Bel-.: 
iRehERRd} in die Thore Aingedrungen, allein van.dem-her-. 

n senken ‚Aratns, genötbigt worden: pey „sie wieler.zu räumen 
; VI, 7, 2 vergl. VA, 27,.9.). In. ‚welcher ersten Stelle 

She Pabepnionse lautet; τἐλευϑερώσαντος, δὲ ᾿Δράτου Κόφινϑον, 
πριδεχώρη σαν «μὲν. ἐς τὸ συνέδριαν! ᾿Επιδαύφιρν καὶ “Ζροιζήνιοι, οὗ 
τὴν "AoyoAlde ἀκτὴν οἰκοῦντες, καὶ τὴν ἐκτὸς ἰΙαϑμοῦ. Μεγαρεῖς." 
πυμβηπέραν, δὲ ερὸς εἰχαιοὺς, Πτολεμαῖος ἐποιήσατο, ιΔακεδαιμόνιοι 
δὲκαὶ" ἄχις 20 Εὐδαμίδου βασιλεὺς ἔφϑησαν μὲν Πελλήνην ἐλύν» 
ἐπιδρομῆς Pr ἄγοντα, δὲ ᾿Δράτῳ. καὶ τῷ στρατιᾷ δὲ συμβα- 
βτήσαν ν καὶ; τὴν, “Πελλήνην (ἐκλιπόντες ἀναχωροῦσιν. ὑπό- 
te) Und_eben; wegen; dieses Bündnisses. scheinen die ϑρανία- 


ἐμῶν ἀμ νέα, ‚desselben Agig.den. Achäern Hilfe. geleistet 
Blarch 


die Actoler,in den Peloponnes eingedrungen waren 
# .Arat,, ‚Kap, 181,).: Dean fährt Paussnias (ebendas. 
ἢ fort: I: δὲ, ὥς οἵ τὰ ἐν Πελοποννήσῳ προρεχωρήναιν, 


ὑτὼ ἐξελεῖν) τα μην aid τὸν ἐν τοῖς φρου- 
eig Ban τἀφεῖναε ἡ πὶ. παλάντοις, πεντήκοντα καὶ 
ατὸν,, καὶ τῶν χρημάτων συνετέλεσεν αὐτρῖς ᾿Αϑηναίοις ἑκτὸν μέ-. 
Pa Ἔκμσε, δὲ pl. ἁβρισεόμαχον, τυραννοῦντα ἐν" Αργει, δημο- 
iz nen! NARyHars, ἐρ τὴ ᾿Αχαϊκὸν: συντελεῖν, Μαντινείαν 
τὶ Mazsdovav ἐχόντων εἷλεν. Die Zeitangabe bei dieser Erzäh- 
Ἐ lung, zum dies nur beiläufig zu bemerken, ist bei allen drei Schrift- 
"&tellern sehr. verwirrt, und darum ist es sehr schwer, genau aus- 
umachen, weymn dieges.gescheben sey. Plutarch im Aratus Kap. 
34. hat, .digse Reihenfolge der Begebenheiten nicht beobachtet; 
} nusggrdem findet sich bei ihn Kap- 88 eine neue Expedition gegen 
Athen erwähnt, welche keineswegs für eine und dieselbe-mit der 
“sten gehalten werden darf, da diese vor dem Bündnisse mit den 
Aetolern, 'die Kap: 88 erwähnte aber nach demselben unternom- 
men zu seyn scheint. Polybius dagegen (II, 43.), nähert sich in 
Meiner Angabe dem Pausanias, denn nach ihm war Korinth und 
legatis, wahrscheinlich also auch die Epidaurier und Trözenier 
(die er weiter nicht erwähnt) schon im Bunde mit den Achäern, 
als diese gegen die Aetoler auszogen. 

Ausserdem möchte auch die Zeitangabe bei Manso wenigstens 
Nicht. ganz genau seyn; er meint nemlich, es sey dies um Ol. 134 
®eschehn, Polybius Il, 48 gibt, wie mir scheint, sogar das Jahr 
&u dieser Olympiade an: Ταῦτ᾽ ἐγίγνετο τῷ προτέρῳ ἔτει τῆς Καρ- ἡ 
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χηδρυίων ἥττης, ἐν ἡ «κρϑόλου. Σραλίας, ἐκχρρήφων ἄτον. 
- pasuay one φόρουρ ὄνεγχεῖν; Posualpıg;, also 24R ν΄. ΐ r, = 
134, $...Dann enisteht,aber wiederum eine Unhennpinlichl 
Bestimmpng des Tadasjalres von a. hatigonup ον tas; A τας 
nemlich ‚nach der; ‚obigen, ἃ τ 6 und. der.Mainung Drum 


248 var, Chr., ‚gin Jahr. er ‚Finnabme Korithe,. alsı 
134, 3. Mag.anch dieses Schwapken immerhin höchat, unb 
tend, und dabei leicht zu erklären; ;SeYI,, so,jahı as doch aus] 
wie die Berichte, der Alten 10, Weiß shronnlagisrh geordnet 
konnten. 

Doch wir ‚kehren. 85 με, Bananpige und. ‚der. Αἱ 
Manso?s zurück. 

„Eben er, erzäblt;l ΠΝ βῆ, 8, ἣν doch, ohrie benkkmmnten 
merkmal, dass ‚der. nemliche Agis, mi ‚der; ganzen Spartanss 
Macht Megalopolia, angegriffen, nnd, laschinen :an. die Maueı 
bracht, der Sturmwind aber diese vernichtet und ihn zur ΑΙ 
bung der Belagerung, gepötliigt abe.“ Ja, hierbei atom ἣν 
derum auf ein Versahy des, Pauganips; or sagt, aemlich,, νη, 2 
dass Aristodemus, ‚welcher vor. ‚Lysiadas- ( (sf. Schweighä ἴα. 
Polyb. II, 44.) Tynann, von Megalapolis. war,. eklig 
habe gegen den Sparfsnjschon: König Äcyotaiys,.; den ἐν 
Kleomengss; aber schon, Palmarina: (Exgecikk, ‚Br 421). hat,.ger 
auf ‚Pausan. III, „45 .und, Plut., Gleom, 'c..16, nachgewiesen, 
dieser Acrotatus nicht Kleomenes, sondern des Arnus Sohi 
wesen, 

„Endlich meldet Κα (Vin, “ἢ, vi vergl 8, 6 "und VJ, ὁ 
und sehr umständlich, dass in einer bei Mantinea vorgefal 
Schlacht die Arkader unter mehren Anführern und, unterstütz 
Arat, die Spartaner nicht nur überwältigt, sondern auch der 
nig Agis selber erschlagen und. zum Andenken dieses. herrli 
ihnen vom Seher Thrasybulus geweissagten, Sieges ein stein 
Tropäum in der Gegend des Neptunus- Tempels errichtet hi 
Zugleich bemerkt er; ein gewisser Podares, der dritte Abkö 
ling, oder Urenkel eines andern Podares, der in der Schlact 
Mantinea gegen Epaminondas, gefochten habe, sey in der; 
den Agis Anführer der Mantineer gewesen, — eine Zeitan 
die sich der Chronolog gefallen lassen kann, denn zwischen 
Tode des Epaminondas und dem. Regierungsantritte Agis 1Π| 
80 Olyınpiaden, oder 120 Jahre. “ 

„Prüft man diese, dem Pausanias eigenthümlichen Ber 
nach den Gesetzen der geschichtlichen Glaubwürdigkeit, .a 
der von dem Angriffe auf Megalopolis am wenigsten unwahrse 
lich. Die Stadt stand, während Agıs regierte, unter der ( 
herrschaft des Lydiadas, war immer eine Gegnerin von 88 
und könnte wohl zu eineın Versuche gereizt haben. “ 

„ Weit weniger glaublich ist es dagegen, dass Agis, der: 
Verbündete, das Achäische Pellene befehdet haben sollte; 
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ἂς vollends dis’ Tiodeiart dieses Körilgs Betrifft; welche historisch 
Feubie" atäache: könfhte auf 'Beiktimmiing AnnspFach' Inachen, 
δὴ nah Bezhreifeln wollte)? Kuss ern Asus ImGefängnisse 
ger WÖRBE AS?" Recht habendilfer dchKhon Sin- 
Bid" Yıl Bericht "Efhrdiiikdii' (ad. 87616, "Bayer ih Yaldı.!kuhtite, 
2 Ela { ᾿ϑθθέξ. 0681} hrd'Latcher Zum Hörodot (Toik. ΜῊ 
>634:7 den "Phusabict"def Vebertiäibung’ beschuldigt und seine 
We tra erwörftn [δ rn ja τ: " "Δ ἀν ΤΣ ur ht.” 
8 ὲ Miss; Veribgerkäithieber; wie’ gewiss "huch'jeätd Adern, 
t gross; er fragt: „Woher die ausdrückliche Versicherung (VIEL, 
P gen dei Mihtinien' gebfitbine Agis’sey'Pudamidas' Sohn, 
ıd der nemliche, den der Sturmwind von Megalopölis' und'Ara- 
ἃ von! Pifdne! eiitferti habe? Woher indBesondere die’ bis in’s 
Meine Höheride Nachricht 'Yoit-deni' über Ah erfochtenen' Siege 
%d dein. errichteten 'Siegeszeichen, das Pausaniaß'uhstreitig 'mit 
Böhlen Agent sah? ee = re 
“τς »Veber’die Einnahme von Pellene gibt uns Plitarch im" Ara- 
ι Ὁ: -81 ‘den Höthigen Aufschluss." 'Die' Aetöler hatten ‘den Ort 
berräßtkt:'” ‘Aber 'es dauerte’ nicht lange, 'so würden sie, die 
low im den’ Gasseit‘ und Häüsern ümherschweiften, von'Arat, 
leicht in Gemeinschaft mit seinem Biindesgenossen Agis , an- 
sn und erausgejagt. 'Pausaniäs begeht den’-Fehler, "dass 
Port’ den Agis'erzählt,' was er vom den Aetolera hätte erzählen 
Blei: “4. DE 7 U en Er 7 Pe 5 BELLE N Eure LAT IE De Ὁ er ΝΠ .ῃᾳΦ.. 
Doch mir scheint die Sache keineswegs sich also zu verhalten; 
“erst tiach jener: Unternehmung gegen 'Pellene scheint Agis 
ἡ Bündhiss hit Ärat' getreten zu seyn, was’ freilich nicht genz 
ts dem’ Ausdrucke ὑπόσπονδοι (IT, 8, 4.) bei’ Pausanias' folgt, 
rl’ dieser zünächst auf den durch: Waffenstillstand "erlangten 
nei Abzug gehn 'map; "aber es ist ja gar kein Grund vorhanden, 
Ferdi 'Agis dieseti Frieden mit Arat 'nicht’Häbe wünschen,‘ oder 
Θὲ ᾽ν später wieder verletzen sollen. Sielit' man die Geschichte der 
Heatstevolution in Sparta, welche’ sich bei Pluthrch im Eeben des 
ἔθ᾽ genau entwickelt findet, bedächtiger an, so ist urileugbar, 
las} Agis, noch ehe er die Reform’ in seinem Staate Yernabtii, die 
Eipedition gegen Pellene versuchte, und gewiss nur als dem 
Bunde, um sich einigen Kriegsruhm zu erwerben ‘und’ dahn bei 
Wi 'geinigen In‘ grösserer Achtung zu stehn. Es glückte indess 
ticht, und was war nun wohl rathsamer, als im Bunde mit dem- 
\nigen zu bleiben, der, im Falle er mit der Gegenpartei des Kö- 
figssich vereinigte, alle Plane desselben vereiteln konnte. Fer- 
ter ist ja von Plutarch (vit. Agid. c. 13. 14. 15 und Arat. c. 31.) 
wsdrücklich gesagt, dass die Aetoler in den Peloponnes einge- 
üngen seyen und Pellene durch Ueberfall genommen hätten, 
lass Agis damals dem Arat zur Hilfe geeilt, unterdess aber der 
Ephor Agesilaus’durch seine Grausamkeit die Zurückberufung des 
rertriebenen Königs Leonidas bewirkt habe. Plutarch beschreibt 
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ausserdem den Heereszug des Agis ganz genau und lässt auch nicht 
das geringste Moment in seinen Sehilderuny unbsnchteh) νον ὰ τ 
es da wohl möglich, dass Paasägiss zinurruo:lofleibapen Fehler, 
den er beging, nicht hätte. kemerkenisolleni?- Auch) sprielif grade 
die Richtung der Eroberungen, desiAgie'wewohly οὐδὰ Wer Adtoler 
auf Pellene, meiner Ansicht nach, noch nıehh für Putdinias.: Pel- 
lene war nemlich eine der vorzäglicherkn θυ ἀπ ΠΑ Βα) μά; "wenn, 
man diese inne hatte, so beherrschte man eipen grosse Theil des 
Küstenländchens und konnte dem Bunde allurdings grossen Ab- 
bruch thun. LEST BE N u EEE Erg Kuba ΣΕ Zu BE Er ἘΣ ΣΕ ται 
Auch scheint mir die zweite Annahme: Muasv’s über den Zug: 
gegen Megalopolis zu gewagt; deanudiwi Verwschselung ΑΒΗ IP' 
‚mit Agis Hl wäre wohl :eher' möglich „ bis Aratus statt? Αγ 
zusetzen. Megalopolis war damals noch im feindlichun Verhuktu 
ziss gegen die. Achäer, und ist es nicht denkbar, dass Ai» Ill σὰν" 
Vortheil des Bundes diesen- Zug unternommen babe? - ..: - 951} 

Für die dritte Angabe des Pawsanias: Ünde jch indess: auch’ 
keine.andere Erklärung, als die, dass hier:Agis H.gemeinit vey; wufldun® 
alle Umstände hindeuten, ‘er folgte 338 v.. Chr. 2Ξ- 94 100 2 νὴ δ" 
ἈΠῸ bei Megalopolis gegen Antipater, vergl; Pausata Η18.}}8: 6 
Cart. VI, 1; Diod. Sie. XVII, 62; Arsianı II, 18 5: Pia 2Alis 0.8." 
und dass Pausanias durch zu: grossen Eilet' verleiten, sich! Cunsbir' 
nationen erlaubt habe, denen. Plüteroh’ssweitläußge- Erzähläüe 
gradezu widerspricht. Dodh muss.ich mich über:die Rrape Min 
sp’s wundern, ob das Treffen wirklich vorgefallen sey? da ihn 
eben derselbe Pausanias (III, 10, 6.) darüber hätte belehren 
können. en 

Eben so leicht hin und voreilig, ohne Erwägung der Um- 
stände, äussert sich Pausanias II, 9, 1; IH, 6, 5und IH, 9, 1 
über Kleomenes. Doch hierüber ist schon anderweitig genauer 
gesprochen worden. ern on ἦν σις 
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T h Ο m. T h yr W h τι, ΜΝ αν χα ΤΥ 
[Aus Τγγιυλίμξ conject. in Aeschyl., $ophiocl. et Eunip. Ki 
| 1:3 Pat: 9 ὃ ἐμ 
( Fortsetzung des Abdrucks im Archiv 1829, Nr. 93.) τ’ 
0. .. ro 
Bu vIL ' Dee 
Je vous dois, Monsieur, beaucoup de remeröfinens et bien dns ' 
röponses: j’ai regu successivement vos differentes leftres, αὐοῦ 


an Thom, Thyrwhitt. 9 


al rt eine warn. ort D tn 
la gahigr, de-vas wonjsctunes sur Sophocles:j’ en. ferdi wsage & ce 
guegiempAzes. ak.Anlamaniare ka:plus.chnwsunble 'üa:.mes sentimens 
PM AAR ι.ς ᾧ εκ est: Hein: pa: muklrgende: que j ai dillere ‚si 
Ip ismpaı syoit Achonnenride:tousstorive.i: Voici mon ukonse: 
ΟΡ Une ‚Aditisn ı.arilägue s' ‚eprxbate „ılek Elegante du’ »posuie 
dApallonige dry Riosdes. Huwiy.gas une:letire:ddmdice-livre qui 
na, ΜΙή! faprind: daprön mon dnanustrit, tant'dans le texte que 
dan lagsuates: le.tontik: ὀδιῤα δ μ' denmmpong,- εἰ imprämieen' quatre 
mois de temps. Jai regu trop tard la leiire par laguelle' vons 
MAReRSmasgne > valad! gend .alatitiensens: Inu: format: ded;litres. 
ἐφ! 8} anasie ıkuvoyev leaiıguattes -tyagedies. d’.Buriphle'in 31 
ma ΡΒ Op erempiesreidu. padıme:des|Atgonautes. en ’joins- 
unadasd ABI papian!andineire ziqua:iktent möinsllopfü et :moine 
dpais, IPPUIFA Zons. ötdei:plis Comumde &: porter' dans la poche> 
Pantre reli6, ooMame-je.«erois': qu’il merite de Pöätre, servire 
dernamast.ä votre kübliethögme.i Jei vods- ptie:detmontrer ἃ M. 
ἔων ΝΒ lau dhesant nite compliinens ces-deur 'exenspldires, οἱ de 
ἰυ dire guerleiSr. Bauer, ‚libfsire de catte-ville,; est Propriitaire 
de J’ sditiogi, ein-quastiken veutıawoir des 'exemplaires‘, il π’ 
quiA sagdlRespeitl A: di. 11 Joespäre Ge ΒΟΟΣ tuosuversz cette ddir 
tagchien faite, οὐ fat. diffenentndastoutes :beläds quisaveiimt parw 
jugyitii1-iLe: .mellrewez> arte EliawıdtOxford: potnra' ρους να 
merdive oa que dit une courtisane dans Terencer' 


: .ὕ Bo ler, τὸ dignum | Ühüeres,, “ 
U: nm si ego digna hac conlumelia 
ni „„pum maxume, at ἐμ indignus qui faceres tamen.. . 
Paimerois: nutent. que tdut auire que moi eüf fait connoitre au 
publie la. turpityde de son edition. : Mass. il ma paru absolument 
necessaire de mettre un frein ἃ cette fureur, qu’ont tant: de gens 
anjourd’hui de se faire un noın dans la litierature par des &di- 
bons d’ anciens δ. Ὁ ἀ ΞΕ 118 entenident, et dans les- 
. quels ile ne sont pas en etat de eiyinsuer les täches dont les a 
couverts Pignorandd des cöpistesiet üks prenliers editeurs. ΝΥ 
avoit qu’un äne qui püt reproduire conıme une chose parfaite, 
etälaquelle iln’y arienaredire, P’ ödition de Hoeltzlin. J’espere 
que M. Shaw se tiendra pour bien "£orriger ‘et qu’il ne s’avisera 
plus de faire des Editions de poömes Grecs: 1’ Universite d’ Ox-= 
ford devroit le lui defendre, et faire bruler tout ce qui resie en 
magazin de son edition d’ Apollonius. ἡ 
“ Vous m’avezfait P’honneur de me demander, Monsieur, si 
Jes passages d’Orphee, qui se trouvent dans le Stobee de Gesner, 
sont aussi dans les MSS.? J’ai verilie la chose avec beaucoup de 
soin dans celaui du Roi, qui m’a et& conlid&, Suivant la table des” 
suteurs cites parStobee dans la Bibliotheque Grecque de Fabri- 
"eins, 1. VIII p.717 il y a dans le.Stobde de Gesner δορί passages 


on fragnens ἀ' Orphöe: de ces sept il n’y on ἃ qu’un seul quä 
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wotmarbin sum ab Φ ΠΟ ΗΠ} διμΆ 98. am 
86 tronve dans 16. Μ8ι.:Οὐδεὲ sosluünde: laigiage 55, ἄάπᾳ ᾧ ölitien 
de Grotius p. 889, Voici comme il ee ame 
Zeig . δ᾽ go ἜΝ. ἐμᾷ ΠΡ 
fo 
ἠδ᾽ ὅροι, Ki oe Pen 


καὶ τοῖς μὲν, 
τοῖς δὲ, κακὰ ‚ng ger} ap Ense} sähe, ar ΟΝ 
δειναὶ γὰρ, κατ δ τ} ἢ ἮΝ ee a 
Je vons represemter Aidölemtnt dbEosilanendg Mrd’ Ribırohisskiter 
rez peut-&tre une meilleur legon que celle regue dans le 4° vers. 
Les six autres fragmens n&lbW trouvent point dans le MS. et 
Brobablement il me un .pppaat an non, plus dans la premiere 
&dition de Trincavelli de Venise, que je m’ ai pas, et que je chen : 
che inutilement depuis long temps. Je ne sis} jeur, si vous | 
connoissez la traduction ‚hatine yuiıyieht disazwilroien ıHullands ; 
- des dissertatiorls deweure ingänitußiBertignstndendatiresideifhe- Ὁ 
laris. Conmme'je ne suis pas-ätjAngbeis) Zeıme. μάν) jagen ish elle 
est par-toit trös« exactd: 76) ἐσύαναι dans güelgabaleudpoits un 
peu d’ obicufite‘, ob-je:croinsis-ibieh (quhduch mmakıwepid6le AB. 
da traducteur,’gui &i0%*uh bahilsihompme;: etrdemt! la; pertemndrite 
fort d’dtre regrettde.:: διαὶ. διό dtdnnd di γενοῖς sqes 27murk pannis 
que Bentlei, "qui'eitendeit:sidiewla Subbiguesiu warn Grog, sank 
me il Ya prouve dans 888: correctzens spun: Benahdrid) οὐδε μέ 
dans un fragment'de Babrius;, un. Verd(trds +kenerkipun uch ake- 
couru ἃ votre dissertation pdur vöir sion weis yißteltieorzigh,idt 
ἃ mongrand &tonnement je !’ai trouvd cohiine dans Bentlei.. Cut 
ἃ la page 39 v.2 “ ΕΝ 
περϊιόντες ἐλέγοντο" τὶς γὰρ ygoksap u jr " ΝΣ 
Certaineınent ce n’est pas lA un vers: ne saut-il pgslire? . 
ἐλέγοντο περϊιόντες᾽" ἄρά τὶς ἀγφοίκων͵ ΔΑ σὰ 
Dans le vers 3° du möme fragment, jo-crois. aussi im. nr 
droit lire: B | 
ὃς ἂν φέροι — au lien de ὅστις φέρῃ; qui au une Consire- 
ction vicieuse, et contre les rögles de la grawmmaire. 

Je vous prie, Monsieur, de faire bien des complimems et im 
‚amities de ma part ἃ M. le Docteur Musgrave. Je profitersi da | 
premiere occasion qui pourra se prösenter pour lui envoyer BR 
exemplaire de l’edition d’Apollonius. Je ne vous I’ sdreme 
point, afın de ne pas vous surcharger de frais. Le dernier pt- 
quet que j’ai regu de Londres par le paquebot de Mrs, Bonbeg 
de Bruxelles, et de lä par terreici, m’a coute an tout un deu 
six francs, c’est-A-dire, un quart de guinde. Il dtoit au meine 
quatre fois plus gros et plus lourd que lo dernier que je vous 
envoy&, qui vous a cout6 28". Je n’imaginois pas que par 
möme route et la möme voiture un paquet füt plus cher ἃ Londre 
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qu’ici.. Je suis honteux-de mon indiscretion, et je vons en de- 
weiße μαεώδη ὁ δ᾽ epıfpisi peat+däre une nouvelle en vous envo- 
yanf ces &ihniwelunesmschen u sun ἢ 
je. presume de, votre anıour,pour les lettres, qu’il vous 
ni ΤῊΝ οἱ ἀβροιοτο ce lere, qui par 
ey ‚palVierlätä) peat- ötre qu’ässez tard. 
la,valenr en pört. en suis fü- 
e {pas ia faı et’je'ne sals ‘pas de remtde & 
cela. | Si toul 18 mönde pendöit tomiie volis’ et moi, les hommes 

3 eiderfaoient'pas’l& güenme,ebleb matians.vivroient en paix. 

EEE Zen EG tn 


[BEUTE 


: κοῦ πο 
07 ᾿Θχχέβουσασ, le 18 Decembre, 

Mur. Monsieur, .. B 

νι ΡΣ εὐϑὲό -tnesdetbe (de: trouvendans la letire que vous avez 
U deiltelepaspeusdosempe wIM, Schweighaeuser des temoiguages 

ἀδο veinpzon wenig mais cami.w/pas.sienans inquistude que j’ y 
πῇ τρραθο θα 4 60 BY vomslignneien encore si; avois regu le paquet 
Abe οἱοὰδ jeweisen daıbönp: dindn’envoyers par M. Seyffert. Oui, 
eumieingqjelBaslrigusugtsiitun.pen :tard6:& vous en faire mes 

{8 89:6 wous/ db ditlee zaisans de. ce retard dans une 
Btpe αὶ dorumpalgwaipulduk umemuplaiseshde. mon edition d’Apol- 
wiibäide Βὲιδάεει; Qusıgezmeumei ıonvayes.. Le paquet est parti 
διά; BounsBramelles. εἰσ 29: Anüt, et.voms auriez dü de recevoir 
Ibien.ıaventideidin dev moin 7% nıde crains fort que ce paquet 
πε &üölägakkeschieniNiäti>Romberg;"propnidtaires des paquebols - 
@Ostende. Ce neseroit pas Ia premiöre fuis que celaseroit arrive. 
Seyflert m’a expedie une petite boite de poudres du Dr. 
φῶ fen Μ. le Dr. MÜRLHRYY SAt δὰ 1a Bönte de m’ envoye 
20 m’ östıjlanıt Parnamumetrartid ὀροτέθ. 16 seroiß tras fächs 
‘4 que le paquet que je vous ai adresse, contenant les deux exem- 

, Plaires d’ Apollonius SP ER [8 πιδόλθ fort: Pun des deux exem- 
"Maärdi'ipoisum: papier di Hallande, ‚et compose de feuilles choisies 
'sar 24 exemplaires uniques tires sur cette esp£ce de papier. Il 
WE sersit Bas possikie:de. vaıs le remplacer par un auire aussi 
bean. Je me'ssppelle:que ıHans:la leitre que j’ai eu P’honneur 

Soassheriwojoje:wbus δὲ dennd des eclaircissemens sur les passa- 

Aabar@rplsse;, :qui-sertrauvent dans les ditions de Stobee, et qui, 

᾿ δ Rakeaptios' d’an.seulj-sont tous omis dans le MS. du Roi. 
Ausıbjehe puis voussdire avsoquelle peine j'ai appris le perte que 
Is Yettied-ont faite par.la mort du Dr. Musgrave, qui doit ötre , 
Aßiniint Wensibleiiäa ;eux. qui ont ete li c Iui d’amitie, 
komnewöue, ;blonsieur. On m’a mande que Madame sa'veuve 

BR days avoit- remis quelques papiers qu’il avoit &s, contenant 
Wenouvelles correotions sur Euripide. Ce seroit grand dommage 
r ‚a ne pas les publier; personne n'est plus capable que vous de 
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leur donner la forme la plus intsressgnte, et:de les atendre en y 
joigaant des vues fines ei: nquwellan - Jiei.ıpxamis aa, pahlig un 
essai d’ edition d’ Aristgphasie.., en- wa biemtöt le mwoltsn.apun. la 
pressac.nous ninttemleds gie (466 Manschaiuihı menfssoquhrpnak; ne 
fondus: expräs pas malte edition] qiiramra sa molasıle nıdei 
d’ötre tres-Elöganiet εἰ δ ὄταν αν" φυναξα Ἀμορὶ ΦΒ) δε μἰθίλου 05 
rection, - ‚Ge veluche mntiaidseikyaiptsate „iThasmephnuinzwaae, 
Ranae, Plusasu. Vatre Biohand Dasreas dieik umfin iäiqwaud.a 


-mieux connu Aristepbans quueıtsusı ke weinen. dee Kalandeis, . 


et d’.Orvillasurtoddysen et patldaves assıaz de,mantäs:, il, valeit 
mieux qu’ eu ısde; Ireuwe la plupayt.de sen. ganzertigny comlr- 
mees pawı.les;M6S. μ᾽ en.ak;confere ainsjt Prunıcas quaire | φηρρό- 
dies, Jeserar inka-ıllaite, "Aeusieur,. de netaweirsde, yosinaarel- 
les, et; surfvut. enchant6 d’apprendre-que. mom:payuet; vans.peit 
parvenu.  Siunus le recevez,. voyea Jdi,abgnd, je; von μηδ,» οἱ 
c’est dans votre exemplaire en papien:d’ Hnllande, ıqgua.le quamt 
. de feuille signöE se.irouve dembie;: at:qua le :qitart de deuilla aigne 
F 2 mangus . Gliest une «dausderie .de.mes relisur, dank ΒΟΗ͂Σ 
nous sommes apper'gus aprös.que j’ ai. eu -enroyd: hora. d’äsidqun- 
tre exemplaires, daut le vötre est un, Si vous avez la feuille 
double, 11 faudra tächer deine ἰά τεῤνογέν, δὲ 8 νοὰβ ferdi par- 
venir celle qui vous’inatigub: * Vöühs coinptehez'guie cette’ Balsır- 
- dise rend deux exemplaireg ingomplets; et c’est dommage, vu le 
pelit nombre qui. en.exisfes:car, ‚comme. j’,ayais ‚l’;$onneur de 
vous le dire, il n’yena que24, dont j’ai envoy& en Angleterre 
8, P’un A vous, un-a M. le Dr.’ Damipien et'un a M. le Duc de 
-Marlborough. er aha irn ἊΝ νι νι μι 
ἂς ες δ. 7 AIR, ars nn ee 
1, Sräasbarne 19 Norempri, 1b 
Monsieur, .. ur 220 re (2. 4} 
Avant’ da recevoir la letire dent vous m’ avez honord:le:$1 
du mois passe, j en'avois recek ühy-du libraire Seypflert, «σαὶ 
„me. donne avis de P’expedition d’un''paquet de livres::qu’ ikm’s 
envoye. La seule chose qui excite. ')’ eınpressement que ἢ δὶ 
de le recevoir, c’est P’impatience οἱ je suis de voir Ce que voW 
avez la bonte de m’envoyer‘, le podıne d’Orphee, et la nouvells 
edition de l’ouvrage de R. Dawes. Becevez-en des ce moment 
tous me remercimiens. Je profite de l’occasion que me foursk 
le möme libraire Seyffert, qui m’a pri& de lui envoyer des exem- 
plaires de I’ Anthologie et de PP Apollonius des Rhodes, pour vous 
faire parvenir cette lettre, avec la feuille qui vous manque dans 
P Apollonius; et un &chantillon de la traduotion d’ Aristophaös 
On a mis par megarde sous la presse six feuilles d’une main co“ 
dee de papier d’Hollande: je les ai rebutdes et condanandes al 
feu. Elles peuvent cependant servir ἃ donner une idee de 186 5:2" 
niere dont l’impressiou de cette traduction sera executce; ο᾽ δ 


: 


' 
: 
[ 
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& 08 εἰξγθθἐδι89}6 Ads σὲ πρεγυίΐο! κανοῦν 6280] troisitme ligne les 
su viren ὧδ} ερ μι δὲ} 8 ont !persjs‘ ne seis-'quelle gaucherie fait 
ἐμ! Saure al’ ἐπί σευϊξ pasdans:les'äpteuves, en mettant un e 

our por αυβόδρέ Bear δἰ δοὶρ >Gette- füute ne subsistera 
κι 9 Fans fairen 'surtuit Bei:cohspasant cette traduction avec 
elle: HelBurkterssuousinerkerinere'ust du fonds le möme chose: 
δ ἀσθ 49 η}15 6411 488 6 phisseileibeine .de-la copier pour la 
rbindas ΠΗ ὰ! tols taxtel) ἀπδῆθ' ἃ ἴα 'σουρο de P’interlocu- 
che, ἐδ hust hangeniems Kehita:dune:lo texte mäme, je me suis per- 


Kuala  diy εϊηπιμοεῦ toutece'qmelbonim’a sernblö, et a vous dire 
. ψεὰΐ, je wei crois past’ avoir'ghtde. Vous en jugerez mieux quand 


vous 1’ durer toute 'entiore. Ahistophane traduit et imprimd en 
Latin de cette muniöre pourra de 'moins ötre lu et passablement 


+ entendu par les gens qui.ne davent pas le Grec; au lieu que jus- 


gu’ ici! jeine' peısd'pusiajue personne en ait pu soutenir la lecture; 
de la shatitrerdontliliäteit'fagette, Le texte est enlierement im- 
Ῥεὶαιόϊ la tteiduetiun ust actuelleirientsous la presse: on y travail- 
μέγ duuw reläche: aprös'yuoi ib'restera ἃ faire les notes: tout cela 
Arabian δυνά aux dewx tiers de l’annde prochaine. 

Mini GBI NIZE Aber a ἀμ αν τ 
-10q Jen’. paipt, tronvg hr ‚difference dans un seul MS. du Roi, 
ayerleguel.)’ Ai pu.gpnfäreg a fin,des Goncionantes, au vers 1006 


“Aalur ‚syucamob 159 Ὁ 39 TEN or ἐμῶν 


40 weuoorsi, ru Men, ii nt 
u re ἀαὐέϑηλὰς τῇ, πόλει. 
ole ‚nlintengipas plus, quad. Faber ne l!a entendu. Votre conje- 
eture presente du moins une idee; je la suivrai dans la traduction, 
οἱ 76 vous en ferai honneur dang Ja note, mais je doute fort encore 
gu sit un VEpe legon. Cette comedie nous est venue fort mu- 
υἱ δ: vous avez bien remarque que tous les cantiques du choeur 
qui terminoient les actes, manquent. C’ est de quei les pedans, 
gu; αἰ 3ramoiens.pas.d’ idee du jeu du Iheätre, ne se sont pas me- 


ispe ἀουβόφε. cela est sensible dans mon edition, ou la piäce est 


 weenpde:en.cing autes,. camme elle doit l’&tre: j’ aurois peut-ötxe 


- meme mieum,fait de la couper en six. 


- “Atssitöt que l’Äristophane serä achev&, je m’occuperai 
dü Sophöcle. Il y a vingt ans que j’ai un exemplaire de celui 
qui.a &t& imprime a Paris, et qui vient seulement de paroitre: il 

ες Υ 8 vingt ans que je dis que cette Edition n’est bonne qu’ä envo- 


᾿ yer ἃ la heurriöre, 


. dejoins dans votre paquet une ancienne edition de Sophocle, 
qui’ sppartient a M. le Docteur Dampier: il a eu la complaisance 
de me le ‚pröter: j’en ai trouv& depuis un complet et tres- beau. 


Je vous prie de vouloir bien lui remettre celui-ci en lui fesant 


mille complimens et remercimens de ma part. 
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-- 


να 1 90. 90) δ ΘΊΡΙ veralegeo dh h11099& ΠΗ sul sb »DNBIMSI ὦ 

eur wsild ob το οι} vb auımolloyA I a ὧν 

9. DOG 970 «Ἐ2ΙΠ}1Π|Π| ΠΑ ΒΑΒΒΟΠΕ aa Yodlemp FH. '. 

.} ἄξιψ, "Monsicuagsdes dunteh nolbmeürlenin pero 
dh planir:de neeewöiride os onkallenus LE ΗΕ, παν hau λα 
auteurs de la tmallisareuse: guerras; Yui inteyongfie .uds domallarisan 
Gons};et-opfpdse tat de:difiiculeisd noise euannerch wöoipresmet 
Chestsen>wai que:2j'iatbäre dupuis; lung otensparlk lüyrd' dos; sul 
avez eu la bont& de m’ annoncertdeneadeawy Vorder ἐφ έν che 


᾿ Μοὶ πο, MOrphir de upidibep: . j’lai ot dlaband. με ἢ bo 


pas» enporeupublit:: mkaiscje Kat wa .chnonsesdepuis! dansani) 
nal d’ Allemagne. J’imagine-ıguenwdumısaued kensikleeidnne sand 
libraire Seyffert pour me l’envoyer. Je crains qu’il ne soit ar- 
τιν quelque malheur ἃ cet haıime, sur la probit& duquel je 
un ‚soupgon, DL deyoit ‚m envoyer des livres en &change 
Ft: Οὐ ον Ά ἢ πέδον ‘Be möi: par une lettre du 10 Avril d* il 
u nkogud al ill ewofereit Alex peditiolfincemanmenät depuis ce 
ΠΗ͂ΡΕ 7 mlenei plusıentendıq pbrkmjnetiherS’ali rege deskrik νᾶ 
kktives ni δ] δε. de vous: werai) inhnanent'ioblige „ Aiomeipuk sıap 
vöus vouten!biph prendte:la:peine de puseer ehpz lui:poar! vorwe im! 
förıher s’Hiest:omivie, very sänteyı ati ἀ gemi:jibaiiegt "queijch'neides 
goive:iee’ que j"witendarde:dui';oMalghd'la glierro) do paqucbot:de 


Ms Romberg de Broxelleb vogue paisiblsmrent; st: on pdut emvo- 


yer da: votre 1418. an terre ferine tönt ἀδὺ quicn ‚ventesiboyan plus 
d’ineonvenient: pour 09 'qu! on!voallroiri:wous ΘΠ ΠΟΥ οἷ νὰ alune 
des droits dnormes que l’on pergoit chez vous. '..::. 

Ja vous a1. annonc6 une: dditisn:.d’ -Aristophamg: le taxbengei 
sonprend les Xi eomediea tet: les Sragmehs,- sat entitnonientaib- 
prüne , jose ‚dire.'avec- beaucsup de: ‚goäb, ıd’elegance,' et de 
‘correotion: je serois bien trompe& si vous n?&tiez fort eontent.de 
Y’exeeution de ce livre. On vatımprimer la traduotion. Latine, 
qui seroit dejä bien avancee, ’si un caractere neuf,- que Yon & 
commande& a Lyon, avoit &te fourni δα. teihps3 ou!on Yıavoit pro- 
mis, Je compte 'qu’il-sera.ci.au' milieu du meis‘prochaim.:le 
retard que m’a fait Eprouver 16 fondeur. seraıtause que δῖαν 
pression ne ‚sera pas δοβενέθ pour Pägques, .comma.-je } avois 
compte. Je vous destine, Monsieur, un exemplaire de ce livre 
sur papier d’Hollande: ce sera une chose rare et: pröcieuse: 9 
vous Penverrai le plutöt possible, et j’y joindrai la feuille αὶ 
vous mangue dans l’Apollonius de Rhodes: n’oubliez pas de 
me renvoyer celle que vous avez de trop. 

Ὁ δὶ encore, Monsieur, une priere ἃ vous faire: οὗ δὲ de 
vouloir bien rappeller ἃ M. le Docteur Dampier ma demande au 
sujet d’un livre qu’il a eu la bonte de m’envoyer, dans 164 
-jl manque une feuille: c’est la nouvelle edition faite a Oxford de 
Pentalogia Tragoediarum, cum notis Burtoni, in 8'° grand papier. 
J’ai marqus ἃ M, Dampier quelle est la feuille qui mangus: : jo Ju 
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ai demandö de plus un second atemplaire pareil.de ce livre, et 
e !’ A ohonlut, de Rhodes de Shaw in 89 

grad aid ὙΠῸ ὍΝ schrie imprimes, que pour en 
αν ΐκὶ uinsexeinplpirei gassziile;; ἢ) Saut: mdsegsniwenant choisir les 
πιο] ό παι. feuillemeds deuzall: Jech’ ai, paibtien sur tout cela de 
nenellan.chı2Dr. Dampien: ıuß αὐ unı kvra;aduil:. que je,lui ren- 


vers ıgussdıjs:mous Serois passen Neukemplsäre-.d’-Aristophane, 
Ims parbityul ἢ! ne sa:sounid pawgub jeılui.fasse ls nıöme Oadeau: 


- edltteibreependant monintenfbnsuune:.:s in 


1015 les Pnofessemn de ostte valle, : qai: eamptedonner u une edition 
diskppiemg, yo teavaslie ‚aweochessmcoup sie:zeke:, son„ouvrage sera 


trete seelimmabda,ı st kai feraıhonnepr. sillasin Ε΄ ar "iii 
«ἂρ 3102 Atı I; π ff" . Yan 4 af in . 

a Isuipul lese le a τ μι 
zu zrnih- TE BE Be Be RR 

Ei je un: u an. TRASBOURG, le 4 Janvier 1781. 


A „ltah ötsıennhanks, Monsiban, de recsvoir la Iottre dont vous 


: Mal awtzohomere 16 24. dumansı ‚dt; pan.laquellb: vous m’ apprenez 


} 
r 


b 


que io pageidi , dont ’:ctois dort en peine „.vous est enfin parvenu. 
le: auis: bien: aise - que vous soyez:conlent: de l’Apollonius. Si 
sstte:£dition a’ epuisd;promptement ‚' et. que le. bbrsire desire d’en 
hire,nesecohde, (Je la rendrai beauccup! mällleure. Je vous en- 
verrai Ala.premiere occasion le quart de fenilla signd F 2, conte- 
want les pages:48,,.44. ,. 45.,.46 ‚ıde-l’ ai:ioi dans.un exemplaire, 
σὰ 16 feuillet ‘que vous avez double, inanque, Benvoyez- moi de 
‚ votre cöt& ce quart.de feuillei:signe Εἰ, & la premiere occasion: 
' ıupmoysh de guailwotre exbmplaire et: le mien se-trouveront com- 


ἡ Bla: Nous venveniendrez:qute cet Apollonius est exdculd avec 


᾿ δέβεξι ἀρυφοάι. δὲ id’ ἐϊέβαποο: .mais::lo' caractere commengoit ἃ 
Siusan.r.de viens.d’en faine-fondrg un: neuf, dans lequelle graveur 
Sait.durpakad,: .C’est-un. namme Haas de Basle, un fort habile 
hommie, “τ π΄ Bemploie ;pour. 1’ Aristopkane, dont il’ ya dea 


- deux feuilles entieres .d’imprimdes. Je ne crains pas de vous 


alnoneer'que ce sera .un livre. charmant. Le format sera le möme 
que celus des Anulecia veterum Poet. Gr. Je vous en enverrai 
exemplaires, un en papier ordinaire, et un sur de superbe 


. Papier d’Hollande. Je ne pr&vois pas que j’aie’ plutöt une .0oo- 


Casion de vous envoyer le feuillet qui vous manque dans 1’ Apol- 
Jonius, si toutefois il δ᾽ δὲ presente-une, j’en profiterai. 

Je 5818 que les Miscellanea Critica de Dawes sant fort rares. 
Jen avois deux exemplaires. J’en ai οὐδέ un au P. Paciaudi, 
bibliothecaire de Parme, mon ami. Je suis quelquefois tente de 
ls regreiter. C’est bien fait de reimprimer cet excellent ouvrage, 
et vous me ferez grand plaisir, Monsieur, de m’enenvoyer, non 
pas un, mais deux exemplaires, afın que j’en ale un, sur les 
marges duquel je puisse ecrire. Ce que je pourrois y ajouter 
vaudroit bien, .a ce que je crois, ce qu’on a pu extraire des 


288 Rch. Fü Ph, :Brumok’s-Briefe 


scritwderd’Chväho.dt. Kutkes Hullindonlieeint annesinäinnkeins 
afydonangbrde; Dawas Vone ie jugenez. din onalverkeilile 
AftvedumedbAristopfhäagis oL noees sunob sen ergo} πο ergab 
“αἰ 'bQuel estältsummageie ἐβεθέζεν Abitp vous sngadrienitcanetltur 
dep Μϑ 181: 81 ich un MB trahkerabruniskesı onloien dr 8. 
Aryehphpon,tikveusle conittlentzine ὅθ κυῖκ89} ΖψιφυαθιξόΣ ΒΒ 6 γα 
Biedision.db Potter merwwigtiwien ἀπ tguts σι δα ρήᾳ kroiemisıqui 
‚da voudkoit fahre aneimponmelle di’ afır&s Ἰοὐτρτέαίδεικ MS. farwib ulte 
-cbosefort atilesmux teten, ed quituii fereitibeaueoup-1dSKhunticnk. 
οὐ op Venscpaxez>1Mohsikub, 1qug'j’aizlaudessein delfabrk ap Adi. 
tion do Sophoclust;’Kapäre ıqusı dans yeu ch la) aımnunbbraäiviDie | 
. pensez-<vous pas (αἱ vaudtoit’ mieux que le worniertahre du | 
* feu Dr. Musgrave sur oei poäte tombät'entre mes meins. qui’ en‘tel- | 
les de tout autre? Je ferdis hontibur ἃ. notre defuntsami dieitout | 
ce qu’il contient de bon, et:j’en pwbliervis sousi yo" nom “tout 
ce qwi'meriteroib-de lt’ ötre Ggurbien Madumesa veuve demaude- 
ὃν elleıde:'ca; Μ8,}} - Diamdez m’en:ld-prix: tout de, suitsr ilun’eht 
Pas irop oher :poar des) facultösy: qui sont.mediceren;pja Wuchd- 
terai. J’dchtereis volbntiersiaruwsei- I’ Euripide,; ἀ.σ.}8} Ἰούυτορῆς 
Baire impbirnen aprts le Suplioele, dans la: ide forme.:''Muhder- 
moi ce: αἴ σα! vwgt 1deichaenu söpardment. . Sılceslivras- Ἰὼ ἩΨΗΣ 
a Oxford, je vous repons bien que cela sera perdu pourikk_ 
Jettrde.: io 39° il TE τ ρα ἐν ον 
3b u: Pattensiisveo'iimpatiegee "votre: dlition da petitIpoamie wg) 
Αἰϑῶν." La niansere dont:vous d’aurezicommentd le feru: särndıpeit 
dire aveciwtöräti . laser St dl eines τῷ ἈΠ ΉΘ)ΗΠ51 9. | 
: . Agrdez; Monsieur,' les’veeux sinceues.quie je’fais ai:0nr@W- : 
‚vellement d’amiee, Yaur:la consdrvationsde'votw santd eilpbur 
votre bomkeur. Bieu veuille nous domwmn.laıpaax in: „912 
rei. ea ey cf uf ! nu Pl? tt 5 ge: 
ne μα horn hir... ee Ne +0 
απ a τ τ dee Nah ne tg αὐτὴ ΤΕ π Ὦ Zion at 980} 
WE, Senasnnuag; IA 12 Septembre 178.. 
1.1 Bai recu avec.le plus grand plaisir, Monsieur, 1’ aimable 
lettre dont vous m?’ avez: honore .le 11 ἀτπι mois-passä. Patten 
dois avec impatience de :vos nonvelles, '-je m’ &tomnois de: n’en 
pas recevoif, et j’etois inquiet: da sort du paquet :que je von 
avois adresse. Il est bien singulier que les commis:de la douam 
de Londres n’aient pas!’ attention de faire avertir les particulmts 
pour 481} arrive des paquets, Je crains fort, Monsietr „ qwil 
n’en soit arrive de m&me pour le paquet que j’ai adresse dl. 
le Duc deMarlborough, contenant un exemplaire de I’ Aristophan 
pour lui, et un autre pour ἈΦ Coxe, Fellow a Cambridge, qui 8, 
je crois, P’honneur d’&tre connu de vous, Oserois-je vous 
prier de vouloir bien envoyer ἃ I hotel du Duc un petit md 
d’ avis concernant ce paquet, afin qu’ il le fasse retirer de la dous 
ne? Cequi me fait craindre qu’il n’y soit encore,. c’est que ἢ 


guerereyzazıumr 
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᾿χάΦαιπφοπ δθημηρυ newnyellachnEnsihnideM. Cases Le Sroßeyiiert, ' 
hasizerdematisnille,seren gubjasuid enzoonsespdndance, kk.gqui 
depuis long temps me donne assez de sıyjek ltosJaundbnsenbaybun- 
allen omRsinhrgwe rer guelgura δὴ les pnemisiistsaueng)d’ An- 
Oder, dnion vr chedcwoa krenenigilnine d’Arnsstoplaak. que . 
ΙΒ που σφυρὶ de-saus lesiveyeryıluinavedens ‚dit, χη  β]8 γεέδ 
wpusanieut pheisalhater πη parclesemplairscaupnis dhuneıgilinde 
τοῖν; ἀΆΡηΝΑ. 2 1A means: parlar Κεῖ je ctineisugue 0’ φρὰ ἱ uma:rıuse ıdu 
dit äeyfeht, arguijiavyeimpflert:b: exemplaires (qui me Testend des 
24. 48 Yarıfait imprisien!sin ‚papier ‚ diHlellairdes je; penee/ qu’ il 
Mroikıhian.nise, de des ıavohr pounsmetna: de maili6.\derkeigneje 
186 :menmonendren! Mais jenserois.bien humilie si les savans. de 
votre pays, qui.sont ceux dont }.hi 16 plus desire le suffrage,. fe- : 
soient si.peu. de cas de.celle edition. . Mandez-ıno1, je vous prie, 
sans fard et.sans mmenagemient, ce que vous en savez, et ce que 
vous en pensez. Si vous croyer-que ce livre soit fait pour. avoir 
: du autces οἰ ἄπ debit dans votre pays „..jb-wöts prie d’ engager M. 
Sisely,.igpäsest.auıgaland homme,:a ke debiter, gt dan demander 
- MMaılorteipartie zuilibraiee Treuitel de: neite.ville, ;qut:lui fera. des 
| -sondilions. aussi awantagemses pasaiblesc -Il.n’.a paa:d’,envie de 
: Amgitar -awen., Seyflert, ‚avec: gai-il. veit bien squ’ilı.n’a. y:rien:äa 
aarguor BAD Ger im Lin ed ΦΉΟΙΕΑΣ ΠΟ) ὦ te 
ἢ y aactuellement, Monsieur, 27 feuilles du Sophoche ἅν» ᾿ 
᾿ Μαῤδδι ΟΡ δι, οεἰλα edition »Ih: je repands. bien ‚qu’alle:sera de 
de πο grande beautd. : Του ὁ «asais,ıque -)’ äi..faita! jusgar Sei 
ns tendoient qu’ ä saisir le point de perfection, auquel je me suis 
pregosd.de perter le.-Sopkonle.. ı.Je. commenoe: par imprimer les 
liastes ;- Qe&:'quiane: oontribuera pasıpen ἃ la: correction du 
tete. Comme; il. .mlimporte fork. qiie or .liyik sait annenoe et 
. connu chez vous avant qu’il paroisse, je voudrois, Monsieur, que 
vous-eussiez pour moi la complaisance de recevoir 1’ exemplaire 
que je vous deetine 1 par parties, afın que vous eussiez le temps 
 de'P exatdiitr ‚igue vos :pussiez le montrer A des amateurs, et 
_ &igager: M.;.Elmsly ἃ an placer. un grand -hombre d’ exempilaires, 
Qu je. Jui ‚omverrois, Jorsque l’ ouvrage seroib acheve ‚.abx con- 
- ditions.dent: sous conviendrions. - Comme:;’ ai fort gtendu 16 plan 
de cet ouprage, et qu’il. sera plus considerable qub je n’ avois 
em d’abord,: il sera necessairement plus cher pour tout le mon- 
# de. Je vous enverrois, δὲ vous le:permettiez, les scholiastes, lors 
Υ wills seront imprimes, en vous fesant passer.le paquet par l’en- 
tremise de notre Ambassadeur; et vous recevriez de m&me suc- 
esssivement les autres parties du livre. Faites-moi le plaisir de 
‘ ne mander si celte proposition vous agree, et si vous voudrez 
-  Iien avoir pour, moi la complaisance de faciliter le debit de ce 
‘ Jiwre, que je suis:oblig& de faire imprimer ἃ mesfrais, et de ven- 
dre en suite pour mon.compte, n’ayant pas ici de libraire assez 
riche pour avaucer les fonds, ΟΝ 
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8 A) v ein de Strabon qui 
ΤῊ ΠῚ u ‚ divbb avex 
HER YaR δὐ  γοοῖαι dem 
quily Fi: ΟΝ ΚΣ 


le edition, πὰ ἐδ 1a” AUF Vu γα Tr 
faire, οἰ οϑὲ ἀξ me Comi ae πἰξχὴν en αν δὴ] 
img AR CE a τς ΤῊ, ΠῚ: an 


Ne 
Fr Be 
og al συ aut 


el at am 910. 900 
„oo nAlanaulov ı 10-1000, ob olla'u, 
Sraassoung, le 28 Mars [1788]. 
Avez- vous encore, Monsiddf, la bont6 de penser ἃ moi? Si 
quelques: fois.mon so. Faus. reyient dans la memoire, il doit vous 


istophane, javiez que.j’ etojs oc- 
aa Re al a ehnache 

8 bremi Fer Νὴ ΤΙΝ ἐπ Hominggyruod suplaur 

“85 μὰ 3 pe rag” 

ἐφ wen Ki Bodfmöl "PgredHh ne 
ΗΜ hi, tab det ΣῈ let μι ἀνῇ 
für EUR URTEN er τ ἢ 
Ph mie! ie Mi ride οἴ οαν keit 
Dares ἀλη Ἰδόδθμαν Feat Wrkkır 1a ner τὰ Tal 
dand. δ a Ted Yartbris ᾿ ad ak des Sun ae 


page, Ὑ ἐμὰ 9 Ei "Ahn6 fe 45 Yard ὑ31} in 
Vlies Ne ἀμ βαμς νμ En: 
δι. τ 

Sb ΤΑ ke A δι 


te d’avoi ir ἐἐῤάψε" ce täbydh” 
ee ἊΣ ' 


vais m’occuper  eleleren ἐν Sophodle gie ai ᾿δ8) Ἢ 
les mains. Te a que dans trois möis on ροῦττα köm eitöhk 


ὰ Vimprimer; le ferai ἃ njon aise , parcbäiie ln 'nd te PR 
se; et je lächerai' gu”il soit' fait de nlaniöre ἃ de qettgp'iit 
pas ἃ yrevenir. Je ferai Bon usage des cönjsctüres4ud vou 

eu la bont& dem’envoyer. Si depuis que vots (ἡ οὐ avez fait’le 
cadeau, vous avez fait quölgue nouvelld“A&dotverte,'#il vous 
est venu quelgue nouvelle idee, je vous prie Eh grace "de 

bien me les communiquer. _ 


re οὐ 


an Two, ΤᾺγενι ες E73 
up Bnorlib >.) ον 


ds OUT HB; 
ya a Ri ae πριν μηδ, jene Pol ὁ ἊΣ 


Be ΜΗ τὶ 
BREIT, Eayrangpmgn de ine a ne: 
Ἢ ἴα par ae Bi alte ED, 
eg Wo nArSe,4,008,08 Tarı perleetiohne, 
Ale en Θ᾽ dom 5 de Zar ἀδ reeepah. δὲ ΤῊ 
Hei a rinsoiei, Fran “hi f 
er peu] ΝΣ ἔα σοὶ οἱ κε βοί οἰ}. espere 
que votre ministere lu; fergjgpüter malgre lui les avantages 
qu’ elle doit procurer ἃ ποιοῖ nalıon comme ἃ la nötre. 
„„EBTT ars. 85 οἱ ‚onuoarane , 
# oa ec manag ab oisoz nd ὙΠ νοον „910 119 109 NOV 
“ΠΟΥ͂ arobeie rioatang οἱ zweh In \Bsxanitune He Ὁ. ΑΝ ΗΠ 1784 
au nn RN BE ΤΟΥ and. ΠΡ ἢ 
Ἡβ θη, I? me.ıpp fi ΓΕ „spüyenir, et 


Spun;de ve Beh. np onnpia ‚hp, yore ii 
al, Pour,ersindre,,aue,le ‚pet, Fi Ben ai, Khonneur de 


Se Tem Bahr Mn „04,9 
βρι Εἴς, αὐ AuniR, ἐν ea A Fine 
τ ke volle publidiee 


OR, 88} Ber 
da GES RE ae tan Je wart 


amaia al.’ y,n.zien, 
Kongres; ‚st, s.man, Jois.gela, arıı f 
Εἰ ar ar a ass ee Ya εἶ 


8, gu Doro yeah, 
ΒΩ het, nn Si Bien Ken 


Ps vous een PTR, 


un coup d’oeil; je souhaite fort q; 

2 ΒΘ. Ai nagapdp. K. arrangement des 
‚gritiqun, ‚Comme a ‚At. anscy Correctement imprime, avec, 
Pe je crois qu’il poprra.dtre agreable aux savans, et 
ytile .anx perponnes charges de, l’igstruction de la jeunesse, 
Lravis. que j’ai mis ἃ la töta vous apprendra ol en est P’ddi- 
tion de Sophocle. Je compte que dans cing semaines Pimpres- 

sion du texte des sept tragedies sera achevee.. Ce qui m’occupe ἢ 
‚actuellement, c’est de rasseınbler les fragments: ceite partie qui 
demande le plus de soins et de recherches, sera imprimee la der- 


" niere, ἃ la fin du second volume. 


de me suis arrange pour le debit de P edition in 4" avec un 
libreire d’ici, qui fera imprimer ἃ ses frais P edition in 8”. I 
ne convenoit ni ἃ mon etat ni a mon goüt de me faire marchand 
de livres, et de me donner l’embarras d’une correspondance 
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avec den Kbenirehid touste' ph AR PEtirope, Eh 


gagner beaucoup davantage ἃ debiter moi 'ineils mon an eis 
Jen! ai, pam pam], yrespune? en: colididdrait; tout? Yartetgpi ue 
cola κ᾿ agroitfart perdue,. 1), bir, a2 np 3. «ἂν hen ta ton 
u a Ten J:Monsieun les nnsfectitses:sufl Strübom;, gie ra 
avez eu la bonte de m’ envoyer; je vous: ewbfais ımeg sine χά. 
mercimens. Φ attends avec_ grand enre, de, cet 
autkur, doht‘ οἱ ΚΟ Ai igergi ea ll ne οξβρίσμ, θη θα. "elle. 
est Saite par üh ‚sayant augueh vous.Youg, PRESgEZEN Rh a 
parter le pfüsieursautres bell eg ed hans angiena, aytenze a f 


- font en Angleterre, entre aulres d’ un iceron, ’on m’ 


galonıkmprame’&a Glusgew;c:Stite qu”on ἐπ"ὰ it er 

c’ δεῖ une topis de :<elle; de Raabe δ Olivet >’ en det ἐμ Huch, 
et je’ regretterois fort 16 papier et les enraeteres' ‚enplöfes ä 
duire une chose zussi:znal faite et avec'aussi pen’ He öritigue: a 
crois l’edition de l’Alemand Ernesti beaucoup meilleur; mais 
elle est si mal imprimee, qu’on nela peut pas lire. D’ailleurs 
il a encore ‚laisge. beauconp, täshes dans le texte de ana au 
ο᾽ οβὲ οδ᾽ qu? ἃ assex bien montre& l’auteur de la at Ἣν 

s’imprime' ἃ Amsterdam, 7} aufis voirlir‘ te ae ei. 
Glasgow sussent vecuelli tott'cegirtia' ἐϊέ: Bei ro "oh, εἰ 
eussent constitud de owreru la’ texte.'' Mais’eela rer I, 
plus de:peins,' que de verriker' des dptenves, ἢ >? Inst af 

& vous avez, Mensieur, la generösite ‘de vounlore Ger ons 

tribnew de tout votre Ῥοαναῦε ἃ la perfectiön‘ de-inon sion δὲ 
Sophocle, vous realiserez l’esperartee que vods mi avez "don 
que je recuvrois de vons ericore quelques obserwations, a 
powrrois. faire usage, Si vous avez retrouve quelque chose 
relatif ἃ ce poöte, il est bientöt temps de me l’entöyer, J’es 
que vous werez content de Tusase αὐ Κ᾽ αἱ fait dece que‘ wong 
avex.dejä eu la bonts de me commmmigaer. Toat'ce qu’ilyadd 
fait de ce Kvre jusqw ici est tr&s- bien execute;, cchla fait Pi 
ἃ tous ΘΕΌΣ qui le voient, et personne ne le yoit sans Pa 


Je crois pouveir vous vons assemrer que vons en serez conteltt. ᾿ ἰὰ 
ΧΥ. u 

| Sraamoure, ie 16 Mai 1785. \ 

Monsieur £ | “ u 


Le liıbrairc Seyffert, ἃ ἃ qui j’ai fait expedier il y a quekue | 
temps un ballot de livres, qu’il ne doit pas tarder ἃ recevoir, | 
doit vous remettre uu Paquet contenant un exemplaire d’une 
edition de Virgile que j ai soignde, et qui seroit devenue tra ἡ 
belle, si elle avoit ἐξέ iinprimde par le meilleurs ouvriere. J’y, al 
en ai joint un autre, adresse ἃ M. le Dac de Marlborough, ἃ qui , 
je vous prie de vouloir bien 1" envoyer. Je ne me laisserai plus _ 


distraire par quoi que Cesoit, & je τῶλ acheuer \a Sonhocle, dont 
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818 ποῖ}. ki Esera fin... αὶ 40 5 seriseveb 100 usssch Derzee: 
νυ ρἶο φαθοβιόβει δι pen dhikibraine Seykert; tv δ μι ferlez' plaid 

de me mander, ce que se vend ἀ Oxfehdsin HiekuhielluCar.rla 
Ἰηθέρόζημι a BHO seuuuga:il ψὴ6 58 Kal pa- 
x. plas.Khar gwilae:devraitıy 01 ; 12 7orrm er ah uod ΒΓ μ᾽ πῸΝ 


19, Jhreehdk"avec grande impjalieitce 1-eafüon 8, Shrabon 
ra .esirichib de’ Fe Op ng ve Man FR 186. y he ὮΝ 
uk οὐ» ὀδυΐρ te'girretib‘ arten ᾿ ες: ὯΝ rime a den ὡς 
ern he ἢ ἐφ ehandernt dei Ὁ 


Yilagas ἢ no’Up, .: 5% Ey 13 90 Ὑ5} 1’ A org An: 

op», ὅσο fait fous „tank, quarmongegmtars- d’ amateura.de.. 
Aftape ὀλίγο, Sregque, une ande; pert& par.la ıbont,de M. Val- 
enaer. I Ppreparoit une edition de J’Histoire Grecgue de Xe- 
‚phon, que je auis bien. Hchs gaal n’ait pas achevöe.. 


Lin. 


= x; an " 
Pi ει ΣΡ 'grhäohke,,1 1a 5 Ten ia 


Yon ei 5 ENENEN une. ‚petite dietzpetion, ku Sophodlei 


Pai ἘΠῚ: ΤΩΝ la preface. de, ce patik.-zenneil de. .Poäten ‚guomiqueey.- 
wa Ayapk .pris. a’. engagemenf. avsr ‚le,publig,) je: w;en:- fereis. 
antaisie. Il m‘ &,pris,aelle de faire,nna,öditian.de Viz«' 
ki " Ham ΠΑΝ οῊΝ qn’alle,plaira.:aux. personnes. qui. jeigsent 
erndition.,. Favois Gomptä:d’ apr&s- tant 'ce'qu'on 
Be Feb quelle. ‚seroif,. parfaitement .bien imprimdegıkteh r 
OHve, ας, par. Ja mal adresse, des ouyriers auxquels om a. 
Aa presse, ‚elle lest on 99. Pens ‚pas plus. mal?.Penıwmis - 
MEET , ΝΟΥ͂ Yoyen,.jq vpus ‚prie ..que:.ca-gui peut Ani concie - 
estime, pet auriput la $emgignäge: ;:des santimens: qui:m’at«-- 
Ein) a; ops,..et, qui me, feront toujoung sechercher toutes: les . 
"" si © vous "plaixe., ‚ Ceita. edition de -Virgile..n’«: ‚pas em- . 
τ ϑ Pon, ‚ne gontiandt l’.e&dition de Sopkocle, ‚qu’on im- 
4% et. ‚in. 8°. Je. gompte. que la peiite dditiom paroitra ἃ 
in Be cette annde » ἃ laquelle epoque la grande sera bien 
ıncee. ' 


Je. joips dens ce mämıe paqust un exemplaire de Virgile, que 
vous prie de vonloir bien faire remettre ἃ Μ, le Dug de Marl- 


ron 


1 3, 
Sraaszoung, le 28 Avril 1786. 


1 ai envoys, Monsieur, par le paquebot d’ Ostende aM, le 
ıc de Marlborough un paquet, dont je ui donne avis aujour- 
hni, en le priant de vous faire remetire celui que j’ai:jeiut au 
Ὦ sous la meme enveloppe, et qui wous est adresst, δου y 


ba} 
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trouverez un exemplaire de I’ e&dition de Sophocle, qui est enfin 
achevee: je vous prie de le recevoir comme un hommage qui vous 
est dü et en möme temps comme un gage de mon attachement, el 
de ma reconnoissance. En achevant cette &dition, j’ai eu la 
complaisance .de me preter. aux desirs d’un libraire d’ici, qui 
m’ a demand& une nouvelle edition d’Anacreon. Je vous en em. 
voie avec le Sophocle un exemplaire. Vous en serez, ἃ ce que 
j’espöre, content: il est joliment imprime, et d’un format agrea- | 
ble. Je vous serai infiniment oblige, Monsieur, si vous avez le 
temps et la volonte de relire Sophocle dans mon &dition, de me 
faire part de vos observations, et de tout ce que vous trouverez ἃ 
corriger et ἃ ajouter ἃ mes notes. Je veux en faire faire une ddi- 
tion in 8°° qui ne sera lirde qu’ä 225 exemplaires en faveur de 
amateurs, des curieux, des gens de goüt. Elle sera imprimde av ἢ, 
beaucoup de soin; je ne veux pas y laisser une faute, et je proß 
terai de cette occasion pour eclaircir tout ce qui pourra ne l’avöir 
pas ἐἰέ suffisaimment dans la premiere. J’ai fait imprimer deux 
exemplaires du Sophocle sur de tres-beau velin: ce livre magur 
fiquement reli&.en quatre volumes sera digne de figurer .dans les 
plus riches bibliotheques de souveraitis., Je compte en faire pri- 
senter un au Roi. Je ne serois pas fäch& de vendre l’autre, f: 
n’etant pas assez riche pour negliger detirer parti d’une belle choss f: 
unique, et par consequent d’un grand prix. .Je le mande ἃ u 
le Duc de Marlborough, afın que si le Roi ou quelque grand se L 
gneur d’ Angleterre en avoit envie, on puisse me le faire demam |. 
der, Je veux en avoir six cens guinees. Il ya deja en Francs 
des gens qui parlent de m’en donner cing cens; je trouve que 08 ἢ 
n’est pas assez. 


Jattends avec une extreme impatience le Strabon quo. 
imprime en Angleterre, et qui doit &tre enrichi de vos note 
Vous me ferez grand plaisir, si vous voulez bien, des qu’il pr 
roitra, m’en envoyer' deux exemplaires sur le plus beau papiet 
Je vous demande en gräce de m’ en marquer le prix, queje von. 
rembourserai sur le champ au moyen d’une lettre de change Js 
n’ai plus de correspondance de libraire dans votre pays. [4 
Sr. Seyffert, Saxon etabli ἃ Londres, ἃ qui j’ai fort sottemed Γ᾽ 
donne ma confiance pendant fort long temps, m’ ἃ indignemet 
trompe: ilm’a vol& au moins 80 louis. Je ne veux plus avef 
rien ἃ faire avec lui: je le lui ai marque. Je n’ai fait imprime® 
que 500 exemplaires.du Sophocle in 4'°. Je les ai donnes en co 
mission ἃ un libraire d’ici, nomm& Treuttel, qui probabl 
cherchera tant ἃ gagner dessus, qu’il en vendra fort peu. ##: 
voudrois cependant plus par honneur que par inter&t, quil ei 
du debit en Angleterre, le pays de I’ Europe οὐ la litterature ὕσον ἢ. 
que est la plus florissante. . 
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&& remise avec 
> Inte, par M. Maty, que j'ai 
‚ounu ἃ. Paris lorsgy’il.y, ἐς 


‚venir prendre du chocplat agec. ei 
bie de ma femine,. qui se meurt d’une 
le, ne me permet par. depuis Ar 
Voir mies amia chez moi ἃ 
A, ne p ἽΝ ἢ pas Blei Ze 
ε [μι laisir;,, pärcegu’ elle 0: 

ni Ho ne de t&moigner aun homme de votre 

c et de vos amis tous les sentimens.qu. 

üte pas. gue depuis le 31 Mai, vous, 


us ak enyoys, son: 3, δ sarslonne 


Y 
Ἐπ: 
f de ἄ 
Aral, ei 
anf £ εἴ 18. fir 


et, ıeeh, pp 
Ih fou) 1 εἶ ala 
w RN ae en Bag AH Er Are en 
Mrs non ἐδηίστι de Söpliocle in ἀν: Π αἰ δὰ aera enger 
n autre liblaire Jede Kg Iohaann, Pr ΠΝ Elmsly 
y Be ἐπ πεν, » N arranger avec fippaire 
oyage_ en. "Allkmagne,; qu' ia 

n,de ΣῊΝ „Ilse vend jci 


ὍΝ 
It, SR al 
hi Mar) A 


Ideen 


τ vos ἃ „ Juiseront passes 
insi que, ἢ les ı Αἴ En Ἢ pourra dergedler par 
salye m. aid de tout man.coeur., Ὁ we 

i ’ Brunc ΝΥ 


τ Monsienr Elmsly comprendra que cet arrangement, fait uniquement 
m sa fareur, doit &tre tenu sdcret entre M. Treuttel et lui; parce que 
us les libraires de Paris et des autres villes de ’Europe le paient 601}. 
© diminae ἃ M. Treuttel le prix de tous les exemplaires que M. Elmaly 
'rendra, afın qn’il puisse les Ini donner ä meilleur prix, eu Egard.tant 
Ἂχ frais que M. Elmsly a ἃ supporter, qu’au grand debit que j’espdro 
[#*il prochrera eh Angleterre; mais il ne faut pas que cette diminution 
Ὁ prix soit connue des autres libraires. 


Archiv, Philel.u. Pädog. Bä.1.Bft.2. 20 


306 Rch, Fr. Ph. Brunck’s Briefe an Thom. Thyrwhitt, 
gg. 
Sraaspourg, le 29 Juillet 1786. 


‚ Vous m’avez fait grand plaisir, Monsieur, en m’ apprenant 
que vous avez receu les livres dont j’ai eu ’honneur de vous 
faire hommage: il me tardoit fort de les savoir parvenus ἃ leur 
destination. Je suis on ne peut pas plus flatt& de l’accueil que 
vous avez bien voulu leur faire, et de la bonne opinion que vous 
en avez congue. Si le t£moignage public que je vous ai donne de 
ma reconnaissarıce et de mes sentimens pour vous, merite quelque 
reproche, c’est sürement celui de n’ötre pas exprime d’une 
maniere digne de vous. Je vous demande en grace de lire le So- 
phocle, et de me marquer tout ce que vous n’approuvez pä% 
Par exemple, au vers 418 des Trachiniennes, &tes— vous content 
de la maniere dont j’ai defendu P’ancienne legon que 7᾽ 81 con- 


servee, ou aimeriez vous mieux la conjecture de M. Van Eldick; 
Κάτοισϑα δῆτ᾽; Οὐ φημί — 


Comment lisiez -- vous le vers 360 de lI’Oedipe Tyran? Que pen- 
sez-vous de la correction que j’ai proposde? Je ne voudrois p& 
la mettre dans le texte, quoique je la croie bonne. Je veux me 
donner la satisfaction de faire iinpriiner pour un tres- petit nom- 
bre d’amateurs un Sophocle, dont je desire de rendre I’ edition 
aussi belle, aussi correcte, et aussi parfaite qu’il sera possible 
J’espere quelle vous fera d’autant plus de plaisir, quelle 
sera, quant ἃ la commodite de son format, "conforme ἃ νοΐ 
goüt; et pour que vous y trouviez d’autant moins ἃ redire, il 
faut que vous me fassiez la grace que je vons demande de me 
_ communiquer vos nouvelles observations, que je vous prie dem’em 
voyer aussitöt que cela vous sera ppssible. Vous pensez bien: 
:que cette Edition ne me coutera pas bien grande peine. Elle ne: 
m’empecheroit pas de m’occuper d’ autre chose, si j’avois esprit 
plus libre; mais la maladie de ma pauvre femme, qu’un feu len 
Consume sous mes yeux, ne me laisse pas assez de tranquillid 
pour suivre un travail serieux. - 
M. Maty est parti d’ici pour la Hollande le 25 du mois ἄν 
Le 4 de ce mois-ci ilın’etoit pas encore arrive ἃ Amsterdam; da 
moins n’ avoit-il pas encore νὰ δ, Wyttenback, pour qui je !’avoß 
charge d’un paquet. Jai recen il y a quelques jours de Par» 
deux beaux MSS, de Polybe, que j’ai remis ἃ Monsieur Schwaf“ 
haeuser qui se dispose ἃ nous donner une &dition de cet hist® 
rien, qui laissera, je crois, peu de chose ἃ desirer. C’est 
homme fort laborieux, et exact jusqu’ au scrupule, 
Je suis bien aise que M. Elmsly soit content de moi. IM 
mandera sans doute ἃ mon libraire ici, avec lequel il se mettra 
correspondance. | 
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Lectiones memorabiliores 

' | in 
Philostrati Vitis Sophistarum. 
ex Cod. Guelph. 25 additis nonnullis ex Parisino 1696 


excerptis. 


Scripsit Fridericus Jacobs 


"Pag. 479." ᾿Αντωνίνω Φιλόστρατος. G. ᾿Αντωνίω γοργιανῶ 
μιλόστρ. P. τοῦ φιλοσοφῆσαι σοφιστεύσαντας. G. P. [Sed huic 
apifi finem imponens Noster. 1. 8 pag. 491 καὶ τοσαῦτα μὲν ὑπὲρ 
ὧν φιλοσοφησάντων ἐν δύξῃ τοῦ σοφιστεῦσαι. οἷ δὲ κυρίως meos- . 
ηϑέντες σοφισταί, ἐγένοντο οἵδε. unde Olearii correctio firmatur, 
ui de lectione hujus loci disputat etiam in Praef, ad Vit. Soph. 
ag. 474.] 

καὶ τοὺς οὕτω. καὶ om. P. 

ἀναφέροντα. G. Fortasse recte, quamvis praecedat σοί. 

ἔν τῷ τοῦ Aagpvalov ἱερῷ. om. G. 

Pag. 480. ἀλλ᾽. “Ομήρου δὴ μόνου τῷ πατρί. C.P. ΑἸ 
ἦν τῷ πατρί. μόνου reponendum. Reliqua depravata et obscura, 

τὸ δὲ φρόντισμα τοῦτο. τοῦ λόγου. 6. nata fortasse vulgata 

ου 
t scribendi compendio: τουλο. 

προοίμια γοῦν. προοίμιον. P; 

. μορίοις ἀστέρων. σημείοις. G. 

Ῥ 481. dınsı αὐτὴ ἀποτάδην καὶ ἐς μῆπος. αὐτὰ καὶ ἐξ μο 
ΜΙ 18 omissis. G. 

διελέγετο μὲν γάρ. γὰρ om. G. 

ἡρώων re περί. περὶ om. G, 

Pag. 482. ᾿ καὶ πολὺν δέοντα. Ὑἱά. 8014}. ad Lucian. T. IX: 
407, Wyttenbach. T. ΧΙ. 847 5. Paulo post p. 488 ἐπὶ τὴν 
τηγορίαν τοῦ τυράννου πολὺς ἔπνευσε. 

τὸ σχεδιάξειν εὔρημα. τὸ σχεδιακόν. 6. In marg. γρ. σχεδιαξεῖν. 

μὴ πολλῷ λίποιτο. λείποιτο, Θ.ἁ. 

ἥδ᾽ ὡς ἔτυχε. 801. ἡ δ᾽ oc. 

Pag. 483. ὁ δὲ Γοργίας. ὃ δή. G. ὁ δὴ. P. δὴ verum; 
vocat enim lectorem ad verba p. 482 τοῦτο δὲ ἐπελθεῖν τῷ Tog- - 
x διὰ τόδε. ᾿ E 

ἐπικόπτων τὸν no. ἐπισκώπτων. Ὁ, 
᾿ ὃν δὲ νυνὶ λέγω. νῦν. 6. ᾿ 
- διαμασσώμενος. vi propria Lucian. Alex. 12. T. V Ῥ. 75 τὴν 
"αν διαμασσησαμένῳ. Translate Alciphr. III Ep.-67 ἐγὼ δὲ δά- 
ones καὶ τὴν προπετῆ γλῶτταν διαμάσσωμαι. rodo εἰ πιοτάεο. 
. Apocalyps. c. 16, 10. 
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ἀλλ᾽ ὡς διαβεβλημένοι τοῖς δικάζουσιν. διαβεβλημένον. G.P. 
quod refer ad αὐτό, τὸ σοφιστὴν εἶναι. 

καὶ Δημοσϑένης μὲν ἐπὶ. post μὲν P. εἶ πειστέα Ai 
για, Bast. ad Gregor. Cor. p. 130 ποῖ, 

Pag. 484. προτέρων λέγειν. πρότερον. Ρ. 


Liber primus. 


Ä Cap. II p. 485. ἐπὶ ϑύρας ἐμαυτοῦ παιδικῶν. τῶν ἐμαυτοῦ. 
P. 6. recte. 

ὑπολαβὼν ὁ λέων. λέγων. G. marg, λέων. C£. notae crit. ad 
Anthol. Pal. p.26 et 119. ad proxima cf. Vit. Apoll. VII. 42 p. 321 
lin. ult. 

πολεμικῶν ὀργάνων. πολεμίων. σ. 

καὶ ἡλευϑέρου τὸ Βυξάντιον. ἠλευϑεροῦτο τὸ B. P. verissime, 

Cap. II. ἐνοβῤίσϑη διὰ τόδε. τοῦτο. σ. ' 

Cap. IV Ρ. 486. καὶ Καρνεάδης μὲν ὁ ᾿Α4ϑηναῖος σοφισεὶς 
ἐγράφετο. G. δὲ ὁ ö ᾿Αϑηναῖος. Ρ. 

᾿ ἢ καὶ αὐτὸ τὸ φιλολογεῖν. ἢ 6. 
τοῖος ἰδεῖν πέφαται. ‚©. πέφανται. P. 
Cap. VIl p. 487. τὸ τοῦ Aoyoy. pessime vertitar: quod ad 

‚ dicendi attinet facultatem. _- 

καϑάπερ al μαγάδες. ἡ καϑάπερ. Ο. 
᾿ς καταρτύνων. καταρτύων. G. P. hac forma utitur Phil. Yıt, 
Apoll. VI. 23 p. 808, sed sensu diverso: τοσοῦτον ἤ γνώμη μετέ' 
βαλεν, 000v οἵ παταρτύοντες τῶν ἵππων, καὶ μεταβάλλοντες τοῦ 
ἀπαιδεύτου τε καὶ ἀκολάστου ἤϑους. καταρτύειν dicuntur egal, 
qui priores dentes mutant. Sedh. 1. καταρτύειν dicuntur equn. 
rum domitores, qui equos docent. Plutarch. T. II p. 31 Ὁ. ὥςπεῷ 
γὰρ τοὺς ἵππους οὐκ ἐν τοῖς δρόμοις χαλινοῦσιν, ἀλλὰ πρὸ τὼν dor 
μων, οὕτω τοὺς δυρκαϑέκτους πρὸς τὰ δεινὰ καὶ ϑυμοειδεῖς προκῶ» 
ταλαμβάνοντες τοῖς λογισμοῖς καὶ προκαταρτύοντες. vid. Wyttenb, 
ΤΟ XI pag. 320 s. ad p. 38 D. ἂν μὴ λόγοις χρηστοῖς — καταρτύῃ 
τὴν φύσιν. 

οὐδ᾽ εἰρωνίξον καὶ ἐμβριϑῶς μὲν ἐγκείμενον. εἰρωνικόν. 6. ἢ 
ἀλλ᾽ ἐμβο. G. verissina lectio. Laudatur tale 190g, quale dick ; 
Isidor. Pel. V p. 518 τὸ ἐμβριϑ ἐξ. καϑαρεῦον στυγνότητος. | 

τὸ καὶ ὑπὲρ τοιούτων σπουδάξειν. καὶ om. G. 

γενόμενος δὲ κατὰ χρόνους. κατὰ τοὺς 200% 
P.. bene. | 

P. 488. τὴν δὲ ἐς Γετικά. ἐς τὰ Γ. G. Ρ. veriseime. 

δέει τῶν κατὰ τὴν “Ῥωμαίων τυραννίδα. τῶν κατὰ τὴν Per 
μὴν τυραννίδων. Ο. P. ut praeclare emendavit Hamack. p. 48. 

ἡ πειϑὼ τοῦ ἀνδρὸς οἷα καταϑέλξαι. Ser. οἵα. 

αὐτοκράτωρ. ὁ αὐτοκρ. P. 

ἀλλὰ καὶ ἐναργής. ἐνεργής. G. ἀλλ᾽ ἐναργής. P. 

τοῖς ὑποκειμένοις. τοῖς συγκειμένοις. G. quam lectionem ad- 
struxi ad Philostr. Imagg. p. 307 s. 
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Ὁ VOII 9. 489. ἣ ἐπὶ “Ροδανῷ. ἐπ᾽ ἠριδανῷ. G. Ρ. 
ϑερμὸς δὲ οὕτω τι ἦν. δὲ οἵα, Ο. οὕτω τις. G. Ρ, recte. 
Πᾷ, Addit. ad Athen. p. 160. Boisson. ad Nicet. p. 268. 
ὅϑεν ὡς παράδοξα. καὶ παρ. G. perpetua harum particula- 
um permutatione, 
τοῦ δὲ ᾿Αδριανοῦ. τουτὶ δὲ, P. 
τῶν εὖ τιϑεμένων. τοὺς εὖ τιϑεμένους. P.e . 
P. 490. ὑποδέχομαι δέ. δὴ G. P. verissime. 
Aömvaloıs δὲ δεινὸς ἐφαίνετο. δεινά. G. P. 
πότε σου σεριλείξω τὸ στόμα. Comicus ap. Dion. Chrys. Or. 
Ip. 278 ὁ δ᾽ αὖ Σοφοκλέους μέλιτι κεχρισμένου ὥςπερ καδίσκου 
ἐριέλειχε τὸ στόμα. ' 
P. 491. 'σοφῶς τε καὶ προϑύμως. ποτίμως. G. P. de qua 
ktione dixi ad Philostr. Imagg. P- 332 s. 
σὺν εὐροίῃ. εὐρροία. P. εὐροίᾳ. Ὁ. Vid. ad Achill. Tat. 
"» 928. - 
ἡγούμεϑα. ἡγώμεϑα. P. G. verissime. Vid. Boiss. ad He- 
ic. P. 625. 
καὶ ‚700 δὴ καὶ ὅσοι. οὐ γάρ. G. 
ἀφ᾽ ἡδονῆς. Sch. ἄφ᾽ ἡδονῆς. ut ἅπο τρόπου, ἄπο γνώ-- ᾿ 
16, ano καυροῦ et similia. ἘΞ | 
τε ἠχοῖ τοῦ φϑέ βατορ. ἠχῇ. 6. 
= τῇ ἐπιτάσει τοῦ λόγου. τὰ τὸ ἐπὶ πᾶσι. G.P. Sic. I, 
, 7 p. 537 καὶ ὅτε ἀποτορνεύοιτο περίοδον, τὸ ἐπὶ πᾶσιν αὐτῇ 
ὅλον σὺν μειδιάματι φέρειν. U, 9 p. 573. τὸ ἐπὶ πᾶσιν ὧδε 
εφϑέγξατο. U, 12, 2 p. 599. τὴν ὑπόϑεσιν, ἧς τὸ ἐπὶ πᾶσιν 
Js εἴρηται. Eadem est permutatio [I, 32, 1 p- 624. σὺν ὀργῇ 
Σ ἐπιτάσει τοῦ φϑέγματος. καὶ ἐπὶ πᾶσι. G. ubi veriorem esse 
lgatam apparet. 
καὶ τοσαῦτα μέν. καὶ om. P. 6. Ä 
P. 492 ο.ὄ ΙΧ, 1. ἀναφέρειν ἡγούμεϑα. ἡγώμεϑα ex Codd. 
rrigit Boisson, Heroic, p- 626. 
καὶ προςβολῶν. προβόύλων. G. προβολῶν. P, 
P. 493. II. ἐφ᾽ οὔ καὶ χρυσοῦς ἀὠνετέϑει. ἀνετέϑη. P. G. 
m editt. vett. Textus Olearii vitiosam Morelli lectionem exhibet. 
notis recte habetur ἀνετέϑη. 
᾿Ολυμπικὸς λόγος. Ὀλυμπιακός. G. 
οὕς οἵ ᾿ϑηναῖοι- οὗ om. 6. P 
P. 494. τὰ μὲν κατὰ τῶν βαρβάρων. τῶν om. G. 
τροπαῖα. τρόπαια. G. P. Illud magis existimatur Atticum. 
ἄν. V.DD. ad Gregor. Cor. p. 21 8. 
τὰ δὲ κατὰ Ἑλλήνων... κατὰ τῶν Ἔ. 6, 
Χρ. 494. τῶν ἐν τῇ Θράκῃ. τῇ om. G. 
8)ν jr ὁ βασιλεὺς ἔφη. φῇ corr. Valck. ad Herodot. p. 606, 
Io Sed recte ἐφῇ. G. P. 
μάγοι γὰρ ἐπυϑειάξουσι. . μὲν γάρ. P. 
ὑπὸ Αϑηνοίων ἠλάϑη. ἠβάσθη. σ.. 
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ἐξ ἠπείρων ἀμείβων. novissimam vocem om.:G. 

P.495. τὴν ἰδέαν αὐτοῦ μύϑῳ μακρῶῦ ἐχαρακτήρίσενν 
sime haec accepit Morell. qui vertit:: ejus icendi genus longaı 
bulae imagire insignivit. Nec melius Olearius: ipsius dicend 
nus longae fabulae charagterem -habere dixit. Respicit Ph, i 
laın de Prometheo et Epimetheo in Platon. Protag. p. 320 es. 
ster locus fugit Heindorfii diligentiam, qui Tom. IV p. 505 
monuit, in illa fabula, a Platone Protagorae tributa, totum 
tionis colorem et habitum a Platonis stilo valde discrepare. 


XI p. 495. τὸ μὲν μνημονικόν. μνημονευτικόν. G, ἐ 
haec adjectivi forma videbatur Schneidero. 

ὁ Νέστωρ ἐν Toolg ἁλούσῃ ὑποτίϑεται Νεοπτολέμῳ τοῦ. 
. λέως. ἃ χρὴ ἐπιτηδεύοντ᾽ ἄνδρ ἀγαϑὸν φαίνεσϑαι: Oleariı 
hunc locum gloriatur emendasse, qui non minus vitiosus es 
eum, quam ap. Morellum. τὸν ayıllda yon. omisso a. G 
Morell. τῷ ᾿Αχιλλέως editt. vett, Hoc revocandum. Sed ᾿ 
terea scribe, ne oratio hiet: ᾧ (quo sermone) Νέστωρ — ὑπὸ 
ται Νεοπτολέμῳ τῷ ᾽“χιλλέως ἃ χρὴ ἐπιτηδεύοντα (sic P.)i 
ἀγαϑὸν φαίνεσϑαι. 

γε κυράς Os καὶ εἷς τὴν Ἴνυκον. τὸν P. Verba παρήλθει 
ad ἐπ ει om. G. Pro τῷ Ἱππίᾳ Par. τῷ Γοργίᾳ. V 
inesse verbis εἰσὶν οὖς ὁ Πλάτων x. τ. ΄λ, monuit Valcken. ad 
rodot. VI, 24 p. 448, 14 idque fortasse ex Platonis ‚Hippia 
posse, Wesselingius Ibid. tentat: Σικελοΐ εἶσι, οὺς ὁ IR. p 
feliciter,. Scribendum videtur: τὸ δὲ πολίχνιον τοῦτο Zunel 
1 ᾿Ινυκιοὺς 6 IM. τῷ ᾿Ιππίᾳ ἐπισκώπτει. qua de cause . 
Hippiae Inycos irridens objicit. Respicitur Platon. Hipp. Ρ 
E. et pag. 283 C. Nisi forte tota ῥῆσις, quae post Zıxeluxo 
quitur, ex marg, irrepsit, ubi glossator scripserat: εἰς ’Ivuxu 
II. τῷ ᾿Ιππίᾳ ἐπισκωπτει. _ 


P. 496. ἐκ ποιητικῆς ὀνόματα. ὀνομάτων. 6... 
XII p. 466. τοῦ Κείου. Κίου. G.P. 

παρὰ ᾿᾿ϑηναίοις. καὶ παρὰ 4 G. 

χρημάτων τε γάρ. γὰρ om. P, 

τῶν τοῦ Προδίκου λόγον. λόγων. editt. veit. et P. 
ἘΠ p. 496. Πῶλον τὸν. II. δὲ τόν. P. 

P. 497. ὦ λῷστε Πῶλε. minus recte haec explicavit 
rlus, omnia referens ad aflectationem Atticismi ἢ in crebro voc 
λῷστε usu.. Ridebat Plato alliterationem et τὸ τῶν παρίσων. 
. Plum, λῷστε πῶλξ. Et quam suavis repetilio litterae A inte 
cales ὦ et &/! Respicitur ad Plat. Gorg. p. 467 B. quod non 
Wesseling. in Obss. II, 25 p. 257. Non alienus ab his V 
Aristoph. Vesp. 45 de Alcibiade suaviter balbutiente: ’Okäs 
λον, τὴν κεφαλὴν κόλακος ἔχει. 

XIV p. 497. τὸν Χαλκηδόνιον. Καρχηδόνιον. 6. BP. ' 
Καλχηδ. Vid. Meineke ad Menandri Religg. p. 93. 
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αὐτῷ προφέροντος. πρὸορφέροντος. G. :.nec aliter prius P. 
ed erasym 5. Vid. Boisson. ad Eunap. p. 368. ' ͵ 

XV p. 498. ἐμοί τε ἐπαινετέος. „‚Scripsi re pro rs, quod 
rat in editis.‘“ Olear. τι est in Morell, reliquae editt. habent ze. 
- ἐπαινετὸς. G. 

'διὰ τάδε φαίνοιτο Verbum om.' Ὁ. oo 

τυράννων οὖν δῆμον. τυρ. τετρακοσίων. P. | 

II p. 498. πατέρα δέ φασιν αὐτῷ Σοφῖλον. δὲ εἶναι φ. P. 
φίλον. G. Hoc nomen etiam Σόφιλλος scribitur. 

τὸν τοῦ Κλεινίου! viov’Arnıßıadov addit G. | 

P. 499. νηπενϑεῖς ἀπροάσεις. ut Helenae φαρμακὸν νηπεν- 
ἐς ap. Homer. Od. 6.221. — Proxima verba: ὡς οὐδὲν οὕτω 
Kvoy ἐρούντων ἄχος — respiciunt initium Orestis: οὐκ ἔστιν οὐ- 
Iy δεινὸν ὧδ᾽ εἰπεῖν ἕπος. - ΝΞ 

ἐν τῇ μαντικῇ. τῇ οπι. 6. ἐπὶ τῇ μ. P. 

καὶ τὸν ᾿Αντιφῶντα κωμῳδίας. καὶ τῷ ᾿Αντιφῶνι. α. ᾿ 

ἢ ἐπὶ τῷ τυραννεῖν. marg. P. γρ. τυραννεύειν. 

ΠΡ, 500 1Π. περιτυχὼν 0 A. τῷ λόγῳ. παρατυχών. Ρ. 

'ὡς ὑφέρπων. ἐφέρπων. marg. G. \ 

καὶ οἵ τύραννοι οἵ αἱρετώτεροι. τύρ. δὲ ale. G. of delendum. 
Inge autem αἱρετώτεροι μᾶλλον. ᾿ 
-᾿ ἧττον δὲ δράσονται. δράσουσι P. ex corr. 

τὰ πλείω χρηστά. τὰ om. G. 

IV p. 600. καὶ πᾶν τὸ ἐκ τῆς τέχνης σύγκειται. ἔγκειται... 
ectius G.: ἔγκειται μᾶλλον ἢ σύγκειται. συγκεῖσθαι dicuntur ea, 
186 studiose comparata sunt et composita; ἐγκεῖσϑαι inesse sim- 
iciter. 

- GOPIOTIKWTEROG. σοφιστικώτατος ex Corr. P. -- 

ΧΥ͂Ι p. 601. ὡς μηδὲ τῶν κατὰ νόμους. ὡς μὴ. G. 

προὐδίδου τὰ ἱερά. προὐδίδου δὲ τὰ. α. P. Particula ad: 
'rsativa est in editt, vett. etiam- Morell. Etextu Olearıi temere 
cidit. τοὺς τριάκοντα ὑπερεβάλλετο. ὑπερεβάλετο. G. P. ut 
tin editt. ante Olearium, qui consulto sic scripsisse non videtur. 

II p. 501. τὰ μὲν γὰρ ἀπαίδευτα ἤϑη. ulvom.G.P. 

πάντως ἐς βίου αἵρεσιν. Scr. παντός. et sic estin marg. G. 

καὶ γὰρ ἂν κἀκεῖνο ἄτοπον: γὰρ αὖ. P. recte.: 

εὖ συνεφιλοσύφησε πλεῖστα δή. hoc ordine G. 

ἀγερωχίαι καὶ ἄκρατος καὶ τυραννικάγ ἀγερωχία. G. «καὶ κρά- 
& P. καὶ τυραννικά, articulo omisso G. u 

IH p. 502. οἱ κατῆγον. editt. vett. et codd. Vitiose οὗ Olear. 

κἀὶ τὰ φροντίσματῳ. va ποιήματα. P.. alterum 
marg. | | 

IV p. 502. καταφεύγουσαν ἐς τὰ ποιητικῆς ὀνόματα. καταφ. 
zo. Ο. Vere P. cum editt. vett. eiam Morell. καταφ. ἐς τὰ. 
ποιητικῆς. Supra c. ΧΙ p. 496. ἐς ὀλίγα καταφεύγων τῶν ἐκ. 
"ητικῆς ὀνόματα. , 

βραχυλογοῦντα ἱκανῶς. adverbium on. G. 
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Pag. 508. καϑαπτύμενον ἀπολογίας εἴδει: ἐν ἀπολογίας ἤθει. 

Ε, P. Vulgo ἐν abest. εἴδει Olearius ex conjectura in textu po- 
suit. Sensus esse videtur, Critiam in defensionibus magna cum 
vi in adversarios fuisse invectum; ita ut defensiones accusatiohum 
" vim haberent, 

ἀλλ᾽ ὥςπερ ἀκτίνων. ὡς 6. 

ἀσυνδέτως δὲ. οδρωΐαπι om. P. 
‚ AV pP 503. τοῦ σοφιστοῦ σώματι. στόματι. G. P. mar. 
P. 'yg. σήματι. Vid, Not. οΥ, δὰ Anth, Pal. p. 308. . σήματι δὶ 
᾿ edidit Coray in Ed, Isocr. T. „\ p- λε. 


Önrogixoig νόμοις. λόγοις. 6. μόνος. Ρ. u 

Pag. 504, 1. ὑπερεβάλλετο. ὑπερεβάλετο. G.P. ut ent in 
editt. veit. ταχύτητι λόγου. ταχυτῆτι. G. ΝΣ 

σεμνότης δέ. particulam δὲ om. G. 

μὲν γὰρ ἅπασιν. γὰρ om. G. 

. φοροςβαλλομένους ἐλπίδα. ᾿ προβαλλομένου. G. P. cum editt 
- ante Olearium., | 

ὑπὸ τῷ κόσμω. κειμένης addit. P. εἰ editt. ante Olear. 
Omisit hie participium et ob κακοφωνίαν, et quia a vulgaribus 
Isocratis editt. abest. Coray illud reposuit in Panegyr. c. 48 P- 
7& ex Cod. suo, et in hoc Philostrati loco servavit T. II p. %- οἱ 
habetur nunc etiam in Imm. Bekkeri Oratt. Att. T. Il p. 101. 

II p. 504. αὐτοῖς μάλιστα. Scr. ἐν τοῖς μάλιστα. Vid, T- 
H. ad Luciani Somn. c.2 T. 1 p. 170 ss. ed. Bip. Et sic editwm 
ap. Coraium, qui paulo post ἀνεσκεύαξε interpretatur, ἀπέτρεπε 
τῆς κατὰ ϑάλατταν ἀρχῆς. 
P. 505. τὴν Ελλάδα πείϑων. πείϑει suspicatur Coray. Mal- 
.. lem: πείϑων ἐστὶ, Verbum facile potuit excidere ante dr}. 


‚II p. 505. αἰτίαν ὅμως παρέδωκεν. παραδέδωκεν. Ρ, 
διήκει φρόνημα “Μακεδαιμόνιον, τῶν “ευπτρικῶν ἀναφέρον, 
sic Olearius ex conjectura pro “ακεδαιμονίοις., ut est in G. εἰ 
Sed inP. “ακεδαιμονίους emendatum. Vera videtur lectio, Ora- 
tio plena spiritus et animi, Lacedaemonios clade Leuctrica dejectos, 
ad fortitudinem revocantis, 
ὡς καὶ τὸ μυϑῶδες. ϑυμῶϑες. 6. ut marg. Morell. male. 
συνεπίστροφον ἡρμηνεῦσϑαι. sic Olear. cum Grutero pr® 
σὺν ἐπιστροφῇ. quod est etiam in G. P. Recte hanc lectionem 
, servavit Coray. Ea quoque pars orationis illius, quae in fabalis 
versatur, quae florido plerumque et jucundo sermone enarrautdf, | 
peculiare quoddam robur, .et insignem habebat gravitatem. Infra | 
6. XXI p. 519. διελέγετο δὲ ἀπὸ μὲν τοῦ ϑρόνου ξὺν ἁβρότητι! | 
ὅτε δὲ ὀρϑὸς διελέγετο, ἐπιστροφήν τε εἶχεν ὁ λόγος καὶ ἔῤῥωτο. 
κεκολασμένην ἐς δυϑμούς. κεκολασμένος εἷς. G. 
IV. ἀκροαταὶ δέ.. δὲ οι. G. 
Pag. 506, 1) ἐλλογιμώτατος. ἐλλογιμώτατοι. P. 
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οὔτ᾽ ἂν διαβάλλοιμι. sic G. P. pro διαβάλοιμι. 

οὔτ᾽ ἂν ϑαυμάσαιμι. Fortasse: οὔτ᾽ αὖ ὃ. ' 

dv ᾿ολυμπίῳ. sic Olear. pro ἮΟλυμπίά. ut est in. editt. et 
dd. ᾿Ὀθλυμπιείῳ corrigit Coray. In: Olympico Isocrati statuam 
1886 positam, narratur ap. Plutarch. Vit. Dec. Rhetor..T. II pag. 
'9 B. „ubi, πρὸς τῷ ᾿Ολυμπίῳ. ubi Wyttenbach, ᾿Ολυμπιείῳ ο0η-. 
it, ᾿Ολύμπιον est iterum 1, 25, 3 Ρ. 633. | 

τῶν ἐν πολέμῳ. τῶν ἐν ro m. corrigit Coray, 

Cap. XVII p. 507, 1. ἄρξαι. ἄρξαι. G. 

παραλύειν τὴν ᾿Αϑηναίων ἰσχύν. marg. P. jo. 
ιαλύειεν. 

οὐκ αὐτὸ μὲν τὸ ἄλλον ἄλλῳ βασιλεῖ πόλιτεύειν. Sic ex con- 
ctura Olearius, pro καὶ αὐτό — Emendatio minime certa. Bene 
1m habebit oratio, si, servato καὶ αὐτό ---- in proximis scripse— 
8: ὡς δ᾽ ἐμοὶ φαίνεται, καὶ τὸ ἐναντίως ἔχειν τῶν ἠϑῶν. 

ἀντιξόω δ᾽. ἤτην. ἤστην. GP. 

φιλοπότης ἐδόκει. τε interponit G. 


ὅδ᾽ αὖ νενηφώς τε. συνενηφώς. marg. P. Syllaba ὁ συ εχ ἂν 
ta. Scr. ὁ δ᾽ αὖ, 


P. δ08. ὅϑεν ἐν δυρκόλοις τε καὶ δυςτρόποις ἐγράφετο. de- 
to ἐν Meineke ad Menandri Religg. p. 49 corrigit ἐπεγράφετο. 
3strum Demosthen. Phil. II p. 73 respexisse monens. Mihi vul- 
ta non videlur sollicitanda. I, 22 p. 523 ἐν σοφοῖς γραφόμενος. 

tois συμπρεσβεύουσιν. φυμπρέσβεσιν. P. Hac voce utitur 
mosth. de Falsa Leg. p. 400, 6 

ὁ δὲ κατεσκληκῶς.. de καϑεστηκὼς cogitabat Pierson, ad 
‚er. p. 50. Vulgatam tuetur Boisson. ad Heroic. p. 574. 

ποτὲ ἀσπίδα. τὴν ἀσπίδα. P. recte: 


ΠΡ. ‚608. ἥλω κριϑείς. μ᾿ ἡ interponit P. 

τὸ μὴ συνειπεῖν. τὸ μὴ οὐ συν. P. recte, quamquam in 
ibus οὐ etiam interdum omitlitur. Vid. Brunck. ad. Oedip. 
r. v. 1387. | 

Πυλαγόρας avangıdelg. ἀναῤῥηϑείς. G. P. conlirmans cor- 
>tionem Hamackeri in Leectt. Phil. p. 24. Demosth. pro Cor. 
277. προβληϑεὶς Πυλαγόρας οὗτος, καὶ τριῶν ἢ τεττάρων χει- 
τονησάντων αὐτόν, ἀνεῤῥήϑη. 

τὸ μὴ αὐτὸς Ἑλᾳτείᾳ.. τὸ μὴ οὐκ. α. P. 

Pag. 509. εὐπροσώποις λόγοις καὶ μύϑοις. ἢ μύϑοις. σ. 
ucta haec ex Or. pro Cor. p. 277, ὅ. καὶ λόγους εὐπροσώπους 
χὶ μύϑους συνϑείς. CA. ap. Nostr. P- 610, 7. Dion. Hal. „Ars 
het. c. VIIL.2 pag. 281. τοὺς γὰρ εὐπροσώπους λόγους — οὕτως 
νϑμάζουσιν. | 

P. 510. ὥς φησι 4ημοσϑ νης. ὥςπερ φησί. .Ῥ, 

ἐπὶ δὲ τοὺς Δηλιακούς, μύϑους addit P. ͵ 

οὐ μικρὸν ἡγσυμένων. ἀγώνισμα Post μικρὸν inserit P. 

καὶ τῇ ἀπολογίᾳ. articulum om. 6. P. 


΄ 
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τῇ Tod Κτησιφῶντος. τοῦ κατὰ Κτησ. G. | ς 
εὐπαιδευσίαις δὲ μεσταί. εὐπαιδείας. G. 
V p. 510. καλλίστην ἐπίδειξιν. adjectivum om. G. 
| Cap. XIX p. 511. οὗτος γὰρ παραλαβών. οὗτος γὰρ ὁ Νε- 
κήτης.. P. vera videtur lectio. 
zoigde σοφιστικοῖς. τοῖς δὲ G. 
τὸ δὲ σοφιστικόν. haec verba male om. G. 
τοὺς ἐσμοὺς τοῦ γάλακτος. Vid. Elmsley ad Eur. Bacch. 70 9. 
Ip. 511. μεγάλων δ᾽ ἀξιούμενος. μεγάλως. 0. — 
‘ lin. antep. vn Ala. om. G.P. 
᾿ἄλπεις ve καὶ “Ῥῆνον. ts Κυρήνην. marg: P. 
Pag. 912. οὐκέτι προρήει. προςείη. G. " 
αἱ γὰρ εὐπραγίαὶ. hanc sententiam similibus illustravit Wyt- 
tenb. Tom. In P.2p. 50 53. 
τά τε ἄλλα. τά TE γ᾽ ἄλλα. G. 
αὐτοκράτορα Νερούαν. Νερόναν. σ. 
οὐ τὸν Νικήτην. ἐκδιδούς. διδούς. σ. 
| ἐφ᾽ ξαυτῷ γεγονότα. ὑφ᾽ ἑαυτῶ. P.' Tecte. 
οὕτω τι κατέπληξε: „Fol. Ῥ. 
ὡς πλείω μὲν ἀφῆναι. ἀφεῖναι. G. P. In 'vulgata nemo 
haesit, διόρϑούμενος, ἐπέγραψε Νικήτην τὸν κεκαϑαρμένον. de 
Nicetae orationibus ab Heraclide emendatis, perperam accepit 
Olearius. - Heraclides scripsit declamationem, Nicetae causam 
contra Rufum agentem, in qua Rufum (τὰν, ἄνδρα) monere et ἀο-. 
cere susceperat. Huic declamationi titulum inscripsit: Νικήτης 
ὁ κεπαϑαρμένος. 
C. XX p. 513. τὸ μὲν γὰρ ,φιλογέλων, Ser. pıhöyelmv. _ 
en καὶ προσώπου καὶ γνώμης. καὶ πρόσωπον καὶ γνῶ- 
μῆν. Ä 
sol τὰ λήδια. λύδια. Ο. P. | 
"Aoövog γοῦν τοῦ ῥήτορος. ᾿ ‚sic editt. 'vett artieulum male 
om. Morell. et Olear. 
Πῃ P- 913. ξὺν ὠδῇ. ποιουμένῳ. ποιουμένου. G. 
πρὸς αὐτὸν τῷ Νικήτῃ. τὸ τῷ Nix. α. Ῥ' verissime. 
ἀνόητε, εἶπε. ἀνόητος. P. 
II, 4, 2 Ρ. 569. τὰς μὲν οὖν (sic Paris.) μελέτας αὐτοσχεδίους 
ἐποιεῖεο. ὡς αὐτοσχεδίους ποιεῖτο. οὐκ αὐτοσχ. G. cum editt. 
nec emendatione, qua Olearius est usus, opus habemus. μελέται. 
h. 1. sunt causae fictae, veris controversiis oppositae. Has Isaeus ᾿ 
non ex tempore effundebat, sed aliquas antea meditationi horas 
dabat. 
Ä P. 514. πᾶσαν τὴν ὑπόϑεσιν. articalum om. P. 
δεϑέντος μὲν ἐκ χρησμῶν. χρησμ οὔ. P. 
C. XXI p. 514. καϑαψάμενος πρότερον.. ᾿πρῶτον. 6. 
καὶ ταυτὶ δέ. καὶ om. G. ’ | 
P. 515. ἀπ᾽ αὐτοσχεδίου γλώττης." ὑπ᾿ P. 

ες αὶ ὁποῖον αὐτῷ. ποῖον. α. 


- 
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ἄμφω. μὲν ἢ ἤτην. ἤστην. GP. ut supra p. 507. . 

06° οὐδεμίαν. Ser: ὁ δ᾽. ut paulo post pag. 516, 6. ὅδ᾽ 
ϑίων. ' | 

ὡς τῶν ἀγχοῦ. τὸν ἀχοῦ. G. ΝΣ 

κατὰ τὴν “Δῆμνον. articulum om. G, 

ἐς κεραίας ἐπιστρέφων. ἐπιστρέφον. G. ad χωρίον relatum. 

Pag. 516. ἐκπλήξεως αὐτοῖς ἐμπεσούσης. τῆς αὐτοῖς. G. 
πρήσεως corr. Wakefield 50]. cr. T. IV p. 35 et statim: οὕτως 
οϑανὼν ἔμενεν. Male. 

ὁ δὲ βάπτων. marg. Ai γρ: μάττων. 

ὃ δέ τι ποιῶν. om.G,. P. Sisincera sunt verba, ἄλλο ex- 
lisse videtur. ΝΕ 


ἐπιτεϑυμένοι καὶ μέλανες. ἐπιτεϑειωμένοι CoIr. Wakefield, lc. 
epidant interpretes in illo verbo, quod est ab ἐπιτύφω. Imagg. 
29 p. 884. Καπανεὺς βέβληται ὑπὸ τοῦ Διὸς καὶ ἐπιτύφεται. 
1 scr. ἐπιτεϑυμμένοι. Vid. T.H. ad Hesych. T.I p. 491, ubi 
nostrum locum attigit. Pierson ad Moer. p. 180. Rulınk. ad 
n. Ρ. 250. - 

ὥςπερ οὗ χαλκοί. χαλκοῖ. P. 
. τῶν πηγῶν. κεκαπνισμένοι addıt P. quod restituendum. 


IV p. 516. ἐφοίτησε δέ. ἐφοίτα. G. 

εἰ τοιόσδε ἀνήρ. τοιοῦτος δέ. P. 

τὴν. ἀηδόνα φήσας ἐν οἰκίσκῳ μὴ ἄδειν. Aclian. H. A. III, 
fortasse hoc Scopeliani: dictum respexit. ΟἿ, aditt, ad Athen, | 
g. 119. 

Σμύρναν ἐσκέψατο. τὴν Zu. G. P. Artionlus, quem ha- 
nt editt., ap. Olearium temere exeidit, 

καὶ ἀπῆγε. καὶ om. G. P. 

Pag. 617. ἥδ᾽ αὖ. Ser. ἡ δ᾽ αὖ. 

καὶ ἀποτυγχάνοντος. om. 6. Fi 

τῶν διαβολῶν. τῇ διαβολῇ. G- - 

αὐτουργῶν μὲν τὴν ἐπιβολήν. ἐπιβουλήν. G. etsic legendum 
88. censet Boisson. ad Heroic. p. 551. 

οὐκ ἔστιν ὕςτις αὐτῶν ξαυτοῦ νοῦν ἔχει. Ser. τὸν ξαυτοῦ 
γῦν. ut est in editt, ante Morellum. 

ἄλλ᾽ ὅτι καὶ τῆς τοῦ Σκοπελιανοῦ. tenlere haec tentavit 
lear. Opponjtur ἀλλ᾽ ὅτι — praecedentibus: καὶ οὐχὶ τουτί — 
»n mirabile, servum potuisse senem delirum decipere; sed. hoc 
irationem facit, quod juvenem et disertum causam agens supe- 
re potuit. Hujus eventus, quantumvis παραδόξου, causae statim 
texuntur., 
| καὶ τῆς ἐν δικαστηρίοις ἀκμῆς. articulum om. G.’ 

τὸν ἐκείνου πλοῦτόν. Scopeliani eloquentiae Scopeliani opes 
»posuit. Hujus enim erant divitiae, quibus nunc vafer ille co- 
108 contra eum utebatur. Pro ἐκείνου. marg, P. re αὐτοῦ. De- 
sret 6886 αὐτοῦ. ἮΝ 
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) 
ἱκέτης τοῦ Σχοπελιανοῦ. οἰκέτης. G. quae frequens permu- 
tatio.  C£. p. 528. 
μνησικακίαν. ἀμνησικακίαν. 6. ! 
Pag. 518. συνιέναι δέ. δὲ om. G. - 
IV p. 518. τῶν καὶ γῆς καὶ ϑαλάττης. prius καὶ om. 6. Ρ. 
ὦ νύξ, ἔλεγε. respicitur locus Menandri Gomici, cujus crebra 
apud veteres mentio. ° Vid. Meineke ad. Men. Religg. p. 252. 
ὁ δὲ οὕτω τι μεγαλοφωνίας. τοι. P. 
Pag. 519. προςφυὲς μὲν γάρ. marg. P. yo. πρὸς φύσεως. 
-- τὸ ἀστεΐξεσϑαι illustrat Piers. ad Moer. p. 75. 
ἐπὶ τῶν λόγων. om.P, ᾿᾿ 
᾿ς κτὸ φιλόγελων. τοῦ φιλόγελω. 'P. post pauca: περιῆν δὲ 
αὐτῷ καὶ εὐφωνίας.᾽ Π, 1, 14 p. 565. τοσοῦτον γὰρ αὐτῷ πε- 
| ριῆν τοῦ ἐν λόγοις βούλεσθαι ὀνομαστῷ εἶναι. Sic Heroic. p. 678. 
τούτῳ, ξένε, “περιὴν μὲν καὶ ἐπιστήμης, περιῆν δὲ καὶ ϑυμοῦ. ubi 
vid.- ‚Boisson, p- 304 et Abr. ad Aristaen. I, 1. Ὁ. 244 ed. Boiss. 
ὅτε ξὺν ὀῤγῇ ἐκκλησιάξοιεν. ἐκκλησίαξεν. σ. 
προῖκα μὲν γὰρ συνέταττεν. ξυνέταττεν. G.P. 
οὔϑ᾽ ὑπερφρονῶν. καὶ ante οὔϑ᾽ ponit G. 
καὶ ἐπεσκοπεῖτο οὐκ ἔνδον. ἐπισκοπεῖτο. G. Male Olear. 
h. 1. accepit de obtutu Scopeliani, qui de ejus meditationibus ac- 
cipi debet. Hamacker. Lectt. Phil. p. 44 apte comparavit I, 2, 
7 pag. 587. καὶ τὰς ὑποϑέσεις οὐκ ἐς τὸ κοινὸν ἐσκοπεῖτο.» ἀλλ 
ξξιὼν τοῦ ὁμίλου βραχὺν καιρόν. II, 19 p. 600. ἐφεώρα δὲ τὰς 
ὑποϑέσεις, ὑπεξιὼν μὲν τοῦ κοινοῦ, καιρὸν δὲ πλείω τοῦ ξυμμέτρον. 
ἐπισκοπεῖσϑαι sic iterum XXII, 1 p. 522. ἐπισκοπουμένῳ καιρῦν, 
' ὅσονπερ ö ᾿Ισαῖος. 
| τὸν δὲ μηρὸν ϑαμὰ ἔπληττεν. hoc non Nicias primus fecit, ut ᾿ 
dicit Olearius, sed Cleon. ΟἿ, Quintil, Inst. XI, 3. Boisson. ad 
Plan. Metam. Ῥ. 470. Deea redixi in Addit, ad Athen. p. 310. 
Pag. 520. τινος τῶν dupl τὸν Πολέμωνα. τὸν ἀμφὶ Πολέ: 
nova. G. ' 
τυμπανίξειν μέν. ruvunavlko. ὦ. 
VI p. 520. ᾿ἀλλ᾽ ἐξαιρεῖσϑαι μὲν τὰς ἤδη πεφυτευμένας. &- 
ηρῆσϑαι. 6. Ρ, 
ἔδει δὴ πρεσβείας. δὲ Ρ. 
ὑπὲρ αὐτῶν ϑέλξειν. ϑέλξαι. G. a pr. manu, - 
00° οὕτω τι. τοι. P. Scr. 6.6”. ' 
ὅ δὲ λόγος ἐν τοῖς ϑαυμασιωτάτοις. ὁ δὲ ὃ A, P. Have“ 
σιώτατα. G. . 
VI p. 521. ῥητόρων ἕρμαί. ἕρμαῖ. 6. 
ἐκέλευσε τούτους. ἐκέλευ ε. P. 
μειράκιον μὲν δή. μειρ. οὖν. 6.. ; 
οὐδὲ γὰρ Σκοπελιανῷ. τῷ αἀάϊε P. - 
ξυγγεγονώς. , συγγεγωνώς. G. 
ἐπεῤῥώσϑη ὑπ᾽ αὐτοῦ. marg. P, yo. ἐπτερώϑη. 
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καὶ τὸν πατέρα δὲ ἦσαι διανοηϑείς. ἦσαι conjicit Olear. Vide 
fuerit: καὶ τὸν πατέρα ἀρέσαι. Bene et Altice ἀρέσαι τινά, 
scare aliquem ejusque favorem sibi conciliare. ‚Vid. Steph, Thes. 
676 B. ὦ, | 
δεκάπεντε. πέντε καὶ δέκα. P. 
ὅσα ὁ πατήρ. ὅσαπερ ὁ m. 6. P. 
ἔτι καὶ διδάσκαλον. ἔτι δὲ ὃ. GC. 
συνιέντι ᾿Ηρώδου. "Howön. 6.. 0 
αἵ κ᾽ ἐμέ σοι Voxovres. alne ξίσκωσι. G. aixe μέ σοι ξίσκωσὶ, 
In editt. vett. αὔκ᾽ ἐμπως ἐϊσκωσοι. | 
- ©. XXI p: 5822. αὐτὸ τοῦτο ἐλευϑέρων. vim pronominum 
τὸ τοῦτο non expressit latina interpretatio. αὐτὸ τοῦτο βουκό-- 
5. Dio Chrys. T. Ip. 498, 10 αὐτὸ δὴ τοῦτο παῖς ἔτι. Lucia, ἢ 
D. IV, 8 ἐμοὶ μὲν γὰρ ἐκ τοῦ μισεῖν οὐδὲν ἦν πλέον ἢ αὐτὸ τοῦτο 
νον, τὸ φεύγειν ἀνθρώπους. Liban. T. IV p. 182, 23. ΑΡ. 
utarch. T. II p. 1128. ἀλλὰ τοῦτο μὲν αὐτὸ τὸ πρᾶγμα.  frustra 
quid tentat Wyttenbachius. x 
ἐς τοὺς ἄνω. ἐς τὰ. G. 
τὸν ἐφ᾽ ἑαυτῶν. ξαυτοῦ. G. 
μελιχρώτατος δέ. μελιχρότατος. G. τεοῖθ. 
λέγων πρὸς τοὺς γνωρίμους. λέγων ἀεί. P. 
ν τῷ περὶ Χαιρώνειαν ϑρήνῳ. ἐπὶ Χαιρωνείᾳ P. ex corr. 
τὸν μετὰ τὸν περὶ Χαιρώνειαν ϑρῆνον. vocabula τὸ περὶ om. 
‚P. ϑρῆνον P. unde optima prodit lectio: τὸν μετὰ Χαιρωνειαν 
vost cladem ad Chaeroneam acceptam) προςαγαγὄόντα. — 
oximis pessime distincta verba, quasi καὶ πάλιν Philostrati esset, 
'um sit Dionysii, qui dixerat: ὦ Χαιρώνεια πονηρὸν χωρίον, καὶ 
dıv αὐτομολήσασα πρὸς βαρβάρους Βοιωτία! Boeolia, quae nunc 
rum ad Barbaros (ad Macedonas, sicut olim ad Persas) trans- 
risti! ΕΣ N 
καὶ περιέρχεται πόλεμος. In marg. P. yo. ἐπέρ- 
van 
II p. 523. ἐγὼ δηλώσω πόϑεν εἴρηται. G.P. 
οὐδὲ μεᾷ τέχνῃ. οὐδεμιᾷ junctim P. 
οὐ γὰρ ἄν ποτε ϑνητὰ ψομισϑείη τὰ ἀνθρώπεια. ἀνϑρώπινα. 
P. Paulo post διδακτὰ ἐμάϑομεν εἶ μνήμη συνεπ. G. in marg. 
ἵνήμη. In editt. vett. est ἐμάϑωμεν, quod etiam in Codd. esse 
leiur. Totus locus in editt. ante Olearium sic babetur: οὐ γὰρ 
στοτε ϑνητὰ νομισϑείη τὰ ἀνθρώπινα" οὔτ᾽ ἂν διδακτὰ ἐμάϑω- 
» εἰ μνήμη συνεπολιτεύετο ἀνθρώποις. [Fortasse fuit: οὐ γὰρ 
Tore μαϑητὰ νομισϑείη τὰ ἀνθρώπινα, οὔτ᾽ αὖ διδακτά, εὖ, 
δεδομένη μνήμη συν. Hesych. μαϑῶμαι. ζητῶ. Photius. 
Dog. ζήτησις et μάϑησις. Sensus reguiritur hic: nihil de re- 
8 humanis nec disci nec doceri posset, si memoria quaerenda 
addiscenda, nec ab ipsa natura tributa esset hominibus. His 
θα corrupta accommodari debent. | 


ἣν εἴτε μητέρα χρόνου. - δεῖ addit G. P. Pro εἴτε G. habet 2, 
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ἔστω 0 ὅ τι βούληται. βούλαντα. G. ° 

yonrsvov. ‚jJungendum participium cum proximis, ἐν μέερα- 
κίοιο. ut magicis inter pueros utens artibus, etiam eam eruditio- 
nis partem, in qua nibil est pravitatis , in suspicionem adducat, 

ἐπαναλαμβάνειν αὐτά. ἐς αὐτά. Pr 

ἐπεὶ ξυνίει.. ἐπειδὴ ξυνίει. P. ἐπειδὴ sin, Ὁ G. in marg« ἔπει- 
67 διξξίει. 

οἷν δὲ εὐμαϑέστεροι. δὴ Ρ. 

ἀπήγγειλον. ἀπήγγελλον. P. 

μνήμῃ ξυνειληφότες. ξυνειλοχύτες. 6. 

Pag. 524. ἐσπερματολογεῖσϑαι. ἐσπερματολογῆσϑαι editt. 
ante Morell. et Codd. Nemo, φυοά sciam, haesit, ᾿ 

ὡς δὴ ἄλλο ἄλλου ἐυνενεγκόντων. ἄλλου ἄλλο 6. et ξυνε- 
νεγκόντος 6Χ correctione. 

Διονυσίῳ τὸ τὸν ἐκ μειρακίου χρόνον διάφορος. sic editt. ante 
Olear. qui Atov. δὲ τὸν ---- edidit. Sed fuit, ni fallor: Διονυσίῳ se. 

IV p. 524. Agıoralov γε ᾿ἀκροασαμένῳ αὐτά. ἀκροασαμένονν 
οαπ|. vett. ἠκροαμένου γε. Ο. ἠκροαμένῳ P. quod reponendum. 

ἐν δόξῃ λαμπρᾷ. λαμπρῷ. G. num pro λαμπρῶς 

Pag. 525. ὁ Δωρίων. ὦ 4. 6. P. 

εἶπεν ὁ ὁ Δωρίων. φησίν. G. marg. yg. εἶπεν. 

ἀλλ᾽ ἐς πήδησιν. ἐπιπήδησιν. σ. 

. ὡς πολλοὶ ἐπαινέται- οὗ interponit G. 

διαμετροῦσι τὴν «γλῶτταν. διαμαρτυροῦσι. σ. 

ἀϑλητὴς ἔχει. 0 ἀϑλητής. G. P.. ! 

προςῆλϑε ὁ Διονύσιος. temeraria haec Olearii correctio pro 
- τῷ Διονυσίῳ" quod etiam in nostris est libris. Admissa Salmasü 
distinctione , locus integerrimus. Quum Dionysius venisset, Po- 
’lemo re oplime gesta, ad Dionysium accessit etc. 


P. 526. ἀστείως ἀπετώϑασεν. ἐπετώϑασεν. G. cum Ruhn- 

kenio sic corrigente ad Timae. p. 261. 

C. XXIII p. 526. Παγκράτιος ὃ κύων. Παγράτης. 6. 

ἀρτοπώλης, ἀλλὰ λογοπώλης. ἀρτοπώλια et λογοπώλια. 6: 

διέχεεν. διέχεσαν. G. 

Pag. 527. τοῖς ξυμβαλλομένοις. ξυμβαλομένοις. G: 

ἱκανὸς ἐκπονῆσαι. ἱκανῶς. G. P. 

καὶ τὰ νοηϑέντα. τὰ δηϑέντα. Ο. 

ἀπέριττος. ἀπεριτρέπτως. α. 

κατηγορῶν μὲν γὰρ τοῦ “επτίνου. quae ad haec verba 2% 
tavit Olearius talia sunt, ut eum nunquam sophistae alicujus de- 
clamationem legisse, earumve argumenta cognovisse existime%« 
"Ducta erat Lolliani Declamatio ex Demosth, Or. c. Leptin. c. 
88. quod monuit Wolf, in Prolegg. p- XXXVI not. 8. 

τὸ στόμα usque ad ταὐτὸν. om. G. 

ναυμαχῶῦν. νομοϑετῶν. P. marg. yo. νομομαχάν 

ἐντιλέγων δὲ τοῖς ᾿Αϑηναίοις. δος yaque verba d 
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nis argümentum offerunt, non, quod- ‚Olearius existimabat, ve- 
mn factum. 

τὴν ἐπὶ 4ήλῳ χάριν. non poenitet correxisse: δὸν ἐπὶ A. 
λινόν. Neptunus insulam, errare olim consuetam, in Latonae 
atiam quasi freno, tamquam equum ferocientem, retinuerat; aut 
| navem ancora. Frequenter ‚xalıvos et χαλινωτήρια de retina- 
is. Facile autem yaAıy in χάριν depravari potuit, 

᾿ φολουμένη.- ἀπολουμένη. σ. 


Ὁ. XXIV Ῥ. ‚928. μήπω. τυγχάνῃ. τυγχάνει. G. Tecte. 
ϑαλαττουργοὺς οἰκέτας. ἱκέτας. G. ΟΙ, δὰ p. 517. . Tentat 
Vakefield. Sylv. cr. Ip. 191 ὁμώνυμος ϑαλλατουργός, ἔχων oi- 
(ac. Frustra haec verba sollicitantur. 
διδάσκαλος δέ. δὲ om. G. . | 
ἐπεκόσμησεν αὐτῷ ὠὡραϊσμένῃ πρᾳύτητι. αὐτὸ. P. et sic 
ales, Em. IH, 5. Boisson. ad Eunap. p. 124. ‚Pro πραότητι. 
amacker. p. 47 mallet λαμπρότητι, quod ex sequentibus appa- 
δῖ, manum a lenitate alienum fuisse. Mutationis causa non sa- 
5 gravis. Ä Ä 
τῆς δὲ γὰρ τῆς. Ser. τῆςδε, ᾿ ᾿ 
οὐκ εἶδεν ὡς χρὴ ϑαυμάσαι. χρὴ pm. G. P. Praeterca scri- ᾿ 
mdum, οὐκ οἶδεν. Vid. ad Achill. Tat. p.-814. 
Ἢ p- 529. ϑαυμάξοντες δέ. ϑαυμάσαντες. G. P. . 
ἣν ἃς τὸ κοινόν. oc ἐς. G. = 
καὶ κόμης. γνώμης. G. marg. κόμης. 
ἀνδρὸς πεπνυμένου. πεπηγμένου. 6, 
τῶν εἰς Βυξάντιον σίεπλ. haec verba om. Ὁ, 
. ἵνα προβάλῃ. προβάλλοι. G. προβάλοι. "Ῥ. quod verum. 
καὶ ξυνείς. ξυνιείς. 6," 
καὶ μεγάλα. om. G. P. | 
II p. 529. καὶ μετὰ ταῦτα. καὶ om. G. 
οὕτω τοι μεϑήρμοσε. ᾿ οὕτω τι. G. 


C. XXV p. 530. ὡς οὗ πολλοί. ol om, G. Recte. 
ἔδωσαν. Ser. ἔδοσαν. ͵ 
οἷον κυβερνήτης ἰϑύνει. εὐϑύνει. Ο. | 
II p. 531. διεστήκεισαν. διεστήκεσαν. G. recte. 
᾿ἐπαντλῆσαι αὐτὸν τῇ πύλει. αὐτῶν. G. | 
Ν n - . , 

Pag. 632. οὐκ ἄλλοσέ πη ἐκφοιτᾷν. ποι G. εἴα addit P. 
od ob ἔπαυε videtur admittendum. ' ü -" 

λέγω δὲ τάς.. δὴ Ο. 

ἐπὶ μοίχους. μοιχούς. εἐον. 

ἐς τὸν αὐτοῦ οἶκον. ἑαυτοῦ. G. 

ταῦτα χρήματα. ταῦτα τὰ χορ. Ρ. πάντα G. 

οι 


ὡς δώσοι. δώσει. 6. . 
Pag. 533. ὡς πολλά usque ad χρήματα om. G. lacuna uniur 
Dtabuli relicta. Ä 
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ἃς τὸ αὐτῷ dv. αὐτοῦ. G. P. 4 
> Aveavioc. ᾿Αντωνῖνος. σ. - 0 { 
. ἐπιδοϑέντων. ὑμῖν addit 6, P. - | 
τοῦ λόγου τό. τὸ om. G. | 
Pag. 534. ἦρξε μὲν γάρ. μὲν om. G. 
τῇ τοῦ Πολέμωνος ---- νύκτωρ΄ δέ. om. G. 
od προςκείμενοι δέ. προκείμενοι. σ. 
τῷ καὶ χάριν. κατὰ χάριν. Ο. 
καὶ ὁ ᾿Δντωνῖνος.. om, articulum G. 
μηδεὶς αὐτὸν ἐνβαλλῃ. ἐκβάλῃ. G. P. ' 
Pag. 535. ὅτε σκηνῆς ἠλάϑη. τῆς an. G. P. 
τυγχάνει οὖσα. τυγχάνοι. G. cum editt, vett. quod corfru- 
pit Morell. — Paulo post recte additur ap. Suid. in ἐφεέναι: 
ἐξήλασε τῆς οἰκίας. quod sine sensus detrimento abesse nequit, . 
διήλασε τῆς oix. P. 


IV pag. 839. ὑπέρφρων γὰρ δή τι. τι om. G.P.— οὕτας: 
τ 

ovros. Ο. 

᾿4ϑήναξε ἀφίκετο. ἀφίκοιτο. G. 

εἰς ἐγεώμιον. ἐγκώμια. G. P. 

ἐπικόπτειν χρὴ. ἐπισκόπτειν. ἃ, Frequens permutatio, unde 
ἐπικόπτειν saepe depravatum i in ἐπισχώπτειν. 'Vid. ad.p. 555. 

ἀνεβάλλετο. G. ἀνεβάλετο. 

τὸν βασιλέα. Eupatorem intelligendum esse censet Cary Hi-. 
βίον, Reg. Bospor. p. 69 adstipulante Ruhnkenio ad Vellej. p. 434. 
“nal προςειπόντος. προειπόντος legendum. προειπεῖν jubere. 

ποτοῦ. πότου. G. 

V p.535. τοῦτο, quod Salm. post μεγαλόγνωμον excidisse 
sense, estinP, . | 


P. 536. παταρχὰς μέν. μὲν om. G. 
ἐν τῇ κεφαλῇ χαίτας. τρίχας. G. 
εὐφόρως εἶχε. εὐφρόνως. 6. 
διέστη μέν. διέστηκε. Ο. 
vi ‚pa8. 536. στασιωτῶν:. στασιαστῶν. G. 
πρὸς τὸν Σκοπελ. artıculum om, G. 
μᾶλλον ὁ ᾿Ηρώδης. μᾶλλον om. G. 
ἐξ ὑπάτων. ὑπάτου. 6. 
ἐς τὴν ξυνουσίαν. ἐπὶ ξυνουσίᾳ. P. vere. ἐξουσίαν. 6. 


Pag. 537. ὁμοῦ τῷ τὸ στόμα. ὁμοῦ τε τὸ. G. 


(Beschluss folgt im nächsten Hefte.) 
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VII p. 637. τῶν πρὸς τὸν βάρβαρον. τὸν πρὸς τῶν βαρ- 
ρων. G. 
παρῇειμέν. παρίει. G. | 

φϑέγμα --- λαμπρόν. λεπτόν. σ. Ρ. 

περὶ τὰς ἀκμάς. παρὰ G. P. probante Boissonadio ad 
ınap. p. 367. Cf. Eund. ad Heroic. p- 314 et nos infra p. 580. 

ἐν τοῖς τῶν ὑποϑέσεων χωρίοις. laetiora intelliguntur ar- 
mentorum loca. 

οὐδὲν μεῖον τοῦ ἡρωϊκοῦ ἵππου. τοῦ ὁμηρικοῦ Salm. veris- 
a6, Cf, Ik vl 506. 

P. 538. τὴν δὲ τρίτην ὡς ϑαυμ. om. G. ὡς οὗ ϑαυμάξον- 
} videtur scribendum. 

ἐπεσταλκότος. ἐπεσταλκύτα, σ. 

N δὲ ἐφεξῆς usque ad ἥκοντος om. G. 

μετὰ τὰ ἐν Αἰγὸς ποταμοῖς. G. μετὰ Αἰγὸς ποταμούς G. 
rissiıne. Vulgata debetur glossatori. 

ξυμπίνοντα δὲ αὐτῷ. ξυμπίπτοντα. σ. 

ὦ ᾿Ηρώδης, φάναι. τῷ ᾿Ηρώδῃ φάναι. 6. 

Pag. 539. Ponsaons ἐπ᾽ αὐτῷ. βοηϑησάσης. σ. 

"sis “Βλλάδος. Ἑλλαδικῆς. οὐ 

καὶ τὸ ὑψηχές. ὑψηλέρ. G . 

VII p. 540. τουτουὶ τοῦ ἀγῶνος. τουτὶ. G. 

οἵα δὴ ἐπ᾽ ἐμοῦ. Ser. οἷα. 

ἀναγνωσθέντος δέ. ἀναγνωρισϑέντος. Ο. 

ἀναβεβιωκέναι φάσκοντες. ἀναβεβιωκότα. Ο. 
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IX p. 540. ἀξιομνημόνευτα οὐ μόνου. ex Xenoph. Convir. 
init. ubi vid. Bornem. Nostrum comparavit Wyttenb. ad Eunap. 
T. II p. 8, ubi cf. etiam T. I p. 125. 

ἐπεπείκει αὐτὸ ξαυτῷ. ἕαυτό. G. P. et omnes editt. ante 
Olear. qui tacite ἑαὐτῷ edidit. Xenoph, Hiero. I, 16 ἐκεῖνό γε 
οὐδ᾽ av ἔτι πείσαις ἀνθρώπων οὐδένα. Infra 11, 1 p. 560 av- 
τό; τε ἑαυτὸν ἐπεπείκει. oo | 

καὶ und ἂν τὰς Μούσας. his ipsis verbis utitur Lucian. 
in Nerone 2 Τὶ IX p. 296. Νέρωνα τοίνυν ἧς "Ayalev dal ἦγον, 
καὶ τὸ σφόδρα αὐτὸν πεπεικέναι, μηδ᾽ av τὰς Movoag avaßal- 
λεσϑαι ἤδιον. 

ὁπότε πρὸς τὸ ἄδειν τράώποιτος πρὸς τὸ om. G. 

΄ καὶ ob δανειζόμενοι --- τῷ τόκῳ. om. haec verba G. com- 
paraveris Horat. I. Serm. 8, 88 de Rusone foeneratore, debitori 
odioso: 
Qui nisi, guum tristes misero venere Calendae, 
Mercedem, aut numos unde unde exitricat, amaras 
Porrecio jugulo historias, captivus ut, audit. 

Pag. 541. ἠπείλει τύπους. Tovrovg. G. 

τῶν οἰκείων. om. G. — oc ἀηδῆ. ἀναιδή. G. Heroic. p. 
735. βάρβαρον μέν τινα καὶ ἀηδῆ τρόπον. ubi frustra Salm. 


[4 


ἀηϑῆ. ἀλλ᾽ ἐκκαλεῖται αὐτόν. αὐτό. G. 


ἢ 


Pag. 542. ταῦτα τὸ ἐπίχαρι τοῦ ἀνδρὸς. τὸ ἐπὶ τοῦ ταρι 
G. ex qua lectione intelligi potest, quam graves saepenumer® 
depravationes ex syllabis lineae superscriptis exortae sint. 

X p. 542. τὰς μὲν ἐπιφοράς. ὑποφοράς 6. 

ἄριστα σοφῶν. σοφιστῶν. P. Boissonad. ad Eunap. p2g. 
202. Infra II, 1, 14 pag. 565 ὁ δὲ τὰ ξύμπαντα ἄριστος τῶν In 
σοφιστῶν. ὥς χ᾽ ἕτερον. ὃς χ΄. ©. B 

ἄλλο δὲ βάξῃ. εἴποι. G. 

καὶ ὁ Ξενοφῶν. om. G. oo. 

λαβόντος τὴν φρουρὰν τοῦ Πεισιστράτου. de legum coras 
Pisistrato suscepta somniabat Olearius, oblitus historiae de xogt- 
νηφόροις, quorum ope arce potiebatur Pisistratus. Herod. I, 5% 


Pag. 543. καὶ ὁ Δημοσθένης. totus hic locus ex Cod. ἢ, 
vestigiis sic debet legi: καὶ οἵ Δημοσϑένεις, εἷς (Cod. οἷς) ὁ 
Χαιρώνειάν τε προράγων ξαυτόν" καὶ ὁ δοκῶν ϑανάτου x. τὸ 
Plures erant Polemonis declamationes, Demostlienis nomine 18’ 
scriptae, οἵ Δημοσϑένεις. Harum argumenta recenset Philostr. 

vouov δὲ «Αἰσχίνου xexupwxorog. sic editt. ante Olearium, g@ 
ex conjectura edidit κεκυρωκώς. quasi Demosthenes legem A 
nis, ignaviam et desidiam suadentis, probasset, Fortasse au 
Sophista finxerat, Philippum, finibus Atticae approping 
edixisse, se legem ab Aeschine latam, ratam esse habi 
‚ommesque, qui belli mentionem fecisaent, supplicio aflectara® . 
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Juas insidias ut evitarent, suasit fictus sophistae Demosthenes 
theniensibus, ut navibus conscensis fugam capesserent, Pho- 
ensium exemplum imitantes. 
ΧΙ p. 543. οὐ πόῤδω τούτου. τοῦτον. G. 
εἰ μὲν γὰρ ἐτελεύτα. μὲν om, G. 
ϑαυμασίων :ἷερῶν. ἐρῶν. Ο, 
τῶν προγόνων θῆκαι. αὐτοῦ interponit Ο. 
ἔπαγε, ἔπαγε. ἄπαγε bis G. 
. μέχρε δέ. δὲ οι, GG. . 
C.XXVlIp. 544. ἐπίουρον. ἐπίϑυρον. 6. 
ῥήτορι 
καὶ ῥήτορι τέκτων. τέκτονι, G. 
Pag. 545. δοὺς οὖν ἐφ᾽ οἷς ἠδίκεις τιμωρίαν. τὴν dp’ οἷο. 
δίκηκας. G. quod praeferendum, 
δωρεῶν, εἶ δύνασαι, λάβε. omisso δωρεὰν G. εἶ δύνασαι 
ἔμβανε χάριν. 
ἐν δεξιὰ. G. 


Liber secundus. 


I, 1 p. 547. τουτὶ δὲ μὴ τῶν εὐμεταχειρίστων. οὗ τ. εὖμε- 
ἐχειρίστω ἡγώμεϑα. G. hoc verbum restituendum. 

προςδιαβαλλουσι. non est: solent persiringere, sed: in ma- 
m existimationem adducunt., 

πάντων περιοπήν. Scr. περιωπήν. 

ὡς προφήκει τῷ ὀρϑῶς πλούτῳ χρωμένῳ. προρήκει τὸν OR. 
ἰ, χρώμενον. G.P. quod praeferendum. ᾿ : 

μὴ δεομένοις. negationem om. G. 

ἀσύμβολον πλοῦτον... ἀσύμβουλον. G. 

ϑύειν ἀποϑέτοις χρήμασι. Lar familiaris in Plauti Aulul. 
rol. 7 tihesaurum —— in medio foco defodit, venerans me, uti id 
rvarem sibi, 

lI p. 547. τοῦ ἐκείνου παῖδα. Ser. τὸν ἐκείνου cum G. 

Pag. 548. ὡς πρὸς τρόπου ἑαυτῷ ὄντα. τρόπον. G. Sic 
sim libri. Vid. quae dedimus ad Philostr. Imagg. p. 259. 8. 

ἐπέταξε τῷ ὕδατι. ἀπέταξ. G. 

P. 549. ἀστοὺς ὁμοίως. adverbiam om. G. 

IV. 549. ἀποστροφὴν ἐποιοῦντο. ἐπιστροφήν. G. 
xEvrgog ἠρμένος. ἠρμένον. G. P. 
8 μνᾶς αὐτῶν. ἐςάπαξ adde, quod est in editt. ante 

learium. Casu videtur excidisse. 

ὡς καὶ ἀποδώσοντες. ἀποδίδοντες (sic) G. Ν 

Ὗ p.,549. ἐλειτούργησεν ᾿4ϑηναίοις. ἐλειεούργησαν Adı- 
ἴοι. ὦ. ΟΕ Vit. Apoll. ΥΠΙ, 16 Ρ. 360. . | 

Pag. 650. τὴν τῶν Παναϑ. Ante τὴν additur καὶ in G. P. 

ἡδίω γραφῆς. mon recte vertitur: picturis jucundissime or- 
tum. Sed: guavis pictura pulchrius. Utitur Phil, eadem ῥη- 
6 in Imagg. ubi γιά, Comment. p. 457. 


“᾿ 
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ol νῦν. ὥρμισται. οὗ — ὥρμισται. G. 
᾿ τοὺς ᾿4ϑηναίους ἐφήβους. ᾿4ϑηναίων. G, 
πρῶτον ἀμφιέσας. πρῶτος. Ο. 
Pag. 551. μὲν δὴ ταῦτα. dom. Ὁ, 
τῆς ὑπὸ “Ῥωμαίοις. τοῖς. G. 
παραπολὺ μὲν τοῦ ᾿ϑήνῃσιν. multo quidem inferius. ὙΥἹἱά.,, 
Boisson. ad Heroic. p. 398. 
καὶ τὰ ἄλλα ὦν. τὰ τῶν ἄλλων ἃ τὸ ἴερ. G. Editt. vett. oe 
τῶν ἄλλων. omisso ἃ, ᾿Βαϊ]αῖϊνο restituto, nihil est, quod in a 
lectione reprehendas. 
περὶ Μηλίδα κόλπον. ἸΜηλιέίαι G.  \ 
ὥνησε δέ. ὠπκισε. G. et sic bis in proximis. 
ἄλλοϑι ἄλλην. ἄλλῳ ἄλλην. G. bene, 
VI. ξυνελεῖν μήκη. ξυνελϑεῖν μήκεε. G. 
P. 552. αὐτὸ ὧδε, ὥσπερ. αὐτῷ, εἴ ἅπερ. G. - 
Κτησιδήμου ᾿4ϑηναίου. τοῦ internonit G. 
οὔπω δοκῶ μοι. δοκεῖ, G.P. 
ὃ μὲν δὴ Κτησίδημος. μὲν οὖν. Ο. | 
ἐπαίνους διῇει. ἐν ἐπαίνῳ διήη. G. Praeferenda videtur 
lectio ἐν ἐπαίνῳ, praelixo τούς. unde elegans periphrasis adjectin 
et participii nascitur. 
ἐστι χρύνῳ ἁλωτά. ἔστι μὲν yo. G. 
VIL p. 552. νεανίας οὗτος. pronomen om. G, ΄ 
παρεχομένην τε ὁρμῆς 790g. FEunap. pag. 46. τὰς δὲ ὁρμὰς 
τῆς ψυχῆς διεδήλουν τὰ ὄμματα. ubi Wyttenb. nostrum locum 
comparavit. 
μικρὸν ἐς τὰ ἕξω. μικράν. 6. 
Pag. 553. καὶ δορὰς λύκων. Bene habet plurales. 
ἀκοῦσαι λέγοντά φησιν. λέγοντος. G. 
οὕτω τι ἐπεῤῥωμένη, ὡς βουκολεῖν. inepta lectio. Fuisse τίν 
detur, ὥςτε βουκτονεῖν. 
ἤρετο τὸν ᾿Ηρακλέα. ἤρετό τε τόν. G. 
αἷγές τε καὶ ποιμένες. Fortasse, καὶ φποῖμναι. 
᾿ ἐπειδὴ δὲ ἀλφίτοις. Ser. ἐπειδὰν cum editt. vett. 
καὶ εὐξύμβολος. εὐξύμβουλος. G. , 
ἢ μεσύγειος δέ. μεσόγεια. G. 
τὴν ἄχραν ᾿Δἀτϑίδα ὑποψάλλει. ἄκραν καϑαράν ᾽4. 6. 
τοῦ Παρνάσσου. Παρνασοῦ. G. Vid. de Βᾶρ scriptions 
Boeckh. in Not. cr. ad Pindar. p. 399. Sic etiam Παρνησύς. Vid. \ 
Brunck ad Apoll, Rh. II, 705. | " 
P. 554. προςβάλλει yao. προβάλλει. G. Vid, ad Philosin ς 
Imagg. p. 218. 
VII p. 554. ὡς ἐπενεχϑεισῶν. ἐπανεχϑ. G. 
P. 555. οὐδαμῶς τῆς παροινίας. οὐδαμοῦ. G. , = 
ὡς διαβαλεῖν αὐτοῦ. ὥςτε ἐκβαλεῖν. G. u 
πληγεῖδαν δέ. hbaec am. G, lacuna relicta. ᾿ 
τοῦτό τέ ἐστιν ἐπισφύριον. τοῦτο δέ ἔστιν. G. Ῥ. 


1 
ΠῚ 
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ἐπικόπτων αὐτόν. ἐπισκώπτων. G. Vid. ad pag. 535 et ad 
11. Imagg. p. 3294. . 

Ρ. 556. ταῦτα ὡς πλάσμα. πλάσματα. G. 

ἐπ᾿ αὐτῇ ἀναβάλλεσϑαι. ἐν αὐτῇ ἀναβαλέσϑαι. G.P. 

IX p- 556. προςφοιτήσας. προςφιλοσοφήσας. G. 

εὐσκόπως εἶχε. εὐκόπως. G. vera vulgata, metaphora ducta 
aculantibus; unde εὔσκοπος μάντις ap. Christod. Ecphr. 368. 

P. 667. περιττῇ δόξῃ κινδυνεύων. Marg.P. sg) τῇ δόξῃ. 
aeclara lectio. Non minus bene dicitur κινδυνεύειν περί τιν!» 
ıam περί τινος. Vid. Heindorf. ad Platon, T. III p. 819, 8. 

λευκὰς δαφανίδας. epitheton om. G. 

ἐπαγγελϑέντα. ἐραγγελϑέντα. G. 

εἶμι δὴ πρὸς Σέξτον. δὲ G. 

γὰρ ταῦτά που. γάρ που ταῦτα. G. 

X p. 658. καὶ τὸν Πολυδεύκην. Πολυδεύκη. 6. 

Pag. 559. 537) κινήσοντος. κιγήσαντος. σ. 

Κυντιλίων. Κυντιλλίων. G.P. ‚et siciterum post paucos versus. 

ΧΙ. 559. τῆς μουσικῆς. ἀγωνίας. G. addit. 

τὰ πταισϑέντα. παιχϑέντα. G. confirmans correctionem G, 
oenü ad Gregor. Cor. p. 91 ed. Lips. 

ner’ ἐκείνους γὰρ τὴν ϑάλατταν. μετ᾽ ἐκείνην γὰρ τὴν ἐκπλη- 
av. 6. Fortasse haec lectio cum vetere jJungenda sic: wer’ 
'ebunv γὰρ τὴν ἐκκλησίαν τὴν ϑάλατταν Δημόστρατοι ἐφύρησαν. 
γεφύσησαν Olear. ex conj. dedit pro ἀνεφύησαν. Id ‚quod nos 
| posuimus, bene respondet praecedenti, ὡς ἀναϑολούντων ἐπ᾽ 
τὸν τοὺς ᾿Αϑηναίους. φύρειν cum συγχεῖν. conjunctum de re- 
18 publicis illustravit Wessel. ad Diodor. T. II p- 148. 

Pag. 560. ὃς γὰρ ὑπώπτευσε Δούκιον. — Sic Olearius ex 
njectura, pro ὃν γάρ, illam lectionem sine controversia veram 
se judicans, Perperam. Ser, av γὰρ cum G. Verba sic acci- 
2 ὧν ὑπώπτευσε “ούπιον, τούτων οὐδὲ τὸν ᾿Ηρώδην ἠφίει. quae 
qauntur, τοῦ μὴ οὐ > ξυμμετέχειν αὐτῷ. per epexegesin sunt addita, 

τοῖς γόνασι πατρός. Ser. τοῦ πατρὸς. ut est in editt. ante 
ΒΑΓ, 

ἐν προαστείῳ. ἐν τῷ me. G. 

ἐκνηπιώσας ὁ ᾿Ηρώδης. νηπιώσας, σ. Compositum est in 
t: Apoll. V, 14 p. 199. ἐκ παίδων γὰρ τοῖς λόγοις τούτοις ξυγ- 
γόμενο!;» καὶ ὑπ᾽ αὐτῶν ἐκνηπιωθέντες. 

ὃς ἦν ὀχυρώτατος ἐχυμώτατος. G. 1. 6. ἐχυρώτατος. 

ὑπὸ τούτου δὴ τοῦ m. δὲ G. — ἔκφρων ᾿Ηρώδης. articulum 
erponit G. | 

Pag. 561, 1. γὰρ om. G. 

ἀπηγκωνισμένῃ. ducta metaphora ἃ pugilibus, qui ante pu- 
ım commissam brachia jactant et pugnos ostendunt. Eodem 
sabulo in hac re utitur Aristot. Rhet. III, 14, 11 de encomio 
ensium Gorgiae: οὐδὲν γὰρ προεξαγκωνίσαρ, οὐδὲ προανακινή- 
» εὐθὺς ἄρχεται" ἾΗλ»-ς; πόλις εὐδαίμων. 
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οὐδὲ ἔστρεψε τὸ ὄμμα: ἔερεψε. G. cum editt. vett. qu 
mihi altero videtur verius, 

ἐπὶ πολλοῖς μὲν ἀφανῶς ἤλγησεν. ἐμφανῶς fuisse Βαδρίος 
Apparebat, imperatorem dolore affici; paulo post idem its anin 
commotus est, ut in lacrimas erumperet. 

᾿Αϑηναίων ἀπολογίας. ἐκκλησίας. Ο, 

πολλῷ μέλιτι. π΄ τῷ μέλιτι. G. 

ὦ πικροῦ. ὦ 

ταῦτα μὲν δὴ᾽ ὧδε. οὕτως ἐνιλοσοφεῖνο, Legendum videtx 
ὧδέ πως, 

XI p. 561. ἕνιοι om. 6. 

Pag. 562. τοὺς φιλτάτους ἑαυτῷ, αὐτῷ. 9, 

ἐν τῷ δικαστηρίῳ. articulum om. G. 

τὸν παρόντα μοι λόγον. μοι 0m. G, 

τινὰς τῶν σῶν. duas postremas voces om. G. 

Pag. 563. εἴη δὲ καὶ σοῦ μυσταγωγοῦντος. hujus loci eı 
plicationem peie a Lobeckio de Myster. grad. Ip. 13. 

οὕτω φιλάνθρωπος. οὕτως. G. 

XIH p. 668. “Ηρώδης Κασσίῳ" ἐμάνη. ἐμάνης. G.P. | 
sic est in editt. ante Morellium. Olearium quoque ἐμάνης excu 
voluisse suspicor, sed 5 a corzectoris manu adscriptum, a typı 
theta mutatum in ciplhram 5, eaque lineae superscripta. Ναὶ 
huic ciphrae respondet annotatio, 

ὡς ἐς πῦρ ξαυτόν. ὡς καὶ ἔς. 

XIV p. 564. καὶ τὴν Ir καὶ om. G. 

κρῦτος TE σὺν ἀσφαλείᾳ. κρ. δὲ σὺν ἀφελείᾳ. σ, recte. 1 
men 11, 4, 2 p. 569 ἀσφαλὴς μὲν γὰρ ἐν ταῖς κατὰ σχῆμα προ 
γμέναις. τῶν ὑποϑέσεων. 

"αἱ εὐσήμων. εὔσημος fuisse videtur, ΟΕ, Prolegg. | in Ach 
Tat. p: CI. 

P. 569. καὶ περὶ πότον. καὶ τοῦ m. πόντου. G. 

σιτευτὸν δήτορα. perperam haec interpretatur Oldariua, 
τευτὸς appellabatur Herodes propterea quod, ut gallinae, quae. 
ginanlur, etiam noctu nutrimenta capiunt, ita noctu eliam j 
somni inter valla meditabatur et litteris operam navabat. 

ἄλλος μὲν οὖν ἄλλῳ. GP. 

P. 566. τόδε ἐπίγραμμα. σ. 

Cap. II p. 566. οὕτω ξυνεκέκρατο. illustrat Wesseling, 
Herodot, p. 348, 42. 

Cap. ΠῚ p. 567. ὃς τοὺς σοφιστάς --- λόγους. om. G. 

πάσας ἐρηγάγετο. παύσας. G. 

αὐτῷ ἡκούσος. ἠκμάσας. σ. 

ἀτάκτως ἐς τὰς καὶ ἀἁ ἀτάκτως. σ. 

av τὸ ᾿λληνικόν. näv τὸ ἐκείνῃ “Ελλ. ex Cod, Olear. ei 
1696 restituit Boisson. ad Heroic. p. 355 et ad Eunap. Pag. 2 
Οἱ. Schaefer. ad L. Bos, p. 820. Infra c. XVIp, 696 καὶ τὸν 
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φόνον. Ib. c. XXIV p. 606 πατὴρ δὲ Ζευξίδημος τῶν ἐπιφα- 
τ αἴτων ἐκεί 

P. δ68. χολή τε γάρ. σχολή. σ. 

Cap. IV p. 568. μηδὲ παρήει εἷς. παρείη. G. 

ὠφέλει τοὺς ϊγαίους. marg. P. yo. «ἀστούς. 

U p. 568. ἀκροατὴς ᾿Αντίοχος. ὁ interponit G. 

Διονυσίου ἐγένετο. verbum om.G.P, 

P. 569. ἢ λειπόμενος. ἢ ὑπολειπόμενος. P. quod ob prae- 
Φ 6 ὑμερεωρακὼς concinnius, " 


ἐπὶ τὸ ἐκλελεῖσϑαι. ἐκλελεῖσϑαι. G. Corrigendum videtur: 
ελύσϑαι, οὗ σογροτὶς debilitati infirmitatem. Infra XXIU, 4 
506. Damianus προϊὼν ἐς γῆρας. μεθῆκεν ἄμφω τὰς σπουδάς, 
σώμα καταλυϑεὶς μῦλλον ἢ τὴν γνώμην. 

τῷ τοῦ Διὸς σήματι. τοῦ om. α. 

P. 670. περὶ δὲ τελευτῆς. δὲ οὔ". G. 


V, 1 p. 570. ἐν κιλικίᾳ. ἡλικίᾳ. G. 

οἷα. «ἀνάϑημα εἶναι τῆς ᾿Ρωμαίων ἀγορᾶς. οἵα. G. Tum 
μυρναίων Thom, Mag, p. 51 probante Osanno ad Philem. Granım. 
18. 288. 

ἐρασϑῆναι μέν. particulam om. G. 

ἡνίᾳ ἐπιπρέποντες. Sic 6. 

ὡς νεότητα ἐπιποιοῦντα τῷ εἴδει. quod formae juventulis 
uvenilis floris) speciem adderet. Sic Noster Epist. 2 pag. 917. 
za δὴ χρωματοποιΐαν, καὶ μηδὲν ἐπιποίει τῷ κάλλει. et Synes. de 
'ovid. p- 105 C. ‚de Osiridis uxore, ἑαυτῆς πομμοωτρίᾳ — ϑηλυ- 
τῇ γυναικῶν τρύφημα προςεξευρεῖν, καὶ ἐπιποιῆσαι κάλλει, Idem 
ıcom. Calvit. p. 82 D. de Hectore: ὠνείδισε τἀδελφῷ τὸ κάλλος 
ἐπιποίητον. et in Or. pag. 17 C. τὸ ἀληϑινὸν βασιλέως κάλλος 
ıponitur τῷ φαινομένῳ καὶ ἐπιποιήτῳ. 

Pag. 571. ὡς ϑρασυτέρᾳ τῇ φωνῇ. In marg. P. ye. dur 
φοφῇ-. quod verius esse videtur, | 

τῇ “Ἀντιοχείᾳ ἐνεσπούδαξε. τῇ τε et ἐνεσπούσασε. G. 

καὶ ἐς τὰ τῶν Γ. ἤϑη. καὶ om. Ο. 


ΠΙ p- 571. τὸ ἐπιστέλλειν — μέτριον τῷ om. G. 

γόνυ κάμψωμεν. πἄάμψομεν. 

διαιτώμενον ἐν Μαραϑῶνι. inverso ordine G. 

ig ἡ ὁ “Ἡρώδης. est haec correctio Salmasii. καὶ ὁ Hp. G. 

καὶ αὐτός. καὶ ‚om. G. 

αὐτὸ ὦοντο, αὐτῷ. G. 

Pag. 672. καὶ ἀπολογίαι- ἀπολογία. G. 

καὶ γὰρ δὴ λαμπρῶς διήει. καὶ γὰρ δὴ καὶ. G. 

οὕτω τῇ ἑτέρᾳ λέξει. Ser. cum Par. οὕτω τι Er. 4. 

Pag. 573. ἐπισκώπτων αὐτὸν ὃ "Howöng. ἐπικόπτων proba- 
liter „corrigit Hamacker in Lectt. Phil. p. 7. 

ὡς ἀμαϑῶς κρίναντα. κρίνοντα. G. 

ἀντεπιδεικνύμενος. ἐπιδεικνύμενος. Ο. 
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τοὺς ἐπανισταμένους. quod Olearius hic legi malebat, est im 
P. ἀπανισταμένους. | 

Pag. 574. οὕτως ’Admvas οἶδας. ἴδοις. P. quod verum 
videtur: Sic tibi contingat, ut Athenas videas et in patriam red— 
688, Si nostras preces audiveris. 

τεμμάχιά σου ἐσμέν. τεμάχια. 6. 

τάλαντα δὲ εἴκοσι. medium vocabulum om. G. 

διαπτύων αὐτόν. pronomen | om. G. 

Moagovaı, μωρίαι. μυρ fa. G. imitabatur Sophista Platorz. 
in Gorgia. p. 490 C. περὶ σιτία σὺ λέγεις. καὶ ποτέ, καὶ ἰατρούς; 
καὶ φλυαρίας. cum quo multa similia comparavimus in Addit. ad 
Athen. p. 49 et in Comment, ad Imagg. p, 297 8. CH. Toup. ad 
Longin, pag. 400. 

. P. 575. διεξιὼν δὲ τὸν ξυμβουλεύοντα. διεξιὼν γάρ. G. 

ξεῦξαν᾿ Ἴστρον. τὸν interponit G. 

τὴν στρατιὰν διαγάγῃ. τὴν στρατειὰν διάγῃ. G. 

τὸν δὲ᾽ Agraßavor. ᾿Αρτάβαξον. G. 

Περσῶν καὶ Μήδων. duo novissima vocabula om. G.- 

κατὰ χώραν μένοντι. non est domi manenii, quod foret οἶκοι 
μένοντι: sed, nihil molienti. Kuster ad Arist. Plut. 367. (Οἱ. 
Toup. Emend. in Suid. et Hesych. T. III p. 222. 

τὰ δὲ Elinvov τῇδε πῃ. praeclare P. γῇ λεπτή. nisi for- 
tasse utraque leclio jungi debet: τὰ δὲ Ἑλλήνων τῇδέ πη. γῆ. 
λεπτή, ϑέλαττα σεν %.T. 4. 

P. 576. οἵδ᾽ ἐν ᾿Ιταλία. Ser. οἵ δ᾽ ἐν. ut paulo post: of 
δ᾽ ἐπὶ ϑυγατρί., 
δίε Cap. VI p. 576. ὡς οὐκ ἀπὸ δόξης ἡστεΐξοντο. Ser. ἅπο 

05n°- 

Pag. 577. ἐτελεύτα μὲν οἴκοι. μὲν οὖν. G. ut p. 578, 6. ᾿ 

Cap. VII p. 577. τῆς τῶν σοφιστῶν δόξης. priorem articu- 
lum om. G. 

καὶ ἀστεϊσμοῦ. καὶ om, G. 

οὗτος, ἔφη, “Ξομογένης. ὃ Ἑρμογένης. G. recte. ὁ ἐν παισὶ 
μὲν γέρων, ἐν δὲ γέρουσι παῖς. parodia Pindari Pyth. IV, 500. 
κεῖνος γὰρ ἐν παισὶ νέος) ἐν δὲ βουλαῖς πρέσβυς. Nemea II, 125. 
ἐν παισὶ νέοισι παῖς, ἐν ἀνδράσιν ἀνήρ. Vid, Lennen. ad Phalar. 


pag. 130. 
Pag. 578. ἣν ἐπιτήδευε. ἐπιτήδευσε. G. | 
τοιάδε τις. ἦν addit G. cum editt, vett. | 
P. 578. ἰδοὺ ἥκω σοι. ἥκω om. G. Apud Suidam est x 


sine Zdov. | 
Cap. VIII pag. 678. «πὶ κόῤῥης πλῆξαι. καὶ ἐπὶ κόρης. ©. 
καὶ ὁ ὀργῇ δὲ λαμπρᾷ. ὁρμῆ. G. ὀργῇ tuetur Olearius ob verba, 
καὶ σχῆμα τοῦ διδασκάλου νομισϑῆναι. quae minime hoc signiß- 
cant, quod 1116 vult, faciem (tetricam) Philagri ludimagistrum 
prodidisse, 
οὐ μετεχειρίσατο ᾿Αϑήνῃσιν ἐς τὴν αὐτοῦ σχολήν. sensum 


-- δὼ A «ἅ..ἕ «αν... 


in Philostrati Vitis Sophistarum. 333 


δἰ Jectio Cod. P! ed τὴν αὐτοῦ ( αὐτοῦ Ρ) χολήν. suam au- 
ı ipsius bilem regere, suam iram moderari non potuit. 
καθάπερ τούτου ἀφιγμένος. τοῦτο. ὦ. Num πρὸς τοῦτο 
οὗ τοὺς σοφιστὰς ϑηρεύοντες. ex his verbis me non expedio, 
'enes litterarum studiosos significari non dubito; sed hoc dubi- 
tales juvenes dici σοφιστὰς ϑηρεύειν, venari et aucupari, ut 
>i sophistae discipulos, meretrices amantes ϑηρεύειν dicuntur. 
"te qui sophistarum institutionem et disciplinam sectabantur, 
a credibile est tempore crepusculi (δείλης) hujus rei causa per 
ramicum vagatos esge. 
ἀλλ᾽ ἢ σὺ, ἔφη, τις ᾿Αμφικλῆς; 7. G. 


ν 
Pag. 579. αὕτη δὴ ἡ παροινία. αὕτη μὲν δὴ εἰ παροιμία. 
ic) G. μὲν est etiam in edilt. vett. 

παρελθὼν εἰς ἀκροατὰς 0U% εὔνους. μὴ παρελϑὼν εἰς ang: . 
wovc. G. 

P. 580. ἀλλήλους ἐτύγχανον. ἀλλήλως. G. 

ἐσβέσϑη τὸ φϑέγμα. φλέγμα. G 

τῆς ἑαυτοῦ δόξης. om. Ο, 

ΠῚ p. 580. ἕσπέρῳ φϑονεῖν. ἕσπέρᾳ. G. 

ἐμοὶ μὲν γὰρ δοκεῖ καὶ ποιητικῶς ξκάστῳ διανέμειν. de ἐπι-- 
ὡς cogitabat Salmasius. Minus recte. Scr. καὶ πολιτικῶς. in 
is latoris modum. πολιτικὸς et νομοϑέτης saepe junguntur, 
ἃ, Boeckh, ad Mino. p. 171. Demosth. Epist. Τ. II p. 1465, 16. 
γαλοψύχως τοίνυν καὶ πολιτικῶς τὰ κοινῇ συμφέροντα πράττετε. 

τίνες δὲ ol τῆς μελέτης. τίνες δὲ κοΐ ol. 6, 

καὶ γὰρ καὶ χαίρειν. alterum καὶ om. G. 

os τεϑέαμαι καὶ τήμερον. om. G. Ceterum haec verba inde 
φίλε usque ad λαλεῖς arcte cohaerent, nec in duas ῥήσεις divelli 
bent. 

τηροῦμεν τοὔνομα. postremam vocem om. G. fortasse recte. 

εἴπατε δέ που. verba sensu cassa. δή που. ὦ. unde legen- 
m: ei ποτε δή που. | 

IV p. 580. φίλαγρος. arliculum addit G. 

ἐς ὀργὴν ἐκκληϑῆναι. ἐκκλιϑῆναι. G. 


οὐ 

Pag. 581. οὐ χαίρει. χαίρει. G. Verum χαίρο. 

περὶ πρῶτον γῆρας. παρὰ, quod cum περὶ permutavit Olea- 
ıs, genuinum videtur,. In Vit. Soph. I, 16 p. 502 sine offensa 
tur: δοκεῖ δ᾽ ἐνίοις ἀνὴρ ἀγαϑὸς γενέσϑαι παρὰ τὴν τελευτήν. 
eım Jocum Boissonad. ad Heroic. p. 314 comparat cum Γπιοίαπ. 
gr. 30 εὐήϑεις ἕτι καὶ παρὰ τὴν τελευτὴν διαμένοντες. Cf. eun- 
πὶ pag. 501 et Wolf. ad Leptineam p. 861. Eandem varıetatem _ 
tavimus supra ad p. 537. 

Cap. IX p. 581. ἐπεφρίκει. ἀπεφρίκει. G. a pr. manu. 

Pag. 582. ἡ πρὸς τῷ Δέλτα. τὸ 4. 6. 

δ II p. 682. Σμυρναῖοι χαλκοῦν ἔστησαν. οὗ χαλκοῦν. G. 
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olsıcınv δὲ καὶ τὸν ᾿Δ“ριστείδην τῆς Σμύρνης εἶναι. εἶνα 
ab Oleario illatum, omittunt Codd. οἰκιστὴν δὲ λέγειν G. τὶ 
Σμύῤνης εἰπεῖν. P. utrumqgue librario videtur deberi, qui infi 
nitivum requirebat. Seribendum videtur: οἰκιστὴν δὲ καλεῖ 
τὸν ᾿Δριστείδην τῆς Σμύρνης, οὐ οὐκ ἀλαζὼν ἔπαινος. qua corti 
etione tollitur καί, „quod i in vulgata abundat. 

᾿ ξυνοικίαν δὲ τῇ πόλει — ἐπινεῦσαι. πνεῦφαι. fi. 

τὸν δὴ ᾿Αριστείδην.. δὲ G. recte. 

ἑωρακέναι αὐτὸν. pronomen omittit G, 

καὶ σχολικοτάτῳ. ,δχολικωτάτῳ. σ. 

Pag. 583. οὐ γάρ ἐσμεν τῶν ἐμούντων. Supra I, 8,4 
491 ἀλλ᾽ εἶναι αὐτὰ μειρακίου φροντίσματα μεθύοντος, μᾶλλον ı 
ἐμοῦντος. Ad Aristidis dietum respicitar ap. Eunapium Vit. Pre 
aeres. p. 82 ubi vid. Boissonad. p. 366 et p. 595. 
| δεδόσϑω δὲ αὐτοῖς καὶ βοᾶν. αὐτοῖς ἐμβοᾶν. G. cum edii! 
vett. καὶ tamen vix velis abesse, 

διανοικισθῆναι., ἀκοικισϑῆναι. σ. 

ὡς οὐχὶ καὶ τοῦ βασιλέως ἀνοικίσοντος. ἀνοικίδαντος. δ. 

καὶ πρὸς τὸ ποιεῖν εὖ. hoc ordine G, P. et editt. vett, Ne 

mutari debet. Sie μάλ᾽ εὖ ap. Platon. et alios. Vid. Heindorf. : 

1 p. 328. Schaefer. ad L. Bos. p. 224 qui εὖ etiam in aliis locı 
tionibus ultimo loco poni docuit ad Dion, Halic. P- 112 8. 


ὃ ΠΙ. ἐκπονεῖν αὐτό. αὐτῷ, Ο. In proximis distingue ei 
ξξεπόνει δέ, κῶλον ἐκ κώλου καὶ νόημα ἐκ νοήματος ἐπανακυκλῶ 
Phil. Jun. Icones XI pP. 882 αὐτὴ δὲ πρὸς ξαυτὴν ἀνακυκλεῖν don 
μοι τὰς ἐννοίας. 

γλώττης εὐροούσης. εὐρούσης. G. 

ἀκμῆς τοῦ ἀνδρός. ἀκμῇ. G» 

Pag. 584. λαμβάνονται δέ. particulam adversativam om. | 

ὥςπερ τοῦ “Ἰημοσϑένους ἀπολελογημένου τοῖς “Ἕλλησι ὑπ 
τοῦ τραγικοῦ πιϑήκου. verba depravata. Vituperabatur Arist 
des ob convicia nonnulla, orationibus inserta, et quod dixisst 
Philippum Arimaspis esse cognatum, Tum sequuntur verba pau 
ante posila; quae sic videntur scribenda: ὦ ς περὶ Δημοσϑένοι 
ἀπολελογημένος τοῖς Ἕλλ. haud aliter ac si ejusmodi conv 
ciis Demosthenis, qui adversarium nlönxov τραγικὸν et Olvonaı 
ἀρούραιον appellaverat, defensionem apud Graecos suscepisst 
— Est haec legitima verbi structura ἀπολογεῖσθαι περὶ εἰ ὑπ 
τινος. 

Pag. 585. εὐπαιδευσίαν ἐνδεικνομένας. ἐνδεικνυμένου | 
. cum editt. vett. Vera lectio, quam Olear. restituil, SUPETSCI 
᾿ ptainP., 

εἴ που καὶ παρέπτυσέ τι. Vide de hac metaphora Boissons 
ad Eunap. p. 135. 

Cap. X. p. 585. ἴσως γεγονὼς ἔτη. γεγονὼς ἴσως. G. 

of ἀρετῆς ἀξιούμενοι. ἄριστοι COIT. Solan, ad Lucien. 


= 
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»p. 505 ed.Bip. Verum ἀρετὴ h. 1. est laus et praemium virtu- 
et praestantiae. 

καὶ μόνου γεγονὼς τοῦ λέγειν. Sic Olear. καὶ μόνος. editt. 
k. εἴ 6. Ρ. 

P. 586. διέχεεν αὐτόν. hanc lectionem tonfirmat G. 

ἐπήγγελε δὲ Ηρώδῃ. τῷ ᾿Ηρώδῃ. G 

ἀπὸ τοῦ διακειμένου. τοῦ εὖ διακ. corr. Hamack, Lectt, Phil. 
4 quod non opus esse docui ad Phil. Imagg. p. 307. 

ὡς ὑφ᾽ ἡλικίας διεσπαρμένον. διεσπασμένον. G. 

ὡς καὶ προοίμιον. καὶ om. 6. 

Pag. 687. ἤρξατο γὰρ ὧδε. μὲν ὧδε. 

καὶ διδόντος τι αὐτοῖς ἀγαϑόν. δε δος αὐτοῖς. G. in 
arg. γρ. διδόντος. τὶ om. Εἰ certe potest abesse. 

ἐξηρτημένος δὲ. om. δὲ G. 

καϑιὼν δὲ ἐπὶ τὰς σπουδάς. κατεών et σπονδάς. Ο, 

᾿ καὶ ξυνδιαφέροντα αὐτοῖς τὸ ᾿Ελλήνικὸν σκίρτημα. ξυνδιεφέ- 
pro. G. De saltatione haec verba accepit Olearius, ut Adria- 
as una cum discipulis saltasse dicatur. Perperam. τὸ "Ellnvi- 
ἦν σκίρτημα videtur esse juvenilis juvenum Graecorum petulantia, 
ıam Ädrianus non solum aequo animo in discipulis ferebat, sed _ 
terdum una cum iis exercebat. Sic νεότης σκιρτῶσα. juventus 
sciviens, est in Vit, apeN IV, 20 p. 157. Satyris proprium τὸ 
sgTaV. 

III p. 587. za πεινῶντα τῶν ϑρεμμάτων τῷ ϑαλλῷ ἄγοντες. 
si pedo ea educunt, Olearius. Fronde potius. Vid. Ruhnk. ad 
imae. p. 186. 

Pag. 588. δήγματα κόρεων. culicum morsus, Olear. pro 
micum. Horat, I, 10, 78 men’ moveat cimex Pantilius. 

ἡμέραις τριάκοντα. ἐν ἡμέραις. G. ἐν ἡμέρα τριακοστῆ. P. 

ὡς — τετυπτηκῶς. τετυπτηκότος. P. 

$ IV p. 588. ἐκράτει μὲν ἤδη. ἤϑει. 6. 

ἐν μέρει δὲ ὃ Μάρκος τῆς τῶν ᾿Αϑηνῶν ἴστορίας. - — (od. 6. 
ϑηναίων. Dura verbi in his ellipsis. Sermonis lex requirit: 

' μέρει δὲ ἔϑηκεν ὁ Μάρκος. — 

Pag. 589, 1. οὕτω τὸν ἀγῶνα. οὕτως. G. 

ἀργύριον. ἄργυρον. ©. 

$ V p. 589. καὶ τὸν ἄνω ϑρόνον. καὶ om. G. abesse potest. 
- οὕτω τὴν Ῥώμην. οὕτως. 6. 

σεεξῇ τὸ ξὺν ὠδῇ. τε καὶ ξύν. G. 

ὁπότε οὖν σπουδάσειε. zervdatnnn G. 


ἀπὸ τῆς συγκλήτου. ἐκλήτον. sic G. 

οὐχὶ ra “Ἑλλήνων σπουδάξοντες. οὐχ ol G. et P. probante 
sissonadio ad Eunap. p. 379. 

Pag. 590, 1. ἐπιϑειάσας μὲν ταῖς Μούσαις. τὰς Movoac. 
erque Cod. cum editt, vett. Musas veneratus. 

Pr 590. τὴν ψυχὴν ἐπ᾿ αὐταῖς ἀφῆκεν. πρὸς αὐταῖς. uter- 
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que Cod. τὴν πρὸς αὐταῖς ἀφῆκεν. Ald.1. 2.. Junt, τὴν ἐπ᾿ 
αὐταῖς πνοήν. Morell.. Achill, Tat. II, 30 βρόχον πλεξαμένη τὴν 
ἥν μου οὕτως ἀφήσω. 

$ VII Ρ. 590. ὁ δὲ σοφιστὴς οὗτος.. ὁ δή. G.P. 

περιεβάλλετο. περιεβάλετο. σ. 

ἀταμιεύτως. „ ἀταμιεύτῳ. α. | 

Pag. 591. ὃ ἐκ τῆς ξώλου Γαλατίας. ξώας. G. II, 91,2 
Ρ. 613 τοὺς ἐκ τὴς ξώας νέους. Jam diu est, quod ἐῴου emenda- 
vi, in quod etiam Valesius incidit Em. ΠΙ, 10. Nec aliter est in 
P. 1696. Vid. Boisson. ad Eunap. p. 218. 

τῶν ἐλλογίμως “φιλοσοφησάντων. “ἐλλογίμων. G. 

$ Up. 591. ὕπνον σπᾶσαι. σπάσαι. G. recte- 

ἐς τὸς ξυμβολάρ, ξυμβουλᾶς. G. 

Διογένη γοῦν. Διογένην. G. 

Pag. 592, ι. ἑστήξειν. ἐστήξειν. G. recte. 

λείπεται δὲ αὐτῶ. αὐτῶν. G. = 

Cap. XII, 1 p. 592. ἐγεγύμναστο τὴν γλώτταν. ἐγγεγύ-- 
μναστο. Ο. 

$ Π. καὶ γὰρ δὴ καί. δὴ om. Θ.. 

ἡδονῶν λιβάδες διακεκραμένοι. διακεχραμένου. G. Seriben- 
dum διακεκραμέναι. 

Pag. 693. ὁ Πρωτεύς. haec verba in exemplum nomira- 
tivi absoluti laudat Gregor. Cor. de Dial. Att, ὃ XXXV p. 86 =. 
Post Ὁμηρικόν minor ponenda distinctio. 

καὶ ἐς λέοντα ϑυμοῦται x. τ. λ. hic locus obversabatur M. 
Psello de Oper. Daemon. p. 115 ὡς λέων τε ϑυμοῦται, καὶ ὡς πάρ- 
δαλις ἄλλεται, καὶ ὥςπερ σῦς ἄγριος ἐφορμᾷ. quod monuit Koen. 
ad Gregor. p- 177 s. Recte in nostro loco Olear. &rreı emendavit 
pro ἅπτει. de quorum verborum permutatione dixi ad Philostr. 
Imagg. p. 472. 

εὐδοκιμὼ δὲ παρ᾽ αὐταῖς. εὐδοκιμῶ γάρ. 6. 

τὰ τῶν “Ελλήνων μυϑολογῶν καλά. μυϑολογώῶ- G,P. cum 
editt. vett. quod Olear. ex conjectura mutavit sine caussa idones. 

Cap. XIII p. 594. πονηρῶς ἀρτύοντα. πονήρως. G. 

Cap. XIV p. 594. τῶν κατὰ τὴν Αἶνον. τῶν οπι. G. 

ὅϑεν ἀπ᾽ ἀμφοῖν ἐκράτει τὴν γλῶσσαν. pessima lectio, per- 
mutanda cum ἐχράϑη, quod habet P. 

Cap. XV p. 595. τοῦ περὶ Navxparıv. hasc verba omittit 
G. lacuna relicta. 

ἐς τὸν Πολέμωνα. Πολέμωνορ. G. Sequens μᾶλλον idem 
lıber omittit, lacuna relicta. ᾿ 

λέγεται δὲ καί. dom. G. 

θαμὰ ἐμνημόνευσε. ἐμνημόνευε. σ. 

δΙ[ρ. 595. os Θηβαῖοι γράφονται. ol’ Αϑηναῖοι. G. 

Pag. 596. πλεῖστα δὲ ἐπελϑον ἔϑνη.. ἤϑη mallet Koen. ad. 
Gregor. p. 439 ob I p. 524 πλείστας ἐπελθὼν πόλεις, καὶ πλεί» ᾿ 
στοις ἐνομιλήσας ἤϑεσιν. sed quae ibi seguuntur, omnino favent 
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'Cabulo ἤϑεσιν. quum hoc 1600 caussa nulla sit, cur Philestra- 
m non ἔθνη scripsisse putes. 
- οὐδὲ ἥττων. ἧττον. G. 
ἐπὶ λαμπροῦ ὀχήματος τῆς φήμης. admovit haec Hemster- 
asiug Lucianeis Somn, $ 15 pag.20. Cf. et Lennep. ad Phalar. 
18. 185. ΄ 
ἀπὸ τοῦ τῆς κεφαλῆς δεύματος.. ὑπὸ. G. recte. Mox in 
pro ἐπικοπεὶς a secunda ınanu correctum ἐκκοπείς. unde sen- 
s exoritur perguam absurdus. Ä 
Cap. XVI p. 596. καὶ τὸν ἐκείνῃ ϑρόνον. ἐκεῖθεν. G. 
χαλεποὶ ἀρχϑῆναι. λεπτοί. G. Je quorum vocabulorum per- 
ıtatione vide Boisson, ad Aristaen. p. 279. 
οὐδὲν ϑῆλυ, οὐδὲ ἀγενές. ἀγεννὲς scribendum. 
Pag. 597. συγκεράσας οἷον νᾶμα πότιμον. οἶνον. 6. 
Cap. ΧΧΥΙ Ρ. 697. εἰ καὶ πλείω. καὶ om. G. 
7 περὶ τὰς ἐσχηματισμένας. περὶ om. G. 
χαλεπὴ ἑρμηνεῦσαι. χαλεπῇ ἑρμηνεύων. 6. 
τοῖς δὲ σιωπωμένοις κέντρου. κέντρον. 6. 
καὶ διὰ τὴν ξαυτοῦ φύσιν. κατὰ τήν. 6. 
ἐκκειμένως γὰρ τοῦ ἤϑους. ἐγκειμένως. Ο. 
ἐπεφύκει. hoc verbum om. G. lacuna relicta. 
Pag. 598. iv ᾿Ιωνίᾳ τε. τὲ om. G. 
per ἀναγκοφαγῶν probat Lobeck. ad Phryn. 
644. 
διαπονῶν αὐτό. αὐτῷ. G. 
Cap. XVII p. 598. ’Ovönagyög est in P. 
τὸ μὲν γὰρ τῆς “Φρμηνείαρ. τί μέν. 6. 
ἔξεστι δὲ ϑεωρεῖν. δὲ αὐτὸν ὃ. 6. 
τῆς εἰκόνος ἐρώντος- „Juverso ordine ἐρῶντος εἰκόνος. G. 
ὦ κάλλος ἔμψυχον. ὦ κάλλος. G. 
παρειῶν ἔρευϑος. ἵμερος. ὦ. quod verum. De aflectibus 
σαρειαῖς conspicuis, et de peculiari in iis venustate dixi ad Imagg. 
g 318. 
τάχα τι καὶ λαλεῖς. καλεῖς. 6, 
Cap: XIX. ὄντι δὲ αὐτῷ κακῷ. novissimum vocabulum 
4. G. 
P. 600. ὅσον οὗ μηδὲ ἀκούσαντες. ol μὴ ἀκ. G. recte. 
Cap. EX, 1 pag. 600. διαπρεπὴς δὲ τὰ πολιτικά. δὲ καὶ 
πολ. . 
τὴν δ᾽ ἐπώνυμον καὶ τὴν τῶν ὅπλων. τήν τε ἐπ. et καὶ τὴν 
Ἱτῶν. G. hunc locum ab Oleario male acceptum, illustravit 
esseling. Obsa. IJ, 25 pag. 256. Recte autem G. τὴν ἐπὶ τῶν 
λων. υἱ ε8.1, 23, 1. 626 στρατηγήσας αὐτοῖς τὴν ἐπὶ τῶν 
λων. Nec aliter Demosilı. Ὁ. pro Cor. p. 238 περὶ δὲ τῶν ἀδυ-- 
των ἐπιπρινέτω ὁ ὁ ἐπὶ τῶν ὅπλων στρατηγός. εἰ paulo post p. 265 
αὐυσικλέα τὸν ἐπὶ τῶν ὅπλων. 
Pag. 601. ἱἑεροφάντων. ξεροφαντῶν. G. 
Arckiv 7. Philol.u. Pädag. Bü.1.Hft.3. 22 
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II p. 601. ὥρα σοι ἀναγιγνώσκειν. ἀναγινώσκω. 6. 

Nr. σεμνοπρεπὴς τὴν ἀγγελίαν. ἐπαγγελίαν. P. ἀπαγγε- 
λίαν. corr. Toup. ad Longin. p. 472 ed. Weisk. Bekker. in Spe— 
cim. Obss. in Phil. p. 15. 

P. 602, 1. μὴ ϑάπτειν. μὲν G. 

κακεῖϑεν τὸ πῦρ. κακεῖϑε. σ. 

παραιτούμενος αὐτόν. om. pronomen G. 

διδάσκων ὅτι “μηδέ. μὴ G. 

δυϑμοὺς ἠγνόει. ἐνόει. G. 

πολὺς ἐν τῷ ᾿Αϑηναίων. ze. καὶ ἐν τῷ. 6. - 

ἐπειδὴ ἐς ἄστυ ἄγωσειν. ἐπειδὰν. G. cum edilt. vett. 

Cap. XXI, 1 p- 602. ἀναγράφω δέ. δὲ om. G. 

καὶ γὰρ δὴ καί. δὴ om. G. 

P. 603. ἤρετό τινα τῶν αὐτόϑεν. αὐτόϑι. σ. 

ἐκπεσεῖν δὲ αὐτίκα τῆς οἰκίας. ἐκπεσεῖσϑαν αὐτίκα. G. 

ἀνελθὼν πω. πῶς. 

ἀλλὰ καὶ τῷ πλούτῳ. articulum om. G. 

δ II p. 603. περί τὸ ὀρτύγων, κυνιδίων τε καὶ ἵππων. κυ- 
νῶν τε καὶ κυνιδίων καὶ ἵππων. 

ἐπὶ παλλακῇ ἐγένετο. πολλακῆ. σ. 

ϑηλυτάτῃ δὲ ταύτῃ. αὐτῇ. G. 

δ III p. 604. ὡς δὲ μὴ συρίττοιμεν ἀλλήλους. ὡς μὴ δὲ 
συρίττοι ἀλλήλους. σ. 

ὅτε δὲ ὁρμήσειεν. verbum om. G. 

πρθεωραμένῃη ἐσεκυκλεῖτο. inverso ordine G. 

ἐννενηκοντούτης. ἐνενηκοντούτης. G. , 

Cap. ΧΧΙ͂Ι p. 604. ἐπιτηδειότερος γεγονέναι. ἐπετηδειῦ" 
τατος. 6, 

Cap. XXI p. 608. ἐπήρκει μὲν καί, δὲ καὶ. G. 

ἔστη δὲ αὕτη. ἔστι. G. recte. 

Pag. 606. ἔπειτα αὐτοῦ τοῦ ἀνδρός. τοῦ om. G. 

ἐξ ὑπερορίων ἔϑνων ἥκοντας. καὶ ἐϑνῶν. G. αἰ editt, vell 
An fuit: ἐξ ὑπερορίων καὶ ὀϑνείων ἢ 

δ IV p. 606. μεϑῆκεν ἄμφω τὰς σπουδάς. οὐ μεϑῆκεν. 6. 
quod verum videtur. Nam ex sequentibus apparet, Damianım 
etiam senem artis documenta edidisse. 

Cap. XXIV, 1. καταλεκτέα δ᾽ αὕτη ταῖς. κανείλεκται δ᾽ 


αὕτη. G. quod placet. | 
| 
| 
1 


Pag. 607, 1. "Aöguavs μὲν. δὲ, G. 

ἐπιστεῖλαι δὲ μηδένα ἄμεινον, καὶ ὥςπερ τραγῳδίας. all 
ὥςπερ. G. P. quod reponendum. 

' Cap. XXV p. 608. παρὰ πάντας. περὶ. G. 

Pag. 609. ἐγκαταμίξας τῷ ἀφειμένῳ. ὑφειμένῳ. Cod. Pa | 
risin. ap. Boisson. ad Philostr. Her. p. 470. 

πατὴρ δὲ Ῥουσινιανύς. “Ῥουσινιαγός. G. 

Pag. 610, 1.: γήμας usque ad τὴν ἑαυτοῦ μητέρα om. G. 

ἐπὶ τοιαῖςδε αἰτίαις καὶ ἀποκτείνειν. καὶ om. G. 
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καὶ ἑταίρους οἵους. ἑταίρας οἵου. GC. quem locum Iaudans 
EI. ad Lucian. Timon. Tom. I p. 362 Bip. scripsit: ad eum lo- 
ra Ölearius et diversos Callias confudit, et prorsus ignoravit, 
waente fuisse Philostrato notissimam Eupolidis fabulam Κόλακας, 
ı Calliam cum sodalibus suis impuris acerbissimum in moduın 
Yuxit, ut constat ex Atlıen. pag. 506 F. et Schol, Aristoph. ad 

284. 

P. 611. ἐπιτηδείων ἐρομένου τινός. τῶν ἐπιτηδείων. G. ut 
ι6 legitur 1 in editt. vett. 

ὁπότε ἄγοι τὰ “ἀνακαλυπτήρια. rote G. cum velt. editt. recte, 

ἀστειότατα ὁ “Ἑρμοκράτης. articulum om. G. 

$ V p. 611. ἠγασϑὴ αὐτῷ. αὐτόν. P. quam lectionem 
struxit Boisson. ad Heroic. p. 380. ’ 

$ VI p. 611. ξυνελάμβανε δέ. δὲ 0m. G. 

ἐκ πατέρων ἐς παῖδας. τὰς ἐκ πατέρων. P. vere, 

εὐκλεεστέρα μὲν Ὀλυμπιονίκης. sic G. pro εὐκλεέστερος. 

ὁ μὴ ἀστρατεύτων. ἀστρατεύων. G. 

παλαιότερα ὦ ὄντα. “παλαιοτέρῳ. Ο. 

τῷ πανιωνίῳ κρητῆρι. πανίῳ. G. Ser. ἐν τῷ πανιωνίῳ κρη- 
0. cumP. 

Cap. XXVI p. 612. τὴν δὲ τὴν λειτουργησίαν. sic Olea- 
us ex conjectura. Saltem scribendum erat τήνδε τήν. — Sed 
tus locus peritiorem expectat medicun. Vox λειτουργησία au- 
oritate caret. Proxima autem obscurissima sunt. Hoc apparef, 
'ntentiarum nexum esse hunc: Heraclides illustris fuit, primum 
»mestica laude; nam a bonis parentibus ortus, sacerdotium ha- 
üil etiam, hereditarium, procul dubio; deinde illustris et illu- 
ΤΟΣ etiam furt 1 ingenio et arte. Respondent sibi itaque: καὶ τὰ 
x0 μὲν — et ἐλλογιμώτερος δέ. Quae interposita sunt: τὴν δὲ 
ἱειτουργησίαν x. τ. A. ad sacerdotii commendationem spectant. 

δ 1». 618. ὁ δὲ ἦγε μέν. ἡ δέ. 6. 

πολλοὺς αϑὰ6 : ad σωφρόνως δὲ οἴη. G. 

χρυσῆν τοῦ ὀρόφου. τὸν ὄροφον. P. ex correctione. 

P. 614. ἥττον δὲ εὑρήσει. ‚quum nihil hic differat εὑρήσει 
ı ἐνθυμηϑήσεται. Hamackerus in Lecit. p. 48 ἑρμηνεύσει corre- 
t, Felicius Valesius Emend, III, 12 εὐροήσει. quod ipsum ex 
d. Parisino 1696 protulit Boissonad. ad Eunap. p. 614, 

δ IV. ἀλλ᾽ οὐ μελέτην ἀφαιρεϑήσεταί τις. verum lectio- 
m hic quoque restituit Ρ. ἀφαιρήσεται. 

ἐπιῤῥαψωδήσαντος αὐτῷ. pronomen om. G. 

ἔφη, μάλα. male haec verba accepit Olearius. μάλα refer- 
rad εὐρέϊ praecedentis versus. Hoc itaque respondet Heracli- 
8: Recte ait; latamı domum; valde enim lata, bonis onınibus 
ea sublatis;, nam judicum sententia magna parte rei familiaris 
ivatus erat. — At versus ex Homero μὰς traducius, sed pas- 
n mutatus, obscuritate laborat; praesertim quum Cod. P. εὐρέϊ 
'σκῳ legat, in qua leclione reconditi quid videtur latere. 

f 22 * 
ζ 


840 | Lectiones memorabiliores 


5 V. δοκεῖ δὲ μάλιστα. μάλα. G. 

$ VI p. 616. λέγεται καὶ γαστρί. λέγεται δὲ καί. G. 

λύκια λέγεται. λυπκία. 

C. ΧΧΥΙΓ p.'615. παρεϊϑων ἱπποτροφία. δὴ interponit ὥς 
“  $11p. 615. τοῦ καὶ ἅπαξ προστῆναι. τὸ ἅπαξ προσῆναι. Gr. 

Pag. 616. τὸ γοῦν περὶ τόν. τὸ περί. 

Κλήμης γάρ. δέ. G. 

ὑποκρίτης ἦν οἷος. ἦν μὲν οἷος. Ο. Ρ. Distinguendu rm 
itaque: Κλήμης γάρ; ὁ Βυζάντιος, τραγῳδίας ὑποκριτής, τὴν 
μὲν οἷος οὔπω τις τὴν τέχνην. 

τὸν νικῶσαν δίδωμι. turpe sphalma pro τὴν νικῶσαν») Na- 


tum ex compendio Morellianae τ, pro x habito. 

δ IIL τοιοῦτος δὲ ὧν ἐς τὰ πλήϑη. τὰ mad. 6. 4.88 
vera videtur lectio. Vehementior 1116 et affectibus cedens, in de- 
clamando tamen magnam prae se ferebat mansuetudinem. | 

ἐπέκοπτε τὰς ὑπερβολάς. ἐπέσκωπτε. 6. 

ἀφελόμενος τὸ νομίξεσϑαι. τοῦ. G. 

Pag. 617. ‚ngsoßevrinnv ξυνϑέντες. πρεσβυτικήν. G. 

τοὺς παιδεύοντας. πρεσβεύοντας. G. Obscurior est narra- 
tio. Videtur Proclus, senex (nam ad aetatenı nonaginta annorum 
pervenit), declamationem senilem (πρεσβυτικὴν) emisisse, qua omnes 
senes Athenis compellaverat, interque eos Hippodromum quogus, 
qui, si recte intelligo, a senectutis adhuc limine remotior eral. 
Hinc apparet, quid λοιδορισμὸς in illa declamatione fuerit. Nam 
Thetor et sophista, virilis aetatis flore conspicuus, non sine cof- 
vicio senex appellari potuit, quasi ante aetatem corporis δίᾳῃθ 
ingenii robore privatus. 

ἐγκαταλέξαντος τῷ λοιδορισμῷ τούτῳ. ἔξγκαταμίξαντος λοιδι’ 
ρησμῷ. G. Prius probabile, 

ἐπὶ Διοδότῳ Καππαδόκῃ. τῷ Καππαδύκει. 6. 

σπεριοπὴν ἔχοντα. Scr. περιωπήν. Vid, ad Image. p. 666. 

δύο δὲ καὶ εἴκοσιν ἔτη. δὲ om. G. ἔτι. Idem. Ä 

Pag. 618, 1. ἀπηνέχϑη αὐτός. merito haesit Olearius iß ἢν 
pronomine, Fortasse legendum: ἀγρόσε. ex Callimachi Fre 
gmento XXIV ἀγρόσε τοι πάσῃσιν ἐπὶ προχάνῃσιν ἐφοίτα. In sg. 
enim rei familiaris tuendae causa versabatur ille: μελέτης oun®# 
ἀγρῷ διαιτώμενος ἠμέλει... 

Pag. 618, 5. τοῦ γε μὲν ἐςφοιτῶν.. μὴν. G. . 

βελτίων δὲ κἀκεῖνα. βέλτιον. G. j 

τῶν γε μετὰ τὸν Καππαδύκην. γε om. G. 

κρεῖττον ὄλβου κτῆμα. κρείττω. G. 

καὶ ᾿ἀμφίονος. quem tale quid dixisse in tragoedia Euripr 
dis Antiope dubitare noli. Valckenarium in Diatr. ο. Vill ie 
jJus tragoediae fragmenta egregie tractantem, nostri loci immen" . 
rem fuisse miror. 

δ Υ. ἀπεδήλου τοῖς ὄμμασι. ἐπεδήλου. G. 

φαιδρὸν βλέπων. partcipium om. G. cum editt, vett, 


.-“᾿. 
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οὐ Ta δεύτερα φυσιογνωμονούντων. τῶν ante participium 
erit 6, quod reponendum, φυσιογνωμούντων. Idem. 

ἐπειδὴ αὐτοὶ γενώμεϑα. Scr. ἐπειδάν. 

Pag. 619. καὶ τίνα σοι νοῦν τοῦτ᾽; νοῦν ἔχει τοῦτ᾽; P. 

περὶ τέρμα δὲ τοῦ λόγου. περὶ δὲ “τέρμα. G. 

ἐπὶ τὰς Μεγιστίου ϑύρας. ὑπὸ τὰς τοῦ Μεγ. ὃ. 

VI p. 620. ἀνειμένα καὶ Δίωνος. ἀνημμένα. 6. 

καἰ που καὶ ποτιμώτερα. ealterum καὶ om. (, 

πατέρα ” Ὅμηρον. “Ὁμήρου. G. 

καὶ ἀπὸ Apyıloyov. ὑπό. G. 

Cap. XXIX p. 620. οὔτ᾽ αὖ κατεγνωσμένον. καταβεβλη-- 
γον. 6. 

Pag. 621. φύσις ἀγαϑή. ἀλλὰ φύσις ἀγαϑή. P. 

τὴν τοῦ ταμιείου γλῶτταν. Suidas in Φῆστος ex scriptore, 
'em Eunapium esse non dubitatur, εἰς τὴν ᾿Ασίαν ἐκπέμπεταε 
ϑύπατος . τὴν δὲ βασιλικὴν γλῶσσαν ἐπεπίστευτο. Vide Bois- 
nad. ad Eunap. p. 501. 

ἐπανελϑεῖν σφίσιν. ἐπανελϑωῶν. 6. 

ἐκράτει μὲν ὁ Κύρινος. Κυρῖνος. 6. et sie iterum paulo post. 

Cap. XXX p. 622. Post ἔφεσιν nulla Jacuna est in G. 

ö τῆς φιλοσόφου παῖς ᾿Ιουλίας. τοῦ φιλοσόφου. (6. 

ὅδ᾽ ὥςπερ οὗ ϑεοί. Ser. ὁ δ᾽ . 

ὡς δὲ δὲ ἤκουσεν.  putabam ὡς δὲ δή. sed alterum δὲ ab- 
tab editt. vett. et typothetarum errore videtur i irrepsisse. 

κελεύει ἐπιτεταγμένον ταῖς δίκαις. τὸν ἐπιτ. P. 

δι᾿ ἑαυτοῦ δὲ ἀγωνίξζεσϑαι. ἀγωνίσασϑαι. G. 

ἐπὶ δὲ παρῆλϑεν. Scr. ἐπεί, cum editt, vett. 

Pag. 623. καὶ παρὰ πάντα τὸν λόγον διείρων ἐς αὐτὸν τοῦ 
ατος. Valesius Emend. III, 14 corrigit δίἰερῶν τοῦ ἐς αὐτὸν 
ατορ. effundens ex aqua, "quae ipsi ad dicendum data erat. 
od merito improbans Hamackerus pag. 84 verba sic conjungit: 
ρὰ πάντα τὸν λόγον διείρων τοῦ ὕδατος ἐς αὐτόν. per iolam 
"ΐοπεηι verba conira eum interseruit clepsydrae i i. e.tempori ad 
endum a clepsydra concesso. Genitivum τοῦ ὕδατος a διείρων 
adere, noli dubitare. Sed ἐρ αὐτὸν mutandum videtur in &av- 
. καὶ διὰ πάντα τὸν λόγον διείρων ἑαυτὸν τοῦ ὕδατος. Impe- 
or, ut tempus Philisco ad dicendum concessum inminueret, 
pe clepsydrag cursum interrupit, se ipsum i. e. suas observatio- 
3, objectiones, interrogationes, interserens, Aelian. Hist. An. 
; 22 οὗ ἀστέρες μέσων τῶν ὀστράκων διείρουσιν ἕν κῶλον. δα 
nilicatione passim jungitur cum διά. Xenoph. X. II. VIII, 
10 ) διξερπκύτες τὰς χεῖρας διὰ τῶν κανδύων. Aelian. 1, c. IV, 28. 

I τῆς ὀπῆς — διείρας τὸν δάχτυλον. 

διὰ μικρὰ καὶ δύστηνα λογάρια. διὰ δεινὰ. G. Demosth. de 
88 Leg. p. 421, 20 καὶ λογάρια δύστηνα μελετήσας καὶ φωνα- 
ήσας, οὐκ οἴει δίκην δώσειν τηλικούτων ; Imitationem observavit 
rttenbach. ad Eunap. T. IIp: 248. Themist. Or, ἌΧ Ὁ. εἰ ἐγὼ 
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κύϑημαι dr’ ἐργαστηρίου πιπράσκων λογάρια μικρὰ ἢ ἢ μεγάλα, 

Or. XXI p. 951 C. μηδὲ φενακίζεσϑε λογαρίοις ὀλίγοις πεκομψ 
ἔνοις. 

δ Φιλοστράτῳ τῷ “Δημνίφ. τῷ φιλοστράτῳ inserit G. voluit, 

videtur: Φιλοστράτῳ, τῷ φιλοστράτου, τῷ “Δημνίῳ. 

ἀτέλειαν. ἀτέλων. Ὁ. 

Cap. ΧΧΧΙ. Ῥ' 624. “Ρωμαῖος μὲν ἦν. δ᾽ ἦν. σ. 

οἱ ἐν τῇ μεσογείῳ ᾿Αϑηναῖοι. ᾿ΑΑϑηναιῶν. G. voluit ᾽Δί 
ψναιϊιῶν 

οὐδὲ ἐκόλασε τὴν ξαυτοῦ γνώμην. Morellii correctionem & 
λάκευσε probat Hamackerus pag. 48. Seriores hoc verbo liben 

‚utuntur. Musonius ap. Stobae. Flor. XV pag. 160 τὴν 180 
. φῆς τροφῆς ἐφηδύνειν, καὶ τὴν κατάποσιν κολακεύειν μειζόνι 
Synes. p. 148 9. εὐθυμία κολακεύουσα τὴν ψυχὴν ταῖς πεπλανῆ; 
ψαις ἐλπίσιν. Plutarch. T. II p. 833 a. ἵνα τοιαύταις us KoAcz 
ons ἡδοναῖς. 

ἀφέλεια “προρβάλλουσα. προβάλλουσα. σ. 

ἀναςιγνώσκοντι αὐτό. αὐτῷ. Ο. 

καὶ ἐπιτάσει τοῦ. φϑέγματος. ἐπὶ πᾶσι. G. Vera est vulga 
Vide supra ad p, 491. 

C. XXXII p. 625. ὁ ἀνὴρ πρὸ τῆς ξαυτοῦ πατρίδος. du 
οὐ προ.-... τῆς. lacuna relicta G. ut in editt. vett. Olearius ' 
lebat: ὁ ἀνὴρ οὗτος πρὸ τὴς — 

Pag. 696, καιρὸν δὲ ἤτησεν ὕδατος. sic Olear. ex C 
quodam suo. καιρὸν omissum in G. P. lacuna relicta. Non 8 
paret, quomodo dici possit καιρὸν ὕδατος αἰτεῖν. pro, aquam 1 
clepsydras poscere; ; sed vera lectio latet in καιρόν. Ser. 
ϑαῤῥαλέον μὲν ἐς τὸν βασιλέα εἶδεν, καὶ δοῦν δὲ ἤἥτησεν ὕδα' 

ἐμτεχνῶς διέϑετο: ἐντρεχῶς uterque Codex. Rectissür 
mogna cum soleriia. δριμεῖαι καὶ ἐντρεχεῖς φύσεις. Longin. I. 
p-1156 ed. Toup. queın vide Ρ. 377. Αἰεὶ Boisson. ad Maı 
pag. δά. 

καινόν σοι δόξει. ἄκαιρον. 6, 

| αὐτοκράτωρ. , αὐτοκράτορ. σ. P. 

ἀναπηδήσας ö αὐτοκράτωρ. αὐτοκράτορ. σ. 

τὸν ἐμαυτοῦ καιρόν. τῶν ἐμαυτοῦ καιρῶν. uterque Coc 
quae vera lectio. In praecedentibus ἄνδρα ve — τὸ non ha 
quo referatur. Fuisse putes ἄνδρα τοί- aut,. ἀνδρα σέ. 
egregie toti huic loco medetur G. ubi pro εὕρηκα legitur εὕρη 
unde sic scribendum et dislinguendum: ἄνδρα TE, οἷον οὔ 
ἔγνωκα! τῶν ἐμαυτοῦ καιρῶν εὕρημα. ' καὶ τὰ τοιαῦτα --- (Εοτῖδι 
κἄλλα τοιαῦτα.) ἐκάλει τὸν ᾿ Ηλιόδωρον. 

ἐνέπεσέ τις καὶ ἡμῖν ὑρμὴ γέλωτος. molestum καί; fort: 
ortum ex praecedente $. 

ἐπεὶ δὲ αὐτῷ τε inmevem.. alio ordine: ἱππεύειν αὐτῶ τι 

Cap. XXxXIl pag. 627. εὖ γινώσκων τοὺς ῥητορικοὺς᾽ 
λόγων. τοὺς πριτικούς. G. P, 
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δ 2 pag. 627. καὶ ἑτέροις δὲ ξυνών. καὶ ξυνεῖναι. G. Ρ, 
ἑτέροις δὲ οπι. G.P. καὶ ἑτέροις δὲ ξυνῆν. Cod, S. ap Olearium, 
qui ξυνὼν emendavit, ob praecedentia, ut ait,. Sed ob praece- 
dentia ipsa ξυνοὴὸν ferri non posse apparet. Si vera est lectio Co- 
dicis Er£gosg — suspicari possis, legendum esse: καὶ ἑτέροις ldıo- 


ξενίχγ quod facile in de ξυνειναι depravari potuit. 

τοῦ κατὰ τὴν "Pounv ϑρόνου. ὀρόβου. G. 

γηνάσκων δὲ μὲν ξὺν αἰτίᾳ τοῦ μὴ ἕταίρῳ ἀποστῆναι βού- 
λεσϑαι. δὲ τοῦ μὴ ξὺν αἶτ. et ἑτέρῳ. G. γηρ. δὲ τὸν μὴ ξύν. 
editt. vett. ubi etianı ἑταίρω. verum est ἑτέρῳ. Frequentes ple- 
zumque in ultimis librorum paginis errores, ob scripturam detri- 
tam, Hoc loco fortasse scribendum: γηράσκων δὲ τακεὶς (pro 
τοῦ μὴ) ξὺν αἰτία. — quod bene respondet verbis: catledrae 
Praefuit νεάζων μὲν εὐδοκιμώτατος. ---- 

ἦν δὲ αὐτοῖν ὁ μέν. additur Αὐρήλιος in ulroque codice, 

06’ οἷος. Scr.06. εἰ sic ilerum pag. 628, 5 ὅδ᾽ αὖ τόν. 
ubi αὐτὸν. G. | 

τέως ὑπομενοῦντα. requirebatur ὑπομένοντα. sed verbum 
sincerum non videtur. 

δ 3 pag. 628. οὐ δι᾽ ἐνθυμημάτων. οὐ δεῖ ἔνϑ. corrigit 
Hamackerus p. 98. 
84 κατὰ τὴν "Pounv. καὶ τὴν "P. 6. 

κήρυξ ἐστί. κῆρυξ ἐστί τε. G. 


Emendationes in Synesium. 
Scripsit 
C. Be v6 ing 


Bruxellensis 


Ρ a r 8 I. 


Oratio ad Arcadium. 


Pag. 6 ἃ. ὁ μεγαλόφρων προκόψας ἀλαζὼν ἔσται καὶ φαῦ- 
λος τὴν γνώμην. Legendum censeo καὶ χαῦνορ τ. γ' — τὸ χαῦνον 
καὶ διαπεφρονημένον opponitur τῷ ἐμβριϑεῖ καὶ κοσμίῳ Dio pag. 
80 d. Ibid. p. 45 Ρ. ἴστων ἀντὶ σοφῶν τε καὶ ϑείων ἀνδρῶν χαῦ- 
vor καὶ ἀλαζόνες πόῤῥω γενόμενοι. cf. de regno 27 ἅ. epist. 57 
p- 196 a. Plat. Legg. e. p. 727. — Pag. 7 b. Verba inde ab 
«Αἰγύπτιοι usque ad κόσμος βασιλέως repelit Synesius de provid, 
p- 101, ubi tamen legitur τοῦ συνδυασμοῦ τῶν ἀγαϑῶν 1 quae ulU- 
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ma verba ex hoc loco in τῶν ἀρετῶν mutanda censeo, Oblite- 
ratum etiam est hoc vocabulum apud Themist, Or. Υ Ῥ. 66 ἀ. ed. 
Harduin. Jegitur δεξάμενος δὲ ὑπὸ ἀνάγκης τὴν ἀρχὴν. Testituo 
ὑπὸ ἀρετῆς. Joviani enim virtutem, erat hic locus communis ora- 
torum illius aetatis, sanguinis afliaitati opponit, illumque laudat 
quod virtute imperium adeptus sit dum alii generis successione 
id accepissent. efr. de regno p. 4d. — Alienam autem sedem 
occupavit vox ἀρετὴ in fragmento Metopi quod servavit Stob. flo- 
ril. t. 1 fr. 64 p. 23 ed. Gaisf. ibi legitur καὶ αὐτὰ δὲ ἀρετὰ ἐντὶ 
τῆς ποδῶν φύσεως. Gesnerus jam suspicatus est pro ἀρετὰ scri- 
bendum esse ἀκρότας, quamı verissimam lectionem habet Codex 
MS. Excerptorum, Stobaei Eclogarum, qui servatur in Biblio- 
theca Bruxellensi. -- ‚Pag. 9 a. ὃ χυροῦν τὸν βασιλέα ἔφην καὶ 
ἀποφαίνειν τυχῦντα καὶ οὐ ψευδώνυμον. Petavius scribendum 
arbitratur δικαίως τυχύντα. Ex usu Synesiano emendo ἀπ. τὸν 
ὄντα κι 0. Ψ. Dio pag. 88 c. τῶν ὄντων h. 6. eorum quae revera 
sunt, Epist. 10% p. 244 d. καὶ ὡς ἂν δόξειεν ἀνὴρ εἶναι παρὰ 
τοὺς ὄντας ἄνδρας. Epist. 104 p. 244 d. Dio44 ο. Porphyrius 
apud Stob. floril. t. XXI p. 360 ἡ γὰρ τεῦξις τῆς ὄντως οὔσης 
οὐσίας. Leviter ibidem depravata sunt verba: ϑεωρεῖν οὖν λαὶ 
μανϑάνειν παρακελεύεται τοὺς ὄντως ξαυτούς. nemo facile expe- 
diet quid significent haec verba. Cum codice Bruxel. expunge 
τοὺς et sensus erit: monet igitur ut nosmet ipsos reverä apecle- 
mus et Cognoscamus. — Pag. 11b. οἵ κολάζοντες, τὸ τραχὺ. καὶ 
πρόραντες τῆς δεσποτείας, ἔργῳ φιλανϑωποτέρῳ τῆς ἀληϑείας ὀνύ- 
ματι. Duplici labe infertus videtur hic locus. κολάξοντες non 
convenit sensui, emendo τωϑάζοντες. vid. Ruhnk. ad Timaeanı 
i. v. — Comma quod ante ἔργῳ est post hanc vocem repono. — 
Krabinger in editione orationis hujus e cod. MS. legit ἔργον quod 
non requirimus, — Amicitiam imprimis commendat Synesius 
imperatori; ınonct tamen diligenter eum ne adulationem sub spe- 
cie amicitiae irrepere ad se sinat. Multa de eadem re habet The 
mist. Or. XXII, in quibus et praecipit ut, sicuti venatores vestigia 
praedae, ita signa amicitiae et indicia accurate noscamus, δι᾿ ον 
καὶ αὐτοὶ μὴ λησόμεϑα, καϑάπερ, οἶμαι, οἵ τὰ θηρία ἰχνηλατοῦν- 
TEG, κρημνὸν ἀντὶ χρηστῆς ἄγρας ἐπί τινα ἄτομον ἐξενεχϑέντεϊ: 
Quae transponenda puto in hunc modum: vf τὰ ‚Ingie ἰχνηλα- 
τοῦντες ἀντὶ χρηστῆς ἄγρας, κρημν. ET. α. ε- — τὰ ϑηρία et χρῇ“ 
στῆ ἄγρα ita sibi opponuntur uti adulatio verae amicitiae. Sensas 
erit: caveant amicitiae amalores ne sint inscii vendtores qui [6 
ras pro utili praeda venantur et ad praerupta loca deferuntur, 16 
adulationem ‚pro amicitia ‚„aunplexentur et in miserias cadant, — 
P. 13 d. οὐκ ὀνόματι μόνον καλοῦντα. llomericum laudat Agr- 
memnonen; ex Homero arrideret ὀνομαστί. — Voces a poelis 
mutualae saepe in pedesiris orationis scriptoribus obliteratae sunl. 
Themist, Or. XXI pag. 261 b. τριῶν n, τεττάρων πόλεων μεομέρια ' 
κακὰ ἐργαζόμενον. Petavius conjecit ὑπὲρ μύρια: restituo Homs ’ 
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cum μέρμερα, ejecto κακὰ quod ex interpretamento in textum 
repsit. Praeterea legendum βώλων loco corrupti πόλεων. tres 
el quatuor glebas orator opponit zacn γῇ σὺν τῇ ϑαλάττῃ. — 
"14. p. 261. xarareveiras ὑπὲρ μιᾶς βώλου τοὺς γειτνιῶντας. — 
lac eadem oratione p. 264 a. legitur: ἴστε γὰρ δήπου ὅτε "Ὅμηρος 
ὑδὲ ra πάνυ φαῦλα arekıos τῆς ἀγαθῆς μαρτυρίας" ἀλλὰ καὶ τὰ 
αἰδία αὐτῷ καλὰ καὶ ai μάστιγες ἅπασαι φαειναί. Quid pueri 
ormosi cum flagellis collati? et multum abest ut 1}}} Graecis inter 
nlissima haberentur. Themistium arbitror scripsisse καὶ τὰ n&dı- 
ἃ α. κα Diad.2 v. 44: ποσσὶ δ᾽ ὑπαὶ λιπαροῖσιν ἐδήσατο καλὰ 
τέδιλα. Qui versus bis repetitur Iliad. x. — Themist. Or. II p. 
18 b. πρὶν μὲν γὰρ ἐνομίζετο ἐν ἀνθρώποις πλοῦτοι μὲν καὶ ἀρχαὶ 
wo} σατραπεῖαι, δῶρα ἀγαδν βασιλέων. Haec igitur dona malo- 
rum reganı esse non possunt? nec satis in ἀγαϑῶν constat oppo- 
lio regum superborum et humilium philosophorum. Repono 
poelicum ἀγαυῶν quam eandem vocem restiluendam puto poetae 
ἢ Jacobs, delect. epigranım, c. IV p. 56 ἀγαϑῶν legi vult. Jacobs. 
Ἰστὼν habet vulg. et tuetur Geel. Bibl. οὔ. nov. vol. IV p.26 c. 
— Ejusdem orat. VI p. 77 ὃ. ἰδοὺ τὸ γρώρισμα ἐπισκέψασϑε, εἶ 
m δωρεῶν καὶ δακτυλίων ἐχεγγυώτερον. Harduinus correxit e. μ. 
δεραίων. Editio Morelliana autem habet ρᾶον. Conjeci φαρεῶν. 
Alludit enim oralor ad tragicam agnitionem qualis est Orestis 
n Aeschyli Choephoris: ἰδοὺ δ᾽ ὕφασμα τοῦτο, σῆς ἔργον χερός. --- 
Pag. 14 d. Timor ne, si saepius vulgi oculis vos ostendatis, reli- 
juis hominibus similes fiatis, καταπλείστους ποιεῖ πολιορκουμένους 
p ξαυτῶν. Qui fieri possit ut quis a semet ipso obsideatur? no- 
ter fortasse scripsit ὑπ᾽ αὐλήτων [?], ab aulicis obsessos. — Haec 
it caetera omnia hujus orationis praeclare et libere a Synesio di- 
ΙΓ; non ita ad unum omnes reliqui illius aetatis oratores. 
Audi v. g. Themistinm, quem cum Synesio componere soleo, mis- 
um ut imperatori congratularetur Constantio. Or. IV p. 50b. 
δόντα δὲ ἐκεῖσε μόλις ποτὲ τοῦ ἀνακτόρου, οὗ ἔδει εὐθὺς ἀφικό- 
ἱενον ὕμνους τε ἄδειν τῷ ϑεῷ καὶ ἀπάρχεσϑαι τῶν ἱερῶν. --- Sed 
ditio Petavii an. 1618 vulgata habet τῶν ἰατρῶν quod Harduinus 
Hhil monens in τῶν ἱερῶν mutavit. Ego verius et proprius ad 
iterarum ductum emendo: τῶν λατρειῶν, — Pag. 22 ἃ. ὡς 
στιν ἀνδρὸς ϑαρσαλέου ἢ μάντεως x. τ. A. Loquitur de opinione 
’esana et imprudenti, 4086 nequaquaın esse potest viri futura 
Iraescientis sed μανιάδος, quod fortasse scripsit Synesius loco 
ἰἄντεως. --- Apud Themist. autem Or. IV p. 59 c. οὔτε που οἴεσϑϑ 
ἰαγγανείαν τὸ χρῆμα καὶ μανίαν. legendum puto καὶ naylav; 
ullus enim furori locus in eo quod veterum sapientum aniınas 
» e, scripta in Jucem revocet imperator. — Plat. Gorg. 484, a. 
Kyyavevuare καὶ ἐπωδάς. 

Dio pag. 40 a. Πάνυ τοῦ ϑεάτρου γίνεται καὶ τῆς χάριτος. 
ἱπποσανὶξ Petavius exquisitum usum verbi γίγνεσθαί τινος, stu- 
lere alicui rei. quem illustrat Wyttenbach. ad Eunapüt Jamklich. 
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p- 65. sg. — Pag. 44 ἃ. οὐ κρύπτει μᾶλλον ἢ ἐρεϑίξει κι 
ἀναῤῥιπίξει τὴν λιχνείαν. ---- Corrigendum οὐ κύπτει. Themis 
᾿ apud Stob. floril. t. I pag. 45 jJungit ἐπικόπτειν (codex Ambros, « 
Bruxellensis κύπτειν) πραῦνειν, κοιμίξειν et νουϑετεῖν. -- Pa; 
45 a. un πόῤῥω πεσεῖν, μηδὲ κατὰ πᾶσαν ζῆσαι τὴν ποικιλίαν τῇ 
φύσεως. Synesius de 118 taritum temporis momentis loquitur, ul 
hominibus contemplatione rerum superarum defatigatis paullun 
sese demittere et naturae extaseos intoleranti ‚liquid conceder: 
licet sed hunc in finem ut statim ad illas (εἰς τὴν οὐσίαν) remear 
queant.. Igitur ζῆσαι ab hoc loco alienum est et ex corruptela na 
tum videtur; forsan emendandum κατὰ πᾶσαν ἀναξέσαι Κ. τ. λ. -- 
Calvit, encom. p. 80 d. νέῳ δὲ εἰκὸς ἀναξεῖν καὶ τὴν κεφαλὴν ϑριξ 
καὶ ϑυμῷ τῆς καρδίας. lege τὴν καρδίαν. — Themist. Or. ΧΙ, 
172 ἃ. οὗ ἀνέζει μὲν ἡ καρδία, πῦρ δὲ ἐξέλαμπε τοῖν ὀφϑοαλμοῖν. 
— Or. VU ἐπράῦνας σφαδάξουσαν καὶ ξζέουσαν ἕτι τὴν ὀργήν. — 
Athen. Deipnosoph. IL . 8. Alexidis. — Plat. Phaedr. 251 « 
de Republ, 440 e. — Aristophanis Acharn. v. 302. — Pag, 
46 a. ἱδρυϑέντας dv τῷ μακαρίῳ τῆς οὐσίας αὐτῶν. Pronomen 
αὐτῶν non habet ad quod referatur; loquitur aufem Synesius de 
contemplatione rerum superarum et divinarum, conjeci igitur τῆς 
ovolas τῶν ἄνω. cfr. Jacobs, Lect. Stob. p. 24. — P.53.d. οἵους 
εἶναι τῶν ἄκρων ἐπορέξασϑαι. Scripsit fortasse vocum platonica- 
rum captator ἐπιδράξασϑαι. vid. Ruhnk. ad Tim. inv. — Pag 
55 b. ἐσϑῆτι καὶ σχήματι σοβαροῖς. elegantius esset soßapss 
Diversam medelam adhibendam puto Epist. 57 p. 192 Ὁ. ταῖς ἐπι 
τηδείοις εἰς τὸ ποιῆσαι κακὰ δημοσίαις φύσεσι. emendo δημύσια 
1, e. mala quibus universae gentes pessum dantur. Epist, 79 pag- 
225 ἃ. τὰς παλαμναιοτάτας ψυχὰς, αἷς ὀργάνοις δύνανται χρῆ- 
σϑαι πρὸς τὰς κοινὰς συμφοράς. — Pag. 50 c. πρῶται γάρ 
εἶσιν ἀνιόντων ἐπὶ τὸν νοῦν. Non video quemnam sensum pra® 
beat πρῶται. Correxi προτάσεις quod a sententia requiritur, Vir 
tutes inserviant 118 qui mentem divinam cognoscere adgrediuntur, 
 sicuti scripturae signa 118 qui librum intelligere volunt. — Nor 
nunguam fit ut ad integritatem vocabulorum syllaba desit, 8 cal 
pendiosa scilicet scribendi ralione. Epist. 79 p. 195 b. τὴν om 
χίαν ἡτιασάμην᾽ ἀλλ᾽ οὐχ ὑπὸ φϑόνου δαίμονος. -- ultima aperid 
corrupta sunt; lego οὐχ ὑπάτων φϑόνον δαιμόνων. Ait enil, 
de doloribus suis quaerens, se 118 fidem non habere qui dicas 
ipsum a deo gubernari et daemonas cum deo de ipso contendis%; 
sed se fortunam suam accusare, non invidiam daemonum. — 
57 a. γένοιτο γὰρ ἂν κἀκεῖνο καὶ sad” ἕκαστον ἐπιτήδευμα sh 
Omnino corrigendum κατ᾽ ἐκεῖνο. nempe doctores, ipsa arte in 
vidiosi malique esse coguntur; fieri tamen potest ut in oa art, 
(κατ᾽ ἐκεῖνο Enz.) sicuti in unaqualibet alia (καὶ καϑ᾽ Sram) 
sint quidam praestantiores viri et invidiae non obnoxii, — Te; 
cis discidio sanantur Calv. encom. 72 b. Ἶ πρῶτος ἢ μετὼ τοῦτ. 
z0v° οὐχοῦν εἰκών ἔστι παραδείγματος τούτου. Sententia posi® 
| 
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lante scribo ἢ πρὸ τοῦ et ἢ παράδειγμα τούτου. — Ibid. p. Bla. 
0, τε δ᾽ av sig αὐτοὺς ἐμπέσῃ παράκουσμα. Forsan emendandum 
εἷς τὰ ὦτα. Themist. ἑκάστου βήματος τῶν εἰς τὰς σὰς ἀκοὰς 
ἐμπιπτόντων. — Archytas apud Stob. Π 011]. t.I fr. 76 pag. 87. 
οὐδὲν ἅτερόν ἔστιν εὐδαιμοσύνα ἀλλὰ χρᾶσις ἀρετᾶς ἐν εὐτυχίᾳ. 


foril, t. Il fr. 26 p. 68 ad quaestioneın anne homo aliquid differ— 
set a bestia respondet οὐδὲ μικρὸν ἀλλὰ σχήματι. Cum codice 


ἀλλ᾽ ἢ σχήματι. vid. ‚Hermann ad Viger. Idiot. p. 812. — Vo- 
cum contra confusione nonnullos scriptorum locos me sanasse ar- 
bitror. v. c. Calv. encom. pag. 84 a. οὐδὲν ἔτι μέρος ὑπολείπεται 
τῷ λόγῳ τῷ “Δίωνος. Quid? Homero et Lacedemoniis sublatis 
nalla pars relinquitur orationi Dionis. (Omitto quod soloecum 
sitnalla pars relinguitur orationi etc, pro nulla pars orationis re- 
ling) Minime rerum; sed iis sublatis nulla probatio relinquitur. 
lego itaque οὐδὲν τεκμήριον ὑπ. — ibid. p. 86 ἅ, μέγα δὲ καὶ οὗ 
" ζωγράφοι παρέχονται τῷ λόγῳ τεκμήριον. 


Mittheilung einiger römischen Inschriften, die 
lürglich entdeckt und noch nicht allgemein 
bekannt sind, 


1) EORT----- 
TV... E LOCH CA 


ΝΡ ıvs caıvs 
ml VIR AVGV 


'Fortunae et | tutelae loci Ca | ndidinius Gaius. | Sevir Augustalis. 
— Der Stein 1% F. breit, 1 Fuss hoch, wurde in drei Stücken in 
Aachen beim Aufgraben des Bodens in der Eselsgasse gefunden und 
wird jetzt im dasigen Regierungsgebäude aufbewahrt, wo aber 
die beiden kleinen Eckstücke abhanden gekommen sind. Die In- 
schrift gebe ich nach einer genauen Zeichnung des Steins und wie 
-ch sie auf dem noch erhaltenen Fragment selbst gelesen habe. 
Das E anstatt des F ist offenbar ein Versehen des Steinhauers. 
Aachens Heilgquellen auch den Römern bekannt waren, bewei- 
sen mehrere früher daselbst gefundene, aber nun verschwundene 
‘Denkmäler der Römer. Ein Candidinius kommt auch auf einer 
rift in Nimwegen vor: I. O.M. | et Genio | loci | C. Candi- 
dinius | Sanctus, Sign, | leg. XXX. V. V. | pro seetpiis | L.M. | 
aterno et Attico Coss. Die Seviri Augustales waren in Rom wie 


ἦν Provinzialstädten die sechs obersten zu Ehren des Kalzers in- 


Bruxel. τὸ intersere post μικρὸν; praeterea scribendum videtur 


lege cum codice Bruxel. ἀλλ᾽ ἢ χορ. — Bhilemon apud Stob,.. 
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gesetzten Priester. 8. die Ausleger zu Petron, Satyr. 30 p. 151 
ed. Burm. 


RIO- DEFVNCTO E Τ' IVNI 
E FARIOLAE CONIVGI 
EIVS- VIVAE- GIMMIONI 
VS: CARIOLVS- ET GIMMI 
ONIA- AESTIVA- FILII 

. EREDES: FACIENDVM 
CVRAVERVN-T 


Inschrift eines steinernen Sarges, der im Garten des Hrn. Felle | 
zu Neumagen (Noviomagus) an der Mosel liegt, wo auch noch 
Trümmer der Constantinischen Veste stehen. S. Ausonii Mosella 
v. 11 mit der Anm. von Tross,. Broweri et Massenii Ann, Trevir. 
T.I pag. 574. Die Inschrift habe ich selbst an Ort und Stelle 
abgeschrieben. 


FILIVS H— — — — 

L- VE TrlIvs L F- VO: 

REGINVS- AQVILIF- 

LEG- XXI- NEPOTI SVO 

PRO- PIETATE- SVA- 

F C N 

Dieser 8591 Ζ. hohe, 21 Zoll breite Grabstein wurde 1826 in einem 
Garten bei Xanten, unfern der sogenannten alten Burz, ein ᾿ 
Ueberreste von Ulpia Trajana, gefunden und ist im Besitz des Hrn. 


Notar Houben zu Xanten. Auf der Rückseite steht A, wahrscheit- 
lich ein Zeichen des Steinhauers. Die Buchstaben VO- am Ende 
der dritten Zeile bezeichnen die Tribus, zu welcher Reginus g% 
hörte, also VOLtinia, wie auf einer Nimweger are 
L. Valerius | L. Ἐς VOL. Mater | nus Το], Ὁ, | mil.L. X. G. etc. 


4) ΜΆΤΒΟΝΙΒ 
AXSINGINEHIS 
M. CATVLLINIVS 
PATERNVS 
V.S.L.M. 


5) MATRONIS 
AFLIABVS 
M. MARIVS 
MARCELLVS 
PRO, SE. ET. SVIS 
EX IMPERIO IPSARVM. 
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6) DEANAE 

SACRVM 

A. TITIVS, Ὁ. FE, 

POM. SEVER 

VS. ARRETIO 

> LEG. VI. VIC. P. FE. 

IDEMOQVE VIVARI 

VM SAEPSIT., 
rei Steinschriften wurden zu Köln im Sommer 1819 in der 
es Justizpalastes, nicht weit von der römischen Stadt- 
gefunden und dem Wallraf’schen Museum als Eigenthum 
ren. Eine ausführliche Beschreibuug findet man in den 
iern der Kölnischen Zeitung Nr. 15, 16, 17, August 
— Zu der Inschrift Nr. 6 bemerke ich noch, dass in 
ırten Zeile POM. die tribus Pomptina bezeichnet und 
‚IO ıst der Ablatıv des Stadt-Namens Arretium, also war 
Arezzo des Severus Vaterstadt. Für die Richtigkeit der 
ift dieser drei Steine bürge ich ebenfalls als Autopt. Wie 
es sey, die Steinschriften mit eigenen Augen zu sehen, um 
r richtigen Lesart überzeugt zu seyn, da die Abschriften so 
voll Fehler sind, weiss Jeder, der sich mit Inschriften be— 
Jede Inschriftensammlung liefert zur Bestätigung jenes 
oft merkwürdige Beweise. Hier nur einige, die ich aus 

Erfahrung kenne, In der Ärit. Bibliothek vom J. 1828 

S. 601 hat Hr. Dir. Grotefend, dem ich hiermit für die be- 
le Beurtheilung meines Werkchens über die röm. Denkmäler 
nten u. 8. w. aufrichtig danke, bemerkt, dass Orelli die 
ft: Deae Hludanae (5. 226 meines Buchs) unter Nr. 2014 
r verbesserten Lesung C TREBIUS für Tiberius aufgenom- 
ıbe. Nun habe ich aber den Votivstein in dem Museum zu. 
‚elbst gesehen und copirt, und gefunden, dass sehr deut- 
TIBERIVS eingehauen ist. In der Beschreibung der Nim- 
Votivsteine steht diese Inschrift auch angeführt mit Trebius, 
aher hat ihn vielleicht Orelli verbessert. In dem Bonn’- 
Museum befindet sich auch ein römischer Mühlenstein, der 
)orow’s Beschreibung (Denkmal german. und τότ, Vorzeit. 
ırt, 1823. 4. Seite 107.) folgende Inschrift haben soll: 
ΝΙΙ. — Ich habe diesen Stein besehen und gefunden, dass 
‘auf orientalische Weise von der Rechten zur Linken und 
‚och von der verkehrten Seite gelesen hatte. Legt man den 
-ichtig und liest nach unserer Weise, so findet man leicht 
te FINES VICI. Wahrscheinlich war der abgenuizte Stein 
mzsiein des Dorfes gebraucht worden. — Hr. Grotefend 
man müsse die Schrift auf dem Legionsziegel, den ich 8, 
(geführt habe, mit der Schrift: LEG. VL VICTR. P. F. nicht 
sexta, sondern Legio Ulpia victrix lesen, Allein ich kann 
genzeuge versichern, dass auf dem Steine nicht WL, sondern \ 
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die Zahl VI steht. Ziegel von der sechsten Legion sind nicht a] 
lein viele bei Xanten, sondern früher auch auf der Anhöhe ix 
Calcar gefunden worden, an deren Fusse das alte Burginatiur 
gelegen hat. Die Entfernung von Ulpia Trajana (Xanten), di 
Richtung der Römerstrasse, die Weite von dem Bauerhofe Op geı 
Born bis nach Qualburg bei Cleve, dem alten Arenatium, und di 
jüngst hier gemachten Ausgrabungen beweisen unwiderlegbar di 
Lage Burginatiums am Fusse des Monterberges, in der Nähe vor 
Calcar, bei dem genannten Bauerhofe, der noch einen Nachklany 
des alten Namens trägt. 
Dr. Fiedler in Wesel. 


Ueber eine Art der Abstimmung in den 
Athenischen Gerichten. 


(Als Erläuterung zu Aristophanes Vyespen v. 986 — 994.) 


. Nachdem Schömann, Att. Process, 8. 790 --- 792, das ge 
wöhnliche Verfahren?) bei der Abstimmung in den Gerichtshöfen, 
wie es namentlich.zur Zeit des Aeschines und Aristoteles gebräuch« 
lich war, beschrieben hat, fährt er 8. 723 fort: 
„In früheren Zeiten indessen fand ein etwas verschiedenes 
Verfahren statt. Es wurde nämlich nur ein einziges Gefäss aufge 
stellt, in welches jeder Richter eines seiner Steinchen warf, und 
das andere zurückbeielt.“ ΝΣ 
Die Auctorität, auf welche sich Schömann hierbei in der 
‚Anmerkung bezieht, ist Pollux, Onomast. VIII, 123: ψήφους δὲ 
εἶχον οἱ δικασταὶ χαλκᾶς δύο, τετρυπημένην καὶ ἀτρύπητον. 
κάδον ᾧ κημὸς ἐπέκειτο. δι᾿ οὗ καϑίετο ἡ ψῆφος. αὖϑες ὃ 
δύο ἀμφορεῖς κι το & Ich willnicht gerade widersprechen, zur 
mal da auch eine Stelle in den Scholien des Aristophanes (wiewohl 
der Stelle des Pollux so ähnlich, dass die eine wol aus der δ“ 
dern geflossen seyn könnte) etwas Aehnliches anzudeuten scheint, 
Es ist dies das Scholion zu den Rittern v. 1147: κημὸς δὲ 6 δὲ 
τοῦ καδίσκου, εἷς ὃν τὰς ψήφους καϑίεσαν m τ. & var“ 


1) Vergl. darüber noch Petit., Legg. Att., p. 419—22; Meier, δ. 
bonis damnatt. p. 84; Wachsmuth, Hell. Alterthumskunde, UI, 1,35% 
—45; Hermann, Griech. Staatsalterth., $ 148. 1— 45 Platner, Prooe 
und Klagen bei den Attikern, I, 5. 187—89. Die Hauptstellen bei des, 
Alten: Aeschin adv. Timarch. 102, 5; Harpocrat. v. τετρυπημένη, Ul 
ad Dem. adv. Timocr. $ 229 (pag. 469 ed. Paris.), Pollux Onomast.' 
16—18 und 123, schol, Aristoph. Equit. 1147; Vesp. 987; Suidas v. Ψ 


φος Δέλαινψα, 0. 8 W- 
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pov δὲ ἀμφότεροι (schreibe ἀμφορεῖς) δύο ἵσταντο κ. τι & Aber 
ein paar unklare Stellen der ohnehin nicht selten verworrenen und 
ımkritischen Grammatiker bleiben doch immer eine zu schwache 
Auctorität, um mit solcher Bestimmtheit, wie Schömann es ihut, 
etwas aus ihnen folgern zu dürfen. Jedenfalls müsste es ganz auf 
sich beruhen, welchem Zeitalter dies Verfahren angehöre, von 
dem sich bei den Schriftstellern der guten Zeit nirgends eine Spur 
findet. 

Weit unsicherer drückt sich Schömann in der gleichfolgenden 
Stelle aus: ‚Ja, wir möchten aus einigen Andeutungen schliessen, 
dass ausser diesen beiden noch eine dritte Art des Verfahrens üb- 
lich gewesen sey, indem nämlich zwei Gefässe aufgestellt wurden, 
in deren eines diejenigen Richter ihren Stein warfen, welche den 
Beklagten freisprachen, in das andere diejenigen, welche ihn ver- 
urtheilten. Dann brauchte also jeder nur einen Stein zu bekom- 
men, und ein ἄκυρος καδίσκος war nicht vorhanden.“ Hier durfte 
der Verf. nicht zweifeln; denn was er nur als Vermuthung aus- 
spricht ?), lässt sich mit Bestimmtheit nachweisen. 

. Die classische Stelle, auf welche Schömann sich bezieht, ist 
ein Fragment des Komikers Phrynichos, aus seinen Musen, mit 
denen er Olymp. 93, 3 an den Lenäen, wo die Frösche des Ari- 
stophanes den ersten Preis davon trugen, den zweiten Preis ge- 
wann. Es steht bei Harpokration und Suidas unter dem Worte 
χαδίσκος " ἀγγεῖόν νι, εἷς ὃ ἐψηφοφόρουν ol δικασταὶ οὕτως ἔλεγον. 
Φρύνιχος Μούσαις. 

᾿ ἐδοῦ, δέχου τὴν ψῆφον, ὁ καδίσκος δέ σοι 
νι. ὁ μὲν ἀπολύων οὗτος, ὁ δ᾽ ἀπολλὺς ὁδί, 
wo aber keiner der Ausleger eine genügende Erklärung giebt, — 
Die zweite Stelle, welche Schömann übersehen zu haben scheint, 
δεὶ die in der Ueberschrift genannte, bei Aristophanes in deu We- 
apen v. 986— 994. Nachdem nämlich in dem Processe des unge- 
nannten Hundes aus dem Demos Kydathenäon (des Kleon) gegen 
je Hund Labes (den Feldherrn Laches) ®) die Reden des Anklä- 


--." 

« 9) Wachsmuth (Hell. Alt. II, 1, 8. 845.) deutet auf diese Vermuthung 

Nie; andere Archäologen beschreiben nur das gewöhnliche Verfahren. 
e „.8) Dass unter dem Hunde 7.abes (v. 836 und folgg.) der Feldherr 
Läches, Sohn des Melanopos, sowie unter dem andern Hunde der Dema- 
ἄνα Klson gemeint sey, lässt sich nicht bezweifeln. Schon v. 240 — 44 
‘West der Dichter darauf hin, dass dem Laches wegen angeblichen Unter- 
if eine Untersuchung vom Kleon angedroht werde, und alte und 
ne Erklärer stimmen in dieser Annahme grösstentheils überein (v. Scholl. 
alv.240, 241, 836, &t Interpp. ad v. 240, 836, 895, 897, 909, 925, 968, 
44% ἵν). Denn an den Chares, wie einige Scholien wollen, ist gar nicht 
ΜῈ denken. Aber Laches, der im fünften und sechsten Jahre des Pelo- 
Ypanssischen Krieges in Sicilien befehligte, erscheint, wenn auch nicht 
ausgezeichnet glücklicher, doch als ein tüchtiger und unbeschalte- 


ἜΣ 'Anfülirer in der Geschichte (Thucyd, III, 86, 88, 90, 99, 103, ver. 
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gers und des Vertheidigers beendigt sind, und Alles zum Abstä 
men vorbereitet ist, wendet sich Bdelykleon an seinen Vater ° 
lokleon, und redet ihm zu, den Labes freizusprechen (v, νὼ 
δ 
| 


19° ὦ πατρίδιον, ἐπὶ τὰ βε;: ἰω τρέπου. ἡ 
τηνδὶ λαβὼν τὴν ψῆφον ἐπὶ τὸν ὕστερον cr 
μύσας παρᾷξον κἀπόλυσον ὦ πάτερ. 
Φιλοκλ. οὐ δῆτα" κιϑαρίζειν 4) γὰρ οὐκ ἐπίσταμαι. 
990. Βδελυκλ-. φέρε νύν σε τῃδὶ τὴν ταχίστην περιάγω. 


Dil. . ὅδ᾽ ἔσϑ᾽ ὁ πρότερος; 
Βδελ. οὗτοῤ. Ε 

Dil. αὕτη ’vreudg, 

Bösl. ἐξηπάτηται, κἀπολέλυκεν οὐχ ἑκών. T 
Dir. φέρ᾽ ἐξεράσω. πῶς ἄρ᾽ ἠγωνίσμεϑα; 4 
Βδελ. δείξειν ἔοικεν" ἐκπέφευγας N loßns- y 


Die Kunde von diesem unerwarteten und unbeabsichtigten Red®= 


VI, 1. 6. 75 und Diod. Sic. XII, 54. Freilich wurde er im sechsten ] 
des Krieges zurückgerufen, und Pythodoros, der Sohn des Isolochos, 
seine Stelle gesetzt ( Thucyd. III, 115.); aber auch hier gedenkt der Θὰ 
schichtschreiber seiner vielmehr mit Ruhm, als mit Tadel. Derselbe N 
erscheint (Thacyd. V, 19 und 24.) unter den Bevollmächtigten der Au 
ner,. welche den Friedensschluss und das Bündniss mit den Lacedämonidi 
beschwören; ein Beweis, dass sein Ansehen in seinem Vaterlande ni 
gesunken war. Und dieser geachtete Feldherr soll vom Kleon, dem 
ächtlichen Menschen, der Veruntreuung (Schol. 240.) oder der Best 
chung (Schol. 836.) angeklagt seyn, und Aristophanes soll dabei den Klee 
seinen bittersten Feind, durch Verspottung des Laches auf der Bühne u 
terstützt haben! Das sind Dinge, die sich gar nicht mit einander rein 
lassen, und bei deren Entwirrung man sich nur durch Vermuthungen ἢ 
fen kann. Nehmen wir an, Kleon, der Feind aller Redlichen, habe 
die Zeit der Aufführung der Wespen (Olymp. 89, 2.) aus irgend eine 
selbstsüchtigen Zwecke den Laches mit einer Anklage wegen seines Bonel 
mens in Sicilien (drei Jahre nach der Zeit!) bedroht; Aristuphanes aba 
von der Ungerechtigkeit dieser Absicht überzeugt, habe durch Verflecht 
der Sache in sein nächstes Stück das Vorhaben des Kleon lächerlich 
machen und das Volk auf die Unschuld des Laches hinzuweisen gesu 
um dadurch die Gefahr von diesem abzuwenden: so erscheint Alles in αἱ 
rechten Lichte. Wie würde es auch zu jener Ansicht stimmen, dass d4 
Hund Labes losgesprochen wird? Nicht ohne Absicht wird Kleon, obw« 
er aus einem andern Demos war, als Kvöad'nvaısög, als der Hund Auf 
athener bezeichnet (v. 895; vergl. Equit. 1022.), der von allem Guten 98 
Theil haben will (v. 915.), obwohl er nur dazu taucht, zu Hause zu liege 
und von fremder Beute zu zehren (970—72.). Dagegen ist Labes eing 
ter Hund, der die Wölfe tüchtig verfolgt (v. 952.) und das Volk vertit 
digt (vr. 957.) u. 8. w. Es fehlt hier an Raum, diese Vermathung vo 
zu begründen, aber aus dem Gesagten ergiebt sich wol schon, dass M 
Dichter den Laches nicht sowohl verspotten, als vielmehr, unter komisch 
Einkleidung der Sache, rühmen und vertheidigen will. Hierdurch 
denn nicht bloss einem wackern Manne sein guter Name gerettet, sondet 
auch die Veranlassung nachgewiesen, weshalb Aristophanes gerade dies 
die Auswüchse des Richterwesens, die er so oft im Vorbeigehon geisselt, = 
Gegenstande einer besondern Komödie gemacht. ' 
4) Eine Retorsion einer früheren Aeusserung des Sohnes, v. 99.1: 
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seiner Abslimmung erschüttert den alten im Verurtheilen er- 
ten Richter dermassen, dass er nahe daran ist, in Ohnmacht 
allen, naclı Wasser ruft, und nur ımit Mühe wieder zu sich ge- 
ut wird, wo er denn "nichts Eiligeres zu ihun hat, als die 
ter um Verzeihung anzuflehen, weil er unwissentlich und ganz 
Ὃ seine Sinnesart einen Beklagten freigesprochen habe. 
Mit diesen beiden Stellen dürfte noch eine dritte ın Verbin- 
g zu setzen seyn, obwohl in derselben nicht von einem ge- 
inlichen Heliastengericht, sondern von einer ausserordentli- 
‚„ durch die Volksversaınmlung geübten Gerichtsbarkeit die 
le ist. Aenophon erzählt in seiner Hlellenischen Geschichte, 1, 
#7, wie nach der Schlacht bei den Arginusischen Inseln (Olymp. 
2 oder 93, 3; vgl. Ludov. Dindorf. ad Xen. ἢ. Gr., ed. ste- 
t, p- 286, not.) vorzüglich die Partei des Theramenes die 
hrer in der Schlacht, wegen Nichibestattung der Todten, in 
Klagestand zu setzen suchte. καὶ Καλλίξενον, fährt er $ 6 fort: 
σαν ἐν τῇ Bovkıj κατηγορεῖν τῶν στρατηγῶν. (9) ἐντεῦϑεν ἐκ- 
σίαν ἐποίουν, εἰς ἡ ἣν N βουλὴ eignveyne τὴν ἑαυτῆς γνώμην 
ιξένου εἰπόντος τήνδε. Ἐπειδὴ τῶν τε κατηγορούντων ἐν τῇ 
εραία ἐκκλησίᾳ ἀκηκόασι, διαψηφίσασϑαι Aönvelovs παντας 
φυλάς" ϑεῖναι δὲ εἰς τὴν φυλὴν ἑκάστην δύο ὑδρίας" ἐφ᾽ 
1 δὲ ἢ φυλῇ κήρυκα κηρύττειν, ὅτῳ δοκοῦσιν ἀδικεῖν οἷ στρα- 
pl οὐκ ἀνελόμενοι τοὺς νικήσαντας ἐν τῇ ναυμαχίᾳ, εἰς τὴν προ- 
ψηφίσασϑαι, ὅτῳ δὲ un, εἰς τὴν ὑστέραν κι τ. & Esist 
tanders als wahrscheinlich, dass ınan in diesem ausserordent- 
hen Gerichte das Verfahren beim Abstimmen von den gewöhn- 
jhen Gerichten entlehnt habe 5); nur die Wichtigkeit dieses Pro- 
ses, der eine historische Begebenheit war, bewog den Xeno- 
„ das dabei beobachtete Verfahren ausdrücklich aufzuzeich- 
16). Demnach werden wir diese Stelle wenigstens als eine 
Jäuterung und Bestätigung jener vorhergehenden anselıen dür- 
» Nicht weniger wird es uns erlaubt seyn, auf das Gericht 
‚Orestes in den Eumeniden des Aeschylos Rücksicht zu nelımen, 
e nur die Gerichisbräuche seiner Zeit auf das Eeroenualter 


rtrug 7). 


*5) Schömann, der de comit. Athen., p. 127 über diese Stelle spricht, 
ilich entgegengesetzter Meinung ; aber er konnte es auch nicht 
γ) da er noch später, als er das vierte Buch des Attischen Proces- 
„schrieb, es noch ungewiss liess, ob eine solche Art des Stimmver- 
s jemals in den Gerichten in Gebrauch gewesen sey. 
Ἐ 6) ‚Dass beim Xenophon der Herold vor der Abstimmung ausruft, 
" welche Weise gestimmt werden solle, beweist nichts gegen das Ord- 
gsmässige des Hergangs. Dies geschah auch bei dem andern (in der 
ns 1 nachgewiesenen) Verfahren, und war durch ein Gesetz vorge- 
ieben: 5. Aeschin. adv. Tim. p. 102: ὁ κήρυξ — ἐπηρώτα ὑμᾶς τὸ 
τοῦ ψόβῤβου κήρυγμα" τῶν ψήφων ἡ τετρυπημένη π. τ᾿ & 
7) Schol. Aeschyl. Eamen. 569: τὰ νέων ἔϑη ἀναχρονίξει. ἃ γὰρ 
ᾧ» γίνεταε (nämlich in den Gerichten), ταῦτα τὴν ᾿Αϑθηνᾶν elgnyaya 
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Fassen wir nun das Gemeinschaftliche der genannten Ste 
näher in’s Auge, und vergleichen wir dasselbe mit dem gewö 
lichen Verfahren, so ergiebt sich mit Gewissheit das Vorhanı 
seyn einer Abstimmungsweise, wie sie Schömann nur zweif: 
annalım. Zwei καδίσκοι werden auch hier aufgestellt, ob. 
aber aus verschiedenem Stoffe (χαλκοῦς und ξύλινος) waren, πὶ 
auf sich beruhen 8). Gewiss waren sie sich nicht als xvguog ' 
ἄκυρος entgegengesetzt, sondern es fand ein anderer Unterscl 
statt. Der vordere καδίσκος (ὁ πρότερος) galt als der veraril 
lende (ὁ ἀπολλύς), denn in diesen sollen beim Xenophon die), 
gen Bürger ihr Steinchen werfen, welche die Strategen für st 
fällig halten, und in diesen will der verurtheilungslustige Ph 
kleon (Vesp. 991.) ebenfalls das seinige legen; der entfernter 
hende (ὁ ὕστερος καδίσκος) war der freisprechende (ὁ ἀπολῦι 
wie Vesp. 987 und Xenophon a. ἃ. O. zeigen. Demnach haf 
hier auf den Urmmen, was bei der andern Abstimmungsweise 
die Steinchen übertragen wurde: die Entscheidung über schu 
und unschuldig. Es leuchtet ein, dass bei einer solchen Einr 
tung von einem Unterschiede zwischen verdammenden und . 
sprechenden (schwarzen oder durchlöcherten, und ganzen ς 
weissen) Steinchen gar nicht die Rede seyn konnte, eben so wı 
von einer χυρία und einer ἄκυρος ψῆφος, sondern es konnte 
durfte jeder Richter nur Ein Steinchen bekonımen, weil er im 
nur in Eine Urne, je nachdem er verurtlieilte oder lossprach, 
stimmen hatte, Dies zeigen auch die obigen Stellen des Ari 
phanes °), Phryuichos und Xenoplıon 80 deutlich, dass'es ke 


8) Jenes nahmen Schömann und Platuer a. a. O. von den xadlı 
der Richter an, nach schol. Eqnit. 1147; schol. Vesp. 987; Poll. \ 
123. Dagegen sagt das Etymol. M. v. κάδορ᾽ καδίέσχοι, ὑδρίαε yakı 
is ἃς καϑίεντο al ψῆφοι τῶν δικαστῶν. Solche Widersprüche 
auf diesem Felde nicht selten. 

9) Bestätigt wird dies auch durch andere Stellen des Komikers 
man, wäre immer mit zwei Steinchen gestimmt worden, nothwendig 
Plural erwayten müsste, und wo doch der Singular steht, ohne dass 
Neutrum dazu zwang. So haben die Richter, wenn sie zur Abstima 
schreiten, immer nur Eine ψῆφος in der Hand, z. Β. 

‚Vesp. 94: ὑπὸ τοῦ δὲ τὴν ψῆφόν γ᾽ ἔχειν εἰωϑέναι 
τοὺς τρεῖς ξυνέχων τῶν δακτύλων ἀνίσταται. 
ebend, 849: οὕτω κιτεῶ διὰ τῶν σανίδων μετὰ zoıglvng περιελί 


Keine einzige Stefle-des Dichters beweist das Gegentheil. Ist nun 
hier nachgewiesene Abstimmungsweise vielleicht gar die älteste, so di 
es sich hieraus auch erklären,-weshalb in den juristischen Redens 
und überhaupt in der Sprache der Rechtsgelehrten (der Redner und 
setzgeber) die ψῆφορ fast durchgehends im Singular gebraucht wird ( 
φον φέρειν, διδόναι, ἐπάγειν. θέσθαι" ἡ πρώτη und ἡ δευτέρα 
905° μιᾷ φήφῳ oder τῇ αὐτῇ ψήφῳ κρίνειν ἅπαντας u. 8. w.). 
würde dies dann nicht bloss ein collectiver Sprachgebrauch seyn, son 
sich darauf gründen, dass za der Zeit, wo jene Redensarten stabil ' 
den und die Rechtssprache sich bildete, jeder einzelne Richter nur 
Steinchen bekommen hätte. ᾿ 


in den Athenischen Gerichten, 9 


eitern Nachweisung bedarf. Dasselbe Verfahren findet, so weit 
ch erkennen lässt, bein Aeschylos statt. Nachdem Alle abge- 
imınt, sagt Athene v. 738: ψῆφον δ᾽ ᾿Ορέστῃ τήνδ᾽ ἐγὼ προΐῤ- 
ἥσομαι. Sie stimmt folglich nur mit Einer ψῆφος, und zwar 
Ken (nicht κρύβδην), indem sie erklärt, sie wolle ihr Steinchen 
em Orestes zuileilen, ἃ. h. in den κάδος ἀπολύων werfen. — 
far die Abstimmung in dieser Art beendigt, so wurden von eini- 
en der Richter?®) die Steinchen gezählt, und zwar aus beiden 
efässen 11), öffentlich, auf einem steinernen Tische 12), War 
ie Zalıl der Steine in dem verurtheilenden (πρότερος) und in dem 
reisprechenden Gefässe (ὕστερος χαδίσκος) sich gleich, zo galt 
ies als Lossprechung des Angeklagten 15), Wer auf solche Weise 
leiche Steinchen bekaın, hiess ἐσύψηφος (Aesch. Eumen. 741.). 

Selen wir uns jetzt nach einer Bestätigung des gewonnenen 
iesultats bei den Grammatikern und Scholiasten um, so lassen 
ns diese freilich fast gänzlich ım Stiche; was jedoch sehr wohl 
u begreifen ist. Die Zeit der spätern Redner, wo jenes andere 
"erfahren das übliche war, galt ilınen in Bezug auf Attische Ge- 
ichtsbräuche für die classische Zeit; aus dieser schöpften sie ihre 
enntnisse, auf diese beziehen sich ihre Darstellungen und Er- 
iuterungen fast ausschliesslich. Es scheint überflüssig, erst daran 
u erinnern, wie unkritiech diese Leute bei ihren Arbeiten ge- 
öbnlich zu Werke gingen, wie wenig sie das, was zu verschie- 
enen Zeiten Silte war, scharf zu sondern sich bemühten. Dem- 
ach darf es uns auch nicht wundern, wenn der Hauptscholiast zu 
en Wespen v. 987 hier seine Gelehrsamkeit von gültigen und un- 
ültigen Urnen, ganzen und durchlöcherten Steinchen u, 8. w. am 
lerunpassendsten Orte auskramt. Doch fühlt er sich zuletzt in 
ΠΟΥ eignen Doctrin unsicher, und weiss namentlich nicht reclıt, 
as er aus dem πρότερος und dem ὕστερος καδίσκος machen soll 


10) Aesch. Eum. 742: ἐκβάλλεϑ'᾽ ὡς τάχιστα τευχέων πάλουρ, 
ὅσοις δικαστῶν τοῦτ᾽ ἐπέσταλται τέλορ. 
uch bei Aristophanes ist dies Geschäft des Richters, indem Philokleon 
dbst sagt (v. 993): φέρ᾽ ἐξεράσω. 

11) τευχέων beim Aeschylos a. a. 0. Nach Schömann und Plat- 
er wurden bei dem andern Verfahren bloss die Steinchen des χύριος 
τδίσχος gezählt. Die Stelle, auf welche sie hierbei fussen mögen, wird 
m ihnen nicht angeführt, und ist mir entgangen. Die Sache ist aber 
ht wahrscheinlich, denn nur wenn der Inhalt beider Gelässe gezählt 
arde, konnte jeder Betrug verhütet werden. 

12) Aristoph. Vesp. 332: ἢ δῆτα λίϑον us ποίησον, ἐφ᾽ οὗ 

τὰς γοιρίνας ὀριϑμοῦσιν. 
atner lässt, wie Petitus (Legg. Att. pag- 420.), die Steine des κύριορ 
δίσκος in eine Kapsel (εἰς χαλκοῦν κάδον») gezählt werden: was aber 
w auf schol. Vesp. 937 beruht, 

13) Aesch. Eum. 752: ἀνὴρ ὅδ᾽ ἐκπέφευγεν αἵματος δίκην. 
ἔσον γάρ ἔστε ταρίθμημα τῶν πάλων, 
ιἰ, Petit. Legg. Att. p. 422. 

23 " 
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φαίνονται δὲ συνήϑως καλοῦντες τὸν μὲν κύριον ἀμφορέα, τὸν δὲ 
ἄκυρον ὕστερον). Ebenso wenig ist der Scholiast zu v. 988 aul 
dem rechten Wege, der auch von einem ἄκυρος κάδος spricht. 
Das erste Scholion zu v. 991: 65° ἔσϑ᾽ ὁ πρότερος, giebt schon 
eine Andeutung des Richtigen: ὁ καδίσκος ὅπου αἱ τῶν κατα- 
δικαξζομένων ψῆφοι ἐβάλλοντο. Nur dass der Rest dieses 
Scholions in Bezug auf die Handlung falsch ist: ἐναλλάσσει δὲ rag 
χεῖρας. περιφέρων τὰς ὑδρίας, ἵνα ἀγνοήσας ἀποδοκιμάσῃ εἰς τὸν 
ὕστερον καδίσκον τὴν ἀποδοκιμάζουσαν ἐμβαλὼν ψῆφον. Denn die 
Becher (ἀρύστιχοι, v. 855.), die in den Wespen die Stelle der κα- 
δίσκοι vertreten, stehen auf einem Tische oder einer Bank, und 
Bdelykleon führt vielmehr den Alten selbst so geschickt im Kreise 
herum (v. 990: φέρε νύν σε τῃδὶ τὴν ταχίστην negıayom), das 
er getäuscht den ὕστεῤος für den πρότερος hält!#), — Nur das 
letzte Scholion zu v. 991, zu den Worten: αὕτη ’vrevdevf, spricht 
sicher und deutlich das Richtige aus: δύο καδίσκοι ἦσαν τῶν ψή- 
φων, εἷς μὲν ὁ ἐλέου, ὃ ὀπίσω, ἕτερος δὲ, ὁ ἔμπροσϑεν, 
ϑανάτον. παρασκευάζεται οὖν εἰς τὸν τοῦ ἐλέου ἐμβαλεῖν τὴν 
ψῆφον. Dann aber wieder irrihümlich: ἀλλάσσει γὰρ τοὺς τόπου 
αὐτῶν ὁ Βδελυκλέων, ἵνα ἀπατηϑεὶς ὁ πατὴρ βάλῃ εἰς τὸν τοῦ 
ἐλέου. Hier entsprechen die Benennungen ὁ ἐλέου und ὁ ϑανά- 
του denen beim Phrynichos: ὁ ἀπολύων und ὃ ἀπολλύς, und sind 
vermuthlich gleichfalls aus irgend einer Stelle eines Komikers ent- 
lehnt, während die Bezeichnungen ὁ πρότερος oder ὁ ἔμπροσϑιεν 
und ὁ ὕστερος oder ὁ ὀπίσω mehr der gewöhnlichen Sprache an- 
zugehören scheinen 15). 

Durch das Bisherige ist, glaube ich, hinlänglich dargethan, 
dass eine Abstimmungsweise, wie sie Schömann nach dem Frag- 
ment des Plırynichos nur vermuthete, in früherer Zeit wirklich . 
in Gebrauch war; und nur das war die Aufgabe dieses Aufsatzes. 


14) Auch der Scholiast zu Vesp. 752 lässt die Urnen von einen | 
Herolde bei den Richtern herumtragen (τοῦ κήρυκος τὴν κληρωτίδα ἦτο! 
τὸν κάδον προρφέροντος), was Schömann 8. 721 richtig abweist. „Vi 
Xenoph. H. Gr. 1. 1. ϑεῖναι δὲ δύο ὑδρίας, und schol. Eguit. 1487: 
ἀμφορεῖς (statt ἀμφότεροι, was sinnlos ist) δύο ἔσταντο. Die Ricr 
ter standen auf (Vesp. 753: ἀνιστάσϑω) und gingen zu den Stimmg* 
fässen (ibid. 754: ἐπισταίην ἐπὶ voig κημοῖς, und 988: παρᾷξον — — 
ἐπὶ τὸν ὕστερον). 

15) Nicht besser, als den alten Auslegern, ist es den Neuerer πὰ 
der Stelle in den Wespen ergangen. Florens Christianus pllügt, τὶ 
gewöhnlich, ganz unbefangen mit dem Kalbe der Scholiasten, und macht 
die Sache nur noch verworrener. Bergler sah das Richtige, fasıt sid 
aber, was man bei ihm öfter zu beklagen hat, so kurz, dass seine Be 
merkung von Andern übersehen wurde. Prior cadus in judiciis, sagt Εὖ 
erat condemnationis, posterior absolutionis. Auch Petitus (Legg. ΜΡ 
p. 420—422.) giebt sich viele Mühe mit diesen Versen, aber ganz ver“ 
geblich, weil er durchaus das später herrschende Verfahren beim Ab 
stimmen hineininterpretiren will. Dieselbe Vermischung des V 
denartigen äindet sich bei Meursius, Areopag. c. 8 (Opp. omn, tom. 
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eilich sind damit noch nicht alle Nebenfragen erledigt, die wir 
er nur andeuten wollen. Schömanns vornehmster Zweifel grün- 
t sich darauf, dass das bisher erörterte Verfahren gegen das Ge- 
tz κρύβδην ψηφίζεσϑαν zu verstossen scheine; „indessen, ‘ 
tzt er hinzu, „brauchen wir nur anzunelimen, die Gefässe seyen 
diesem Falle so gestellt worden, dass die Umstehenden nicht 
hen konnten, in welches von beiden die Steinchen geworfen 
ürden.* Allein diese Annahme ist gegen den Inhalt der bespro- 
ıenen Stellen, in denen sich deutlich eine offene Abstimmung 
igt (eine φανερὰ ψῆφος, wie sie auch in den Volksversamm- 
ngen ausnahmsweise vorkommt, z. B. Xenoph. H. Gr. II, 4, 9, 
ad’bei den Megarensern, Thucyd. IV, 74.). Entweder ist also 
ı Gesetz über verdeckte Abstimmung in den Gerichten nicht so 
t, oder es fand neben diesem Verfahren ein zweites statt, auf 
elches sich das Gesetz bezog. 
Wie lange die Abstimmung durch Eine ψῆφος sich in Ge- 
rauch erhalten, lässt sich nicht mit Gewissheit nachweisen. 
ie Stellen des Phrynichos und Xenophon führen uns bis gegen 
18 Ende des Peloponnesischen Krieges, und ich finde keine spä- 
re Spur davon. Vielleicht bewirkten die wiederholten grossen 
mgestaltungen der Athenischen Staatsverfassung um diese Zeit 
ıch in solchen Nebendingen eine Veränderung. Merkwüreg 
teine Stelle des Lysias, gegen den Agoratos, ὃ 37 (pag. 467. 
δὲ κρίσις τοιαύτή ἐγένετο, οἵαν καὶ ὑμεῖς ἐπίστασϑε. οἱ μὲν γὰρ 
νάκοντα ἐκάϑηντο ἐπὶ τῶν βάϑρων, οὐ νῦν οἱ πρυτάνεις καϑέ- 
ταν" δύο δὲ τράπεξαι ἐν τῷ πρόσϑεν τῶν τριάκοντα ἐκείσϑην" 
p δὲ ψῆφον οὐκ εἰς καδίσκους, ἀλλὰ φανερὰν ἐπὶ τὰς τραπέζας 
ὕτας ἔδει τίϑεσϑαι, τὴν μὲν ἐπὶ τὴν πρώτην, τὴν δὲ καϑαιροῦ- 
Ψ ἐπὶ τὴν ὑστέραν. Hier wird noch zur Zeit der Dreissig nur 
it Einem Steinchen gestimmt; aber der erste Tisch spricht. frei, 
T zweite verdammt , was sich oben bei den καδίσκοις umgekehrt 
rhielt; und das ganze Verfahren wird als eine ungesetzliche 
ısnahme bezeichnet, die sich die Willkühr der Dreissig erlaubt 
be. Wie war denn damals das streng gesetzliche Verfahren ? 
. Durch genaue Aufmerksamkeit bei Lesung der Redner lässt 
:h in diese Sachen vielleicht noch mehr Licht bringen. 


Leipzig. L. Ross. 


Ueber die Redensart οὐδὲ πολλοῦ δεῖ. 


Wie diese Redensart, die von Schäfer im Apparatus crit. et 
eget. ad Dem. tom. III p. 96 mit Recht eine „crux interpretum‘“‘ 
aannt wird, zu erklären sei, ist schon von manchem griechi- 
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schen Sprachforscher gefragt worden, und wenn ungeachtet ἃ 
Versuche, die Lösung zu bewerkstelligen, noch heute diese Fra 
getlıan werden kann, so liegt diess cines Theils in der Verschi: 
denheit der Ansichten, andern Theils aber auch wohl darin, das 
obgleich Budaeus in seinen Conimentariis linguae graecae und V 
gerus die Sache in den Kreis ihrer grammatischen Untersuchung: 
gezogen haben, von Andern die Erklärung mehr gelegentlich in N 
ten zu Schriftstellern, und nicht in einer besondern Untersuchu: 
versucht worden ist. Merkwürdig aber in der That ist es, da 
Niemand andere Beispiele dieser Redeweise angeführt hat, als di 
jenigen, welche sich in ächten und unächten Demosthenisch« 
Reden finden, sei es nun, dass keine anderen aus der klassisch« 
Zeit der griechischen Sprache bekannt waren, oder dass ms 
blos das, was sich zufällig finden liess, in Betracht zog. Sollte 
sich daher aus anderı Klassikern keine Stellen finden lassen, 
müsste man den Ursprung dieser Redensart dem Demosthenes zi 
schreiben. 

Wenn wir nun glauben, dass die wahre Bedeutung jen: 
Phrase, wenn auch nicht gehörig entwickelt, doch gealınet woı 
den sei und zwar von dem scharfsinnigen Reiske, so haben w: 
gleich von vornherein ein Verdammungsurtheil zu befürchten, Ö 
Schäfer zum Demosthenesp. 100, 10 ed. Reisk. sagt, es sei klı 
„Reiskium vehementer errasse.“ Aber gewiss verdient die Ne 
nung eines Reiske nur nach gehöriger Prüfung ein solches Urthe 
und kann nicht durch blosse Hinstellung der eigenen widerle 
werden, 

Die Schwierigkeit in jener Redensart liegt darin, dass, d 
oAlyov δεῖ und πολλοῦ δεῖ sich gerade entgegen stehen, doch ovi 
ὀλίγου dei und das verwandte οὐδ᾽ ἐγγὺς mit dem οὐδὲ πολλοῦ ὃ 
in der Bedeutung zusammenkommen und, natürlich von verschi 
denen Gesichtspunkten aus betrachtet, sowie diese verschiedene 
Redeweisen historisch erscheinen, ein ziemlich gleiches Result 
geben *). Betrachten wir ein einfaches „Beispiel. Dem, or. ! 
Mid. $ 29 pag. 524, 2 sagt: ἔχει δ᾽ οὐχ οὕτω ταῦτα, οὐδ᾽ ἐγγὺ 
Dazu ein Beispiel von οὐδ᾽ λίνου δεῖ (worüber Ruhnken. ad Lo 
gin. sect. XXXIL, 8 nichts Wichtiges vorbringt) aus Dem, or, 1 
Timocr. ὃ 195 p. 761, 18 οὐ προῖκα, ὦ Τιμόκρατες, πόϑεν; οὐ 
ὀλίγου δεῖ τοῦτον ἔϑηκας τὸν νόμον. Ferner: ‚Dem. or. de reb 
Cherson. $ 42 p. 100, 10 sagt von Philipp: οὔκουν βούλεται τὸ 
ἑαυτοῦ καιροῖς τὴν παρ᾽ ὑμῶν ἐλευϑερίαν ἐφεδρεύειν, οὐδὲ πολλι 
δεῖ, οὐ κακῶς οὐδ᾽ ἀργῶς ταῦτα λογιξόμενος. In allen diesen a 
geführten Beispielen wird durch οὐδ᾽ ἐγγύς, οὐδ᾽ ὀλίγου dei u 
οὐδὲ πολλοῦ δεῖ das Vorhergehende stark verneint. Man kaı 
daher in der ersten Stelle ganz richtig sagen: 


*) Wir bitten, diess „historisch‘‘ wohl zu berücksichtigen u 
bis jetzt blos die äussere Erscheinung in das Auge zu fassen. 
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᾿ ἔχει δ᾽ οὐχ οὕτω ταῦτα, οὐ δ᾽ ἐγγύς ἐξ οὐδ᾽ ὀλίγου 

δεῖ = οὐδὲ πολλοῦ dei. 
Die beiden ersten Stellen kaun man also lateinisch so übersetzen: 
Habet se non ita haec res, neque prope abest, quin ita sit. Nun 
sollte man meinen, da οὐδὲ πολλοῦ δεῖ dem ὀλίγου δεῖ (= paene) 
gleich wäre, müsste man statt ἔχεν οὐχ οὕτω ταῦτα, οὐδὲ πολλοῦ 
δεῖ auch sagen können: ἔχει οὐχ οὕτω ταῦτα, ὀλίγου dei. Allein 
es gehört keine grosse Spraclikenntnis dazu, um einzusehen, dass 
die Form des Gedankens in der Satzbildung ein stärker Recht hat. 
Dass aber auch auf jene Weise der ganze Gedanke zerstört wird, 
bedarf keiner Erinnerung. Daher übersetzen wir jelzt die dritte 
Stelle freier so: habet se non ita haec res, nullo modo, Ehe wir 
aber zur Erklärung übergehen, fülıren wir die Beispiele an, die 
wir kennen: 

Dem. or. de Chers. $ 42 p. 100, 10 Rsk. 

Οὔκουν βούλεται τοῖς ἑαυτοῦ καιροῖς τὴν παρ᾽ ὑμῶν ἐλευϑερίαν 
ἐφεδρεύειν, οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, οὐ κακῶς οὐδ᾽ ἀργῶς ταῦτα λογι- 
“ Idem phil. III ὃ 28 Ρ. 116 extr. 

-- ἀλλ᾽ ὅμως οὐϑ᾽ ὑμῖν οὔτε Θηβαίοις οὔτε “4ακεδαιμονίοις οὐδε- 
Kuno, ὦ ἄνδρες ᾿Αθηναῖοι, συνεχωρήϑη τοῦϑ᾽ ὑπὸ τῶν ᾿Ελλή- 
γῶν, ποιεῖν ῦ τι βούλοισϑε, οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, ἀλλὰ τοῦτο μὲν 
ὑμῖν, μᾶλλον δὲ τοῖς τότ᾽ οὖσιν ᾿Αϑηναίοις, ἐπειδή τισιν οὐ με- 
sims 2öoxovv προσφέρεσϑαι, πάντες ὥοντο δεῖν καὶ οἱ μηδὲν 
ἐγκαλεῖν ἔχοντες αὐτοῖς, μετὰ τῶν ἠδικημένων πολεμεῖν 4. τ. λ. 

Or. de male gesta leg. $ 80 p. 350, 11. 

Οὐ γὰρ εἶ »φαύλοις χρῆσϑ᾽ ὑμεῖς εἰς τὰ κοινὰ πολλάκις ἀνθρώποις, 
καὶ τὰ πράγματ᾽ ἐστὶ φαῦλα ὧν ἡ πόλις ἀξιοῦται παρὰ τοῖς ἄλλοις, 
οὐδὲ πολλοῦ δεῖ. 

Ibid. $ 90 Ρ. 870, 2. 

Οὐ γὰρ ταῦτ᾽ ἀντ᾽ «ἐκείνων γέγονεν, οὐδὲ πολλοῦ δεῶ ἀλλὰ ταῦτα 
μὲν ἡ ἦν ἂν ὁμοίως ἡμῖν, ἐκεῖνα δὲ τούτοις ἂν προσῆν, εἰ μὴ dia 
τούτουρ. 

„Ibid. $ 202 p. 404, 18. 

Ἐγὼ μὲν γὰρ, εἶ ταῦτα πεποίηκα, φαῦλός εἶμι ἄνϑρωπος, τὰ δὲ 
πράγματα οὐδὲν βελτίω διὰ τοῦτο, οὐδὲ πολλοῦ δεῖ. 

Or. ın Leptin. $ 20 p- 463, 7 
Σεεψώμεϑα δὴ τί τοῦτ᾽ ᾿ ἔσται τῇ πόλει, ἐὰν & ἀἁπαντὲς οὗτοι λειτουρ- 
γῶσιν᾽ φανήσεται yap οὐδὲ πολλοῦ δεῖ τῆς γενησομένης ἄξιον 
αἰσχύνης. 

In der aus Demosthenischen Stücken zusammengesetzten vier- 
ten Phnilippischen Rede $ 28 p. 138, 26 steht Folgendes: 

Τὸ μὲν τοίνυν; ὦ ἀνδρες᾽ Adnvaioı, πρὸς τὰ τοιαῦτα ὀκνη- 
ρῶς διακεῖσθαι, & δεῖ τοῖς σώμασι καὶ ταῖς οὐσίαις λειτουργῆσαι 
ἕκαστον; ἐστὶ μὲν οὐκ ὀρϑῶς ἔχον, οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, οὐ μὴν ἀλλ᾽ 
ἔχει γέ τινα πρύφασιν ὅμως. 

Dazu kommen 2 Stellen aus der ersten Rede gegen Anistog- 


900 Ueber die Redensart οὐδὲ zwolloo deu 


ton, welche, wenn auch nieht mit Sicherheit dem Hype 
doch gewiss nicht dem Demosthenes zugeschrieben werden 
Daselbst heisst es $ 85 p. 795, 28. . 

Οὐ μέντοι μὰ τοὺς ϑεοὺς τούτῳ γ᾽ ὑπάρχειν ὁμοίους ı 
τούτους, οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, ἀλλὰ καὶ τοὐναντίον. 

Und $ 87 p. 796, 6. 

Οὐ γὰρ ὅμοιόν ἐστιν, ᾿Αριστογεῖτον » οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, yon 
σε τῶν πολιτῶν τρεῖς ἀκρίτους d ἀποκτεῖναι γραφὴν ἁλῶναι πα 
vov 5. 1.4 

Budaeus nun sagt Commentar. linguae graecae p. 1820 
(edit. Basil. a. 1556. -) Folgendes: „In hoc quidenı ser 
οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, quoa quidem ad superiora exempla (er mei 
meisten der aus Densosth. von uns angeführten, mit Ausnabn 
Stelle aus der Leptinea) perlineat, nihil retulerit, si πρβεὶ 
abstuleris, ut pro Ctesiphonte ($ 800 p. 326, 1.) οὐδέ γ᾽ ἡ 
ἐγὼ τοῖς λογισμοῖς Φιλίππου, πολλοῦ γε δεῖ. Quin et ips 
traria dictione idem significavit, ἐν τῷ περὶ παραπρ. (ὃ 18 
399, 10.) οὐδέ γε τοὺς χρόνους ἰ ἴσον ἔστ᾽ ἀδίκημα ὀλιγαρ 
τυράννου παρελέσϑαι καὶ ὑ ὑμῶν" οὐδ’ ὀλίγου γε δεῖ. Quod 
οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, hic dixit οὐδ᾽ ὀλίγου δεῖ. quia hic negati 
suam servat, guae in illo ornalus causa ponitur atque idion 

Ebcn derselbe sagt pag. 1319, 40 zur Stelle aus plui 
„Quae verba (οὐδὲ πολλοῦ δεῖ) nihil aliud significant quam δι 
dam negationem.“ 

Seine Meinung ist also, die Negation stehe in dieser R 
art eigentlich überflüssig, verstärke aber naclı einem besc 
Sprachgebrauche den in πολλοῦ dei liegenden negativen Begı 
‚dass οὐδὲ πολλοῦ δεῖ etwa wie οὐδαμῆ οὐδαμῶς, mit welch 
es in Verbindung gesetzt hat, zu verstehen sei. 

Vigerus pag. 468 edit. 'Herm, sagt: „Eodem significat 
πολλοῦ dei) dicunt οὐδὲ πολλοῦ δεῖ" sed (quod a tironibus d 
ter observandum) illud οὐδὲ cum superiore verbo potius co 
endum est, quam cum πολλοῦ dei. — Aliogui si construatu 
στολλοῦ δεῖ, vel οὐδὲ aflırmabit, vel sensus erit plane contri 
Es ist genügend, diese Meinung blos anzuführen, obgleich 
rus glaubt, sie werde bestätigt durch die Stelle aus der Le; 
- die wir noch näher betrachten werden. 

llieronymus Wolf ad or. de Cherson, pag. 100, 10:' 
πολλοῦ dei] Sc. λόγου. neque muliis est opus. Alıi interp 
lur, quasi esset πολλοῦ γε καὶ δεῖ, multum cerie abest. H 
nileın loculionem, οὐδ᾽ ὀλίγου dei, eodem modo intelligo. 
cet Aoyov, napaucis quidem verbis opus est, hoc est, supervac 
prorsus est, hac dere dicere. Es bedarf nicht viel Worte, 
darf nicht Rede.“ Diese Erklärung wiederholt er ad Den 
550, 11; 370, 2 und mit einigem Zweifel zur Rede gegen / 
gilon p. 795, 24: ργοὐδὲ πολλοῦ δεῖ]. Interpretare πολλοῦ 
Si ıniuus placet, οὐδὲ πολλοῦ λύγ ov δεῖ.’ Erübersetzt aucl 
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Il „neque mullis verbis est opus,“ nur in der Stelle der Rede 
ber den Chersones „multum abest, ut hoc velit.“ | 

Reiske zur letztgenannten Stelle: „Idem est ac si sic struxis- 
t orationem: οὐ κακῶς οὐδ᾽ ἀργῶς ταῦτα λογιζόμενος" οὐ τοῦ 
ολλοῦ δεῖ πρὸς τὸ ταῦτα ὑπολαμβάνειν, ἀλλὰ τοῦ παντός. non 
Ιαἷε sic autumans neqgue segniler degencremgue in modum: quod ᾿ 
us de Philippo suspicetur (eum scilicet istas rationes ınalas ducere 
at motum segnitie et ignavia), ae is non parum, sed ἰοίο coelo 
1 aberraturus a vero. (Quare non male feceris sie distinguens: 
vös (πολλοῦ δεῖ) οὐ κακῶς —: ubi οὐδέ possit pro simplici οὐ 
:cipi et insequens οὐ pro supervacaneo haberi.‘“ Wie Reiske auf 
iese Distinction gekommen und von seiner erstern Erklärung ab- 
‚wichen sei, sieht ınan nicht ein. Seine Haupterklärung wieder- 
olt er zu Dem. p. 350, 11 und p. 463, 7 und im Index Graeci- 
tis Demosthenicae 8. vv. δεῖν und οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, wo 
‘zu οὐδὲ πολλοῦ dei supplirt: ἀλλὰ τοῦ παντός und zu οὐδ᾽ 
ἰΐγου δεῖ: ἀλλὰ πάνυ πολλοῦ. Auf gleiche Weise erklären das 
etztere Viger. pag. 468 extr. und Beniamin Weiske ad Longin. 
XXI, 8. Augerus trennt nach seiner zur Rede über den Cher- 
mes 1. 1. ausgesprochenen Ansicht οὐδέ von πολλοῦ δεῖ durch ein 
omma und supplirt zu dieser Negation das jedesmal im vorher- 
henden negativen Satze stehende Verbum, 

Auf gleiche Weise spricht sich Fr. Aug. Wolf ad Leptin. 1. 1. 
18: ηοὐδὲ πολλοῦ δεῖ vulgo editores connectunt, ut aliis in locis 
ultis (er führt einige der genannten Stellen an), ubi semper ver- 
ndo peccat (Hier.) Wolfius. Nec melius Reiskius explicat elli- 
ὦ verborum ἀλλὰ τοῦ παντός, non deest mulium, sed to- 
m. Falso. Intervallum pronunciandi post οὐδὲ fieri oportere, 
et alia formula negandi ubique obvia, οὐδὲ ὀλίγου dei, nec 
inus dictio gravior, οὐκ ἔστι ταῦτα, πόϑεν; πολλοῦ γε καὶ δεῖ. 
ıd. Dem. de Cor. p. 480, D. 481, Β. 496, E. (edit. Francof. oder 
241, 17; 242, 255 274, 23 edit. Reisk., $ 47. 52. 140 Bekk.*)) 
eonf. Heinsterh. ad Lucian. Timon. p. 115. Neque abludit lo- 
tio οὐδ᾽ ἐγγύς, de qua vid. in Plat. Sympos. XX, 4.“ Er über- 
izt so dann die Stelle. Es ist nun in der 'Ihat sonderbar, aus 
δ᾽ ὀλίγου δεῖ zu schliessen, dass οὐδὲ in οὐδὲ πολλοῦ dei von 
ın andern Theile der Redensart zu scheiden sei, da ja gerade die 
nalogie für die Verbindung von οὐδὲ mit πολλοῦ δεῖ zeugt. Wolf 
ınn zu seiner Meinung blos dadurch verleitet worden sein, dass, 
1006” ὀλίγου δεῖ und πολλοῦ dei in der Bedeutung dem οὐδὲ 
Mod δεῖ gleich komme, die Negation nicht zu πολλοῦ dei. gehö- 
ἢ könne, weil soust ein Widerspruch der Ausdrucksweise und 
ır Bedeutung wäre. . 

Eine noch sonderbarere Ansicht äussert Markland zur Rede 


„*) In der letzten Stelle hat Bekker mit den besten Handschriften ποῖ- 
Ὁ γῃ καὶ δεῖ gestrichen. 


42 Ueber die Redensart οὐδὲ πολλοῦ dsl. 


de cor. p. 350, 11, welcher Taylor, da er sich zu derselben Red. 
pag. 370, 2 auf sie beruft, oflenbar folgt. Markland bemerkt 
„ovds πολλοῦ δεῖ) Sic p. 370, 2 et p. 404, 18, quod p. 399, 1 
exprimitur per οὐδ᾽ ὀλίγου γε δεῖ, multum abest: usitatissimn 
“πολλοῦ γε καὶ dei. Sedmirum est, unde οὐδὲ πολλοῦ dei, loculia 
ut videtur, negaliva, tantundem valeret ac aflırmativa πολλοῦ 7 
»al dei. Non possum solvere hunc nodum nisi aliter distinguen 
do: οὐ δέ. πολλοῦ δεῖ. minime vero: multum abest. Notandun 
enim est, in oınnibus 118 locis, ubi haec phrasis invenitur, sem- 
per praeire negativam οὖ, unde repetitio einsdem vehementius ne- 
gat. Sie pag. 370, 1 οὐ γὰρ ταῦτ᾽ ἀντ᾽ ἐκείνων γέγονεν. οὐ δέ. 
πολλοῦ δεῖ. Quod eodem recidit, quo istud in Midian, p. 524, 2 
ἔχει δ᾽ οὐχ οὕτω ταῦτα " οὐδ᾽ ἐγγύς." 

Jurinus (ad p. 350, 11.) willschreiben: οὔ. πολλοῦ γε δεῖ. 
An einer andern Stelle (ad p. 404, 18.) lässt. er die Wahl zwischen 
dieser Aenderung und einer anderen: οὐδέν. πολλοῦ γε δεῖ, Wir 
glauben zwar nicht mit Reiske, dass dann der Grieche sagen 
müsse: οὐ δῆτα" πολλοῦ γε καὶ δεῖ, halten es aber für überflüssig, 
etwas zur Widerlegung der Meinung von Markland und Jurinus zu 
sagen. 

Alle diese erwähnten Erklärungen misfallen Schäfern und e 
bringt eine neue vor, mit welcher die des Budaeus gewissermassen 
übereinstimmt, In der Note zu Dem. p. 100, 10 sagt er, H. Wolf 
und Reiske hätten geirrt, Augerus aber zwar falsch interpungirt, 
da οὐδὲ πολλοῦ δεῖ ‚„‚continuo spiritu‘ ausgesprochen werden 
müsse, aber o//enbar die Formel richtig verstanden. „Scilicet 
πολλοῦ δεῖ ubique valet multum abest, i. e. minime geniium * 
Haec autem formula si subiicitur enuntiationi neganti, ut h.. 
factum est, solet ei οὐδὲ sic pracponi, non ut tollatur vis formu- 
lae aflirmans, sed ut augeatur negans enunliationis. Anecd. Bekk. 
p. 284, 29. Οὐδὲ πολλοῦ δεῖ: ἀντὶ τοῦ οὐδὲ ὅλως. 4» 
bus verbis grammaticus solum πολλοῦ δεῖ interpretatur. Sic H«- 
sychius Τὶ II c. 982. Πολλοῦ γε καὶ δεῖ, οὐδ᾽ ὅλως" 
Simile Euripidis Phoeniss. 1640. Pors, οὐκ ἂν προδοίην, οὐδέπεβ 
πράσσων κακῶς. bi quod duo codd. dant καίπερ πράσσων ze 
κῶς.» debetur interpreti οὐδὲ perinde negligenti ut grammaticus i0 
Anecdotis Bekk, negligit.“ Damit ist zu verbinden, was er zu 
Leptinea 1.1. sagt, nachdem er kürzlich Auger’s, Markland's und 
Fr. Aug. Wolfs Meinung berührt hat: „Mihi tales interpunctione 
improbanti quomodo haec formula, crux interprelum, videataf 
intelligenda, dixi ad pag. 100, 10. Neque adhuc poenitet inter- 
pretationis, quam noster locus, ubi formulanı legimus praem* 


*) Und so ist diese Redensart, statt der Negation gebraucht, in de 
Rede gegen Aristokrates $ 7. Eva εἰδῆτε πολλοῦ δεῖν ἄξιον 
τυχεῖν τοῦ ψηφίσματος αὐτὸν Tovrov!. 

”) Eben diese Glosse findet sich bei Moeris p. 328 edit. Pierson- 
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, mirifice confirmat.““ Allerdings könnte es scheinen, als ob 
Worte in der Leptinea φανήσεται γὰρ οὐδὲ πολλοῦ δεῖ τῆς γε- 
μένης ἄξιον αἰσχύνης eine Stütze für Schäfer’s Erklärung ab- 
‚ da φανήσεται eine Negation haben muss, die, wenn οὐδὲ 
οὖ δεῖ verbunden wird, felılt; man muss daher, meint Sch., 
οὔ δεῖ für οὐδαμῶς und dies nach οὐδὲ für verstärkt annehmen 
so den negativen Begriff οὐδὲ πολλοῦ dei zu φανήσεται ziehen. 
in dann dürfte nicht auch eine andere Erklärung dieser Stelle 
ich sein, was jedoch, wie wir sehen werden, keineswegs der 
ist. - Eine zweifelhafte Erklärung einer Stelle aber kann kei- 
regs eine Bestätigung für eine Behauptung sein und es ist ein 
sschluss, eine Redensart sei auf die und die Weise zu erklä- 
weil sie von einer andern Stelle eben so zu erklären sei. 
ı geben wir ilım, dessen Sprachkenntnis die unserige bei wei- 
übertrifft, zu bedenken, ob in dieser Stelle, da kein οὐ vor- 
cht, οὐδὲ überhaupt stelien konnte, wenn nämlich die Mei- 
ı Schäfer’s richtig ist. Denn wenn ich sage, οὐκ ἔστι ταῦτα, 
᾿πολλοῦ δεῖ, so steht οὐ δὲ (nicht nothwendiger Weise οὐ), 
eich es eine blosse nochmalige Verneinung des Vorhergehen- 
ist, deswegen, weil.der negative Gedanke anders gestaltet ist, 
est hoc, neque ullo modo est. Das Hauptargument Schäfer’s 
ist dies, πολλοῦ δεῖ = minime gentium sei Negation, die 
h Hinzutreten von οὐδὲ verstärkt werde. Dabei beruft er 
auf Hesychius, der πολλοῦ γε καὶ δεῖ durch οὐδ᾽ ὅλως er- 
» Die Behauptung, der Grammatiker bei Bekker habe blos 
οὔ δεῖ erklärt, ist walırscheinlich genug, obgleich auch mög- 
ist, dass er bemerkend οὐδὲ πολλοῦ δεῖ verneine eben 80, wie 
οὔ δεῖ, auch das erstere so erklärte, wie Hasychius das 
te. Aufkeinen Fall aber beweisen beide Grammatiker etwas 
ichäfer, da sie blos die Bedeutung jener Redensart erklären, 
um so weniger, wenn Schäfer mit seiner Meinung über den 
nmatiker bei Bekker Recht hat, da sie blos von πολλοῦ δεῖ 
n und die Negation gar nicht berühren. Was nun aber die 
e Ansicht betrifft, so scheint sie uns auf einem Irrthume zu 
hen. Es ist ein grosser Unterschied, ob etwas geradezu durch 
Negation verneint werde, oder durch irgend einen negativen 
Mf. Οὐδαμῶς ist reine Negation, πολλοῦ δεῖ aber ein af- 
ıtıver Satz, der einen negativen Begriff hat. Jene Negation 
ı ich im Griechischen durch eine andere verstärken, οὐκ 
σε τοῦτο οὐδαμοῦ οὐδείς: aber kein Grieche wird je οὐδὲ 
οὔ δεῖ anders genommen haben, als 80; wie wir sagen: und 
hli nicht viel, eben so wenig, ols οὐκ ἀπιστεῖν bedeuten kann 
r ungläubig sein.“ Hier entscheidet also nicht der Gedanke, 
ern die Form. 
Wie wir schon angedeutet haben, scheint uns Reiske der 
ırbeit nahe gewesen zu sein, nur dass er eben so wenig, wie 
amin Weiske 1,1.) die Sache entwickelt bat, obgläich sie gan. 
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einfach ist. Die Formel πολλοῦ δεῖ drückt in affırmativer Form 
einen negativen Gedanken kräftig und bestimmt aus. Negativer 
Gedanke in negativer Form ist οὐδ᾽ ὀλίγου δεῖ und οὐδ᾽ ἐγγύς. 
Nun scheinen aber diese beiden letzteren Redeweisen gelinde Ver-- 
neinung.zu sein, aber durch die Zusammenstellung der Negation 
und eines negativen Begriffs (ὀλίγου δεῖ, ἐγγύς), welcher mit 
eineın besondern Tone ausgesprochen und vorzüglich hervorgeho- 
ben wird, wird die Sache desto stärker verneint ‚non est hoc, 
neque ραέπε hoc non est, wozu sich von selbst der Gedanke dar- 
bietet, sed prorsus non est. Wir haben also hier dieselbe Litotes, 
wie in οὖχ ἥκιστα, hic non parva laude dignus est, dieser ist nicht 
der Schlechteste und in ähnlichen Redeweisen. 


Eben so ist es mit οὐδὲ πολλοῦ dei, wie wir glauben, Auch 
hier hat πολλοῦ den Hauptaccent. οὐκ ἔστι τοῦτο, οὐδὲ ποϊλοῦ 
δεῖ (sc. ὥστε οὐκ εἶναι), 1. 6. das ist nicht der Fall, und es fehlt 
nicht viel, dass es nicht der Fall sei, Hier denkt man hinzu, 
„sondern es ist durchaus nicht so.“ Dieses Gegensatzes wegen, 
der ganz natürlich ist, wird πολλοῦ stark betont mit einem Tone, 
der, je nachdem der übrige Satz beschaffen ist, bald ironisch sein 
kann, bald aber in ernster Rede zwar nicht ironisch ist, aber 
doch andeutet, d.ss jenem οὐ πολλοῦ δεῖ elwas entgegenstehe, 
was eine Steigerung entbaltend das vorhergehende πολλοῦ auf- 
hebt. Da sich nun οὐδ᾽ ὀλίγου δεῖ und οὐδὲ πολλοῦ δεῖ entgegen- 
stehen, müssen auch die Gegensätze, die wir zur Vervollständi- 
gung des Gedankens in beiden Redensarten annehmen, scharf 
einander entgegenstehen, also: 


οὐδ᾽ ὀλίγου dei, ἀλλὰ τοῦ παντός — οὐδαμῶς 


οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, ἀλλ᾽ οὐδενός — οὐδαμῶς. ' 


Wenn wir nun diese Redeweise, eben weil sie rhetorisch ist, durch 
den Ton, mit welchem ὀλίγου und πολλοῦ zu bezeichnen ist, er- 
klären zu können glauben, so fragt es sich, ob nicht auch eine 
empirische Bestäligung aus dem Sprachgebrauche entnommen, für 
unsere Ansiclıt zu gewinnen sei. Wir gestelıen freilich gern 2% - 
dass, nachdem die Redeweise einmal sich gebildet hatte, jener zu 
supplirende Gegensatz nicht mehr ausgesprochen, sondern, da ; 
sich Jeden von selbst darbot, nur hinzugedacht wurde. Doch 
glauben wir Spuren der vollständigen Redensart finden zu könnel 
Wie aber, wird ınan fragen, wenn sie sich bei Demosthenes zuerst, 
oder doch vorzüglich findet, muss nicht daun bei diesem auch dis 
Erklärung zu suchen sein? Gewiss, wenn Demosthenes diese δ’ 
deweise einführte. Uhterzeichneter darf nicht auf seine Sprach 
kenntnis provociren, seine Bemühungen, aus andern Klassiker 
Beispiele zu finden, waren fruchtlos und so kann er nicht al 
Schriftstellern den Ursprung der Redeweise historisch nachweiseh 
glaubt aber dennoch, dass sich aus den oben angeführten Stellen, 
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) 816 vorkommt, etwas für ihre Erklärung auffinden lasse. Zu- 
r aber machen wir darauf aufinerksam, dass, da spätere Schrift- 
ller seltenere Redensarten und Konstructionen, die sie bei frü- 
ren lasen, gern annahmen, vielleicht auch manchmal durch 
send einen Zusatz erläuterten, Lucian den Sinn der fraglichen 
ıdensart erkannte. Karl Friedrich Hermann führt zu Lucian. de 
nscrib. histor. c. XXXIV, wo in ähnlicher Steigerung des Ge- 
ukens, wie bei οὐ πολλοῦ δεῖ, ἀλλ᾽ οὐδενός, gesagt wird: πολ- 
ὃ ἄν, μᾶλλον δὲ τοῦ παντὸς ἦν ἄξιον; aus Lucian, Merc. Cond. 
yan: ἀλλὰ πολλοῦ, μᾶλλον δὲ τοῦ παντὸς dei. Auch lässt sich 
e von Hermann daselbst zu andern Zwecke cıtirte Stelle aus 
utarch. de educ. 4 vergleichen: ei δέ τις οἴεται, τοὺς οὐκ εὖ 
φυκότας μαϑήσεως καὶ μελέτης τυχόντας ὀρϑῆς πρὰς ἀρετὴν 00% 
"τὴν τῆς φύσεως ἐλάττωσιν εἰς τοὐνδεχόμενον ἀναδραμεῖν, ἴστω 

ολλοῦ, μᾶλλον δὲ τοῦ παντὸς διαμαρτάνων. . 


An diese Stellen knüpfen wir zunächst die aus der Rede gegen 
ristogiton ὃ 85 οὐ μέντοι μὰ τοὺς ϑεοὺς τούτῳ γ᾽ ὑπάρχειν ὁμοί-- 
'$ οἴομαι τούτους, οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, ἀχλὰ καὶ τοὐναν- 
Ὃν, 1. 6. neque γα ἀϊέμτα abest, sed adeo contrarium est. 
ier liegt also Gegensatz und Steigerung ; in dem Worte zovvav- 
ὃν; bisweilen aber liegt beides in einem gunzen Gedanken: so 
ilipp, Π1.1., woder Sinn ist: „Die Griechen haben nie, weder 
ch, ‚Athenienser, noch den Lakedämoniern, noch den T'hebanern 
Isnämlich diese drei Hauptvölker nach einander den Principat 
süssen) zu gestanden, zu thun, was ihr wolliet, und sie waren 
cht (etwa) weit davon entfernt, dies zu dulden, sondern sie glaub- 
n, als ihr die Obermachti misbrauchiet, deshalb Krieg führen zu 
üssen.‘“ Hier schliesst sich zwar der Gegensatz » „sie entschlos- 
nsich Krieg zu führen, ‘“ an den ganzen vorhergelienden Satz, 
ie duldeten nichis von euch, “4 zunächst aber an das das Gesagte 
ıchmals stark verneinende οὐδὲ πολλοῦ dei, so dass die Steige- 
ngist: sie waren nicht weit entfernt, etwas zu dulden, sondern 
führten Krieg, wenn sie sich beeinträchtig gt glaubten. 


Endlich ist 80 zu erklären die Stelle aus der Rede über die 
rone $ 90 οὐ γὰρ ταῦτ᾽ ἀντ᾽ «ἐκείνων γέγονεν, οὐδὲ πολλοῦ δεῖ, 
λὰ ταῦτα μὲν ἦν ἂν ὁμοίως ἡμῖν, ἐκεῖνα δὲ τούτοις ἂν προσῆν, 
μὴ διὰ τούτους. Auch hier wird der Gegensatz ἀλλὰ ταῦτα μὲν 
τ. Δ. durch οὐδὲ πολλοῦ dei hervorgehoben: „Wir haben nicht 
8, was wir im Verirage mit Philipp gewonnen haben, stait des 
εἶ Bedeutenderen, was wir dafür aufgeben mussien, empfangen, 
in, durchaus nicht, sondern wenn die Verräther nicht gewesen 
iren, würden wir das jeizt Gewonnene und noch dazu das, was 
y verloren haben, besitzen.‘“ Leicht ist zu erkennen, dass hier 
dem οὐδὲ πολλοῦ δεῖ eine Ironie liegt, wie sie überhaupt bei 
waosihenes nicht selten ist. 
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Es bleibt uns nar noch übrig, über die Stelle aus der ἘΒοΩ͂ι 
gegen Leptines ausführlicher zu ‚sprechen, Es heisst also dort 
Σκεψώμεϑα δὴ τί τοῦτ᾽ ἔσται τῇ πόλει, ἐὰν ἅπαντες οὗτοι ‚ λειτοῦ ρ- 
γῶσιν᾽ φανήσεται γὰρ οὐδὲ πολλοῦ δεῖ τῆς γενησομένης ἄξιον αἶ- 
σχύνης. Hier fehlt vor dem οὐδὲ πολλοῦ δεῖ die i in allen übriger. 
Stellen zum Hauptsatze gehörende Negation οὐ, Darum meinte 
Budaeus 1.1. p. 1319, 45, πολλοῦ dei sei hier überflüssig und der 
Satz dieser: φανήσεται γὰρ ἡ λειτουργία οὐκ ἀξία τῆς μελλούσης 
αἰσχύνης. Aufähnliche Weise ordnet Vigerus Ρ. 468 die Worte: οὐδὲ 
γὰρ φανήσεται; πολλοῦ δεῖ, τῆς γενησομένης ἄξιον αἰσχύνης, oder 
ınan müsse, meint er, πολλοῦ dei an das Ende des Satzes stellen, 
Niemand wird weder des Budaeus, noch Viger’s Ansicht billigen; 
der Umstellung der Worte bedirftie es gerade nicht, wenn wiz 
auch οὐδὲ von πολλοῦ dei trennen wollten: φανήσεται γὰρ οὐδὲ, 
πολλοῦ δεῖ, τῆς γενησομένης ἄξιον αἰσχύνης. Danı gehörte οὐδὲ 
zum ganzen Salze, oder fr eilich freier gestellt, zu ἄξιον und wir 
hätten einen ganz in den Zusammenhang der übrigen Rede passen- 
den Sinn, Der Redner fragt nämlich, ob durch Aufhebung der 
ἀτέλεια, die einigen Fremden wegen Verdienste, die sie sich um 
Athen erworben hatten, eingeräumt worden war. ‚irgend ein leid- 
licher Gewinn bewirkt werde; allein er findet, dass die Schande, | 
die jene Aufhebung dem Volke bringen würde, keineswegs durch 
einen Gewinn vergütet werde. Die ἀτέλεια, meint er, könnte vie- 
leicht aufgehoben werden, wenn der daraus entspringende 6% | 
winn die Schande überwöge oder wenigstens erträglich machte; 
aber er lasse sich gegen den Nachtheil nicht einmal in Anschlag 
bringen. — [rennen wir nun οὐδὲ von πολλοῦ δεῖ, so ist Lets 
teres, wie oft, in die übrige Rede eingeschoben. Vergleiche Dem. 
or. in Aristocr. $ 34 p. 631, 5 ὁ δὲ τὸ ψήφισμα γράφων πολλοῦ γ1 
δεῖ διώρισεν %. 1.4. Ibid.$ 7 pag. 623, 11 — iva εἰδῆτε πολλοῦ 
δεῖν ἄξιον ὄντα τυχεῖν τοῦ ψηφίσματος αὐτὸν τουτουΐ. Allein & 
scheint nicht ratlısam, οὐδὲ von πολλοῦ δεῖ zu scheiden. Wie ist 
aber dann der Hauptsatz, der eine Negation zu verlangen scheint, 
zu erklären? Sehr leicht, wenn wir annehmen, dass der Sals 
φανήσεται γὰρ τῆς γενησομένης ἄξιον αἰσχύνης mit einem apottenr 
den Tone, welchen eine solche “Ansicht, die Jemand von der 
Sache haben könnte ‚ ganz und gar verdient, von Demosthens 
ausgesprochen wurden int. Dann ist also οὐδὲ πολλοῦ δεῖ mit der 
Freiheit, welclıe sich die Griechen, namentlich Deıinostlienes 
nicht blos in der Wor istellung, sondern auch bei der Verbindung 
und Darstellung der Gedanken nelımen, nach der Construclioa 
κατὰ τὸ νοούμενον dem ganzen Satze einverleibt, da ohne 7618 
Ir onie der Satz hätte heissen müssen: οὐ φανήσεται — ἄξιον al- 
σχύνης. Also ist auclı diese Stelle ganz so, wie die übrigen. 

Dies ist nun unsere Ansicht von der Redensart, die weni 
auch nicht eine der schwierigsten, den Erklärern doch viel 28 
schaffen gemacht hat. Sollte unser Versuch, die Schwierigkek 
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lösen, nicht gebilligt werden, so hat er doch vielleicht den 
folg, eine neue Prüfung der Sache zu veranlassen und die ein- 
᾿ wahrscheinliche Erklärung an das Licht zu bringen. 


Leipzig. Karl Hermann Funkhänel. 


Ist Horaz Erfinder neuer Versmase? 


C. Vanderbourg fügte seiner Ausgabe der Horazischen Oden. 
aris 1812 T. 1 8. 423 — 425 eine Zugabe bei über die Horazi- 
hen Versmase des Diomedes bei Putsch. 5, 517—528. Darin 
gt er: 

„Man hat immer geglaubt und glaubt noch, dass die Versmase 
es Horaz alle von den Griechen entlehnt sind, und dennoch 
inmt unter 19 Diomedes 8 davon aus, welche er mehr oder we- 
iger bestimmt für von Horaz gebildete (composds) ausgiebt. Er 
chnet dahin 3 als Horazische (melrum Horatianum), und das 
nd die Oden 3, 5 und 6 des ersten Buchs (Sic te, Diva etc., 
uis multa gracilis etc., Scriberis Vario οἷς). Von 2 anderen 
thauptet er, sie wären von Horaz gebildet (inetrum ab Horatio 
impositum), nämlich die 9te des ersten Buchs (Vides, ut alta 
Ὁ.) und die {116 Epode (Petti, nibil me οἷο). Endlich sagt er 
on 3anderen dasselbe, jedoch mehr nach Anderer Versicherung, 
s nach seiner eigenen (ab Horatio compositum dicitur), und das 
t das Mas der 18ten Ode des zweiten Buchs (Non ebur etc.) und. 
ıs der 13ten und 14ten Epode (Horrida tempestas etc., Mollis 
erlia etc... Wie neu nun diese Meinung auch scheinen dürfte; 
muss ich duch gestehen, dass ich sie ziemlich wahrscheinlich 
ıde und nicht sehe, warum der Römische Lyriker sich darauf 
schränkt haben sollte, die Versmase der Griechischen Lyriker 
lavisch (?) nachzubilden, ohne zuweilen einen Versuch zu wa- 
ın, wenn auch nicht neue Verse, doch neue Verbindungen schon 
prbandener zu erfinden. Der einzige Umstand, welcher hier 
iomedes Zeugniss schwächen könnte, ist der, dass er zu den von 
oraz gebildeten Versmasen auch das der 9ten Ode des ersten 
achs rechnet, welches unter dem Namen des Alcäischen bekannt 
E Auch ist uns in der That noch ein Bruchstück von Alcäus 
ırig, welches Horaz in der ersten Strophe dieser Ode nachge- 
mt hat, und welches das Versmas derselben genau darstellt?). 


‚ 1) Bei Athen. X pag. 430 A. Wir haben übrigens mehre Alcäische 
uchstücke in diesem Mase. Man vergleiche darüber Gaisford zu He- 
aestion pag. 336 und 337 und Hermann element. doctrinae metr. pag. 
7 
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Es ist daher schwer zu glauben, dass dieses Mas wirklich von 
Horaz gebildet sei. Darf aber ein Irrthum des Diomedes, welche: 
vielleicht auch nur eine doppelte Anführung (double emploi) de 
Abschreiber ist, dessen sieben andere Anzeigen des Irrthums be. 
schuldigen? Das glaube ich nicht. Ich glaube nicht, dass er sic. 
bemülıt haben würde, die von Horaz gebildeten Versmase vonde 
nen zu unterscheiden, welche er nachgebildet hat, wenn er nich 
wirklich irgend eins von der Erfindung uusers Dichters gehab 
hätte, und ich überlasse Gelehrten, welche in den Fragmenter 
der Griechischen Lyriker melır bewandert sind, die Sorge, zu 
ermitteln, in wie weit diese die Behauptungen unsers Grammati- 
kers bestätigen oder widerlegen.‘ 

Man war freilich zu erwarten berechtigt, über diesen nicht 
unbedeutenden Uinstand gehörigen Aufschluss von einem Manns 
zu erhalten, welcher in Paris an der Quelle so vieler handschrift- 
lichen und gedruckten Hilfmittel sas: indess hat es nun einmal 
Herrn Vanderbourg gefallen, sich die Sache nach Art der Herren 
Pariser etwas leicht zu machen. Wir wollen daher sehen, wıs 
sich bei wenigen Hilfmitteln dariiber sagen lässt. 

Horaz war ein Römer. Waren diese etwa in solchen Dingen 
sehr erfinderisch? Nun das wol eben nicht. Wer den Anfang 
von Cicero’s Tusculanischen Unterredungen und ähnliche Klapen 
jenes Griechischen Mustern nachstrebenden Redners und Denkers 
gelesen und den Sinn der Römer für Dinge der Art aus unserm 
Dichter (Epist. II, 1, 156—160 und anderwärts) kennen gelernt 
hat, dem darf darüber nicht viel weiter gesagt werden. Besasen.si6 
doch bis auf Ennius nur ihr altes Faunenversmas, wie dieser?) 
den Saturnischen Vers nennt, und auch diesen leiten die meisten 
Lateinischen Grammatiker aus Griechenland, Hermann ®) von He 
trurien und Apel) gar von der Insel Kreta her. Erst Livius An- 
dronicus oder Ennius 5) versuchten den heroischen Hexameter ' 
nachzubilden. Erst bei Cazull finden wir einige den Griechen 
nachgebildete Iyrische Verse, den Glykonischen, Asklepiadeischen 
besonders den vielleicht schon vor Catull versuchten Phaläcisches 
und 2 Mal das Sapphische Mas, das leichteste an sich und besor 
ders bei vorangegangenen Versuchen im Phaläcischen Verse. Von 
Catull bis Horaz finden wir kaum eine Spur von anderweitige@ 
Nachbildungen Iyrischer Versmase der Griechen, Wie viel waf 
da nicht noch im Nachbilden zu versuchen! Wie viel hatte nicht 


2) Bei Cic. Braut. c. 18. Orat. c. 51. Man vergl. Fest. unter Saturn% 
Bei Virg. Georg. 1I, 386 versus incompti, bei Hor. Epst. II, 1, 157 bor 
ridus numerus, bei Terent. Maur. p. 2439 v. 2507. Man vergleiche Sant 
zu Ter. Maur. p. 181. ' 

3) Element. III, 9 8. 606. E | 

4) Metrik. 2r Thl. $ 785 S. 664. | 

5) Sehr ausführlich hat diesen Gegenstand erörtert Santen. za Te: | 
Maur. pP» 4291 E. 
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rchilochus allein ®) nachzubilden hinterlassen! und die andern 
yriker?) dazu! Und Horaz hätte unter diesen Umständen sogleich 
it Masen von semer Erfindung auftreten können? Können? Nun 
» wenn er durchaus gewollt hätte; so würde er auch wol etwas 
πον Würdiges zu Stande gebraclit haben, Aber konnte er so 
twas wollen? er, der so vollendete Griechische Vorbilder so hoch 
erehrte? der so oft zu ihren Studium, zu ihrer Nachahmung 
ufforderte? der so besonnen und vest nach wahrem Ruhme strebte? 
ler den dens lividus (Od. IV, 3, 16.) des Neides so sehr zu be- 
ıchten hatte? Und auf wessen Beifall durfte er als Erfinder neuer 
Iyrischer Mase rechnen? Der nur zu prosaische, praktisch ge- 
innte und für das Reale gestimmte Populus Romanus war der 
Lyrik eben nicht zugetlian. Darum ja blieb sie so lange unver- 
sucht und erhielt auch nach Horaz keinen bedeutenden Zuwachs. 
Gerade sie ist der dürftigste Theil der Römischen Litteratur 8), 
Horaz durfte also wol als lyrischer Dichter höchstens nur auf den 
Beifall der Freunde der Griechischen Muse rechnen. Diese aber 
wünschten für jene Muse Römisches Gewand. Darum erzälılt der 
Unbekannte, dessen kurze Lebensbeschreibung des Horaz zuerst 
Vanderbourg T. IS. LIV aus einer Handschrift drucken liess, was 
er gewiss nicht aus den Fingern gesogen hat und das Gepräge der 
Wahrheit an sich trägt, Horaz sei von Mäcenas gebeten worden, 
die verschiedenen, von den Griechen, besonders von Archilochus, 
Älcäas und der Sappho erfundenen und den Lateinern noch unbe- 
kannten Versmase ins Lateinische überzutragen, und das hıabe er 
denn auch auf angemessene Weise geihan. Hienach konnte Ho- 
taz wahrhaftig nicht mit Masen von seiner eigenen Erfindung auf- 
treten wollen. Auch wollte er das wirklich nicht. Man kann 
Sch darüber nicht deutlicher erklären, als unser Dichter es ge- 
Ihan (Epst. I, 19, 23—33.): 
Parios ego primus iambos 

. Ostendi Latio ..... 

„Ac ne me foliis ideo brevioribus ornes, 

Quod timui muiare modos et carminis artem; 

Temperat Archilochi musam pede mascula Sappho, 

Temperat Alcaeus. ...»-- 

Huno ego, non alio dictum prius ore, Latinus 


Vulgavi fidicen. 


Diess gethan zu haben, rechnet Horaz sich oft zum Verdienste 
x, wie Od. IIl, 30, 10—14; IV, 9, 8 und 4: niemals aber rühmt 


6) Archilochi Reliqu. ed. Liebel. Lips. 1812 pag. 23-37. Man sehe 
far. Victorin. bei Putsch. p. 2551. 2588. 2589. 2590. 

7) Mar. Victorin. b. Putsch. pag. 2622 hält es kaum für möglich, die 
Fersmase der Griech. Lyriker alle zu beschreiben. 

8) Wernsd. Poet. Lat. min. T. III pag. XXIX sqq. Bahr Gesch. der 
Iöm. Litt. Karlsr, 1828. Kap. 8 8. 183 £. 


Archiv 7. Philol. u, Pädag. Bd. 1. Hft.3, 2% 
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er sich eigner Erfindung. Und warum hätt’ er sich deren, wofern 
er es der Wahrheit gemäss hätte thun können, nicht eben so gut 
. rühmen sollen, als seiner Versuche, die Mase Griechischer Dich- 
ter nachzubilden ? Wenn aus dem bisher Bemerkten sich ergiebt, 

dass Horaz neue Versmase nicht konnte erfinden wollen, auch 

wirklich nicht erfinden wollte und seinem Willen treu blieb; so. 

müssen des Diomedes Anzeigen vom Gegentheile entweder gera- 
dezu falsch oder unrecht verstanden sein. Wir haben sie daher 
etwas näher zu betrachten. 

Es könnte scheinen, als liese sich das componere des Diome- 
des von der Erfindung neuer Verse und ihrer strophischen Ver- 
knüpfung oder doch wenigstens von neu versuchten strophischen 
Verbindungen längst erfundener Verse verstehen. Im leizteren 
Sinne haben wir Vanderbourg es nelımen sehen. Kann es beides 
oder nur das Eine oder das Andere heisen? Und welches vos 
beiden? Der in mancher Beziehung wichtige Verfasser der vita 
Horatii am Ende der Ausgabe des Cruquius sagt ganz am Anfahge 
seines Aufsatzes über die Horazischen metra: In opere suo Alcaeum 
imitatus est et Sapphonem. Decem autem et novem odas variis 
metrorum generibus texuit, quorum?) decem in primo libro, in 
tribus reliquis singula, in Epodon sex reperi composita. Hier it 
durch den Zusammenhang ganz dentlich, dass der Verfasser ὙΠ’ 
der bei texuit noch bei composita im Sinne hatte, den Horaz als 
Verserfinder oder als neuen Zusammensteller alter Verse zu be 
zeichnen. Es sollte nur so viel gesagt werden: Horaz hat Odes 
in verschiedenen Versmasen gedichtet. Und mehr wird auch ken 
Unbefangener in den Worten finden. Etwas in der Hauptsache 
Anderes hat auch Diomedes gewiss nicht sagen wollen. Man b* 
trachte nur seine Worte zu I, 9 im Zusammenhange! Nona ode 
metrum Alcaicum habet et scanditur per quaternos versus. nam 
duos Alcaicos καταληκτικοὺς, tertium ὑπερκαταληκτικὸν habe 
Nun scandirt er diese Verse und fährt dann so fort: Hoc metrum 
ab Horatio compositum, quod constat ex duobus Alcaicis, δ] δ᾽ 
etiam scanditur. Und nun giebt er eine andere Scansion an, a4 
die erste war. Wie wär’ es möglich, hier bei compositum as 
eine Erfindung des Horaz zu denken, da doch das Versmas vor- 
her ausdrücklich Alcaicum heist.und das Alcäische Mas länge 
vor Horaz von Alcäus erfunden worden war? Die Worte kocm# 
irum ab Horatio compositum können also im Allgemeinen bit fi 
keinen anderen Sinn haben, als hoc metrum Alcaicum ab Horst 
compositum, oder 1100 metrum ab Horatio ad exemplum Alced 
conscriptum,. Componere in der Bedentung von scribere, co® |‘ 


9) Quarum, wie bei Craq. steht, würde singulas und ompoah 
nämlich odas, fordern und dennoch das nicht sein, was der Verf. ug@ ; 
wollte. Wir haben es daher in guorum verändert und beziehen es 86 
metrorum oder generi u 
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seihere ist zu bekannt, als dass es dabei noch auf Beweisstellen 
akommen könnte. Forcellini hat deren in seinem Lexikon eine 
rosse Merige. Wir fügen nur noch bei Mar. Victorinus, bei 
utsch. p. 2585: Quo dimetro etiam Archilochus carmen compo- 
μὲξ in Lycamben et filias. Schlechthin für invenire wird man 
omponere nicht finden. Daher setzt dieses Cic. Brut. 67, 238 in 
einer Beschreibung des C, Macer noch besonders hinzu: Vox, 
jeitus et omnis actio sine lepore. At in inveniendis componendis- 
jusrebus mira accuratio. ΕΣ 
So viel ist hienach gewiss, das Diomedes componere in der 
Bedeutung erfinden nicht sagen konnte und um so weniger wirk- 
lich.gesagt habe, da es so leicht war, sich, wenn er Erfindung 
bezeichnen wollte, darüber ganz deutlich und gehörig auszudrücken, 
Invenire, inventum, inventor, repertor, auctor, parens sind ja 
εἰ απ ναὸς und genau bestimmende Wörter. Auch giebt es noch 
aodere Arten des deutlichen Ausdrucks, deren er sich hätte 
Bedienen können. So sagt Atil. Fortunat. b, Putsch. pag. 2684: 
Omnia metra varientur ... aut perrmutatione, tanguam (Hor. V, 
3,4) | Ä | 
ı Occasionem de die, dumque virent genua. 


ἔμπα; quum Archilochus Heroi partem priorem cum iambici priore 
parte composuerit, ita ut antecederet Heroum, in hünc modum 
Mor. V, 11, 2.). ᾿ 


Scribere versiculos amore perculsum gravi; 


Horatius immutavit, ut antecederet iambici pars, sequeretur Be- 
fi, sic: - | 


Occasionem de die, dumgue virent genua. 


Wenn wir nun auch glauben, dass Fortunat. hier, wie wir 
inderwärts zeigen werden, im Irribume sei, indem er einen 
ers wenigstens für eine halbe Erfindung des Horaz ausgiebt; so 

kat er sich doch ganz verständlich ausgedrückt, Und warum ' 
iöllte Diomedes nicht’dasselbe gethan haben, falls er Horazen als 

Kıfinder hälte bezeichnen wollen? ὁ 

x. Wir verargen 68 keinem unserer Leser, wenn er unser letztes 
etum benutzt, um zum Worte zu kommen und folgenden 
Kinwagd vorzubringen: „Das über componere Bemerkte scheint 
Werdings hinlänglich begründet. Wie soll ich aber damit zusam- 
Renreimen, was.Diomedesbei drei andern Versmasen sagt? Hoc me- 
trımm ab Horatio compositum dicitur. Wenn da compositum nichts 
weiter hiese, als was es nach dem Bisherigen heisen kann; so 
würde etwa der Gedanke sich ergeben: Die Leute sagen, Horaz 
dieses Gedicht in diesem Veersmase geschrieben. Und dus wäre 
Xoch wirklich etwas sonderbar, um nicht zu sagen ein vollstän- 

diger Unsion. Das dicizur deutet ganz entschieden an, Jane τὰ 

- ΦΑ ὃ . 
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dem compositum noch irgend etwas entlialten sei.“ Wir könnem 
uns dieses treffenden Einwandes nur freuen. Ja wir waren bei 
unserm letzten Punctum eben im Begriffe, diesen Einwand velbst 
aufzustellen: denn er wird unsere Untersuchung nicht blos zu 
Ende, sondern auch zum Ziele führen. 

Wenn nach den bisherigen Bemerkungen componere weder 
die Erfindung neuer noch neug Verknüpfung schon vorhandener 
: Verse zu Strophen bezeichnen kann und auch noch etwas mehr 
bezeichnen soll, als das blose scribere, conscribere, texere, pan- 
gere, facere; so bleibt nur diess nuch übrig, dass es von den er- 
sten Versuchen der Nachbildung: Griechischer Versmase verstan- 
den werde. Und das giebt für beide Fälle einen recht angemesse- ' 
nen Sinn: Horaz hat dieses Mas zuerst den Griechen nachgebildet. 
Die Leute sagen, Horaz habe diess vor ihm bei den Lateinischn 
Dichtern nicht vorkommende Mas zuerst nach Griechischen Vor- 
bildern versucht. Ist aber dieser Sinn auch historisch wahr?. Wi 
wollen sehen. 

Wenn der Dichter selbst (04, IV, 9, 8 u. 4.) spricht: 


Non ante vulgatas per artes 
Verba loguor socianda chordis; 


so sagt er ja ganz und gar dasselbe. Noch keinem seiner Erklire 
ist es in den Sinn gekommen, die artes ante non vultatas für ante 
(me) non inventas zu nehmen: sondern alle legen sie, und anders 
konnten sie auch nicht, so aus, als hätte der Dichter gesagt, anle 
(me) inter nos (Latinos) non vulgatas, nondum cognitas et usila- 

-Der Schuliast des Crugquius bemerkt dabei: quia primäs . 
ipee inter Latinos poetas Iyrica carmina scripsit. ut ait 'supfs 
(I, 1, 2.) Carmina non prius audita. . 

Das gewonnene Ergebniss unserer Untersuchung findet seine 
Bestätigung auch noch in F olgendem. Unter den Horazischen 
Versmasen-kommen nur vier τετράστροφα vor. Nur bei dem da Ih 
bin gehörigen Sapphischen sagt Diomedes weder metrum ab Hor* 
tio compositum, noch sonst etwas Aehnliches. Sehr natürlich: 
denn das Sapphische Mas hatte schon Catull versucht, bei welchen 
es zweimal vorkommt. Bei den drei atıderen machıt er solche B# 
merkungen, und zwar nennt er das Alcäische ausdrücklich mr 
trum ab Horatio compositum. Dass aber dieses Mas vor Hors 
noch von keinem Lateinischen Dichter versucht worden war, vet” 
sichert er ja in der oben (aus Epist. I, 19.) angeführten Stellen 
klaren Worten selbsi: 


Hunc ego, non alio dicium prius ore, Latin 


Vulgavi fidicen. 


Hunc ist offenbar mit Glareanus, Badius, Bentley und Anderes 
auf das zuletzt vorangegangene Alcaei zu beziehen. Hätten wit 
aber auch dieses Zeuguiss: unseres Dichters nicht; so wäre dis 


= 


[4 
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che dennoch nicht nur darum sehr wahrscheinlich, weil sich 
sı dem Alcäischen Mase bei den Lateinischen Dichtern vor Ho- 
weder eine Nachricht, noch ein Bruchstück findet, sondern 
roehmlich auch darum, weil, wie schon Wernsdorff in den 
'et. Lat. min. T. III p. 336 bemerkt hat, ‘dieses Mas bei keinem‘ 
teinischen Dichter nach Horaz mehr vorkommt, ausser ein ein- 
ses Mal bei Stat. sylv. 4, 5, während die übrigen Horazischen 
ase_bei den späteren Dichtern mehr oder weniger oft gefunden 
erden. Vielleicht machte es als τρέκωλον den Lateinischen Dich- 
rn zu viel Schwierigkeiten. Diese Vermuthung gewinnt an ᾿ 
ahrscheinlichkeit dadurch, dass auch das Asclepiadeum quartum 
)4, I, 5.), ebenfalls ein τρίκωλον τετράστροφον, nach Horaz gar 
<ht mebr erscheint. Daher denn das Verhältniss von Statius 
lcäischem Mase zu dem Horazischen leicht sich um so natürli- 
rer so darbietet, wie es Hermann!°) zu Statius Nachtheil, aber 
τ' Walırheit gemäs bezeichnet hat. 

Etwas anders ist es mit dem Substantiv compositio. Wenn 
r schon erwälute Verfasser der vita Horatii bei Cruquius in 
iner Beschreibung des Asclepiadeum secundum (Od. I, 8.) an- 
ben will, wie vielmal es bei Horaz vorkomme, und sagt: usus 
t hac metri compositione in duodecim odis; so ist da meiri com- 
'sitio nur 80 viel, als metri genus (ratio) oder metrum schlecht- 
86. Das leuchtet auch aus der Abwechslung im Ausdrucke ein, 
elche der Verfasser in diesem Falle sucht. So:sagt er bei dem 
‘chilochium quartum (I, 4.): Est hac metri siructura una tan- . 
mode, bei dem Sapphicum (I, 2.): Utitur hoc metri genere in 
x et viginti Odis, bei dem Hipponactium (II, 18.): Usus est au- 
m hac metri constitutione una tantum ode, und bei dem Ascle- 
adeum tertium (I, 6.): Suntque Auiusgue generis odae novem. 

Nun bleibt noch der Fall zu betrachten übrig, wo Diomedes 
strum Horatianum sagt. Der Ausdruck an sich kann zunächst 
reierlei heisen, entweder ein von Horaz erfundenes Versmas, oder 
ns, dessen er sich oft bediente. Das Eine ergiebt sich aus dem 
holiasten des Cruquius zu Od. II, 18: Appellatur hoc metrum 
|oque aliter Euripideum, non quod ipse Euripides sit eius inven- 
ἢ) sed quod frequenter eo sit usus, Beides aus Mar. Victorinus !!); 
:trorum genera alia a Dis appellata, ut Dithyrambicum Pria- 
n, alia ab inventoribus, ut Archilochium, Sotadium: alia ab 
2 gui crebrius usurparunt, ut Sapphicum, Asclepiadicum: alia 
jualitate pedum, ut Jambicum, Dactylicum, Hexameirum: alia 
numero syllabarum, ut Heptasyllabon, Hendecasyllabon, und 
s Isidorus!2): Metra vel pedibus nuncupata, vel a numero syl- 
arum, vel ab inventoribus, vel a frequentatoribus, vel a re- 


10) Element. doctrin. metr. III, 16 p. 693. 
11) Bei Putsch. p. 2495. 
12) Origin. J, 38 de metr: bei Gothofr. p. 85%. 
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bus, quae scribuntur. Da wir aber im Allgemeinen gesehen, dass 
Horaz kein Mas erfunden, und im Besonderen sich gezeigt hat, dass 
selbst da, wo Diomedes ein Mas ab Horatio compositum nennt 
oder es durch die Worte, metrum ab Horatio compositum dicitur, 
bezeichnet, nicht von Erfindung die Rede sein könne; so wird es 
schon desshalb unmöglich sein, den Ausdruck metrum Horatianum 
in dem zuerst angegebenen Sinne zu nehmen, und es würde mit- 
hin der zweite übrig bleiben. Indem aber Diomedes nur bei drei 
Oden sich also ausdrückt, deren Mase allerdings öfter bei Horaz 
vorkommen, bei anderen dagegen, deren Mase wol eben so oft 
oder noch öfter, wie das Sapphische, bei unserm Dichter gefud- 
den werden, nicht dasselbe sagt, wie man erwarten sollte, da | 
üßerdem der Ausdruck metrum Horatianum, wenn er nicht auf 
Erfindung bezogen werden kann, doch etwas Bedeutenderes an- 
zukündigen scheint, als das blose öftere Vorkommen; so ist 68 
.ınehr, als wahrscheinlich, dass damit ebenfalls der erste Versuch 
der. Nachbildung bezeichnet werden sollte. Unter diesen Umstäu- 
den halten wir uns für binlänglich berechtiget, metrum Horastia- 
num für gleichbedeutend mit metrum ab Horatio compositum in 
dein oben festgestellten Sinne anzusehen. 
Damit stimmt auch überein Terent. Maur.!®): 


Namque his commatibus Flaccus Horatius 
Metrum composuit, sed choriambicos 
Ex binis pedibus praeposuit duos. 


Wer den Terentianus gelesen hat und mit seiner Art bekannt ge. 1 
worden ist, der kann aus diesen Worten unmöglich folgern wol ἢ 
len, Horaz habe das Asclepiadeum quartum erfunden. Teret 
führt gern von den von Griechischen Dichtern erfundenen Mas® 
Lateinische Beispiele, vornehmlich aus dem Horaz an, x. B.: 


Hoc doctum Archilockum tradunt genuisse magistri, 
Tu mihi, Flacce, sat. es. j 


Diffugere nives etc. (p. 2422. v. 1807—1809.) 


Oft drückt er sich bei solchen Anführungen so kurz aus, dass δ᾽ 

scheinen könnte, als mache er Horaz zum Erfinder, wenn ms® 

nicht sonst wüsste oder aus ihm selbst ersähe, dass er es 

meinte. | 
Simili lege sonantes numeros ad Neobulen dedit uno 
Modulatus lepide carmine Flaccus: 


Miserarum est etc. (p. 2429. v. 20652067.) 


Wir wissen aber aus Hephästion, welcher!*) einen eben solch® 
tretrameter Ionicus, 


13) Bei Putsch. p. 2445, bei Santen. und Lennep: v. 1798-9. 
14) de poömat. c. 7, 4 p. 67, bei Gaisf. Ὁ. 120. 
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ἐμὲ Ösılay, ἐμὲ πασᾶν κακοτάτων πεδέχοισαν, 


ει Alcaeus anführt, dass Horaz dieses Mas nicht erfunden haben 
on. Hieher gehört auch 10) 


Tales trimeiris subdidit Flaccus suis 
Ut carmina ostendunt decem: 

Ibis Lidurnis inter alia navium, 
Amice, propugnacula. 


könnte den Worten nach scheinen, als glaube Terentian, Ho- 
z habe das zuerst gethan: er fügt aber sogleich hinzu: 


Archilochus isio saevit iralus meiro 


Contra Lycambam εἰ filias. 


m dem Archilochium quartum des Horaz (Epod. 4.), Solvitur 
ris hyems etc., sagt Terentian!e); - 


Semelque metrum tale copulavit (Flaccus), 


d das heist doch wol so viel, als composuit. Wir wissen 
er aus Mar, Victorin.17), dass Archilochus dieses Mas erfunden 
tte. Victorinus Worte sind: Idem Archilochus penultimis he- 
i hexametri partibus adiecta syllaba huiusmodi versum induxit, 
i metro Phalaecio 18), id est tribus trochaeis clauderetur. Hier- 
f führt er als Beispiel die vierte Epode des Horaz mit den Wor- 
ı an: Cuius.exemplum noster Horatius secutus est illa Ode, 
lvitur acris etc., und sagt dann weiterhin: Quanta autem et 
am profunda 19) artis scientia in hac epodi conclusione Archilo- 
us usus sit, interest dicere. Ueberdem hat uns auch Stobaeus 29) 
ı Bruchstück des Archilochus von diesem Mase aufbewahrt: 


Tolog γὰρ φιλότητος ἔρως ὑπὸ καρδίην ἐλυσϑεὶς 
Πολλὴν κατ᾽ ἀχλὺν ὀμμάτων ἔχευε. 


aen andern Vers des Archilochus, welcher dem ersten dieser 
‚ode gleich ist, führt Hephästion 21) an, 

Auf diese Art haben wir gar nicht nöthig, mit Vanderbourg 
ἃ Grammatiker Niomedes eines Irrihums oder dessen unschul- 
[6 Abschreiber eines Versehens in Beziehung auf das Alcäische 
szu beschuldigen. Viel eher könnten wir gegen jenen oder 
se von einer andern Seite her einigen Verdacht erregen, Bei 


15 Terentian. bei Putsch. Din 2437. v. 2452—2457. 
16) Bei Putsch. p. 9448, v. 2954. 

17) Bei Putsch. p. 2565. und 2566. 

18) Es scheint gelesen werden zu müssen Phallico. 

ιἀ9) Bei Putsch, steht profundae, welches wir für gänzlich unstatthaft 


30) Serm. LXII p. 897. Liebel Archilochi reliq. Lips. 1812 p. 169. 
21) C. XV 2, p. 50. Bei Gaisf. p. 89. Man vgl. Bentl. zu Horazens 
Epode und Liebel a. a. O. p- 190. 
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Horaz kommen nämlich 20 Versmase vor, Wenn wir nun ausser 
jenen 8, welche Diomedes als ab Horatio composita oder Horatiana 
bezeichnet, noch abrechnen den heroischen Hexameter, das Iam- 
bicum senarium (Epod. 17: ἴδηι iam efficaci etc.), als schon lange 
vor Horaz in Rom bekannt, ferner das Asclepiadeum maius (Od. 
I, 11: Tu ne quaesieris etc.) und die Sapphische Strophe (Od. 
I, 2: Iam satis terris etc.), welche beide schon Catull versucht 
hatte: so bleiben noch 8 Mase, das Asclepiadeum minus (Od. 1,1: 
Maecenas, atavis etc.), das Sapphicum maius (Od. I, 8: Lydis, 
dic, per omnes etc.), das Archilochium primum (Od. IV, 7: Dif-. 
fugere nives etc.), das Alcmanıum (Ο ἃ. 1,7: Laudabunt alii etc.), das 
Jambicum (Epod. 1: Ibis Liburnis etc.), das Pythiambicum (Ep. 16: 
Altera iam teritur etc.), das Archilgchium quarium (Od.I, 4: Solvi- 
tur acris etc.) und das Jonicum minus (Od. IL, 12: Miserarum est 
etc.) übrig, von denen wir bei Latein. Dichtern vor Horaz keine Spur 
finden, und welche mithin dieser ebenfalls Griech. Dichtern zuerst 
nachgebildet zu haben scheint, ohne dass man darüber bei Diomedes 
irgend eine Andeulung findet. Da entstehen nun 2 Fragen: a) Wenn 
Horaz die Nachbildung dieser 8 Mase wirklich zuerst versuchte ; war- 
um schweigt Diomedes darüber? Ὁ) Oder dürfen wir aus Diom«- 
des Schweigen die Folgerung ziehen, dass schon andere Iyrische 
Dichter der Römer vor Horaz in verloren gegangenen Gedichten 
diese Mase nachgebildet hatten? Es scheint, als würden diese 
Fragen nicht leicht jemals ‚mit voller Entschiedenkeit beantwortet 
werden können. Uns ins Besondere fehlen zu viele Mittel, um 
einen sisıern Versuch zur Beantwortung derselben zu machen, 
Doch wollen wir wenigstens andeuten, was sich uns darbietet, wis 
wenig und ungenügend es auch sein möge. 

In Beziehung auf die erste Frage könnte Folgendes. bemerkt 
werden. Da sich von den in Rede stehenden 8 Masen vor Horaz 
keine Spur bei den Lateinischen Lyrikern zeigt; so müsste man 
annehmen, entweder dass Horaz auch sie zuerst aus der Griechi- 
schen in die Lateinische Poesie überzutragen versucht und Diome- 
des aus uns unbekannten Gründen darüber geschwiegen habe, oder 
dass diese Uebertragung von anderen Dichtern vor oder zur Zeit 
des Horaz geschehen sei, wo dann Diomedes nichts Anderes ihun 
konnte, als schweigen. Für die erste Annahme scheinen folgende 
Umstände einigermasen zu sprechen. Es befinden sich unter diesen 
8 Masen das Sapphicum maius, das ‚Archilochium primum und 
quarium, und Horaz soll und will ja, wie wir schon gesehen, 
besonders die Mase der Sapplıo und des Archilochus nachgebildet 
haben. Ferner. Einige von diesen 8 Masen komnien auch nach 
Horaz höchst selten oder gar nicht mehr vor, gerade wie die be- 
reits oben erwälınte Alcäische und Asklepiadeische Strophe, End- 
lich scheint auch Fortunatianus 2?) eins von diesen 8 Masen, näm- 


De 


22) Bei Putsch p. 2683. 


> 
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lich das Sapphicum maius als von Horaz zuerst versucht zu be- 
zeichnen, wenn er sagt: Quartum metrum est Horatii de quo ni- 
hil adhuc diximus. Lydia, dic, per omnes Te Deos oro, Syba- 
rim cur properas amando. (uod metrum et ipse Horatius igno- 
rando quale esset laboriosa observatione seımel omnino facere co- 
natus est, et in eo tamen parum decenter erravit. nam fecit illud 
asperius uno immutato pede. Quodsi scisset choriambicum esse et 
habere clausulas ceıtas; non in illam salebram incidisset. Nam 
primum comma ex choriambo et antibacchio compositum est. ZLy- 
dia, dic, per omnes. Secundum colum, quod est longius, tres 
habet choriambos et unum antibacchium scilicet clausulae gratia, 
quod metrum Alcaeus sic ordinavit, homo in Musicis exercitatissi- 
mus. At Horatius primum choriambum durissimum fecit, pro 
iambo spondeum infarciendo sic: Te deos oro. nam si secutus 
esset Alcaeum; sic ordinasset: Hoc dea vere. Error tamen illius _ 
habet excusationem, quod in ea perseveraverit lege, quam ipse 
sibi aliquo casu fecerat usque ad ultimam partem non mulando, 
Fast mit denselben Worten spricht darüber auch Mar. Victorinus 23). 
Wie schief das Urtheil dieser beiden Grammatiker über Horazens 
Bebandlung dieses Mases sei, werden wir anderswo ausführlicher 
erörtern, wo wir zeigen werden, dass der grösere Sapphische 
Vers nichts Anderes ist, als eine polyschematistische Darstellung 
des tetrameter trochaicus brachycatalecticus und folglich eine 
Nebenform des Priapischen Verses, dass also Horaz diesen Vers 
nach den Gesetzen der Metrik bilden durfte und wirklich mit Ge- 
schmack und Einsicht bildete. Dass er aber in dieser Form auch 
bei den Griechen vorgekommen sein müsse, behauptete zu Hora- 
zens Rechtfertigung schon Bentley 23). Was aber als Hauptsache 
hieher gehört, ist dieses, das Fortunatian dieses Mas als von Al- 
cäus entlehnt betrachtet. Dieses versichert auch Victorin 8, a. Ο, 
ausdrücklich: Hoc gnoque carminis genus dicolon ab Alcaeo Iy-, 
ricus noster accepit. Warum aber Diomedes darüber nichts ange- 
merkt hat, lässt sich noch schwerer beantworten. Die Sache 
konnte ihm selbst, wiewol das nicht eben wahrscheinlich ist, 
unbekannt sein, oder er vergas es, das ihm Bekannte anzugeben, 
oder seine Abschreiber haben seine sich dahin beziehende Bemer- 
kung ausgelassen. Die andere Annahme gehört in die Beantwor- 
tung der zweiten Frage. | 

Was nun diese zweite Frage betrifft; so liese sich etwa diess 
sagen. Da Diomedes bei 8 Versmasen ausdrücklich beınerkt, Ho- 
raz habe deren Nachbildung zuerst versucht; so lässt sich er- 
warten, dass er es auch bei den anderen angemerkt haben würde, 
wenn es die Sache so gefordert hätte. In Ungewissheit konnte er 


23) Bei Putsch. p. 2614 und 2615. . 
24) Praefat. ad Horat. edit. Lips. p. XVII und XVII. Cf. Geist, τὰ 
Hephaest. p. 296. 
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desshalb kaum sein. Er zeigt sich sonst als einen Mann von 
Kenntnissen und Gelelrsamkeit. Zu seiner Zeit mussten die Ver- 
suche vorhorazischer Lyriker und die ältesten Commentarien und 
Scholien über Horaz noch vorhanden sein. Er musste Dinge der 
Art noch wissen können. Seine Angaben bei 8 Masen zeigen, 
dass er sich auch wirklich darum bemüht hatte. Besonders giebt 
er auch durch sein dicizur zu erkennen, dass ihm die Sache wich- 
tig schien und er auch eignes Urtheil habe. Dafür spricht auch 
sein Schweigen bei 4 Masen, welche uns als vorhorazische be- 
kannt sind. Ein Vergessen der Sache, besonders bei.8 Masen, 
wäre etwas sehr Arges und lässt unter diesen Umständen sich 


kaum deriken. Dass die Abschreiber eine solche Bemerkung διε. 


gelassen, wäre bei einem oder ein Par Masen allenfalls zuzugeben, 
aber auch bei 8? In der That scheint es, als dürfe man aus Dio- 
medes Schweigen den Schluss ziehen, dass vor Horaz schon An- 
dere Versuche in jenen 8 Masen gemacht hatten. Die vorhin -an- 
geführte Stelle des Fortunatian könnte wol dagegen -nichts ent- . 
scheiden.. Seine Worte könnten nach dem Zusammenhange auch 
nur diesen Sinn haben: Quartum, quo Horatius est usus, me 
trum est, de quo etc. Victorinus angegebene Aeusserung kann 
uns dabei eben so wenig im Wege stehen: denn ‚gesetzt, Jemand 
hätte schon vor Horaz das dort in.Rede stehende Sapphicum ma- 
dus versucht; so lies sich von Horaz doch i immer noch sagen: Hoc 
carminis genus ab Alcaeo accepit. Gesetzt aber, der vor Horaz ge 
machte Versuch wäre nicht zum Besten ausgefallen, wie das wol, 
die Catullschen Versuche abgerechnet, grösstentheils der Fall sein 
mochte; so wär’ es ja sehr natürlich gewesen, dass Victorin, je 
nen verunglückten Versuch nicht rechnend, sagte: Hoc carminis 
genus ab Alcaeo accepit. Auch deutsche Dichter versuchten hin 
und wieder vor Klopstock und Voss, antike Versmase nachzubil- ' 
„den, und dennoch betrachten wir im ‚Allgemeinen Klopstock und ἢ 
" Voss als diejenigen, welche es zuerst thaten, weil sie zuerst 66 
mit Einsicht und Glück thaten. Und am Ende könnten wir auch 
leicht behaupten, Victorin habe sich hier eben so geirrt, wie wir 
oben angedeutet haben, dass Fortunatian sich irrte in Beziehung 
auf den Archilochischen Vers Occasionem de die etc. 

Wenn ferner einige von jenen 8 Masen nach Horaz selten oder 
gar nicht vorkommen; so könnte daraus nicht gefolgert werden, 
dass sie Horazische Versuche waren. Jim Gegentheile sollte me 
glauben, dass die Versuche des grösten, beliebtesten und gelesen- 
sten Lyrikers 25) noch am ersten spätere Nachbildner hätten findes 
müssen, wie es sich ja anı Alcäischen Mase zeigt. Weit eher konnten 
frühere , unvollkommnere, oder durch Horaz zwar glücklicher 


25) Quinctil. Inst. or. 10, 1, 96: Lyricorum Horatius fere κοἶμε Jogi 
dignus. Nam et insurgit aliquando et plenus est iucunditatis et are 
et variis figuris et verbis felicissime audax. 
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machte, aber für Römische Dichter, welche nach Horazens 
elfältigen Aeusserungen Dingen von der Art nicht eben gern viel 
eiss zuwandten, zu schwierige und abschreckende Versuche 
πὸ spätere Nachbildung bleiben. Catull versuchte deu Galliam- 
schen Vers, den wir später nicht wieder finden, 

Dass aber schon vor Horaz einige Versuche gemacht wurden, 
arsmase Griechischer Lyriker nach Rom zu verpflanzen, sehen 
ır an Catull. Dass nicht noch andere, als wir bei diesem fin- 
m, gemacht worden sein sollten, lässt sich kaum denken. Viel- 
icht machte Catull selbst, dessen Gedichte wir nicht mehr alle 
sitzen 26), deren noch einige. Das ihm von den Alten 27) bei- 
legte, von J. C. Scaliger ?®) nicht verstandene doczus2?) würde 
ier dieser Voraussetzung noch begreiflicher werden. So wäre 
B. auffallend, wenu er das „Asclepiadeum minus nicht versucht 
itte, da er das schwierigere maius hat. Auch Zeitgenossen des 
oraz konnten ja wol, durch dessen Beispiel ermuthiget oder 
ıch von ihm selbst aufgefordert, eher als er, manche Griechische 
asenachbilden, deren er erst später sich bediente, so dass er 
irklich nicht der Erste darin war. Man kann so etwas immer 
ermuthen nach dem, was Horaz selbst (Epist. I, 8, 9—11) von 
ποῖ Septimius sagt: 


᾽ν Quid Titius, Romana brevi venturus in ora? 
Pindarici foniis qui non expüulluit hausius? 
Fastidire lacus et rivos ausus apertos ? 


nd Ovid (Epist. ex Pont. IV, 16, 28.) von Rufus: 


. ο . . Φ . . o . . et una 
Pindaricae fidicen iu quoque, Rufe, Iyrae. 
Aus diesen Erörterungen dürfte sich ergeben, 


) dass Horaz von keinem seiner Versmase Erfinder war, 
ἢ dass er vier derselben unbezweifelt schon vorfand, 


96) Fabric. biblioth. Lat. ed. Ernest. 1, 5, 11. T. I pag. 99. Bähr 
sesch. der Rönm. Litt. ὃ 121 8. 185. , 

27) Z. B. von Tibull. 3, 6, 41. Ovid. Am. 3, 9, 61. Martial, 1, 
und 8, 73. Ter. Maur. p. 2440. v. 2561. . 

Poet. VI, 7 p. 865. Edit. 1586. 

“ 29) Man vergleiche Fabric. bibl. Lat. 1, 5, 1. T. Ip. 88—89 und 
Bühr a. a. O.- Auf ähnliche Weise wird Archilochus bei Ter, Maar. pag. 
W22 v. 1807 wegen seines Reichthums an Erfindung neuer Mase docsus 
jenannt. 80 hiesen im Gegensatze Nichtkenner der Musik und Metrik 
adocti. Cic. Tüsc. I, 2, 4: Themistocles, | um in epulis recusaret 1y- 
ran, habitus est indoctior. Dann fügt Quinctil. I, 10, 21 noch bei: Deni- 
güe in proverbium usque Graecorum celebratam est, Indoctos a Musıs - 
üqus Gratiis abesse. Mehres darüber findet man zu Ter. Maur. p. 182 

Santen., welcher auch p. 332 zeigt, dass musica und poetica als gleich- 
tend gebraucht werden. Ueber das Verhältniss der Metrik zur Mu- 

sik führen wir noch an Mallius Theodorus p. 18-15 und Mar. Victoris. 
pP: 2482, 2483. Γ ᾿ 
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c) dass acht davon, über deren Einführung aus der Griechi- 
schen Lyrik in die Lateinische Diomedes schweigt, wahrschein- 
lich zuerst von andern Lateinischen Lyrikern' vor Horaz oder 

΄ zu seiner Zeit versucht worden waren, 

d) dass Horaz selbst acht Mase, welche Diomedes ihm als Hora, 
tiana, ab Horatio composita oder quae ab Horatio composita 
dicuntur beilegt, Griechischen Lyrikern zuerst nachgebildet hat, 

e) dass alle Horazische Versmase ohne Ausnahme Griechisch 
Ursprungs sind. u £ 

Wir schliesen unsere Untersuchung über diesen wichtigen 

Gegenstand mit der Bemerkung, dass nach unserer Ansicht die 

Frage, welche Versmase Horaz erfunden habe, selbst wenn diese 

Frage auch nach unsern Erörterungen noch stehen bleiben sollte, _ 

nicht, wie Vanderbourg will, von den Fragmenten Griechischer 

Lyriker- abhängig gemacht werden kann. Und wenn wir auch . 

die\Werke aller‘ Griechischen Lyriker noch vollständig besässen; 

so würden wir daraus doch nur ersehen, welcher Dichier Vers- 
mase und wie er diese nachgebildet habe. Wir nehmen an, das 

, er kein einziges erfunden und die seinigen ohne Ausnahme Grie- 

chischen Dichtern nachgebildet hat, selbst da, wo unter den Ue- 

berbleibseln der Griech. Litteratur uns die Beispiele dazu fehlen, 


Lyk in Ostpreussen. J. 8. Rosenheyn. 


R 


Ä ͵ 
Augusti Wellauer 
Additamenta ad Vechneri Hellenolexian *). 


‚ Danielis Vechneri Aurimontani, antiquissimi illius inter $ile 
siae philologos, liber ille aureus, qui inscribitur Hellenolezis, 
etsi is si quis alius dignus est, qui his nostris temporibus, antr 
quissima quaeque et oblivionis quasi situ obruta in lucem 
cantibus, novis curis retractelur, valde tamen dubitandum # 
an non facile sit instauratorem inventurus, quippe cui, si’ gi 
dem suscepto munere qua par est diligentia fungi velit, nos 
Jum abjicienda erunt multa et immutanda, quae quum pro-fei& 
porum illorum in rebus grammaticis versandi ratione-olim veri® 
sima haberentur, nunc jamdudum explosa sunt, verum etiam ad 
denda quam plurima, quae aut neglexit aut minus perspexit all 
scire omnino non potait bonus ille scholae Goldbergensis proreci@, 
ut tanti laboris facile pigere aliquem possit in opere scilicet ale 


*) Einladungsschrift sur jährlichen Prüfung am Elisabethanischea Gr. 
mnasium zu Breslau. Ostern 1828, . Ze 
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. Sed in hoc meae scriptionis genere, quum proludendi officio 
juncto et ponendi et omittendi quidquid velis major sit licentia, 
c timendum sit, ne quis de rerum aut scriptarum ordine aut 
aetermissarum necessitate lecum expostulet, facilius licebit, 
necungue ejus generis in mente scribentis forte venerint, nullo 
rto.ordine servato, sed ut eurrente calamo locum locus exci- 
et, chartae illinere, id quod jaın facturus sum, non tam ut spe- 
mine aliguo exhibito libri illius denuo edendi consilium profitear, 
tod olim sane captum nunc jam aliis atque aliis supervenientibus 
gotiis totum fere deposui, quam ut de locis quibusdam scripto- 
ım Graecorum et Romanoruım occasione data sentenliam meam 
iponam, maxime vero discipulos meos specimine aliquo edoceam, 
ıomodo, quae in scholis’breviter et oculis a re proposita minus 
jerrantibus tractanda erant, fusius eadem et liberius vagante li- 
ıntia explieari possint. 

Itaque libet inilium facere ab eo loco, quem jam olim tra- 
avi in Comment: Aeschyl. p. 41 et ad Aesch. Prom. v. 42. Par- 
culam enim TE a scriptoribus graecis passim ita collocatam in- 
inimus, ut antecedat vocabulum illud, cui postposita esse debere 
ıdeatur, vel ne arctioribus finibus rem circumscribamus, ut ad. 
ıereat ei vocabulo, cui per sensum non licet, idque negligentiae 
ıdam scribentium tribuendum, et aut propter metri necessitatem 
ıt propter verborum collocandorum commoditatem commissum 
se, omninogue ejusmodi locis particulam TE trajectam esse ju- 
cavi. In eadem sententia fuerunt Meinek. cur. crit. p. 10. Hein- 
ırf. ad Plat. Phaed. 80. 88. Buttm. ad Plat. Men. pag. 99 C. 
sml. ad Eur. Heraclid. v. 622 et in Quarterly Review 1819. XIV 
457. Poppo Prolegg. ad Thucyd. T. I pag. 300. Goeller. ad 
ıucyd. I, 49; II, 89; VI, 6. Krueger. ad Xenoph. Anab, II, 

8. Aliter judicare videtur Hermann. ad Soph. Oed. R. v. 436, 
ıamquam non disertis verbis sententiam suam profert; nam quum 
cat: μέν, τέ aliasque hujusmodi pariiculas saepe alio, quam 
0 debere videaniur, loco collocari nemo hodie ignorat:; sed est 
jus rei ceria ralio, ne quis putet iemere parliculas istas ubique 
wse collocari,‘“ tamen certam istam ralionem communicare cum 
etoribus non vult; quin incertissimos eos haerere jubet iis, quae 
onet ad Soph. Philoct. v. 454, ubi simul et Meinekium et Schae- 
rum laudat, qui de hac re diversissima tradunt. Apertius enim 
it Schaeferus, qui in Ind. ad Poet. Gnom. p. 366 s., ubicungue 
ırticula TE ea qua Jdiximus ratione collocala est, ellipsin admis- 
messe judicavit, etde encliticae transpositione nusquam cogitan- 
um esse fortius etiam pronuntiavit in Appar. ad Demosth. T. Ip. 
1 et 690. In eandem sententiam discesserunt Bremi apud Rau- 
ıenst. de oratt. Olynih. ord. p. 80 et Stallbauın. ad Plat. Crit. p. 
3 B. Phaed. p. 94 ἢ. Operae igitur pretium esse videtur paullo 
curatius in hanc rem inquirere, et quid instituta linguae latinae 
Wmparatione in hac quaestione profici passil tentare, Exiin ἐσ» 


Φ 
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minanda Schaeferi sententia, ut in quo rei cardo versatur, profi. 
ciscendum erit ab 1islocis, qui ab co allati et per ellipsin expli- 
cati sunt, in quo tamen nou eundem, quem vir doctus instituif, 
ordinem sequi licebit, miscuit enim diversissima nec satis cujus- 
modi esset illud vocabulum, cui particula postposita est, distinxit, 
id quod. perinultum interesse mox videbimus. 

Incipiarnus igitur ab eo genere, quod ille ultimo loco posuit, 
„Nullarum, inquit, partium orationis frequenliores sunt ejusmodi 
ellipses, qguam praepositionum,““ ejusque rei aflert exempla duo, 
Plat, Menex. p. 240 A. ἔν TE πλοίοις καὶ ναυσί. et p. 268 (, ἔχ 
TE γὰρ τοῦ ]Πειραιέως καὶ ἄστεος, et ablegat lectores ad ea, quae 
monuit ejusdem libri p. 236 ad Hesiod, Op. et ἢ. v. 495 (v. 523 
ed. Gaisf.). 


ἕν Τ᾽ ἀπύρῳ οἴκῳ καὶ ἐν ἤϑεσι λευγαλέοισιν. 


His igitur locis omnibus encliticam referendam esse dicit non ad 
noınen, quod sequilur, sed ad praeposilionem praecedenten, 4188 
in altero membro aut iterata est a scriptore, aut animo supplenda 
illi videtur, ita ut respondeant sibi ἔν re — καὶ ἐν, ἔκ re— καὶ ἐκ 
etc. Sed hoc quis tandem quaeso sibi persuaderi palietur? aut 
quomodo praepositio eadenı bis posita particulis τὲ-- καί Jungi pot- 
est? Nam, quum in particulae TE vim atque naturam acrius in- 
quirere hoc loco non libeat, sive eam cum Hermanno ad Viger. p» 
835 et ad Soph. Oed. R. v. 688 proprie non copulare sed rem in- 
ceriam reddere, itaque membra orationis adneciere judicamus, ut 
eo modo addantur, quae tanguam non necessaria praecedentibus 
accedunt, sive cum eodem in Diario classic. Lond. fasc. XXXVII 
p. 274 et 278 ita eam explicamus, ut adjunctiva sit et usurpetar, 
ubi quid adnectitur, quod ad rem, de qua sermo est, non pertinel 
nıegue cum ea cohaerei, sive cum Handio in dissert. I. de parti- 
culis graecis p. 10 οἱ 14 propriaın ejus signilicationem dicimus esse 
aequandi, semperque ab ea conjungi res aliqua ratione aequatas, 
sive cum ejus censore in Ephemer. Lips. an. 1823 no. 245 eama 
particula τοί derivamus*): hoc tamen perspicuum est et citra du- 
bium, particulis τὲ -- καί semper duas res diversas ita jungi, ub 
unum idemque iis tribuatur, nunguam vero idem vocabulum, δὲ 
quacungue de causa bis ponitur, has particulas adjectas habere 
pousse. Ita, ut redeat oratio, unde exorsa est, praeposilionibus 
nunquam adhaerere potest particula TE, nisi quando duae praepo- 
sitiones diversae cum uno eodemque nomine junctae sunt. Recte 


igitur dicetur: πολλὰ εἴρηται ὑπό τ᾽ ἐμοῦ καὶ περὶ ἐμοῦ, recte 


*) Maxima errorum in hac re, ab Handio maxime, commissorum part 
inde mihi nata videtur, quod nimis anxie rationem habuerunt eorum 1% 
cabulorum, quae cum particula illa composita videntur, ut ὥσεε, οἱόσεῃ ' 
τότε, ἐπείτε etc., ex quibus particulae TE ratio non magis, imo fortas® 
minus etiam intelligi mihi posse videtur, quam latinae QUE ὁ vocabulis 
quisgue, ubique, quicunqgue et similibus. 
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etiam πολλὰ εἴρηται ὑπό τ᾽ ἐμοῦ καὶ ἐκείνου, sed vides, quid in- 
tersit: in eo enim quod postremo loco positum est exemplo par- 
ticulis τὲ - καὶ praepositio ὑπό minime juncta est cum ea, quae in 
altero membro fortasse supplenda sit ὑπό, sed junguntur duo no- 
mina, quibus tribuitur idem: multa ab utroque dicta esse. Ita- 
- 86 οἴ ἴῃ hoc exemplo perspicua est et indubitata parliculae tra- 
jectio, quae praepositioni adbaeret, quum debeat nomini, et in 
exemplis Schaeferi aupra allatis. Nam ut ad locos illos Platonicos 
redeamus, in neutro praepositiones sibi opponi manilestuın est, 
sed in altero πλοῖα εἰ: ναῦς, in altero Piraeum et urbem. Traje- 
ctio vero illa facile admitti potuit, quia scriptoribus graecis, in 
gusmodi rebus logicam ralionem minus anxie curantibus, praepo- 
-sitio cum nomine tam arcte conjuncta videbatur, ut unaın fere 'no- 
tionem eflicerent et perinde esset, utri vocabulo copula adhaereret, 
guam quum minus consuessent -tertio loco ponere, hinc factum 
. et, ut semper fere praepositioni postposuerint ἢ). 


Et profecto nescio, quid aut iis locis fieri velit Schaeferus, 
τ quibus eadem praepositio in altero membro suppleri prorsus non 
" potest, quia seguitur alia, ut Isocr. de permut. p. 80 ed. Orell. εἴς 
τε rag λειτουργίας καὶ περὶ τὴν ἄλλην διοίκησιν, aut iis, qui in 
altero membro τέ nomini postpositumm habent, quales infra com- 
* plures enumerabuntur, ut Eurip. Herc. fur. v. 477 κήδη ξυνάψων 
ἔ & Τ᾽ ᾿4ϑηναίων χϑονὸς Σπάρτης TE, Aesch. Eum, v. 911 παρά 
Ὁ T ἀϑανάτοις τοῖς Θ᾽ ὑπὸ γαῖαν, qui ita sunt commparati, ut alter- 
‚ ütro loco particulam trajectam esse necessario debeat concedere. 
; δε eliamsi id factum non est, tamen apud graecos scriptores ab 
} etrore eo. facilius poterat caveri, quod solent illi praepositionem 
- inaltero mermbro omittere**). Rariores enim sunt loci, qualis He- 
. Siodi versus supra prolatus: ἔν τ᾽ ἀπύρῳ οἴκῳ καὶ ἘΝ ἤϑεσι λευ- 
: γαλέοισιν. (Praepositionem enim alteram h. I. cum nonnullis co- 
icibus omitti, quod placet Schaefero, non sinunt ea quae dispu- 
tavi ad Apollon. Rhod. I, v. 20. Ejusdem etiam carminis Hesio- 
- dei duobus aliis locis, quibus restituta librorum lectione καί in 
ähesi producitur, id in quarto pede est factum: Op. et Ὁ, v. 151. 
ὅ (v. 166. 220 ed. Gaisf.) 


.. φοῖς δὲ δίχ᾽ ἀνθρώπων βιότον ΚΑῚ ἤϑε᾽ Omaooag. 
09706 ἕπεται κλαίουσα πόλιν ΚΑΙ ἤϑεα λαῶν.) 
ξ. . 
- 2 Haec explicandi ratio ad omnes illos locos adhibenda est, quibus 
" sjectam esse particulam negari non potest. Similis est quam de hac re 


ie sententiam Bernhardy Syntax der griech. Spr. p. 461 8. 


55) Contrarium fecerunt Anacr. XIV, 22 ed. Mehlh. ὄρη τὸ καὶ κατ᾿ 
k ἔγρονρ. Nicand. Theriac. v. 393 ἀλλ᾽ ἤγ᾽ ἀρπέζξαις re καὶ ἐν νεμέεσσε 
= επροῦσα, ubi non poterat τέ non suo loco collocari, sed ad prius sub- 
: Mantirum omissa est praepositio, cujus ellipsis exempla dedi ad Aeschyl. 
; Nam. v. 673. Transüit et hic usus ad Latinos, v. Bentl, ad Hor. Od. 
ὃ N, 25, 8 
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Neque omnino ea praepositionis ıteratio adeo inaudita est, ut pro- 
pterea mutatione opus sit. Sic duplici τέ „posito Archestrat, ap. 
Athen. ΠῚ pag. 101 C. ἔν τε κυμίνῳ Ἔν τ᾽ ὀξεῖ δριμεῖ καὶ σιλφίῳ 
ἐμβεβαῶσαν. Simonid. fragm. περὶ γυναικῶν v. 44. ( Brunck, 
gnom. poel. p. 130. Gaisf. poet. min. gr. vol. IH pag. 210.) σύν τ᾽ 
ἀνάγκῃ σύν τ᾽ ἐνιπῇσιν, Aesch. Eum. v. 864 ἔκ τε ποντίας δρόσου 
ἐξ οὐρανοῦ re, εἰ ut prosaicum quoyue exemplum afleram, quam- 
quaın in ‚pedestri oralione id rarissimum est, Pbilostr. „Imagg. I, 25 
διά TE τὸ φράττεσϑαι πρὸς τὰς πληγὰς, διά τε τὸ μὴ ὑπὸ ϑαῤῥούν. 
τῶν βάλλεσϑαι. Et sequente καί Aristoph. Av. v. 723 πρός τ᾽ 
ἐμπορίαν καὶ πρὸς βιότου κτῆσιν καὶ πρὸς “γάμον ἀνδρός. Plat. 
Theaet, p. 153 C. κατά ze ψυχὴν καὶ κατὰ σῶμα. Thucyd. I, 105 
ἕν τε Αἰγίνῃ ἀπούσης στρατιᾶς πολλῆς καὶ ἐν Αἰγύπτῳ. Id. I, 97 
ἃ ὶ ἐγένετο πρός τε τὸν βάρβαρον αὐτοῖς καὶ πρὸς τοὺς σφετέρους 
ξυμμάχους. Pausan. I], 18, 1 ἔκ τε “Ἄργους στρατεύει καὶ ἐκ τῆς 
Σιπυωνίας. Lucian,. Alex. c. 1 ὑπέρ τε σοῦ καὶ ὑπὲρ ἐμαυτοῦ. 
Sed quod rariüs fecerunt graeci scriplores, id plane usitatum 
fuit latinis, quos eodem modo particulam QUE praeposilioni ad- 
neciere hic statim ‚adjicere liceat. Solent enim illi plerumgque 
pracpositionem in altero etiam membro iterum ponere, ut Tibull 


1,4, 2 


Pergue suas impune sinet Dictyuna sagittas 
Adfirmes, crines pergue Minerva suos, 


Id. II, 1, 67 


Ipse intergque greges intergue armenta Cupido 
Natus et indomitas dicitur inter aquas. 


et, ut in hoc persistam, III, 1, 4 


Et vaga nunc certa discurrunt undique pompa 
Perque vias urbis munera pergque domos, 


In quibus locis non timeo ne Schaeferus sententiae suae munimer- 
tum inveniri posse putet; nam etiamsi hic praepositio quam sup- 
plendam esse censet, reapse est posita, nihilo tamen magis part- 3. 
cula ad eam pertinet, sed, ad substantiva referenda, trajecta el; Κ᾽ 
id quod magis etiam perspicuum est ex his locis, quibus mox pra# 
positioni, mox substantivo adhaeret: Tibull. IV, 6, 8 


PerQUE tuos oculos per GeniumQUE rogo, 
Id. III, 6, 47 


Etsi perQUE suos audax jurabit ocellos, 
JunonemQUE suam perQUE suam Venerem. 


Seneca Med. v. 1002 


Per numen omne perQUE communes fugas 
TorosQUE, quos non nostra violavit fides. 
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Sed ut inter Latinos poetae fere soli praepositioni in membro 
priori adnectere particulam solent, ita Graeci scriptores in utro- 
que sermonis genere adeo frequentant hanc encliticae collocatio- 
nem,.ut mirari fere liceat, quoınodo factum sit, ut toties editores 
in ea offenderint. Juvabit igitur aliquot ejus rei exempla addere. 
Aesch, Pers. v. 599 ἄνευ τ᾽ ὀχημάτων χλιδῆς τε τῆς πάροιϑεν, qui 
locus, quum editores inutiles conjecturas tentaverint, satis sese 
tuetur simillimis Soph. Oed. R, v. 540 ἄνευ re πλήϑους καὶ φίλων. 
Herod. VII, 184 ἄνευ τε τῆς ϑεραπηΐης τῆς ἑπομένης καὶ τῶν σι- 
ταγωγῶν πλοίων. Id. I, 69; VII, 140; ΙΧ, 7 ἄνευ τε δόλου 
καὶ ἀπάτης. Thucyd. IV, 8 ἄνευ τε ναυμαχίας καὶ κινδύνου. — 
Soph. Οεά. R. v. 254 ὑπέρ τ᾽ ἐμαυτοῦ τοῦ ϑεοῦ τε. Philoct. v. 
1278 ὑπέρ τ᾿ ᾿Ατρειδῶν τοῦ τε σύμπαντος στρατοῦ. Eurip. Ion. v. 
1283 ὑπέρ τ᾽ ἐμαυτοῦ τοῦ ϑεοῦ ϑ᾽, ἵν᾽ ἕσταμεν. Sopl. Oed, Col. 
v. 88 ὑπέρ τ᾽ ἐμοῦ αὑτῆς te. Lys. ο. Eratosth. T. I pag. 254 ed. 
Bekk. ὑπέρ τ᾿ ἐμαυτοῦ καὶ τῆς πόλεως. Eur. Suppl. v. 383 ἐλϑὼν 
ὑπέρ τ᾽ ᾿Ασωπὸν Ἰσμηνοῦ 9° ὕδωρ. Soph. Aj. v. 53 καὶ πρός ra 
ποίμνας ἐκτρέπω συμμικτά te Δείας ἄδαστα βουκόλων φρουρήματα- 
Thucyd. I, 118 πρός τε ἀλλήλους καὶ τὸν βάρβαρον. Soph. Aj. v. 
487 καί σ᾽ ἀντιάξω πρός τ᾽ ἐφεστίου Ζιός, Εὐυνῆς τε τῆς σῆς. Id. 
Electr. v. 589 ἔκ τε σοῦ κακοῖς Πολλοῖς ἀεὶ ξυνοῦσα τοῦ Te συννό- 
μου. Simonid,. περὶ γυναικῶν ν. 48 τὴν δ᾽ ἔκ τὸ σποδιῆς καὶ πα- 
λιντριβέος ὄνου *). Isocr. de permut. p. 64 ed, Orell. ἔκ τε τῶν 
ἐπιτηδευμάτων καὶ τῶν συνουσιῶν. Pausan. 11, 10, 4 & τε χρυ- 
σοῦ καὶ ἐλέφαντος. Eur. Iph. Aul. v. 508 ταραχή γ᾽ ἀδελφῶν διά 
«’ ἔρωτα γίγνεται Πλεονεξίαν τε δωμάτων. Aristoph. Vesp. v. 126 
διά τε τῶν ὑδροῤῥυῶν καὶ τῶν ὀπῶν. Xenoph. Anab. Υ, 5, 1 διά 
τε τῆς πολεμίας καὶ τῆς φιλίας. Aesch. Sept. Th. v. 80 ἔς τ᾽ ἐπάλ- 
ἕξεις καὶ πύλας πυργωμάτων. Theogn. v. 968 εἴς τ᾿ ἔρεβος καταβῇ 
δῶμα τε Περσεφόνης. Plato Legg. VIIp. 796 D. eig τε πολιτείαν 
sul ἰδίους οἴκους. Legg. VI p. 775 D. κατά re σῶμα καὶ ψυχήν. 
‚Archestr. ap. Athen. VII p. 318 F. πούλυποι ἔν τε Θάσῳ καὶ Ka- 
eig εἰσὶν ἄριστοι. Aesch. Suppl. v. 953 ξύν τ᾽ εὐκλείᾳ καὶ ἀμηνί- 
τῷ βάξει. Eur. Heracl. v. 622 πρό τ᾽ ἀδελφῶν καὶ γᾶς. Id. Hip- 

l. v. 205 μετά ϑ᾽ ἡσυχίας καὶ γενναίου λήματος. Herod. I, 154 
oe Ταβάλου καὶ Κύρου. 14.1, 106 ὑπό ze ὕβριος καὶ ὀλιγω- 

. V, 5 ὑπό τε ἀνδρῶν καὶ γυναικῶν. Thucyd. I, 49 ὑπό re 
ϑελήϑους καὶ ὄχλου τῶν νεῶν. Id. I, 54 ὑπό τε τοῦ δοῦ καὶ ἀνέ- 
ἅμου. I, 56 ὑπότε Περδίκκου πειϑόμενοι καὶ Κορινϑίων. Omni- 
bus his locis trajectam esse particulam, quia pluribus vocabulis 


”) Hoc loco Brunkius particulae collocatione ita offensus est, ut trans- 
Positis vocibus ἐκ σποδιῆς re anapaestum iuferret, cujus quum deinde 
Sam poeniteret, ad Soph. Oed. Col. v. 371 emendandum esse judicavit 

τεφρῆρ τὸ καὶ π. ὁ. Sed aut ferenda est vocalis ante 0 correptio, 

gna oflensus certe non videtur Spitzn. de vers. dochm. p. 892.) aut si 

Mliud pro σποδιῆς vocabulum reponendum est, particulae tamen locus 
Waullo modo mutari debet. 


Archiv 7. Philol. u, Pödag. Bd.1. Hft.3, 23 
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unam notionem effhicientibus perinde sit, cui illa adhaereat *), 
magis etiaın elucet ex ejusmodi locis, ubi substantivo etiam adje- 
clivum additur, ut Plat. Crit. p. 40 B. ἐν τοσαύτῃ τε ἀγρυπνίᾳ καὶ 
λύπῃ, ubi eodem; jure magisque ex more scribi etiam poterat 'ἕν τε 
τοσαύτῃ ἀγρυπνίᾳ καὶ λύπῃ. Quid vero proficiatur, siex Schae- 
feri sententia cum Stallbaumio suppleatur ἐν τοσαύτῃ τε ἀγρυπνίᾳ 
καὶ τοσαύτῃ λύπη, prorsus non video, nam substanstiva ἀγρυπνίᾳ 
εἴ λύπῃ esse, 486 ex logica ratione proprie Jungenda erant, ma- 
nifestissimum est. 

Hanc igitur particulae collocalionem ita in morem abiisse vi- 
demus, ut mulio rariores inveniantur loci, quibus non praeposi- 
tioni subjecla sit. Sed ne id nunquam factum esse credatur, hu- 
7.56 quoque generis aliquot exeınpla aflerri oportebit. Sic Aesch. 
Prom. 679 πρὸς εὔποτόν τε Κεγχρείας δέος. Eum. 865 ἐξ οὐρα- 
you τε. Agam. 1132 ἀμφὶ Κωκυτόν τε κἀχερουσίους ὄχϑους. ib. 
ν. 818 πρὸς πύλιν τε καὶ ϑεούς. ıb. 1568 ἐκ πόλεως τε καὶ δόμων. 
Aristoph. Acharn. v. 622 ὑπ᾽ ἐράνων τε καὶ χρεῶν ex Correctione 
Reisigii Conjectan. p. 23. Ibid. v. 933 ὑπὸ τίφης τε καὶ ϑουαλλί- 
δος. Eur. Phoen. ν. 333 ἐπ᾽ αὐτόχειρά τε σφαγὰν ὑπὲρ τέρεμνά 
τ᾽ ἀγχόνας. Simonid. ap. Athen. XIII p. 578 D. ὑπὲρ “Ελλάνων τε 
καὶ εὐθυμάχων πολιητᾶν. Theogn. v. 85 (905 Welck.) ἐπὶ γλώσσῃ 
τε καὶ ὀφϑαλμοῖσιν. Archestr. ap. Athen. III p. 105 E. ἐν δὲ Μα- 
κηδονίᾳ τε καὶ ᾿Αμβρακία. Menand, ap. Stob. Serm. CIII p. 559 ἐκ 
τοῦ κακοῦ τ᾽ ἤνεγκεν ἀγαϑὸν ἡ φύσις. Antiphan. ap. Athen. { 
p. 88 B. εἰς ἔοωτά τ᾽ εἐμπεσῶν. Xenoph. Cyrop. II, 1, 5 ὑπὸ βα- 
σιλέως τε παιδὺς καὶ ὑπὸ στρατηγοῦ γενόμενον. Lucian. Vot. c. 45 
ἀπὸ τῶν ϑησαυρῶν τε καὶ διαδημάτων. Id. Icaromenipp. c. 6 
τοὺς περὶ τοῦ πέρατός τε καὶ ἀπείρου λόγους. Chrysipp. ap. Athen. 
IV p. 137 FE. ἐν “Μυκείῳ τε καὶ Anaönule. Thucyd. III, 81 ἐς τὸ 

“Ἡραῖόν τε. Dionys, de comp. c. 26 ἐν ταῖς χερσί re. Saepius τ 
collocant Latini, ut Cicero, quum dicat exque his de Of. I, 34 
(ut exque eo Gell. Noctt. Att. XI, 19, 14 exgue ea Corn, Nep- 


*) Probat hoc laculentissime locus Thucyd. VI, 6 μάλιστα δ᾽ αὐτοῦ! 
ἐξώρμησαν ᾿Εγεσταίων re πρέσβεις παρόντες καὶ προθυμότερον “αραχα- 
λούμενοι» ubi quum exspectaveris verba ita collocata: ἀαρόνξες Τ8 
ἐπικαλούμενοι, tamen quia vocabula ’E. =. πε. arcte connexa unam notie- 
nem efficiunt, particula alii vocabulo adhaesit. Posset cum hoc com 
rari alius ejusdem scriptoris locus IIf, 56 εἰ γὰρ τῷ αὐτίκα 20 
ὑμῶν τὸ καὶ ἐκείνων πολεμίῳ τὸ δίκαιον λήψεσθε, ubi τέ post τῷ ροεὶ 
debuisse putant Bauer. Poppo et Goeller., nisi nexus accuratius perpeusas 
doceret revera ὑμῶν τε καὶ ἐκείνων componi. Plena enim oratio hast 
foret: δὲ γὰρ μὴ τοῖς ἡμῶν ἀδικήμασι ἀλλ᾽ ὑμῶν re τῷ χρησίμῳ 
ἐκείνων τῷ πολεμίῳ τὸ δίκαιον λήψεσθε. Similior est locns Theogn. 1 
833 (789 Welck.) ἀλλ᾽ ἀνδρῶν τε βίη καὶ κέρδεα δειλὰ καὶ ὕβρεις, ubi ser 
sus pustulabat βίη τε καὶ κέρδεα, et Aesch. Sept. c. Theb. v. 409 ϑεοῦτ 
γὰρ ϑέλοντος --- καὶ μὴ θέλοντος, ubi opponuntaur sibi ϑέλοντός τὸ καὶ 
μὴ θέλοντος. Nec dissimilis Aeschyl. Ag. v. 575 ἅλωσιν Ἰλίον τ ἀνά" 
στΩσεζ. 
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XXIV, 2.) degue his de nat. D. I, 1, 2 (cf. Goerenz, ad (Οἷς. de 
Fin. II, 18 et de Legg. III, 20.) tamen αὖ Aristoteleque de Fin. V,4 
ad plurimosgue de Of. I, 26 a megue Ep. I, 6 in regque de Fin. |, 
1 de 1olaque re Ep. ad Alt, VII, 14 et similia saepe scripsit. Sic 
Ovid. Pont. II, 8, 35; 11, 13 per segue. Corn. Nep. XXII, 4 in 
Hispaniamgue XXI ‚3 in Italiamque XXIV, 1 in forogue etc. 
cf. Munker. ad Argum, Ovid. Metam. lib. II. Gahbler in Jahniüi 
Jahrbb. {. Phil. w. Päd. 1829. 11, 4 p. 393 8. 

Sed transeamus ad allerum genus, quum particula post pro— 
nomina collocata est aut relativa aut demonstraliva, quibuscum 
conjungemus arliculum, Hujus quoque generis quae Schaeferus 
attulit exempla prima examinemus, Itaque apud Demosthenem 
oratione Olynth. I p. 10 ed. Reisk. (Oratt. gr. ed. Bekker. T.IVp. 
11.) leguntur haec: καὶ ἴ ἰσασιν (οἱ Ολύνϑιοι), ὃ ἃ τ᾽ ᾿Αμφιπολιτῶν 
ἐποίησε τοὺς παραδόντας αὐτῷ τὴν πόλιν καὶ Πυδναίων τοὺς ὑπο-- 
δεξαμένους» ubi Schaeferus, nisi pro & τ᾽ genuinum sit quod in 
nonnullis libris legitur ἅττ᾽ (sed id genuinum esse non potest), 
cum Bremio ad explicandamı particulae collocationem item ‚ellipsin 
atatuendam censet, ut constr uclio ita sit expedienda: & τ᾽ Augı- 
solızwv ἐποίησε --- καὶ & Πυδναίων etc. Quod ut fieri posse non 
negem, nam saepe factum esse mox videbimus, non cogitaverunt 
duumviri doctissimi, sensum minime eundem 6686, sive hanc elli- 
psin admittamus sive parliculam trajectam judicemus. Si enim 
ällud ponimus, sensus hic erit: sciunt Olynihii et ea, quae ergo 
“Amphipolitanos, et ea quae erga Pydnaeos cammisit, sin hoc, 
verba ila vertenda erunt: sciunt ea, quae et erga Amphipolitanos 
εἰ erga Pydnaeos commisit. Vides lud diei non posse, nisi cum 
diversum est genus injuriarum, quas ambabus gentibus intulit 
Philippus, hoc recte dici, si eadem injuria et hos et illos affecit; 
et cum hoc ipsum dicere voluerit Demostbenes, manifestum est, 
particulam trajectam esse et proprie dicendum fuisse: & 'άμφιπο- 
λιτῶν τε--καὶ Ilvövalov etc. Cum eodem loco Schaeferus con- 
fert Xenoph. Memorab. IV, 2, 40 ἁπλούστατα δὲ καὶ σαφέστα- 
τὰ ἐξηγεῖτο & τε ἐνόμιζεν εἰδέναι δεῖν καὶ ἐπιτηδεύειν κράτιστα 
εἶναι. ubi Heindorfius καὶ ὃ ἃ ἐπιτηδεύειν scribendum esse censuit, 
Schaeferus ipsum illud &, quod ex conjectura ille intrudere voluit, 
per eandem illam ellipsin omissum esse judicat, novissimus deni- 
que ejus libri editor Herbstius rotunda miscet quadratis, quippe 
qui et trajectam esse particulam atque ad eiöfvaı pertinere dicat, 
et Heindorfii refutandı causa Schaeferum laudet. Enimvero hujus 
Joci eadem est ratio, quae Demosthenici modo laudati; non enim 
hoc dicere voluit Xenophon: docuit et ea, quae scilu necessaria 
εἰ ea, quae factu utilia puiabat, sed docuit, quae ei scitu ei factu 
utilissima judicabat; itaque parlicula hoc quoque loco revera tra- 
jecta est. Idem factum esse nemo negabit Eur. Phoen. v. 94 
πάντα δ᾽ ἐξειδὼς φράσω, "Az εἶδον εἰσήκουσά τ ᾿Αργείων πάρα, 
abi particulae in allero memibro collocatio dubitare non sin. 
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Sed supra jam monpi inveniri etiam locos, quibus illa prono- 
minis relativi omissio negari non possit, ut interdum dubium sit, 
ulra verior sit explicatio. Sic Eur. Hippol. v. 1158 


Fol καὶ πολίταις, οἵ τ᾽ ᾿4ϑηναίων πόλιν͵ 
ναίουσι καὶ γῆς τέρμονας Τροιζηνίας 


dubitari potest, utrum verus sit sensus: civibus, qui et Athenss 
et Troezeniam terram incolunt, an civibus et iis, qui Athenas, e# 
is, qui Troezeniam incolunt. Aliis locis res magis est in propa— 
tulo, ut eo quem Schaeferus laudavit in Ind. ad poet. gnom., Pa— 
nyas. fragm. I v. 4 (Poet. min. gr. ed. Gaisf. vol. 1 p. 268.). 


σόν 9’ ὅς τ᾽ ἐν δαιτὶ καὶ ἐν πολέμῳ ϑοὸὺς ανήρ, 


ubi perspicuum est orationem sic supplendam esse: ἶσόν ἐστι, ὅ ὦ 
τ᾿ ἐν δαιτὶ καὶ ὃς ἐν πολέμῳ Boos ἐστι ἢ), guemäadmodum locu— 
tus est Hesiod. Op. εἰ ἢ). v. 327 σόν δ᾽ ὅς ϑ᾽ ἱκέτην, ὃς τε ξεῖνο" 
κακὸν ἔρξῃ. Eodem modo explicandus esset Aeschyli Jocas 


Prum. v. 486 


- Γαμψωνύχων re πτῆσιν οἷωνῶν σκεϑρῶς 

Διώρισ᾽, οἵτινές τε δεξιοὶ φύσιν 

Evwvvuoi τε, , 
nisi ibi vera lectio esset εὐωνύμους, quam me praeeunte recepik 
etiam Hauptius. In hoc genere olim Schaeferus ipse erravit praef- 
ad Julian. p. XVI. Quum enim in Juliani or. in Jaud. Const. pag- 
34 A. haec legantur: πότερον οὖν χρὴ τῶν ἀδικημάτων ἁπάντω». 
μεμνῆσϑαι, mv τε ἐς τὸ κοινὸν καὶ κατ᾽ ἰδίαν ἔδρασε, Schaeferus 
ὧν ἔς τε legendum censet, quo facto sensus foret: omnia sceleray 
quae εἰ adversus rempublicam et privalim molitus est; sed nexuA 
hoc Julianum dicere voluisse docet: omnia scelera, et ea quae 
publice, et ea quae privatim perpetravit. Itaque recte partieula 
adhaeret relativo et in altero membro supplendum est καὶ ὧν κατ᾽ 
ἰδίαν ἔδρασε. . 

Αἱ dixerit quispiam hoc repugnare ei, quod supra posui, nur 
quam posse unum idemque vocabulum, si bis ponitur, particulas 
τὲ-- καί adjectas habere, id quod hic in relativo factum videmus 
Sed speciosius hoc quam verius dictum foret, nam si accuratiß 


Ἢ Illud ἴσον ὅς eodem modo est dictum, quo ejasdem fragreenti 
v. 1 ἀρετή νύ τίς ἐστι καὶ αὕτη, "Os κ᾽ ἀνδρῶν πολὺ πλεῖστον ἐν elle 
σίνῃ μέϑυ πίνῃ. Aesch, Prom. v. 263 ᾿Ελαφρὸν. ὅστις πημάτων 
oda Ἔχει, παραινεῖν. Aristopli. Thesmoph. v. 188 σοφοῦ πρὸς ἀνδρῶ 
ὅσεις ἐν βραχεῖ πολλοὺς καλῶς οἷός τὸ συντέμνειν λόγους. Plato de Leg 
If, p. 658 Β. εὐτυχὲς, ὅτῳ καὶ πρὸς τὸ γῆρας παρεγένετο. cf. Heindorl 
ad Plat. Soph. p. 388. Schaef. ad Eur. Phoen. 519. Bernhardy wissense 
Syutax p. 291 5, Haec obiter monui, quia et hoc dicendi genus i 
sunt Latini. Sic Ennius ap. Gellium VII, 17 ἮΝ 


Ea libertas est, qui pectos purum et frmum gestitat. 
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'eın consideraveris, hic quogue particulam quodammodb trajectam 
nvenies, quippe quae non ad relativum perlinet, sed ad demon- 
trativum omissum. Ita loco illo Juliani, de quo modo sermo 


ut, ut hoc exemplo utar, si ad logicam normam eum exigas, plena . 


orıstructio haec est: τῶν ἀδικημάτων ἁπάντων, ἐκείνων τε, ἃ ἐς 
ὁ φεοινὸν, καὶ τούτων, ἃ κατ᾽ ἰδίαν ἔδρασε. Hinc lux subnasci 
idetur loco Platonis, quo vel ante relativum rejecia est. particula, 
lerı.p.99 C. ὀρϑῶς ἂν οὖν καλοῖμεν ϑείους τε οὺς νῦν δὴ ἐλέγομεν 
17 σμωδοὺς καὶ μάντεις, καὶ τοὺς ποιητικοὺς ἅπαντας. KEodem 
Οεζο res sese habet apud scriptores latinos, qui οἱ ipsi parlicu- 
ma ΟΕ saepe relativis adnectunt. Sic, ut in prosae orationis 
ri pptoribus consistam, nam poetis talia facilius conceduntur, Liv. 
XII, 26. Omnes eam rogationem, quique Romae 'quigue in 
'es-citu erant — in coniumeliam ejus latam acceperunt. XXV, 
, post eam diem quique exissent quique ibi mansissent hostium 
tzewosnumero: ΧΕΙ, 14 bello denique perfecio quaeque dicia 
' ?-ege qüaeque responsa essent emanavere. Cic. Orat, I, 26. 
"Fed quique optime dicunt quique id facillime atque ornatissime 
σαν possunt, iamen nisi timide ad dicendum accedunt, paene 
Paedenies videntur. Vellej. Paterc. II, 113 junctis exercitibus 
uQue sub Caesare fuerant quique ad eum venerant. Et ut in hoc 
Cendi genere Latini semper relativum bis ponunt, ita interdum 
Gorraeci, ut Nonn. Dionys. XXVI, 85 


οἵ τ᾿ ἔχον Ἠελίοιο πόλιν καλλίκτιτον Aldenv, 
ἀννεφέλου δαπέδοιο ϑεμείλιον, οἵ τ᾿ ἔχον ἄμφω. 


Consimilis est eorum locorum ratio, qui parliculam articulo 
abrnexam habent, nam in his quoque pro sensus diversitate par— 
ictalae collocatio aut trajectione aut ellipsi explicanda est. Sic 
lat, Phaed. pag. 86 C. ὥσπερ καὶ ai ἄλλαι ἁρμανίαι αἵ τ᾿ ἐν τοῖς 
ρθόγγοις καὶ ἐν τοῖς τῶν δημιουργῶν ἔργοις πᾶσε neque scriben- 
lum est καὶ af ἐν τοῖς τ. δι, quod miror nuper ἃ Stallbaumio fa- 
tum esse, neque parlicula τέ negligentius est collocata, sed re- 
ἴσα pertinet ad af, cui quod respondeat alterum αὖ ex more 
Dmissum est. Eodem modo explicandus est Plat. Hipp. maj. pag. 
383 A. σοφίας τῆς τε σεαυτοῦ καὶ τῶν γῦν ἀνθρώπων. Xenoph. 
Sympos. 2, 21 τήν τε tod παιδὸς καὶ τῆς παιδὸς ὄρχησιν. Herod. 
VE, 106 οἵ τε ἐκ Θρηΐκης καὶ τοῦ Ἑλλησπόντου. Sed 46 loco 

t, Phaed. p. 94 1). τά τε κατὰ τὴν γυμναστικὴν καὶ τὴν ἰατρι-- 
nv ambigi posse puto, utrum haec posita siut pro τά re κατὰ τὴν 
Ὀμναστικὴν καὶ τὰ κατὰ τὴν ἰατρικήν, au Pro τὰ κατά τὰ τὴν γυ- 
ἱμαστικὴν καὶ τὴν ἰατρικήν, ita tamen ut ad posteriorem ralıonem 
Nagis inclinem. Similiter trajecta est parlicula Eur. Bacch. 877 
Term. τούς τ᾽ ἀγνωμοσύναν τιμῶντας καὶ μὴ τὰ ϑεῶν αὕὔξοντας. 
ämplicissima hujus rei est ratio illa, quum articulus ad simplex 
'omen pertinet, ut Xenoph. Anab. II, 2, 8 οἵ τε “Ἕλληνες καὶ 


’ 


4ριαῖος. Il, 8; 8 τούς τὸ εὐοπλοτάτους ἔχων καὶ εὐειδεοτύτους. 
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Isocr. de permut, p. 80 οἵ 9°’ ἡμέτεροι πρόγονοι καὶ “ακεδαιμό- 
vıoı, Ccujus rei exempla cumulare non atlinet, est enim usita- 
lissima. 

Subjungam statim adverbia relativa, quibus et ipsis passim 
particula adjicitur. Exemplo sit instar omnium locus Aeschyli 
Sept. Th. 1064 ὥσπερ ts πόλις καὶ τὸ δίκαιον συνεπαινεῖ» in quo 
adeo perspicua est particulae trajectio, ut mirari non satis pos- 
sim, quomodo Schaeferus huic quoque ellipsin illam suam adhiberi 
velle potuerit; nam etiamsei „goncedamus pleıam orationem esse 
debere ὥσπερ re πόλις καὶ ὥσπερ τὸ δίκαιον συνεπαινεῖ, nemini 
tamen in mentem venire potest ὥσπερ τε- καὶ ὥσπερ inter se com- 
poni, sed πόλις τὲ καὶ τὸ δίκαιον jungi quisque intelligit. Pos- 
sem tanquam geminunn conferre locum Thucyd, VII, 18. Παρε- 
σκευάζοντο δὲ καὶ τὴν ἐς τὴν ᾿Αττικὴν ἐσβολὴν οὗ ; Δακεδαιμόνιοι, ὦ ὥσπερ 
τὸ προεδέδοκτο αὐτοῖς; καὶ τῶν Συρακοσίων καὶ Κορινϑίων ἐναγὸν- 
τῶν, nisi ejus paullo aliam rationem esse fatendum esset, hoc 
enim loco τέ non ad unum aliquod vocabulum pertinet, sed ad 
'totam sententiam, quae tribus illis vocabulis continetur, ut per- 
inde sit, cui eorum postponatur, quod vernacula lingua ita dixe- 
rimus: sowohl nach ihrem eigenen früheren Enitschlusse, als auch 
auf Antrieb der Syrakuser und Korinther. Magis huc faceret alıus 
| Thucydidis locus II, 89 ἐν τῷ ἔργῳ κύσμον καὶ σιγὴν περὶ πλείστου 
ἡγεῖσϑε, ὥς TE τὰ πολλὰ τῶν πολεμικῶν ξυμφέρει καὶ ναυμαχίᾳ og 
ἥκιστα, nisı lhujus loci lectio admodunı dubia esse. Nam nequs 
haec, quamı Goellerus tueiur, vulgata lectio satisfacit, neque con- 
jectura, quam olim Poppo obss, crilt, p- 227 protulit, neque quam 
nunc idem recepit Stephani emendatio; neque enim structura mu- 
tata in accusativo τὰ πολλά et dativo ναυμαχίᾳ, quorum utergue 
ad verbum ξυμφέρεν pertinet, ferri potest, et xal, quod in plenis 
que et optimis libris ante ξυμφέρει positum invenitur, docere vi 
detur verbum in praecedentibus excidisse, ut locus hoc fere modo 
mihi restituendus esse videatur: ὥς τε δεῖ τὰ πολλὰ τῶν “τολεμικῶν 
καὶ ξυμφέρει ναυμαχίᾳ οὐχ ἥκιστα. Sed prorsus ejusdem generis, 
ad quod Aeschyli locus supra laudatus referendus yidebatur, est 
alter ejusdem scriptoris locus „Sept. Th. v. 187 0% τε σύριγγες 
ἔχλαγξαν ἑλίτροχοι ἱππικῶν τ᾽ ἀὔπνων πηδαλίων διααστόμια πυριγε" 
verav χαλινῶν, ubi, quominus ὅτι in altero membro supplendum 
putaremus, prohiberet etiaın particalae in hoc altero membro 
collocatio, nisi per se jam satis perspicuum esset oralionis nexuM 
‘hunc esse: σύριγγές τε ἔπλαγξαν ἱππικῶν τὲ πηδαλίων διαστόμια. 
Plane geminus est locus Plat. Hipp. maj. p . 804 B. σὺ μὲν ματάν 
οιος εἶ, ὅτι τε οἶσϑα ἃ χρὴ ἐπιτηδεύειν ἄνθρωπον καὶ ἐπιτετήδιν" 
πκας ἱκανῶς, nec dissimilis Theogn, v. 1009 (805 Welck.). 


πρίν τ᾽ ἐχϑροὺς πτῆξαι καὶ ὑπερβῆναι περ ἀνάγκῃ, 
ἐξετάσαι τε φίλους, ὅντιν᾽ ἔχουσι νόον, 


ubi πρίν γ᾽ sine causa dedit Welckerus. Id, v. 1124. (776.) 
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ὄφρα τε γῆς ἐπέβη δειμαλέους τε μυχούς, 


quo loco nihil mutandum est, nam duplex verbi constructio, 
quae supra in Thucydide non "ferenda videbatur, apud poeias 
non adeo rara est, vid. quae monui ad Aeschyl. Ag. 646. 


Choeph. 215. 

Sed etiamsi in relativis interdum ad hanc ellipsin confugien- 
dum esse vidimus, quia relativum bis positum, etsi vocabulum 
est idem, tamen ad diversas res potest referri, adverbiis tamen 
ubicunque hoc modo postposita est particula, de trajectione ne- 
cessario cogitandum esse nemo non intelligit. Ita quae leguntur 
Pind. Nem. I, 32 εὖ τε παϑεῖν καὶ ἀκοῦσαι tametsi cum Schaefero 
suppleas εὖ τε παϑεῖν καὶ εὖ ἀκοῦσαι, intelligas necesse est non 
εὖ Te — καὶ εὖ sed παϑεῖν τ καὶ ἀκοῦσαι componi , guamquam 
hac i ipsa ratione locutus est Aesch. Suppl. v. 216 ἀλλ᾽ εὖ τ᾽ ἔπεμ- 
abev εὖ τε δεξάσϑω χϑονί. Et apud Demosth. περὲ συντάξ. p .167 
“ed. Reisk, ἵν᾽ "ἅμα τ᾽ εὐπορῆτε καὶ τὰ δέοντα ποιῆτε non τ οἴει in 

altero ınembro ἅμα suppleri, quod vult Schaefer. Appar. Τ. ἔΡ. 
690, sed particula trajecta est. Cui simillimum est ‚Theognideum 
v. 264 (1088.) ὥσϑ᾽ ἅμα 9’ ὑδρεύει καί με γοῶσα φέρει, quocun- 
que modo locus alioquin obscurissimus explicetur, et Xenoph. 
Cyrop. ΝΗ, Ὁ, 24 τῶν δ᾽ ἐμῶν προγόνων ἀκούω τὸν πρῶτον βασι- 
λεύσαντα ἅμα τε βασιλέα καὶ ἐλεύϑερον “γενέσϑαι. Eodem modo 
Aesch, Prom. v. 42. ’Asl τε δὴ νηλὴς σὺ καὶ ϑράσους πλέως non 
dubito quin Schaeferus supplendum censeat καὶ ἀεὶ ϑράσους πλέως, 
‚in quo provocare poterit ad Soph. Aj. 822 Tag, ἀεί τε παρϑένους, 
. ἀεί 9’ δὁρώσας, quamquam certum est νηλής τε καὶ ϑράσους πλέως 
jungenda esse. Cui loco apprime convenit Plat. Phaed, P- 89 D. 
ἐκ τοῦ ἡγήσασϑαι παντάπασί τε καὶ ἀληϑῆ εἶναι καὶ ὑγιᾶ καὶ πι- 
στὸν τὸν ἄνϑρωπον » ubi non satis scite Stallbaumius Schaeferum 
 imitatus παντάπασε ante ὑγιᾶ cogitatione iterandum esse pronun- 
tiat, quid est enim παντάπασί ve — xal παντάπασι 
Sed sunt alii loci, quibus minus eliam ellipsis illa adhiberi 
- possit, ut in 118 quae leguntur Xenoph. Syınpos. II, 1 ἔρχεταί τις 
αὐτοῖς ἐπὶ κῶμον Συρακόσιος ἄνθρωπος » ἔχων τε αὐλητρίδα ἀγα- 
᾿ϑὴν καὶ ὀρχηστρίδα τῶν τὰ ϑαύματα δυναμένων ποιεῖν, poteritne 
_ aliquis dicere animo supplendum esse καὶ ἔ ἔχων ὀρχηστρίδα: 9 Simi- 
‚Ba sunt Thucyd. IV, 10 ἐγὼ δὲ καὶ τὰ πλείω ὁρῶ πρὸς ἡμῶν ὅ ὄντα, 
ἣν ἐϑέλωμέν τε μεῖναι καὶ μὴ τῷ πλήϑει αὐτῶν καταπλαγέντες τὰ 
ὑπάρχοντα ἡμῖν κρείσσω καταπροδοῦναι, quamguam h. 1. illud τέ 
“alia de causa male se habere videtur, non enin diversa sunt μεῖναι 
et μὴ καταπροδοῦναι, sed ad ideın redeunt et necessario sunt con- 
Juncla, neque igitur possunt particulis τὲ -- καί inter se jungi. 
 Verum igitur vidisse puto Elmslejun ad Eur. Heracl. 622, qui 
illud in γε mutandum putat, cujus miror neque a Goellero neque a 
Poppone rationen: habitam esse, Aptius cum illo Xenophontis loco 
Comparari poterit ejusdem Mem. Ill, 5, ὃ προτρέπονταί ve ἀρετὺς 
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ἐπιμελεῖσϑαι καὶ ἄλκιμοι γίγνεσϑαν et Aesch. Choeph, v. 128 ἐκοί- 
μτειρύν τ᾽ ἐμὲ φίλον τ᾽ ᾿Ορέστην, quod nullo pacto aliter explicari 
potest, quam ut positum sit pro ἐμέ ze φίλον τ᾽ ᾿Ορέστην. Utve- 
ro hoc loco et mietrum et verborum collocatio eam particulae tra- 
jectionem necessariam reddiderunt, ita magis etiam eadem excusa- 
tur instituto verborum ordine Aesch. Eum. v. 386 


πῶσι δ᾽ ἐς κοινὸν λέγω, 
βρέτας τξ τοὐμὸν τῷδ᾽ ἐφημένῳ ξένῳ, 
ὑμᾶς 9° ὁμοίας οὐδενὶ σπαυτῶν γένει. 


Nam vocabulo ξένῳ, ad duod pertinet, nullo modo postponi po- 
terat particula, nisi malum hunc versum facere Voluisset poeta: 
ξένῳ τε τῷδ᾽ ἐφημένῳ τοὐμὸν βρέτας. Apud Thucydidem vero . 
VI, 96 ὡς ἐπύϑοντο τούς τε ἱππέας ἥκοντας τσὶ ig ᾿4ϑηναίοις καὶ 
μέλλοντας ἤδη ἐπὶ σφᾶς ἰέναι, ubi particula post ἥκοντας poni de- 
bebat, quomodo trajectio negari possit non video. Neque magis 
negari poterit apud Lycurg. c. Leocr, 14,2 εἰ μὴ κατεγνώκει τε 
αὐτοῦ προδεδωκέναι τὴν πατρίδα καὶ μεγάλα πάντας ἠδικηκέναι, 
Herod. Il. 18 αὐτοί τε δοκέοντες εἷναι «Δίβυες καὶ οὐκ “Αἰγύπτιοι, 
καὶ ἀχϑόμενοι τῇ περὶ τὰ ἱρὰ ‚Senoxin. Plat. de Rep. Ip. 848 B. 
ἅμα αὐτοί τε δικασταὶ καὶ δήτορες ἐσύμεϑα, ubi Schneiderus non 
qua oportebat ratione partliculae collocationem tuitus est. 
Supersunt ii loci, quibus per anacoluthiam aliquam vel con- 
structionis mutationem particula loco non suo posita est, qui etsl 
non plane inter pärticulae trajectae exempla referri possunt, Sl- 
lentio tamen non sunt praetereundi, His adnumero Thucyd. Υ, 
32. Ankiovg δὲ κατήγαγον πάλιν ἐς Δῆλον ἐνθυμούμενοι τὰς τὸ 
ἐν ταῖς μάχαις ξυμφορὰς καὶ τοῦ ἐν Δελφοῖς ϑεοῦ χρήσαντος, quem 
locum nolim cum Goellero ita explicare, ut et accusativi et gen* 
tivi a verbo ἐνθυμούμενοι pendeant, (hoc enim innuere videlus, 
quum laudat Mattlı. Gr. gr. 447.) sed ut ϑεοῦ χρήσαντος sint geni- 
tivi absoluti, Ita enim scriptor exorsus est oralionem, quasl 1 di. 
cturus esset ἐνθυμούμενοι τὰς τε ξυμφορὰς καὶ τὸν χρησμόν, de- 
inde vero constructionem mutavit. Eodem modo ex mutata col- 
᾿ struclione explicanda est particulae collocatio Thucyd. VI, 44 ol 
δὲ "Agysioı ἀκούσαντες τῆς τε ἀγγελίας καὶ ἐπειδὴ ἔγνωσαν ᾿οὐ με 
Adnvolov πραχϑεῖσαν τὴν τῶν Βοιωτῶν ξυμμαχίαν. Similes sust 
loci I, 1 τεκμαιρόμενος ὅτι ἀκμάξζοντές TE ἦσαν ἐς αὐτὸν ἀμφύτεγϑι 
παρασκευῇ τῇ πάσῃ καὶ τὸ ἄλλο ᾿Ελληνικὸν ὁρῶν ξυνιστάμενον πρὸ 
ἀμφοτέρους. IV, 116 ὁ Βρασίδας ὡς ἤσϑετο αὐτοὺς ἀπολείπο!» 
τὰς τε τὰς ἐπάλξεις καὶ τὸ γιγνόμενον ὁρῶν. „Xenoph. Anab, |; 
2, 21 ἐπεὶ ἤσϑετο τό τε Μένωνος στράτευμα ὅτι ἤδη ἐν Αιλμὶᾷ 
εἴη εἴσω τῶν ὁρίων καὶ ὅτε τριήρεις ἤκουε περιπλέουσας ἀπὸ ἔμ 
νίας εἰς Κιλικίαν Ταμὼν ἔχοντα ag “αχδδαιμονίων καὶ αὐτοῦ Er 
eov. Non dissimilia sunt, quae congessit Schaefer, ad Dionys, de 
comp. pag. 81 8. Possit aliquis putare huc pertinere etiam PleL 
Phileb. c. 103 καὶ λέγεεν ve, ὦ ἑταῖρε, αὐτόν τὸ περὶ ἑαυτοῦ ποιεῖ 


ἣ 
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ἵλλον, sed hic prius re per se positum significat etiam, ut et 
41 que usurpant. Sic Catull. CII, 3. Seneca Here. Oet. v. 
cf, Drakenb. ad Liv. V, 27. Illi Graecorum καὶ --- re, quod 
natum a Poppone obss, critt. p. 135 s. et Reisig. Conjectan, p. 
taitus est Stallbaum. ad Piat. Phileb. pag. 144 s., respondet 
norun ei-etiam, de quo vid. Ruhnk. ad Vellej. 1, 17. Bremi 
uet. Caes. 76. Frotsch. ad Quintilian. X, 1, 125. 

Aliis locis, quos quis forsitan inter exempla ejus, de qua 
imur, trajectionis referre possit, tam male collocata est par- 
a, ut emendatione illi indigeant, ex quo genere sunt plerique 
m, quos atlulıt Meinek. cur. crit. p.9 8. Nam in fragmento 
harmi ap. Athen. VII, p. 313 E. et 321 A. | 


καὶ χελιδόνες τε μύρμαι, τοί τε κολιᾶν μείζονες 
ἔντι καὶ σχύμβρων, ἀτὰρ τῶν ϑυννίδων γε μῇονες. 


cribi potuisse pro χελιδόνες μύρμαι τε Meinekio affırmanti.he- 
credei, Sed eo loco et nexus cum praecedentibus ignotus est 
brorum lectiones adeo diversae, ut certi nihil confici possit; 
m ut Schweighaeuseri emendatio metro adversatur, ita libri 
ni ad hanc lectionem ducere videntur: 


pvonias χελιδόνες τε, τοί τε Kolıav μείζονες. 


in posteriore versus parte particula irajecta videtur, pisces 
ι 111 dicuntur uelfoveg κολιᾶν τε καὶ σκόμβρων; at hic metrüm 
ulat, ut τε post κολιῶν ponatur, nam de hujus vocabuli quan- 
ὃ certiores nos facit Aristophanes ap. Athen. 1Π p. 118 D. 


σκόμβροι; κολίαι, λέβιοι, μύλλοι, σαπέρδαι, Huvvlöis — —. 


majore jure Meinekius tuetur vulgatam lectionem apud Liban. 
‚Pr 9 ἢ. (T. IV pag. 861 ed. Reisk.) εἰκότως ἄρα θησαυροί ra 
ἰσϑησαν ᾿Αλεξάνδρῳ καὶ ὠνομάσϑησαν οἵ φίλοι. Nunquam 
thodo in pedestri certe sermone transponitur particula, nec 
to quin recte Schaefer. ad Dionys. de comp. p. 142 eam post 
ἰσϑήσαν ponendam esse pronuntiaverit. Apud Theogn. v. 
ἱ (46 Welck.) ἐλπίδι τὸ πρώτῃ καὶ πυμάτῃ ϑυέτω, trajecta vi- 
tur particula qua ratione lieri vix potest, quamdiu corrupta 
versus praecedentis lectio, quam correxit Schaeferus ad poet. 
ἢ. pag. 73 probante Welckero. Deinde Aristoph. Lysistr.:v. 
} ὑπηργμένων τε πολλῶν κἀγαϑῶν, quod ferri nullo modo pot- 
lectio item corrupta est, correcta a Dindorfio Comment. in 
toph. T. VI pag. 237. Denique apud Dionys. de comp. c. 24 
esse lectio non potest σπάνει τὲ κυρίου καὶ κρείττονος ὀνόμα- 
sed neque Schaeferi emendatio κυρίου rs satis placet, quia 
ον κυρίου et κρείττονος parum apte ita conjungerentur, et 
m fere σπάνει ye, quod sensus commendare videtur. Non 
ins apud Isaeum de Cironis hered. p. 95 (oratt. gr. ed, Bekker. 
1.)legitur οὗτοί τὸ τοῦ κλήρου λαγχάνουσιν ὡς ἐγγυτύτῳ γένους 
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I, 7, 49 


Huc ades et centum ludis Geniumgue choreis 
Concelebra et ınullo tempora funde mero. 


Valer. Flacc. I, 100 


Omnis avet, quae jam bellis spectatague fama 
Turba ducum. 


Stat. Sylv. I, 1, 31 

Terga Pater blandogue videt Concordia vultu. 
Id. I, 2, 179 

Jamque parens Latius, cujus pr#enoscere menleın 


Fas mihi, purpureos habitus juvenigue cuxule 
“ Indulgebit ebur, . 


el quae prorsus memorabilis est trajectio Stat. Sylv. I, 4, 77 
Hunc quoque pergue novem timuit Panıphylia mıesses 
Pannoniusque ferox, 

‘cui similis est Pers. Sat, III, 10 


Jam liber et bicolor positis membrana 'capillis 
Inque manus chartae nodosaque venit arundo. 


Eodem modo ET transpositum est Propert. II, 10,51 
Sed vobis facile est verba et componere fraudes. 
et VE Hor. Od. U, 7, 25 


quis udo 
Deproperare apio coronas 
Curatve myrto ? 


et NE Hor. Sat. I, 8, 2 


Cum faber incertus scanınum faceretne Priapum. 


In bis quae adlıuc allata sunt exemplis permulta fuerunt, qu* 
bus QUE terlio quartove loco positum vidimus, de quo non m+- 
nus a quibusdam dubitatum est, quam de graeco TE ita colloc# 
to, quam rem, quoniam de harum particularum collocatione 
sermo est, breviter attlingere liceat. Nam quod aliquatenus r® 
stringit Herm. ad Orph. p. 815: 7% post secundum vel tertium w0* 
cabulum non est antiqui usus, id prorsus improbat.Pors. ad Eat. 
Hec. v. 78. Med. v. 750 et ad Toup. Emendd. in Suid. pag. 48% 
Sed haec parliculaecollocatiotam multis tamque certis conlirmatar 
exemplis, ut de ea dubitari prorsus non possit. _ Tragicorum al 
quot locos congessit Her. ad Eur. Hec. 77 et Elmsl. in Mus. erit' 
Cantabr. VI p. 282 et ad Eur. Med. 735, Thucydidis Poppo obs 
critt. pag. 30, sequiorum poetarum Herm. ad Oxph. 1. 1., Ariste? 
phanis Reisig. ad Soplı. Oed. Col. v. 443. Sed hic ipse Sophoci# 
locus, quem placet in transcursu rectius interpretgri, .(quam adhue' 
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um est, non potest inter haec exempla referri, siquidem recie 
ligitur, Poetae verba haec sunt (v. 453 ed. Herm.): 


τοῦτ᾽ ἐγώδα, τῆσδέ Te 
μαντεῖ᾽ ἀκούων, συννοῶν, τὰ τ᾽ ἐξ ἐμοῦ 
παλαίφαϑ᾽ μοὶ Φοῖβος ἠνυσέν ποτε. 


uibus ut Reisigii οἱ lectionem et interpretationem probarı npn 
eHernıanno concedo, ita Hermanni ipsius rationem multo mi- 
probabilem esse judico, adeo est contorta et artificiosa. Quis 
ı aut participium συννοῶν ita in medio positum, ut voluit 
ferat, aut verba τά τ᾽ ἐξ ἐμοῦ παλαίφατα, quae ex Her- 
ni interpunctione nemo non potest cum participio ἀκούων Jun- 
‚ quod ineptum foret, a verbo ἤνυσεν pendere credat? et ea 
verba, si Reisigium recte viluperat, quod male explicaverit ᾿ 
ula propier me edita, non video quo jure ipse interpretari ' POS- 
dictiones quas per me Phoebus effecium dedit. Immo τὰ ἔκ τι- 
ιαντεῖα perspieruum est nihil aliud esse posse nisi oracula ab 
ıo edita., Denique Doederlinius, ut reliqua melius explicavit, 
articipium ἀκούων pulat διὰ μέσου posilum esse et μαντεῖα 
E jungit, quae ferrinon possunt. Itaque ut dicam quod sen- 
locus ita scribendus est et interpungendus: 


τοῦτ᾽ ἐγῶδα τῆσδέ τε 
μαντεῖ᾽ ἀκούων συννοῶν, za τ᾽ ἐξ ἐμοῦ 
παλαίφαϑ᾽, α᾽μοὶ Φοῖβος ἤνυσέν ποτε. 


ationis constructio haec est: τοῦτο ἐγὼ οἶδα, συννοῶν τὰ τὸ 
εἶα, ἃ τῆσδε ἀκούω, τά τε ἐξ ἐμοῦ παλαίφατα, ἃ ἐμοὶ Φοῖβος 
ἕν ποτε, eaque paullo obscurior facta est eo, quod poeta pro 
Ivo posuit participium ἀκούων. Sensus igitur, si ad verbum 
8, hic est: haec scio, dum et oracula ex hac audiens (1. e. 
ex hac audio) reputo et antiquas üllas a me editas voces, gui- 
ventum dedit Apollo. Itaque participium ἀκούων subjunctum 
teri parlicipio ovvvo@v, ut hujus ipsius tragoediae v. 172, 
nimum advertit Hermannus, ut Aesch. Prom. 947. Agam. 
582, ad quos locos videsis quae monui. Τὰ ἐξ ἐμοῦ παλαί- 
quae sint recte explicavit Doederlinius. 
Sed labor longius; itaque ut ad propositum revertar, parti- 
{TE tertio quariove loco positae et supra jam complura eX— 
a alio consilio attuli et hic pauca quaedaın, ne nimius sim, 
iam. Aristoph. Eccl. v. 51 καὶ τὴν Φιλοδωρήτου τε καὶ Χαιρη- 
v. Av. v. 259 καινῶν ἔργων τ᾽ ἐγχειρητής. ibid. v. 782 
ie δὲ ποικίλα φῦλά τε ϑηρῶν, Κύματά τ᾽ ἔσβεσε νήνεμος αἴ-- 
v. 1416 μετὰ τῶν γεράνων τ᾽ ἐκεῖθεν ἀναχωρῶ πάλιν. Ana- 
r.ap. Alben. VI p. 227 B. ἀπὸ τοῦ ταγήνον τ εὐθέως ἀφανί- 
‚ Menand. ap. Stob. Serm. LXII p. 898 εἰς τοὺς ἰαλέμους 
ὅτον ἔγγραφε: Mnesith, ap. Athen. II p. 36 A. εἰς τὴν borpi- 
4 χρησιμωτάτου. Orph. Argon. v. 460 ὑπὲρ μέγα λαϊτμά τὸ 
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πόντου. Nicand. Ther. v. 880 ἐκ μὲν γὰρ κεφαλῆς τε καὶ ὀφρύος» 
ibid. v. 588 τὴν δὲ μετεξετέρην ϑανάτου φύξιν τε καὶ ἀλκήν. Op- 
pian. Cyneg. I, 528 βριϑομένη πύρῳ τε μετ᾽ αὔλιον εἶσιν 0 ἀπήνη. 
Philostr. Imagg. Il, 10 τὸ μετὰ τοὺς πόνους τε καὶ τὸ ἐν δείπνῳ. 
Eodem modo Latini suam particulam collocant, cujus rei exempla 
dederunt Burm. ad Ovid. Metam. XIV, 30. Brokhus. ad Tibull. 
II, 6, 48. Huschk. ad Tibull. I, 10, 51. Addo 118, quae supra 

jam attuli, Ovid. Trist. IV, 10, 39 


Meque palam de mie tuto mala saepe loguuntur, 
Forsitan objiciunt exsiliumgue mihi. 


Propert. IV, 8,. 56 
Parthorum astutae telague missa fugae. 


Ita enim emendandum hunc versum censeo, quum vulgo asyndeto 
non ferendo legatur: 


Prosequar et currus utroque ab littore ovantis, 
Parthorum astutae tela remissa fugae. 


Quae quum emendatione egere senserint jam Heinsius, Guyetus, 
Passeratius, quorum tamen conjecturas ut parum probabiles in 
medium proferre non attinet, Lachmannum sicco pede transiisse 
miror. Mea auteın emendatio hoc certior videtur, quod que inse- 
lentiore loco positum facile ad mutandum impellere librarios po- 
tuit; praeterea quaın saepe gue in re iransierit docet Burm, sd 
Ovid. Metam. XII, 121. Sed dixerit quispiam aliud quid ili 
emendationi obstare, ex ea enim respondent sibi et-gue, quas p&l- 
ticulas hoc ordine non magis quam a Graecis xel-re usurpatss 
esse nonnulli putaverunt,. Sic Hermannus ad Eur. Bacch. 
v. 808 


ἔτ᾽ αὐτὸν ὄψει KANI Ζελφίσιν πέτραις 
πηδώντα σὺν πεύκαισι» δικόρυφον πλάκα 
βάλλοντα καὶ σείοντα Βακχεῖον κλάδον, 

μέγαν T’ ἀν᾽ “Ἑλλάδ᾽. ἀλλ᾽ ἐμοὶ, Πενϑεῦ, πιϑοῦ. 


cave, inquit, huic καὶ respondere putes τέ v. 306. Non mazüa 
enim καὶ-τε quam apud Latinos et-que in partilione dicir. 
Idem judicat ad Soph. Ant. v. 334 


τοῦτο ΚΑΊ πολιοῦ πέραν 

πόντου χειμερίῳ νότῳ 

χωρεῖ, περιβρυχίοισιν 

περῶν ὑπ᾽ olöuaoıy, 

ϑεῶν TE τὰν ὑπερτάταν, Τὰν 

ἄφϑιτον, ἀκαμάταν ἀποτρύεται. ' 


Idem obiter repetit ad Soph. Oed. R. v. 688, idem ad 
Oed. Col. v. 1396. 
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καὶ ταῦτ᾽ ἀκούσας στεῖχε κἀξαγγελλ᾽ ἰὼν 
ΚΑῚ πᾶσι Καδμείοισι τοῖς σαυτοῦ Θ᾽ ἄμα 
σιστοῖσε συμμάχοισιν, 


rofecto, si quando Aeschylum ediderit, idem repetet ad Aesch. 
t. Th. v. 862 


ἡ τοῖον ἔργον KAI ϑεοῖσι προσφιλὲς 
καλόν T’ ἀκοῦσαι καὶ λέγειν μεϑυστέροις. 


Eum. 75 


ἐλῶσι γάρ σε KAI ds’ ἠπείρου μαχρᾶς 
ὑπέρ TE πόντον. 


Eum. v. 878 


οὐδ᾽ ἀτιμάσω πόλιν 
τὰν ΚΑΙ Ζεὺς ὁ παγκρατὴς 
”Aons TE φρούριον ϑεῶν νέμει. 


d Choeph. v. 250 


οὕτω δὲ KAME τήνδε Τ᾿, Ἠλέκτραν λέγω, 
ἰδεῖν πάρεστί σοι. 


Sed quibus tandem machinis tot locis illam vocabulorum 

«τῷ responsionem amolitur? scilicet omnibus illis locis καὶ 
m siguilicare pronunliat, quod etsi in nonnullos locos cadere 
negaverim, ut forlasse in postremum Choephororum locum et 
pl. 743, tamen plurimis quam non sit aplum primo quisque 
ıtu intelligit. Addo alios, quibus non magis illa responsio 
ari potest. Aristoph, Eccles. v. 7 


σοὶ γὰρ μόνῳ δηλοῦμεν, εἰκότως, ἐπεὶ 

K’AN τοῖσι δωματίοισιν Ageoölıng τρύπων 

πειρωμέναισι πλησίον παραστατεῖς, 

λορδουμένων TE σωμάτων ἐπιστάτην %. τ. 1. 
toph. Vesp. 376 

ἡβῶν γὰρ κἀδυνάμην κλέπτειν, Voyvov τ᾽ αὐτὸς ἐμαυτοῦ. 
toph. Av, ν. 1727 

ἄγαμαι δὲ λόγων. ἄγε γὺῦν αὐτοῦ 

ΚΑΙ τὰς χϑονίας κλῇσατε βροντὰς 

τάς TE πυρώδεις “ιὸς ἀστεροπάς. 
yian. Cyneg. II, ὅ88 ᾿ 

ΚΑῚ φηγοὺς κοτίνους TE καὶ ὑψικάρηνα γένεϑλα. 
c corrigi potest locus corruptus Aristoph. Acharn. v. 403, ubi 
πὶ vulgo sine sersu legatur: κοὐκ ἔνδον, ἔνδον ἐστὶν, perspi- 
m est scribendum esse: 

KO’TK ἔνδον Evdov Τ᾽ ἐστὶν, εἶ γνώμην ἔχεις. 

Sed multo minus Latini hanc particularum εἰ - que ξεδρογιδῖος 
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“nem sibi detrabi patientur. En tibi pauca de multis: Propert, I 
12, 11 
In te ego et aeratas rumpam, mea vita, catenas, 
Ferratam Danaes transiliamgue domum. | 


Id. II, 28, 87 


Hoc et Hamadryadum spectavit turba sororum, 
‘ Silenigue senes et pater ipse chori, 


ibid. v. 49 \ 
Tu ‚prius εἰ fluctus poteris siccare marinos, 
Altague mortali deligere astra manu. 


Hor. Od. I, 9, 20 
Nunc εἰ latentis proditor intimo 
Gratus puellae risus ab angulo, 
Pignusgue dereptum lacertis 
Aut digito male pertinaci. 
Haec per et Aegeas hyemes Pliadumgue nivosum 
Sidus et Oleniis dignum petiisse sub astris. 
Sylv. II, 1, 17 | | 
Jamne canam? lacrymis en et mea carmina in ipso 
Ore natant tristesgue cadunt in verba liturae. 
ibid. v. 104 
Tu tamen et mutas etiam tum murmure voces 
Vagitumgue rudem fletusque infantis amabas, 
ibid. v. 126 | 
Jam tamen et validi gressus mensurague major 
.  Cultbus, et visae puero decrescere vestes,. 
Sylv. I, 8, 12 
Jamque et belligerum Jani nemus atraque Caci . 
Rura Quirinalesque fuga suspensa per agros 
Coelica tecta subit. 
U, 6, 54 
Dignus et Aemonium Pyladen praecedere fama “ 
Cecropiamgue fidem. 
Juvenal. VII, 15 
Quamquam et Cappadoces faciant equitesgue Bithymi. 
Seneca Med. v. 732 
miscetque et obscoenas aves 
Moestigue cor bubonis. 
Valer. Flacc. III, 78 
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Donec et hasta volans immani turbine transtris 
Insonuit, monuitque rateın rapere obvia coeca 
Arma manu. 


VIII, 278 
Primus et ecce fero qualiogue hanc lamıpada vestro 
Conjugio. ' 

Ital. II, 426 Ä 


Hinc et speluncam furtivague foedera amantum 
Callaicae fecere manus, 


XVI, 610 | | \ 


verum et patriae, dum vita manebit ἢ 
Deesse nefas animumgue nefas scelerare silendo, 


on. Mosell. v. 354 
Namque et Pronaeae Nemesaegue adjuta meatu. 


Consulto omisi locas duos, quorum lectio non satis certa est, 
cupidius exempla congessisse videar, alterum Horatii Od, I, 
30 
9 .Φ Φ Φι9 Φ 9 
Negligis immeritis nocituram 
Postmodo te natis fraudeım committere? fors et 
Debita jura vicesgue superbae 
Te maneant ipsuımn. 


vulgata lectio forsan, quam plurimi etiam Vanderburgii codd. 
atur, non una de causa revocanda videtur; alterum Lucani 


280 | 


Hinc et Sithoniae gentes auroque ligatas 
Substringens Arimaspe comas, 


Essedoniae e libris restituendum esse vidit jam Heinsius, quod 
ıc a Cortio quoque et Martyni-Laguna probatum videmus, Sed 
opus est ad ejusmodi locos confugere, quum cerlissimorum 
3 magna exstet copia. Quid quod ne pedestris quiden ora- 
as scriptores ab hac loquendi ratione abslinuerunt. Nam ut 
issime que - et componunt (vid, Drak. ad Liv. X, 30. Cort. 
Sallust. Jug. 6. Passow. ad Το. Germ. 46.), ita interdum 
m parliculam gue alteri subjiciunt. Sic Cic, Academ. I, 10 
ρέα autem et servaia praelermissaque media putabat. ibid. I, 
et breviter sane minimeque obscure exposita est, inquam, alte, 
rro, et veleris Academiae ratio et Stioicorum. Brut. 88 memor 
"μας essent dicia conira quaeque ipse dixisset. Tusc, Dispp. 
, 4 et Epaminondas — Themistoclesque. Epp. Fam. XI, 13 
m paratissimi et ab exercitu religuisque rebus. Liv. IV, 2 id 
ingulis universisque semper honori fuisse. Id. V, 46 ut et jussu 
uli Camillus dictator extemplo diceretur, militesque haberent 
atorem. XXXI, 29 qui guum merito vestro vobis infestus esset, 
ihil a vobis ultra guam pacem petit, fidemqus hodie pacis pa- 


Irckiaf. Philol, u, Pädag. Bd.1. Hft. 3. Y\) 
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ctae desiderat? XXIX, 12 quo Sempronius se receperai, misso 
Laetorio legato cum parte copiarum et quindecim navibus in Aeto- 
liam et ad visendas res pacemque, si posset, turbandam. ubi 
vid. Drakenb. Tac. Agric. c. 2 ademptio per inguisitiones et loquendi 
audiendique commercio. 

Haec sufficiant. Sed utad alıam rem transeam, conveniunt 
in hoc etiam Latini cum Graecis, quod ut hi ovre-re et τε - οὔτῇ 
componunt, ita et illi neque-que sibi invicem subjieiunt. (Nam εἰ- 
neque vel apud prosaicos adeo est usu tritum, ut exemplis afleren- 
dis supersedere possim. Vid., si tanti est, Cort. ad Sallust. Cat. 
32, 1. Jug. 1, 5. Frotsch. ad Quintil. X, 1, 2.) Graecorum 
usum exemplis illustrarunt Elınsl. ad Soplı. Oed. Col. pag. 131. 
Stallbaum. ad Plat. Phileb. p. 50 et Apolog. Socr. p.26 C. Latina 
exempla haec sunto. Ovid. Metam. XII, 122 


Sic fatus Cygnumgue petit nec fraxinus errat. 
et inverso ordine Propert. V, 8, 43 
Sed negue suppletis constabat flamnıa lucernis 
Recidit ingue suos mensa supina pedes, 
Ovid. Metam. II, 811 
Quae neque dant flammas lenigue tepore cremantur. 


Ab hoc genere probe distinguenda est alia ratio, cujus apud Grae- 
cos haud facile exemplum inveniri pogse puto, apud Latinos p 
tas exstant plurima, ut que, particulae neque subjecta, negali 
ejus vim conlinuet et fere pro neque posita esse videatur. Impr 
barunt hunc usum Bentlejus ad Hor. Epod. XVI, 6. Burmant 
ad Ovid. Heroid. II, 90 et Ruhnk. ad Vellej. II, 45, qui omnib 

ejusmodi locis ve scribendum judicant, Sed et illis ipsis HoratX 
et Ovidii locis, quorum alter est: 


Aemula nec virtus Capuae, nec Spartacus acer, 
Novisgue rebus infidelis Allobrox, 
Nec fera caerulea domuit Germania pube, 
Parentibusgue abominatus Hannibal, 
alter Ovid: 
Sed neque consului, nec te mea regia tanget, 
Fessague Bistonia membra lavabis aqua. 


libri omnes in hac lectione consentiunt, et aliis multis poe 
locis. Sic Tibull. ΠῚ, 4, 87 


Nec Canis anguinea redimitus terga caterva, 
Cui tres sunt linguae tergeminumque caput, 
Scyllague virgineam canibus succincta figuram, 
ubi male Heynius Scyllave dedit. 1d. IV, 1, 145 
Nec qua regna vago Tomyris finivit Araxe, 
Impia vel saevis celebrans convivia mensis 
Ultima vicinus Phoebo tenet arva Padaeus, 


Quague Hebrus Tanaisque Getas rigat atque Mosynos 
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can. Pharsal. I, 372 


1116 nec horrificam sancto dimovit ab ore 
Caesariem, durogue admisit gaudia valtu, 


ler. Flacc. ἢ, 80 
. mec (6 Furiis et crimine matrum 
Terra fugat, meritigue piget meminisse prioris. 
II, 88 
Stat manus, aegisono quam nec fera peciore virgo 
Dispulerit, nec dextra Jovis, Terrorgue Pavorque. 


son. Mosel. v. 77 


Sed neque tot species obliquatosque meatus 
Quaeque per adversum succedunt agmina flumen, 
Nominague et cunctos numerosae slirpis alumnos 
Edere fas. 


ıudıan, in Consul. Prob. et Olyb. v. 147 


His ego nec Decios pulchros fortesve Metellos 
᾿ Praetulerim, mon qui Poenum domuere ferocem 
Scipiadas, Gallisgue genus fatale Camillos 
o loco non erat car alit priori nec praeferrent non, nam ut 
ad Graecos saepe ovre-ov sibi respondent (Alex. ap. Athen, IV 
188 Ὁ 
.,„ σοῦ δ᾽ “ἐγὼ λαλιστέραν 
οὐπώποτ᾽ εἶδον οὔτε κερκώπην, γύναι, 
οὐ κίτταν, οὐκ ἀηδόν᾽, οὔτε τρυγόν᾽, οὐ 
τέττιγα. 
Schaef. ad Lamb. Bos. p. 228 ad Soph. Oed. Col. 972. Elsml. 
Eur. Heracl. 615 ad Med. 1316.), ita et Latini interdum prae- 
3580 nec subjiciunt non, ut Tibull. I, 6, 45 
Haec ubi Bellonae motu est agitata, nec acrem 
Flammam, non amens verbera torta timet. 
opert. IV, 1, 51 
Nec mea Phaeacas aequant pomaria sylvas, 
Non operosa. rigat Marcius antra. liquor. 
d ut ad locum illum Claudiani revertar, quomodb ibi que prae- 
lente non ila usurpatum est, ut pro negue positum videatur, 
a Lucano saepe ponitur, ut], 478 
Agmine non uno densisgue incedere castris, 
355 
-Festa .coronato non pendent limine serta, 
Infulague in geminos discurrit candida postis. 
ı frustra infulave reponi voluit Clercq. Id. II, 440 
Gaudet habere vias, quod non terat hoste vacantis 
Hesperiae finis, viduosque irrumpat in ugros, 
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III, 402 
Hunc non ruricolae Panes nemorumgue potenies 
Sylvani Nymphaeque tenent, 
Eodem modo positum est ab Horatio Od. II, 5, 20 
Dilecta, quantum non Pholoe fugax, ᾿ 
Non 'Chloris, (albo sic humero nitens, 
Ut pura nocturno renidet 
Luna mari), Cnidiusgue Gyges. 
ubi lectionem merito receptam prava interpunctione corrupit 
Jalınius. Valer. Flacc. II, 642 | 
Non tamen haec adeo semota neque ardua tellus 
Longague jam populis impervia lucis Eoae, 


ubi non adeo sudassent interpretes, si hujus usus memores fus- 
sent. Stat. Sylv. II, 6, 88 


Non tibi foeınineum vultu decus orague supra 
Mollis honos. 


Male igitur apud eundem Sylv. II, 2, 151 
Non tibi sepositas infelix strangulat arca 
Divitias, avidigue animum dispendia torquent. 
novissimus editor Dresdensis avidive dedit. Rutil. Itiner. I, 251 
Non illic gustu latices vitiantur amaro, u 
Lymphague fumifico sulfure tincta calet. 
ubi non defuerunt qui Zymphave corrigerent. Seneca Med. v. 411 
Non rapidus amnis, non procellosum mare 
Pontusque Coro saevus aut vis ignium, 
Id. Thyest. v. 774 
Non rectus exit seque in excelsum levans. 
Agam. v. 598 
Non maria asperis insana Coris, 


Non acies feras, 
Pulvereamgue nubem. 


Quid? quod etiam et Latini, ut Graeci καί, praecedente negatio- 
ne ita usurpant, ut negationem repetat, v. Wyttenb, Bibl, crit. Il, 
4p.4. Husclik. ad Tibull. II, 4, 17. | 


Attamen negari non potest eosdem poetas etiam ve post nee 
posuisse, quemadmodum, ut paucis locis defungar in re ποῖα, Tr αὶ 
bull. I, 2, 93 i 

Stare nec ante fores puduit raraeve puellae . 
Ancillam medio detinuisse foro. 


Id. IH, 4, 90 
Barbara nec Scythiae tellus horrendave Syrtis. 


x 


Additamenta ad Vechneri Hellenolexian. 405 
ti, Itiner, I, 520 u 


Nec censu inferior conjugiove minor. 


em ut haud facile ve hoc sensd usurparunt (v. Lachm. ad 
;pert. IV, 21, 25.), ita saepissime aut praegressa neque sub- 
eront, ut Propert. V, 1, 108 
Hoc negue arenosum Libyae Jovis explicat antrum, 
Aut sibi commissos fibra locuta Deos. 


 0d. I, 4, 8 
Ac neque jam stabulis gaudet pecus aut orator igni, 
. Sylv. I, 4, 66 


Nam neque plebejam aut dextro sine numine cretam 
Servo anımam. 


Sylv. III, 8, 27 


Depromit pharetra telum breve, quod negue flexis 
Cornibus aut solito torquet stridore. 
ca Agam, v. 593 


Nullus hunc terror, rec impotens 
Procella Fortunae movet, 
Aut iniqui flamma tonantis. 


Bentl. ad Hor. Serm. I, 6, 68. Ita et Graeci, ut Nonn. 
ıys, XXV, 246 

οὐ πέμας, οὐ Poing ἀγέλης στίχες, οὐ λάσιος σῦς. 

οὐδὲ κύων ἢ «ταῦρος ἢ αὐτόπρεμνος ὀπώρη. 
acobs. ad Philostr. I, 28. Similiter non-aut- nec se excipiunt 
Od. 9, 1 | 


Non semper imbres nubibus hispidos 
Manant in agros, aut mare Caspium 
Vexant inaequales procellae 
Usque, nec Armeniis in oris etc. 
juod primo versu legitur Aispidos, in quo argutati sunt inter- 
28, explicandum est ex eo dicendi genere, quod et ipsum est 
418 cum Graecis commune, ut addatur verbo parlicipium vel 
stivum, quo id, quod eo ipso verbo demum efficitur, sub- 
Hivo tanquam perpetuum tribuitur, quam praesumiionem vo- 
t Passow. ad Tac. Germ. 31, prolepsin. Jacobs Anthol. T. XI 
)6. Exempla Graecorum collegerunt Erfurdt. ad Soph. Ant. 
ed. maj. Schaefer. ad Theocrit. p. 215 ad Gregor. Cor. pag. 
et ad Soph. Oed. R. 57. Lobeck. ad Soph. Aj. p. 299. Seid- 
ıd Eur. El. 442. Herm. ad Vig, p. 897. ad Eur. Suppl. 1030. 
»ph. EI. 135. ad Soph. Trach. 105, nos ad Aesch. Suppl. 218. 
1220. Pers. 290. Krueger. ad Xenoph. Anab, I, 5, 8, La- 
uın Heinrich. ad Virg. Aen. X, 87. Wunderl. ad Tibull. I, 
1. Gierig. ad Ovid. Metam. I, 32, 808 Werfer. Acit, Mon, 
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I, 2 p. 266 utrorumque Heller. ad Soph. Oed. Col. 1194. Eadem 
prolepsi usus est Horatius Od. II, 5, 12 
jam tibi lividos 
Distinguet autumnus racemos 
Purpureo varios colore. 

in quo loco explicando quum multum sudaverint interpretes, du- 
bitari non potest, quin vera sit lectio varios a Bentlejo probats, 
modo ita explicetur, ut sensus sit: autumnus distinguet racemos, 
qui inde purpureo colorevariierunt, Hinc vindicandus est Luc. 11,25 

Dum non securos liceat mihi rupere somnos, 
ubi non majore jure offendit Jeverus, quam I, 170 

Longa sub ignotis extendere rura colonis, 
i. e. ita extendere, ut longa reddantur; nam quod tertio abhinc 
versu praecessit Zongos, nibhili facienduın est, quum ejusmodi re- 
petitiones frequentissimae sint, de quibus disputatum est et ab aliis 
et a me iis locis, quos indicavi ad Aesch. Choepli. v. 236 et ad 


Apollon. Rhod. I, 234. — Sed jam finis faciendus est, ne sul. 


terminos huic scriptioni constitutos excessisse videar, aut Crispini 
compilasse scrinia lippi*). 


Kritische Nachlese zu der Bekkerschen 
Ausgabe des Tacitus. 


Weil der Herausgeber so glücklich gewesen ist, die Lesart 
der Florentin. Handschriften durch Francesco del Furia und die 
der Farnesischen Handschrift des Dialogen durch Niebuhr ausge- 
zeichnet zu erhalten, griff ich begierig nach dieser Ausgabe, um. 
zu sehen, ob nicht jene ehrwürdigen Bücher einigen der vielen in 
den Werken des Tacitus übel zugerichteten Stellen zu Hülfe ge 
kommen wären. Ich fand zwar, dass der Hgbr. den Bücher, 
auch in Kleinigkeiten und wo sie sich selbst nicht gleich waren, 
mit diplomatischer Treue gefolgt ist. Ich fand aber keinen δ" 
heblichen Fehler durch ihren Beistand gebessert. Lipsius ist δῶν 
nahe als der letzte Verbesserer Tacitus’s zu betrachten. ‚‚Dige 
nigen Schwierigkeiten,“ sagt der dänische Uebersetzer des 
schichtschreibers, ‚welche er nicht hat heben können, sind größ® 
ten Theils noch nicht gehoben, und werden es vielleicht aud 
nimmer.“ In dieser Vermuthung dürfte sich gleichwohl der Us 
bersetzerirren. Wytienbach sagt, der Scharfblick sei der Stel- 


*) [Quae de novo adiecta sunt huic scriptioni schodlasticae, en de 


bentur ipsi auctori b., qui auctum opusculum atque emendatum ad 20 
dederat, R, K.] 
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vertreter der Handschriften. Der verdienstvolle Gelehrte, dessen 
Ausgabe vor mir liegt, wird im Fall, dass er uns einen kritischen 
Kommentar schenket, die Wahrheit dieser Behauptung durch sein 
eigenes Beispiel unfehlbar bestätigen. Ich besitze nicht Bekker’s 
Gelehrsamkeit, aber iclı habe trotz einem andern den Tacitus ge- 
lesen und studirt, bevor ich mich an den Seneka machte, So 
musste es sein. Denn sie gleichen einander in einer kurzen, witzi- 
gen und gedankenreichen Schreibart. Ich habe mir desswegen oft 
Gedanken, Bilder und, Ausdrücke Seneka’s aus seinem Geistes- 
verwandten, Tacitus, verdeutlichet. Dadurch, dass ich aber und 
abermal diesen Schriftsteller gelesen habe, und mit seiner Manier 
so ziemlich vertraut geworden bin, glaube ich der ursprünglichen 
Lesart einiger selır verworrener Stellen auf die Spur gekommen zu 
sein. Ich will sie angeben, und ihre von mir versuchte Berichti— 
gung der näheren Erwägung sowohl anderer Kenner, als beson- 
ders des gelelırten Herausgebers anheim gestellt haben. 

Annalium I, 70. nihil strenuus ab ignavo, sapiens a prudenti, 
consilia a casu Jifferre. Lipsius hat geschrieben: sapiens ab im- 
prudenti. Wolf belıielt dieses, aber möchte doclı lieber ab rudi; 
und so hat der Hgbr. drucken lassen. Ich lese: sapiens ab ruenti 
1. e. inconsiderato, temerario, welches von Cicero bestätigt wird, 
der Or. pro Marc. 2, 7 beide Gegensätze verbindet: Nunguam — 
iemerilas cum sapientia commiscetur, nec ad consilium casus ad- 
mitlitur. | 

IV, 2. ut simul imperia acciperent, numeroque et robore et 
visu inter se fiducia ipsis, in ceteros metus crederetur. Man hat 
gerathen dederetur oder dideretur, crearelur, oriretur oder lieber 
oreretur, cresceret, wie der Hgbr. liest. Iclı finde es wahrschein- 
licher, dass Tacitus geschrieben hat: acueretur. Virgil. Aen. 12, 
850: acuuntque metum mortalibus aegris. 

47. Sabinus, donec exercitus in unum conduceret, datis 
mitibus responsis, dum Pomponius Labeo e Moesia cum legione, 

ırex Rhoemetalces cum auxiliis popularium, qui fidem non muta- 
verant, veniret; addita praesenti copia ad hostem pergit composi- 
tum jam per angustias salluum,. Es ist vorlängst bemerkt wor- 
den, dass eins von beiden, donec exercitus in unum conduceret, 
und dum Pomponius Labeo cum legione veniret, ganz überflüssig 
ist, und völlig das nämliche sagt mit einer unzeitigen Geschwä- 
tzigkeit, von welcher Gronov glaubte, dass man den Tacilus be- 
freien könnte, wenn man schriebe: cum Pomponius — venissent. 
In der J. Gronov verglichenen Handschrift befand sich quam, 
nicht dum, und venire, nicht veniret; woraus er das vermuthete, 
was der Hgbr. aufgenommen hat: responsis; postquanı P, — venere. . 
Ich bedenke mich nicht zu schreiben: guam primum Pomponius 
Labeo 6 Moesia cum legione, rex Rhoeınetalces cum auxiliis po- 
pularium, qui fidem non mutaverant, venere. ‘Das Wort primum 
ist von der ersten Sylbe des Namens verschlungen worden, 
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müsse: ad observandam honestiorum fidem idem datus i. 6. item 
simul constitutus. 

11, 94. nec coercebat ejusmodı voces Vitellius: super ins 5- 
tam inerti animo ignaviam conscius sibi instare donativum et dees za 
pecuniam omnia alia militi largiebatur. Pichena hat in der FIo- 
rentinischen Handschrift gefunden: super insitam morte aninıo 
ignaviam. Lies: super insilam more an animo ignaviam, 1, 6, in- 
certum est, consuetudine an natura. Horat. Serm. 1, 3, 36: te 
ipsum Concute, num qua tibi vitiorum inseverit olim Natura, aut 
etiam consuetudo mala. Derselben Ellipsis bedient sich Tacitus 
Annal. 2, 42: finem vitae, sponte an fato, implevit. 

ΠῚ, 47. Anicetus — Trapezuntem vetusta fama civitatem a 
Graecis — conditam subitus irrupit. fama rührt von Lipsius her. 
In der Florentinischen Handschrift findet sich: vetusia mama ὧ- 
vitatem. Lies: vetusta memoria i. e. prisco tempore, 

IV, 58. nam mihi exitium parari, libens audio: morteingue 
in tot: malis hostium, ut fineın miseriarum exspecto. Lies: mor- 
temque in tot malis kospitium et finem miseriarum exspecto. ho- 
spitium ist receptaculum, perfugium, So hat Plautus Trin. %, 
4, 152 hospitium calamitatis gesagt. 

De moribus Gerinaniae 28. Manet adhuc Boieni nomen, si 
gnificatque loci veterem memoriam, quamvis matatis cultorıbus, 
In der Bamberg’schen Handschrift ist: veterem viae ınemoriam. 
Lipsius weiss nicht, was er mit dem eingeflickten Worte anfangen . 
solle. Ich bessere: signilicatque loci veterem vigere memoriam, 
quamvis mutatis cultoribus. Virgil. Aen. 6, 507: Nomen et arma 
locum servant. 

Julii Agricolae vita 20. Quibus rebus muliae civitates, quae 
in illum diem ex aequo egerant, datis obsidibus iram posuere, et 
praesidiis castellisque circumdatae, tanta ratione curaque, ut 
nulla ante Britanniae nova pars illacessita transierit. Bernegger 
erklärt es also: ut nulla antehhac ignota Romanis Britanniae pars 
ezstiterit, quae non ex illis castellis, tanguam "Ogumtngiosg bello 
lacesseretur. Allein der Sprachgebrauch ist iım zuwider. Lies: 
ut nulla ante Britanniae mota pars illacessita transierit, 1. 6. tu- 
multuata, res novas molita. In diesem Verstande gebraucht Ta- 
citus häufig das Wort. Siehe Boetticher. Lexic. Tacit. 

25. cum — hinc terra et hostis, hinc victus Oceanus mili- 
tari jactantia compararentur. victus ist Lipsius’s Konjektur, die 
Pichena zuerst in den Text aufnahm, da vorhin auctus gelesen 
wurde. Die ursprüngliche Lesart ist ohne Zweifel: vastus Oces- 
nus. Caesar. Bel. Gal. 3, 9: in vasiissimo atque apertissino 
Oceano. 
34. non restiterunt, sed deprehensi sunt novissime, et x- 
tremo metu corpora delixere in his vestigiis. Die alte Lesart ist: 
sed deprehensi sunt novissime, id et extremo metu corpora, deh- 
xere aciem in his vestigüs. Ich verbessere sie folgender Massen: 
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a restiterunt, sed deprehensi sunt novissimi, id et extremo 
Euıcorrepti defixere aciem in his vestigiis. novissimi sind, in 
z-ema Britannia siti. Denn er hat kurz vorher gesagt: finem 
Tanniae tenemus. id bedeutet ob id; et heisst etiam. metu 
"ıreptii. e. capti, wie Andre sich ausdrücken, 

44. sicuti durare in hac beatissimi saeculi luce ac principem 
ajanum videre [ quod ] augurio votlisque apud nostras aures omi- 
batur, ita festinatae mortis grande solatium tulit etc. Rhena- 
ı8 tilgte quod, um die Intinitiven durare und videre von einem 
trbum abhängig zu machen. Ernesti zweifelte nicht, dass etwas 
:m ita grande solatium tulit entsprechendes heraus gefallen wäre, 
ler dass Tacitus geschrieben hätte: Nam sicut beatissimum , du- 
mein hanc saeculi Zucem etc. Ich lese: Nam βίου durare in 
36 beatissimi saeculi luce, ac principem Trajanurm videre, guon- 
ım augurio votisque apud nostras aures ominabatur: ita etc. 
ie erste Sylbe des Worts augurio hat, wegen ihrer Aehnlichkeit 
it den letzten Buchstaben des vorhergehenden Worts, zu dieser 
ırwirrung Anlass gegeben. 

45. nos Maurici Rusticique visus, nos innocenti sanguine Se- 
οἷο perfudit. Lies: Maurici Rusticique vices 1. 6. calamitas, in- 
rtunium. 

De oratorıbus Dialogus 8. Ausim contendere Marcellum hunc 
yıum — et Crispum Vibium — non minus esse in extremis par- 
‚us terrarum quam Capuae aut Vercellis, ubi nati dicuntur. nec 
© illis alterius ter milies sestertium praestat. Lipsius bessert: 
ce hoc illis alterius ter milies, alterius bis milies HS praestat. 
ıetius: ılli alterive. Andere anders. Es sollte mich wundern, 
ann nicht der Verfasser geschrieben hätte: nec hoc illis ulterius 
' milies sestertium praestat i. e. census illorum, ter milies se- 
rtium excedens. Bei sestertium wird bekanntlich pondo ver- 
nden. 

26. Equidem non negaverim Cassium Severum — posse oTa- 
rem vocari, quamquam in magna parte librorum suorum plus 
 habeat quam sanguinis. Lies: plus dilis. Für diese Verbes- 
"ung steht Quintilian, der 10, 1, 117 von Cassius Severus sagt: 
18 stomacho, quam consilio dedit. 

38. Transeo ad formam et consuetudinem veterum judicio- 

; quae etsi nunc aptior est veritati, eloquentia tamen illud 
"um magis exercebat, in quo etc, Insgemein wird gelesen: quae 
ἃ nunc aptior est, ita erit eloquentia, tanto illud forum magis 
» Aus ita erit hat Einer yeritati, der Andre civitati gemacht. 
ıer es steckt was ganz anderes dahinter, est ita erit will sagen: 
stiterit. Die Stelle muss demnach so verbessert werden: Trans- 

ad formam et consuetudinem veterum judiciorum; quae etsi 
ne aptior exstiterit, eloquentia tanto illud forum magis exerce- 
t, in quo etc. Nach etsi fehlt tamen, wie Tacit. Agric. 5: Quae 
ncta etsi consiliis ductuque alterius agebantur, ac summa rerum, 
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et reciperatae provinciae gloria in ducem cessit; artem et usumax 
stimulos addidere juveni. und öfter. 


Kopenhagen. T. Badın 


Bruchstücke aus einem Kommentar 
zum Livius. 


Praefatio 


$ 1. Facturusne operae pretium sim.] Facere operae pretiam - 
etwas Verdienstliches thun, eine nützliche und verdienstliche Ar- 
beit unternehmen, wie Liv. 25, 30, 8 posse eum, si operaepr® | 
tium faciat, principem popularium esse. Der Ausdruck facturus 
sim ist nicht blosse Unischreibung des Futurums, sondern Stell- 
vertreter des Konjunktivs, aber nicht allein mit dem Begriffe, dassdie 
Nothwendigkeit der Thätigkeit oder des Seins in dem Subjekte ge | 
gründet ist, wie Aug. Grotefend Lat. Gramm, Thl. 2 ὃ 489 lehrt, 
sondern auch mit dem Begriff der Fähigkeit, durch welche eine 
subjektive Bestimmung herbeigeführt wird. cfr. infr. 23, $1.— 
Livius beginnt die Vorrede mit einem unvollständigen Hexameter, ; 
wie Tacitus seine Annalen Urbem Romam a principio reges ha- 
buere. Solche aus Unachtsamkeit oder Nachlässigkeit in die 
Rhythmik der Prosa hie und da eingeflossenen Verse tadelt Ci«. 
Orat. δά mit Recht. Darum versuchten Kritiker und Herausg® 
ber des Livius schon vor Quintilian den metrischen Anfang zu. 
emendiren, wogegen sich Quint, inst. 9, 4, 47 erklärt: Τὶ Liviu 
hexametri exordio coepit „‚[acturusne operae pretium sim,‘ nam 
ita edidit estque melius quam quomiodo emendatur. Aber nicht 
allein durch dies ausdrückliche Zeugniss und durch die besten 
Handschriften ist die metrische Wortstellung gesichert, sondem 
auch dadurch, dass 1) Livius ebenso, wie Tacitus, von einem 
natürlichen Gefühle geleitet, seinem Geschichtswerke ein episches 
Ansehn gibt; 2) dass, da die Scholiasten zu Horat. sat. 1, 3,397; ὁ 
2, 4, 65. Epist. 2, 1, 229 zu Pers. 6, 9 bemerken, est operas 
pretium sei ein Lieblingsausdruck des Ennius gewesen, facere op® 
räe pretium entweder der epischen Formel nachgebildet oder das 
metrische Bruchstück geradezu aus den Annalen jenes Dichters 
entlehnt ist, zum Eingang einer in die schmuckreiche Fabelwelt 
hinaufreichenden Geschichte. Der dichterische Sinn des Livius 
schloss sich für die eigentliche Erzählung von den Zeiten der Kö- - 
nige an die Annalen des Ennius wenigstens zum grösstentheil an, 
wie man theils aus der Uebereinstimmung einzelner Formeln mit 
den spärlichen Resten des Dichters, theils aus der durchweg völ- 
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BP oetisch gehaltenen Färbung, vorzüglich des ersten Buches, mit 
Ler Wahrscheinlichkeit schliessen kann. οἷν. Niebuhr Römi- 
re Gesch. Thl. 1 S. 359 ed. II. Ob nun gleich Livius hier Ent- " 
ıuldigung verdient, so muss er doch darin getadelt werden, ’ 
ss er an andern Stejlen die Rhythmik seiner Prosa öfters aus 
achlässigkeit in vollständige Versreihen übergehen lässt; z. B. 
eich nachher $ 3 et sic in tanta scriptorum turba ınea fama. 
Ir. 4, 57, 7 intra Moenia compulsis nec defendentibus agros. 7, 
1, 6 procul Porta Collina est totius viribus urbis. οἷν. 7, 18, 
1 ut signum; 14, 9 sedulo; 21, 9, 3 arma nec; 23, 18, 2 
ıoliri portas u. a. a. Stellen. Vor solchen Fehlern sind junge 
atinisten zu warnen, Sammlungen aus Prosaikern gibt Fabric. 
ibliotb. lat. Tom. II pag. 747. Interpp. ad Tacit. 1.1. u. 15, 73. 
luret, Cic. Cat. 1, 1. Gruter. Cic. de invent. 2, 1. Bartlı. Ad- 
ers: 4, 13. Will. Forster Jur. interp. 1, 7. Pädagogische und 
tterarische Mittlieilungen von Matihias,. Heft 3 8.82, Hermann 
Ipusc. 1, 124. Passow und Hess. Tacit. Germ. 89. 

$ 3. pro virili parte ist die gewöhnliche und allein richtige 
tellung, wie Liv. 26, 36, 8 u. a. a. O.; dagegen bei Liv. 3, 71, 8; 
‚11, 5; 10, 8, 4 vorkommende, durch alle Handschriften ge- 
chätzte Stellung pro parte virili nicht nachgeahmt werden darf. 
'euere Latinisten nehınen bisweilen zu wenig Rücksicht auf Wort- 
tellung; denn sonst würde man nicht Fehler finden, wie die fol- 
enden sind potestas patria, leges civiles, familiarum pater, legi- 
us scribendis decemviri, beres suus, acquisitio civilis u. a. statt 
er allein richtigen Stellung patria potestas, civiles leges (von ΄ 
en Neuern fälschlich leges privatae genannt), pater familias, de- 
emviri legibus scribendis, suus heres (woher im Rechte das bar- 
arische suitas), civilis acquisitio, sonst fälschlich acquirendi mo- 
us civilis genannt. 

δ 6. Quae ante conditam condendamve urbem. Mannius er- 
lärt: ego — sic— censeo, — ut primum intervallum temporis 
ἃ habeat, quae antequam urbs existeretur, secundum quae in 
Psa constituenda urbe, dum conditur, obtigerunt. cfr. Perizon. 
ἃ Sant. Min. 1, 15. Döring behauptet, condendamve sei nutz- 
868 Einschiebsel. Richtig erklärt Lachmann Prop. 4, 12, 62 
ntequam urbs aut condita esset, eut conderetur, vor dem Erbaut- 
ein und Erbautwerden, d.h. ehe die Stadt überhaupt erbaut und 
hr Bau bestimint oder beschlossen war. Der Zeitraum, welcher 
lgrch ante conditam urbem beschrieben wird, ist der weitere und 
mfast alle auf .Rom sich beziehende Sagen; der Zeitraum ante 
ondendam urbem ist enger und umfasst die Ereignisse, wo Roms 
ründung zwar beschlossen, aber noch nicht vollbracht war. Da- 
ei verdient die von Heusinger ausgeführte Bemerkung Perizonius 
1, einer Erwähnung: Weil der Lateiner kein eigentliches partic., 
ass. praes. hat, so bedient er sich dafür, wenn die Zeit theils 
chon gegenwärtig, theils noch zukünftig (nur noch nicht xwer- 


" 
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gangen) ist, seines fut. partic. pass. So nennt Livius am Ende der 
Präfatio sein Werk res ordienda die jeizt beginnen soll und schon 
beginnt. 

$ 9. per qguos viros quibusque artibus. Ueber den Unter- 
schied zwischen dem blossen Ablativus und dem Gebrauch der 
Präpos. per bei Passiven, siehe Einiges bei Zumpt lat. Gr. $ 801 
und 455 Anm. Der blosse Ablativ drückt immer nur das Mittel 
aus, durch ad wird der Ursprung der. Handlung bezeichnet, per 
gibt an sich eine Fortsetzung, und wird darum zu Handlungen 
gesetzt, wenn sie als dauernde vorgestellt werden ; wird nun aber 
per zu Sachen gesetzt, so ist nicht der Begriff eines Mittels be- 
zeichnet, sondern die Sache ist als Stellvertreter des ursprünglich 
wirkenden Gegenstandes dargestellt, z. B. per litteras te certiorem | 
feci, d. h. die litterae haben es statt meiner getllan; so ist res per 
fetiales repetendae nur alleinüblich. Während per die Fortsetzung 
und Dauer der Handlung bezeichnet, enthält der blosse Ablativ das 
Mittel, das der Oberleitung eines Wirkenden unterworfen ist und 
stellt die Handlung als vollendet dar. Diesen Unterschied erkennt 
man deutlich in den juristischen Schriftstellern, deren Sprache 
vor den übrigen Autoren den Vorzug der grössern Bestimmtheit 
hat, wie z. B. aus den fünf Rechtsformeln (actiones) lege agers 
1estamento, lege agere per judicis postulationem, per manus in- 
jectionem, per condictionem, per pignoris capionem, niemals 
per testamentum noch judicis postulatione u. 8. w.; so kommt 
immer nur vindicta, censu, calatis comitiis bei den Alten vor, wo- 
für die Neuern, wie Nieupoort u. a. per vindictam, per censum, 
in calatis comitiis, oder noch unrichliger in comitiis calatis ge- 
brauchen. — — Labente deinde] Gronov emendirte anschein- 
lich sehr plausibel Zabante, mit der Erklärung: Zlabare est defice- 
re, labefactari, minari ruinam, nutare, propemodum labi. Labi 
bezeichnet die Abweichung eines Gegenstandes von seiner geraden 
oder eigentlichen Lage oder Stellung, meist mit der Richtung nach 
unten, als ein Sinken. Dazu verhält sich labare, wie eine Art 
Inchoativum mit dem Begriff, dass die feste Stellung erschüttert 
sei und ein Sinken möglich werde. Daher vertheidigt Döderlein 
Syn. u. Ety.1, 131 trefflich: Durch die Emendation labante wird 
der Gegensatz von disciplina der äussern Ordnung und Sitte gegen 
mores den moralischen Volkscharakter gestört; erst als jene schon 
im offenbaren Verfall war, verlor auch der Charakter anfangs mar 
Energie und gerieth erst später in ähnlichen positiven Verfall, wis 
die disciplina, welche den moribus immer um einen Schritt auf 
dem Wege zum Schlechtern vorauseilt. Die Demoralisalion begann 
mit der unschuldig scheinenden Vernachlässigung der steilen For- 
men des altrömischen Lebens, 

δ 11. Res publica — in quam civitatem] Aeltere Erkla- 
rer tilgten civitatem, das J. Gronov wieder aus Handschriften auf 
genommen hat. Civitas hat die Bedeutung von urbs erst in der sin- 
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θη Latinität cfr. Bremi Nep. Harn. 3, 2. Den Unterschied 
vischen civitas und res publica gibt schon Cic. de rep. 1, 25 est 
itur — res publica res populi, populus autem non omnis homi- 
ım coetus, quoquo modo congregatus, sed coetus mullitudinis 
is consensu et utilitatis communione sociatus, 1, 26 oımnis 
vitas quae est constitulio populi, omnis respublica quae populi 
8 est, daselbst Ang. Μὰ). 6, 13 nihil est enim illi.principi deo 
‚ceplius quam concilia coetusque hominum jure sociati, quae ci- 
tates appellantur. August. Epist. 138, 10 quid est enim respu- 
ica nisi res populi? Res ergo communis, res ulique civitatis. 
uid est autem civitas nisi multitudo hominum in quoddam vin- 
ılum redacta concordias? Apud eos enim ita legitur: brevi mul- 
tudo dispersa atque vaga, concordia civitas facta erat. Leicht 
klärlich ist Fest. respublicas multarum civitatium vieler Staaten 
Tentliche Angelegenheiten. οἷν. Liv. 2, 24, 4 ceteram delibera- 
oni de maxima quidem illa sed tamen pärte civitatis, metum pro 
aiversa republica intervenisse. Ang. Mai zu Cic. de rep. 1, 8 
ill allenthalben res publica in zwei Worten schreiben. Sind die 
immilichen Staatsangelegenheiten als ein Ganzes, das Gemeinwe- 
n, gemeint, so darf nicht getrennt werden, woll aber, wenn 
de einzelne Angelegenleit des öffentlichen Lebens bezeichnet 
ird. οὗν Wolf zu Cic. pr. dom. p. 158. — Serae avaritia Iu- 
uriaque]| Von der Dichtersprache, welche im Allgemeinen der 
rössern Sinnlichkeit und Energie wegen die Adjectiva den Adver- 
[81 vorzieht, hat die Prosa, am meisten die des Livius vieles 
ıtlehnt, meist 1) in Begriffen der Zeitbestimmung und der Bewe- 
ung, wie serus, nocturnus, domesticus, vespertinus, Lambin. 
or. Epod. 17. Burm. Phaedr, 1, 23, 3. Cort. Sal.-Cat. 60, 3. 
’opkens. Act. Traj. 2 pag. 81. Oudend. Suet. pag. 613. Ruhnk. 
er. And. 1, 1, 80. Bach Tib. 1, 7, 63. Vechner Hellen. pag. 
16. 2) in den Wörtern, welche selten, nichts, häufig bezeich- 
en, wie rarus, creber, frequens, exiguus, abundans, copiosus, 
ullus, z. B. nullus dubito, obschon zwischen nullus dubito, das 
as der edlern Prosa verdrängt und nur noch in der Conversa- 
onssprache erhalten ist, und zwischen non dubito ein Unter- 
!hied statt findet; ersteres bezeichnet einen permanenten Zustand, 
ich bin kein Zweiller,‘“ das andere nur ein aoristisches Zweifeln, 
ir den Augenblick. Merkenswerth ist prospera eveniunt und 
rospere eveniunt und dem Aehnliches Liv. 21, 21, 9, wovon 
rsteres bezeichnet was sich ereignet, also’etwas Materielles; das 
weite, wie sich etwas ereignet, und somit etwas Formales. — 
fvaritia, i. 6. cupiditas habendi, unde profusioni et luxuriae 
’cus sit. 

δ 12. Querela eigentlich Klagemittel, da die Wörter auf 
la ein Mittel bezeichnen, Die von Ang. Maj. ad Cic.derep.2, 25 
epriesene Schreibung querella ist falsch cfr. Moser daselbst und 
'ossius de art. gr. 1, 43 p. 149. Dagegen bezeichnet querimonia 
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eine bleibende, dauernde, anlıaltende Klage. Die Endung monia 
oder moniuım, wie acrimonia, aegrimonia, castimonia, cerimonia, 
parsimonia, sanclimonia, alimonium, vadimonium u. a. scheint 
aus dem Griechischen oder einem andern, demselben aber ver- 
wandten Elemente abzustammen, aus μένω, μέμονα, μόνος, äolisch 
μῶνος, daraus mönia und mönium, woraus sich zugleich die Länge 
des o erklären lässt. 


Liber TI. 
Kap. 1. 


G 83, et in quem primum egressi sunt locum ] Lipsius hat | 
in seiner Handschrift, wie Drakenborch in Leid. 1. 2. Voss. 1. 2. 
Harl. 1. 2. Portug. Haverk. Veith, primo gefunden. Primum und 
primo sind wesentlich von einander verschieden. Die Adverbia 
der Ordinalzahlen auf um geben an, das wie vielte mal efwas ge 
schehen sei, primum das erste mal, ihın folgt ilerum, tertium, 
quartum oder tum, deinde, denique, postremo, so dass zwischen 
prinum und postremo scheinbar eine Ungleichheit statt findet; ın- 
dess mag postremo als endliches korrespondirendes Glied die Voll 
endung in der Zeit, und der Zeit selbst andeuten sollen; darum 
ist auch ultimum oder postremum statt postremo, ullimo schlecht,. 
werh nicht das Verbum substant. hinzutritt, ultimum oder postre- 
mum est. Dagegen bezeichnen die Adverbia Numeralia auf ö an 
der wie vielten Stelle sich etwas befindet; hier ist die Reihenfolge 
primo, iterum (auch secundo, weil hier keine Zweideutigkeit ein- 
treten kann), tertio, quarto. Varro bei Gellius N. A. 10, 1: aliud 
est guario praetorem fieri, aliud guartum; quarto locum significat 
et tres ante factos, quartum tempus significat et ter ante factum 
— wonach auch Non. Marcellus pag. 485 ed. Lips. 1826 emendirt 
werden muss — hat den richtigen Unterschied, welchen nach 
Gellius Zeugniss selbst Römer nicht genau verstanden, aufgestellt 
Betrachtet man nun die Redeweise primo-terlio consul factus 
est, d. lı. erist der erste, zweite, dritte Konsul und primum, 116’ 
rum, tertium consul factus est, er ist zum ersten, zweiten, drit- 
ten mal Konsul geworden: so ergibt sich, dass Livius die beiden 
Hauptlandungen des Antenor und Aeneas vergleicht und dass der 
Sinn der Worte et in quein primum egressi sunt dieser ist: Ante- 
nor landete miit seinem Gefolge zuerst, nachher kam Aeneas, der 
secundo egressus war, was Livius nicht weiter zu bezeichnen nö- 
ihig hatte, da er die primo egressi nur leichthin .erwähnt, -Heu- 
mann verbesserte is in quem statt et in quem; et steht an seiner 
Stelle, ihm entspricht ὃ 5 Trojae et buic loco nomen est, 

$ 4. Statt majora initia rerum vermuthete Gronov majorum 
inilia rerum, wie allerdings an andern Stellen vorkommt cfr.Lir. | 
6, 10, 10; 27, 8, 1; 45, 39, 1u.a. a.0. Doch steht hier m 
jora durch alle Handschriften und durch den sonstigen Sprach 


Bruchstücke aus einem Kommentar zum Livius. 41% 


gebrauch des Livius gesichert, nicht selten sind parva initia, parva 
principia rerum cfr. 7, 11, 13; 23, 10, 4 u.a.a. O. Burman. 
Suet. Dom. 9. Corte Plin. Epist. 5, 4, 1. Im Allgemeinen gilt 
die Regel, dass eine Versetzung des Adjektivs bei zwei zusammen- 
kommenden Substantiven, von denen das eine als Attributivum 
am andern das im Genitiv steht, haftet, bezeichnet, vom Genitiv . 
unzertrennlich ist. Früher suchte man sich durch allerlei Figuren 
Erklärung zu verschaffen, die liebe gefügige Hypallage dehnte man 
so weit aus, dass die Kanzel auf dem Prediger sich versprechen 
durfte [vergl. R. Klotz ad Cic. Cat. maj. pag. 102 sq.]. Ma- 
jora initia rerum sind die grössern, wichtigern Staatsanfänge; 
das Schicksal leitete den Aeneas zur Gründung eines grössern 
Staates, als der war, den Antenor mit seinem Gefolge stiftete. 
— Tenuisse. Die Stelle ist vielfach angefochten, Fr. Gronoy 
"änderte ab Sicilia classem Laurentem agrum tenuisse, wie 21, 49, 

9; 32, 15, 5; 44, 28, 7. 1. Gronov schlug vor ab Sicilia 
errasse ac Laurentem agrum tenuisse.. Andere emendirten 
anders. Die Lesart der meisten Handschriften ist richtig classe 
Laurentem agrum tenuisse scil. Aenean constat; denn classe te— 
"nere Jocum ist Schifferausdruck, auf einen Ort zu steuern, ihn 
erreichen und in Besitz nehmen; diese Bedeutung hat tenere in 
vielen Stellen und ist darum synonym mit consequi. cfr. Bemerk, 
„infr. 37, 4 montes efluso cursu Sabini petebant et pauci tenuere. 
Liv. 4, 8, 12. Da in vielen Handschriften ac Laurentem steht, 
so scheint die Emendation classe ad Laurentem ag. ten. sehr an- 
nehmlich zu sein. Da aber classe ad locum tenere, an dessen 
Richtigkeit ich überhaupt noch zweifele, weil es natürlicher heis- 
sen müsste classem ad locum tenere, entweder bezeichnen würde, 
sich mit der Flotte in der Nähe eines Ortes aufhalten, oder an 
einem Orte hinsteuern. — Denn ad ist ursprünglich s. v. a. nahe, 
prope — und da Aeneas der Sage nach nicht allein in der Nähe 

- der lJaurentischen Feldimark hinfulır, sondern dieselbe auch er- 
zeichte und landend in Besitz nahm, so verdient classe Laurentem 
agrum tenuisse den Vorzug. 

- δ 8. Statt dextera hat cod. Florent. dextra, wie Livius sonst 
‚schreibt; man brachte den rhythmischen Gang dexterä data fid&m 
Julürae amicitiae. 

δ 11. Zavinium lag zwei kleine Meilen von Ardea und Lau- 
zentum, und eine starke halbe Meile vom Meere, nahe bei einem 
Mühlbach von 4— 5 Fuss Breite, der aus einem schwarzen und 
tiefen Thale kommt und den Alterthumsforschern für den Numi- 
X%us galt, auf der zweiten Reihe vulkanischer, ziemlich steiler 
Hügel, die sich von Laurentum nach Lavinium hin in einer dop- 
»elten Kette erheben, und zwar auf einer abgeschrofften Anhöhe 
“von etwas zirkelförmiger Gestalt; dieser Hügel ist von allen Sei- 
‘ten isolirt, ausser von der Seite, wo man zur Stadt gelangt und 
"wo das Land mit der fast durchaus vulkanischen Landschaft um 
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Rom, die an die Hügel gränzt, ungefähr gleich hoch liegt, ! 
vinium soll jetzt Pratica heissen und etwa aus 20 Häusern bes 
hen. Dieser neuere Name ist daher entstanden: nachdem Aer 
in der Schlacht am Numikus umgekommen war, liess ihm ı 
Sohn nach Piso’s Erzählung einen Tempel erbauen,’ von dem: 
der Zeit die Stadt Felsen des Vaters „saxa patrica‘‘ genannt w 
den sei; aus patrica ist durch eine Buchstabenversetzung im b 
tigen Römisch Partica geworden, wie crapa aus capra, frebbesi 
febbre, paduli statt paludi. — Gui— dicere—nomen, Diejenig 
welche den Dativ bei dicere nicht verstanden, liessen cui a 
Dem dicere alicui nomen οἷν. Terent. Eu. 1, 2, 16. Plaut. Tı 
2, 2, 66 ist ähnlich καλεῖν τινε ὄνομα, ἐπονομάζειν u. ἃ. | 
Bernhardy wissenschaftl, Synt. d. griech. Spr. 8. 79. 


Kap. 8. 


δ 8. abundante Lavinii multitudine. Einige Handschı 
ten geben Lavini, wornach Fr. Gronov nicht hätte Lavini 
emendiren sollen, da Lavini ältere Schreibart ist; die Römer sp 
chen, und vielleicht schrieben sie auch den Genitiv ii der ϑι 


stantiva auf ium und ius bis in die Zeiten des Propertius mit 
nemi; gleiche Synizese wandten die Römer bei dem Plural di 
welcher in dieser immer einsilbig gelesen werden muss; zwei 
big ist aber die Form dei im Plural. cfr. infr. 14, 2. 


δ 4. Ferme. Andere fere. Die beiden Ausdrücke fereı 


ferme sind, weil vermuthlich meist fere statt ferme in den Ha 
schriften stelıt, oft mit einander verwechselt worden. Ihr Un 
schied ist von Zumpt ὃ 63 nicht genau genug bestimmt. Die | 
klärer zu Hor. Epist. 1, 17, 24; 19, 5 verglichen mit Ovid. Τὶ 
4, 1, 33 wollen fere durch pleramque erläutern; in gleicher 
deutung nimmt Döderlein lectt. Horat. Decad. 5. 8 prope bei E 
Epist. 1, 6, 1; 18, 27; 2, 2, 20 und 61. A.P. 431. Die! 
sicht ist nicht vollkommen richtig: prope bei Horat. Epist. % 
20 hat den Begriff der Beschränkung und Annäherung, z.B. pr 
mancus 8. v. a. beinahe ein mancus, demselben sich nähernd. 

ber ferme und fere nun bemerkt Duker Liv. 6, 29, 9 ferm 
Je saepe summa et praecipua capita reruım denotant, ausgesch 

en von Ernesti gloss. Liv. cfr. Burm. Phaedr. 1, 13,2. 

eben angeführten geben aber nur die Sinnverwandtschaft, m 
den Unterschied, den Scheller Cie, pr. Ar. 8. 176 dunkel gefi 
hat: fere ist restringirend, man besinnt sich gleichsam noch 
Ausnahmen. Ferme wird als Ausdruck beim matheinatischen: 
naueren Abschätzen der Zahlen und Grössen gebraucht, „zu 
lich;“ das Einzelne wird betrachtet; während fere das Allge 
ne bezeichnet, ‚in der Regel, im Allgemeinen, meist,‘ wie $e 
trang. 4 ante omnia necesse est se ipsum aeslimare, quia fere ' 
nobis videmur posse quam possumus. οἷν, Herzog Caes, ἢ 
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18. Cic. Brut. 40 vestrae aetates non fere multum differunt. 
ser Cic. d. orat.3 ὃ 212 ist fere omnes nicht zusammenzuneh- 
an, denn wo fere mit omnes in einem Satze zusammenkommt, 
. gehört fere zum Verbum oder zu einem andern Wort; zu strei- 
‚en ist dalıer in den Wörterbüchern fere omnes, oder. omnes fere. 
sindorf Horat. sat. 1, 3, 96 thut Unrecht πάντες σχεδόν zu ver- 
sichen. Kommt bei prope und fere ein Zahlbegriff vor, so muss 
ın sich hüten zu glauben, als gehöre prope, fere immer zu ihm, 
B.Horat. Epist. 2, 2, 61 tres mihi convivae prope dissentire 
dentur, wunderlich von Bothe erklärt; prope geliört zu viden- 
r: es will mir fast scheinen, ich kann beinahe behaupten, Steht 
>e bei Zahlbegriffen, so ist die Zahl entweder zu klein oder zu 
oss, und fere schwankt in den Sinn von circiter hinüber; daher 
: infr, 40, 8 post centesimum fere annum richtig und Dukers 
nendalion post ducentesimum f. an. störend, da des Ancus Söhne 
sichtlich eine kleinere Zahl wählen, um gegen Tarquinius, der 
s Fremder in einem kurzen Zeitraum nach dem göttlichen Ro- 
ulus den römischen Thron eingenommen habe, desto sicherer 
rbitterung zu erregen. 
$ 9. Phoca. Handschriften haben Phocas. Zwischen bei- 
en Formen ist ein Unterschied: Phoca ist die rein lateinische, 
hocas die ausländische Form. Livius wählt fast durchgängig in 
ır ersten Deklination die lateinische Endung. In den Wörtern 


ıf as der ersten Dekl. beobachten überhaupt die Römer das Ge- 
tz, in vaterländischen Namen, die ganz römisches Eigenthum 
aren oder als solche betrachtet wurden, nur die einheimische 
sklinationsform auf ä zu gebrauchen. Im Text des Livius ist 
anches übersehen, z. B. infr. 49, 9 geben die ältesten und be- 
en Handschriften ab Ulixe deaque Circa oriundus statt des un- 
shtigen Circe. 

δ 10. "Stirpis maximus, wie bei Horat. sat. 1, 9, 4 dulcis- 
ne rerum und Suet, Ner. 33 locusta venenariorum inclita. cfr. 
addım. inst. gramm. Tom. II pag. 24 N. 53. Porson u. Schaef. 
ırip. Phoen. 1730. Kirchner Horat. sat. 1, 1, 100. Zu be- 
erken ist, dass stirps, bei Livius bisweilen auch stir pes und 
irpis nach den ältesten Handschriften, allenthalben und in jeg- 
:her Bedeutung Femininun ist, — Reae Silviae. Perizonius 
gcurs. ad Ael. v. hist. VII pag. 510 flgg. zeigt, dass Roınulus 
utter als Ilia immer Aeneas Tochter sei, als Rhea (Rea) Silvia 
önigstochter von Alba, llia nie Rhıea (Rea) heisse; und Nie- 
ıhr 1, 214 bemerkt, dass die Schreibart Rlıea eine Verfälschung 
ır Herausgeber sei, die sehr zur Unzeit sich der Göttin Rhea er- 
nerten; rea, bei Boccaz die rea femina das schuldige Weib, be- 
ichnet wohl nur die Angeklagte, Lipsius fand in seinem Ma- 
ıscript und Drakenborch in Voss. 1. 2 L. 2 frag. Haverk. Reae, 
r. interpp. Aur. Vict. d. v. ill. 1. Vielleicht stammt die römi- 
he Schreibart Rhea aus dem Griechischen "Pie, 


δὶ" 


| 
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Kap. 4. | 


4. Forte quadam divinitus super ripas Tiberis eflusus le — 
nibus stagnis, nec adiri usquam ad justi cursum poterat aınis, 
et — posse — infantes, spem ferentibus dabat. Fr. Gronov liess 
poterat weg und wollte die beiden Infinitive adiri und mergi vos 
Tiberis spem ferentibus dabat abhängen lassen: idem scilicet T’3- 
beris ita restagnans ferentibus pueros spem et auferebat posse δ ἢ χα 
usque ad cursum justi amnis, et dabat, infantes posse quamvis 
languida aqua mergi. Emendationen sind unnöthig, wenn mar 
das Participium effusus in dem Sinne nimunt, in welchem es sebr 
häufig gebraucht und wie es kurz vorher von Livius selbst ange- 
᾿ wandt ist δ 2 seu ita rata seu quia deus auctor culpae honestior 
erat, ἃ, h. seu quia rata erat, seu quia u. 8. w. So ist effusas 
aufzulösen: quia forte quadam divinitus super ripas Tiberis effü—. { 
sus erat lenibus stagnis (i. 6. ita ut lenia stagna efficeret) nec adırl 
poterat— et — spem ferentibus dabat. Denn das Part. perf. ent— 
hält oft den Grund, hier von den zwei folgenden gleichgestelltei® . 
Gliedern nec— poterat, ee—dabat, von denen aber das eine nt- 
gativ, das andere affirmativ ist, statt et adiri usquam ad juslä 
cursum amnis non poterat, et spem ferentibus dabat ; dabei ef- . 
hält aber das aflırmative Glied eine gelinde Adversative von Ä 
potius οἷν, infr. 28, 5. Die Verbindung in Wechselwirkung ste- 
hender Glieder durch nec — etund et—.nec (d. h. et non) ut 
nicht ungewöhnlich, οἷν, Goerenz Cic. legg. 1, 4, 13; 15, 3. 
Fin. 1, 14, 48; 16, 52; 2, 20, 64; 5, 24, 72. Matth. Ci 
Cat. 2, 13, 28. Beier Οἷς. Of. 1, 21, 72. In Bezug auf die 
Wortstellung bemerkt Bötticher Lex. Tac., dass hier eine Synchy- 
sis statt finde; dadurch ist aber nicht das Mindeste erläutert, vie- 
mehr muss dem Schüler gezeigt werden, in wie weit die syntheir 
schen Sprachen eine freiere Wortstellung bedingen, als die an 
Iytischen, besonders in der Rhetorik. Dörings Bemerkung: # 
jusii ex solemni (?) epithetorum permutatione ad cursum referer 
dum — ist unnütz. 


Kap. 5. 


8 6. Sciscitando eo demum pervenit. So muss nach (ed. 
Flor, statt eodem pervenit gelesen werden. Idem enthält entweder iı, 
eine Uebereinstimmung oder eine Wiederholung eines Gegenstat- ἢ 
des; beides kann aber hier nicht statt finden. Der Sinn von scr 
scitando eodem perv. ist: Numitor gelangte durch Nachfragen ebea 
dahin, wohin nämlich Romulus und Faustulus gekoinmen waren, 
denn Faustulus — Romulo rem aperit; also hätte auch Numitor 
durch seine Erkundigungen volle Gewissheit erhalten: nun folgt 
aber: ut haud procul esset, quin — agnosceret, ἃ, ἢ. beinahs 
hätte er ihn erkannt; was ein Widerspruch sein würde. Als 


ist eo demum, in den Handschriften wahrscheinlich eo den g*- 
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ırieben, zu lesen und der Sinn so zu fassen: durch Nachfragen 
ım Numitor endlich so weit, dass er nalıe daran war, den Remus 
erkennen, 


Kap. 6. 


6 2. Asmine erklärt man durch utergue conjunctim, wie 
rg. A. 2, 212 illi agmine certo Laomedonta petunt von den bei- 
za auf Laomedon zustürzenden und ihn umschlingenden Schlan- 
Κα ; andere nehmen agmen für die in Ordnung auftretende Beglei- 
zug des Romulus und Remus — weit natürlicher. 

δ 4... Coortum. Cooriri wird nicht allein von dem gebraucht, 
as zwischen zwei Parteien entsteht, sondern vorzüglich davon, 
as mit einem andern zugleich entsteht, entweder als Zufälliges 
er als Nothwendiges; insofern nun Mehreres zugleich entsteht, 

wird das, worauf sich cooriri bezieht, entweder beschleunigt, 
. mehrere Dinge vereint auf einen Punkt hinwirken, oder cooriri 
[811 den Begriff des Heftigen, Starken, wie Ernest. Gloss. Liv. 
ν. bemerkt vis celeritatis ipsi verbo cooriendi inest, praeterguam 
Iod vehementiae signilicalionem habet. Daher wird cooriri meist 
χὰ schrecklichen Ungewittern, gefährlichen und plötzlichen 
ämpfen u. 8. w. gebraucht, z. B. Liv. 40, 2, 1 und 42, 2 medio 
rme die atrox cum vento tempestas coorta multis sacris profanis- 
ı@ Jlocis stragem fecit und infr. 16, 1 subito coorta tempestas 
am maguofragore tonitribusque, wo Ernesti nicht glauben durfte, 
ıbito sei überflüssig, denn durch coorta gibt der Schriftsteller 
ur an, dass alles zusammentrat, wodurch das Unwetter recht 
ürchtbar wurde: in coorta liegt bloss der Begriff der atrocitas et 
ehementia tempestatis; keineswegs aber das Plötzliche. In der- 
elben Stelle geben Handschriften fälschlich exorta, doclı bezeich- 
et exoriri ein Entstehen aus dem Innern heraus, also mit dem 
erminus ex quo. Ein drittes Synonymum ist aboriri, welches 
in Erscheinen und Entstehen als Entfernung vom rechten Orte 
ἢ: übergetragen ist es im Allgemeinen eine Entfernung vom 
echten, Natürlichen, ein Verfehlen, wie abortus, die Fehlgeburt 
nd Gell, N. A. 12, 1 vox aboritur cfr. Non, Narcell. p. 71 und 
48. Gebhard. Crepund. 1, 12, war daher als Vertheidiger des 
ivischen adventu suorum lacrimae abortae, infr. 28, 7 und lacri- 
ae omnibus abortae, wofür jedoch nur allein obortae richtig ist, 
2 Irrthum. cfr. interpp. Ovid.M. 1, 350. Aber Liv. 21, 8, 2 
ıque acrius de integro obortum est bellum ist nach Codd. Flor. 
ad. Cant. coortum zu lesen. Mit aboriri ist abuti zu vergleichen, 
elches nirgends den Sinn von uti hat, wie Scheller und andere 
auben, denn abuti heisst eine dem rechten Gebrauch wider- 
rechende Anwendung machen, oder sich im Gebrauch einer 
che von der Netur entfernen und eirie mehr künstliche oder 
künstelte Anwendung machen: dalıer hat Ernesti Gloss. Liv. 
v. Unrecht, wenn er abutendum errore hostiun 27, 46 erklärt 
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abuti in bonam partem dictum. Von oboriri ist eine falsche Bes_ 
deutung in die Lexica aufgenommen. Ob ist das deutsche ob, 

wie in darob, up, auf, vergleichbar dem griechischen ärt und 
‚heisst ursprünglich von oben herab, so lucrimae obortae herabrin- 

nende Thränen, obruere herabschütten, obserere herabsäen, so 

dass ob, wie alle Präpositionen, zuerst eine lokal edeutung hat, 
die zwar Döderl. Syn. und Eiym. 3, 50 erkannt aber oberlläch- 
lich durch heben erklärte; so ist munus obire nicht etwa neben e. 
was hergehen, sondern über etwas gehen. In übergetragener Be- 
deutung gibt οὗ das Höhere, das als eine Richtschnur der Thätig ἢ 
keit, die aus Beweggründen geschielit, vorschwebt; die Beweg- 
gründe sind als höher stehende Punkte, naclı welchen der Untere: 
strebt, vorgestellt; so ist ob oculos versari, obversari vor den 
Augen schweben, und exercitum ducere ob Romam das. Heer βοΐ 
Rom zu führen, i. e. entgegenführen, woraus sich die Bedeutung 
von enigegen, gegen entwickeln lässt, aber immer mit Nebenbe- 
griff des Höhern. Aus Verbindungen, wie ducere exerc. ob R»-, 
mam ist wahrscheinlich die falsche Ansicht des Fest. s. v..ob, der 
auch Döderlein 1. 1. beipflichtet, entstanden, dass ob von den 
Alten für ad gebraucht worden sei, da sie doch genau geschieden: 
sind. Verwechslungen siehe Fea Horat, sat. 2, 3, 240; 2, 8, %# 
Einleuchtend ist der Unterschied zwischen ad und ob, besonders 
in assequi nachkommen, als ein Erreichen, obsequi nachkommen, 
d. h. Jemanden einer Vergünstigung oder Verpflichtung wegen | 
folgen, zu Gunsten leben. ' 


Kap. 9. 


δ 9. Legatos circa vicinas gentes misit, ie. ad υἱῶν: 
gentes quae circa erant sive ad omnes {initimas misit legatos. eff» 
Flor. 8, 195 4, 12. Graev. Cic. agr.1, 7. Aehnlich supr. 4, 8 
peragrare circa saltus, 1. 6. saltus qui circa sunt und 17, 4 multe 
rum circa civitatium irritalis animis statt civitatium quae circa sias 
erant; selbst mit einiger Härte Liv. 21, 49, 6 extemplo et cired 
praetorem ad civitates missi legali tribunique, qui suos ad cura 
custodiae intenderent, wo (wenn niclıt zu lesen ist et circa a pra® 
tore nach Florent., cod. ‚„ 80 dass circa zu ad civitates, i. e. κ εἰ» 
vitates quae circa sitae erant vicinae oder zu missi gehört) cire® 

, praetorem 8. v. a. legati qui circa praetorem erant, ist, völlig dem 
. griechischen περὶ oder ἀμφέ τινὰ entsprechend. Ueber circa mit 
dem Accusativ statt in, siehe Walch. Emendatt. Liv. p. 25. Zumpt ' 
δ 298 behandelt circa und circum zu flüchtig, und die Bestim- 
nung von Sosipater Charisius 2, 207 Putsch. dass.circum vom 
Orte und circa von der Zeit gebraucht werde, ist nicht genü 

Circa heisst überbaupt im Umbhreise eines Ortes und wird dann κοΐ 
die Zeit über getragen; circum dagegen nur im Kreise, Gleiches 
gilt von περὶ und ἀμφί. — Socielatem connubiumgue, ἃ. ἵν΄ 
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Aaztsbündniss und das Recht der Wechselheirathen; connubium, 
e. jus connubii. cfr. Creuzer Abr. d. ἢ, Antigg. δ. 56 fIgg. 

δ 4. Homines cum hominibus. Das ist lateinische Wort- 
tellung, die nicht leicht in diesem Fall umgekehrt wird, οἷν, 
mrıes omnium, “domus hominum illustrium illustribus, novas 
vis, solus soli, par pari, unus uni, singuli singulis, multi 
nultos, multa multorum. Beier Offic, Cic. 1, 17, 53. Eben so 
liusalium, alia aliis, 4111 aliis u. 8. w. Goerenz Cic. fin. 3, 19. 
Doch bietet Livius 45, 39, 12 victimas alias alio cadente und 22, 
δ, 5 viri super alium alii pragcipitantur, wie 1, 25, 5 super 
ılium alins — exspirantes corruerunt, und 31, 18, 6 perjurium- 
jue aliis aliı exprobrantes, wo aber sechs Handschriften alius alii 
xprobrantes haben, welches vorzuziehen ist cfr. Liv. 2, 10, 9 
Ium alius alium circumspectant; 7, 8, 2 alius alium increpan- 
&s; 27, 24, 10 alius alium accusantes, wie Salustius alius alium 
xspectantes, cfr. Liv. 2, 24, 2; 4, 22, 6; 9, 5, 8. 

13. THiolati hospitii foedus. Perizonius emendirte vio- 
atum hospitii foedus, gegen alle Handschriften. Siehe sup. I, 4. 
oedus ist bier ein zum Substantivum erliobenes Attributivum, 
as eben so zu erklären ist, wie ferririgor, amor, error Hercu- 
s, Aehnlich Virg. Georg. 1, 143 pyramidum sumptus ad sidera 
ucti statt pyramides sumpiuosae ad sidera ductae. Die Stellung 
ines neuen Altributivums ist nicht immer berücksichtigt worden, 
ald zieht man es zum Attributiv-Substantivum, bald zum Geni- 
v, z.B. et tribuni — ınagis necessariam quam speciosi ministe-, 
A procurationcın intuentes Liv. 4, 8, 6, wo es allerlei Lesarten 
δι, Concordiae pacisque domesticam 'curam 4, 10, 8. Prae- 
iiorum ingenti spe 29, 32,1. Bei Cicero genus hominum agreste, 
ud pro leg. Manil. 9, 22 membrorum collectio dispersa. de ofl. 
‚ 5 motus animi turbatus, wie Horat. sat. 1, 6, 9 Tulli ignobile 
gnum. Cic. dediv. 1, 30, 62tranquillitati mentis quaerenti vera, 
o Eınesti mit Lambin und Daves mentis quaerentis lesen wollten. 
uanta sit animi vis sejuncta a corporis sensibus id. 1, 57, wo. 
aves sejuncti vorschlug. Hospitii foedus bilden einen einzigen 
egrifl, wie animi vis Geisteskraft, meinoriae vis Gedächtnisskraft. 
ritt nun zu einer solchen Verschmelzung oder zu solchen logisch 
wammengehörigen, einen Begriff bildenden Nebeneinanderstellun- 
ἢ noch ein neues Attribut, so kann es, wenn ich das Beispiel 
edächtnisskraft behalten darf, zu Gedächtniss oder zu Kraft ge- 
sren, insofern nämlich die geistige Kraft, welche sich im Ge- 
auch des Gedächtnisses ausspricht, oder das Gedächtniss selbst, 
welchem sich jene geistige Kraft zu erkennen gibt, Gegenstand 
r Betrachtung ist. Ausserdem haben sich Redensarten festgesetzt, 
8 sonst wunderlich erklärt wurden, wie errantlium stiellarum 
rsus Cic. Tusc. 1, 25, 62 der Lauf der Irrsterne und stellarum 
rsus vagantes Cic. de div. 1 δ 17 der ungewisse Sternlauf. Der 
und jener Redeweise scheint ein doppelter zu sein: das Altribu- 
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. tivum wird in das Saobstantivum verwandelt und das Hau 
stantivum, an welchem das attributive Substantivum hafı 
. den Genitiv gesetzt, entweder wenn das Attributiv nicht blo: 
wickelung und Erweiterung sein, sondern mit Hauptsubstant 
Einheit verschmelzen soll. Dies ist dann ein Ersatz für de 
zug anderer Sprachen, die ihrer inneren Natur nach bildsam 
beweglicher mehrere Begriffe durch Komposition unter 
Bilde auffassen. Der Mangel, der nächst dem so eben Ang 
ten. auch unter andern Bedingungen durch (116 Stellung ein: 
jektivums ergänzt wird, hängt aber mit dem Streben der 
zusammen, möglichst genau und deutlich das Gedachte ausz 
chen, ohne sich der weithinverschwimmenden, oft nicht 
drücklich geschiedenen und in ihren Theilen bestimmten Κα 
sitionen zu bedienen. Jeder Theil wird einzeln genannt, D: 
erhält freilich die Sprache eine kalte und steife Abgemess 
die aber dem römischen. Charakter vollkommen geziemt. 
zweitens, wenn kein Adjektivum da ist, wird das Substa 
gebraucht. | 

.$& 14. Docebat suchte darzutlun, zeigte, stellte vo 
milderer Ausdruck als dicebat, in welchem der Sinn des Stı 
Behauptenden und Gebietenden liegt. Dicere und doceı 
häufig mit einander verwechselt worden, aber Liv, 3, 56 
sicher mit Niebuhr 2, 418 statt unius tantum criminis, n 
cem dices zu lesen ni judicem doces nach der Formel do 
nobis est judex. 

$ 15. Parentum. Wenn man die Lesart der besten 

schriften berücksichtigt hätte, würde längst hier parentiu 
an andern Stellen bei Livius virtutium, cohortium, sapi 
paludium, optimatium, fraudium, laudium, locupletium, 
u. a, stehn. 


Kap. 10. 


$ 3. Nomen Caeninum, i. 6. Caeninenses; so Latin: 
men 2, 22, 7. Volscum nomen, Hernicum nomen, sogar. 
nomen u, a. Zu bemerken ist, dass in dieser Verbindu 
Eigenname immer voraussteht, und Livius hier darum von 
Sprachgebrauche abgewichen zu sein scheint, weil durch < 
lung Caeninum nomen ein Hexameter entsteht: ita per 8 
Caeninum nomen in agrum. Wird aber oınnis oder ein 
Adjectivum hinzugesetzt, so kann der Eigenname hinter 
ireten, wie omne nomen Albanum infr. 23, 4. omne nomı 
nun 88, 4; 50, 3. nomen omne Etruscum 9, 41, 6. 

$ 5. Ferculum scheint aus fericulum zusammengezo; 
von fero gebildet zu sein, wie vehiculum von vehere, pe 
von perire, verriculum, gubernaculum, spectaculum, or 


auguraculum u. a. Die Wörter auf iculum, aculum schei 
erst ein örtliches Mittel zu bezeichnen; andere sind dageg 
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gebildet, ohne dass sich ein Verbum nachweisen lässt, wie 
iniculum, receptaculum, wo das Mittelglied receptare fehlt, 
acnlum; andere sind Deminutive, wie tabernaculum, reticu- 
ı, wofür bei Serv. Virg. Georg. 1, 141 retiaculum wohl nur 
ıckfehler ist. Ferculum ist nun nicht bloss das Mittel, etwas 
tragen, sondern hat zum Unterschied von feretrum = φέρε- 
ν den Begriff einer Tragstange, während feretrum, gebildet wie 
rum, fulgetrum von ruere und fulgere eine Tragbahre bezeich- 
‚,— Bemerkenswerth ist übrigens der Satzbau: Spolia ducis 
tium caesi suspensa fabricato ad id apte ferculo gerens (i. 6. 
09). — Capitolium. Da erst unter Targuinius dem Aeltern 
Kapitolium gegründet und der saturnische oder nachher tar- 
lache Hügel nach diesem Jupiterstempel benannt wurde, so 
ımt hier Duker und andere eine Prolepsis an, ähnlich der oben 
3 Albanus mons und infr. 34, 10 Tarquinius Priscus, 44,1 
pus Martius. 8, 14, 4 hat Fabius schon den erst später in 
'Censur erbaltenen cfr. 9, 46, pr. fin. Ehrennamen Maximus, 
l in der Epitome libr. 48. 49 wird Scipio Aemilianus, als er 
'h Kriegstribun war, schon Africanus genannt. Doch verthei- 
t Lachmann de fontib. Liv. 1, 86 Am.1 den Livius: non est 
lepsis, sed Capitolium, ut Palatium, Aventinum pro colle 
it, cfr. Henina apud Non. v. moliri. Campus Martius secun- 
n.alios verejam aderat οὖν. Plut. Public. 8. Ueberhaupt ver- 
nt hierin unser Schriftsteller weniger getadelt zu.werden, ob- 
ich die strenge annalistische Anordnung der Thatsachen beein- 
chtigt wird; wohl aber sind hart zu tadeln eilfertige oder 
'hlässige Auslassungen von Begebenheiten, auf die er sich spä- 
bezieht, z. B. die Einsetzung der feriae latinae, der Tribut- 
nitien, der plebejischen Aedilen u. a. Sachen; 26, 33, 10 be- 
ıter sich auf ein Senatuskonsult über Satricums Strafe, hat es 
r 6, 16 im ganzen Kapitel nicht erwähnt; und 10, 21 wird 
δ Kolonie ausgeführt, die den Namen Minturnä erhält, aber 
achten und neunten Buche kommt schon ein Minturnä vor. 
Plin. 8, 5. Vell. P. 1, 14. Anderes an einem anderen Orte. 
“Adscendit. Der Cod. Flor. a. m. 1. hat escendit. Voss. 1 Leid. 2 
scendit. Der Unterschied findet statt: alta adscenduntur, ut 
ıtes; eminentia vel defensa escenduntur, ut rostra vel vallum; 
es conscenduntur; currus inscenditur. cfr. Döderlein a. a. O. 
60. Besonders sind escendere und adscendere verwechselt, 
hist 7, 30, 18 usque ad nos contemptus Samnitium pervenit, 
ra non adscendit statt escendit zu lesen, sowie 23, 14, 2 et 
:ator M. Junius Pera, rebus divinis perfectis, latoque ut solet 
populum, ut equum escendere liceret ist adscendere vorzu- 
en. 2, 7, 7 submissis fascibus in concionem escendit möchte 
leicht descendit zu lesen sein, da der Konsul aus seiner Woh- 
g, die er in sunıma Velia, in alto atque munito Joco arcem in- 
ugnabilem erbaut hatte, in die Volksversammlung herabschrei- 
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tet. Escendere würde sich bloss auf die concio-beziehen. In der 
Schreibung adscendere und ascendere ist sich Drakenborch nicht 
gleich geblieben, mit ilım andere, z. B. 43, 16, 13 in atrium 
libertatis ascenderunt u. a. ἃ. OÖ. — Simul cum dono ist auffal- 
lende Redeweise, zu der nicht leicht ein anderes Beispiel gefun- 
den werden dürfte. Den Sinn hat schon Ernest, Gloss. Liv. 8. ν. 
cum richlig so gefasst: praeterquam quod ea arma Jovi donabat 
etiam lines designavit. Man hat hier ein Zeugma, designavit do- 
mum und designavit fines. Templo ist der Dativ des Endzwecks 
statt des Genitivs, um Zweideutigkeiten zu vermeiden.” 


Kap. 11. 


1. Per occasionem ac solitudinem, ἃ, h. die Gelegenheit, 
welclie durch die solitudo, i. e. Menschenleere dargeboten war; 
entsprechend ist das Taciteische occasio solitudinis, Es werden 
nämlich zwei Begriffe neben einander gestellt, zur Bezeichnung 
desselben logischen Objekts eutweder als Ganzes mit seinen Tha- 
len oder als Ursache und Wirkung, Grund und Folge, oder als 
Ideales und Neales, doch immer zu einem Gesammitbegriffe verer 
_ nigt, wie dies aus dem Numerus des Prädikats erselien werden 
kann; oder endlich dem Ganzen und Allgemeinen folgt das Beson-. 
dere und der Theil, um das Specielle hervorzuheben. Die hier | 
angewandte Figur ἣν διὰ δυοῖν ist ein bedeutungsloses Hilfsmittel 
und oft ein hölzernes Pferd der sprachgelehrten Ritter gewesen, 
Aus Cicero gehören hierher ordo et modus, tempus et necessilas, 
societas et communitas, manus et ars; victus cultusque, consue- ἢ" 
tudo et vita, indagalio et inventio, agitatio motusque mentis, ἂμ ἢ; 
innere Bewegung und Kraftäusserung des Denkvermögens, innere ἐν 
und äussere Thätigkeit der Seele, fucus et flores Blumentünche, ἡ 
Virg. 9, 4, 39 morbus bilisque, herbae et urtica Horat. Epst. |, 
12, 7; 2, 2, 137. Das Prädicat stelıt meist im Singular, da 68 

“ sich auf eine logische Einheit bezieht cfr. infr. 31, 7 Bem., und 
im Fall die Struktur mit Präpositionen eintritt, bleibt die Präpe 
sition beim zweiten Substant. weg, wie in perspicientia veri sol- 
lertiaque Cic. OF. 1 8 4. Daher muss auch pro Mil. pag. 66 ed. 
Schell. ut in foro et in judicio jedenfalls in foro. et Judicio gelesen 
werden. Drakenborchs Grundsatz zu Liv. 26, 25, 6 ist unhall- 
bar cfr. Bemerkung zu 39, 6. Occasio nun ist die gelegene Zeftı 
occasio rem bene gerendi, rei feliciter gerendae, opportunilak., 
cfr. 4, 81, 2; 22, 39, 21. Doch die mehr durch Zufall πεῖραν 
geführte Gelegenheit » daher Aecessitas der Gegensatz sup. ὅν δ᾽ 

‚ Neben per occasionem auch per occasiones 2, 11, 2; 32, 15, 9; 
34, 13, Z u.a. Ο. 

δ 8. Additur fabulae, quod vulgo Sabini aureas armilla 
magni ponderis brachio laevo, gemmatosgue magna spe“: 
cie annulos habuerint. Bei Erwähnung des goldenen Schmucks 
der Sabiner macht Dionys. H. 2, 38 die verkehrte Bemerkung: 


΄- 
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guoopögos γὰρ ἦσαν οἱ Σαβῖνοι τότε καὶ Τυῤῥηνῶν οὐχ ἧττον 
βροδίαιτοι. Die Sabiner waren arm; nur der römische Dichter 
ınd die Volkspoesie haben sie mit allerlei Goldgeschmeide ausge- 
tattet. Armillas, ex auro, quas viri militares ab imperatoribus 
lonati gerunt, dictas esse existiinant, quod antiqui humeros cum 
wachiis armos vocabant, unde arma ab his dependentia sunt vo- 
sata. Fest. Es war ein Armband aus zusammenhängenden brei- 
n Stücken besteliend.. Armillas magni ponderis und annulos 
nagna specie, bei Dionys. 1. 1. ἔρως εἰςέρχεται τῶν ψαλίων, ἃ περὶ 
οἷς ἀριστεροῖς βραχίοσιν ἐφόρουν καὶ τῶν δακτύλων (mit dem Cod, 
Vatic. ist δακτυλίων zu lesen). Ueber den Unterschied des be- 
stimmenden Genitiv und Ablativ siehe Ruddimann instt, gram. 
ip: 59, wo aber rosa jucundi odoris falsch und unlateinisch ist; 
Zunpt lat. Gr. ὃ 471. Ramshorn lat. Gr. δ 102 und 140. Bre- 
mi Nep. Dat.3, 1. Kirchner Horat. sat. 1, 1, 33 und besonders 
Aug. Grotefends latein. Gramm. 2 $ 421 S.330. Liv. inf. 17, 2; 
46, 4: 2, 23, 15; 2, 52, 7 und selbst nicht olıne Härten, wie 
8, 86, 2 rari aditus, colloquentibus difficiles, das vou Draken- 
borch irrig bierlier gezogen wird, da der Genitiv durch das un- 
terdrückte existentes oder das fehlende Partic. präs. von sum ins 
Prädikat tritt, gerade so wie exactae aetalis Camillus erat 6, 22, 
73 30, 26, 7, wo nämlich ein Genusbegriff nicht nötkig ist, völ- - 
ig ähnlich der Verbindung, wo der Ablativ die Zeitbestimmung 
emtbält, z. B. hanc saepe eum exacta aetate usurpasse vocem Liv. 
ὃ, 40, 11. Vertheidigt von Drakenborch , aber dennoch unla- 
einisch ist amnes rapıdo cursu 22, 5, 8, denn rapido cursu ge- 
tört zu avertit, wie gleich nachlier lapsu ingenti zu proruit, aber 
ticht zu montes. Eine in den Handschriften sehr verschriebene 
itelle ist Liv. 5, 47, 3 animadverso ad Carmentis saxoruın adscensu 
aqua. Vergl. meine Bemerk. daselbst. 


Kap. 12. 


δ 1. In adverssum — subiere ist zu unterscheiden von adver- 
us subiere; der Sinn des ersteren ist: sie zogen den Berg herab 
m die Niederung, als wenn sie den Gedanken hätten, gegen die ka- 
ätolinische Burg anzurücken; adversus subiere, i. 6. sie rückten 
geradezu) auf dieBurg los. Zu vergleichen ist εἰς ἄντην, und 
er lateinische Gebrauch von versus mit ad und in, z. B. infr. 
8, 6 Numa ab augure deductus in arcem, in lapide ad meridiem 
ersus consedit und Caes, b. g. 7, 7 Lucterius in provincia Nar- 
Onem versus eruptionem facere contendit. Vielleicht ist hiernach 
ie streitige Stelle Liv. 30, 8, 6 Syphax Hasdrubalque — Celtibe- 
Ds in mediam aciem in adversa signa legionum accepere zu 
imendiren: in mediam aciem in adversum signa legionum accepere 
ach Polyb. 14, 8 τοὺς μὲν Χελτίβηρας μέσους ἔταξαν ἀντίους ταῖς 
ὃν “Ρωμαίων σπείραις. Ueber in siehe infr. 14, 11. 
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δ. 2. Principes, i. e. πρόμαχοι, Anführer und zugleich Vor- 
kämpfer, nachher primores genannt. Die Wörter auf ceps theils 
Adjektiva, theils Adverbia leiten die Grammatiker bald von caput, ' 
bald von-capere, bald von capessere ab. Vielmehr ist ceps eine 
von jenen vielfachen Endungen, womit die lateinische Sprache 
wuchert; princeps ist weiter nichts als primus und die decem ᾿ 
primi und decem principes in der altlateinischen und römischen 
᾿ Staatsverfassung sind ganz dieselben. Bei Varro de ling. lat. 4 
pag. 15 ed. Bip. kommt eine ganze Reihe von Ordinalien vor, bi 
cepsos, terticepsos, quarticepsos, quinticepsos cfr. Turneb, da- 
selbst Tom. Il p. 81, woraus biceps, terliceps, quarticeps, quim- 
ticeps für tertius, quarius, quintus wurde; biceps ist nicht zwei- 
köpfig, sondern doppelt, triceps dreifach. cfr. Niebuhr a. 0, 
2, 62 Anm. 107. Vesticeps Gegensatz inveslis, municeps opp. 
immunis, anceps von der Präposition an, am, amb, ambi, ἀμφὶ 1 
wie praeceps von prae und deinceps von dein; ähnlich ist des ἃ 
Sprachgesetz durch angehängte Endungen von blossen Präpositio- 
nen Adjectiva und Adverbia zu bilden, z. B. properus von pro, . 
perperam von per, so exterus, inferus, mit infimus contrah. imas, 
extremus u, v. a. im Griechischen und Lateinischen, 


| 


δ 4. Urbi fundamenta jeci. Der Dativ urbi, wofür zur 
eine Handschrift urbis bat, bezeichnet den Zweck der ersisa 
Grundlegung. Ramshorn lat, Gr. δ 116, 1 N. 1 schreibt diesen 
Dativ, der, obgleich in etwas verschiedener Bedeutung für den 
Genitiv gebraucht würde, dem höhern Geschichtsstil zu. De ἢ, 
Unterschied scheint folgender zu sein: Im Allgemeinen bezeichnet 
der Genitiv im Römischen dasjenige, woran sich ein Objekt ak 
Prädikat befindet; insofern die Wirkung ein Prädikat der Ursache 
ist, kann die Ursache durch den Genitiv bezeichnet werden; und 
in wiefern das Wirkende als Prädikat ‚betrachtet wird, insofeps 
_ kann auch das, worauf gewirkt wird, in den Genitiv, treten: dar 
aus ergibt sich der Genitiv des Zweckes, wobei das Prädikat al 
Mittel steht. Dadurch erklärt sich die angefochtene Stelle Sall.! ἢ 
67 praesidium hostium Schutzwehr gegen die Feinde, und ἀμ 


Participia auf ns mit dem Genitiv. Dagegen bezeichnet der Datir 
das, woran ein Objekt wirkend ist. Darum hat er nur insofem 
die Bedeutung eines Zweckes, als in dem Zweck und in der Wr 
kung ein Ziel und ein Resultat enthalten ist, Bei der Auflösusg ἢ ; 
giebt der Genitiv ein reines Adjektivum oder einen adjektivische δ 
Beisatz mit qui, qua, quod; der Dativ aber einen Satz mit di 
urbis fundamenta jeci, ἃ, h. urbica fundamenta jeci; aber ur 
fundamenta jeci, d.h. ut urbs conderetur. So ist nun zu exkl* 
ren supr. 1, 8 cremata patria et domo profugos sedem conder 
daeque urbi locum quaerere, und überhaupt die Livische Redewei®# 
locum, sedem quaerere alicui rei cfr. 2, 15, 5; 3, 50, 9; 68, Ti 
ö, 54, 4; 8, 24, 12; 9, 81, 6; 25, 16, 6; 27, 2, 12 υ. 26, 3! 
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„ 4, &, wonach $, 46, 2 mit Gronov locum seditioni quacrere 
-emendiren ist; andere Gründe sichern dagegen 3, 50, 14 
ippe ab ipsis datum locum seditionis esse. Zu diesem Dativge- 
auche gehören 8, 12, 1 jamı aderat judicio dies. 8, 87, 5 mu- 
nentum libertati , und besonders veniam petere alicujus rei und 
ci rei bei Drakenborch 7, 20, 2; 38, 13, 12 u.a.0O. Im 
Igemeinen stehe hier noch die Bemerkung, dass in den Hand- 
hriften des Livius der Dativ mit dem Genitiv oft verwechselt 
ς die Abschreiber setzten den Genitiv, weil er eine leichlere 
ınstruktion gibt als der Dativ, welcher als Kasus ethischer Re- 
ion und als Bezeichnung der Dinge, an denen ein thätiges und 
dendes Wirken erkannt wird, schwieriger ist und sich mehr für 
ıfache poetische Nebeneinanderstellung eigne. Darum ist er 
‚ch der Kasus, der bei den Dichtern die meiste Aufnahme und: 
ısbildung gefunden hat. Livius dichterischer Sinn fand gewiss 
rzüglich, wo ihn kein ächter Historiker, wie Polybius und an- 
re leiteten, melır Geschmack an dem Gebrauche des Dativs als 
ı dem des Genitivs. 

δ 8 45 Sabinis princeps. Neuere Philologen finden zwi- 
hen ab und a, wie zwischen ex und e einen Unterschied, ver- 
eiche Ramshorn lat. Synonym. 1, S. 1. Diese Feinheiten sind 
sucht und unnatürlich; abs, ab, a haben einerlei Grundstamm 
ıd einerlei Bedeutung, nur gab ilınen der Wohllaut verschiedene 
estalt. Ab bezeichnet ursprünglich, wie alle Präpositionen zu- 
st Raumverhältnisse angeben, eine unbestimmte Oertlichkeit 
ıon einem Punkte her,‘‘ dann auf innere Vorstellungen übergetra- 
m „rücksichtlich;‘* ab Sabinis princeps von den Sabinern her, 

h; rücksichtlich der Sabiner war er Vorstreiter, So sind zu 
klären erstlich die Adjektiva mit ab, a, wie ab memoria pavi- 
18, laxus ab arte, ab clade profugus, tutus ab hoste und zwei- 
us einige streilige Stellen im Liv. infr. 31, 4 Romanis quoque ab 
dem prodigio novemdiale sacrum susceptum est und 32, 5 jus 
‘antiqua gente Aequiculis descripsit, wo Ernestis Ergänzung im 
ossarıum repetitum etwas plümp ist. οἷν. 2, 65, 7; 14, 3; 
1, 12; 5, 5, 3; 8, 16, 6; 10, 31, 6u. a.O. Einen Neben- 
griff enthält die Redensart hoc est a me, d. h. das ist in Bezie- 
ing auf mich, meiner Behauptung günstig cfr. Zumpt latein, Gr. 
304, 6. Dahin geliört die bestrittene Stelle Liv. 4, 8, 4 men- 
) inlata ab senatu est — — et patres — — accepere, wo Stroth 
it Heusinger und Pighius mentio illata ab consulibus in senatu 
t lesen und Drakenborch mentio illata in senatu est emendirt. 
imjekturen sind nicht nöthig, wenn man nur die Worte 80 fasst: 
3 Sache wurde im Bezug auf den Senat, d. ἢ. zum Vortleil des 
nats in Anregung gebracht, und darum nahmen sich die Väter 
r Sache gern an. Dass der Senat, der sich Vortheil davon ver- 
rach, selbst veranlassender Theil war, lehrt selbst das Folgen- 
: 1ὰ quod evenit, futurum credo etiam rati, ut mox eorım, 
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qui praeessent, ipsi honori jus mäjestatemque adjicerent. Et tri- 
buni (als Gegner des Senats und der Patricier) haud sane teten- 
dere. Daher kommt es, dass, da ab das Aeusserste bezeichnet, 
woher etwas rührt, diese Präposition unter der Annahme, dass 
mehrere Mittelglieder statt finden, das erste Mittel bezeichnet, wie 
Tibull. 1, 5,4 versat ab arte puer, die Kunst ist das erste Mittel 
zum Drehen, cfr. Liv. 22, 34, 2 C. Terentio Varroni, quem sui 
generis hominem, plebei sectatione principum popularibusque ar- 
tibus conciliatum, ab Q. Fabii opibus et dictatorio imperio con- 
cussis, aliena invidia splendentem vulgus et extrahere ad consula 
tum nitebatur, patres summa ope obstabant, wo die Emendation. 
von J. H. Voss conciliatum, atque Fabii opibus et dictatorio im- 
perio concussis u. s. w. höchstens nur als Interpretament gelten. 
kann. Dagegen ist 23, 45, 1 das doppelte ab schwerfällig und 
verdächtig: Marcellus victis ante diem tertium, fugatis ante pan- ἢ 
cos dies a Cumanis, pulsis priore anno ab Nola ab eodem se duce, 
milite alio, instare jubet, man lese entweder mit Voss eodem 88 
duce ohne milite, oder mit zwölf Handschriften bei Drakenborch 
se duce, milite alıo, instare jubet. Uebrigens steht ab vor allen 
Konsonanten, da es die eigentliche Grundform war, von ἀπό ab- 
geleitet nach Quint. Instilt. oratt. 1, 5, 69 una praepositio sit ab 
sola οἷν. 12, 10, 32, woraus folgt, dass Οἷς. Orat. 47 una prae ἢ: 
positio est ab nicht abs gelesen werden muss. Jeder klassische 
Schriftsteller scheint indess, wenn anders auf die bisherigen Tex- $i 
tesrecensionen etwas zu geben ist, nach den Gesetzen des Wohl ἢ 
klanges geäudert und mit a und abs abgewechselt zu haben. -L* |: 
vius liebt ab vorzüglich vor j, 1, 8, t, nicht selten vor b, ὃ #& 
ἃ, p cf 2, 24, 8: 27, 46, 6; 1, 53, 11; 42, 62,3 und ὃ 
Oudend. Caes. b. g. 5, δά und in der verschriebenen Stelle 4, 
14, 1 tum prope de integro seditio accensa. (uieverant ai fr 
etc., die Voss scharfsinnig emendirt hat tum prope de integro δὃ 
duce seditionis accensi; quieverat enim per paucos dies. — - " 
$ 9. et alia multitudo, i. e.relicua. cfr. 7, 96, 9: 4 
1, 6; 38, 26, 8; 41, 18, 13. Dadurch wird eine missversts#* 
dene Stelle Liv. 38, 24, 11 vor Emendationen gesichert: aliages 
ut traditur, sanctitate et gravitate vitae hujus matronalis facim® |" 
ris decus ad ultimum conservavit; wo Drakenborch mit Burma ἔν 
reliquaque lesen will. Hätte Livius geschrieben: et sanclite® 
gravitateque alius vitae, so würde Niemanden eingefallen sein, 59 
ändern; es ist aber alia nach der oben 9 $ 13 angegebenen B 
der römischen Sprache zu sanctitate gezogen; ınarf übersetzt! 
und durch die fernere Lebensreinheit und Lebenswürde behste 
tete sie den Ruhm dieser weiblichen Heldenthat bis an ihr Ends 
Uebrigens findet bei Livius ein von Cicero abweichender Geb 
‘des alius stait, verkannt von den Erklärern zu Liv. 9, 17, 6, abe 
gewürdigt von Heins. Advers. pag. 548 und Walch Emendatt. Lt. 
pag. 60; alius wird zu einem Begriffe gesetzt, nicht um οἰ 


| 
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ausserdem Genanntes zu derselben Gattung als Art Gehörendes, 
sondern um die Begrifie als verschiedene Gattungen zu bezeich- 
nen, so dass alius eigentlich für sich steht und der beigefügte Be- 
griff nichts weiter als eine Art von Apposilion ist, wie iın Grie- 
chischen ἄλλος εἴν. Hom. 1]. 8, 46; 16, 264. Od. 21, 185. 
Boeckh, Min. pag. 146. Heind. Phaed. p. 234. Liv. 21, 27, 5; - 
25, 48, 10. “ 
Kap. 13. 

2. Für die Vulgata nepotum illi, liberum hi progeniem 
haben folgerrde Handschriften Flor. Leid. 1. Voss. 1. Harl. 1. 2. 
Portug. Haverk. Helmst. 1. Lips. Leid. 2. Ai liberum (oder libe- 
'rorum), das die Herausgeber, ich weiss nicht warum, verschmäht 


!kaben. Das Beste unter allen über den Gebrauch von hic, ille 
kat Jahn zu Horat. sat. 2, 2, 36. 


Kap. 14. 


$ 4. .Imipsis prope portis. Schon den ältern Erklärern fiel 
‘die zu schnelle Wiederholung propius, prope portis, vicinas prope 
se auf, dergestalt, dass J. Gronov behauptete: pene insana est 
'haec repetitio vocis prope, licet diversis sensibus: et non imme- 
rito suspicer, τὸ prope ab explicatione vocis vicinas profecta esse. 
‚Drakenborch möchte mit Leid. 2 in ipsis pene portis lesen. Wer 
die Schrreibart des Livius kennt, wird an der Wiederholung des 
Prope nicht anstossen cfr. praef. ὃ 7 infr. 17, 1: 21, 3; 35, 85 
41,8; 56, 8: 2,4, 2; 7,2; 18, 4; 18, 8; 26, 5; 31, 5; 
47, 10; 48, 5; 3, 10, 5 und die ganze von Drakenborch 1, 34 9 
aufgeschichtete Masse; so ist auch die Wiederholung von ut selbat 
in verschiedenem Sinne nicht auffallend, Paene kann ferner hier 
Micht stellen, da es durchaus keine Entfernung bezeichnet, wie 
brope, sondern die Beziehung auf einen gewissen Umfang des 
aasses: „es fehlt nicht viel διὰ rechten Maasse,‘“ z. B. paenin- 
sula; prope dagegen heisst nahe, nicht weit davon entfernt, wie 
Prope modum dem rechien Maasse nahe. Daher schreibt Livius 
immer in his prope portis cfr. 2, 59, 5; 9, 22, 4; 26, 41, 12; 
27, 18, 13; 30, 30, 3. Beiläufig, wenn man aus ästhetischen 
ünden paene schreibt, so sollte man auch paenullima vorzie- 
hen. εἴτ. Moser Cic. de rep. 2, 20. In vicinas und prope se 
legt nun aber keine Tautologie, denn vicinus von vicus, i. 6. οἶκος 
Sbgeleitet, heisst nur insofern benachbart, als er gleichsam mit: 
&u.einem Wick, d. h. zu einer Häuserreihe gehört; der Sinn ist 
Also: die Fidenaten, unter dem Vorwande, dass die Macht eines 
Volkes, das gleichsam ınit ihnen zu einem Wiek gehöre, in ihrer 
Nähe Fortschritte mache und erstarke, kamen mit Krieg zuvor. , 
$ 7. Egressus omnibus copüs. Früher wurde cum omni- 
>us copiis gelesen. Die Anwendung oder Auslassung der Präpo- 
ätionen ist nicht willkührlich, weil die reinen Kasus eine weitere 
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Bedeutung haben, als der Kasus mit der Präposition. Die Kasus 
sind nämlich blosse Formen des Denkens, und daher ist ihre 
Sphäre weiler und allgemeiner oder ihre Beziehung ist eine ideelle, 
während der Gebrauch einer Präposition der allgemeinen oder ideel- 
len Bedeutung eine'specielle Beziehung ertheilt. So drückt zum 
Beispiel .der reine Ablativ allgemein aus, woher etwas kommt, 
speciell ist aber die Bedeutung, welthe anzeigt, dass etwas von 
oben, von innen u. s. w. komme, wofür de, ex; allgemein ist des 
Ablativs Bezeichnung, wo etwas sei, die aber zerlegt wird durch 
super, sub, in. Da nun ferner die Präpositionen fast sämmtlich 
räumliche Bedeutung haben und somit sinnliche Beziehungen enthal- 
ten, so geben sie den Kasus als blossen Formen des Denkens sinnliche 
Beziehungen und stempeln das Ideale in etwas Reales um. Und fer- 
ner, da die Präpositionen der allgemeinen Kasusbeziehung eine spe- . 
cielle gibt, und das Specielle nur durch ein Prädikat vom Allgemei- ἢ 
nen abgesondert wird, so folgt, dass die Präpositionen zu den Kams 
ein Prädikat bringen, und dass eben deswegen ihr Gebrauch feste ἢ 
Grenzen haben muss. Dies gibt sich deutlich bei cum zu erkennen, 
Der Ablativ dient bekanntlich zur Bezeichnung eines Zeitraumes, in’ 
welchem etwas geschieht und zur Bestimmung der Entfernung eines ΚΕ 
Zeitpunktes von einem andern: und daraus ergibt sich die Bedeu- 
tung von Zeitumständen. Da aber bei Zeitumständen nicht Jis 
Zeit selbst, sondern ihr Prädikat betrachtet wird, so folgt, das 
das Substantivum nie allein stehen kann, sondern noch ein Prädr* 
kat bei sich haben muss; dies Prädikat ist entweder ein adjektivr 
scher Beisaiz, oder wenn die begleitenden Umstände der Zeit πᾶ» 
her anzugeben sind, cum wird gewählt. Darum ist über den G« 
brauch von cum die Regel so zu fassen und festzustellen: cum 
muss allenthalben stehen, wo begleitende Zeitumstände durch des 
Ablativ bezeichnet werden und wo dem Substantivum oder desse® 
Stellvertretern kein Attribut beigegeben ist. Gum kann aber weg 
gelassen werden, wenn der Ablaliv noch einen Zusatz, ein Prä- 
dikat hat. Daher infr. 41, 6 Servius cum trabea et lictoribus 
prodit; liesse man cum weg, so würde.es etwa heissen: Servius ging 
der Trabea und Liktoren wegen aus; und supr. 5, 7 Bomulus ποῖ 
cum globo juvenum sed aliis alio itinere Jussis — ad regem imp® 
ium facit, wo Drakenborch die Auslassung des cum vertleidiga ἢ 
will; so Plaut. Amph. prol. 22 pace advenio ich komme des Frie ff: 
dens wegen, nicht mit Frieden. Liv. 85, 23, 10 nuntiavit Ar 
tiochum regem Hellespontum cum exercitu trajecisse. cfr. 
12, 10. Aber 36, 26, 4 omnibus copiisin Asiam trajicere. Da 
gilt nun aber besonders von proficisci, wie sogleich nachbs | 
cum parte majore atque omni equilatu profectus, wo, ohne de 
Sinne zu schaden, cum auch weggelassen werden konnte. ci. 
16, 6; 19, 3; 4, 46, 12; 5, 34, 5; 7, 9, 6; 8, 80, 4; 10, 
5, 4; 27, 7; 23, 29, 2; 48, 5u.a. Ὁ. Daher ist Liv. 22, 95 
verdächtig und Drakenborchs Aenderung nicht zulässig: ubi sal# fie 
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quieti datum: praeda ac populationibus magis quam otio aut requie 
gaudentibus profectus, Praetutisnum — devastabat, wo gauden- 
tibus statt cum gaudentibus stehen soll, was ungrammatisch ist; 
entweder ist der Sinn: un der Freude willen, die seine Soldaten 
am Beutemachen und Verheeren hatten, rückte er vorwärts nnd 
verwüstete u. 8. w., oder es ist zu lesen: ubi satis quietis (Ge- 
nitiv von quies) datum praeda ac populationibus magis quam otio 
aut requie gaudentibus, profectus Praetutianum — devastabat, so 
dass gaudentibus der Dativ ist, von datum regiert. — 

Locis circa densa obsita virgulta obscuris. Glarean verstand 
circa densa obsita virgulta nicht; Turnebus nahm densa für dense; 
Sigonius und Titius änderten densa ob sita; Nik. Heinsius denso 
obsitis virgulto ac (lege et) obscuris, Gronov einmal locis circa 
denso obsito virgulto obscuris, dann später parteın militum locis 
circa denso obsitis virgulto obscuram. Andere emendirten anders. 
Die Vulgata scheint richtig. Circa enthält, wie so häufig bei Li- 
vius, eine Ellipse, loca quae circa sunt. Obsita ist missverstan- 
den: ursprünglich heisst obserere von oben herabsäen , nicht etwa 
Besien, dann überhaupt säen, wie schon bei Plautus frumentum 
obserere, Geiraide säen; die beiden Adjectiva densa und obsita 
dürfen weder in dense obsita, noch in densa et obsita aufgelöst 
werden: denn zwei Adjektiva können bekanntlich ohne konnektive 
Partikel neben einander gestellt werden, wenn das eine die we- 
sentliche Beschaflenheit und das andere etwas Bestimmendes aus- 
drückt; dann würde ein bindendes et sogar fehlerhaft sein; so 
ist densa Bestimmungswort zu den in einen Begriff zu verschmel- 
genden obsita virgulta: die dichten Buschpflanzungen cfr. infr.: 
31, 8 occulta sollemnia sacrificia die geheimen Festopfer. 2, 
58, 8 potentissimae et maximae finitumae gentes die mächtigsten 
and grössten Nachbarvölker. οἷν. infr.20, 2 curulis regia sella 
der kurulische Königssitz. Justa militaris custodia gesetzliche 
Militärhaft 28, 1, 8. praepotens finitumus rex 42, 50, 6. — 
Aayo periculoso itinere 43, 1, 9. recla expedita via 44, 43, 8, 
Danach ist mit Walch Emendatt. pag. 83 nach dem Cod. Flor. 21, 
365, 8 zu lesen Elephanti sicut per arctas (leg. artas) praecipites 
Pias magna mora agebantur, 118 ut tutum u. 8. w. statt sicut prae- 
"ipites per arctas; Voss emendirte sicut praecipue. Virg. A. ΧΙ, 
"75 sinus —- crepantes carbasei die rauschenden Leinschösse. 
3en. Oed. 137 taurus aureo rutilante cornu der Stier mit rötheln- 
ἴδηι Goldhorn. Curva falx minitans die drohende Krummhippe. 
fr. Voss. Tib. 1, 5, 8. Brukh. Tib. 8, 5, 22. Densa obsita 
firgulta ist nicht etwa, wie ein quidam bei Drakenborcli vermu- 

et hat, der Ablatıv, da virgulta als Singular erst in der entarte- 
En, schlechtesten Latinität vorkommt, sondern der Accusativ der 
xt, wie er bei relativen und Qualitätsbestimmungen im Römi- 
hen zwar sehr gebräuchlich, aber seiner Allgemeinheit und viel- 
aachen Verbindung wegen verkannt und als ein willkürliches 
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Gewebe von Unregelmässigkeiten bezeichnet worden ist. . Das 
Eigenthümliche dieses Kasus besteht aber darin, dass er ohne, alle 
specielle Beziehung ist, und dadurch dem Nominativ am'nächsten 
kommt. So enthält nun densa obsita virgulta eine nähere Bestim- 
mung der obscuritas locorum. cfr. infr. 41, 6. 

$ 11. Haerens in terga. Acht Handschriften geben in tergo, 
wie vordem 27, 42, 6 gelesen wurde, wo jetzt tergo’ inhaerere 
nach allen Handschriften gelesen wird. In tergod ist ein Irrthum. 
der Abschreiber. Die Sprache stellt die durch iz bezeichnete Be. 
wegung zwiefach dar, entweder ist die Bewegung ideell oder real; 
real ist sie, insofern sie ihren Endpunkt erreicht und nun zum 
erzielten Gegenstande in das Verhältniss der Ruhe tritt, z.B. das 

Land liegt im Norden: dafür dient in mit dem Ablativ; ideell da- 
gegen, insofern sie nur der Gedanke nimmt, z. B. das Land liegt: 
nach Osten hin, die Sonne steht nach Mitiag zu: dafür in mit 
dem Accusativ. Daraus sind nun zu erklären in potestatem 6888 

‚alicujus, esse in-amicitiam ditionemque, in publicum, in moram, 
in stativnem, in libertatem, in Macedoniam, in possessionem, he 
bere in custodiam, manere in amicitiam, relinguere in provinciam ἢ 
36, 40, 6. haerere in possessionem 80, 30, 14, wo sicher i. 
possessionem zu schreiben ist, wie bier in terga haerere, und be 
Amm. Marc, 14, 14. bei Tac, Histor. 3, 80 jus legatorum in θὲ 
teras gentes sacrum, und daselbst 2, 34 turris in extremam navis 
educta; zum Theil kann hierher gezogen werden ponere in re 
aliguam aliquid, mihi in mentem est Bentl. Ter. Heaut. 5, 2, 88. 
Wahrscheinlich ist Liv. 23, 47, 6 auch zu lesen minime sis, ib- 
quit, cauterium in fossam. Jacere in adversa ora Ovid. H. 1% 
94. Erudire in artes Ovid. H. 1, 112. Barth Stat. 10, ὅθ, 
cubare in faciem Juv. 3, 280. audere in aliquid, niti.in arte 
Ovid. H. 4, 37. Ungenau ist Zumpt ὃ 816. Aehnlich ist dee 
Gebrauch von ad cfr. Gronov Liv. 7, 7, 4 selbst da, wo ads 
Bezeichnung des Endzweckes und der-Kausa dient, wie 32, 838,8 
in einer falsch verstandenen Stelle. cfr. Walch. Emend. pag. 116 
Dadurch wird endlich der Unterschied von Redensarten ermi 
wie utilitati mihi aliquid est, ad utilitatem, in utilitatem, co 
utilitate; der Dativ bezeichnet die Wirkung, der Accusativ mi 

ad gibt ursprünglich den Endzweck, dem man sich‘in der (ν 
dankenrichtung nühert, der Accusativ mit in gibt gleichfalls at $ 
Gedankenrichtung, aber nicht als Annäherung von aussen 
als Streben nach einem nahen äusserlichen Nebeneinander 
sondern die Richtung in das Innere einer Sache, daher die Bed ἮΝ 
tung der Achnlichkeit, der Folge und des Zweckes; der ΑΒΕ, 
mit cum aber das nur beiläufig mit etwas Anderem Verbundes 
Die drei letzten Verbindungen versuche man an Οἷς. de of.-i ἢ 
ipse ad meam utilitatem semper cum Graecis Latina conjunzi # 

prüfen. So sind einander ähnlich Liv. 32, 38, 8 ad pignus 

rae regi cum tyranno amicitiae und 42, 89, 1 nec tam in pign® δὶς 
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dei obsides desiderati erant. Ueberhaupt kann man in ad nur 
ie Richtung (conversio) zu etwas hin-erkennuen, so dass diese 
ben sowohl in einer wirklich örtlichen oder zeitlichen Fortbe- 
regung, als auch bloss in einem Zielen, Hinblicken, Beziehen .be- 
tehen kann, woraus alle Bedeutungen, die ad im Gebrauche an- 
ehmen muss, sich ohne Zwang ableiten lassen. Zu vergleichen 
ıt noch apud cfr. Duker Liv. Epit. 91 circa Walch Emendatt. p. 
5. Aus dem Bisherigen geht hervor, warum Horat. sat. 1, 2, 48 
allustius in qua Non minus insanit zu lesen ist statt in quas, was 
ogar Kirchner noclı beibehalten hat. 


Kap. 15. 


581. Excucurrerunt. al. excurrerunt. Prisc. 10 p. 901 Putsch. 
ehrt, dass die Zusammensetzungen mit curro von einigen Schrift- 
tellern die Reduplikation erhalten hätten, von andern nicht; ‚Vos- 
kus de analog. 3, 19. 75: accurro, circumcurro, discurro, in- 
MUTFO, OCccurro, Tecurro, succurro nondum reperi cum geminatio- 
se praeteriti; attamen decurro, excurro, praecurro, Procurro, 
oncurro, quae interdum geminant primam. Vergleiche die ord- 
aungslose Masse bei Ruddimann Institt. Gr. 1 pag. 208— 209. 
Besser sind Struve’s Ansichten. Bei Livius concucurri 5, 38, 3; 
I9, 18, 10. Decucurri supr. 12, 8, welches Verbum beiläufig 
isch Liv. 21, 33, 4 stait discurrere eingeseizt werden muss.. cfr. 
16; 17, 5; aber 22, 4, 6 ist decucurrerunt dem gewöhnlichen 
lseucurrere vorzuziehen; ohne alle Variante steht 38, 8, 3 de- 
arrerunt, wie wahrscheinlich auch 28, 15, 3 nach Flor. Voss. 
ΟΥ̓́]. 2.3. 5. Ber. Hav. Hearne L. 1 incurrerunt zu lesen ist 
tatt incucurrerunt, das 27, 18, 19 steht. Handschriftlich ist 
®aecucurrerant 8, 30, 13, aber auf welche Autorität der Manu- 
eripte sich praecucurrit 40, 7, 7 stützt, ist nicht angemerkt; 
md so lange nicht gute Autorität nachgewiesen ist, kann prae- 
sırrit aber als Präsens stehen. Neben procucurrissent 40, 30, 5 
teht 10, 14, 10 wieder, ohne irgend einen Nachweis von Hand- 
chriften, procurrerat, und Drakenborch führt zu 25, 39, 6 die 
on ihm selbst emendirte Stelle procurrissent statt procucurrissent 
älschlich an. In den abscheulich verschriebenen Worten 23, 
4, 1.stand vor Drakenborch accurrerat, die aber dieser Gelehrte 
Xücklich emendirt hat: dictator comitia — edixit, quibus Luc. 
!ostumius — et Tiberius Sempronius Gracchus gui tuın magister 
guitum et aedilis curulis erat, consules orearentur, wo jedenfalls 
nit Voss creantur zu lesen ist, denn crearentur würde dem Dikta- 
ὃς die Absicht beilegen. Der Hauptgrund nun, warum in den 
kasammensetzungen von currere die Reduplikation bald gebraucht, 
ald ausgelassen ist, scheint in dem Wesen des mit currere zusam- 
%entretenden Wortes zu liegen: die Präpositionen sind entweder 
&gentliche oder .uneigentliche; ist nun das Verbum mit der erste- 
un Art zussinmengesetzt, so steht es freier und selbstständiger, 
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mehr als ein Simplex, denn als ein Kompositum, und die R 
“ plikation wird angewandt: ist es aber mit der zweiten Art zu 
mengesetzt, so ist das Verhältniss zwischen beiden Theiler 
innigeres, da die Partikula inseparabilis nicht selbstständig 
stehen kann, sondern sich ans Verbum anschliessen muss; d 
recurri, discurri, obschon auch hier die Texte nicht ganz si 
sind; so wird aus Suet. Cal. 32 discucurri angeführt. Dazu 
ferner noch kommen, dass die Alten selbst nicht genau schie 
indem sie die eigentlichen Präpositiunen vielleicht für voces : 
parabiles in der Zusammensetzung hielten. Zumpt und Rams 
sind hier überhaupt ungenau, sie übersehen sogar, was schor 
fleissige Vossius gegeben hat. . 

$ 7. Ab illo enim profecto — so lese ich statt des bi 
aufgenommenen ab illo enim profectu, das Heusinger übersel 
stand sie doch in der durch jenen Vorschritt ilır verliehenen St 
so kräftig da, dass u. 8. w/; oder Klaiber: denn durch die Kr 
welche diese Grundlage ihr verlieh, ward sie so stark, dass u.. 
Schon die älteren Erklärer stiessen an, wie Lipsius und Klocl 
dessen Vorschlag aber ein Rezensent in Seebode’s kritischer 
bliothek mit Recht als unlateinisch verwirft. Die profectu bı 
halten, übersehen die Mehrzahl der bewährtesten Handschr 
und alten Ausgaben, welche profecto haben, und die schweı 
zu rechtfertigende Verbindung ab profectu vires datae; dem 
ist sicher hier ungrammatisch gebraucht: nur allein richtig wi 
wenn ich mich überhaupt überzeugen könnte, dass es latein 
sei, zu sagen profeciu vires datae oder profectus dat vires, 
Verbindung sein; illo enim profectu viribus datis, da der Ab] 
von Verbalsubstantiven der vierten Deklination, vermöge des 
sammenhangs mit dem Supinum, Mittel, Veranlassung und 
weggrund ohne hinzugefügte Präposition bezeichnet, wie ju 
monitu, concessu. Diese Supinalsubstantiva im Ablativ wu 
oft von den Abschreibern mit Substantiven, die vom Parfti 
Perf. Passiv. abgeleitet sind und nach der zweiten Deklination I 
tirt werden, verwechselt. Hier kann aber die Kritik den Gri 
satz aufstellen und anwenden, dass. da, wo ein Mittel, Ber 
grund, oder eine Veranlassung bezeichnet wird, und wo die! 
position durch sichere und vollgültige Handschriften bewähr! 
das Substantivum nach der zweiten Deklination gebogen die F 
auf o der Form auf u vorgezogen werden muss, z. B. Liv. 
41, 1 quod in prohibendis praedatoribus tumultuario proel 
procursu magis militum quam ex praeparato aut jussu imperatt 
- wo Voss ex procursu und Walch Emendatt. pag. 159 ab proct 
eben so unrichtig emendirte, als an unserer Ste]le ab illo prafi 
gelesen wird. So steht infr. 30, 5 mercatu gegen das von Vs 
zu Vellej. P. 1, 8 pag. 584 vertheidigte mercato- sicher. 
nehme nun profecto als Versicherungspartikel und beziehe illo 
Romulus, etwa in diesem Sinne: Er hatte nicht allein den! 
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!hluss gefasst, die Stadt in Krieg und Frieden zu befestigen, 
ındern er verwirklichte auch sein Vorhaben; denn durch die in 
er That von ihm erhaltenen Kräfte war Rom so sehr erstarkt, 
ass es nach diesem vierzig Jahre sichern Frieden genoss. So 
!hliesst sich der Satz ab illo enim profecto genau an die Worte 
ello ac pace firmandae; :illo ist gewählt, um auf das Entferntere 
inzuzeigen, damit man nicht etwa consilio supplire, und profe- 
to steht in seiner eigenthümlichen Bedeutung als Versicherung 
mer Thatsache. | | 


Kap. 16. 


δ 8. Wolens propitius ist alterthümliche Nebeneinanderstel- 
ıng, die die bindenden Partikeln verschmäht, wie 7, 26, 4; 24, 
1, 10 und 38, 8, wofür aber 22, 37, 12 und 29, 14, 18 volens 
ropitiusque steht, wenn nicht vielmelr die Konnektive auszu- 
reichen ist, als Zusatz der Abschreiber, denen die sollenne For- 
tel unbekannt war; doch nach Livischer Manier geneuert ist 39, 
b, 11 diis propitiis volentibusque, wofür in den heiligen For- 
ieln die Stellung volens propitius, wie Plaut. Curc, 1, 1, 48 sicher 
eht, immer ohne Bindepartikel; denn die förmliche und of- 
elle Sprache der alten Römer hatte die Eigenthümlichkeit, Be- 
ennungen zweier Gegenstände, die entweder als Gegensatz oder 
s blosse verknüpfte Begriffe aufeinander bezogen wurden, durch 
losse Nebeneinanderstellung ohne ein Bindewort zusammenzufü- 
ın, Ζ. B. populus Romanus Quirites, d. ἢ. Quiritesque, wofür 
te spätere Zeit-populus Romanus Quiritium bildete, wie lis vin- 
icise, im Zeitalter Ciceros lis vindiciarum efr. Verr. 1, 13. Da- 
ach ist infr. 24. 5 rex facisne me regium nuntium populi Romani 
wiritium zu erklären: rex facisne nie regium, ἃ, h. regis nun- 
um, nuntium populi Romani, nunlium Quiritium. Des Livius 
bschreiber und Erklärer haben unwissenderweis die Kopulative 
hgeschoben. Eben so hat sich durch die ganze Latinität hin- 
urch erhalten patres conscripti statt et conscripti, weil beide un- 
sschieden waren, wie aus Livius 2, 1, 11 erhellt, qui patres 
wique conscripti essent. ° cfr. Accensi velati statt velalique; socii 
atini statt Latinique, wofür geneuert scheint 22, 27, 11 socium- 
ue et Latini nominis auxilia diviserunt; und socii latini nominis 
att Latinum nomen. Alt und erhalten ist Prisci Latini statt 
zisci et Latini, cfr. infr. 32, 11 und nach Niebuhr 2, 103 Suessa 
oimetia sialt Pometiaque, weil es eine Doppelstadt war, woraus 
rklärlich wird, warum Handschriften zu Liv. 1, 53, 2 Suessaque 
ometiaque oder Suessa Pometiaque geben konnten. Völlig miss- 
erstanden ist Liv. 26, 15, 3 percunctandi — potestatem fieri pa- 
ibus, num communicassent consilia cum aliquibus sociorum La- 
ni nominis municipiorum, wo municipiorum die vorhergehenden 
icht regirt, noch mit Gronov einet einzuschieben ist cfr. Niebuhr 
‚85 Anm. 150, denn es heisst 8. v. a. sociorum et Lalini nomi- 
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nis et municipiorum. So mag auch die Kopulative nach Hand- _ 
schriften in der allen Uebergabeformel des kollatinischen Volkes und 
Gebietes infr. 34 zu streichen sein: estisne voß legati, oratores 
missi a populo Collatino, ut vos populum Collatinum dederetis? 
Deditisne vos populum Collatinum, urbem, agros, aquam, termi- 
nos, delubra, utensilia, divina humana omnia in meam populi 
Romani ditionem? Hierher gehören die zu Stereotypen gewor- 
denen juristischen Formeln usus fructus statt et fructus cfr. Hugo 
römische Rechtsgesch. 8. 377 ed. oct. Usus auctoritas οὗν. Ball- 
horn genannt Rosen juristisch-philologische Blätter Heft 1 8. 233 
--96 und emptio venditio, empti venditi, locatio condactio, lo- 
cati conducti, sarla tecta, ruta caesa. Davon entlehnte die römi- 
“ sche Rhetorik vielerlei, z. B. adversa secunda, fanda nefanda, di- 
cenda tacenda, bona mala, honesta turpia, utilia inutilia, magna 
parva, sursum deorsum, minima maxima, dicia facta, prima pustre- 
ma, velim nulim, hinc inde, huc illuc mit dem von neueren Lati- 
nisten nachgebildeten hic illic; so mag auch Sil. Ital. 1, 568 ven- ἢ; 
lis remis impellite puppim, wie Cic, Epist. 12, 25, 9 statt ventis ἢ 
reimisque zu lesen sein; falsch verstanden von Grammatikern und 
_Lexikographen ist plerique omnes, ἃ, h. entweder plerique omne- | 
“que oder omnesve. cfr. Corte S.C. 11, 2. J. 17, 5; 60, 4. M. 
Heusinger Cic, Of. 1, 17, 56. Da indess dies Idiom der Römer 
in den Prosaikern, namentlich in den vom Livius eingeschalteten 
Urkunden aus der ältesten Zeit oft von den Abschreibern verfälscht 
worden ist, und die Erklärer nicht selten solche Verfälschungen 
übersehen haben, im Livius aus dem Grunde, wei} dieser Schrift 
steller die Urkunden meist dem Sinne nach, und nicht wörtlich 
wiedergegeben habe, so hat man sein Augenmerk zunächst auf die 
Dichter zu richten οἷν, Plaut. Asin. 1, 3, 94. Bacch. 3, 2, 16 
Horat. Ep. 1, 7, 72. Virg. A. 12, 764. 811 u.a.O, und dam 
auf die vorzüglichsten Handschriften. In dieser Rücksicht ergibt 
sich der Grundsatz, dass die Lateiner bei der Kopulation von mehr 
als zwei Gliedern oder Nomina entweder sämmtliche oder keines 
derselben durch et, que, ac, atque verbinden cfr. Liv. 36, 3, & 
88, 41, 6. GronovLiv, 2, 9, 6; 3, 9, 4 oder, was besondes 
bei Livius fast durchgehends der Fall ist, in dreigliederiger Ver 
bindung wird zu den beiden letzten die Kopulative gesetzt; Ger 
manism ist es sie bloss zum Dritten allein zu setzen, 

δ 8. Mirum quantum, i. 6, ϑαυμαστὸν ὅσον. Ich nehme di 
vor Gronov allgemeine Lesart mirum quantum — fides wieder δῖ, 
ohne darin, wie die frühern Erklärer entweder einen Solözism zu 
finden oder meine Zuflucht zu ähnlichen Redensarten , wie parım 
lidem, otium, tempus habere u. 8. w. zu nelımen. Fides ist ar 
chaistischer Genitiv, nicht der Genitiv, wie vordem geglaubt 
wurde. Der Analogie nach ist die Grundform des Genitivs der 
fünften Deklination, die sich aus der dritten herausgebildet hat, 
eis, dies Genitiv die—is und kontrahirt dies, noch übrig u 
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diespiter, rabies, bei Lucret. cfr. Caesellius bei Gell. N. A.9, 14. 
Voss. de art. gram. 4, 19, nach welchem Ruddimann, Schneider 
und Struve gearbeitet haben. Zumpt und Ramshorn geben nur 


Andeutungen. Neben der Endung es kommt noch die Genitiv- 
form ı vor, wie nach dem Florentiner Liv. 2, 42, 6 tribuni plebi 
zu schreiben ist, was schon 2, 56, 1: 3, 6, 9 u.a. Ο. steht. 
Drakenborch führt zwar für die Gronov’sche Konjektur fidei ein 
Paar Handschriften an, kann aber nicht dafür bürgen, ob sie 
wirklich fidei lesen. Was nun Livius 26, 22, 14; 43, 13, 2 von 
seiner durch das Studium der Ahnenzeit gebildeten und genähr- 
ten Neigung und Liebe für das Alter gesagt hat, gilt noch mehr 
von seiner Schreibart, die bekanntlich immer von den vorliegen- 
den Hauptquellen abhängig ist, und darum in den ersten Büchern 
besonders alterihümlich und poetisch ist, cfr. Lachmann de fontib. 
Liv. 1, p. 117 Livium antique loquendi non msuetum plures ob- 
servavere. (Juamquam eos minime imitabatur qui e Catonis Ori- 
ginibus ante duodecim 1abularum saeculo vocabula colligebant 
(Quint. 8, 8 Suet. Aug. 86.) quos Augustus oderat nec Augustea _ 
aetas probabat, Livius etiam ridebat — (cfr. Senec. Conir. XXV 
fin.) — — nonnisi ea retinuit quae a sui temporis lectoribus in- 
telligi possent u. s. w. οἷν. Lips. Quaest. Epist. 4, 10. Berger 
de natur. pulchrit. orationis. 280. 424. 503. Aus diesem Grunde 
Jinde ich den grammatisch richtigen, von Handschriften bestätigten 
Genitiv fides nicht zu kühn. 


Kap. 17. 


ὃ 1. Necdum a singulis. Die Vulgata liest: necdum a sin- 
gulis, quia nemo magnopere eminebat in novo populo, pervenerant 
factiones; inter ordines certabatur. Grävius änderte: necdum ad 
singulos, quia nemo u. 8. w. populo, pervenerat: factionibus 
änter ordines certabatur. Clericus vermuthete nec dum a singulis 
— praevaluerant factiones. Inter ordines c. Triller Observatt. 
erit. 1, 10 mit Doujatius nec dum a singulis — provenerant fa- 
ctiones. Die besten Handschriften lesen: nec dum a singulis — 
pervenerat; factionibus inter ordines certabatur. Cicero, Diony- 
sius und Plutarch können nichts zur Entscheidung über die Les- 
art beitragen: am genauesten ist noch der letztere Num, 2 “Ἑτέρα 
δὲ ταραχὴ καὶ στάσις κατελάμβανε τὴν πόλιν ὑπὲρ τοῦ μέλλοντος 
ἀποδειχϑήσεσϑαι βασιλέως, οὔπω τῶν. ἐπηλύδων κομιδῇ τοῖς πρώ- 
τοις συγκεκραμένων πολίταις, ἀλλ᾽ ἔτι τοῦ τε δήμου πολλὰ κυμαί- 
ψοντος ἐν ἑαυτῷ, καὶ τῶν πατρικίων ἐν ὑποψίαις ἐκ τοῦ διαφέρου 
σερὸς ἀλλήλους ὄντων. οὐ μὴν ἀλλὰ βασιλεύεσϑαι μὲν ἐδόκει πᾶ- 
σιν᾿ ἤρισαν δὲ καὶ διέστησαν οὐχ ὑπὲρ ἀνδρὸς μόνον, ἀλλὰ καὶ 
γένους, ὁπότερον παρέξει τὸν ἡγεμόνα" καὶ γὰρ ol μετὰ Ῥωμύλου 
πρῶτοι συνοικίσαντες τὴν πόλιν οὐκ ἀνασχετὸν ἐποιοῦντο πόλεως - 
καὶ χώρας τοὺς Σαβίνους μεταλαβόντες %. τ. A. Ich glaube, dass die 
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Lesart der besten Handschriften allen übrigen Emendationen vor- 
zuziehen ist, wenn man nur die Bedeutung von ab, pervenire 
und factio richtig fasst, so dass die Lesart der neuesten Herausge- 
ber, z. B. Tafels, und der Teubnerschen Ausgabe von Baum- 
garten - Crusius ad singulos — pervenerat; faclionibus i. o. c. 
nicht nöthig ist. Zuerst ist zu bemerken, dass necdum, wie al- 
lenthalben, wo dum den Negationen angehängt ist, wie in nedum, 
nondum, nemodum, nullusdumm eine Brachyologie enthält, zu de- 
ren Auflösung ein Satz aus dem Vorhergehenden ergänzt werden 
muss: nec dum animos palrum versabat (versat) certamen regni 
ac cupido, pervenerat u. s. w., wie $ 3 aufzulösen ist: libertatis 
dulcedine, dunı omnes regnari volunt, non experta. Auf diese 
Weise wird, da dum das Subjekt des vorigen Satzes in den fol- 
genden herüberzielit, certamen regni ac cupido leicht zu perve- 
nerat supplirt. A, ab gibt nun, wie supr. 12, 8 angegeben, eine 
freiere Konstruklion zum Verbum: „von Seiten, d. b. rücksicht- 
lich der einzelnen Väter,“ wofür barbarische Latinisten respectu 
habito gebrauchen. Der ursprüngliche Begriff von pervenire ist 
„ans endliche Ziel gelangen;‘“ darin liegt der Sinn der Genauig- 
keit und Vollständigkeit, indem etwas durch die einzelnen Glieder 
oder Punkte, die zwischen dem Anfangs- und Endpunkte liegen, 
hindurchgelit bis zum letzten als deın endlichen Zielpunkt. Dem- 
nach bezeichnet per in der Zusammensetzung nicht allein. den An 
fangs-, sondern auch den End- und Zielpunkt, während in pro- 
venire das blosse #lervorkommen in die Aussicht anzeigt, wien 
perspicere und prospicere, z. B. Liv. 22, 6, 8 quae fortuna pu- 
gnae esset, neque scire neque perspicere prae caligine poterant, 
wo Voss mit Unrecht prospicere wollte. 40, 22, 3 — tam op 
cum iter, ut prae densitate arborum — perspici caelum vix po# 
set, und daselbst Drakenborch. Endlich ist zu bemerken, das 
factio in seiner ersten und ursprünglichen Bedeutung aufzufassen 
ist; Forcellini sagt: societas, sodalitas, conspiratio plurium ἴα 
idem consentientium, honestum initio vocabulum, inquit Festus; 
unde adhuc factiones histrionum, quadrigariorum, medicorum, 
divitum et nobiliorum, quibus suas quisque partes sectatorum, 
clientium, fautorum copia tuentun et se mutui juvant. Der Sins 
der Worte würde demnach folgender sein: die Väter beunruhigte 
indess ein gieriger Thronstreit, der in Rücksicht der einzelne, 
nicht bis zur Vollständigkeit hindurch gelangte, d. h. der von den 
Einzelnen her nicht zu Stande kam, weil im neuen Volke Niemand 
so sehr hervorragte: in Vergaderungen führten die Stämme den 
Streit. 
Ὁ. Schadeberg. 
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Von dem Prologe im Römischen 
Lustspiele. 


Keiner hat noch, meines Wissens, geflissentlich untersucht, 
wie es mit dem Prologe im Römischen Lustspiele beschaffen sey. 
Da eine solche Untersuchung sowohl in antiquarischer als in dra- 
naturgischer Hinsicht ihren Nutzen haben kann, so willich mich 
larin versuchen, und handeln zuerst von dem Prologe im Allge- 
meinen, alsdann von seinem Berufe, nachher von demjenigen, 
welcher seine Rolle spielte, endlich von seiner Maske. δ 

Prolog hiess die Person, welche den Inhalt und Namen der 
Komödie aussagte. Hierauf schränkte sich ihre Rolle ein, Sonst 
hätte Terenz nicht nöthig gehabt, zu entschuldigen, dass er in 
den Prologen, statt den Iubalt zu erzählen, auf die Beschuldigun- 
gen eines alten neidischen Dichters antwortete!), Bei Plautus 
dagegen hält sich der Prolog innerhalb seiner Grenzen, und ist 
selır friedlich, entweder weil das Publikum damals auf einer nie- 
drigern Stufe der Bildung stand, und darunı leichter befriedigt 
werden konnte, oder weil Niemand populäre Lustspiele im Römi- 
schen Geschmacke begehrte, aus der Ursache, weil Niemand sie’ 
kannte. Denn die drei Prologen, welche die Anempfehlung der 
Komödien zu ihrem Hauptzwecke machen, sind kaum Plautinisch. 
Ich meine die zu Pseudolus, Casina und Captivi. Der erste ist, 
wie der Stil ausweist, viel jünger als das Stück. Der zweite muss 
ebenfalls, zum wenigsten insofern er anempfehlend ist, dem Dich- 
ker abgesprochen werden. Denn er rühmt die alten Komödien 
auf Kosten der neuern, sagend: „‚Die alte Weine trinken, sind 
gescheite Leute; und die gern alte Stücke sehen, nicht weniger. 
Wenn alte Wort’ und alte Sitten euch gefallen, so müssen euch 
die alten Stücke auch gefallen;‘“ welches ein Zeitalter verräth, 
wo man die Dichter nach ihren Jahren schätzte ?). Der dritte 
Prolog macht sich dadurch verdächtig, dass er zur Empfehlung 
des Stücks sagt, es sei nicht praetextate geschrieben, das heisst, 
es sei nicht leichtfertigen Inhalts. Denn so hat die Urschrift, nicht 
pertractate, welches von den Herausgebern eingeschwärzt worden 
δεῖ. Praeiexia aber war ein ganz ehrbares und ernsthaftes Schau- 
spiel?) bis zur Zeit der Kaiser, da es mit den darin vorgestellten 
Personen entartete, und, um diesen zu gleichen, schlüpfrig und 
gemein wurde, In Rücksicht dieser Verschlimmerung derselben 
sagt Diomedes, über den von Horaz zwischen praeiexta und togata 


1) Prolog zur Andrie. 
2) Siehe Horat. Epist. Il, 1, 48 und Dialog. de Oratoribus c. 20. 
3) 8. Flögel Geschichte der komischen Litteratur B, 4 8, 93. 
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gemachten Unterschied sich verwundernd, dass togats Genus, 
praetexta Species 8613). Diese Schauspiele hatten ebedem in einem 
zu einander entgegengesetzten Verhältnisse gestanden, und Plautus 
konnte weder den von jenem Grammatiker angenommenen Unter- 
schied erkennen, noch die Ausdrücke: verba praetexiata, mores 
praetextati und praetextate, weiche einen gemeinschaftlichen Ur- 
sprung mit der ausgearteten Komödie, praetexta, haben. Hier- 
aus lässt sich die Folge ziehen, dass der Prolog zu Captivi in δρᾶ- 
teren Zeiten verfasst ist, als das Stück von neuem gegeben wurde, 
So mag es sich wohl auch mit den Prologen der zwei anderen 
Stücke verhalten. Denn die Römer konnten sich an den Planti. 
nischen Schauspielen nie satt sehen ὅ). | ἘΝ 

Man hat Grund zu glauben, dass der eigene Prolog des Dich- . 
ters, hingelegt, wenn er nicht gelegen schien, von den Aedilen 
. oder dem Direkteur der Schauspieler, verloren gegangen ist; ob- 
gleich es nicht unumgänglich nöthig war, dass der Dichter selbst 
seine Lustspiele mit Prologen versahe, da, wie die Didascalien 
lehren, Hecyra zum ersten Male ohne Prolog aufgeführt wurde, 

Der Name selbst zeigt, dass der Prolog vor der Eröffnung - 
der Handlung sein Amt wartet. Zuweilen wird er auch nach dem 
Anfange des Stücks eingeführt, wie Donatus bemerkt, auf da 
Miles gloriosus des Plautus sich berufend®). Hier erfahren dis 
Zuschauer erst zu Anfange des zweiten Akts den Inhalt und Ne- 
men der Komödie, und es mangelt dem Prologe nichts, als der 
Name, um vollkommen zu seyn. Dasselbe gilt von der Cistell=- 
ria, deren Vorredner den ersten Akt schliesst, und in den Aus 
gaben den ihm zugehörigen Titel hat. Damit man nicht glauben 
solle, diese Bemerkung betreffe nur die Komödien des Plautns, 
fügt Donatus hinzu, dass auch die andern Komödienschreiber dis 
Gewohnheit hätten, den Prolog so zu versetzen), - 

Von einer eigenen Art sind die in, den Fortgang und Lauf 
der Handlung eingewebten Prologen. Ein solcher ist der Prolog 
zum Pseudolus des Plautus. Dieses Stück hat keinen Prolog, wenn 
der Name in obgedachter Bedeutung genommen wird, aber etwas, 
das der Parabasis der Griechen nicht unähnlich sieht®), Der 
Schauspieler, von Zeit zu Zeit sich zum Parterre hinwendend, 
unterrichtet es von Allem, was sonst dem Prologen zu eröflner 
zukam. Und es ist keine Ursache, warum wir dem Schauspisle 
den Namen des Prologs versagen sollten, da jener andre, nicht 
wirkliche Prolog, welcher dem Stücke vorangehet, die Zuschaus 


4) Acron ad Horat. Art. Poet. v. 288. 

δ) 8. den Prolog zu Casina. 

6) Zu dem Prologen des Phormio. 

7) Ebendaselbst. 

8) Parabasis ist, nach der Erklärung des Pollux B, 4 Cap. 2, wen 
der Chor im Vorbeigehen dem Parterre sagt, was der Dichter ihm wi 
gesagt wissen. 
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den wirklichen Prolog am Pseudolus erwarten lässt, sagend 9): 
„Den Stoff des Stücks und seinen Namen sag’ ich euch nicht vor- 
aus;. dies wird Pseudolus zur Gnüge ihun.“ Die Alten liebten 
sehr Komödien, welche zum Gegenstande hatten, den Kuppler zu 
hintergehen und seinen Ränken zuvorzukommen, aber wenige 
Dichter scheinen ihn auf eine so befriedigende Weise behandelt zu 
haben, wie Plautus. Der Kuppler des Lustspiels trug immer den 
Sieg davon, obgleich er ihn mit Schimpfreden und Prügel er- 
kaufen musste. Allein dieses war nur Spiegelfechten, und was 
der Kuppler Ballio auf Simo’s Frage: „Was sprach er? was er- 
zählt’ er? ei, was sagt’ er.denn?‘“ antwortet: ‚Theaterpossen, 
Worte, wie man in Komödien die Mäkler sprechen lässt, die jeder 
Knabe weiss, er sagt, ich sey ein Bösewicht, verrucht,, meinei- 
dig 7°); das gilt von den mehresten Kupplern der Römischen 
Komödie. Um einen Ballio zu vexiren, bedyrfte es eines Gegners, 
‘wie Pseudolus ist. Weiteifernd mit dem Könige Agathocles in 
Tapferkeit, benachrichtigt er die Zuschauer von einem jeden Schrit- 
te, den er zur Demüthigung seines Feindes macht. Er redet sie 
an, bald, um sie durch den Gedanken an seine Unverzagtheit zu 
beruhigen, so wie folget: „Ich schwank’ umher, und weiss nicht, 
was zu ihun; kein Anfang zeigt sogar sich mir zu meinem Werk, 
noch irgend Ort und Faden zu dem Truggewebe. Doch wie ein 
Dichter sich zu seinen Tafeln setzt, aufsucht, was nirgends ist, 
es endlich dennoch findet, und seine Lüge dann wahrscheinlich 
macht, so will auch ich nun Dichter seyn. Die zwanzig Minen, 
dienirgends sind — ich will sie dennoch finden 11); “6 bald, um ihre 
Erwartung auf den Ausfall des fürchterlichen Kampfes zu span- 
nen, als wenn er sagt: „Thorheit ist’s, Verzagten Grosses zu ver- 
trauen. Denn alle Sachen sind, wie man sie treibt; so gross, als 
man sie macht; drum hab’ ich auch ein ganzes Heer von Schel- 
merei’n in mir errichtet; wo ich nun Schlacht liefere, muss ich, 
voll Muth auf ihre Stärke, den Feind besiegen und ihm reiche 
Beute nehmen. Nun will ich den gemeinschaftlichen Feind zu- 
erst, den Mäkler, niedermetzeln. Gebt nur Acht 12)!“ bald end- 
lich, um über die Auffangung des Briefs, welcher seinen Anschlag 
mit einem glücklichen Ausfalle krönte, zu frohlocken. Er sagt 
bei der Gelegenheit: ‚,Gelegner hätte die Gelegenheit mir selbst 
nicht kommen können, so erwünscht, wie dieser Brief für mich 
eiu Füllhorn, das enthält, was ich verlange. Hier find’ ich List 
und Kniff und alle Schelmenstreiche, hier Geld und Liebchen für 
den jungen Herrao 13).““ Solchergestalt wissen die Zuschauer gu-. 
ten Bescheid von demjenigen, welches den handelnden Personen, 


9) Vs. 17 #. 

10) Akt 4 Sc. 6 Vs. 18 ff. 

11) Akt 1 8.. 4 Vs.5 1, 

12) Akt 2 Sc. 1 Vs. 5 f. 
13) Akt 2 Sc. 8 Vs.5 ἢ, 
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selbst dem Calidorus, verborgen ist. Denn dieser bekommt auf 
die Frage, wie der Andere zu dem Briefe gekommen sey, nichts 
weiter zur Antwort, als: „Du drückst dein freies Liebchen heut 
ans Herz 1%); “ und: „Der Zuschauer wegen wird dies Stück ge- 
spielt; die wissen’s schon; euch will ich es nachher erzählen 2).* 
In dieser ausnehmenden und belustigenden Aehnlichkeit des Pro- 
logs mit der Parabasis, muss wahrscheinlich der Grund gesucht 


. werden, warum sich Plautus, der Sage nach, an seinem Psendo- 


lus so ergötzte 16). | 
Aber genug von der Obliegenheit des Prologs. ‘Wir kommen 
jetzt zu dem Akteur, der die Rolle des Prologs spielte. Sie wurde 


gemeiniglich einem Schauspieler übertragen. Zuweilen scheint 


der Direkteur der Schauspieler (imperator histricus) der Vorredner 
der Komödie gewesen zuseyn. Keiner war im Grunde geschick- 
ter Prologen herzusagen, welche die Empfehlung der das Stück 
aufführenden Truppe bezweckten. Ein solcher ist der Prolog zur 
Hecyra des Terenz, welcher den Fleiss und die Geschicklichkeit, 


womit die Truppe die Komödien des Dichters spielte, preist, und 
gebührlich von dem in den Didascalien erwähnten Directeur der . 


Schauspieler, Ambivius Turpio, hergesagt wird. Aber den I- 
halt und Namen des Stücks kund zu thun, kam einem Akteur σᾶ, 
und zwar einem solchen, der selbst eine Rolle im Stücke hatte. 
Dies erhellt aus dem Poenulus des Plautus, wo der Prolog, indem . 
er abtritt, sagt; Valete, adeste; ibo, alius tieri nunc volo; wel- 
ches nicht bedeutet, wie es gemeiniglich ausgelegt wird: „ich 
werde maskirt auf die Schaubühne treten ‚‘“ sondern will sagen: 
„ich werde eine andere Maske anlegen.“ Denn der Akteur durfle 
sich nicht ohne Maske auf der Scene zeigen, und die Prologen des 
Terenz tragen, wie wir nachher sehen werden, Maskeu. Zuwe- 
len wird der Name desjenigen Akteurs hinzugefügt, welcher den 
Prolog hersagte, so dass es ausser Zweifel ist, dass er eine von 
den im Stücke spielenden Personen gewesen ist. So wird der 
Prolog zum Mercator von Charinus hergesagt, welchem Plants 
die wichtigste Rolle im Stücke zugetheilt hat; der zum Miles gk- 
riosus von Palästrio, welcher eine eben so wichtige Rolle in dieses 
Stücke spielt. 

Es trifft sich zuweilen, dass eine Person ausserhalb des Stücks 
vom Dichter hinzugerufen wird, um, als Prolog, den Inhalt de 
Stücks zu entwickeln. Von solcher Art ist der Prolog zum Ru- 
dens des Plautus. Ein anständiges Mädchen, Tochter eines ath* 
näischen Bürgers, und versprochen mit einem Jünglinge, war; nad 


vielen wunderbaren Schicksalen, an einen Cyrenischen Kupple "ἢ 


verkauft worden, der Vorhabens war, sie nebst andern ei 


14) Akt 2 Sc. 4 Vs. 30. 
15) Ebendaselbst, 
16) S. Cic. Cat. maj. 14, 50. 
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ten Mädchen nach Sicilien zu führen, und dort zu verkaufen. 
Aber durch einen glücklichen Schiffbruch wurde sie auf freien 
Fuss gestellt. Obgleich ihre Befreiung natürlich zugegangen war, 
sollte sie doch, dem Plane des Dichters nach, durch ein Wunder 
und eines höheren Wesens Dazwischenkunft geschehen seyn. 
Weislich machte er daher keine von den handelnden Personen zum 
Vorredner des Stücks, sondern liess denjenigen Gott das Wort 
führen, welchem die Schuld an dem Unfalle des Kupplers am ehe- 
sten zugemuihet werden konnte. Dieser Gott ist Arkturus. Durch 
ihn bekommen die Zuschauer Alles, was den im Stücke handelnden 
Personen, selbst dem Liebhaber des Mädchens, verborgen ist, zu 
wissen. Der Dichter versprach sich die Wirkung, die er hervor- 
bringen wollte, nicht sowohl von dem, was geschehen 801116, als 
von der Art, wie es geschehen sollte 17). 

Einige werden vielleicht einwenden, Arkturus sey eher ein 
Deus ex machina, als eine fremde Person. Ich sehe keinen Kno- 
ten im Stücke, der von einem Gotte gelöst zu werden verdiente. 
Andre dürften mich verweisen an deu ungewissen Verfasser des 
Traktätchens de iragoedia et comoedia , welcher behauptet, dass 
sich keiner der Römischen Komödienschreiber, ausser Terenz, 
fremder Personen zum Hersagen des Prologs bediene. Aber diese 
Behauptung hat, als aller Gründe und Beispiele entblösst, kein” 
Gewicht, Ein neuerer Kunstrichter hat, um witzig zu scheinen, 
die Plautinischen Prologen als Anschlagezettel betrachtet!8), Er 
hätte doch billig den Prolog zum Rudens ausnehmen müssen. ᾿ 

Terenz betrat einen ganz andern Weg, um die Zuschauer 
vom Inhalte zu unterrichten. Auch er hat fremde (protatische) 
Personen eingeführt; aber sie nehmen Antheil an der Handlung, 
und scheinen nicht gesucht um sie zu befördern, sondern dazu- 
oder dazwischengekommen. Von solcher Art ist der Prolog, oder, 
wenn ich ihn so nennen darf, Pseudoprolog zum Eunuchus. 
Chärea sagt, indem er, als Kastrat verkleidet, von seiner Freun- 
din herauskommt: „Aber will mir denn kein Neugieriger in den 
Wurf kommen, der mir auf dem Fusse nachfolgt, der mich mar- 
tert und nothzüchtigt mit Fragen: warum ich so quick bin? war- 
um ich so fröhlich thue? wo ich hin will? wo ich herkomme ὃ 
wo ich den Habit gekriegt habe? worauf ich ausgehe? ob ich ge- 
scheidt oder verrückt bin 19)?“ Zum Glück stösst er auf Antipho, 
Vertrauend ihm seine geheimen Anschläge, beibringt Chärea ne- 
benbei den Zuschauern die nöthige Kenntniss vom Inhalte 
des Stücks. Antipho spielt nachher keine Rolle in der Komödie. 
"Wie kann denn Donat sagen, dass der Dichter keiner fremden 
(protatischen) Person Platz im gegenwärtigen Stücke gegeben ha- 


17) Dramaturgie von Lessing Th. 1 8. 383. 
18) Cramer über den Prolog 8. 16. 
19) Akt 3 Sc. 4. 
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be? Allerdings hat er ihr Platz darin gegeben, und Donat selbst, 
gleichsam eines Bessern sich besinnend, merkt bei einer andern 
Gelegenheit an, dass Chärea in der von Terenz nachgeahmten _ 
. Komödie des Menander für sich gesprochen habe, was er hier mit 
Antipho bespricht 2%). Die Erzählung des Chärea ist vielleicht 
etwas ins Breite gefallen. Sonach that der Römische Nachahmer 
weislich daran, dass er das Alleingespräch des Menander in eine 
Unterredung zwischen zwei Personen veränderte, nachdem er 
‘durch Einführung einer fremden Person den Wunsch des Chärea 
erfüllt hatte. Denn ist Antipho nicht eine fremde (protatische) 
Person, so ist es Sosia in Andria auch nicht. Dennoch heisst Do- 
natus ihn 80 231). Dasselbe gilt von Philotis’s und Syra’s P 
in Hecyra 22), Ὁ 
Ich bin mit der dritten Abtheilung fertig. Noch stehet zu- 
rück, wass ich von der Maske weiss, zu sagen. Mag es auch we- ; 
nig seyn, so ist wenig doch besser als nichts. Man sieht aus ob- 
angeregter Stelle des Plautus, dass der Prolog anders gekleidet ge- 
wesen ist, als eres war, wenn er nachher als Schauspieler auf dis 
Scene herauftrat. Der Vorredner der Hecyra nennet ausdrücklich 
den Anzug des Prolog. Auf den Gemälden, welche die Vatika- 
nische Handschrift des Terenz zieren, erscheint er allenthalben in 
eine Tunika gekleidet, mit einem Ueberrock, der kürzer und enger, _ 
als das Pallium ist, und der Paenula am nächsten kommt. Allein diess 
‚Tracht, welche der Verfasser des Dialogs von den Rednern?®) 
unter die Ursachen zu dem Verfalle der Beredsamkeit rechnet, 
scheint später in Gebrauch gekommen zu seyn, als dass sie auf dis 
Prologen des Terenzischen Zeitalters passen könne, oder auf dei 
Prolog zum Amphitruo des Plautus, dessen Tracht man gewöhs- 
lich von der Paenula erklärt, Dieses kann den berühmten Gemälden 
ihre Glaubwürdigkeit so wenig benehmen, dass es sie vielmehr 
bestätigen muss, und dass die Gemälde die Vermuthung der 6 
lelırten von Alter der Handschrift nur noch walırscheinlicher mı- 
chen. Denn da die Komödien des Terenz zur Zeit, da die Hand- 
schrift soll gefertiget seyn, noch aufgeführt wurden: so hat man 
Grund zu glauben, dass der Maler die Personen, .wie sie damals 
agirten, nicht wie sie ehemals agirt hatten, dargestellt habe, 


So untergeordnet auch die Rolle war, die der Prolog in det 
Komödie spielte, hat er doch vor den andern nichts sagenden oder 
stammen Personen eine eigene Maske auf dem jeder Komödie in 
der Vatikanischen Handschrift vorangeschickten Gemälde, welch® 
die Masken der handelnden Personen insgesammt darstellt. 


20) Zum Akt 3 Sc. 4. 

21) In der Vorrede. - 
22) Akt 1 Sc. 1 und 2. 

23) Cap. 39. 
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Der Künstler hat ferner keine Mühe gespart, um die körper- 
‚liche Beredsamkeit des Prologs anschaulich zu machen. Hecyra’s 
Prolog tritt bescheiden und {urchtsam hervor, anst&hend ein we- 
nig, ehe er zu reden anfängt. Gerade mit diesem Anstande will 
Quintilian 24), dass der Redner den Eingang machen solle. Phor- 
mio’s Prolog dagegen steht da, mit abgewendetem Körper die 
Hand ausstreckend wider den Gegner, den er mit Fingern zeiget. 
Die drei Finger, der Mitiel-, Ring- und der kleine Finger werden 
vom Daume gedrückt, und der Zeigefinger entfaltet sich; welches, 
nach demselben Rhetor, bei Vorwürfen und Beschuldigungen ge- 
bräuchlich war 25). Die Augen sind auf den Gegner geheflet, 
and die Stellung des Kopfs unterstützt die Bewegung der Hand. 
Die Geberde lässt sich erklären aus dem, was der, mit gegen- 
wärtigem Prologe nahe verwandte, Prolog zu Adelphi sagt: „Was 
diese gallsüchtigen Tadler weiter vorbringen — Terenz bediene 
„sich der Hilfe gewisser grosser Männer, deren Feder stets für ihn 
"geschäftig sey — ist zwar, in jener Augen, beschimpfender Vor- 
wurf, aber‘ u. s. w. Heaulontimorumenos’s Prolog weiset mit 
Fingern sich selber, weil er von sich selbst und zu seinem Vor- 
theile redet. Der des Eunuchus legt die Hand auf die Brust, als 
derjenige, welcher sich entschuldiget , oder rechtfertiget. Der 
der Andria endlich ist wie Feuer und Flamme; und, gleichwie 
seine Rede, so hat auch seine Tracht einen gewissen kriegerischen 
Anstrich. 


Ich bin im Beschreiben dieser Masken den Gemälden selbst 
gefolgt, nicht Mainard’s oder Coccuelines’s ig Kupfer gestochenen 
Abbildungen, die sehr unzuverlässig sind, zumal in dem wich- 
Agsten Theile des rednerischen Vortrags, dem Theile, olıne wel- 

en er, nach Quintilian, verstümmelt und lahm seyn würde, ich 
meine die Chironomie. Dieses wird sich noch deutlicher zeigen, 
"wenn ich auf die theatralische Gestikulation der Alten komme, 


Bemerkungen über das komische Geber- 
rt denspiel der Alten: 


Die theatralischen Denkmäler der Alten verdienen mehr Auf- 
merksamkeit, als man ihnen bisher geschenkt hat. Ficoroni war 
ein besserer Sammler als Ausleger. Nach ihm hat man sie ver- 

nachlässiget, Ich stand oft vor diesen anziehenden Ueberbleibseln 
«des Römischen Theatgs, und liess mir den Schlüssel zu ihrer Be- 


—————— 


94) ΧΙ,.8, 161. Vgl. Cic. de Orat. 1, 26, 119. 
25) XI, 3, 9. | 
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deutung von den Komikern reichen. Der Gesichtspunkt, von 
welchem ich sie betrachtete, bot sich gleichsam von selbst dar. 
. Die Ausbeute ihrer fleissigen Betrachtung musste werden, was sie 
geworden ist, unsere Begriffe von der körperlichen Beredsaukeit 
der scenischen Künstler des Alterthums einigermassen aufgeklärt 
zu erhalten. 


Wahrscheinlicher Anlass zu den komischen 
Figuren der Alten. 


Ausser den Gemälden der Vatikanischen Handschrift des Te 
renz, halte ich mich in dieser Untersuchung an die komischen Fi. 
guren, welche in Büchern gefunden werden, und an diejenigen, 
welche ich selbst in den Antiquitätensammlungen gesehen habe. 


Diese Figuren scheinen verjüngte Wiederholungen von Bild- 
säulen zu seyn, welche man den Schauspielern elırrenkalber gesetzt 
hat. Plinius erwähnt mehrerer Künstler, die sich durch das Mes» 
seln!) sowohl als das Malen?) komischer und tragischer Schau- 
spieler einen rühmlichen Namen eingelegt haben. Die Errichtung 
der Bildsäulen wird nicht ohne Grund angenommen, da gute Schau- ' 
spieler zu allen Zeiten selten waren), und es nicht wahrschein- 
lich ist, dass man ibnen eine Auszeichnung vorenthalten habe, die 
sogar den Taschenspielern zuerkannt wurde). Die mit Schau- 
spielen gefeierten und in den Didaskalien genannten Feste gaben 
den Schauspielern Gelegenheit ihre Ehrenmäler zu verdienen. 


Das Museum Borgia’s bewahret die Mehrheit der Figuren, 
welche ich selbst gesehen habe. Dieses Museum befand sich zu 
meiner Zeit in Veliträ, wo auch die Masken entdekt worden sind. 
An dieselben knüpfet sich die Erinnerung an die berühmtenKo- 
mödienschreiber, welche jene Stadt hervorgebracht hat, Titinniws 
und Turpilius. Sie haben inländische Sitten und Gebräuche ge- 
schildert 5), so viel man aus ihren Bruchstücken urtheilen kan, . 
die uns eigentlich nur mit einer Haube der Velitrischen Damen b& 
kannt machen). 


Versehen mit diesen Hülfsmitteln schreite ich zur Sache, Ic 
erkenne die Unzulänglichkeit meiner Bemerkungen, tröste mid 
aber in dieser Hinsicht mit den Gedanken des Horaz: ‚‚Etwas doch 
fortgehen gelingt, wenn weiter versagt ist.“ 


1) ΧΧΧΙΝ, 8. 

2) XXXIII, 11. 

3) Cic. de Orat. I, 5, 18. 

4) Athenaeus I, 15. 

5) Vulpii Vetus Latiam Tom. 4. init. et pag- 70. 

6) Henr. Stephani Fragm. Poät. Vet. Latin. p. 291 et 308. 
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Laufender Bedienten Maske. 


Unter den theatralischen Denkmälern der Alten kommt keines 
aufiger vor, als dasjenige, welches die Müdigkeit des laufenden 
edienten darstellt. Es findet sich bei Fjcoroni’) und Montfau- 
on ®) abgebildet. Zwei Museen, Kircher’s und Borgia’s streiten 
m den Besitz des Originals. Der Bediente ist so vorgestellt, dass 
r auf einem viereckigten Block sitzt, auf die Rechte sich stützt, 
ie Linke senket, die Beine kreuzweise herabhängen lässt, und 
aatt den Kopf an die rechte Schulter neiget. Er trägt das 
'alllam, welches, über die rechte Schulter geworfen, im Schoosse 
ufgenommen ist. Man könnte ihn, in Rücksicht der Tracht, für 
len laufenden Epidicus des Plautus®) nehmen, in Rücksicht der 
stellung, für den sich zu Schanden laufenden Parmeno, welcher 
nder Hecyra des Terenz1P) die Rolle des Neugierigen so meister- 
Ἰδὲς spielt, dass sein Andenken, trotz dem Vorurtheile Diderots 11) 
tegen die Einführung der Bedienten in die Komödie, wohl ver- 
lienen konnte durch ein Ehreninal verewigt zu werden. 

Der laufende Bediente war bei den Alten ein vorzüglich be- 
iebter Gegenstand des Lustspiels. Terenz hat in den Prologen 
πὶ Heautontimorumenos und Eunuchus des Gegenstandes gespot- 
et, nicht um seiner selbst willen, sondern aus Neid gegen einen 
Vebenbuhler, der in der Behandlung desselben glücklich gewesen 
var. Er selbst hat ja in Adelphi einen laufenden Bedienten 
ıach dem Leben geschildert. Es ist Geta, welcher dem, seine 
tüstung ablegenden, Krieger des Parrhasius darin gleichet, dass 
nan ihn stöhnen za hören glaubt. Die Stelle lautet so !2): ,,30- 
traia. Was ist da? wie so ängstlich? Gets. O Unglück! So- 
rata. Warum so verstört, lieber Geta? komm zu Athem. Geta, 
Ioser völliges — — — Sostrata, Unser völliges? was denn? 

eta. Verderben ist da; alles verloren. Sostrata. Ha, so er- 
ähle, was du weisst, bei allen Göttern! Geia. Von heute an 
—— — Sostrata. Nun denn, Geta, von heute an? Geta. 
st Aeschinus — — — Sostrata. Aeschinus? was denn? Geta. 
*ön unserm Hause getrennt.‘ Terenz wetteiferte mit Plautus, 
lessen Acanthius!®), dieselbe Rolle spielend, ebenfalls nach dem 
then getroffen ist. Seine zwei anderen laufenden Diener, Epidi- 
%s!4) und Leonida15), sind mehr in Worten als in der That 
schend. 


7) Dissert. de Larvis scenicis Fig. 18. 
8) Antiquite expliqude Tom. 8 Fol. 2. 
9) Epidic. II, 2. 
10) Ill, 4. Siehe Donat zur Stelle. 
11) Theater I 8. 290. 
12) III, 2. 
13) Mercator I, 2. 
14) Epidic. II, 2. 
15) Asinar. 1], 3, " - 


@r ebivf, Philol.u. Pädag. Bd.1. Hft.3. 29 
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Es ist auch zu bemerken, dass Curculio in Plautus’s gleich- 
namigem Lusispiele 16), Botschaft bringend, auf einem Stahl 
sitzt, gleichwie die zuerst beschriebene Maske auf eineın Block. 


Sklavische Geberde.. 


Die Gesticulation der komischen Diener, vor deren Nachah- 
‘mung die Rhetoren den Redner so ernstlich warnen!?), erkennt ' 
man an einer schnellen und übertriebenen Bewegung, welche 
dem natürlichen und ungekünstelten Geberdenspiel der unter dem 
Namen statarii bekannten Schauspieler entgegengesetzt ist 18), 
Eilends kommen sie, sobald der Herr winket, und über Hals und 
Kopf laufen sie, um seinen Befehl zu vollstrecken. Sie werfen 
sich hin, und wenden kein Auge von ihm, wenn er ihnen einen 
Auftrag gibt 19). Ein solcher Gehorsam eignete sich Dienern, 
welche der Herr durch Schnalzen mit den Fingern rief 320). 

Wenn Mavus mit etwas umgeht, springt er rasch auf, und 
kommt in vollem Laufe 21), 

Sie werfen den Körper hin und her, wenn sie neugierig sin 
und auf die Worte und Unternehmungen jemands lauern; zuwe- 
len gebieten sie sich Verschwiegenheit dadurch, dass sie die Hand 
vor den Mund setzen 22): auch gehen sie auf den Zehen, immer 
darauf gefasst, sich ion Nothfall hinwegzuschleichen ?°), 

Wenn ihre Herren sie zu Rathe ziehen, sind sie besonders ge- 
schäftig, und geben sich eine wichtige Miene 23). Sie arbeiten mit 
Händen und Füssen, um ihnen zu Willen zu seyn ?®). 

Verdacht wälzen sie von sich ab durch hervorstehende Bros 
und Bauch und durch ausgestreckte Hände 2°). 

Sie schreien zumöftern laut, vor dem Zorn der Herren sich 
scheuend,, und machen mit den Seiten eine solche Bewegung, wis 
diejenigen, welche Schläge bekommen, zu machen pflegen 
den Kopf in die Schultern einziehend, als wenn sie schon & 
Schläge schmerzen fühlten. Bei Quintilian sind diese Geburd®; 
natürlicherweise übel angeschrieben 28). 


16) IT, 1. 
17) Donat. ad Andr. 1, 2. Qointilian. ΧΙ, 1, 83. Cic. de Οταῖ, 1, 
61; III, 59. 
18) Cic. Brut. 80 et 68. 
in 19) Andr, I, 1. coll. Mainard. Terent. cum Personarum fguis 
ig. 8. 
20) Martial. III, 82. 
21) Andr. V, 6. coll. Fig. 30. 
22) ibid. V, 4. coll. Fig. 17. 
23) ibid. I, 2. coll. Fig. 4; II, 2. coll. Fig. 9 
24) ibid. II, 4. coll. Fig. 11. 
25) ibid. IV, 1. coll. Fig. 19. 
26) ibid. III, 2. coll. Fig. 15. 
27) ibid. III, 5. coll. Fig. 18. 
28) ΧΙ, 3, 90. 
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Sie schreien ebenfalls, wenn sie sich verwundern, laut, die 
and erhebend 329). 

Bei .der Bestürzung schlagen sie den Kopf zurück, und 
ümmen die Arme, welche mit den andern Gliedern dergestalt 
starren, dass innerhalb des ausgestreckten Armes die Seite her- 
rblickt30), Diese Geberde kommt ebenfalls bei Quintilian ins 
'hwarze Register 31). 

Bei dem Verdrusse. ziehen sie die eine Schulter zusammen 
14 strecken die Hand aus 2). Dieses Einziehen und Erheben 
sr Schultern lässt selten wohl, sagt Quintilian®®), als Grund 
ıgebend, dass der Nacken verkürzt werde, und eine niedrige 
nd sklavische und gewissermassen ränkevolle Geberde hervor- 
inge, wenn sie die Gestalt der Heuchelei, der Verwunderung, 
ır Furcht annehmen. 

Den Mund zu verzerren war, meines Erachtens, keine komi- 
be Geberde, sondern wurde nur in dem Mimischen Schauspiele 
duldet. Cicero verwirft sie wi obgleich er als Redner, bis- 
eilen seinem Gegner, um ilın lächerlich zu machen, nachredet 35). 
iese Figur hat man auch in dem ernsthaften Schauspiele ange- 
‚acht 36), kaum aber jene zu der Figur gehörende Geberde, nach 
ἢ Regel, dass der Schauspieler und der Redner durch ihre Ge- 
den nicht malen, dass sie nur ausdrücken sollen 57). 


Ungebührlichkeit des Prügelns auf der 


Scene. 


Ein, zuerst von Casp. Bartholin 38), und nachher von Fico- 
‚nı 39) herausgegebenes Basrelief enthält fünf komische Personen, 
wei Alte, wovon der eine, muthmasslich der Herr, auf seinen 
klaven aufgebracht, von dem anderen zurückgehalten wird, dass ᾽ 
nicht Hand an ihn lege, einen Sklaven, der von, dem Zucht- 
eister Schläge bekomnit, und ein Frauenzimmer, das während 
sr Züchtigung auf der Flöte bläset. Ficoroni glaubt, dass die 
ier vorgestellte Scene dieselbe sey, welche bei Terenz gelesen 
ird in Andria V, 2: „Simo. (ruft.) Hola Dromo, Dromo! 
lavus. Was ist da? Simo. Dronioo! Davus. Hören Sie. Simo, 
prichst du noch ein Wort! Dromo! Davus. So hören Sie 


29) Eunuch. I, 2. coll. Fig. 2. 

80) Adelph. V, 1. coll. Fig. 20. 

31) XI, 3, 118. 

82) Eunuch. II, 1. coll. Fig. & 

83) XI, 3, 8. 

34) De Orat. II, 61. 

85) Z. B. Or. pro Sex. Roscio 14, 40 und 19, δέ. 
86) Siehe Senec. Agam. νυ. 962 und daselbst meine Anmerkung. 
37) Mimik von Engel I 8. 374. 

88) De Tibiis Veterum. pag. 221. 

89) Dissert. de Larvis scenicis Fig. 2. 
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doch! Dromo. Was befehlen Sie?. Simo. Schlepp den da 
schwebend hinein, so geschwind du kannst, Dromo. Wen? 
Simo. Den Davus. Davus. Weswegen? Simo. Weil mirs ge- 
fällt.. (zum Dromo.) Schlepp ihn fort, sag ich. Davus. Was 
hab’ ich gethan? Simo. Fort mit ihm,“ Wie kann aber diese 
° Züchtigung mit der Aesthetik bestehen, welche Schläge in der 
Komödie zugeben verbietet? Ja, stritte es nur wider den Ge- 
schniack Diderots 0) und Lessings *!), wäre die Sache nicht so 
gefährlich. Allein es wird von den Alten selbst gemissbilliget. 
Donatus bemerkt 32), dass alle komische Strenge entweder in deri 
Bedrohung mit Schlägen, oder in der Vorbereitung zum Schla- 
gen bestehe. Aristophanes ist hierin Andern mit einem guten 
Beispiele vorangegangen, indem er verlaufene, gegeisselte, ver- 
schmitzte und gefesselte Sklaven des Lustspiels verwies, als wel- 
che heulend eingeführt zu werden pflegten, bloss damit der eine 
Sklav des andern grosse Strieme belachen und solche Fragen thun 
könnte: „Ach! du Elender, wie stehts mit deinem Fell? Hat der 
schlimmen Karbatsche grimmiges Heer deine Seiten geplündert und 
deinem Rücken die Rinde abgeschält *?)?‘“ Weder Terenz, noch 
der Urheber der Gemälde seiner ältesten Handschrift, liessen es 
in der verglichenen Scene zum Prügeln kommen. Ein Seitenstück 
zu dieser Scene findet sich bei Plautus in Captivi®*). Es ist He- 
gio, welcher dem Zuchimeister den Tyndarus zu fesseln befiehlt, 
und Aristophontes, der den Zorn des Alten zu mildern sucht. 
Solchergestalt hält sich dieser Lustpieldichter gleichfalls innerhalb 
der Grenzen der komischen Strenge. Die Flötenspielerin lässt 
vermuthen, dass die Scene aus einem Epodium entnommen sey. 
Wenigstens war es in Etrurien Sitte, Sklaven bei Flötenspiel zu 
peitschen 55). | 


Der Alte 


Eine Geberde, welche die Terenzischen Masken häufig machen, 
ist die, mit zusammengezogenen Fingern das Auge auszusperren. 
Diese Geberde ist noch im Gebrauche bei den Italienern, und 
kommt überein’mit der andern Geberde, durch welche dieselben 
den Neid zu erkennen geben, nur dass die erste nicht, wie die 
letzte, mit einer hinter den Rücken gelegten Hand 46) begleitet 
wird. Simo gibt, als er dem Crito begegnet, mit dieser Geberde 
zu verstehen, dass er dem Andrischen Gaste nicht recht trauet 37). 


40) Theater I S. 285. 

41) Hamburg. Dramaturgie II, 28. 
42) Za Eunuch. V, 6. 

43) Pax V, 741 seqg. 

44) III, 4 und 5. 

45) Pullux 'Onomast. IV, 7. 

46) Mimik von Engel I 8. 92. 
47) Andr. V, 4. coll, Fig. 27. 
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Sie wird ausserdem von denjenigen gebraucht, welche gern 
etwas sehen oder wissen wollen, wie von Menedemus, wenn er 
auf Elitiphons Worte lauert 18), und zum Spoite, wie von 'Thais 
in ihrer Gegenantwort auf Tlırasons Grosssprecherei 439). 

Ferner bedienen sich diejenigen schicklich dieser Geberde, 
welche Jemanden überraschen ; als Demea, den Sohn aufpassend 20), 
und Syrus, dem Alten unversehens über den Hals kommend 51). 

Endlich machen diejenigen fleissig Gebrauch von dieser Ge- 
berde, welche in grosse Verlegenheit gerathen sind. In solcher 
Verfassung ist Sannio 52), der von Syrus in die Enge getrieben, 
eine Stellung annimmt, welche grossen Nachdruck auf sein 
„Ham 53)!“ zu legen scheint. 


Der Nachdenkende. 


In Borgia’s Museum befindet sich eine Maske, als Sklav ge- 
kleidet, und so vorgestellt, dass sie die Stirn runzelt, die Beine 
schränket, und die umgekehrte Rechte, auf der Linken gestützt, 
unter das Kinn setzt, Das ist dasleibhafte Bild des Palästrio, so- 
wie er von Periplectomenes bei Plautus beschrieben wird 53). Es 
heisst nämlich, dass Palästrio, während dass er Bänke schmiedet, 
bald die Stirn runzelt, bald sich vor die Brust schlägt, nun die 
Hand in die Seite setzt, nun an den Fingern rechnet, und sich, 
nach immer veränderten Stellungen, endlich in die Positur der 
gegenwärtigen Maske setzt: „Jetzt baut er auf, setzt schon die 
Säulen unters Kinn. Die Bauerei gefällt mir gar nicht; denn ich 
hörte von jenes Dichters säulenunterstütztem Kinn, dem stets zwei 
Wächter Tag und Nacht zur Seite ruhn,.“ Ju derselben, aber 
‚weit lebhafteren, Positur sinnet in Andria Davus auf eine List, 
wodurch er es bewerkstelligen könne, dass der Vater nicht glaube, 
es habe an dem Sohne gelegen, dass die Heiratlhı nicht zu Stande 
kam 5%). Der Verfasser der Vatikanischen Masken lässt, mit ge- 
zinger Veränderung, Phädria sich auf gleiche Weise geberden 
beim Hersagen jener berühmten Verse des Terenz: ‚Ja, was ihuw 
ich denn? — geh’ ich nicht hin? — auch jetzt nicht, da man 
von freien Stücken mich ruft? — oder setz’ ich mich lieber auf 
den Fuss, mich von den Dirnen nicht hudeln zu lassen 5°)?‘ 


48) Heautontimor. V, 2. coll. Fig. 20. 
49) Eunuch. IV, 7. coll. Fig. 17. 

50) Adelph. V, 7. coll. Fig. 25. 

51) ibid. IV, 2, coll. Fig. 14. 

52) ibid. IL, 2. coll. Fig. δ. 

53) ibid. Π|, 2. coll. Fig. 9; IV, 4. coll. Fig. 16. Phorm. I, 3, 
coll. Fig. 45 V, 2. coll. Fig. 19. 
64) Miles gloriosus II, 2. 

55) IV, 2. coll. Fig. 20. , 
56) Eunuch. I, 1. coll. Fig. 1; IV, 2. coll. Fig. 12, 
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Der Kuppler. 


Das Aeussere des Kupplers war eben so garstig als sein Inne- 
res. Plautus charakterisirt ihn folgender Massen: ,, Damones. 
Wer ist es, der die Götter so gering schätzt? Trachalio. Ein 
Kerl voll Trug, Mord, Meineid, Laster und Verruchtheit, ein 
schändlicher, schaamloser, niederträchtger Bösewicht, mit einem 
Wort, ein Kuppler — brauch ich melır zu sagen #7)?“ Auf einen 
Menschen von diesem Charakter scheint eine, gleichfalls in Bor— 
gia’s Museum befindliche Maske vorzüglich zu passen. Sie ist 
leffzig, grossbäuchig, kahl, hat eingefallene Augen, und schlägt 
mit Uebermuihe die Hände zurück 58). Es dünket mich, ich sehe 
Plautus’s Cappadocischen Kuppler, der sich selbst also beschreibt: 
„Die Kräfte nehmen ab, die Schmerzen nehmen zu. Die Milz 
wird schon so gross, dass sie mich ganz umringt. Mir ist, als 
hätt’ ich Zwillinge in meinem Bauch. Ich fürchte, dass ich bald 
grad in der Mitt’ zerberste °%)!“ Die Aehnlichkeit zwischen bei- 
den Masken wird noch kenntlicher durch die Frage des Palinurus: 
„Wer ist der Mensch mit diesem Bauchgebirg und den grasgrünen 
Augen? Ich kenn’ ihn von Gestalt, von Farbe aber nicht; jetzt 
weiss ich’s schon! es ist der Mäkler Kappadox.‘* 


Schauspielerinnen. 


Diejenigen, welche Frauenzimmer -Rollen spielen, sind in 
der Gesticulation sehr zurückhaltend. Man sieht sie auffahren, 
und beinahe in Ohnmacht fallen, wenn sie durch eine Botschaft 
oder was Anderes in Schrecken gesetzt werden%), Sie machen 
mehr, als die Mannspersonen, aus der Fingersprache, und bedie- 
nen sich, vor anderen Geberden, bei Vorwürfen oder Beschuldi- 
-gungen der zierlichen Geberde, den Mittellinger auf den Daumen 
zu legen und die drei anderen Finger zu entfalten. Durch eine 
ähnliche Geberde lässt Leonardo da Vinci in seinem berühmten 
Gemälde, Modestia und Vanitas genannt, die erste der letzten Vor- 
würfe machen, 

Die Geberden der Frauenzimmer waren eben so eingeschränkt, 
als ihre Rollen. In der griechischen Komödie (palliata) wurde 
auf der Vorscene kein Wort von freigebornen Jungfrauen einge- 
führt, ausser der Anrufung der Juno Lucina, und selbst diese 
pflegte hinter der Scene zu geschehen 51). Was Frauen und Zo- 


57) Rudens III, 2. 

58) Vgl. Mimik von Engel IS. 112 Fig. 5. 

59) Gurcul. II, 1. 

60) Siehe die Maske der Mysis in Andria. 

61) Donat. Praef. ad Andriam. Eine Ausnahme leidet die freige- 


borne Jungfrau Palästra, welche in dem Rudens des Plautus eine Haupt- 
rolle spielt, 
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fen anlangt, so hatten sie gemeiniglich so wenig uf der Scene zu 
ihun und zu sagen, dass es sich nicht der Mühe verlohnt, ihre 
Aktion zu verfolgen. 

‘ Man sagt, die Rollen der Frauenzimmer wären von verkleide- 
ten Mannspersonen gespielt worden 62). Das liesse sich wohl bei 
Nebenrollen thun; und solche waren insgemein die Rollen der 
Frauenzimmer. Hauptrollen aber musste man doch am liebsten 
sie selbst spielen sehen. Zur Zeit der Kaiser salıe man es, und 
vielleicht eher. Das erste beweise ich, das andere schliesse ich 
aus den Worten Donatus’s zu Andria 6°): „Merket dieses an, dass 
eine Hauptrolle in dieser Komödie der Mysis zugetheilt wird, das 
ist, einer weiblichen Person, es sei, dass sie von verkleideten 
Mannsleuten, wie bei den Alten, oder von Frauenziinmern, wie 
wir heut zu Tage sehen, gespielt wird.“ 


Der Parasit. 


Der Parasit mag den Trupp der Masken schliessen. Seine 
mancherlei Rollen waren, ihrer Niedrigkeit wegen, keine Gegen- 
stände der Kunst. Wir kommen deswegen nie dahinter, wie die 
Person den Gelasinus, oder Plagipatida, oder Einen, der für acht 
Menschen ass 6*), gespielt habe. Die Vatikanischen Masken ver- 
lassen uns bei jener lebhaften Unterredung zwischen Phormio und 
Geta: ,„Phormio. Also er getraute nicht, vor seinem Vater zu 
erscheinen, und lief fort? Geia. Freilich. Phormio. Liess 
die Phanium im Stich? Geta. So ists. Phormio. Und der 
Alte ist aufgebracht? Geta. Gewaltig 65).‘“ Donalus bemerkt 
bei dieser Stelle, der gute Schauspieler habe, die Lippen leckend, 
als besoffen, und rülpsend, als gesättiget, die Worte: ‚‚Also er 
getrauete nicht“ u. s. w., declamirt, Terenz hatte sich, dem 
Vernehmen nach, den Schmarozer so gedacht, dass er sie trunk- 
ner Weise gähnend, und, welches das Zeichen eines hoffärtigen 
oder wollüstigen Menschen war, mit dem kleinen Finger sich hin- 
ter den Ohren kratzend, hersagte. Mit dieser Geberde soll auch 
die Rolle vom Anfange gespielt worden seyn. Die andere, nach 
dem heutigen Begriffe von Anstande, unmanierlichere Gesticula-. 
tion mögen Cicero, Virgil und Seneka verantworten, die sich 
nicht scheueten, den Vielfrass rülpsen zu lassen. Die Französi- 
schen Dichter nehmen sich wohl in Acht, dass sie dieses nicht 
nachabmen, nachdem Boileau sie beredet hat, folgende zwei Verse 
als Grundregel anzunehmen: 

Le Latin dans les mots brave ὦ honndieiE, 
Mais le lecieur Frangais veut ἐΐτε respect£. 


62) Mimik von Engel I 8. 43. 
63) IV, 

64) ΜΝ Ι, 4. 

65) Phorm. III, 1. 
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Ob jene Schriftsteller auf die Veränderung der, Gesticulation in, 
diesem Falle eingewirkt haben, darf ich nicht bestinnmen. Der 
Dichter hätte ihr vorbeugen können, wenn er- seinem Texte die 
Geberde beigefügt hätte. So machte es Diderot, aber vergeblich 
Denn der Schauspieler will nicht länger seyn, was er vor Allere 
war, Schüler des Schauspieldichters. 


Kopenhagen. ᾿ς T Baden, 


Observationes grammaticae ad explicandos 
aliquot locos Horatianos. 


Od. 2, 6, 1.2. 
Scriberis Vario fortis et hostium 
ι Victor, Maeoni carminis alite — — 


Scriptura omnium, quod sciamus, codicum (Fea enim, qui 
aliti, conjecturam Passeratii ab omnibus fere editoribus ‚probatam, 
aliorum secutus exemplum in ipsis Poetae verbis posuit, de suis 
᾿ MSS. tacet) quanquam nuperrime idoneos nacta erat defensores, 
Jahnium et Weichertum: a novissimo tamen Horatianorum carmi- 
num editore, Braunhardo, V.d., sinon refutala, certe spreta est 
etrepudiata. Hinc nemo erit, qui miretur, nos quoqgue surrexisse 
ad id defendendum, in quod alii saepe caeco quasi impetu sua 
depromserunt et jecerunt tela. Scriptura alıte, quam e recentio. 
ribus editoribus Vanderbourgius sola codicum auctoritate fisus ser- 
vavit, eam ob causam suos habet adversarios, quod Grammaticae 
latinae, ex cujus legibus aut aliti aut ab alite dicendum fuisse 
credideris,, adversari videtur. Inde Jahnius, V. d., constanti 
librorum MSS. consensu innixus hunc locum in Horat. ed. sec. Ρ. 
222 118 annumerandum 68:6 censet, in quibus verbum passivum, si 
quidem de animante sermo sit, cum ablativo jungatur, cl. Ruddi- 
manni Inst. Gr. lat. II p. 212 ed. Stallb., eamque loci expediendi 
rationem sequi jubet Carolum Zellium in Annal. Phil. et Paedag. 
1828. 11, 4 p. 422. In Jahnii sententiam ivit Weichertus in do- 
ctissima Commentalione I de L. Vario Poeta. Grimae 1829 p. 18 
not. 15, qui omnium doctissime structuram scribi Vario pro a 
Vario asseruisse dicit Oudendorpium ad Suetonii Jul. Caes. c, 19 
p. 29 conferri jubentem Drakenborchiun ad Livii libr. VI cap. 11 
Vol. ΠῚ Ρ. 8 p. 157 ed. μον, Weichertus ipse eos, quorum hoc 
scire interest, delegat ad Not. crit. Tzschuckii ad Pomp. Mel. libr. 
1ILc.6 ὃ 2, quem libruin inspicere nobis non licuit. At in exem- 
plisa Drakenborchio allatis ambiguum est, utrum dandi an auferend: 
casus intelligendus sit. Clariora, quaeque ad huuc, de quo omnis 
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instituta est disputatio, locum magis faciunt, ea sunt, quae Ou- 
dendorpius ad Hirt, Bell. Alex. c. 78 pag. 846 et ad Sueton. 1.1. 
attulit, inter alios, qui hunc loquendi usum observarunt, laudans 
Cortium ad Sallust. B. Jug. 21, 3 (ubi is satis audacter edidit 
‚quos Adherbale missos audierat, pro qua scriptura Gerlachius 
recte reposuit ab Adherbale) et Burmannum ad Ovid. Heroid, 
12, 105. Deseror conjuge. De ablativo etiam dubitari nequit 
spud eundem in. Met. 1, 747. Nunc Dea linigera colitur celeber- 
rima iurba; vid. ibi Bach. p. 57. Cf. Hand. ad Tursellin. I p. 26 
et, quem indicavit Paldamus in Jahnii Ann, Phil. et Paed. 1831 
11, 3 p. 275, Zumpt. ad Quintil. V p. 122 ed. Spald. Non hu- 
jus loci est, investigare, cur Latini nonnunguam tali modo prae- 
positioneın a, ab detraxerint Ablativo, cum haec res analogiaa 
cujusdam commendationem habuisse videatur, sed profitendum est 
potius, id ita nonnunquam factum esse et haud dubie in hoc Ho- 
ratiano loco, ubi vocabulum alite referri debet ad Yarium, ut 
hac imagine Poeta Vario summam in poesi epica laudem tribuisse 
patandus sit. Cf. Weichert. Comment. II de L. Vario Poeta p, 
19 not. 14.) „At,“ inquiant, „cur Horatius tantummodo hic a 
communi usu loquendi discessit? Nonne, si hoc concesseris, 
baecipsa scriptura dubia fit et conjectura ista aliti veri similior 2“ 
Possem, si vellem, uti verbis a Gesnero ad Sat. 1, 4, 26 apposi- 
tis: „Si singularia omnia et semel tantum observata damnamus et 
᾿ emendamus: ilicet, quantam partem Latinitatis abolebimus?‘“ 
Habeo tamen aliud exemplum Horatianum, quod ad firmandam 
vulgarem scripluram maxime accommodatum a quolibet harum re- 
sum arbitro judicabitur. Lege 


Od. libr. 2, 12, 25 84. 
Dum flagrantia detorquet ad oscula 
Cervicem, aut facili saevitia negat, 
Quae poscenie magis gaudeat eripi, 
Interdum rapere occupei? 


Quse verba num recte explicentur a Mitscherlichio et Braunhardo, 
WV.dd., valde dubito, quorum ille: „‚quippe quae eripi sibi ea 
; multo magis gaudeat, quam is, qui illa poposcerat.“ Hoc inter- 
Pretationis exemplo jam praeiverant Henricus Stephanus et Lubi- 
aus, Sed quam quaesila et coacta sint omnia in hac interpretandi 
Tatione, nemo non intelligit, cum et lepidissima amantium imago 
et ratio oppositorum poscere et eripi gaudere legenti sua sponte 
ὕπο verborum ordinem oflerant: quae oscula sibi eripi a poscente 
Magis gaudeat; quod recte viderunt Dorighello, Vanderbourgius 
P- 372.) et Doeringius, Vir venerabilis. Offendit scilicet viros 
Octos rarior ablalivi usus; hinc in uno Torrentiüi libro pervetu- 
80 legebatur: guae a — quam scripturam haud dubie a Gramma- 
Ὁ semidocto profectam Torrentius, sensu quodam veri ductus, 
"on improhat,. Sed non possumus, quir, cum hi ipsi versus nos 
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admoneant, elegantiaın quandam in praepositione positam annote- 
mus. Ex interpretatione Scholiastarum Poeta v. 25 


Dum flagrantia detorquet ad oscula 
Cervicem — 


„describit fastidium mulieris detorquentis se ab osculis amatoris 
etc.“ Quanı sententiam probaremus, nisi sequeretur: aut facili 
saevitia negat. Detorquere h. 1. indicat notione recusandi remota 
mulieris flexibilitatem, qua colluın ita inflectit, ut osculis mariti*) 
amantissimi quasi occurrat; quod bene vidisse videntur interpretes 
recentiores. Latini autem, ut indicent rerum, ut ita dicam, et 
remotionem etappropinquationem, utunturin his et similibus duabus 
praepositionibus saepe inter se paene diversis, quarum una cum 
verbo componitur, allera additur in regimine,. Sic detorguere cer- 
vicem ad oscula diciuın est ut apud Liv. 28, 1, 1. Cum transitu 
Hannibalis, quantum in Italian declinaverat belli, tantum levatae 
Hispaniae viderentur; ubi Drakenborchius declinaverat in Hal 
bene explicat: ab Hispaniis, Sic declinare ad aliquid dixit Livius 
21, 52, 6 et amovere in ullima Hispaniae 27, 20, 5. Eodem mo- 
do Quintilianus Inst. 12, 8. Desperata δου] αἴθ agendi, ad discen- 
dum jus declinaverunt; Cicero ad Qu. Fr. 3, 3. Nihil-literarum 
a te affluxit sc. ad me. Liv.6, 23, 8. His sermonibus tota ἐπ 
se averterat castra; Senec. Ep. 80 principio spectaculi, quod 
omnes molestos ad sphaeromachiam avocavit; ubi alii male ad- 
voc. exhibent. Similia e Graecis et Latinis exempla collegerunt 
Cortius ad Sall. Cat. 27, 1. Jug.36, 4; Drakenborchius ad Liv. 
6, 23, 8: 28, 1, 1, ad Cic. Cat. maj. 17 p. 115 ed. Gernlı, atque 
hie ad Cic. Lael. pag. 94, Jacob. ad Lucian. Tox. pag. 45 et 133. 
Omnino de illanon multunı diversa ratione, qua praepositiones 
verbis junctae saepe aliam in regimine asciscunt praepositionem 
conferendi sunt Cortius ad Sall. Jug. 45, 2; 97, 4 ad Lucan. 2, 
483 ed. Weber., Drakenb, ad Liv. 38, 10, 6 et Misc. Obss, Nor. 
T.2 p.43 et Tom. 6 p. 625. Huc quodammodo pertinet ille lo- 
quendi usus, quo praepositio nomini debita verbo jungitur, ut 


Sat. 1, 4, 188 ubi guid datur οἱὲ 
Jlludo chartis — 


quod eleganter in patrium sermonem vertit Vossius: wenn Ruhe 
vergonnt wird, Spiel ich es kin auf Papier. Alii aliter explicant. 
Simili modo usus esse videtur hoc verbo Claudianus de Rapt. 
Proserp. 1, 221. 


Et Cereris prolem patulis illudere campis — 


ἢ) Dixi mariti, quia verum mihi videtur esse, quod de sensu τοιίαι 
loci acute disputavit Weichertus in Poet. Latin. Reliq. p. 415. 469 “64 
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jue Barth. p. 896. — Sat. 2, 2, 105 


cur, improbe, carae 
Non aliguid pairiae ianto emetiris acervo ? 


‚1, 6, 61 


Ne plus frumenti dotalibus emeiat agris 
Mutus — 


. metat ex agris, uti recte Hofm. Peerlkampius in Bibl. crit. 
.V, 1 p. 107 hunc locum explicuit. Plura exempla Horatiana 
legit Lambinus ad Od. 2, 7, 24. — Liv. 1, 12, 10 adverte- 
jue ea res etiam Sahınos ianti periculo viri, i. e. eo, ad eam par- 
ı verterat; ubi vid.Drakenb. et quem laudat Cortium ad Lucan. 
357. Paulo aliter loquı videtur Livius 28, 6, 4. Cum omnium 
mos oculosque id certamen avertisset (i. e. ab aliis rebus). In 
: exernplo similibusque veteres et Graeci et Latini ita studue- 
ἢ brevitati, ut, vocabuli cujusdam omissi indicium facerent 
} praepositionum, quae, cum solae poni non possent, verbo 
ungerent. Sic Theoph. Ch. c. 12, 2 τόμον ἀπαιτήσων, ad 
m locum vide Casaub. p. 150 ed. Fischer. ; sic ἀπεσϑίειν obser- 
te Athenaeo 16, 16 idem est quod ἐσϑίειν ἀπό τινος. Eun- 
a in modum recte explicuerunt illud μηδὲν ἀπελπίξζοντες ap. 
ıng. Luc. 6, 35 vid. ibi Kuinoel. Similiter nonnunguam utun- 
Latini verbis assidendi, astandi, accubandi , adjiciendi, de 
bus v. Lachmannum ad Prop, 5, 11, 21 p. 397. Huc etiam 
erri poterit scriptura illa a Bentlejo ad Od, $, 3, 10 bene vin- 
ala: 


Hac arte Pollux et vagus Hercules 
Enisus artes attigit igneas — 


sis enim. est nili eread aliam, 1. 6. altiorem superioremque, ut 
id. Met. 2, 64 ibique Bach: Ardua prima via est, et qua vix 
ine recentes Enitantur equi — i. e. enitendo ascendant. Cf. 
rm. ad Val. Flacc. 2, 462. Atque haud scio an Horatius ad 
ne legem formaritl sua verba: eliminare Ep. 1, 5, 25 et emirari 
l. 1, 5, 8, quod verbum mirum in modum emiratus est mirabi- 
Bentlejus. Illo tamen eliminandi vocabulo jam usum esse Pa- 
vium aliosque me nunc admonuit Hochederi editio Epistolarum 
ratianarum p. 90. (Οἵ. Gesn. Ihes. L. ἢ. h. v. Aliud exem- 
oFum genus est, in quo praepositio quaedam cum nomine ex ipsa 
to brevitatis causa ita omillitur, ut, quid omissum sit, facillime 
telligatur, vel, si mavis, in quo praepositio quadam attractio- 
} lege-verbo, quod sequitur aut praecessit, aptatur;, ut Liv. 21, 
| per omnem oram qui erani ex speculis prospicerent — classem; 
e, qui erant in speculis ex speculis prospicerent advenientem 
issem. Id. 25, 2. Consules a bello intentos avocare non pla- 
at, i.e,in bellum intentos a bello εἰς. Haec et alia suppeditat 
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Walchius in Emendatt. Liv. p. 89, quem vide. Pari modo com- 
mutant Graeci praeposiliones ἦν, ἐκ et ἀπὸ, vid. quos laudat 
Winerus in Gramm, Nov. Test. p. 217 ed. 2. Lips. 1825 cf. Matih. 
Gr. gr. schol. $ 596. Exempla Horatiana mihi, ex satura haec 
scribenti, non occurrunt. Sed manum de tabula; aliamı inspicia- 
mus a nonnullorum manibus crilicorum male contrectatam. la 
Epistola ad 'Pisones v. 431 codicum MSS, consensu legitur: 


Ut qui conducii plorant in funere, dicunt 
Et faciunt prope plura dolentibus ex animo; sic 
Derisor vero plus laudatore movetur. 


UL quae conductae — legendum docuerunt Kirchmannus de Fu- 
nerib. Roman. 2, 6, Marklandus in Explicatt. etc. ad calcem Euri- 
pid. Suppl. pag. 305 ed. Lips., quam conjecturam in ipsis Poetae 
verbis posuerunt aliquot edilores, ut Fea, Schellius et nuperrims, 
quod miror, Car, Zellius, Praeficas, utpote quae mercede con 


ductae in fanerum pompa mortuos plorare solitae essent, intelle- _ 


xisse ἢ. 1. Horalium, clamant uno et pleniore quasi ore hi omnes, 
excepto Zellio, qui tacitus ad eorum partes accessit, adduntque 
ad hoc argumentum aliud, Poetam manifesto imitatum esse Luci- 
lium, cujus fragmentum apud Non. Marcell. v. Praelicae p. 520 
ed. Goihofr. legatur hisce verbis: Mercede guae Conductae flent 
alieno in funere praeficae Mulio et capillos scindunt et clamant 
magis — ex rectissiima Marklandi distinctione. Atque hanc sen- 
tenliam non veri similitudinis modo, sed ipsius veritatis commen- 
dationem habere arbitrantur ex interpretatione Acronis, qua his, 
quae supra posuimus, Poetae verbis lucem afferre studet ‚hocc® 
modo: „Antiqui Praeficas dicebant mulieres, quae mortuos alienos 
conductae plorahant; quod fit in quibusdam pravinciis.“ Omnia 
laınen ἰδία argumenta, quibus scriptura vulg. impugnatur, mes 
quidem sentenlia nihil aliud effieiunt, quam Horatio illud praefi- 
carum munus re vera ob oculos fuisse. Etsi hoc damus, nondum 
tamen exinde sequi concedimus, ex lege Grammatices legendum: 
ut quae conduciae — quae scriplura, si pro vera reponenda esse; 
ipsas praelicas sine verborum ambagibus atque involucris ponerel, 
Contra genus masculinum generatim describit homines conductoß 
qui@ungque sunt et fuerunt, ita ut etiam feminae intelligi possint. 
Et hoc fit ex communi utriusque veteris linguae lege, quae genus 
masculinum, si in universum dicilur de hominibus, sive sunt ma 
Tes sive feminae, sive promiscue intelligitur uterque sexus, pre 
ferri jubet generi feminino. Hinc etiam lux, opinor, affulgebib 
loco illi Ovidiano Trist. 2, 417: Nec qui concubilos non tacuere 
suos; ubi tamen non repudiaverim scripturam quae. Vid. ibi 
Jahnium, qui, ut solet, bene de illo loco disputat p. 50. Simili 
modo Creusa apud Euripidem in Ion. 973 καὶ πῶς τὰ κρείσσω, 
inquit, ϑνητὸς ὦν, ὑπερδραμῶ. Sie Lucas in Actis Apost. 9, 37 
λούσαντες δὲ αὐτὴν ἔϑηκαν, si accurate diligenterque distinguere 
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exum voluisset, quoniam ἃ mulieribus mortuorum corpora ablue- 
bantur, dicere debebat Aoucacaı. Sed rem bene expedit Winerus 
in Grammat. Nov. Test. p. 74 et 210 ed. 2. Jam in Graecorum 
tragoediis chorus ille, qui ex mulieribus constabat, saepe ulilur 
masculino genere, quia unam quasi agit'’personam et commune 
hominum genus repraesentat, Praeter Winerum |], 1. plura talia 
suppeditant exempla D’Orvillius ad Charit. p. 292 cf. p. 549 ed. 
Lips., Matth. in Gr. gr. schol. p. 410, Fr. Jacobs. in Blumenlese 
der Röm. Dicht. II p. 239, qui ibi laudat Hermannum ad Viger. 
Nr. 50-et ad Sophocl. Trachm. 207 p. 44. Aliaın tuendae scri- 
pturae vulg. ralionem iniit Hochederus in editione Epist. Horat. 
p. 244, ubi inter alia haec apposuit verba: ‚‚Fea’s Parallelstellen 
beweisen, dass die Römer bei ihren Leichenbestattungen Mlage- 
Weiber — praeficae — hatten. Allein die Trauer-Miethung er- 
streckte sich auch auf Flötenspieler, Mimiker etc, Ich glaube da- 
her, das genus masc. komme vom Eintheilungs- Begriffe her, der 
in dieser brachylogischen Darstellung enthalten ist, statt: eorum, 
qui conducti sunt, ii qui plorant für: eae etc.“ $Sed de hac re 
paulo obscuriore eamque ob causaın controversa et dissensionis in- 
ter viros doctos plena judicent ii, penes quos est judicandi facul- 
tas et talium rerum arbitrium. Nos nostram sententiam qualem- 
cungue protulisse satis habentes ea tantum addere volumus, quae 
contra Kirchmannum Barpffaldus de Praeficis in Sallengrii Nov. 
Thes. ΠῚ p. 775 nobis videtur non male disputavisse: „Ambigui- 
tas textus Horatianı non cadit supra vel mares vel feminas, sed 
super feminarum illarum lugentium diversitatem. Ceterum nus- 
gusm mares conductos fuisse comperi ad lugendum, quicquid 
sit de cantu et de sono tibiarum et pneumalico ad numerum con- 
centu, qui per mares perliciebatur.‘‘ — At si quis Siticines ex 
Nonio Marcell. pag. 513 ed. Gothofr. (cf. Zellii „Ferienschriften. 
2. Samml.‘ p. 185.) in numero hominum conductorum fuisse di- 
cal, eum patrocinium rei probatu difficilis suscepisse existimaverim. 
Jam ad’alios, qui ex sola Grammatica recte dijudicantur, transea- 
ms locos. 
Ep. 1, 16, 46. 47. 
„Nec furtum feci nec fugi,“ si mihi dicat 
Servus; ‚„Habes pretium, locis non ureris,‘“ ajo. 


Vs. 46. Nec feci furtum 
Ar, [Ambrosianus]*) F. et duo codd. Feae. — non Jugi. cod. 4 
tn 


*) De codicibus MSS. bibliothecae Ambrosianae Medivlani asservatae 
üxit Ferdinandus Hauthalius in Jahnii Annal. Philol. etc. 1830. Il (XIIL.) 
ty. 427—430 de Bernensibus, quorum infra mentio fit, in Seebodii „Ar- 
chiv* 1829 Nr. 56, de Parisiensibus, quorum collationem in Ep. 1, 16 
äctam mihi amicissime concessit, dicet suo tempore. — Ex codice Mona- 
"θη δὲ varias lectiones nescio quis cum lectoribus communicavit in Seebodii 
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ap. Schmid. — πέρι fugi. — Edd. Cuning. Merv. Dorigb. De 
his particulis nec — neque Μοὶ negue — nec, ut Od. 3, 5, 27. 
" Sat. 1, 10, 38 sibi respondentibus dixit Bentlejus ad Od. 8, 11, 
43, sed vereor, ut verum viderit. Distinguenda sunt exempla, 
in quibus varietalis atque oppositionis causa a poelis poni solet 
rec — neque vel neque — nec ab iis, in quibus ob sequentem vo- 
calem legendum est neque; quod quidem recte praecepisse vide- 
tur „magnae auctoritatis Grammaticus quidam‘ (ut utar verbis 
Beieri ad Cic. de Off. 1, 38 pag. 278 aliter de hac re sentienlis). 
Erravit et Fea ad Epod. 1, 29 et saepius; vide Botliium, qui ibi 
criticum jure meritoque reprelendit. Sic neqgue constanter posi- 
tum est ante vocalem in inscriptione quadam ap, Orell. 4859. I 
p. 352. Res ipsa tamen nonduın omnibus probatur, ut ex 118 ap- 
paret, quae de usu harum particularum docent Cuningamiys in 
Animadv.c. 4p. 43. Kirchner. ad Sat. 2, 2, 21 p. 5 ed. Strals. 
1817. Cort. ad Lucan. 1, 350; 2, 283; 8, 389; 7, 789. Dra- 
kenborch. ad Liv. 9, 9, 14. Huschk, et Bach. ad Tib. 2, 4, 48. 
Lachmann. ad Prop. 5, 5, 50 p. 365. Forbig. ad Lucret. 3, 787. 
Santen. ad Terent. Maur. pag. 337. Goerenz. ad Cic. de Legg. 1, 
8, 24 cf. Otto ad C. Cat, maj. pag. 105; Beier. ad Cic, de Off. 8, 
29 p. 379 cf. ad Lael. 22 p. 131; Froisch. ad Quintil, Inst. 10, 4 
p. 91. Ochsn. ad Cic. Ecl. p. 168 cf. pag. 480 ed. 2. Bamsh, 
Gr. lat. δ 179 p. 524 et 527, y.) cf. Spald. et Gernh. ad Quintil, 
Inst. 5, 9, 6. Nescio tamen, unde fiat, ut; qui acante vocalem 
legi negant, ii nec ante eandem non damnent. At usus loquendi, 
sicuti fortuna, ludere ac superbire gestit! — non MS. B. ap. 
Comb., qui tamen non dicit utrum primo loco an secundo. Illud 
(Od. 2, 16, 9. Sat. 2, 3, 164.) imprimis familiare est Propertio, 
v. Lachm. ad 1, 15, 24 p. 64 cf. Kritz. ad Sallust. Cat. 52, 6 εἰ 
Hess. ad Tac. Germ. 7, 8. Hoc, 1. 6. zec — non ut Graecorum 
οὔτε ---- οὐ (Wuestem, ad Theocr. 15, 137 et quem ldt. Schaefer. 
ad L. Bos. Ellips. p. 229.) rarissime legitur, ut apud Prop. 5, 
2, 11 (4, 1, 51.) et Tib. 1, 6, 45 ibique interpp. Ceterum per 
forınulam non — neque (οὐκ — οὐδέ, μηδέ) sententiae priori vol 
nova quaedam additur, vel cum majore vi ellertur, per nec —net 
(οὔτε --- οὔτε, unts — μήτε) res diversae aequali vi junguntur 
Utrum in formula rec — πέριξ, si eam per se spectes, illad 
(οὔτε) lenius sit, hoc (οὐδέ) fortius, nec ne, mihi nondum in tam 
incerta librorum MSS. scriptura persuasum est. 1114 quidem sen- 
tentia firmioribus et gravioribus argumentis probanda erit et sta- 
bilienda Augustio, qui ad Quintil. Inst. 10, 1, 101. .Graecorum 
μήτε --- μηδὲ (Soph. O.C. 805 Reisig.) comparat. Sed quieguid 
est, Loc loco invitis codicibus nihil mutandum, οἴ. V. 12. 13. Ep I, 
1, 2, 71 aliosque Hor. locos. — dicit. Ar. D. Pr [Parisiensis”) 
L [dic] 1 Jaeckii et cod. Monac. (*). Ita etiam edd.: Bentl. Hr 
berf. Praedic., alios recenset Fea, quem vide. Probare videtur 
hanc scr. Cortius ad Lucan. 2, 457, suorum tamen duos exhibere 
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dicat profitetur. Receptanı firmat quoque Schol, Cruq. — dicet. 
Ar. (Ὁ. Pr. Z. un. ap. Bentl. et Schmid. Prae ceteris notandus est 
et emendandus error Bentleji in enunciatis conditionalibus hic et 
alibi commissus. Is enim, ut enunciata sibi responderent, ex 
aliquot codicum auctoritate scripsit: δὲ dicit — ajo, Similiter 
lapsus est Cuningamius ad A.P. 461. Si curet gquis— Qui scis—?, 
ubi V. d. invitis MSS.: sciat posuit. At apodosis rem effert deli- 
nitam et ἢ. 1. quasi jam in facto positam, cum protasis tanium- 
modo rem a cogitatione loquentis aptaın eamque sumptam fingat. 
Exempla in promptu sunt: Virg. Aen. 12, 233 si congrediamur, 
habemus. Cic. de Of. 1, 10, 145 si quiin foro cantet, si qua 
est, — facile apparent. Plin. Ep. 1, 20, 10 guod si negetur — 
judicis culpa est. ibid. 23. Tac. Germ,. 14, 4 si civitas iorpeat, 
plerique — petunt uliro. Lact. Inst. 6, 13, 2 si fducia largiendi 
pecces — non abolentur; cf. 6, 5, 11; 11, 27; 14, 4. Alia 
exen:pla vide ap. Ellendt. in Commentat. de formis enunc. condit. 
ling, lat. pag. 50 cf. Gernhardi Conunent. gr. Partic. IX pag. 10. 
 Eündem loquendi usum habes in aliis temporibus, ut, Imperf. A, 
P.438. Quintilio si quid recitares — ajebat ; qui locus non com- 
ponendus est cum Sat. 1, 3, 4 sq. cujus longe aliam esse ratio- 
nem non viderunt quidam viri eruditi. Ibid, 442, Si defendere 
malles — insumebat. Certam et constanteın tribuit Horatius 
Quintilio consuetudinem, quaid, de quo h. 1. agitur, facere soli- 
tus sit, eamqgue spectat per se, cum Conjunctivus in protasi usur- 
patus rem, quae fieri potuerit, legenti cogitandam praebeat. 


.# Hinc locum non satis expediunt ii, qui Conjunctivum illum tan- 


tummodo rei repetitae inservire dicunt; quamvis alıbi sic se rem 
habere minime negem. Cf. Matth. ad Cic. de leg. Manil. 17, 50. 
Eodem jure ratione sensus immutata legitur Indicativus in protasi 
et Conjunctivus in apodosi Ep. 2, 1, 34. A. P. 125. Exempla 
aliquot Horatiana Conjunctivorum utrimque ad utramque rem co- 
gitatione sumendam positorum habes Ep. 2, 2, 1—16, ubi Bent- 
lejus Zuedit pro laedat non recie scripsit, licet ex lege Grammati- 
tes illa scriptura non damnanda videatur. Vide ad eum loc. 
Theod,. Schmidium, V. ἃ. Idemque Bentlejus naturam et vim 
enunciatorum conditionalium parum perspexit Sat. 1, 4, 140 sqg., 
ubi ut omnia aequaret, ex conjectura exhibuit: si noles — veniet 
Pro: si nolis — veniet, non veniat, quod Kirchnerus, Vir dili- 
» gentissimus, recepit. Futurum enim in tali apodosi ponitur, ut 
Yes, quae certo secutura sit, indicetur, ut Sat. 2, 4, 51 si sup- 
Ponas — tenuabitur; A. P. 53 habebunt — si cadant. Calpurn. 
Ecl. 2, 71 sivenias— serviet, cf. 3, 53 Lactant. Inst. 6, 14, 9. 
ibid. 6, 15.16; 8, 5; 12, 2; 17, 14 et de Ira 8, 2 atque ibi 
Buenem. p. 1004. Alia suppeditant Bach. ad Ovid. Met. 3, 436 
Ῥ. 142. Voss. ad Virg. Id. 4, 59. Ellendt. 1.1]. p.50. Sed diei 
non potest, quam saepe in his rebus erraverint viri cetera doctis- 
simi. Quominmus omnia sibi aequalia facerent, eos prohibere pot- 
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erat Graecorum exemplum Optativum et Conjunctivum sie jun- 
gentium, ut Lucian. Tox. 50 εἰ uos ὕποσχοιο ---- ἥξω, ibique Clar. 
Jacob. p. 139. Rem jam teligiinus in Jahnii Annal. Phil. et Paed. 
1830. II, 4 p. 421. Dormitabat etiam Bentlejus, cum ad hujus 
Epistolae versum 9: a 


- Quid, si rubicunda benigni (scribe: benignae) 
Corna vepres εἰ pruna ferant; si — — juvet 
Dicas adductum propius frondere Tarentum. 


ad tuendos Indicativos ferunt et juvat haecce scribebat: „Modus 
indicativus in hac plırasi est oratio aflırmantis, subjunctivus optan- 
119 tantum vel metuentis: iste igitur cum loci hujus sententia me- 
lius congruit ‘“ — quae verba repetere non debebat Ruhnkenius 
ad Terent. Heaut. 4, 3, 41. Neque Subjunctivus h. l.. rem incer- 
ἴδηι, ut alii volunt, sed potius rem cogitatam indicare putandus 
est, ut Cic. de Offic. 3, 23, 90. Qutid, si una tabula sit, duo 
naufragi, üque sapientes? Cf. infra V.25 sqq. Ep.1; 19, 11— 
13; 2, 1, 80 ibi Schmidius, Sat. 2, 3, 159. Locorum enim (Od. 
3, 9, 17. Sat. 2, 7, 42. Terent. Heaut. 4, 3, 41.), quos af- 
fert Bentlejus, alia est ratio atque hujus loci, quem ita interpre- 
teris: si cogitas corna vepres et pruna ferre — quid tibi dicen- 
dum erit νοὶ dices? Ad quod ipso verbo respondetur: dicas i.e. 
te dicere necesse est, non potes non dicere vel te dicere credide- 
rim etc. potentiali quidem modo (ut V. 8. 29 etid genus alia), ad 
quem facile se accommodat protasis. Erudite de tali re disseruit 
Etzlerus in Jahnii Annal. Phil, etc. 1829. III. 2 pag. 214 sqq. Ex 
his ipsis, quae paulo fusius tractavimus, etiam apparet, quam 
male aliquot Docti distinxerint: quid? si — Etenim ad voca- 
bulum quid supplendum est verbum quoddam, quod saepe addi- ὁ 
tur; ut Sat. 1, 3, 94. Quid faciam, si — negarit? Lactant. 
Epit. 56, 5. Quid, si — quid faciet? Alios locos hic attulit 
Schmidius, sedula Musarum apis. Cf. annotata ad Ep. 1, 1, 97. : 
Beier. ad Cic. de Office. 1. 1. et in Jahnii Annal. Philol. etc. 1827 
I, 5p. 21. Sed missum faciamus hunc locum, quem in transita 
leviter tantum allingere voluimus. Alius restat, qui, quanguam 
per se planus est, suam habet difficultatem ex regulis Gramma- 
tices enatam. 


Vs. 65. 66 j 
— nam qui cupiet, metuel quoque, porro 
Qui meluens vivet, liber mihi non erit unquam, 


Vs. 66 vivet. Cdd. Bernenses A. C. E. FE. f. G., Parisienses et 
Ambrosiani plurimi, 7 MSS. ap. Pulm. 6 ap. Bersm. 8 ap. Canter, 
(Nov. lect. 4, 12.) C. D. ap. Oberl. 9 MSS. ap. Feam 2. 3. 4. ap. 
Schmid. duo ap. Cort. dd Lucan. 2, 259 msc. Monac. Edd. Ca- 
dom, Lamb. Crugq. H, Steph. Minois. Bersm, Chab. — Fea et’prae- 
ter eos, quos landat, Dac. Jon. Sandb. Jaeck. Both, Pott. Jalın. 


ι 


ad explicandos aliquot locos Horatianos. 465 


ring. Schmid. Zell. Hoched. — wivit. Br. (Bernensis) D, 
F. cod. 4 ap. Jaeck. et 1 ap. Schmid., reliquialiorum. Edd. 
go, etiam Bentl.’ Cuning. Francis. Oberl. Dorigh. Praedic, ἡ 
npenon. — Quanquam bene se habet Futurum in consecu- 
ıe, quorum alterum ad alterum fefertur pro hoc: si quis vivei 
erit, ut Sat. 1, 2, 96; 2, 4, 27. Ep.1, 2, 34; 1, 10, 41. 
P. 33—35. 850 et.saepe, tamen Praesens vivit etiam habet, quo 
ueatur, 8i sensus sit: ,,81 quis vere ita vivit vel. vivere solet, 
[89 nunc, neque olim liber erit.‘‘“ Cum vi enim disjunguntur 
non —— unguam, quod verissime observavit' Heindorfius ad 
.1, 1, 97. Ita Cic. Cat. maj. 11, 10 (ibique Otto p. 99.) 
ὦ qui sequilur, Corpore senex esse poterit, animo nunguam, quo 
o tamen Goerenzius ad Cic. de Legg. 1, 14 p. 68 sequeiur legi 
et. Quod quidem, nisi codex optimus quisque in eo cousen- 
;, necessarium non arbitror, cum etiam ap. Cic. de ΟΠ ά, 41, 
j legatur: si acres ac diligentes essevolumus — intelligerAus, et 
ıe suut hujus generis plura. Sic Nep. Epaminond. 4, 3 nisi 
facis — τε iradam. Horatius ipse Od. 1, 1, 35. Quodsi me 
wis — feriam; 2, 6, 9 si Parcae.prohibent — petam; 4, 12, 
si gestis — merebere; A.P. 48—51., Si forte necesse est — 
ılinget dabiturgue. Similia observavimus ad Ep. 1, 2, 84 p- 
Sed praeter Goerenzium |. 1, et in Jahnii Annal. Philol. etc, 
? p- 312 de Futuris et in consecutione et in praeeipiendo jun- 
‚ disputantem vide Huschk. ad Tib. 1, 4, 65 p. 131 cll. Bach. 
I. Gernhard. ad Cic. 46 ΟἹ. 3, 5, 23 p. 297. Beier. ibidem, 
4 p. 214. ad Lael. 21, 80, 14 et conf. Ellendt. ad Cic. Brut. 50 
185. Ochsn. ad Cic. Ecl. p. 266 et 485 ed. 2. Plurima Fu-— 
ı cum Praes. juncti exempla attulit Cortius ad. Plin. Ep. 2, 9, 6 
Lucen. 1, 817; 2, 259 (ubi hunc, de quo agitur, locum lau+ 
), 8, 871, quorum tamen multa jam emendata sunt, multa alia 
:non pertinent. (Quae cum ita sint, et ob praecedentia Futura 
iet, metuet et ob plurimos et optimos eodd. in Futuro aequie- 
ıdum arbitror. 


‚Od. 8, 23, 17 86. 
mmunıs aram sı Ttelıgıt manus 
Non sumpiuosa blandior hostia 
Mollivit aversos Penates 
Farre pio et sälienie mica. 


sxplicandis verbis: Immunis manus haeserurt et adhuc haerent 
ırpretes, quorum sententias recensere neque hujus loci est et , 
gun. Vide Bentl., Dorigh., Vanderb., Botliium ad editionem 
ol p. 53 et Schirachii Clav. Poet. Elassic. p. 168. Probatur 
Εἰ quidem Scholiastarum interprefatio, qua manus dicitur im- 
ris a sceleribus, innocens et justa. Eam ruperrime etiftnı am- 
xus estHueppedenus, qui in progr. scholastico (Cellis 1829. 4.) 
dite cum in totum carmen tum in hos. versus eommentatus esiy 
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nullum iamen alıud argumentum huic formulae afferens, quam 
hoc: licuisse tale quid poetae lyrico. Sed, ne verba commen- 
tatoris in malam partem traxisse videamuür, totum huc transscri- 
bamus locum. — „Liceat igitur,“ ait vir doctus, „ad interpreta- 


‚tionem,- ut vetustissimam, ita hodie quoque plurimis probatam, 
"reverti, ut immunis sit dictum pro sceleris experte. ‚Conceden- 


dum quidem Bentlejo, hanc vim aliis locis probari non posse: 
mihi certe’non magis quam ceteris interpretibus contigit, ut si- 
mile quid invenirem. ° Sed illud non audacius factum videbitur 
reputanti, lyricam esse poetam, et eumy-qui cum alia permulta 
in usu sermonis novavit, tum inaudiza cinctutis Celhegis nonnun- 
quam finxit, id quod ipse licere docuerat Pisones (Ep. 2, 3, 50.).: 
Exemplo inserviat emirabitur (Carm. 1, 5, 8.), pro quo contra 
codices’ ut mirabitur legere maluit idem Bentlejus, quod tamen. 
ipse regipere non est ausus’; et indecorant (4, 4, 36.), quod idem 
praefef@hdum censuit vulgato dedecorant, addens ipse: ',‚Zicei alibi 
nusguam ea vox inveniatur.‘ Omnino audiendus ipse Horatius, 
praecipiens: „Dixeris egregie, notum si callida verbum reddiderit 
junctura novum (Ep.2, 3, 47; cf. Vs. 54—72.). Ita hoc loco, 
et 81 insolentius, tamen non nimis audacter puram castamque ma- 
num vocavit immunem etc.‘ Sic quidem ille. Sed aliam. hujus 
loci expediendi ineamus rationem ab usu Horatiano non longius 
petitam. Solet Horatius universam vocabuli cujusdam notionem 


"λα amplecti, ut, quod eam magis definiat et compleat, id ex toto 


cogitatorum ordine et serie extrinsecus petendum sit atque intel-. 
ligendum. Sic Sat. 1, 4, 126. “υἱέος vocat cibi impatientiores; 
aliud est avidum mare Od. 1, 28, 18; sic Sat.2, 2, 43 (ibique 
Doering.) plenus nominatur qui est plenus ciborum, satur, et Ep. 
2, 1, 100 plena puella, quatenus ludo exsatiata res ämatas relir- 


. quit. Cum his Jocis compara Ep. 2, 2, 154, ubi ad adjectivum 


plenior intelligi debet notio divitiarum vel rei familiaris. Hinc 
facile apparebit, quo sensu intelligendus sit plenus amator Ep. 1, 
20, 8 et plenum corpus Ep. 1, 7, 31 ad quos locos consulendus 
est Schmidius. Similis fere est ratio vocabuli vacuus Od. 1,5, 
10; 3, 25, 13. Sat.2, 1, 37; 3, 10 aliisque locis. ΟἿ, Bach. 
ad Tib. 1, 4,48 p.48. Vides ergo, quam firmiter tenuerit Poeta 
his locis universam vocabuli notionem; quam si ad adjeclivum 
immunig revocaveris, sua’sponte fibi enascetur indelinita notio, 
liberum esse a re quadam. Jam colligamus hujus significationis 
aliquot exempla. Ovid. Met. 3, 11. (Bos) Nullum passa Jugum, 
curvique immunis aratri; ibid. 4, 5. Jmmunes operum domina; 
ibid. 8, 691 vobis immunibus hujus Esse mali dabitur. Id. Am. 
2, 14, 1 immunes belli puelloe; Ep. 14, 8 immunes caedis habert 
manus. Stat. Theb: 5, 123 immunis scelerum. Notionem cardis 
et scelerum, quam Ovidius Statiusque his locis ipso expresserum 
verbo, Horatius cogitalione tantum ex suo more formulae immuns 
manussubjecit, ita ut immunis manus intelligenda sit manus pura,d® 
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qua docte disputat Eichstadius ad Davidis Ruhnkenii in Antig. Rom. 
Lectt, Acadd.XIV p. 6 not. 4 cf. Matth. Brouerius de Vett. ac Recent. 
Adorat. c. 12 p.979 in Poleni 'Thesaur. II. Huicinterpretationi nullo 
modo obstant illi loci Od. 4, 12, 23. Ep. 1, 14, 88, in quibus 
Poetä adjectivum immunis transitivo quasi sensu usurpavit. 868 
ne quis hunc in solo Horatio miretur liberiorem dicendi usum, is 
evolvat Tacıtum, quo ex scriptoribus Romanis neminem magis 
hanc loquendi consuetudinem servasse novimus. Aliquot talium 
rerum exempla congessit Pabstius in Eclog. Tacitin. p. 305, quem 
vide. Ceterum ne ἀσυμβύλως ab hoc Horatiano loco discedamus, 
addere lubet Porphyrii ad Marcellam verba quaedam pietatis ple- 
nissima (c. 12 Orelli Opusc, graec, I p. 800.): Οὔτ δάκρυα καὶ 
ἱκετεῖαι Θεὸν ἐπιστρέφουσι, οὔτε ϑυηπόλια ϑεὸν τιμῶσιν, οὔτε ἀνα- 
ϑημάτων πλῆϑος ποσμοῦσι ϑεὸν, ἀλλὰ τὸ ἔνϑεον φρόνημα καλῶς 
ἡδρασμένον συνάπτεται ϑεῷ. ---- 
| Obbarius. 


Ueber die Lautverhältnisse; 
mit besonderer Rücksicht auf die schwäbische 


-» 


Die schärfer begrenzten Sprachlaute, zwischen welche sich 
die übrigen in verschiedenen Abstufungen einreihen lassen, treten 
in eine natürliche Ordnung, wenn man die bei den Consonanten 
gewöhnliche Eintheilung auf die Vocale ausdehnt. 

Die Yocale unterscheiden sich nach drei Richtungen. Wäh- 
red bei dem a der Hauch aus der Kehle gerade ausgeht, zieht 
er sich bei dem e durch den untern Theil der Mundhöhle auf 
wärts, bei dem o durch den obern Theil niederwärts. Je zwi. 


schen zweien dieser 8 Vocale a, e,“o steht einer der 3 Mittel- 
" o 
laute ἃ, ö, a. „Das e und ä unserer heutigen Schriftsprache 


wird im Neuhochdeutschen in den meisten Fällen durch einen 
zwischen dem reinen e und dem'vollen ἃ schwebenden Laut aus- 
gedrückt. Im schwäbischen Dialekt hat sich der Unterschied 
zwischen der Aussprache e und ä erhalten, der .im Alt- und 
Mittelhochdeutschen stattfand, wo Grimm das dem ἃ gleich aus- 
gesprochene e durch & bezeichnet. Es gibt da kein Mittler 

zwischen dem 6, wiees in herbschd, bessr, schdeldd (ponit), 
schdeggd (figit), heebd (tollit), und dem ä, wie es in*härb 
(acerbus), mässr (culter), fälld (campus), schdäggd (fixus est), 
pääb (bene aptus) lautet. Auch wo ü geschrieben wird, spre- 
chen die Schwaben oft e: feldd (cadit), reedr (rotae); wie- 


Ὁ" 


DU 
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wohl es in Formen desselben Stammes wiederum als ἃ laute 


fall (casus, plur.), räädle (rotula). Das ἃ, das sich im Neuhock 
deutschen nicht findet, wird in Schwaben für die meisten gedehry 


ten. a gesetzt: jaar, schlaaff ; es unterscheiden sich dadurc, 
manche Wörter von ähnlich lautenden, die das a behalten; waag 
(libra), waugd (audet), waag (currus); maaldd (pingit), maaldd 
‚ (molit); raadd (consilium), raad (rota). Für e und ἃ gespro- 
chen in gaadd, schdaadd, dem alten gät, stät entsprechend. 
Bisweilen lautet: das kurze o als a: wa, wardd (verbum), harn 
(cornu); im Ulmischen auch das lange.o: daar (porta): *Ausser- 
dem steht ἃ in einigen Wörtern für den Diphthong a0: blaa (cae- 


ruleus), graa (canus). Das ὃ, dessen Laut im Schwäbischen fehlt, 
wird dem e gleichgestellt. 

Von den Lauten e und 0 unterscheiden sich die helleren ἢ 
und u dadurch, dass sie durch eine engere Oeflnung des Mundes 
hervorgebracht werden. Es fragt sich nun, ob es nicht auch 
einen Laut gibt, der sich zu a yerhält, wie iı zu e, und wie u zu 0. 
"Wenn die Mundhöhle, während die Sprachorgane die Lage haben, 
um den Vocal a hervorzubringen, verengert wird, so kann ein 
kurzer Laut herausgestossen werden, der sich. einem Nasenlaut 
aähert. Es ist diess der Ton, der auch in der sächsischen Aus- 
sprache, und wohl in allen deutschen Dialekten, für das e eintritt 
iu den Endungen et, es, em: waltet, gutes, gutem; auch in 
der Endung er: guter, wenngnicht, wie es bei el geschieht (übl), 
der Vocal ganz wegfällt. Offenbar ist in diesen Endungen der 
Vocal weder ein reines e, noch ein ä, noch ein Mittellaut zwischen 
beiden. Als Zeichen für diesen eigenihümlichen Laut mag, nach 
‚Rapp’s Vorschlag (Morgenblatt 1830 Nr. 148.), däs umgekehrfä e 
gelten. - Im Schwäbischen vertritt der Laut 9 durchaus die Stelle 
der Endung en, wozu bei den Pluralformen des Verbums noch 
ein d kommt, und zwar nicht blos, wie im Gothischen, Alt- und 
Mittelhochdeutschen, bei der dritten Person, gondern auch hei 
der ersten, so dass, wie im Altsächsischen und Angelsächsischen, 
die drei Personen im Plural gleich lauten: mar wissad, ar wis- 
894, se wissad. Doch hat in einigen Gegenden die 1 plur. din 8 
ohne d: mar wisse. Ferner wird das 9 für den unbestimmteh 
Artikel gebraucht. 9 wald, 9 schdadd; und bei den pron. pers 

enn sie nicht betont sind: mar (mihi, nos), 98 (nobis, nos), d® 
ὦ), dar (tibi), ar (vos), am (ei), 9 (eum); übrigens geht da 
‚oft der Vocal ganz verloren, wie.in der, er, es gewöhnlich, nnd 
für eum wird dann blos ein ἢ gesetzt. Zwischen 9 und i, 9 und 
u lässt sich kein bestimmter Mittellaut angeben; das Schwäbische 
entbehrt auclı den Laut zwischen i und u, das ü, ' 


“ 
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“Wenn bei der Bildung der 3 Vocale a, e, o nicht nur die 
undhöhle verengert, sondern zugleich der Hauch hauptsächlich 
arch die Nase getrieben wird, so entsteben drei anders modili- 
irte Laute. Diese Nasenvocale will ich durch ἃ, €, ö bezeichnen, 
'oaber der Circumflex keine Delinung anzeigt. Sie lauten wie 
n Französischen an, en (in rien), on. Auch im Neuhochdeut- 
then kommen diese Laute vor; wenn a, 6, 0, ei, au vorm 
der n stehen, so werden die Vocale nicht rein ausgesprochen, 
renn sie auch nicht so völlig, wie im Schwäbischen, zu Nasen- 
tüten werden. Das. i und u,.das die sächsische "Aussprache 
weistens unverändert lässt, lautet im Schw. vor mi oder ἢ, ebenso 
ἦθ 6 und o, als ὅ und ὅ; "auch ἃ, ὃ. ü werden, wenn m oder 
folgt, zu €: lömmr (agri), see ( fili), schdr&mbf (t:bialia). 
isweilen steht 6 und € für au und äu: bööm, b&öm (arbor, 
rbores). Scharf begrenzte Mittellaute zwischen ἃ, €, Ö gibt es 
εἶς. Dem o ist das ä näher verwandt als dem i und u das ἃ 
ndö. Das Verhältniss der sämmtlichen Vocale, die einen fester 
stimmien Ton haben, lässt sich durch dieses Schema darstelien. 
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Ein Diphthong enisteht, wenn zwei derselben Reihe ange- 
wige Vocale.sich verbinden. Man kann dalıer je 3 einander pa- 
lele Diphihongen zusammenordnen, yon welchen jeder einer 
dern der 8 Vocalreihen zugehört. In den Richtungen AE, AO, 
A, OA, OE lassen sich wirklich je 8 Doppellaute unterschei- 
no. Nur in der Richtung EO vereinigen sich die Laute nicht so 
cht. 

- 4) ΔΕ, Von den 8 parallelen Dipbthongen ae (von dem ein- 
chen Vocal ἃ zu unterscheiden), 91, ἃ fehlt der zweite in der‘ 
ıd, Aussprache, und in dem ersten nähert sich das e dem, 
her er gewöhnlich durch ἃ] bezeichnet wird. Grimm schreibt 
n ersten.ül, den zweiten al. Die schwäbische Volkssprache 
tzt das ae, wo das gotliische äi stelit und zugleich das ahd. eo 
er ὃς die War Schrift nähere Sprache der Gebildetern in Schwa- 
n behält; in diesem Fall das reine lange e bei; so entspricht: das 
eitschwäbische schnae (nix), mae (plus) dem gothischen sn divs, 
ἀϊδ, das halbschwäbische schnee, mee dem ahd. sn&o, mer. 
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Wo aber für das goth. dı das ahd. ei steht, da hat die halbsch- 
Aussprache ae, und die breitere ae: dael, dael (pars), haes: 


haessa (vocare). Das. 3i wird im Schw. gesprochen, wo si, 
das goth. ei und das ahd. lange i findet: naid, reich; das ἀξ 
demselben Fall, wenn ein m oder ἢ folgt: wäe (vinum), mi 
(meus), und ausserdem an der'Stelle des’ gotb. und ahd, iun: nz 
(novem), fräädd (amicus). 


‘2) AO. Mit den zwei ersten Piphtbongen dieser Richtım 
ao und ou (Au und au bei Grimm) verhält es sich wie mit ae un 
Bi. Inder nhd. Aussprache kommt nur der ersie vor, aber « 
dass sich mit dem a ein zwischen o und u schwebender Laut veı 
bindet. Das schw. ao kommt mit dem goth. äu überein, nicht nt 
wo das ahd. u.nhd. ayı steht: aog, laoffa, sondern in der Volks 
sprache auch da, wo dafür das ahd. und nhd. lange o eiftrit 

‚ naodd (necessitas), haoch (altus). Als ou wird das nhd. au au 

* gesprochen, wo dafür im Goth. und Ahd, das lange u steht: hau 
braucha; auch wo dem ahd. langen u im Goth. wie im Nhd. « 
au entspricht: baus, draus (goth. bauan, trauan, ahd, püaı 
trüwen). Hat aber das Ahd. und Nhd, ein u für das goth. au, ı 
steht auch im Schw. ein u: burg, fuggs. ' Vor m und n laut 
das au als ä6: käöm, zäö; wenn es nicht, dem alten ü entspr 
cheud, in ὅ übergeht. Umgekehrt aber tritt oft in der breite 
Sprache das äö für 6 ein: 18 (merces, goth. laun). ‘Auch std 
es für ä: schdäö 1ä6 (stehen Jansen), i häös däö (ich habe 
gethban), 

8) EA. Die Diphthongen ea, io, δᾶ hat das Nhd. niel 
In der schwäbischen Volkssprache geht das dem ä gleichlauten 
e, wenn es lang ist, in ea über, es.mag im Goth. ein i oder 
stehen: weag, reachd (goth. wigs, raihts). Dieser Diphthoi 
lautet auch so, dass er durch ä3 bezeichnet werden könnte. D 
schw. i9 vertritt die Stelle des goth. iu, wenn diesem im Ahd. ὁ 
mitemander wechselndeg Zeichen eo, io, ia, ie entspreche 
liabo, ziaga (trahere); Mich wo im Nhd. für das 16 ein i oder 
geschrieben wird: liochd (lux), liogd (mentitur) ; wiewohl d 
letztere auch luigd gesprochen wird. Zu einem δᾷ wird das 
vor m und n: r&äm (lorum), d@äns (servire). Auch das lan 
ὃ geht oft in @ä über: d@äne (is), neäm (sumeret), reän 
(gloriari). 

4) OA. Im Nhd. fehlen die Laute 0a, u>, Öä. .Der erste: 

“auch im Schw. selten. Er steht. für das lange o: boara, fos 
wenn es nicht bleibt oder in ao übergeht, In einigen Gegend 


wird das oa statt des ae gesprochen. Statt oa köngte auch d 


Zeichen ao gebraucht werden. Das schw. usa ist das ahd. uo od 
ua, dem das goth. lange o und das nhd. lange u entsprich 
schdual, fuass. Für das us tritt das Öä ein, wenn m oder 
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folgt: röäm (gloria), döä (facere). Auch vertritt, wo man oa 
Q . 


für ae spricht, das öä die Stelle des ὁ. 

5) OE. Von den drei Diphthongen oe, ui, δῶ entbehrt den 
| ersten oe (verschieden von Ὁ) auch das&chwäbische. Im Nhd. 
4 kommt ein ähnlicher Laut, οἱ geschrieben, nur in Eigennamen 

vor. Das ui, in der Schriftsprache höchst selten (pfui), wird 
im Schw. statt des ahd. iu und nhd. eu gesprochen: fuior (ignis), ΄ 

, ui (novus). In manchen Wörtern aber lautet das eu, wie im 
Halbschwäbischen durchgängig, als οἱ: „Jaidd (bomines), hailo 
(julare). Hingegen steht das ui auch dann, wenn im Nhd. für 
das iu (oder io) ein ie eingetreten ist: gnui (genu), dui, sui 
(haec, ea, Fem. Sing.). Der Plural lautet dio, 819, auch im 
Neutrum, wo er im Ahd., dem Fem. sing. gleich, diu, siu heisst. 
'Beider Zahl drei ist im Schw. die dem δια. Neutrum driu ent- 
sprechende Form drui, wie im Nhd, die aus dem alıd. Masc. drt 

. entstandene, für alle Genera geblieben. Das schw. δ wird vor 
m und ἢ für das ahd. und nhd. ei gesprochen, wenn im Gothi- 
schen ai geschrieben ist: dahö@m (domi), schdö& (lapis). 

6) ΕΟ. Im Schw. fehlen wie im Nhd. die Laute co, iu, δῦ, 
die schwer als Diphthongen auszusprechen sind und keinen scharf 
"bestimmten Ton geben. Das ald. eo lautete wohl nicht viel ver- 
schieden von io, in das es, wie man aus der Schreibart 10, ia, ie 
schliessen kann, allmählig überging, bis es sich im Nhd. in ein.rei- 
nes langes 1 oder wenigstens in ein 1 mit einem kaun hörbaren 
Nachklang auflöste. Das ahd. ıu, dem im Gotl. Uasselbe Zeichen 
in wie dem vorigen Laut entspricht, wird ungefähr ebeuso gelau- 
1el haben wie in der sächsischen Aussprache das aus demselben 
entstandene nhd. eu, nämlich so, dass cs zwischen den Richtun- 
gen AE und AO lag und durch οἱ oder αὖ bezeichnet wer- 
den kann. . 

Unter den Consonanten sind 1 und w diejenigen, die am deut- 

“ lichsten mit Vocalen verwandt sind. Nun ist ἢ ein Laut dersel- 
ben Art, uud das Verhältniss des ἢ zum Vocal 9 lässt sich ver- 
gleichen mit dem Verhältniss des 1 zum i und des w zum u. Es 
schliesst sich also an die Vocalreihe 3, 1, u die Ordnung der we- 
henden Buchstaben h, j, warn. Sie kommen im Nhd. (da h in . 
der Mitte und am Ende blosses Dehnungszeichen ist) nur im An- 
laut vor. Im Schw. steht auch nicht, wie im Nhd., ausnahms- 
weise das win der Mitte, sondern statt Löwe, ewig, wird lee (oder 
leeb), eebich gesprochen. 

Den Spiranten stehen am nächsten die aspiratae th, ch, f. 
Bei jenen wird dem Hauch sein Weg durch den Mund auf einmal 
ganz geöflnct, bei diesen zieht er sich durclı den halb verschlos- 
senen Weg hin, Das englische th wird im Schw. so wenig als im 
Nhd. gehört. Das ch wird, wenn es auf a, o, u folgt, weıler 


hinten im Munde hervorgebracht und lautet anders, als wenu c, I 


4 
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oder eine Liquida vorangeht. Noch weiter hinten wird das 
schweizerische ch gebildet. Ein solches war wohl das δά. ἢ da, 
wo es iin Nhd. entweder weggefallen oder 2u einem ch geworden 
ist. Im Schw. findet sich dafür das ch bisweilen auch wo im Nhd, 


das Zeichen h geblieben und der Laut verschwunden ist: naach 
- (propinquus), hdechr (altior), fiich (pecus). Hingegen wird in 
den Wörtern noch, auch das ch weggelassen: noo, ao, während 
es bleibt in doch. Das alıd. ph wird sich wohl, wo es nicht den 
Doppellaut pf bezeichnet, von dem fin der Aussprache so wenig ᾿ 
unterschieden haben alsgegenwärtig das v von dem f. Der Un: 
terschied zwischen th, ch, ph und der zweiten Reihe von Aspi« 
raten dh, gh, bh lässt sich durch unsere darin ungeübte Sprach- 
organe nicht leicht darstellen. 


Die mediae d, g, b folgen in der Ordnung auf die Aspiraten. 
816 entstehen, wenn sich der Hauch den ganz verschlossenen Weg 
durch den Druck öffnet. Das g, das die sächsische Aussprache 
in der Mitte und am Ende’ zu einem ch macht, behält im Schw, 
seinen Laut, ausgenommen die Endung ig: fuirich (igneus), 
blusddich (sanguineus), und die Namen der Wochentage: sönd- 
dich, möäddich, dät@schdich, obgleich in dem einfachen daag 
(dies) das g hleibt. 


Die nächste Reihe würden die tenues t, k, p bilden, wenn 
sie einfache Laute wären. Allein sie sind nichts anderes als Ver- 
bindungen einer mediagmit dem ἢ, nämlich u:cht solche Buchsta- 
ben, in welchen, wie in den Aspiraten, die media mit dem ἢ in 
einen Laut zusammenfliesst, sondern die aus einer media und einem 
darauf folgenden ἢ bestehen, ebenso wie z, x, Ψ aus einer media 
und einem nachfolgenden 8 zusammengeselzt sind. Wenn man in 
den Wörtern: die Hand, gehalten, Behausung den Vocal der 
ersten Sylbe wegwirft, so lautet in d’hand, g’halten, b’hausun 
das d, g, b mit dem h zusammen völlig so wiedast, k, pin Tand, 
kalten, Pause. Die tenues werden ebendarum, weil sie,das h 
in sich schliessen, mit ihrem eigenthümlichen Laut nur da aus- 
gesprochen, wenn ein Vocal nachfolgt, und zwar gewöhnlich nur 
im Anlaut. Folgt ein Consonant, so unterscheidet sich die tenuis 
in der Aussprache durchaus nicht von der media: Trost, drohıst; 
Knabe, Gnade; Kleid,*gleiten; Kraut, graut; Platz, Blalt; 
Pracht, brachte. In der Mitte und am Ende dienen die tenues 
oft, besonders nach einem langen Vocal oder einer liquida, statt 
der verdoppelten mediae: Hut, baten, kommt, kalt, Art, 
Wolke, Werk, Alpen, Körper; was ausgesprochen wird: 
huudd, baaddn, kömdd, kaldd, aardd, wolgge, wärgg 
albbn, körbbr. Wenn die tennis selbst verdoppelt wird, so steht 
sie der doppelten media gleich: das it, pp in bitter, schleppen 
lautet nicht anders als das dd, bb in Widder, Ebbe. Im Schwi- 
Pischen wird das k, wenn es in der sächsischen Aussprache als ein 
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wirkliches k lautet, meistens ebenso, das t,und p aber beinahe 
immer als ἃ und b ausgesprochen, 

Wenn die Organe in der Lage sind, in welcher eine media 
hervorgebracht wird, aber der Weg durch den Mund verschlossen 
bleibt und der Hauch nur durch die Nase ausgelıt, so entsteht ein 
Nasenconsonant. Wie zum b das m und zum d das ἢ, so verhält 
sich zum g ein dritter Laut derselben Art, für welchen ein eigenes . 
Zeichen fehlt. Es könnte 5 dafür gesetzt werden. Durch g wird 
dieser Laut im Griecl#schen ausgedrückt, wo er nur vor einem 
andern Gaumenlaut vorkommt, im Lateinischen, wenn ein n folgt, 
und im Gotlischen, wo dass gg ein verdoppeltes 5 anzeigt; 
durch n iım Latein. vor g, c, x und im Deutschen vor k. Das 
deutsche ng bedeutet ein doppeltes g. Die Vocale a, 6, o, und 
im Schw. auch i und u, verwandeln sich vor £ wie vor m und 
n in Nasenlaute: löggr (longior), sögga (canere), föggg (scintil- 
la), däggg> (gratias agere). 

An die Nasenconsonauten n, &, m schliessen sich die Nasen- 
vocale ἅ, ὦ, Ö an, so dass damit die Reihe der Laute in sich selbst 
wrückkehrt. Wir hätten demnach je 7. Laute aus den 3 Classen: 
lingusles a,.o, ἢ, ih, ἃ, ἢ, ä; gutturales e, i, 1, ch, g, ὅν €; 
labioles 0, u, w, f, b, m, ö. Nun stehen aber diesen Reihen 
noch einzelne Laute zur Seite. Dem n ist das | verwandt. Der 
Weg, der bei dem ἢ ganz verschlossen ist, bleibt bei dem 1 nur 
in’der Mitte gesperrt, so dass sich der Hauch auf der Seite durch- 
zieht. Umgekehrt sind bei dem r die Seitenwege verschlossen 
und der Hauchı geht in der Mitte durch und wird am Gaumen 88-- 
brochen. Bei dem s endlich, das dem Ih und d, und besonders 
dem th sich nähert, strömt der Hauch ungebrochen durch eine 
schmale Oeflnung aus. In den deutschen Endungen wird vor 1 
immer, vor r und n meistens (wenn es nicht vor r als 9, vorn 
als ein kurfes ὦ lautet), das e in der Aussprache weggelassen, olıne 
dass jedoch das ], r oder n Zur vorhergehenden Sylbe gezogen 
wird: naagl, oodr, farbn, wändln, wändrd, graabns werden 
ebenso zweisylbig gesprochen wie fischschar, willöns. Im Schw. 
wird auch vor dem g das e beinahe durchgängig weggeworfen. 
Deml, r, 8, die dem Stamm A angehören und mit h, th, d,n 
wieder einein sich zurückkehrende Reihe bilden, entsprechen in 
dem Stamm E drei verwandte Laute, die sich ebenso an], ch, 9, 
£& anreihen. Der dem ] gegenüberstehende Laut ‘ist das französi# 
sche ] mouill&. Den dem r ähnlichen lassen statt des walıren 
Σ diejenigen hören, die dieses nicht aussprechen können oder die, 
wieman esim Schw. sent, reissen. Der mit dem s zu vergleichende 
Laut ist das sch, das dem 17. ch und g ebenso nalıe steht, als das 8 
dem ἢ, th und d. In dem Stanım O gibt eskeine den I, r, s parallele 

ute, die einen sichern Ton geben, ausser etwa einen dem s ent- 
sprechenden. Obwohl dicss der Laut des Digamma war, da es oft 
dem lat. s gleich steht und im Plural des pron. refl. in σφ überging? 


4%4 Ueber die StelleLiv. XXI, 52 Variainde pugna — victoriae fuit. 


Nach den drei.Classen A, E, O können nun die Laute so 
zusammengeordnet' werden. | 
u 


A . j 

ἐξ καὶ 

\ ΄ 223 | ᾿ 
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Dass durch dieses Schema das wahre Verhältniss der Buch- 
staben sehr unvollkommen bezeichnet wird, gebe ich ebenso gerne 
zu, als dass es bei einzelnen derselben zweifelhaft ist, welche 
Stelle ihnen gebührt. Nur zur genauern Unterscheidung verwand- 
1er Laute wünschte ich durch diesen Versuch etwas beizutragen, 
namentlich durch die Hinweisung auf einen Dialekt, der schärfer 
ausgeprägte Laute enthält, - Jul, Fr. Wurm. 


\ 
{ 
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Ueber die Stelle Livius XXI, 52 


.  Yeria inde pugna — vietoriae fuit, 


° Auffallend ist, dass die neue Recension des Livius von Imm. 
Bekker die von Aldus aufgenommene Correctur des guaecungue 
nicht wieder verlassen hat. Schon die Construction des quam- 
guam mit dem Conjunctiv hätte Zweifel erregen sollen,;* Die in der 


Puteanischen Handschr. befolgte Abtheilung: sequehtesque cumque ᾿ 


ist die richtige. Aus ihr ist durch Herüberziehung des que zu 
cumque quaecumgue und aus diesem guacumgque und guocunque als 
Verbesserungsversuche entstanden. Zu ‚cumqgue passt aequasseni. 
Die Lücke, welche zwischen Yaria inde pugna und sequentesque 
(sequenteist unbegründete Conjectur) auszufüllen bleibt, ergänzeich 
‚durch inter cedentes. — Im Folgenden hat Bekker die gewöhnli- 
che nur auf die härteste Weise zu erklärende Lesart: major iamen 
hostium Homanis fama victoriae fuit beibehalten. Mir scheint e& 
unzweifelhaft, dass major tamen hostium „caede“ zu lesen ist. 
Gegen Burinann’s Conjektur caedes hat Strotlı mit Recht erinnert, 
dass aus dem Anfang des folg. Cap. Geterum nemini omnium’ major 
Justiorgue uam Consulivideri erlelle, dass Livius auch das erstere 
Mal major ayf fama victoriae bezog. Auch würde durch Bur- 
mann’s Gonjektur auch eine caedes Romanorum behauptet seyn, 
was zu der Erzählung des Livius nicht stimmt. Walch’s Veriu- - 
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thung „fuga“ ist unstatthaft, da die ganze Darstellung des Livius, 
was das Vordringen und Zurückweichen betrifft, den Kampf of- 
fenbar als wechselnd und zuletzt gleich schildert. Aus der Er- 
zählung des Polybius III, 69 könnte zwar vermuthet werden, 
dass die Römer desshalb den Sieg sich zuschrieben, weil die Pu- 
nier, zum zweiten Male zurückgetrieben, von Hannibal im Lager 
zurückgehalten wurden, aber, Livius ist doch wohl zunächst in 
Uebereinstimmung mit sich selbst zueerklären, und seine Worte: 
cumgue ad exiremum aequassent certamen sind mit des Polybius 
Bericht und Walch’s Conjektur im deutlichen Widerspruch. Nach 
Livius war vielmehr der Kampf zuletzt ausgeglichen, nur der durch 
den unvermutheten Ueberfall den Carthaginiensern beigebrachte 
Verlustkonnte von den Römern als ein von ihnen errungener Vor- 
theil betrachtet werden. — Die ganze Stelle wäre also zu lesen: 
Yaria inde pugna inier cedentes sequentesque; cumque ad ex- 
dremum aequassent certamen, major tamen hostium caede Romanis 
Jama vicioriae fuit. ἢ». Bäumlein, 


ee ὐπουσυυσυνυνυννυνυ“σπὐσσσσὐππ 


‚Aus einem Miscellaneen-Codex auf Papier Sec. XF’ der RK. 
Privat-Bibliothek zu Stuttgard, mitgetheilt vom Hrn. Dr. 
Moser an die K. Bibliothek zu Bamberg.!) 


2) NEc veneris nec tu vini capiaris amore 

Uno namque modo vina venusque nocent 

Ut venus eneruat vires sic copia vini 
Et tentat gressus debilitatque pedes 

Multos cecus amor cogit secreta fateri 
Archanum demens detegit ebrietas. 

Bellum sepe petit ferus exiciale cupido . 
Sepe manus ytidem bachus ad arma vocat 

Perdidit horrendo troyam venus inproba bello 

a Et laphitas bello perdis iache graui 

Denique cum mentes hominum furiarit uterque 
Et pudor et probitas et meihus omnis abest 

Compedibus venerem vinclis constringe lienem 
Nec te mulieribus?) ledat uterque suis 

Vina sitim sedant natis venus alme*) creandis 
Sed fines horum transiluisse nocet. 


ΜΝ 


4Φ 


1) Carmen omnium poetarum optimi virgily de venere et vino. 
. 2) Das N, das nachher gemalt werden sollte, fehlt. 

8) Wahrscheinlich ist zu lesen vulneribus. 

4) Schreibfehler statt alma. 


416 Der Jüngling und der Wanderer. 


Der Jüngling und der Wanderer. 


Wanderer. 


Wohin, o Jüngling, mit flammendem Blick ? 
᾿ Wohin mit beflügeltem Schritte? 
Sei mir Gefährte nach Wanderer - Sitte, 
Du Rascher! Ich kehre zur friedlichen Hülle, 
Zum Heerde der Väter zurück ! 


Jüngliüinge. 
Ich geh’ allein eine rauhe Bahn! 
Sie führt über Klippen und Felsen hinan; 
Durch öde Geklüfte,. durch Sumpf und Moor 
Steig’ ich zu sonnigen Gipfeln empor! . 
Ich will nicht rasten;' es muss mir glücken, ας 
Der Wallfahrt fernes Ziel zu erblicken! . 


Wanderer. 


Was treibt dich so kühn die ferne Bahn? 

Was führt dich auf Glippen und Felsen hinan ? 
Schlug nieht. daheim die Nachtigall laut? 

Schlang nie sich dein. Arm, um die liebende Braut? 
Die Freuden, die in der Heimath wohnen, 

Die suchst du vergebens in fernen Zonen, 


Jüngling. 
Unsterblichkeit ist ein grosses Wort! - 
Es rief mich von Freund und Vater fort! 

Es riss mich aus den Armen der Braut! 
Wohl seufzte sie.schwer, wohl weinte sie laut! 


‚Doch lass mich, doch lass mich! ich muss von hinnen, 
Eh’ mir die Stunden, die schnellen, verrinnen ! 


Juvenis et Viator. 


." Juvenis et Viator. 


Yiator. 


Quo via te, juvenis, flagranti Jumine ducit?. 
Quo tandem volucri passu: vestigia flectis? 
More viatorum comes i mihi, prompte! Relicta 
᾿ Tecta casae placidae repeto .patriosque penates, 
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᾿ Est via difficilis, nullo comitante, salebris, 
Quae me per scopulos et @upes ducit in altum; 
Scando per fauces vastas, per stagna, paludes 
Culmen ad apricum. Segnis non anie quiescam, 
Quam dabitur longi metam contingere cursus, 


- Yiator’ 
Quid te cogit iter tam longum currere? Quid te 
 Fortem per scopulos et rupes ducit in altum? 
Nonne domi claram cecinit philomela querelam ? 
Nonne tuis sponsam tenuisti amplexibus unquam? 


Candida, quae praebent patriae natalia rura, 
Gaudia; nequidquam peregrinis quaeris in oris. 


Juvenie 


Est aliquid, factis aeternam@quaerere famam! 
Haec patris amplexum rapuit dextramque sodalis, 
Et mea subtraxit flenli vae! brachia sponsae 
Atque graves gemitus imo de corde petenti. 


At me mitte, precor! sine coeptum pergere cursum 


Nam fugit interea, fagit irreparabile tempus. 


47 
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Probe: einer metrischen Uebersetzung 


der Liebesgesänge des Ovid. 


Des Dichters Beruf. 
(Amor. I, 1.) 


Waffen in ernsteren Melodie’n und gewaltige Kriege 
Wollt’ ich singen, und ganz stimmte den Weisen der Stoff; 
Gleich war der unterste Vers: da lächelte, sagt man, Cup.do, 
Und nabm still und geheim einen der Füsse mir weg. — 
„Wer gab, grausamer Knab’, ein Recht dir auf die Gesänge? 
Sind ja wir Sänger nicht dein, sondern der Musen Geleit. 
Wie wi&’s, raubte Cythere die Waffen der blonden Minerva, 
Pallas did blonde sodann fachte die Fackeli im Schwung ? 


Wer würd’s billigen, dass Ceres geböt in den bergigen Wäldern, 


Und Diana die Flur baute nach eignem Gesetz? 
Wer. wird den schöngelockten Apoll mit dem spitzigen Speere 
Waffnen, dass Leierklang stimme der kriegrische Gott? 
Gross ist Knabe dein Reich, und übermächtig die Herrschaft, 
Warum strebest du doch gierig nach neuem Besitz? 
Weil dein Alles 181, dein das Helikonische Tempe, 
Ist nun kaum auch Apoll’s Leier noch sicher vor dir? 
Schön war das frische Blatt mit dem eften Verse gestiegen, 
«Sieh, da lähmte sogleich *) Jener mir tückisch die Kraft. 
Und mir gebricht es an Stofl, der scherzenden Weisen sich füget, 
Knaben, und Mädchen des Haupts wallende Locken geziert.* — 
Also hatt’ ich geklagt, flugs öffnete jener den Köcher, 
‘Und wählt’ aus ein Geschoss, mir zum Verderben gespitzt, 
Spannt, mit dem Knie anstemmend, mit Macht den gesichelten 
Bogen, 
Und spricht: „Sänger, da nimm dir zum Gesange den ϑ[ο 
Weh mir Armen, des Knaben Geschoss hat sicher getroffen, 
Ich glüß’, und es beherrscht Amor das rubige Herz. — — 
Auf! sechsfüssig soll steigen das Lied, fünffüssig sich senken: 
Lebt mit dem ernsteren Ton, eherne Kriege, mir wolıl. 
Wind’ um die blonden Schläfe die uferliebende Myrihe, 
Muse, dass fortan eilf Füsse du spielend durchläufst. 


Dr. Loers in Trier. 


-- 


*) Ich lese protinus; 
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Aetolorum contra Achaeos bellum 
secundum, sive sociale. 


imupn bellum Aetoli contra Achaeos moverunt anno 242 a. Ch., 
[0 a. Chi. compositum, secundum, idemque sociale diectum, ab 
mo 220 a. Ch.— 218 a, Ch. gestum est, cuius historiam Helvin- 
usin libro suo: die Geschichte des Achäischen Bundes p. 168— 
[4 atque ego singulari libro, qui: der detholiech- Achäische Bun- 
sgenossenkrieg inscribitur, enarravimus. Hic summam rerum 
m gestarum componendam suscepi. 

Pacatis post Cleomenis et Antigoni Dosonis discessum (Lucas 
er Polybius Darstellung des Aetolischen Bundes p..93 — 114), 
tins Peloponnesi rebus (Polyb. II, 3.), devictisque Lacedaemo- 
is, nihil iam periculi sibi a reliquis civitatibus exoriri posse 
istimabant Achaei, praesertim quum Philippus, Demetrii frlius, 
ıcedonum.rex Arati consiliis, uti Antigonus moribundus mo- . 
erat, in rebus administrandis uteretur, maximamäue securita- 
n agehant, nec quidquam, quo reipublicae statum meliorem red- 
rent, magisque firmarent perficiendum’ suscepere; sed dediti 
1aviae ac luxuriae ui malo serioribus demum temporibus 
mmopere mederi enitebatur Philopoemen, omnem propemodum 
morum exercitationem tangquam inutilem prorsus negligebant. 
'olyb. IV, 7, 7.) Quare factum est, ut gens pacis impatiens, 
sueta ex rapto vivere et propter insitam arrogantiam multis ad 
ae usum rebus necessariis egens, nihil amicum, omnia hostilia 
putans, Aetoli (Polyb. XVII, 5. 7. 8. Strab. VII, 7 pag. 114. 
δ, Mannert. Geogr, VII, 38— 40. 46. 47. Drumann Ideen 
te. 8, 494—- 504.) Achaeis securitatem ac potentiam obirectantes 
rima belli novi semina spargerent. (Polyb. IV, 8. Plut. Arat. 
:47.) .Dum Antigonus in vivis versabatur metu prohibiti contra 
“nsociatas urbes nihil hostile susceperunt, eo autem mortuo, 
tum Philippus adhuc puer regnum suscepisset, spreta eius juven- 
Us occasiones sedulo quaesiverunt immiscendi se rebus Pelopon- 
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nesi, praesertim quum et propriis viribus et Lacedaemoniorum, 
gre Achaeorum societatem ferentium auxilio confiderent. _ 
Dorimachus igitur Trichoniensis, Nicostrati filius, ius 


adhuc, at plenus sane Aetolica iımpudentia et aviditate (Polyb 


8, 5.) Phigaliam Arcadiae quidem, sed in finibus Messer 
rum sitam’urbem, guae urbs tum temporis cum Aetolis faci 


(Polyb. IV, 8, 16.), missus est, ut eam tueretur, revera ut apet 


tor rerum, quae in Peloponneso gererentur, existeret. (Bene ἃ 
Lucas Ῥ. 95 sententiam suam expressit.) Qui guum piratis, 'i 
socivs sibi adiunctos habebat, praedam suppeditare non pi 
propter communem ea tempestate totius Graeciae pgcerm,: Mi 
niorum tandem, qui amici Aetolorum ac socii erant (Polyb; 
3,9; 5, 8; 6, 11.), pecora rapiendi potestatem fecit. Pi 


. igitur Dorimachi cosisensu adiuti non solum pecora abigebant 


etiam noctu in urbem irrumpentes amnia quaeque sibi neces 


‚ rapuerunt.‘ Tum vero. Messenii ad Dorimachum legatos mise, 


qui de iniuria ipsis illata quererentur, quibus se in urbem « 
venturum pollicitus est. Ibi quum nec piratas coercendos 
puniendos, nec quidquam in civitatis commodum curaret ὁ 
piendum, a Scirone, -Messeniorum, Ephoro, accusatus, 1 
exarsit ira, ut in Aetolilam reversus guocunque modo Mess 
bellum conflare coristitueret. (Polyb. IV, 4.) 

Aetolorum praetor tunc erat Ariston, qui propter cor] 


"infirmitatem Dorimacho et Scopae, affinitate coniunctis, prael 
 dignitatem concessit. Hunc igitur Scopam primum sibi conci 


inque partes suas trahere conatus est Dorimachus, quoniam 
Aetolis, ut contra Messenios bellum susciperent, persuadere 
est ausus. Exposuit enim Scopae a Macedonum rege, ut qui 
decimum 'septimum’annum ‚explesset, nullum sibi fore pericı 
et sic tuto se aggressuros esse Messeniorum "civitatem opnlen 
magnamqueinde consequuturos praedam; praeterea etiam ΒΗ 
nios contra societatem Aetoloram saepius eo peccasse, quod 
Achaeis et Macedonibus foedus inire plus semel suscepissent; 
que adeo neab Aetalorum quidem concilio sententiae huic suscı 
que adversarium quidguam sibi timendum fore. Eiusmodi οἷ 
tationibus praecipue autem spe magnae praedae effecit (Polyb 
5, 5.), ut nulla prorsus concilii ratione habita Messeniis, Epüu 
Macedonibus, Achaeis et Acarnanibus bello indicto statim pi 
ad depopulanda illorum populorum loca maritima emitte 
(Polyb. IV, 5.) Anni 220 a. Ch. inifio. Cf. Lucas pag. 96 


. qui Polybium recte impugnat ad Plutarchum provocando. 


Dli igitur statim- circa Cytheram oneraria regis nave ἡ 
cepta et cum viris divendita Epiri littora et Acarnaniae dep 
labantur. Deinde etiam Clario arce in agro Megalopolitano $ 
φυμέ, quam tamen Timoxenus, tunc praetor Achaeorum, con 
ctus’ cum Taurione, qui praesidiis Macedonum Orchomeni (Or 
menum enim et Corinthum retinuerat Antigönus οἱ praesidio fi 
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veraf) pracerat, mox receperunt,. Aetoli autem felici quodammo- 
do successu elati ab Antirrhio (Lucas p. 98.) Peloponnesum ingressi 
sunt et vastatis Patraeensium, Pharaeensium et Tritaeensium agris 
Phigaliam petierunt, unde incursionibus in Messeniorum fines sus- 
ceptis, Totaın fere civitatem diripiebant. Ὁ Ä 

Interea Achaei Aegium ad concilium convenerant. [δὶ post- 
quam Patraeenses et Pharaeenses de iniuria sibi ab Aetolis illata 
guesti essent et, ut auxilium sibi mitteretur , rogassent, magno 
ommnium Achaeorum consensu bellum contra Aetolos declaratum 
est. Timoxenus autem praetor (222 a. Ch. —= Ol. 139,3 ad Maium 
usque mensem Polyb. IV, 6, 4; 7, 6. Plut. Arat. 47.), neque mi- 
lites conscribendos, neque exercitum adversus hostem parabat 
educendum, veritus ne Achaei armorum plane imperiti ab hoste 
vincerentur, quoniam admodum negligenter in armis erant exer- 
citali. Aratus vero, morae impatiens, quinque diebus ante tem- 
pus iustum praeturanı quartam decimam iniit 221 a. Ch. —= Ol. 
139, 3 (Plut. Arat. 47. Polyb. IV, 7, 6.) et magnum e civitati- . 
bus sociorum exercitum conscriptum Megalopolih convenire iussit. 
Tunc quoque Messenii ab Achaeis petiverunt, ut in societatis com- 
munionem reciperentur, sed hi propter foedus, quod ipsis cum 
Philippo intercedebat, neminem se recipere posse nisi etiam rex 
consenserit responderunt, auxilio tamen se venturos esse eorum 
urbi opportuno quando visum fuerit tempore. Lacedaemoniorum 
quoque copiae Achaeis quasi opem ferenges in finibus terrae 8886 


- consederant, re autem vera magis ad observanda ea, quae ab hoste‘ 


gererentur, quam bono erga Achaeos animo (Polyb. IV, 9, 10.). 
Contractis itaque Achaeorum copiis Aratus Actolis aut Mes- 
seniorum finibus excedere neque Achaeorum socios lacessere, aut ' 


- bellum eos pro pace cum Achaeis habituros esse edixit. Quae 


quom audita essent Scopas et Dorimachus ad Eleos, quibuscum 
semper 118 foederis amicitia steterat, cum exercitu se receperunt 


- exepectaluri ibi auxilia ab Aristone Aetolorum tunc praetore pe- 


tte. Quare etiam Aratus hostes domum concessisse ratus reli- 


, quis, quos contraxerat, militibus dimissis, cum tribus millibus 


peditum, trecentis tantum equitibus et Taurionis exercitu Patras, 


..profectus est a latere Aetolorum copias aggressurus. Quod quum 


Scopas comperisset, praeda stalim navibus Rhium missa, Methy- 


‚driam, quod oppidum in Megalopolitanorum agro situm est, con- 


tendit, paratus quam primum cum hoste pugnam conserere (Po-. 
yb. IV, 7, 7. c. 10.). Achaeorum igitur duces, ut resciverunt, 
appropinquasse hostes, e Clitoriorum finibus reversi prope Caphyas 


„consederunt, amne, qui per regiones illas fluit, munimehto usi. 


" Qunm autem Aetoli tum propter locorum difficultates, tum ob 


pugnandi Achaeorurh cupiditatem proelium quidem committere 
non auderent, sed agmine composito Oligyrium peterent, Aralus 
in novissimum eorum agmen equiles Achaeorum cum inilitibus le- 
vis armaturae Epistrato duce Acarnane mittit hiostenique lacessi 
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iubet. ' Aetoli igitur primo quidem non restiterunt: sed guum -sub 
montem peditibus se adiunxissent Achaeorum ®quites et loricatos 
tanta vi invaserunt, ut ad fugam eos converterent, et quum ne gra-+ 
vis quidem Achaeorum armatura in locd, quo collocata erat, re- 
mansisset, talis Achaeorum exorta est perturbatio ac fugiendi cupi- 
do, ut profeoto omnibus dies ille extremo fuisset exitio nisi Or- 
chomenus et Caphyae, quae oppida haud procul aberant, pluri- 
mis saluti fuissent (Plut. Arat. c. 47.). 


Megalopolitani simul ac cognovissent Aetolos ad Methydrium ᾿ 


castra posuisse cum omnibus copiis auxilium Achaeis ferebant 


postridie, quo pugnatum erat, nec quidguam perturbatis afflietie- 


que illorum rebus profuerunt, nisi ut eorum, quibuscum contra 
hostes se pugnaturos esse crediderant, sepelienda calavera susci- 
perent, Aetoli autem, quibus praeter spem victoria acciderat, se- 
cure per mediam Peloponnesum duxerunt ac Pellenorum urbe agro- 
que Sicyonio devastatis, per Isthmum discesserunt. Haec igitur 
sunt, quae bello sociali causam et occasionem praebuerint. Ini- 


tiam eius sociorum omnium decretum erat, quod Corinthi Philip- 


ΡΟ auctore sancitum est (Polyb. IV, 13. Plut. Arat. ὁ. 47.). 
‘  Achaei autem valde exacerbati propter cladem, qua ad Ca- 


plıyas affecti.erant, in concilio Aratum, tanquam universi detri- 


menti causam grayiter‘ accusant. Atqui quatuor potissimum accu- 
sationis erant capita; primum quod ante tempus constitutum pra® 


turam iniisset, ac rem talem suscepisset gerendam, qualis vix um 


quam felieiter i ipsi successerat; deinde quod Achaeos diimnisisset 
quum adhuc mediam Peloponnesum Aetolorum copıae tenerent; 
terlium quod haud necessario ac parum prudenter cum paucis 


admodum militibus hostem aggressus fuisset; (quartum denique, - 


quod non milites gravis armaturae contra hostem emisisset sed le- 


vigm auxilio rem se confecturum opinatus esset. Aratus autem ' 


in medium progressus Achaeos monuit, ut eorum meminerint, 

᾿ 4888 a se domi militiaeque gesta essent et, si quid in his peccatum 
fuerit, veniam sibi darent nec inalevolo sed potius benigno res 
gestas spectarent animo, atque ita omnium sententias et animos 
commovit ut non solum excusatum eum pro tempore abire pate 
rentur, sed in posterum etiam eius consiliis se usuros decernerent. 
Haec gesta sunt, ut Polybius ipse monet Ol. 139, 4 lib. 4, 
44, Breitenbauchius autem (p- 52. ) errore lapsus annotat Polybium 
haec ad Ol. 140 referre, rectius vero Bayerum in Fast. Ach. con- 
lonem Achaeorum Corinthi habitam fuisse Ol. 139, 4 deinonstra- 
Profecto si vir erudilus accuratius Polyb, 4, 14 inspexisset el 
segnontia apte cum prioribus conciliare studuisset , sine dubio 
animadvertlisset Polybium aut scriptorum antiquorum more ea de 
temporum ratione ad finem c. 14 posuisse, quae aptius cap. 15 


addi potuissent ne series decretorum c. 16 a sociorum respons - 


minus incunde interposito tempore distingueretur aut finem con- 
venlus jam usque ad anni sequentis jniliumm esse protractum; 486 
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Ξαῖδο posterior magis mihi apta videtur.- Addo insüper, qüae scri- 
psit Bayerus de quarta — et quinta decima Arati praetura in Fa- 
stis Achaicis p. 315: Reliquae, inquit, sunt praeturae duae Arati, 
decima quarta et decima quinta, utraque facile expedienda. De 
decima quarta prius dicam paüucis. Celebris ea est clade 
Achaeorum ad Caphyas accepta. Aetoli post Antigoni Tutoris 
mortem invasere Messenios anno Achaico 35 cum Timoxenus prae- 
tura nondum abiisset, Aratus autem praetor esset designatus. Eo 
lentias peragente negotium, Aratus quinque diebus anticipato ina- 
gistratu mandata dedit ad civitates, ut Megalopolim convenirent, ΄ 
qui arma possent ferre. Inde duxit in Aetolos et clade maxima 
ad Caphyas est adfectus. _Aetoli victoria usi Pellenenses et Sicyo- 
nios agros populati, per Isthmum discessere domum, quod aestas 
utique vergeret et Philippum adventare fama esset, Philippus 
Corinthi congregatis sociis, bellum in Aetolos decernit, quod ex 
eo sociale dictum. . Paucis post diebus solemne concilium Achaeo- 
rum convenit, in quo Aratus omnibus probris sententiisque pro- 
scissus, populum dicendo et commeinoratione rerum suarum pla- 
cavif.. Id concilium Olympiadis CXXXIX, 4 habitum fuisse di- 
serte tradıt Polyb. sic, inguam , yt verserit in Olympiadem CXL. 
Interim Aratus e decreto concilii Phocios in arma concitat, exerci- 
tum conscribit, bellum parat. Polybius istius anni notam quogue 
indicat quod tum Sanguntini ab Hannibale petiti fuerint, sed ita 
tradit, ut adpareat, eum res Carthaginienses accommodare ad 
Achaicas. Primum enim refert Aratum Arati filium patri succes- 
sorem datum, eo autem praetore Sanguntinos petiisse Hannibalem. 
Saguntus oppugnaricoepit M. Livio, L. Aemilio Coss. ut Polybius 
Liviusque memoriae prodiderunt. Horum consulatus incidit in 
a. V.C 535 ab Idibus Martiis, ut tum erat, cum ad hoc proce- 
deret tum primus annus Olympiadis CXL tum praetura Arati mi- 
noris -superiori anno suscepta. Fuit Aratus filius patris dissimil- 
linius et segnis imperator. Eo praetore bellum sociale coepit, 
Aratum minorem Eperatus Phareensis in praetura secutus est, de- 
pulso ab illius spe magistratus Arato patre per Philippi regis fa- 
diomes, ut Plutarchus et in primis Polybius testantur. Eperato- 
praetore Polybius scribit Hannibalem petiisse Italiam, P. Scipio-. 
ne, Tito Sempronio Coss. ipso teste Polybio Olympiadis CXL, 2. 
Bene hoc convenit. Bellum sociale finem habuit Olympiadis CXL, 
8, ut Polyb. duobus locis testatur. Tum autem praetor fuit deci- 
mum guintum Aratus pater. Nam Philippus rex segnitiem Epe- 
rati perfaesus, cum Arato Sicyone rediit in gratiam, ut anno post 
Eperatum praetor fieret. Arati praeturas suis annis adsignavimus 
ita, ut multorum aliorum quoque praeturas conslitutas simul ha- 


᾿ς beamus. — .Cf. Lucas p. 101—106, ubi Polybii narratio accu- 


rate -examinatur. 
Ex decreto deinde Achaei legatos niserunt ad Epirotas, Boe- 
otos, Phöocenses, Acarnanes et Philippum, qui Aetolos contra pa- 
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cis oonditiones bellum ultro incepisse binis in. sociorum-kgres ἣν: 
ruptionibus susceptis exponerent, neque solum aukxilia a sodiis, 
sed etiam ut Messenii foederi adscriberentur, peterent. Praeteres 
etiam Achaeorum praetor quingue 'millia ‚peditum et: quingentos 
equites conscriberet quibuscum suppetias Messeniis iret quando 
Aetoli denuo eorum fines invadere conarentur. Simulque impe- 
raret Messeniis et Lacedaemoniis, mittendos pedites bis mällenos 
quingenos, equites vero ducenos quinquagenos, ita ut esset uni- 
versus foederis exercitus peditum decies mille, equitum. zaille 
(Polyb. IV, 15.). _ 

Tempore, quo constitutum erat, Asfoli quoque ad concilium 
convenere, ibique cum Messeniis et. Lacedaemoniis ac reliquis ΄ 
“ Achaici foederis sociis pacem agere constituerunt, cum Achaeis 
autem ea fantum conditione si a Messeniorum societate recessis- 
sent, quo facilius singulas aggredi et profligare pössent. Sed 
tam malevoli consilii ne ratio quidem ab Achaeis habebatur, quon- 
iam bene cognoverant quam aliena haec essent a rerum commu- 
nium foederisque commodis. 

_  Epirotae vero et Philippus auditis legatorum mandatis Mes. 
senios statim in societatem receperunt, Aetolis autem propter ne- 
fanda sane facinora ne irascebantur quidem atque cum 118 pacem 
8686. acturos esse decreverunt, quoniam hoc nihil videbatur ab 
Aetolis inauditum et continuae iniuriae facilius ignoscitur quam 
Tarae ji inopinata pravitati (Polyb. IV, 16. Librum meum 

. 62. 

r Interea Achaei exercitum e iuventute iam conscripserant et 
a sociis, quae postulata fuerant, auxilia promissa, quum Scerdi- 
laidas et Demetrius Pharius ex Illyria classe nonaginta navium 
ultra Lissum contra quas Romani iusserant pacis conditiones pro- 
veherentur. Isti quidem primo Pylum oppugnare frustra sunt ag- 
gressi (Lucas p.107.), deinde Demetrius cum quinquaginta .lembis 
singulas insularum circumiacentium depopulatus est; Scerdilaidas 
autem quadraginta lembis assumtis Naupactum appulit Amynae, 
Athamanum regis, amicitia et aflinitate fretus. Hinc cum Aetolis 
societatem iniit de praedae divisione per Agelaum seque una cum 
illis Achaeos adorturum promisit. Foedere igitur icto quantum 
poterant celerrime exercitum Aetoli ducibus Scopa et Dorimacho 
contraxerunt unaque cum Illyriis in Achaiam fecerunt irruptionem 
quum ipsis Cynaethensium urbs proderetur. (Polyb. IV, 16.) -. 

Cynaethenses illi genere Arcades iam dudum mores logesqus 
urbis suae caede exiliisque mutuis polluerant, ac possessiones e0- 
rum, qui expulsi erant, nulla caussa iusta inter se distributas 
tenebant; donec tandem ii, qui ab Achaeorum parlibus steterant 
superiores a socielate praesidium et praefectum postulassent.. Ex- 
sules guoque a civibus suis petebant, ut rursus in civitatem reci- 
perentur, quam quidenı potestatem Aclhıaei utrasque partes sibi 
concilialuri ipsis civibus permisere, . Vix aulcm reversi pristinae 
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mordiss:siova spargebant :senina , Aetolos’arcesstrerunt ports 
ıwipsis per Polemarchas aperiendas curaverunt. :Polemarchi enimi 
5-portas unbis claudebant clavesque, quamdin illae clausae ma- 
wit, in potesfate sua habebant;. eörum igitur, qui exsules anten 
erant, collegis trucidatis, opera Aetoli- in. urbem -recepti sunt: 
safe etiam Aptoli inter civium trepidationem, ignorantium atrum 
wtas an muros defenderent, ‚primo impetu urbe potifi sunt, pres 
toribus interfectis, pecunia exacta'totaque urbe direpta et prae+ . 
lio-relicto Lusos abierunt. 'Ibi'quum ad sacrum Dianae fanum 
ter Glitorium ‘et Cynaetham sitatm' pervenissent, quod asyli γος 
kors Graeci colebant, sacra deae pecora totamque regionem sesd 
repturos minati sunt. 'Lusiatae autem data sacrae supellectilis 
agna parte, quo Aetolörum rapiendi cupiditatem explerent, nd 
üd' gravius in’ipsos consuleretur, hostes averterudt, qui inde 
ofecti ad Clitoriorum urbem castra posuere (Polyb. IV, 17. 18.)! 

Aetoli interea a Clitoriis postulabant ut societate Achaeorum 
iecta al partes ipsorum transirent, quod quum constanti nega- 
nt animo, per vim eorum urbem aggressi sunt exnugnandam. 
d Clitorii tanta fortitudine atque exacerbatione urbem defende- 
mt, ut hostes frustrata eppugnatione tandem recedere cogeren- 
r.. : Exeroitam igitur rürsus Cynaetham duxerunt, abactis- in 
nere Dianae pecoribus urbemque primo Eleis tradere voluerunt; 
s vero repudiantibus oustodiam ei duce. Euripida imposuerunt. 
ox aufem Macedonum copias auxiliares, quas Aratus tum tem- 
wis Achaeorum praetor petierat, extimescentes cremata urbe 
scesserunt. (Juanquam hoc omnibus atrox videbatur facinus, 
gnissimi tanıen existimati sunt a nonnullis Cynaethenses, qui 
slis sunilibus unguam ab Aetolis aflecti fuerint, quoniam feritate 
nes tung :Arcadiae urbes longe superabant nec unguam ad mu- 
ses studium, Arcadibus omnino necessarium, inclinare in animum 
duxerant : (Polyb. IV, 20-—22.). 

Taurio igitur auditis Aetolorum sceleribus Demetrium Pha- 
ım, qui ex insulis Cycladibus Cenchreas appülerät, hortatus 
t, ut opem Achaeis ferret traductisque per Isthmum navibus 
tolas aggrederetur. Cui nec invitus Demetrius assentiebatur, 
aesertim quum praeda ex insulis collecta Rhodios persequentes 
geret et Taurio sumtum in traiectionem navium faciendum sus 
peret. Traductis itaque navibus biduo post transgressum Aeto- 
rum pauca tanium loca littori proxima depapulatus Corinthum- 
ie reversus est (Polyb. IV, 19.). ” 

‚Lacedaemonii vero subsidia, quae ab Achaeis iis imperata 
ant, mittere detrectabant (Polyb. IV, 16. 19.), quoniam clam 
issis legatis foedus cum Aetolis icerant, at ne propter recens in 
38 Macedonum beneficium palam ingrati deprehenderentur, pau- 
ds duntaxat equites peditesque speciei causa miserunt. Aratus 
utem magis idoneus reipublicae pace administrandae quam belli 
erendi pertotum illud tempus, quo tempore Aetoliurbes, quaesocie- 
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tati' Achneerum adseriptae hrant, popnlabantur , quietus 'mausit 
hostesque impxung scelestissima Saeinora perpetrare. passus «st 


(Polyb. IV, 19. Arat. 47.). -Cansa enim illius-timorss clades erat 


ad Caphyas ‚accepta, et quod ‚militibus suis, confiderg nolebat; 
Ompem igitgr victoriae futurae spem.in- Philippi Macedonise regis 
copiis posuerunt οἱ Aratus et Achaei, praesertim quum Philippus 
et magnitudine ae vi militum instructus et  magna erga Aratum 
benevolentia ac fide affectus esset.. . 

Philippus igitur simulac cumi .exercitn in Pelopbunesum-per. 
venisset δα omnes, qui societali Achaeorum adscripti erant, legs- 
tos misit- eosque at Corinthurm ad concilium venirent invitavit; 
ipse autem exercitum Tegeam versus duxit, quoniam 'compererat 
Lacedaemoniornm civitatem seditionibus turbatam esse. Erat enim 
ibi duplex Ephororum sententie, quorum duo Adimantus et Po- 
lyphontes a partibus Philippi stabant, tres vero -reliqui cum Ae- 
"0116 rem faciebant. . Itaque quum acsepissent nuntium de adventu 
regis omnes, qui iam aetate erant bellica, ad Minervae Chalcios 


cae fanum cum armis eduxerunt Adimantumqgue, 4} ausus erat | 


Macedonum in Lacedaemonios recens collata praedicare beneficia, 


Aetolos autem pro hostibus habendos esse profiteri, una cum so- | 


ciis trucidarunt, ad regem autem legatos miserunt. eumque, ut 
donec reipublicae status esset compositus adventum in urbem ΕΠ 
ferret, rogavere. Philippus quidem se ad Tegeam interoa casira 
positurum esse respondit simulque hortari, ut quam primum 
idoneos ad se mitterent viros quibuscum de rebus instantibus pos 
sit consultare. Omia igitar principe legationem decem virorum 
ad Philippum miserunt, qui Adimantum eiusque asseclas tanquam 
tumultus auctores accusarent, Lacedaemonios autem ad omnia, 
quaecunque rex vellet, paratos esse exponerent (Polyb. IV, 22.). 


Atqui in illo concilio nonnulli suadebant regi, qui malam Lact- . 


daemoniorum voluntatem eorumque perfidiam bene perspexersnt, 
ut sicuti Alexander in Thebanos sic etiam graviter animadverte- 
ret in Spartanos (Polyb. IV, 23.), sed rex, ut videlur auctore 
Arato (Polyb. IV, 24.), clementius protulit consilium, et Pe- 


traeum cum Omia Spartam misit, qui populum hortarentur, utin 


amicitia erga regem perstaret societatemque iungeret. Ipse "autem 
rex signis sublatis Corinthum cum exercitu profectus est, 

Ibi quum ad concionem iam convenissent singularum urbium 
legati Philippus cum 118 primo disceptabat quid facto opus essel 


adversus Aetolos. Multis vera a Boeotis, Phocensibus, Epirotis -᾿ 


aliisque criminibus contra Aetolos prolatis bellum iig esse infe- 
rendum, omnes quasi uno ore consenserunt, Praeterea etiam de- 
creto illo, in quo omnes, quibus singulas Aetoli affecerant civi- 
tates iniuriae commemoratae erant, subiecerunt: mutuam se 
laturos esse sociis opem ad recipiendos agros vel urbes, quas As 
toli inde a tempore, quo Demetrius, Philippi pater, e vivis ex- 
cessit, occupassent; similiter, si qui coacli se cum Aetolis (015 


x - 'sıve sociale, ο 498 


χαϊτχϊδδοπὶ οἱ foederis Achaici partes reliquissent, omnibus his pri- 
stinam 'libertatem, antiquas leges omniaque, quibus antea admi- 
nistraretur ipsorumrespublica institututa, restituros redditurosque; 
Amphictyones quoque se adiuturos esse in legibus instaurandis 
templique, quod Aetoli soli sibi vindicassent, potestate omnibus 
restituenda. 

‚Hoc igitur decreto iustum illud bellum factum, quod antea 
gu expeditio contra praedones fuit, anno primo centesimae qua- 

gesimae Olympiadis (Polyb. III, 36. ΙΝ, 26. 28. Plut. Arat. 
47.) Statim 6 conventu legati missi sunt "ad urbes foederatas 
monitum, ut quam celerrime milites conscriberent bellumque Ae- 
tolis indicarent. Philippus vero praeterea Aetolos per litteras 
hortatus est, ut si quid haberent iusti, quo facinora sua pace 
omnibus intercedente foedissime perpetrata, excusare possent, in 
medium proferrent, nec sine causa bellum haud leve sibi confla- _ 
rent. - Litteris his recognitis Aetolorum principes primo rati 
. Philippum non venturum esse, certam constituerunt diem, qua 
Rhii pratsto adessent. Cognito autem regis adventu nunlium tan- 
ἴα δὰ Philippum miserunt, qui exponeret, solos principes de 
rebus communem salutem spectantibus non posse suorum arbitrio 
decernere. Achaei igitur tempore, quo convenire solebant Ae-- 
gium, cum Philippo renovarunt foedus pristinum, quod ipsis jam 
cum maiofibus regis intercesserai, decretum ıllud Corinthiacum 
confirmarunt, iusque esse spolia capiendi ab Aetolis per praeco- 
'nem edixerunt (Polyb. IV, 25. 26.). 

Actoli vero in conventu Scopam-praetorem creaverunt. (Po- 
lyb. IV, 27, 1. c. 37, 2.) 

Interea Philippus, dum in Macedonja hiberna agebat, omnem . 
ad bellum, quod parabat, copiam contraxit ac Macedoniam con- 
tra barbaros superne imminentes munivit. (Polyb. IV, 29.) Deinde 
Scerdilaidam quoque, qui ea conditione cum Aetolis se coniunxe- 
rat, ut partem aligquam praedae acciperet, spe vero exciderat, sibi 
conciliavit, paetus ut vicena quotannis talenta Scerdilaidas acci- 
peret et triginta lemborum classe bellum cum Aetolis mari gereret. 

His quidem rebus Philippus eo tempore occupatus erat, quo 
tempore legati a concilio missi primum in Acarnaniam pervene- 

- runt. Atqui Acarnanes, sicuti decretum erat, statim Aetolis bel- 

‘ lum indixerunt, quanquam 118, ut Aetolorum finitimis, omnino 
ignoscendum fuisset, si vel metu, vel etiam callido consilio pau- 
Inlum essent cunctati, praesertim quum non multis ante annis 
propter odium Aetolorum gravissima 118 mala accidissent (Polyb. 
IV, 80.). Epirotae vero mandatis legatorum auditis, decretum 
quidem pariter confirmarunt, bellum autem tum demum Aetolis 

}  seesse illaturos declararunt, quando et Philippus suscepisset, si- 
mulque Aetolorum legationi "responderunt, Epirotas censuisse pa- 
eis cum ipsis conditiones servare. Messenii autem, quorum causa 
! lotam, ‚uli jam supra narravimus, bellum erat conflatum, tum de- 
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mum hostiliter se palam contra Aetolos esse gesturos pronuntig- 

runt, quando Phigalia urbs in eorum conliniis ab Aetolis praesi- 
“ dio munita sibi rursus ‚expulsis hostibus reddita fuisset. -Quod 
quidem decretum praecipue aucloritate Oenidis et Nicippi (Polyb. 
IV, 31.), qui Aetolorum in ea urbe Ephori erant aliorumgque 
quorun am paucorum potentiae faventium consilio factum esse 
videtur. Quod ista praecipue orcasione oblata Messenios ignaviae 
ac socordiae in rebus bellicis administrandis accuset Polybius, 
mibi potius nimio erga foederis Achaici societatem amore fecisse, 
quam iusta causa videtur, Nam licet niala civitatis gubernatione ac 
societatibus cum iis potissimum iunclis, quibuscum minime fuissent 
äneundae,: haud quidem tam acriter vituperanda erat civitatis 
Messeniorum tum praecipue temporis cautio ac diligentia, quo 
bellum contra potentes sane ipsorumque finibus acriter instantes 
höstes suscipiendum erat (Polyb. IV, 31—34.). Optime hic trahi 
possunt, quae accurate exposuif Lucas Ρ. 108 54. 

Lacedaemonii porro more solito sine respons6 legatos socie- 
tatis dimiserunt. (Polyb. IV, 34— 87.) Ut Polybius putat stul- 
litia et improbitate in eas ignorantiae angustias acti, ut ne scirent 
quidem quid respondendum esset. Equidem potius calliditati soli 
silerttium illud adscripserim, quoniam ipsis quidam Spartanis iam 
decreta fuit pax erga Aetolos; illis autem, qui Achaico foederi 
favebant patefacere adhuc non audebant consilium tum propterea 
quod adhuc nescirent, quomodo Aetolis res succederet, tum quo 
maiora sibi compararent commoda. Lucas p. 109. Paulo post ab 
Aetolis petitum est, ut legatum mitterent, quocum de foederis con- 
ditionibus agere possent. Hi Machatam miserunt, qui, quum in 
concione multa in laudem Aetolorum οἱ contra Macedones temere 
atque audacter loquutus esset suasissetque frustra Lacedaemoniis 
ut reges rursus crearent, re infecta domum redire coactus est, 
quoniaın Spartae decretum erat ex seniorum sententiis, qui Ma- 
cedonum beneficiis, Aetolorum autem praecipue Charixeni et Ti- 
maei maleficiis in memoriam revocatis eo populum promoverunt, 
ut in Philippi et Macedonum societati perseverandum esse statue- 
ret. Vix autem hic compressus erat motus, quum festo die Mi- 
nervae Chalcioecae Ephori trucidati sint aliique creati, qui cum 
Aetolis faciebant; et mox societatem iunxerint potissimum pro- 
pter Cleomenem et singularem in eum benevolentiam, quem ho- 
stem acerrimum foederis Achaici noverant exspectabantque eum 
salvam atque incolumem Spartam redditurum. Regesque consti- 
tuebant, quorum alter Agesipolis cognatione, alter Lycurgus em- 
tione regiam eibi vindicaverat dignitatem (Polyb. IV, 88. 37. 
89. Plut. Cleom. 31 — 39. cf. Liber meus der Aetolisch- Achäi- 
sche Bundesgenossenkrieg p. 60.). Quibus auditis Machatas re- 
versus est Spartam tantaque fuit ibi eius auctoritas ‚ut Lycurgus 
assumto milite mercenario et parte urbanarum copiarum Argivo- 
rum fines incurreret. Polichnain igitur, quia Argivi fines non cu- 
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stodiebant, praesenti rerum statu freti, Brasias, Leucas, Cyphan- 
tam repentino impelu cepit. Machatas insuper Eleis quoque per- 
sussit, ut bellum adversus Achaeos capessereut (Polyb. IV, 36.). 
Sic itaque res Aetolorum quum feliciter succederent, ipsi in- 
genti iam spe elati bellum susceperunt, Achaei vero, cunctanti- 
bus reliquis civitatibus etiam Philippo in belli apparatu occupato, 
animis plane desponderant; verum in tanta calamitate missi etiam 
‚sunt ad Piolemaeum regem legati petituri ab ipso, ne Aetolos vel 
pecunia vel ulla alia ope contra Philippum et socios adiuvaret 
(Polyb. IV, 30.). Erat vero illo tempore Achaeorum praetor Ara- 
tus, Arati nobilis illius viri Glius, apud Aetolos Scopas (Polyb, 
IV, 87, 8. Ol. 140, ὦ = 220 a. Ch.). ΝΣ 
Ea tempestate Philippus cum decem millibus gravis armatu- 
rae, cetratorum quinque millibus et octingentis equitibus in Thes- 
saliam et' Epirum profectus est invasurus inde in Aetoliam. Ale- 
xander autem et Dorimachus eodem tempore circa mille ducentos 
milites Oeanthiae urbe ad sinum Crissaeum Locrorum Ozolarum 
contra Aegiram sita conscripserunt. Unus eorum, qui ex Aeto- 
lia profugerant et per longum tempus Aegirae commorabatur fre- 
quenti adhortatione (portas enim negligenter custodiri dixerat.) 
Dorimachum eo adduxit, ut tum Alexandro et Archidamo Panta- 
beontis filio, noctu urbem clam interfectis custodibus expugnaret. 
Vixautem milites dissipati praedaeque inhiantes singulas diripiebant 
aedes, quum cives e primo terrore animis recreatis arcem occupa-. 
rent ac fortiter hosti sese opponerent instanti. Aetoli tandem 
victi terga dedere atqui valde admodum consternati, quum Aggi-, 
ratae praeter epinionem acriter incumberent, plerique in portis 
sese conculcarunt. Alexander in ipso certamine inter dimican- 
dum caesus est; Archidamus in turba eorum, qui ad portas in- 
‚Vicem sesetrudebant, peritt. Aetolorum inde, quotquot periculo 
evaserant, armis abiectis ad naves se proripiebant ac turpiter 
omnino praeter spem domum redierunt (Polyb. IV, 57. 58.). 
‚Per idem etiam tempus Euripidas, quem Eleis ducem Aetoli 
constituerunt, diereptis Dymaeerum, Pharaeensiumm, Tritaeensium 
urbibus magna cum praeda Elidem se recepit. Miccus quidem 
Dymaeus, qui tunc legatus erat praetoris Achaeorum, copiis con- 
tractis hostes redeuntes persequutus est, sed in insidias inductus 
multos amisit suorum, quadraginta caesis, ducentis e numero pe- 
ditum captis. Quo expeditionis successu elatus paucis diebus ‚post 
Euripidas Tichos, Dymaeorum castellum, expugnavit. Tanto. 
igitur.damno accepto veriti nein posterum etiam adilu finium pa- 
tente hostes irrumperent legatos miserunt Dymaei, Tritaeenses et 
Pharaeenses ad praetorem Achaeorum de damno sibi ab Aetolis il- 
lato guesturos auxiliumque petituros. Aratus autem, qui ne 
mercenarios quidem conducere poterat, propterea quod Achaei 
inde a belli Cleomenici temporibus partem aliquam stipendiorum 
non persolvissent, in omni re bellica, uti iam saepius adnotavi- 
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mus, cunctatorem sese praebebat ac segnem. (Juare etiam civi- 
tates illae communui auxilio destitutae propriis pecuniis trecentos 
sibi pedites, equites Vero quinquaginta condncendos Constituere, 
nec quidgquam unquam pro foederis integritate sese suscepturas, 
praesertimn quum Lycurgus Athenaeum Megalopolitanorum, 
Gorgum ἀπ Telphusiorum finibus Euripidas ‘occupassent- (Polyb. 
IV, 87, 6. 60, 8.. | | 

| ‚ Quae dum in Peloponneso gerebantur Philippus rex qui, si 
statim Aetoliam invasisset, magna copiarum vi, toti finem impo- 
nere potuisset bello assumtis Epirotis et trecentis funditoribus, 
qui ex Achaia missi erant, Cretensibus item quingentis, quos 
Polyrrhenii miserant, per Epirum ad Ambraciotarum fines, Epiro- 
tis rogantibus, accessit. 

Philippus: igitur dum positis ad Ambracum (Palmer. Graec. 
Antiquit. II, 7.) castris, quippe Epirotae maximi aestimabant, si 
recipere ab Aetolis Ambraciam possent; necessaria ad’ obsidionem 
parabat, Scopas universo Aetolorum exercitu educto per Thessa- 
liam in Macedoniam irrupit. Atqui quum per Pieriam planitiem 
impune vagans omnia vastasset et Dium, urbem ab incolis deser- 
ἴδηι, solo aequasset omnesque regum ac deorum statuas deiecis- 
set cum magna suorum admiratione et gaudio redux in patriam 
receptus est. 

Nihilo tamen minus Philippus quanguam, quae in Macedonia 
gesta erant, comperissent, guantoque ipsi detrimento Epirotarum 
füerit perversitas intellexisset magna vi aggeres exstruendo äc reli- 
quo apparaiu bellico utendo, ita urbem pressit obsidione, ut intra 
quadraginta dies eam in potestateın suam redigeret, praesidioque 
quingentorum Aetolorum dimisso traderet Epirotis, Deinde ad 
᾿ Charadram perrexit eo consilio, ut sinum Ambracicum, qui pröpe 
Actium, Acarnanum fanum quoddam, est arctissimus, cum exer- 
citu traiiceret. Hinc copiis transmissis, assumtisque Acarnanum 
peditum duobus millibus ducentisque equitibus, Phoetias, Aetolo- 
rum oppidum obsidione cinxit ac biduo post, custodiis Aetolorum 
ex pacio dimissis, expugnavit. Sequenti nocte Aetolorum quin- 
genti, qui praesidia ab oppugnatione liberarent, advenere, sed 
omnes fere a vigiliis, quae rex de hostium adventu certior factus 
opportunis quibusvis locis disposuerat trucidati sunt. Inde tri- 
ginta dierum annona ex horreis exercitui distributa Stratum du- 
xit, sed castris decem stadia ab urbe positis ad Acheloum fluvium 
assiduo, nullo prohibente, agros populabatur (Polyb. IV, 
61 —63.). ον 

Achaei interea acrıter ab hostibus vexati quum comperissent 
regem non procul abesse legatos ad ipsum miserunt auxilium im- 
ploraturos; qui etiam ad Stratum adhuc commorantem convene- 
runt eique persuadere conabantur, ut traiectis copiis in Eleam fa- 
ceret impressionem. ' Rex vero legatos apud se retinuit tanquam 
de ipsorum mandatis deliberaturus, sublatis tamen siguis ad Meto- 
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polin’et Conopen progressus est. Aetoli igitur ubi regem cogno- _ 
vere appropinguantem urbe relicta in arcem confugerant, neque 
lamen rex obsidione tempus terebat sed Metopoli cremata Conopen 
ire perrexit. Ibi quum Aetolorum equites gonferti ad fluminis 
transilum, qui siadia viginti ab urbe distat, ‚regis copiis sese op- 
ponere conati essent, Philippus cetratos primos iussit in amnem 
ingredi unague simul acie instructa exire. Qui dum levi interea 
proelio hostem ab amne arcebant, secunda et tertia acies trans- 
missa et cum primis coniuncta facili negotio Aetolos in urbem 
compulit. Rex tamen haud accedens ad urbem agris vastatis 
Ithoriam usque progressus est. Locus vero ille quanguam. et na- 
iura et arte munitissimus, custodibus metu depulsis capitur solo- 
que aeguatur; eodemque "modo reliquae eius regionis arces ac tur- 
res a militibus regis vagabundis deiectae diripiuntur. 

Hinc lento processit gradu quoniam exercitui necessaria Coll» 
parandi otium dabat. Deinde quum iam omnibus rebus abunda- 
rent ad Oeniadas duxit, castra autem prope Paeanium metatus. 
est, id enim primum expugnare statuit. Urbs vero illa, quan- 
quam ambitu non magna, minor enim est stadiorum decem, mu- 
nita, ceterum haud male, mox capta murisque solo sequatis tota 
demoliebatur atqui tegulae, lateres omnisque aedium materies, | 
postquam Elaeum, Calydoniae oppidum, agrosque depopulatus 
erat, Oeniadas transvecta est. Hanc enim urbem expugnataın anim- 
adversa loci opportunitate in primis ad traiiciendum in Pelopon- 
nesum, muris cinxit portuque ac navalibus munitis cum arce eam 
constituit coniungere (Polyb. IV, 64. 65.). 

‚His gestis Philippus in Macedoniam redire festinabat, quon- 
am jpsi nuntiatum erat ‚Dardanios, suspicantes. regem in Pelor 
Pönneso versari, impressionem in Macedoniam esse ‚paraturos, 
Dimisit igitur legatos Achaeorum cum ‚Tesponso, pacatis Macedo- 
num rebus sibi nihil antiquius fore, nisi quam-celerrime civitati- 
bus foederi adscriptis auxilio venire. .Ipse. vero Demetrio Phario,. 
qui a Romanis regno expulsus erat regemgue ad sinum Ambraci- 
cum convenerat, Corinthum ablegato, ia Macedoniem profectus 
et. Dardaniü igitur regis adventu cognito prae formiding exer- Ὁ 
cium dimiserunt, quos Philippus ‚quum..gententiem: mutasse co- 
guovisset copiasque. ad commeatum comparandum dimisisset, in. 
Thessaliam se contulit ibique Larissae religuum aestatis tempus 
peregit. Sic finiebatur annus primus Olympiadis Gentesimae qua-, 
dragesimae (Polyb. IV, 66.). 

.  Tempore comiliorum. appetente (Polyb. V, 87, 8) Dorima- 
chus 'praetor apud Aetolos creatus est (Polyb. IV, 67, 4. V,-1, 
2), qui. simulac magistratum iniit in superiora Epiri loca incursio- 
nem fecit agrosque depopulatus est, quonjam non tam utilitatis 
suae gratia, quam, Epirotarun damni causa hanc susceperat. ex- 
peditionem. Nam quum ad templum, quod Dodonae est, parve-.. . 
nisset, porticus cremavit, :omnesque‘opes, quas undique .gonsul- 
Archiv f. Philol.u. Pädag. Bd. 1. Hft.4. ΠΥ Α͂ 
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taturi dono obtulerant,; diripuit, ipsamque adeo sacram aedem fun? 


ditus evertit. Quae quum feritati explendae gralia erudelissime 
erfecisset, domum rursus victor copias reduxit. 

Philippus interim hieme adhuc durente, quum omnes de ad- 
ventu elus desperare coepissent, celeri itinere assumtis tribus mil- 
libus loricatorum (χαλκάσπιδες Polyb. IV, 67, 6.), cetratis "bis 
. mille, Cretensibus trecentis cum equitatu aulico quadringentorum 
fere equitum Larissa profectus est, copiisque 6 Thessalia in Eu- 
hoeam’ indeque in Boeotiam transmiasis per Meparidem Corinthum 
circa brumale solstitium (περὶ τροπὰς χειμερινάρ. Polyb. IV, 67, 7. 
XXIII die Septbr.. 919 a. Ch.) pervenit ita ut vix quisquam Pelo- 
ponnesiorum 'rögis adventum comperisset. ' Inde Aratum Sicyone 
ad se arcessivit legatisque ad reliquas civitates, quo tempore et 
loco eorum milites convenirent, dimissis, ad Dioscurium Phliasiae 
progressus castra metatus’est. 


Eadem tempestate. Euripidas cum duabus Eleorum. cohorti- 
bus ᾽ mercenarlis militibus et piratis, quorum numerus duorum 
fere millium et ducentorum erat, praeterea etiam cum centum. 
equitibus Psophide profectus per Phoenicen et Stymphalum ire per- 
rexit ad devastandos Sicyoniae agros, de adventu gnippe regis 
prorsus. incertus. Atqui quum iam regis castra praeterire par“ 
ret,.e Cretensium quibusdam, qui pabulatum vagabantar, sermone 
cognovit, Macedones advenisse ; quapropter confestim signis con- 
versis,. qua venerat via, regressus est, quo. celerius Stymphaliam 
emensus ad loca aspera et saltuosa perveniret. 


Philippus autem, qui quae hostis ageret prorsus erat ignarus, 
sicuti constituerat primo mane itineri se accinxit | per Stymphalam 
Gaphyas progressurus, 'ibi enim armatos' convenire jusserat 
Achaeos. In illo.igitar itinere contigit, ut Macedonum agmen 
primum et Eleoruhf sitaul ad locum, qui vocatür Apelaurum de- 
cemque stadia ab urbe Stymphaliorum distat, una in summo cli- 
vo perveniret. 'Quod gunm 'Euripidas- animadvertisset assumn- 
tis paucis' equitibüs- exereitum reliquit cursuque concitato 
Psophidem se recepit. Reliqua igitur multitudo duce orbata in 
magno admodum discrimine versabatur nescia quid facto opus 


esset, praesertim quurm in errorem induceretur a loricatis, quos 


Megalopolitaios esse opirabatar, guoniam in pugna ad Sellasiam 
cum.-Cleomene pugriata eo armorum genere usi füerant Megalopo- 
litani sic a rege tunc armati. (uare servatis ordinibus ad loca 
proxima se receperunt non desperantes adhuc de salute. Quum 
vero propius Macedanes actessissent abiectis armis’in fugam 8688 
effuderunt. Capti igitur sunt circa mille ducenti) cetera multitu- 
do periit tum per Macedones, tum inter’ abrupta morttium, nec 
amplius centum evasere. Captivis deinde Corinthum missis rex 
ad ea, quae sibi proposuerat exsequenda. perrexit. Peloponnesi 
autem magna admodum. regis admiratione afficiebantur quum et 
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adveriisse simul et vicisse Philippum ‚cognovissent (Polyb IV, 
67—70. 

or per Arcadiam iter faciens quam praecipue in superando 
Oligprto‘ monte multa perpessus esset incommoda nocte Caphyas 
pervenit (Polyb. IV, 70.). Postquam ibi cum Arato minore eius- 
486 Copiis, quas ex Achaeis contraxerat, se coniunxisset, ut to- 
tus: exercitus ad decem millia fieret, per Clitorias Psophidem duxit 
ex ormnibus urbibus per quas proficiscebatur tela et scalas conge- 
rehs. "Urbi tamen statim appropinquare non est ausus, sed in’'col- 
hbus tonsedit, unde sine periculo loca circumiacentia et urbs ipsa 
conspici poterant, quae ita erat munita, ut rex dubius admodum 
haereret qua cam aggrederetur. Occidentalis enim eius pars cir- 
cumdafur a torrente admodum rapido, qui makimam partem hie- 
me .inaccessus est et propier alvei profunditatem prorsus munitam 
; et.adita difficilem facit urbem. Ab oriente vero praeterlabitur 
[ Eymanthüs magnus et praeceps fluvius, : in quem gaum ad partem' 
meridialem se torrens ἰδία effundit, accidit, ut iris oppidi latera 
a fluviis circumdata eam, quam diximus, Äirmitudinem nanciscan- 
tur, ., Borealis deinde pars tuta est collo munito; praeterea etiam . 
urbs ipsa circumdata est muris et magnitudine et operibus exi= 
miis: -Quare etiam Eleorum 101 praesidium erat impositum et 
Euripidas Macedones fugiens eo.se receperat. 

‚Quae quum Philippus animadvertisset vi ‚quidem statim eam 
aggredi non est, ausus, neque tamen praeterire voluit, quoniam: 
loci opportunitatem optime cognitam habuit. Nihilo tamen minus 
perpensis quae inde adepturus esset emolumentis si urbs expugun- 
ta fuerit traiecto Erymanthi ponte Psophidem vi invasit. Atqui 
dispositis ad tria latera iis.militibus, qui scalis admotis urbem. 
conscenderent, ita res successit, ut. primo impetu urbs expu« 
gnaretur. Psophidii enim, quia rex praeter opinionem conatus 
erat oppugnationem, perterriti cum uxoribus et liberis in arcem 
 profugerent, quod simul et Euripidas et cetera turba, quae eva- 
serat, fecere. 
| Macedones igitur urbe expugnata domibusque direptis arcem 
aggrediuntur. Neque ibi diu tempus terebant, nam quia nulla 
intus suppeteret annonae copia, Philippo arcem, accepta impu- 
nitatis venia, tradiderunt. Hex vero per aliquot dies ΣΌΣ com- 
moratus est conciliumque Achaeorum habuit, in quo opportuni- 
tate loci demonstrata Achaeis gratias ipsi agentibus urbem dona- 
vit; deinde cum exercitu Lasionem profectus est. Psophidii do- 
mos receperunt; Euripidas autem cum suis Corinthum, indeque 
in Aetoliam commigravit. Achaei autem arci praefecerunt Pros- 
laum Sicyoniun, urbi Pytheam Pellenensem (Polyb. IV, 70—73.). 

"Praesidium Eleorum, quod Lasione erat, audito regis adveii- 
tu statim urbem deseruit, urbemque receplam rex AChaeis resti- 
tuit. Similiter et Stratum ab Eleis derelictam Telphasiis tradi- 
dit. Quae quum peracta esscnt quinto post die Olympiam perve- 
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nit:ibique Jovi sacza postquam fecerat οἵ duces convivio excepe- 
rat, triduo cum exercitu quietis gratia remansit. Signis deinde 
aublatis partem exereitus, ad depopulandos Eleorum agros dimisit, 
cum 'altera'vero parte ipse Ärtemisium profectus est. Quum igi- 
tur ex opulentis Eleorum agris, maxima enim eorum pars agricul.. 
. turae dedita est, magnam adınodum praedam milites collegissent, 
rex verilus me molliores minusque ad bellym gerendum habiles fis- 
rent Progressus est Artemisio Ihalamas versus, castellam illnd, 
ubi maxima agrestium turba ac suppellectilis pars pecorumque 
collecta fuit, expugnaturus. Admotis igitur machinis instrymen- 
tisque, quibus in urbibus oppugnandis utebantur ita, qui g0 con- 
fugerant, perterrili sunt, quum omnis rei militaris prorsus rudes. 
essent varlique generis homines, inter. quos eliam ducenti merce-. 
narii Amphidamo Eleo duce, ut siatim arx traderetur. Itaque. 
rex magna auctus praeda, in primis mancipiorum ampliüs quin- 
que millibus Olympiam iterum concessit (Polyb. IV, 74 —.76.). 


' Quae dum a Philippo gerebantur Apelles, unus eorum, 4008 
Antigonus filio tutores religuerat maximamque ium temporis di- 
gnitatem apud regem erat consequutus, Achaeos, nefariam omnino 
rem -ausus, ad vandem conditionem redigere conatus est, qua 
fruebantur Thessali 1.16. ad servitutem, Sic enim id, quod con- 
stituerat assequuturum se sperabat, si primum e castellis ormnes 
expulisset Acksueg,;; quavis causa oblata eos νοὶ in vincula coniici 
vel etiam caedi iuberet, nec ulli unguam patrocinium vel rem 
aliam levem, qua virum sese praestaret permitteret, persuasus 
hoc pacto se facili negotio, nemine animadvertente, in eam con- 
suetudinem Achaeos adducturum, ut nihil penitus grave cuiquam 
videretur, quod rex unquam in aliquem statuisset. Quae quum 
ab adolescentibus quibusdam Arato et per hunc Philippo nuntiata 
essent, rex ne quidquam eiusmodi susciperet Apelli interdixit, 
neve posthac aliquid ‚Achaeis inconsulto praetore imperaret. (Jua 
quidem re maximam omnino apud omnes sibi gloriam admiratio- 
nemque paravit, nec quisquam, cui non egregia Philippi iuvenis 
videretur indoles, reperiebatur. 


Castris deinde Olympia motis progressus est Philippus He- 
raeam versus ac mox Telphusiam venit, indeque Heracam, ubi 
praeda divendita (Polyb.IV,77. Neque hic plane sine vituperatione 
praetermittendus videtur Breitenbauchius, qui (p. 66.) Philippum 
praedam Olympiae vendidisse fingit.), pontem, qui supra Alpheum 
duxit, instauravit, per eum nempe transitum in Triphyliam pa- 
raturus, 

Eadem tempestate Dorimachus, Aestolorum praetor, Eleis, 
quorum agri erant devastati, auxilia petentibus sexcentos misit 
Aetolos Philida duce. Qui quum in Eleam' pervenisset assumtis 
quingentis Eleorum mercenariis, mille civibus Tarentinisque non- 
nullis opitulaturus in Triphyliano venit. Missis deinde Lepreum 
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Eleis, mercenariis Alipheram, ipse Typanaeae cum Aetolis quem- 
nam regis expeditio nactura sit eventum sollicitus exspectabat. 

Rex interea 1ransmissis per Alpheum amnem copiis, (qui 
prope. Heraeam Sluit, Alipheram venit. Postero deinde marie dis- 
positis per varia loca 118, qui scalas gerebant praemissisque mer- 
cenariis ac post eos Macedonibus positis, ut invicem sibi auxilio 
‚adessent, cum solis ortu impetus in urbem factus est. Atgai 
guuni cives ea polissimum-loca defenderent, in quibus Macedones 
collocatos conspiciebant, rex clam cum lecto milite per loca ab- 
rupta et angusta arcis suburbium conscendit, eoque incensg Ali- 
pheresises ınetuentes ne ’undique circameluderentur i in arcem con- 
fugerunt, quo facto Macedones et muris et urbe sunt potiti. Ti 
auterm, qui in arcem confugerant per legatos urbe regi oblata li- 
beram nacti sunt discessum. 

Haec ubi Philippus peregerat, magnus admodum totam 'Tri- 
phyliam invasit teıror, amnibus quippe de se rebusque suis me- 
tuentibus. Philidas autem, ut est Aetolorum pravitas ac perh- 
. dia, Typanaea deserta, nonnullis etism sociorum direptis Le- 
preum concessit. Typaneatae igitur urbem Philippo tradiderunt, 
idemque fecerunt ii, qui Hypanam incolebant. Neque alia erat 
Phigalensium fortuna, qui licet armis se instruxerint a piratis ta- 
men Aetolorum, qui ibi praedae e Messeniorum agris comparan- 
dae causa commorabantur, deserti per legatos τοδὶ urbem tradi- 
dere. Lepreatae interea spe recuperandae patriae, Eleos, Acto- 
los, eosque, quos Lacedaemonii auxilit causa miserant, urbe‘ ex- 
cedere jusserunt, quoniam ipsi Philippo sese in ditionem tradere 
sonstiluerant. Attamen principio Philidas fortiter restilit, sed 
quum Philippum, Taurione Phigaliam cum exercitu misso, Le- 
preum versus copias ducentem comperisset, cum Eleis et qui ı La- 
cedaemone venerant, urbe relicta, Samicum se recepit. 'Leprea- 
tae vero urbem suam Philippo per "legatos ἃ in potestatem concesse- 
runt. Eodemque modo etiam Samico politus est. Aetoli enim 
et Elei, qui illuc confugerant, obsidionem haud sperantes nihil, 
quo oppidum defenderetur, comparaverant, quare venia cum ar- 
mis decedendi impetrata in Eleam sese receperunt. Deinde aliis et- 
iam urbibus auxilium eius implorantibus Phrixam, Styllangiuın, 
Aegium, Bolacem, Pyrgum, Epitalium in ditionem aceepit: 

Quae quum peregisset totamgue Triphyliam sex diebus in po- 
testatem suam redegisset, Lepreum reversus est. Atqui consti- 
tuto 101 in arce praesidio Lepreatisque 'admonitis Heraeam signis 
sublatıs se contulit, Telicto, qui Triphyliae rebus praeesset La- 
dico Acarnane. Ibi quum pervenisset totam divisit praedam mi- 
litibus et inmentis Heraeae assumptis media hieme Megalopolin 
profectus est (Polyb. IV, 77 — 81. V, 8, 8. ς. 4, 6.). | 

lisdem temporibus ıagni Spartae exorti sunt motus per Chi- 
lonem, qui graviter ferebat se ab Ephoris spretum quia regnum 
Lycurgo potius quam sibi detulissent, präesertim quum e regio 
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genere se natum existimaret. Sed quum nemo ne animum qui- 
dem ad eius sententiam orationesque adveıteret, clam in Achaiam 
aufugit. Spartäni igitur seditione ista composita, ne gravior in 
posterum erumperet.boste appropinquante, omnes ruris copias in 
urbem convexerunt et Athenaeum Megalopolitanorum everterunt, 
ne ibi hostes considere possent, in primis Philippi praesentia 
conterriti. Philippus autem vasis collectis Megalopoli per Tegeam 
Argos profecius est ibique reliquam hiemis partem transegit 
(Polyb. IV, 82, 1. 87, 13.). 

Ibi dum Philippus commorabatur iterum Apelles (Plut. Arat. 
. 48. Megalaeum quoque et Pausaniam nominat. ΟἹ, Librum meum 
der Aetolisch - Achäische Bundesgenossenkrieg δ. 18. 14. 15.) ve- 
ctus- illud congilium totius foederis subigendi conatus est exsequi. 
Quum autem videret Aratum maxime cum apud Achaeos tum po- 
tigeimum apud regem valere ac secundum eius consilia omnia 
quaeque peragi hunc primum apud Philippum calumniari aggres- 
sus est. (Juae res ita successit, ut rex ipse Aegiumad conven- 
tum comitialem Achaeorum proficisceretur operamgque daret, ut 
Eparatiıs, Pharaeensis, praetor crearetur, Timoxenus vero, quem 
Arstus commendaverat,. repulsam pateretur (Polyb. IV, 82. Plut. 
Arat. 48. Ol. 140, αὶ = 219. a. Ch.). 

‚Quibus rebus peractis Philippus castris motis per Patras et 
Dyman. iter faciens ad caslellum accesait Tichos cognominatum. 
Quod quunı magna-vi oppugnare aggresaus esset, Elci, qui ibi 
praesidia agebant prae formidine tradidere. Itaque hoc castello 
Dymaeis restituto devastatisgue Eleorum agris Argos rursus exer- 
citum ingenti praeda onustum reduxit (Polyb. IV, 84.). 

Tertio deinde Apelles aggressus est Aratos apud. regem ca- 
Jumniari consiliumque tale excogitavit, quo 'eos omnino a regis 
amicitia sese abducturum opinabatur. Subornavit enim Amphi- 
damum, Eleorum ducem, qui cum profugis Thalamis captus erat, 
ut regi ‚promitleret, universos Eleos ad Macedonum partes se 
traducturum esse. Quibus auditis rex-Amphidamum sine redem- 
tionis pretio liberum dimisit. Is autem, quanguam summopere 
enitebatur in persuadendo Eleis nihil prorsus effecit. Quam ob 
reın datam sibi hinc ratus occasionem Apelles fingendae calumniae 
Aratos apud Philippum: accusavit, quasi in causa illi essent, quod 
alieno a rege animo. manerent Elei. Philippus igitur nequaquam 
tale consilium negligens Aratos arcessivit et quum coram 118 Apel- 
les denuo calumniationem istaım fidenter repetiisset, rex indignatus 
ac perfidiae isti eorum, quos amicissimos sibi arbitrabatur, suc- 
censens coram concilio ‚lhaec. se patefacturum inque Macedoniam 
reyersurum declaravit. $ed guum Aratus pater eum admonuis- 
set, ne quid inconsjderate crederet, sed potius argumenta sibi 
proferri iuberet, quibus res tota evinceretur, rege banc seu- 
tentiam approbante, discessum ‚est. Inierea accidit, ut Amphi- 
damus praditionis suspectug ab. Kleis expulsus. criminationem fal- 
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sam esse proßiteretur,. Quapropter ab illo die maior etiam fie- 
bat Arati apud regem auctoritas, Apellem tamen, quamvis su- 
spectum habebat, punire non est ausus propter auctoritatem, 
qua, apud milites reliquamgque valebat multitudinem ( Polyb, 
ἵν, 86.). | 

Novo tamen desiit Apelles alios quoque calumniari, in pri- 
mis vero Taurionem, Peloponnesi"praefectum, et quidem laudan- 
do. Sperabat enim fore, ut rex optimos quosque circum se ha- 
bere constituens alii, vel Apellis amico cuidam, Peloponnesi res 
administrandas sit commissurus. Similiter eliam Alexandrum, sa- 
tellitum praefectum quavis occasione data maligne lacessivit, ut 
etiam hoc remoto ex sua sententia satellitium regis constitueret. 


᾿ Opera tamen Arati semper spe.excidit, donec malum, quod in 


alios excogilaverat,, ipse et quidem brevi tempore expertus est, 
Sequentis deinde anni (Polyb. V, 1.) apud Achaeos praetu- 
ram iniit opera Philippi et Apellis Eparatus, apud Aetolos Dorir . 
machus iterum. Rex vero indigens frumentii aliarumque ad bel- 
Jum necessariarum rerum Achaeos iusto comitiorum tempore Ae- 
gium convocavit. Ibi quum animadvertlisset Aratum auctoritate, 


.gua pollebat, excidisse, Eparatunı contra haud idoneum bello 


gerendo Achaeis persuasit ut Sicyonem concilium transferrent, ibi- 
que coniunctus Lursus cum Aratis patre et filio culpaque in Apel- ᾿ 
leın translata, facile virorum illorum opera impetravit, quae.vo- 
luerat; decretum enim est, ut extemplo ialenta ‚quinquaginta ad 


: primam expeditionem darentur, adiicerenturque dein quovis men- 
' se talenta dena seplena et decein millia modiorum frumenti. 


‘Quae quum decreta essent Achaei rursus in suam. quisque ci- 
vitatem rediere, rex autem copiis contractis mari bellum gerere 
constituit, ratus, hoc se modo hostes et regionibus et mori disiun- 
ctos, minus ad opem 8101 ferendam valituros celeriter esse op- 
pressurum; quare bellunı sibi cum Aelolis, Lacedaemohiis et Eleis 
gerendum sumsit maximaque industria milites exercebat ‘remis 
tractandis aliisque rebus navalibus instruendis, quo promtiores - 
et alacriores ad marilimae rei ministeria fierent (Polyb. V, 2, 
1—5.). | 
δ dum Corintbi a rege gerebantur Apelles denuo honoris 
sui imminulionem ex Tegis.sonlemtu indigne ferens cum Leontio 
et Megalea coniuravit, ut illi quidem apud exercitum operam da- 
rent, 408 expeditiones regis male rem gerendo impedirentur, ipse 
vero Chalcidem profectus oınni modo se curaturum' pollicitus est, 
guominus commeatus necessarii ad regem subveherentur. Atqui 
ita servavit iusiurandum, ut rex ad summam adactus inopiam va- 
sa denique argentea sustentandi sui causa pignori opponere coge- 
reiur. . Classe deinde conıparata ac Macedonibus satis iam in 
ze navali exercitatis Philippus frumentum militibus dimensus sti- 
pendiisque distributis Coriniho cum sex millibus Macedonum, mil- 
le ducentis mercenariis profectus Patras appulit (Polyb.V, 2, 11.) 
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Iisdem temporibus Dorimachus, Aetolorum' praetor, Age- 
laum et Scopam cum duingentis Neocrstibus auxilio misit Eleis 
metuentibus, ne Philippus Cyllenen obsidione cingeret. Quapro- 
pter Philippus collectos Achaeorum mercenarios, Cretenses, quos 
secum habuit, nonnullosque Gulatarum equites una cum Archaeo- 
rum electis bis mille peditibus in Dymaeorum urbe reliquit; ipse 
ımperatis prius per literas Messeniis, Epirotis, Acarnanibus et 
Scerdilaida, ut suas quigue naves paratas haberent sibigue ad 
Cephalleniam obviam venirent Patris solvens die constituta δα Ce- 
phalleniae urbem Pramos (Promos, Pronnos) appulit. Ubi au- 
tem intellexit urbem hanc expugnatu difficiiem angustamque esse 
regionem ad Palaeatarum oppidum cursum direxit. Hic quam 
multas reperisset opportunitates magnamque rei frumentariae co- 
piam oppidum oppugnare aggressus est, illud in primis spectans, 
ut Aetolis necessarium admodum adimeret subsidium, quippe illi, 
quoties in Peloponnesum traiicere vel Epirotarum et Acarnanum 
oras depraedari vellent, Cephalleniorum navibus uti solebant.' Qua- 
re et ad congregandos socios maxime opportunum et ad hostes de- 
trimento afficiendos locum arbitratus, non solum urbem verum 
yeulamı ὟΣ in potestatem suam redigere constituit (Polyb. 

‚9 4.). | 

Sub idem tempus, dum rex his occupatus erat rebus, quin- 
decim a Scerdilaida lembi pervenerunt, plures enim quominus mit- 
teret seditio ipsum in Illyria exorta prohibuit. Acarnanes quoqus, 
Epirotae, Messenii quae fuerant imperatae naves miserunt. Mes- 
senii enim capta Phigalensium urbe palam participes belli erant 
fact. Admotis deinde omnibus oppugnationis machinis, muris 
deiectis, igneque in urbem iaculato, quum cives pacem tamen 
cum rege inire nollent, primos Macedonum cetratos Leontio duce 
per cohortes divisos immisit. Sed Leontius coniurationis cum 
Apelle memor segniter rem suscepit ac quavis ratione ne urbs 
expugnaretur impediebat. Quam ob rem Philippus ubi ignave 


duces se gerere multosque iam vulneratos animadvertit missa obsi- . 


dione, quid deinceps facto opus esset, cum amicis deliberabat 
(Polyb. IV, 5.). 

Eadem tempestate et Lycurgus, Lacedaemoniorum rex, in 
Messeniam et Dorimachus cam dimidia Aetolorum parte, alteram 
enim satis idoneam fore existimans adversus incertos casus et ur- 
bibus et agris tutandis (Polyb. V,6.), in Thessaliam expeditio- 


nem fecerant, uterque ratus hac re Philippum necessario essere- . 


missurum ab obsidione Palaeatarum. (uam ob rem legati ab 
Acarnanibus et Messeniis ad ipsum venerunt, illi quidem petituri, 
ut rex in Aetolorum fines impressione facta totam eorum regionem 
depopularetur ad Dorimachum, ne in Macedoniam irrumperet re- 
trahendum, hi vero ut Philippus Messeniis auxilio subveniret, 
praesertim quum Etesiarunı flatu vel uno die navigatio in Messe- 
niam perfici posset. Leonlius ctiam propositum δὲ] consilium 
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observans Gorgum, is enim a Messeniis missus erat, summo stu- 
dio sustentabat, sperans, fore ut, si rex in Messeniam traiecisset 
ventoque adverso flante quominus rediret impeditus esset, Aetoli 
Thessaliam Epirumque impune imcursandi vastandigue potesta- 
tem nanciscerentur. Aratus autem regi suasit, ut in Aetoliam - 
potius expeditionem faceret ac, quoniam Leontius segnitate, qua 
Palaeae expugnationem impediverat, iam in suspicionem inciderat, 

eo‘ regem prumovit, ut suam potius sententiam amplecteretur, 
Quam ob rem Eparatum, Achaeorum praetorem Messeniis suppe-. 
tiss ferre iussit, ipse autem Cephallenia relicta biduo’post Leuca- 
dem appulit nocte, indeque per sinum Ambracicum navigans Li- 
mmaeae portum cepit, unde explorato regionis situ pedestri pro- 
gredi constituit expeditione (Polyb. V, 5.). 

Quibus peractis Aristophantus, "Acarnanum praetor, cum 
omnibus suaga gentis copiis ad regem pervenit in primis cum illo 
sese coniungere cupiens, quoniam per ista tempora graves per- 
pessi erant ab Aetolis iniurias. Nec minor erat Epirotarum 
amor, quo regis adventum amplectebantur ob similes fere causas, 
negue tamen propter regionis amplitudinem tum celeriter copias 
contrabere poterant. Relicto deinde praesidio Limnaea circa ve- 
speram profectus sitadia fere sexaginta ab urbe castra posuit. Unde 
recreatis et ducibus et militibus Acheloum 1ransıit fluvium iuxta 
Conopen et Stratum subita irruptione Thermum occupare festi- 
nans. | | 

Quum vero Leontius animadvertisset Aetolos plane esse im- 
paratos ad pugnam in illis locis conserendam regemque munitissi- 
nos fere quosque locos summa vi Oppugnantem auctor est, con- 
inrationis haud immemor, ut ad Acheloum castris munitis rex 
militem retineat, ratus breve saltem tempus fore Aetolis ad opem 
illis regionibus ferendam. Aratus autem cum suis et tempus ma- 
xime opportunum exislimantes ad oppugnanda oppida et Leontii 
malitiam perspicientes contrariam plane proposuere sententiam. 
Qua etiam approbata Philippus inceptum iter exsequi perrexit in- 
tra urbes Stratum, Agrinium, Thestias ad sinistram, ad dextram 
vero sitas Conopen, Lysimachiam, Trichonium et Phoeteum. 
Deinde Melapam ad Trichonium lacum silam ab Aetolis desertam 
quingentorum militum ‚praesidio munivit, 4888 per fauces i ingre- 
dienti exeuntique munimento esset, praesertim quum tota regio 
ista ınontibus arduis consita et silvis arcto admıodum transitu ex— 
celleret. Praemissis inde mercenariis, quos Ilyrüi et cetrati cum 
Macedonise phalangis legionariis sequebantur inque extremo agmi- 
ne collocatis Cretensibus ad latera vero Thracum equitibus levis- 
que armaturae militibus distribulis per angustias illas profectus 
est (Polyb. V, 6. 7.).. 

Confecto ibi itinere ad vicum nomine Pampliam pervenit, 
eaque munita per loca angusta et difficilia Tbermum brevi tem- 
pore accessit. Ibi milites dimisit ut populabundi per agros et ur- 
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bis domos vagarentur, unde non solum necessarias ad victum res 
convehebant, sed etiam supellectiles preliosissimas,. . Urbs enim 
illa et mercatu et ludis celeberrimis, qui quotannis ibi agebantur, 
nobilissima et conventu Aetolorumm ditata rebus abundabat pretio- 
sissinis. Collatis igitur undique rebus in primis necessariis et 
maxime pretiosis, reliquae supellectiles, prae ceteris autem arma 
‚ quina dena millia et amplius congesta cremabantur. Nec tamen 
his contenti etiam templum et statuas herouın, deorum vero non 
sunf ausi, incenderunt recordati illorum, quae Dii Dodpnaeque 
fecerant Aetoli. (Quam Philippi immanitatem Polybius (V, 

9— 13.) licet sit Aetolorum acerrimus inimicus (cf. Lucas p. 
11.) merito vituperat (cf. Librum meum p. 82. Folar- 
dii Interpretationem Polybii V.p. 254. sq.) 

Hinc Philippus assumtis rebus omnibus, quaecunque assumi 
poterant, Thermo quam celerrime profectus est, veritus ne Aetoli 
approperantes agınen novissimum invaderent, quod‘ tamen prohi- 
beri non potuit,. Aetolorum enim ad auxiliun: ferendum circa 
tria millia congregata duce Alexandro Trichoniensi, quamdiu Phi- 
lippus in altis montibus versabatur non apparuere sed in locis 
quibusdam occullis nıanserunt; ubi vero acies postrema coeptg . 
est moveri, Thermum statim invaserunt novissimumque agmen 
sunt adorti. Quae quum Philippus e loco quodaın celso animad- 
vertisset Illyrios statim cetratorumque expeditissimos in eos πιΐ- 
sit, qui hostem levi proelio in fugam converterunt. Centum ibi 
et triginta Caesi sunt, nec pauciores capti. Illi deinde ex agmine 
novissimo, qui hostem fuderant, Pamphium cremant et secure per 
angustias itinere facto cum reliquis Macedonibus sese coniungunt. 
Philippus vero interea ad Metapam castra posuerat novissimum 
agınen ibi exspectans. " 

Postridie autem, diruta Metapa, ad urbem, quae Acras 
nuncupalur, prugressus est populabundus agros transiens posi- 
tisque ad Conopen castris proximum quievit diem. Insequenii 
deinde die ad Acheloi ripas Stratum usque processit amneque tra- 
iecto milites extra teli iactum collocavit, prius quae intus ageren- 
tur, exploraturus. Audiverat enim Stratum convenisse Aetolo- 
rum pedites circiter ires mille, equites quadringentos ferıne, 
quingentos Cretenses. Quuın autem exire nemo auderet primam 
aciem progredi Limnaeamı ad naves contendens iussit. Sed dus 
extremi agminis mılites ab Aetolorum et Cretensium equitibus la- 
cessebantur levis ibi pugna exorta est, ac quum ex acie prime 
suppetias suis venissent nonnulli Aetolos, quorum centun: fere 
suut occisi, in fugamı converterunt. Rex deinde diis sacrificabat 
gratias pro felici expedilionis evenlu agens mililumque praefectos 
convivio excepit (Polyb. V, 13. 14. Blut. Arat. 48.). 

Quum vero omnes duces praeter Megaleam et Leuntium, qui 
ab Apellis partibus stabant, gaudio de rebus feliciler gestis essul- 
larent, statim isti duo in suspicionem regi ceterisque venere. Dein- 


sive sociale. ες Σ 80% 


de etiam quum poti e coena redirent, Aratum, cuius auctcritati 
obsequi regem. sciebant, non solum conviciis.verum eliam v’erbe- 
ribus invasere; itaque accurrentibus ab utraque parte mul tis ad 
opem ferendam Leontius inter strepitum tumultuantium el apsus 
est, Aratus autem in tabernaculum se recepit. Megaleam. vero 
et Crinonem quos rex increpatos non subinissos sed feroce.s adeo 
quum videret in carcerem duci iussit multa viginti talentorum 
imposita (Plut. Arat. 48.). Aratum quoque bono esse jussit 
animo auxilium ei contra inimicos dignitatemque priorem, pro- 
mittens, at Leontium qui quaerere e rege ausus erat, 418 im vin- 
cula Megaleam coniecerit, rex responso, suo hoc factum esse ius- 
zu ita terruit,-.ut suspirans ira repressa discederet. Deinde vero 
Lencade in concilio Arati inimici regis iudicio condemnati sunt; 
Megaleam tamen Leontius pecuniis, quae tanquam multa erant 
siatutae, solutis e vinculis exemif; Crinon vero in carcere deten- 
tus est (Polyb. V, 15. 16.). 


Sub idem tempus Lycurgus iterum Laoedaemone pr’ofectus 
Tegeam oppugnavit. Sed guum nihil proficeret Spartava redire 
coactus est (Polyb. V, 5, 1. 17, 1.). Elei vero.Dymaeoru:m agros 
populati sunt atque equites, qui subsidii causa venerank, in fu- 
gam converlerunt, in quo proelio Polymedes Aegiensis, Agesipo- 
lis et Megacles Dymaei occubuerunt. Dorimachus etiaın, quem 
cum Aetolorum copiis in Thessaliam expeditionem fecisse supra 
diximus, ralıs, impune se hanc terram devastaturum, regemqgue 
ab obsidione Palaeatarum avocaturum esse iam celeriter sulis opem 
ferens advenit, quum regem Aetoliam ingressum esse animadver- 
tisset. Sed ne hic quidem quidquam peregit, serius enim advenit, 
quum iam rex Aetolia relicta Oeanthensium agros depopulatus 
classe Corinibum appulisset, Hic itaque navibus in Lechaeum por- 
tum subductis copiisque in teıra expositis per literas certiores fe- 
cit Peloponnesi civitates, qua die praesto eas adesse cum armis in 
Tegeatarum urbe vellet. 


Inde per Argos: profectus Tegeam pervenit. Assumtis ibi 
„Achaeorum copiis per loca saltuosa exercitum in Laconiam Juxit 
ut inopinatis Sparfanis superveniret, quartoque deinde die ad 
Anyclas accessit Menelaium ad dexiram in itinere habens, ca- 
sirague circa Carnium metatus est.. Quod quum comperissent 
Spartani magno admodum limore perculsi sunt, quia μὲς exerci- 
tum in urbe habuerunt Lycurgo Aetolis opem ferente, nec regis 
adhuc, juvenis.tam inopinatunt adventum expectavere.. Philippus . 
contra mira celeritate omnia σι 581 ut ubique maxima adıniratione 
diguus 'baberetur. .Carnio inde: profectus. Asinam duxit, sed quum 
oppidum illud frusfra gppuguare conatus esset, omneın Laconiam 
usque ad Taenbrum depopulatus est. Unde conversus per navale 
Leesdaemoniorum, XXX .stadia.a Gythio, profectus eirca Helos 
consedit copisque pabulatum dimissis usque ad Boeas omnia loca 
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hostiliter sane tractata mazimo affecit detrimento (Polyb, V, 
17, 8.18,1—8. 19.) - 

Messenii quoque, qui statuta die Tegeae cum copiis adesse 
potewaht, expeditionem fecerunt in Laconicam ut ibi cum Philip- 
pö sese' coniungerent simulque castra ad Glympes posuerunt, | 
Quod quum Lycurgo nuntiatum 'esset statim in eos impetum fecit, 
hi,antem non sustinuerunt hostes, sed omnibus et ad victum et 
bellum rebus necessariis relictis ad castellum se referebant. Quare 
Lycurgus omnibus fere equis ac supellectile potitus Spartam re- |} 
versus est Philippum ibi appropinquantem praestolaturus.. Rex 
autem Helote signis sublatis quarto rursus die Amyclas pervenit, 
1otam in transitu regionem vastans, Haec ubi comperit Lycurgus 
amicis ducibusque praecepit, ut signo a se dato per diversa loca 
coplas urbe eductas disponerent, ita ut’acies Eurotam versus spe- 
claret, ipse autem cum manu bis mille armatorum urbe relicta in 
proxima ad Menelaium loca concessit. Urbem enim Spartam ab 
oriente Eurotas fluvius praeterlabitur, qui per maiorem anni par- 
tem propter aquarum magnitudinem transiri nequit, ab illa autem 
parte qtıa sol hiberno tempore oritur ultra fluvium montes isti se 
erigunt, quibus Menelaium impositum est. Itaque recte coniece- 
rat Lycurgus Philippo per angustias illas (yia enim non latior uno 
stadio et dimidio) necessario in reditu esse trauseundum, ita uf 
ab altera parte ad laevam urbem Lacedaemoniosque haberet in- 
structos, ad dexteram vero amnem et copias in montibus colloca- 
tas. Praeterea etiam aquam ex Eurota fossis traductis restagnare 
fecerat haud male computans unam tantym viam transitusregi per ἢ 
colles remansuram si milites suos hostium telis exponere voluerit, 

Quod quum intellexisset Philippus Lycurgum de Menelaio de- 
turbare parabat, hic' autem suos ad dimicandum cohortatus si- 
ghum dedit, quo audito cives, quibus imperatum erat, aciem an- 
te urbis portas instruxerunt collocatis in dextro cornu equitibus. 
Primos deinde in Lacedaemonios ire iussit Philippus mercenarios 
ınilites, contra quos quidem Lycurgus et armatura et loci ingenio ἡ 
adiutus secundiore fortuna dimicabat. Postquam autem Philippus 
cetratos subsequi iussisset, tanto Lacedaemonii metu perculsi sunt, 
ut relictis stationibus in fugam se effunderent. (Quorum ibi cen- 
tum. fere perierunt, plures aliquanto capti, reliqui in urbem 
se receperunt. Sub idem fere tempus Aratus quoque cum co- 
piis suis aderat Amyclis, cuius opera rex sustentutüs erumpen- 
tes oppidanos in urbem compulit atque sine discrimine Eurotam 
amnerh iransgressus prope Spartam castra posuit. Collectis dein- 
de vasis per campum, in quo Antigonus et Cleomenes pugna de- 
certaverant, Tegeanmi versus contendit, ibique praeda divendit 
per Argos ducens Corinthum pervenit (Polyb. V, 18, 4 — 24, 
18. 

gr gquum advenisset Rhodiorum Chiorumque legatos conve 
nit, qui de pace componenda inter regen Aetolosque missi erant. |, 


“ — Διὰ. κὸ 


- sive 806126. τς 4,90 


Quibus auditis rex respondit, paratum se et nunc et ism dud.um 
cum Aetolis pacisci, in praesens tamen nihil certi de conditioni-. 
bus se diclurum esse priusquam et Aetolorum et. Achaeoı-um 
omnium sententiam ‚cognovisset, Quo. facto legatos ad Aetıolos 
delegavit, ipse autem in Phocidem transire paravit rerum quaı:un- 
dam majoris momenti conficiendarum .gratia (.Polyb. V, 24.). 

.  Quum vero adhuc in Lechaeo portu: commoraretur Fhilipjous, 
magna inter milites iuniores (cf. Beniken.p. 523. Helving. p.%202. 
Nat, 4.) Leontii, Megalese ac Ptolemaei studio exorta eat sed itio, 
guam tamen brevi compregsit omnibus poenarum immunitctem 
propter femporum necessitates tribuens. Verum tamen Leon tius, 
eai omnia, quae inceperat, irrita reddebantur, Apellem e Cihal- 
side, ubi Philippum nihili plane faciens res pro arbitrio adroini- 
ıtrabat, arcessivit. Apelles igitur. Philippi animum plane; i gno- 
rans persuasusque, ubi 8616} in conspeclum regis venisset, oınnia 
ex animi sui sententia se confecturum ad. opem Leontio ferendam 
Chalcide Corinthum est profectus cum magna iuvenum milittum- 
que pompa (Polyb. V, 25. 26, 1—3.). Sero tandem ad regem ad- 
missus, nullus iamen ei in deliberationibus vel in diurna regis 
conversatione locus datus erat; in Phocidem vero iturus rex 
eum sibi comitem adiunxit, quo facilius malos eius conatus prae- 
sentia reprimere posset. Bebus autem ibi praeter spem male suc- 
cedentibus rursus ab Elatea Philippus est regressus. Megaleas in- 
terea quum animadvertisset Apelleın quoque gratia regis.excidisse, 
neque amplius spem ullam sibi restare, Leontio relicto, Athenas 
eoncessit, ibi autem a magistralibus non admissus Thebas se con- 
talit. Quse dum agebantur rex Sicyone apud Aratum djvertit, 
ibique cetratis, ‘quibus Leontius praeerat, in Triphyliam cum 
Taurione missis, ne si quid gravius rex in ducem eorum statuisset, 
Oppugnarent, Lontiun in vincula duci iussit; quum autem ce-. 
trati certiores de re ista facti, regem per legatum rogassent, n8 
quid absentibus ipsis in praefectum statueret, rex iraltus Leon- 
tium interlictendum curavit (Polyb. V, 27.). 

Interea etiam Rhodiorum Chiorumgue legati ex Aetolia redierunt 
pacti inducias in triginta dies nuntiaruntqüe ad omanes pacis condi- 
tiones Aetolos Ppropensos esse atque ut Rhium Philippus veniret po- 
stulasse. Philippusigitur acceptis induciis per literas socios monait, 
ut Patras ad concionem mitterent legatos, ipseque biduo post Patras 
Pervenit. Sub idem vero tempus literae, quas Megaleas ad Aetolos 
Ieripserat admoniturus, ne pacem cum rege re frumentaria ac viribus, 
ıxercitus destituto inirent, ad Philippum sunt delatae. Quibus co- 
pnitis rex imperavit Alesandro, ut Megaleam Thebis adduceret 
ique coram magistratibus diem diceret. Neque tamen hoc susti- 
wit Megaleas, se ipse sibi manum intulit. lisdem etiam diebus 
\pelles mortem οὔτ (Polyb. V, 28.). ᾿ 

Aetoli autem, quanquam eorum vires bello iam confectae 
rant, statuta tamen die Rhium non yenerunt ad concilium, quon- 


510 Aetolorum contra Achaeos bellum secundum, 


iam opinabantur regem puerum adhuc, omnia quaecungue po- 
stularent, concessurum: ' Quare Philippus Achaeis ut bellum por. 
ro gererent admonitis lubenter Corinthum regressus est, unde 
Mac:edones per Thessaliam hibernatum in patriam dimisit, ipseque 
Densetriadem ad Euripum concessit, ubi Ptolemaeum, qui solus 
adh uc e numero eorum, quos Apelles conivrationi suae benevo- 
los habuit,; relictus- erat,; capitis poena affecit (Polyb. V, 29, 
30. : Hieme ineunte 219:a. Ch. — ΟἹ. 140,1), en 

“ Itagüe Philippus in Macedonian quum reversus esset δ πὸ 
Epa:ratum milites contemmnerent, Pyrrbias, daem Eleis Astoli 
duccmis‘ miserant, secum ducens 'Aetolos mille trecentos, Eleoram 
merc:enarios peditesque civilium copiarum mille, equites ducen- 
tos, non solum Dymaeorum et Pharaeensium sed Patraeensium 
quo«jue agros depopulatus castra posuit ad Panachaicum moniem 
prop'e Patraeensium urbem, indeque omnem ‘circa’ Rhium et As- 
giumı regionem devastavit. (uum vero nec’civitätes tantis malis 
affectae, πὸ milites stipendiis intermissis’ ad, opem ferendam 
promti essent unius Culpa praetoris atque ignavia, Eparatus prae- 
tura se abdicavit et Aratus pater tempore appetente Achaeorum 
praet‘or creatus est (Polyb. V, 30, 7. 91, 1. 01.140, 3 = 218 
a. Ch..). M | | 

Deatns igitur praetor creatus quum animadverlisset peregri- 
nos Achaeorum milites depravatos esse licentia urbesque segniter 
stipendia conferentes, quia Eparatus male ignaveque functus 68- 
set munere praetoris, Achaeos eo tandem promovit, ut decerne- 
rerit, pedites mercenarios octo mille, equites quingentos alendos, 
Achaeorum autem selectos pedites ter mille, trecentos equites, ac 
praeterea etiam Megalopolitanorum pedites quingentos, eqguites | 
vero quinquaginta Argivorumque totidem conscribendos esse. 
Decretum etiam est, ut navium tres circa Actam et Argolium si- ki 
num versarentur, tres vero aliae circa Pattas, Dymam ac maria, |: 
quae illas regiones alluunt. οι ἢ 
| Quum igitur Aratus Achaeorum res tanta assiduitate admini- 
straret, Agetas autem apud Aetolos praeturam iniisset ( Polyb. 
V, 91,1. 96, 1.), Lycurgus ex Aetolia Spartam ab Ephoris revo- 
catus rediit (cf. Polyb. V, 29, 8. 9.), statimque per internuncios 
cum Pyrrhia de tempore convenit, quo utergque in Messenianı ex- 
ercitum duteret. Quocirca Achaeorum praetor cum mercenariis 
et selectorum manu Megalopolin Messeniis auxilium laturus profe- 
ctus est, Lycurgus igitur, ut convenerat, in Messeniam irrum- 
pens Calamas proditione cepit ac deinde se cum Aetolis coniun- 
gere studuit. Pyrrhias autem Elide cum parva militaum cohorte 
egressus ac quominus in hlesseniam duceret prohibitus a Cyparis- 
sensibus, domum rediit.: Idem quoque Lycurgus fecit, nam quum 
Pyrrhiae se coniungere nequiret, neque solus par esset incepto, 
re infecta Spartam se recepit. Neque tamen Aratus, quanquam 
ıostes in praesens a proposito remisisse compererat, de futuro 
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sollicitus, Messeniorum fines incustoditos reliquit, sed a Taurione 
sexaginta equites peditesque quingentos postulavit, totideinque a 
Messeniis, quos in fines Messeniorum, Megalopolitanorum, Te: 
geatorum et Argivorum collocavit tanguam praesidium contra La- 
cedaemoniös, Achaeorum autemn copiis et mercenariis regiones il- 
las, quae in Eleam et Aetoliam vergunt, tutandas commisit. 

Quae quum peregisset Megalopolitanorum dissidia composuit 
sedata quanium poterat civium rixandi libidine. Megalopolitani 
enim a Cleomene recens patria expulsi ac posteaguam devictus 
erat ad Sellasiam, rursus in civitatem reversi omnibus fere rebus 
ad victum necessariis carebant. Quare.etiam, quum urbs exstrue- 
retar postulabant, ut arctis admodum finibus circumscriberetur, 
quod nec sumtus ad aedificandas aedes anıpliores perdere, neque 
vastum urbis ambitum adversus hostes defendere valerent; präe- 
terea etiam censebant pauperibus pecunias esse distribuendas, ut 
non solum cives aliquam partem sustentarentur sed eliam aliis in 
civitatem perductis civium infrequentia augeretur. Quod quum 
ditiores negarent, nec quidquam de suis egentibus communicare 
vellent, exorta erat seditio illa, quam, uti diximus, Aratus ma- 
ximopere componendarı pacisque conditiones columnae inscriben- 
das curavit. Maxime autem de legibus, quas Prytanis, ab Anti- 
göno constitufus 118 legislator, tulerat, rixabantur. Aratus quidem 
hane litem civium composuit, sed guömodo non dietum inveni- 
mus. Conditiones inscriptae sunt columnae quam prope aram 
Vestae in Homario deposuerunt. Polyb. V, 93. δ. 9 et10. Cf. 
Helving. p. 207. | 
“ "His confectis Aratus ad Achaeorum conventum contendit 
Postquam mercenariorum imperium Lyco Pharaeensi, qui tunc 
ditioni illi praeerat, tradidit. Elei autem, quibus Pyrrhias non 
abtisfecerat, ducem rursus ab Aetolis acciverunt Euripidam. Qui 
quum bene cognovisset Achaeos ad conventum abiisse cum sexa- 
ginta equitibus, peditibus vero bis mille' ad Aegiensium fines pro- 
gressus est, indeque magna praeda abacta Leontium se recepit.' 
Qua de re Lycus certior faclus adversus hostes copias suas edu- 
xit, eosque tanta affecit clade ut quadringenti oceiderentur, ca:: 
perentur ducenti. ' 

Jisdeın quoque temporibus Achaeorum classis Molycriam pro- 
fecta centum fere captivos fecit, Chalceamgue deinde progressa, 
daas naves longas.cum viris ac circa Rhium celocem (κέλητα Po-' 
lyb. V, 94. 8. ) Aetolorum cepit cum defensoribus remigibusque. 
Parta igitur tanta praeda collatisque pecünüs, iam nec mercenarii‘ 
de stipendiis desperabant, nec civitates quidem i in posterum sufn-' 
tuum conferendorum causa gravatum iri videbantur. 

Interea Scerdilaidas etiam ratus se a Philippo negligi,: 'φαΐα 
stipendia, uti convenerat, sibi non solverentur, dolo pecuniam' 
sibi comparare voluit. . Quam ob rem lembos quindecim emisit 
Leucadem, ubi gquum quatuor Taurionis navigia, quibuscum Aga- 
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thynus et Cassander eo venerant, intereepissent Maleam versus 
navigarunt, praedas undique agentes mercatoresque abducentes. 
Taurio autem, qui ad loca ista defendeuda constitutus erat, rem 
plane negligebat, quare Aratus securitatem Achaeis metentibus 
(messis enim tempus iam appropinquabat)) praestabat. Euripi- 
das igitur Aratum aliis rebus occupatum cognoscens exercitum ad 
Tritaeeusium agros devastandos eduxit. Lycus aulem et Demo- 
docus, Achaeorum magister equitum, assumtis Dymaeorum, Pa 
traeensium et Pharaeensiumm copiis mercenariisque inversionem in 
Eleam fecerunt; ibique Eleis in fugam conversis ducentos cecide 
runt, octoginta vero vivos ceperunt, praedam nullo prohibente 
abducentes. Simul etiam is, qui navibus Achaeorum praeerat, 
saepius impressione in Calydoniam et Naupactiam facta totam de- 
populatus est regionem, ac bis quoque eos, qui auxilio incolis 
subvenerant, fudit fugavitque (Polyb, V, 95. 102, 5.).: 

Eadem quoque tempestate Agetas, Aetolorum praetor, exer- 
citum conscripsit magnaque vi totam Epirum devastavit domum- 
que reversus copias dimisit, Acarnanes autem retribuendi gratis 
Strati agros invaserunt, nec taımen quidguam perfecerunt, panico 
quem dicunt terrore in fugam compulsi. Falsa quoque urbis 
Phanotensium instituta erat proditio. Jason enim praefectus urbi 
cum Ageta pactus erat de urbe ipsi tradenda. Quum autem Age- 
tas eo pervenisset lason ex pacto iuvenes Aetolorum in arcem re- 
cepit sed Alexandrum,. qui Phocidi praeerat, sibi habuit opitu- 
lantem, cuius copias Aetoli reformidantes re inconfecta domum 
concesserunt. 

Philippns interim urbibus nonnullis captis munitisque adver- 
sus Macedoniae hostes, Thebas Phihiotidas, quas tunc Aetoli di- 
tione tenebant, omni vi occupandas aggreditur. Urbs enim ista 
haud procul a mari dissita oppoitune imminet Magnesiae ac Thes- 
saliae trecenia circiter stadia a Larissa distans. Unde Aetoli con- 
tinuas suscipientes incursiones magnis detrimentis regiones cir- 
cumiacentes affeceraut. Quare etiam Philippus magni pendens, 
si urbem illam in potestatem suam redigere posset, exercitu in 
partes tres diviso admotisque machinis oppugnare eam suscepil, 
Per tres autem dies primos nihil profuit machinarum ‚admotio, 
quippe quum oppidani fortiter magnaque resisterent audacia, do- 
nec tandem fossis sub moenibus ductis Thebani metu perculsi ur- 
bem traderent. Itaque Philippus non solum res Magnesiorum et 
Thessalorum in tuto collocavit, sed etiam maxiımam Aetolis par- 
tem praedae ademit. Urbem autem civibus in servitutem abdu- 
ctis Macedonumque incolis immissis Philippopolim nuncupavit 
(218 a. Ch. —= Ol. 140, $. Polyb. V, 97 — 100.). 

Quae dum ad Thebas geruntur ad Philippum rursus Chiorum, 
Rhodiorum, Byzantinorum legati pervenerunt de pace cum Aeto- 
lis acturi. Rex vero nec paci nec bello nimis indulgens iussit 
eos prunum Actolorum sententiam experiri tum se guoque para- 
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a fore ad pacis conditiones proponendas declaravit. Ac qui- u 
m signis sublatis adversus Scerdilaidam statim contendit, qui 
ınia maria infestabat et quatuor, contra foederis pacta, Philippi 
vigia interceperat. Quum autem serius.adveniens Scerdilaidam 
n esset assequutus, copiarum altera parte Maleam ımissa, altera 
ro. Lechaeum, Argos ad Nemeorum ludorum conventum con- 
ıdit. Ibique ipsi quum .nuntiatum Romanos ab Hannibale ma- 
a clade victas esse et Demetrius Pharius (Polyb. III, 16. IV, 
. V, 12.) ei suasisset, ut, si Illyria atque Italia potiri vellet, 
cem cum Aetolis faceret, rex statim, ne exspectatis quidem ci- 
atium foederatarum legatis, Cleonicum Naupactium ad Aetolos 

pace componenda misit. Is enim ab Achaearum navium prae- 

to in expeditione adversus Naupactum (Polyb. V, 95.) captus 
nventam adhuc Achaeorum opperiebatur. Rex autem navibus, 
a6 Corinthi erant acceptis copiisque pedestribus Aegium pro- 
essus est, impressionem in Eleam simulans, ne pacis mimis 
pidus videretur. Petentibus deinde Aetolis colloguium annuit 
jue concilium exspectaturus Panormum e regione Naupacti na- 
zavit, unde etiam res Zacynthi insulae ex auctoritate sua con- 
tuit (Polyb.V, 101.). 

Ac quidem primo Aratum et Taurionem ad Aetolos misit, 
inde autem, quum hi de pace segnius agerent, Aetolique regem 
wm, ut ad se veniret, invitarent, .Naupactum traiecit.  Ibi 
am Agelaus Naupactius et regem Aetolosque admonuisset, ne 
vicem infestando vires suas mutuis atque intestinis cladıbus de- 
ltarent, sed coniunctis viribus cum contra Romanos, tum po= 
simum 'adversus Hannibalem, quorum alter mox totius terrae 
cidentalis victor possessionibus istis haud contentus in Grae. 
wm quoque sit traiecturus, bellum susciperent malumqgue immi- 
ns praeverterent, factum est, ut socii omnes, pacis.amore in- 
nderentur. Confirmatis itaque pacis conditionibus, nempe ut, 
ae iam tenerent utrique (ὥςτε ἔχειν ἀμφοτέρους, ἃ νῦν δχόυς 
Ve Polyb. V. 103. ), servarent, discessum est, ac belli loco pa. 
m jquisque in civilatem suam reportavit (01. 140,42 = sr. 8, 
. ῬοΟΙΥΡ. V, 105. } ᾿ 
Dr. Merleker, ᾿ 
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über einzelne Theile der alten Geschichte, über Chronologie, Geo- 
'graphie und Münzkunde, auch die Fasti Achaici desselbei ge- 
lehrten Verfassers bekannt, in. denen er von Ol. 125, $ (oder 
wie richtiger geschrieben würde Ol. 124, 4 — Ol. 125, 1 == 280 
v. Chr. = 474 n.R. Εἰ. als Consuln waren P, Valerius Laevinus 
und Tib. Coruncanius Nepos, nicht T. Corunciarus, wie bei Bayer 
steht), als dem ersten Jahre des erneuerten Bündnisses der Achäer, 
ihre Zeitrechnung in sieben Columnen also darlegt, dass die erste 
die Jahre der Welt, die zweite die Jahre nach Roms Erbauuns, 
die dritte die jedesmaligen römischen Consuln 9. die: vierte die 
Olympiaden, die fünfte die Jahre der achäischen Eidgenossen- 
schaft, die sechste die Jahre der alleinigen jährlichen Prätoren 
von Ol. 1851, 4 (= 255 v. Ch. = 499 no. R. E. seit dem Cobsu- 
‚late des Serv. Fulvius Paetin. (welchen Namen Bayer auslässt) 
‚Nobilior und ΝΜ. Aemilius Paullus), oder seit Erhebung des Mar- - 
cus von Karyneia zum alleinigen auf Ein Jahr gewählten Prätor, 
und die siebente endlich die Namen der jedesmaligen jährlichen 
Prätoren, so weit dieselben sich nachweisen liessen , zugleich mit 
der Angabe der in jedem”dieser Jahre zur achäischen Genossen- 
schaft übergetretenen Städte, Gebiete oder kleinern Völkersehaf- 
ten, mit’ vieler Genauigkeit nachweisst. Dieses Verzeichniss ist 
herabgeführt bis auf die Prätur des Diäus oder bis auf Korinths 
Zerstörung Ol. 158, 3 = 146 v. Ch. Hierauf folgen (3. 288— ; 
339) die Fasti Achaici:slusirati in vier Capiteln, deren erstes 
überschrieben ist: πέτα. reipublicae Achaicae; das zweite: de 
decem et septem praeturis Arati Sioyoni; das dritte: de octo Phi. 
lopoemenis praeturis, und das vierte endlich: de praetoribus post 
Philopoemenem usque ad eversam rempublicam. Für diesen Theil ἢ 
der Geschichte hatte Bayer, wenn auch keine speciellen Vorar- 
beiten, so doch allgemeinere von Dionysius Petavius und 
Dodwell, deren Verdienste um die Chronologie, selbst der |; 
Achäer, er keineswegs verkannte; so wie ihm die Herausgeber 
der Schriften des Polybius, Pausanias u. a., namentlich Casau- 
bonus und Ursinus durch ihre Bemerkungen seine Arbeit we- 
nigstens einigermassen erleichterten, ' " 

Wir werden im Verfolg unserer Auseinandersetzung Gelegen- 
heit erhalten, noch Einiges über Bayers Arbeit und Verdienste πᾶ“ 
her anzugeben; vorher sei es erlaubt die Bearbeiter der achäi- 
schen Geschichte chronologisch aufzuführen. 

Zwei Jahre später, 1782, erschien die Geschichte der Achäer ἢ, 
und ihres Bundes vom Ursprung. ihrer Monarchie bis auf die Zei. 
ten Gonstantins des Grossen, ‚nebst .der Zeitrechnung dieses Volks 
nach der Regierung ‚seiner, Prätoren von H.v..B., der, wie sus 
der Vorrede zu diesem Werke ersichtlich ist, derselbe ist, wel- 
cher 1791 die Geschichte von Arkadien vom Ursprunge seiner 
Monurchie.bis auf die Zeiten .Antonins des- Frommen, nebst de 
alten Brdbaschreibung' dieses Landes, auch Nachrichten: von der 
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Verfassung, Religion und den Geschäften der Arkader, heraus- 
gab und sich Georg August von Breitenbauch nennt, 
und. bei der ersten Arbeit dasjenige benutzte, was die Verfasser 
der englischen Weltgeschichte über die Achäer abgehandelt hat- 
ten, so wie in Beziehung auf Chronologie Bayeri Fasti Achaici, 
die in den Commentariis Academiae Petropolitanae eingerückt sind, 
und mancherlei Berichtigungen. anderer Gelehrten, unter andern 
des um die alte Geschichte verdienten Hofraths Heyne. Den- 
nochı ist das Werk selır ungenau gearbeitet, wie auch Herr Hel- 
wing S. 82 richtig bemerkt. Seit dieser Zeit geschah für die Ge- 
schichte der Achäer nichts Erhebliches, wenigstens ist mir kein 
Werk bekannt geworden, das unter diesem speciellen Titel den 
genannten Gegenstand bearbeitet enthielte; wiewohl das Studium 
und genauere Bearbeitungen der Quellenschriftsteller keineswegs’ 
unterblieben; denn in der Zeit von 1782— 1827 erschienen, um 
nur das Wichtigere in Bezug auf unsern Gegenstand anzuführen, 
Heerens Untersuchungen über Trogus Pompejus und seinen 
Epitomator Justin (1800—1802), über Plutarch (1810—1818), 
über Strabo. (1820-1822). In ähnlicher Weise untersuch!e Εἰ 
Lachmann die Quellen des Livius (1822 — 1828), nachdem 
bereits 4789 — 1795 die Ausgabe des Polybius von Schweig- 
‚häuser besorgt war. Auch grössere Werke, in welchen nur 
die Verfassungen der Achäer und Aetoler theils vor, theils wäh- 
rend der Zeit ihrer. Bündnisse auseinandergesetzt sind, wie das 
vom Professor Dr. Wilhelm Drumann ( Jdeen zur Geschichte 
des Veerfalls der griech. Staaten 1815) und die Darstellung der 
griechischen Staatsverfassungen von Friedrich Wilhelm 
‚Zittmann 1822," dürfen hier wol nicht übersehn werden. Sol- 
che Arbeiten, wie allgemein sie auch immer sein mochten, muss- 
ten auch zur Aufklärung der Geschichte der Achäer nicht wenig 
beitragen; dennoch gab es im Jahre 1825 keine besondere neuere 
Abhandlung über die Achäer. Dies veranlasste den Herrn Pro- 
Eessor Dr. Schubert, unter dessen Leitung ich im Jahre 1825 
im historischen Seminare meine geschichtlichen Studien betreiben 
zu dürfen das Glück hatte, mich aufzufordern, die Geschiclıte 
fer Achäer von den ältesten Zeiten bis auf die spätesten herab 
Biner genauen Bearbeitung zu unterwerfen und nachzusehn,, was 
Safür noch Gründliches zu leisten sein möchte. Im Laufe dessel- 
ben Jahres arbeitete ich unter dem Titel: Achaici foederis histo- 
riarum libri quattuor, die beiden ersten Bücher aus, deren er- 
steres die Geschichte bis zum Ende des Kleomenischen Krieges, 
und das zweite bis zum Ende des sogenannten ätolisch-achäischen 
Bundesgenossen-Krieges enthielt; das dritte sollte die Geschichte 
der Achäer bis zur Zerstörung Korinths, und das vierte endlich 
bis auf Constantin den Grossen herabführen. Inzwischen nöthig- 
ten wich Privatverhältnisse eine Lehrerstelle an dem Gymnasiuın 
m Gumbihnen zu übernelmen, weshalb die Ausarbeitung jeıes be- 
| 3” 
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gonnenen Werkes um mancher neuen Arbeiten willen vorläufig 
unterbleiben musste. Erst im Mai 1827 konnte ich wieder daran 
gehn, und damals schrieb ich, um die philosophische Doctor- 
würde zu erhalten, eine Abhandlung, die unter dem Titel: Re- 
rum Achaicarum sive de Achaeis eorumque societate ἃ primis 
“ äinde initiis usque ad belli Cleomenici finem specimen, eine Um- | 
arbeitung und Vervollständigung des ersten Buches meiner Ge- 
schichte der Achäer war. Diese war eben zum Absenden fertig, 
als mir der erste Theil der Abhandlung des Herrn Dr. Lucas: | 
Ueber Polybius Darstellung des Actölischen Bundes, die den : 
wissenschaftlichen Theil .des Programms des Stadt-Gymnasiums 
zu Königsberg in Preussen zu Michael 1826 ausmachte, schon 
so spät in die Hand kam, dass ich sie für meinen Aufsatz weiter 
nicht benutzen konnte. Im Jahre 1827 erschien auch der zweite 
Theil der genannten Abhandlung von Lucas, und beide wurden 
alsdarın als ein besonderes Werk unter dem oben bezeichneten T- 
tel ausgegeben. Dieses Werk eben veranlasste mich des Polybius 
Nachrichten in Beziehung auf die Geschichte der Achäer näher zu 
prüfen, und bereits im Sommer 1828 war ich mit einer Abhand- 
lung fertig, die aus folgenden Theilen bestand: Ä 
1) Ueber Polybius Darstellung des Achäisohen Bundes mit 
Bezug auf obige Schrift von Dr. Lucas; _ Ä 
2) Ein Wort über Pausanias, besonders in Beziehung auf an 
zelne Begebenheiten des achäischen Bundes; 
diese beiden Theile sandte ich im November 1880 an Herrn Dire- 
ctor Dr. Seebode, und am 30. März 1832 erschienen sie abge 
druckt in den Neuen Jahrbüchern für Philologie und Pädagogik, fa 
- oder Kritische Bibliothek für das Schul- und Unterrichtswesen, jr 
herausgegeben von Seebode, Jahn und Klotz. Erster Supple Ὁ 
mentband. Zweites Heft. - 5. 253 — 290. | ' 
8) Aratus, der Feldherr und Staatsmann der Achäer im Mi 
chaelis-Programm des Gumbinner Gymnasium 1830; später 
auch als $. 2. des 4. Theils abgedruckt, der die Geschichte 
des Aetolisch- Achäischen Bundesgenossenkrieges umfasst, } 
welche 1831 bei Unzer in Königsberg erschien. 
Noch muss ich bemerken, dass die oben erwähnte lateinische Ab- 
handlung: Rerum Achaicarum u. 8. w. bereits im Sommer 18% |d 
an Herrn Seebode abgeschickt und deshalb von mir in dem Pr« 
gramm und in der Geschichte des Bundesgenossenkrieges citirh 
aber im Herbste 1831 zurückerbeten ward, weil sie bis dahiejF 
dem Neuen Archiv noch nicht einverleibt war, und ich em 
Theil derselben zur Habilitations-Dissertation bei der hiesigen Uni-#' 
versität verwenden konnte, die auch wirklich am 19. October 
1831 unter dem Titel: De Achaicis rebus antiquissimis disserte ἢ 
tio erschien, und die älteste Geschichte der Achäer bis auf Sikyons 
Vereinigung mit dem Bunde, so wie die Darstellung der Verfassung 
und der Gesetze der Achäer enthält. _ Zugleich hatte ich bei der 
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Darstellung des sittlichen Charakters und der Anlagen des Aratus 
als Feldherr und Staatsmann Gelegenheit genommen, Einiges über 
Plutarchs Lebensbeschreibungen des Agis, Kleomenes und Aratus, 
theils nach Heerens Vorgange, theils Neues hinzuzufügen; so 
dass in diesem Cyclus, der die Geschichte der Achäer bis zum 
Jahre 218 v. Ch. umfasste, kaum etwas zu fehlen schien, als eine 
Erwähnung und unerlassliche Berücksichtigung des, freilich erst 
mach der Ausarbeitung, aber doch vor dem Abdrucke meiner Ab- 
handlungen im Jahre 1829 von Dr. Ernst Helwing unter dem 
in der. Ücberschrift angegebenen Titel edirten Werkes. Und selbst 
dieses Buch überging ich nicht mit Stillschweigen, sobald ein pas- 
sender Ort sich dazu darbot; ich citirte es in der Vorrede zur 
Abhandlung über den Bundesgenossenkrieg und versprach in dem: 
erwähnten Programme von 1830 eine Recension desselben. 

Inzwischen ist mir so manche andere Arbeit unter die Hand 
gekommen, so dass ich an mein Versprechen nicht denken mochte, 
und auch jetzt scheint weder die rechte Zeit (da Herrn Hell- 
wings Werk von T.T. in der Jenaer Allgem. Lit. Zeitung schon 
im Septbr. 1829 N. 167. 5. 370 --- 374, wenn ich nicht irre, nicht 
sehr. vortheilhaft, aber dach jedenfalls zu kurz angezeigt ist), 
noch die Lust in mir rege zu sein, jenen Versprechen nachzu- 
kommen, und wenn ich Manches aus diesem Buche hier zur Spra- 
ehe zu bringen dennoch für gut halte, so geschieht es keineswegs 
in. Art einer Recension, sondern weil ich überzeugt bin, dass 
durch öfteres Besprechen derselben Gegenstände, diese nur im- 
mer aehr und mehr an Klarheit und Richtigkeit gewinnen können. 
Darum werden meine Bemerkungen sich nicht nur auf Herrn Hel- 
wings Schrift, sondern, wenn "Gelegenheit da ist, auch auf die 
übrigen oben genannten, , beziehen; vorläufig aber nur die beiden. 
ersten Bücher des Helwimgischen Werkes, oder bis zu dem Ab- 
schnitte begleiten, der mit dem Tode des Aratus (5 238) ab- 
schliesst. 

Breitenbauch beginnt in seinem Werke (das, wie ein 
gelehrter Historiker gegen mich äusserte, als ich dasselbe von 
der Königl. Biblioihek nach Gumbinnen mir herüberzuschicken 
bat, kaum das Porto verdienen sollte) mit den Nachrichten, wel- ᾿ 
ehe Polybius liefert, ohne auf die frühere Geschichte der Achäer 
einzugehn, mit Ausnahme der dürftigen Notizen, die sich bei 
Pausauias im siebenten Buche finden, von B, aber kaum in der 
Form eines Auszuges herübergenommen sind. Die erste Hanptbe- 
gebenheit bei ihmı ist die Vereinigung Sikydns mit dem Bande und 
das’ Auftreten des:Aratus. Ganz anders macht es dagegen Herr 
Helwing. Er ruft uns gleich zu Anfange seiner 36 compress 
gedruckter Seiten starken Einleitung {!)' die alte Wahrheit ‘von 
‚neuem zu, dass schwache Völker vör'deh mächtigern entweder 
entfloben, "oder sich gegen dieselben zu Eidgenossenschaften ver- 
banden; ob sie dies jedesmal zu ihrem Vorteil oder Nächtheil, 
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d. h. um etwas zu retten, oder zu verlieren thaten, das komten 
sie freilich während der Flucht, also auf der Wanderung, .eben 
so wenig wissen, als: zu. Anfange einer eingeleiteten Verbindung. 
Aber diese Worte gehören einem grossen, berühmten Geschicht- 
schreiber, den H. H. nennt, Johannes. von’ Müller, an, und 
fast möchte man behaupten, dass H. H. sie nur darum angeführt 
habe, weil J. v. M. ihrer in der Vorrede zu seinen Geschichten 
der Schweizerischen Eidgenossenschaft sich bedient, und unserem 
Verfasser der Achäische Bund dem Schweizerischen ähnlich ge- 
wesen zu sein schien, Breitenbauch aber schickte nicht sei- 
ner Geschichte der Achäer, sondern seiner Arkadischen Ge- 
schichte einen Aufruf an.die Helvetier voran; diesem also war 
der Arkadische Bund dem Helvetischen ähnlicher als der Achäi- 
sche; und was mochte es wol nützen, solche Aehnlichkeiten oder 
, Unähnlichkeiten aufzusuchen? Genug wenn wir wissen, dass in 
neuer wie in alter Zeit Bündnisse bier und da und fast aller Orten 
bestanden. Dennoch darf ich dies Thema nicht ohne die Bemer- 
kung verlassen, dass es schwerlich noch Jemand geben kann, der, 
wenn er die achäischen Kriege nach Aussen, die Zwistigkeiten im: ; 
Innern und überhaupt die Verfassung und Ausdehnung des.-Bun- 
des kennt, sich alles Ernstes überreden sollte, die Achäische Eid- 
genossenschaft habe auch nur irgend eine andere Aehnlichkeit mit 
der Schweizerischen gehabt, als den Namen; passender scheint ἡ 
mir jedenfalls der Vergleich mit Arkadiens Hirtenvolk zu sein, 
Wenn nun H. H. weiter schreibt: ‚Unter allen Eidgenossenschaf- 
ten aber, sowol des Alterthums, wie des Mittelalters und der 
neuern Zeit, bat wohl nicht leicht eine so edeln Zweck sich zum 
Ziele gesetzt und demselben tüchtiger nachgerungen, wohl keine 
hat grössere Führer aus ihrem Schoosse hervorgebracht, die mit 
Geist, Kraft und Selbstverleugnung in sturmvollen Tagen das 
Staatsschiff durch Klippen und Wogen zu sicherem Ankergrunds 
zu leiten trachteten, als die der Achäer im alten Hellas. “.—; |: 
so wird wol selten Jemand diesen Satz für durchweg richtig und 
wahr anerkennen, sondern vielmehr Worte eines Schriftstellers 
darin finden, der für seinen Gegenstand zu sehr eingenommen war, 
als dass er ruhig und nach Verdienst hätte abwägen können. Et. 
was ähnliches schrieb ich in der Einleitung zu meinem ersten 
Buche der Geschichte der Achäer im Jahre 1825, als ich noch 
Student war, doch habe ichs späterhin gern weglassen mögen, 
sobald ich mich überzeugte, dass nur Vorliebe für den Gegen- 
stand mich in der Art habe schreiben lassen. Welcher war denu 
der, edle Zweck, dem dieser Bund so tüchtig. uachrang? Etwa 
die Vereinigung aller Griechen? Diese konnte man nie erlangen; 
sie.war nur Einmal, und auch damals, grade in der Blüthenzeit 
der Nation, in der Zeit ihrer Poesie, nur mit Mühe. und doch un- 
vollständig bewirkt worden. Seit Philipp’s von Makedonien, des 
Vaters von Alexander d. Gr., Zeit hatten die Griechen ihre Wür- 
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digkeit frei zu sein bereits verloren. Etwa Wiederherstellung in-- 
nerer Ruhe, auch olıne eigentliche Vereinigung? War dies mög- 
lich, wenn Aetoler mit demselben Rechte zu den Griechen sich 
zählten, wie Achäer, Aihener und Spartaner? War dies mög- 
lich, so lange Aratus an der Spitze des Achäischen Bundes stand ? 
und war es vollends möglich, als er die Makedoner in den Bund 
kineingezogen ὃ und nach seinem Tode die Römer in Griechenland 
bereits festen Fuss gesetzt hatten ? Nichts von alle dem war mög- 
lich, wie.ich bereite m der Abhandlung über Polybius Darstellung 
des Achäischen Bundes nachgewiesen habe, und dem Unmöglichen 
nachringen, ja nicht einmal züchtig nachringen (denn eine solche 
Tüchtigkeit kannte Aratyus, wie ich ebenfalls bewiesen zu haben 
glaube, nicht), ist es am Ende anders als beklagenswertli, oder 
ger lächerlich ? ᾿ , 

Welche grosse Führer hat nun aber der Bund erzeugt? Ara- 
tus war da noch ehe von einem Achäischen Bunde in der Art, 
wie wir ihn und gewiss auch H, H. ıneinen, die Rede sein konnte; 
er-erzeugte vielmehr den Bund, und doch war die Tüchtigkeit 
dieses Mannes nur eine einseitige. Auch Philopömen war von 
Geburt kein Achäer; der Bund bot ihm Gelegenheit dar, sich zu 
zeigen, seine Kräfte zu entwickeln, und was er für ihn 1hat, 
hätte er unter ähnlichen Umständen auch für einen andern thun 
können. Nicht der Bund allein, sondern die Gesammtverhältnisse 
aller damaligen benachbarten Staaten tbaten das Ihrige, solche 
Männer hervorzurufen. Ist Kleomenes etwa darum verächtlich, 
weil er ein spartanischer König und nicht ein Achäischer Strateg 
war? oder Antigonus Deson weniger tüchtig, weil er ebenfalls 
nicht das Glück hatte, ein Achäer, sondern ein Makedoner zu 
sein? 

Es wird darum Niemand leugnen wollen, dass, wie H. H. 
weiter schreibt, der Bund der Aclıäer für den Freund der Ge. 
schichte nicht anziehend oder der Theilnahme würdig sein sollte; 
denn welcher Theil der Geschichte dürfte überhaupt dem Freunde 
derselben, oder wohl gar dem Historiker, nicht merkwürdig und 
nicht anziehend sein? Dass aber den Griechen durch nähere und 
grössere Theilnahme immer noch mehr Ebre bewiesen werde als 
irgend einer andern Nation, scheint mir gegen jede andere unge- 
recht zu sein; eine jede hat, die eine mehr, die andere weniger 
zu dem Allgemeinen, und zu demjenigen beigetragen, was wir 
heut zu "Tage unsere Kerntniss, unsere Erfahrung, nennen. 
Schwerlich dürfte man die Perser, gewiss noch weniger die Ma- 
kedoner wegstreichen, und wer wollte den Römern, oder Ger- 
manen, nicht ähnliche Hochachtung, wie den Griechen, bezeu- 
gen? Brachten etwa die Griechen allein Helden hervor, oder 
fand man schon bei ilınen in jeder andern Hinsicht die Vollen- 
dung? Doch ich breche ab, um nicht den Schein zu geben, als 
könnte ich ınich je zum Verächter griechischer Hoheit erniedri- 
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gen; ich wollte nur darauf aufmerksam machen, dass H. Hs. 
Aeusserangen, wenn auch sonst trefflich in ihrer Art and mir 
ganz genügend, so doch nicht historisch richtige ‚sein können. 
‚Auch ich habe zu Anfange der Schilderung des Aratus mir ein all- 
gemeines Urtheil erlaubt, das ich hier beifüge, doch glaube ich 
darin nichts zu übertreiben: „Wenn wir das unermessliche Feld 
der Geschichte geistig auf einmal zu überschauen versuchen, und 
zu jenem Volke des Alterthumg uns angenaliım kingezogen fühlen, 
das, .durch eigene Kraft geljoben und belebt, eih unsterbliches 
Muster aller Nationen. der Erde geblieben ist; weun wir an jene 
Männer dieses Volkes uns erinnern mögen, die sich selber. eine 
Bahn brechen mussten, um eine Menge, welche von ihrer Wich- 
tigkeit oft nur zu sehr durchdrungen war, gleichsam am Gängel- 
bande zu leiten; so darf, wenn schon die letzte Zeit, vielleicht 
die letzte Blüthe dieses Stamnres vor unserm Geiste nicht unbeach- 
tet vorübergehen kann, der Mann um so: weniger in den -Hinter- 
grund zurücktreten, dem: gerne das Verdienst gelassen wird, die 
letzten Streitkräfte jener alten Achäer gesammek; und ihren Stas- 
tenverein gegründet zu haben.“ — Ueberhaupt. hat H. H. auf Po- 
lybius Aeusserungen (II, 39. 41. cf. Paus. VII,-6,65. Streb. VIII, 7. 
p-219.f.) zu viel gegeben, und nicht bedacht, dass dieser Schrift- , 
steller aus Vorliebe für den Bund so vieles beschönigend vorträgt 
und lobenswürdig findet, wasin der That nicht löblich war. 

Der Bund, sagt H. H., fasste fast einzig unter allen griechi- 
schen Staaten den Gedanken eines Hellenischen Volksthums auf. 
Auch hier steht ein fast; denn wenn dieses Wort fehlte, wäre der 
Gedanke ganz, jetzt ist er nur zum Theil falsch. Ein solches 
politisches Volksthum, von dem doch gewiss die Rede ist, suchte 
Athen, Sparta, Theben, Argos, kurz jede mächtigere Stadt zu 
begründen; es konnte praktisch nie erlangt werden, weil die un- 
entbehrlichsten Substanzen: Bildung, Verfassung und was sonst 
nöthig sein mag, durchaus verschieden waren, und weil man an 
dem späten Römischen Wahlspruche: .Parepre subjectis et debel- 
lare superbos weniger festhielt, als.die abermächtigen Römer; 
man kannte keine Mässigung und selbst die Unterwürligen wurden 
durch Steuern so geplagt, dass es nicht zu ertragen war. Auch 
die Achäer wollten nicht gleich stehn, sondern herrschen, und 
da auch Aetoler und Spartaner herrschen wollten, so wiederholte 
sich das Spiel, welches im grössern Umfange schon Philipp, Ale- 
xanders Vater, so glücklich gewonnen hatte.. Auch jetzt war 
nur Einer da, der gewann, zunächst wieder die Makedoner, und 
auffallend wieder ein Philipp, und dann die, welche Alles ge- 
wannen, um Alles wieder zu verlieren, die entleguern und später 
einbrechenden Römer. Was ist nun aber der Inhalt der politi- 
schen Geschichte der Griechen seit den Perserkriegen Ὁ Streben 
und Ringen, Verfolgen und Kämpfen, Hassen und Beneiden; 
Eigenschaften, die schwerlich Jemand, geschweige denn einem 
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Volke nützen können! Das war das Hellenische Volksthum in 
litischer Hinsicht; an die wissenschaftlichen Leistungen jener 
Zeit wird H.H. schwerlich haben denken können! 

Man hat dem- Polybius vorwerfen ‚wollen, dass er zu wenig, 
oder gar keinen Nationalsinn gehabt; wo sollte er den wohl haben 
erwerben können? etwa in Rom? ja, 'wenn es dort einen solchen ᾿ 
gegeben hätte! - Aber man ihut ihm Unrecht, wenn man seinen 
Nationalsinn etwa darum leugnet, weil er in einer allgemeinen 
Geschichte, die er zu schreiben verspricht, unter allen Griechen 
doch vorzugsweise nur die Achäer berücksichtigt; denn an ihren 
Staat konnte er bequem genug die Nachrichten über die andern 
anfügen, und darum bilden die Achäer den Mittelpunkt seiner Er- 
zäblung (S. Ueber Polybius Darstellung des Ach. Bundes.). Be- 
geile späterer Zeiten auf frühere übertragen wollen ist unbi- 


Wenn hun H. H. im Verfolg seiner Einleitung folgende An- 
sicht aufstellt: „Wie alle Völker mit ihren Eigenthümlichkeiten 
- nur begriffen und verstanden werden können im Zusammenhange 
mit andern.Völkern, von denen sie den Ursprung nahmen, oder 
mit denen sie in den Jahrbunderten der Entstehung und Ausbil- 
dung in freundliche oder feindliche Berührung geriethen, so auch 
wird es uns nur möglich griechischen Geist und griechisches We- 
sen ganz zu verstehn, wenn wir das Volk in weltgeschichtlicher 
Beziehung ‚betrachten, von wo es entsprang, ob und wie es mit 
fremden Staaten und Völkern in Verbindung stand, und welchen 
. Theil seiner Bildung es denselben zu verdanken hatte, wohin seine 
alten Sagen weisen, von woher es Staatseinrichtungen und Got- 
tesdienst ererbte, wie weit der Weltgeist sich in frühern Völkern 
fortentwickelt, und welche Aufgabe es daher zu lösen, ‚welchen 
Beruf es zu erfüllen hatte in dem grossen Völkerdrama, “ ---; 80 
trage ich kein Bedenken einzustimmen, kann jedoch nicht begrei- 
fen, warum so weit ausgeholt wird, warum der Inder, Perser, 
Aegypter, Phöniker, Pelasger, Hellenen, und überhaupt der Grie- 
chischen Geschichte so specielle Erwähnung geschieht? Meinte 
der Herr Verfasser denn gar nichts bei seinen Lesern voraussetzen 
zu dürfen? Was soll das Alles bei und in einer Geschichte des 
Achäischen Bundes? H.H. wollte doch nicht etwa ein bistori- 
sches Handbuch liefern! Dem widerspricht der Titel! Fast möchte 
man eine Chronik des Mittelalters vor sich zu haben vermeinen, 
wenn diese nicht mit Adam oder Abraham zu beginnen pflegten; 
deren aber in diesem Völkerdrama (!) auch nicht mit einer Silbe 
Erwähnung gethan ist! 

So weit die Einleitung; ich komme jetzt zu der mit S. 87 be- 
girmenden ältesten Geschichte der Achäer. 

Auch hier beginnt H. H. mit den Pelasgern und Hellenen, 
wiewohl man mit der Erwähnung Hellens und seiner Nachkommen 
auch für die Mythenzeit immer noch. hätte ausreichen können. 


’ 
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Doch das 'sind Ansichten über das zu Viel oder zu Wenig, die 
sich schwerlich je ganz werden aussöhnen lassen. Dass die hü- 
gelige Sikyon mit ihrem Gebiete, so wie Korinth, von dem Lande 
der Eidgenossenschaft getrennt wurden, weisen Strabo (VIII, 2 


ρ. 141 Stereotyp. ) und Ptolemäus (DI, 16,) nach. Zwischen. 


‚Sikyon und dem Lande Aegialeia, später lonia, machte die Grenze 
‘ der Fluss Sythas oder Sys. Korinth mit seinem Gebiete rechnete 
aber Pausanias (II, 1, 1.) als Theil zu Argolis ( Argos, μοῖραν 
τῆς Aeysias) an Sikyon grenzend (Paus,. II, 5, 5.). 

‘Obwohl H. H. den doppelten Ursprung des Namens Aegialeia 
(‚denn so, .nicht Aegiale Paus. Il, 6, 3. ist's richtiger nach Strabo 
VIlI,.7. p. 218.) anzugeben nicht unterlässt; so wird doch bei 
der mytbischen Geschichte des Xu*hus und seiner Söhne, Ion und 
Achäus, auf die Verschiedenheiten und Abweichungen’ der Er- 
zählung Strabo’s (VII, 7.) und des Pausanias (VII, 1, 2.) gar 
keine Rücksicht genommen. " Ich gab, in meiner Dissertatio de 
Achaicis.rebus antiquissimis (pP: 4. 6. 7. sq.) der Erzählung Strar 
bo’s den Vorzug. 

„Ion,“ schreibt H. H. 5. 40, ,, erbaute eine Stadt, welche 
er nach seiner Gemahlin Helike nannte; seine neuen Unterthanen 
hiessen nach ihm die äögialischen Ioner (davon steht aber bei keir. 
nem Alten etwas, sondern nur τοὺς ἀνθρώπους ἐκάλεσεν "Imvag); 
und das Küstenland tritt von jetzt an als lonien allmälig in die Ger 
schichte; so nach Herod. 7, 94, und Strab. VII, 7.; aber nach 
Paus. VII, 1, 2. behielt das Land noch lange Zeit nachher den Na- 
men Aegialeia, wie es auch Homer (Il. β, 575.) nennt; auch 
dies, glaub’ ich, konnte H. H., wenn er genau sein wollte, an- 
geben. 


Zu der auf 5. 41. Note 4 zitirten Stelle des Pausanias kann . 


nach Plut. vit,. Lycurg. 12. Ages. 20. Athen, Deipnos. IV, 6, Ῥϑξ' 
183. hinzugefügt werden. 

Die Nachrichten über die Auswanderung der Ioner aus Ae- 
gialeia, so wie über die zwölf Dörfer ®@er Städte und ilıre Na- 
men 5. 42. sind unvollständig. Ich darf mich hierbei wohl auf 
meine Angaben in der genannten Dissertation berufen und durch 
Anführung der Gründe weiter nicht beschwerlich fallen. 

Ueber die einzelnen Städte, ihre Lage, Tempel, Kunstschätze 
und andere Merkwürdigkeiten sind die Nachrichten (5. 42 — 69.) 
von Η. ἢ. nach Pausanias und Strabo mit rühmlichem Fleisse zu- 
sammengetragen, Aber nicht Bura (8. 48.), sondern Aelike war 
de zwei Jahre vor der Schlacht von Leuktra, als Asteus zu Athen 
Archon war, Ol. 101, 4 = 373 v. Ch. durch Erdbeben vernich- 
tet (Strab. VII, 7. p. 221. Paus. VII, 24, 5. u.25, 2. cf. bei H. 
H. 8. 50., wo die Stelle des Strabo über Helike zitirt wird). Das- 
selbe Schicksal hatte auch Olenus, kurz vor der genannten 
Schlacht (Polyb. 11, 41. Strab. VIL, 7. p. 224. bei H. 67.), und 
Bura, ohne Zeitangabe (Paus. VII, 25.). Diese leztere wurde 
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igder aufgebaut, aber von Demetrius. Poliorketes zerstört (Diod. 
0. XV, 48.), was H.H. übergeht. 

. Kerannia, wie Polybjus (II, 41.) schreibt und H. H. in einer 
te. (8. 49.) schlechtweg anninımt, ist bereits von Schweigbäuser 
Kerynveia verändert, nach Pausanias (VII, 25, 4.), Wesseling 
m .Diodor (T. 1. pr 40. n. 62.) und ‚Sylburg zum Pausanias 
Ἢ, δ.}).. 

‚Die Bemerkung Es 54. u..224 über Alvagıov und ’Apvagıov ' 
ch Kortüm;;_s0 wis-über "Opayvgtog.und Ὁμόριος gegen densel- 
m ist auch meiner Ansicht nach-gauiz richtig. 

‚Das Lob, welches Polybius (II, 88, nicht wie bei H. VII, 
;»: und II, 39.) dem Achäischen Bunde ertheilt, ist von H. H. 
ıne die geringste Prüfung, ohne Scheu vor des achäischen Schrift- 
llers Befangenheit, obgleich doch schon Beck’s, Drumann’s und 
mentlich Lucas’ Ürtheile unsero Herrn Verfasser auf Polybius. 
t und Weise die Angelegenheiten der achäischen Eidgenossen- 
haft darzustellen hätten aufınerksam machen können, ganz un- 
sorgt aufgenommen. "Wie eben dieser oder jener alte Schrift- 
eller mit seiner: Angaben bineinpasst, 80. finden wir sie in dem 
ıche H. H’s mitgetheilt; wie 8. 70 u. 71 Nachrichten nach 
lybius, so theilt.S. 72 wiederum andere nach Pausanias: mit; 
ıd die älteste Geschichte der Achäer umfasst, mit Abzug der to- 
graphischen Notizen über die einzelnen Bundesstädte, kaum zehn 
ctavseiten, und auch auf diesem Raume wird unter andern auf 
72 gegen Pausanias polemisirt, also eigentlich nur eine indivi- 
ıelle Ansicht gegen den alten Periegeten vorgetragen, die, weil 
e auf hellenischen Nationalgeist, also auf etwas nie vorhanden 
‚wesenes sich beruft, ganz ungegründet erscheint. ’ 

Wie es um Achaja unter Alexanders Nachfolgern stand, με 
ıum angedeutet, obwohl Diodor, Plutarch und Pausanias auch. 
erüber manche Nachrichten mittheilen, die ich in meiner Dis- 
rtation 8. 18 — 28 zusamtiengestellt habe. 

Die Erneuerung dus Bundes erfolgte nach H.H.S.75 im Jah- 
‚281 v.Ch. = ΟἹ: 4A&6PS — 473 n. R. E.; obgleich schon 
ayer in seinen Fastis Achaicis, die H. H. aber gar nicht gekannt 
ı haben scheint, ihn darüber genauer belehren konnte, Ich 
eute hier nur so viel.an, dass das Jahr 280 v. Ch. = Ol. 129, £ 
gentlich nur von Aegiums Uebertritt gilt, dass man die Verei- 
iguingszeit der übrigen Städte nicht genau kennt, dass diese über- 
aupt zwischen 284u.280 zu setzen ist und endlich, dass in mei. 
er Dissertation (S.29—35.) wenigstens die Hauptsache näher be- 
immtist. Jedenfalls wären, um. das Bekannte anzugeben, folgende _ 
ahlen die richtigern: Ol. 195, 1 1 = 280 — 279 v. Ch. = 474.n. 

. E. Dymäer, Pätreer, Tritäer und Phareer traten zuerst zusam- 
en, wie auch ἢ, H. nach Polyb. II, 41 angiebt. Auch Breiten.-' 
auchs ‚Angabe 5.8 u. 186. ist nicht genau genug. Marcus von’ 
aryneia wurde zum alleinigen Prätor erwählt im Jahre 255 v.: 
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Ch. = ΟἹ. 131, 3== 499 n. R. E.== 96 der erneuerten Ropu- 
blik; so ist es genauer, als 256 hei H. S. 76; woselbst in der 
Note Strabo’s Angabe eine ungefähre genannt wird, weil πέντο aus- 
gelassen ist; sie ist aber eine falsche, wie bereits Kasaubonus be- 
merkte und nach ihm Schweighäuser zu Polyb. II, 48. Sodanı 
nicht 252 v. Ch., sondern 961 v. Ch. = ΟἹ. 182, i= 608 n. R 
E. wurde Sikyon, nachdem ihr Tyrann Nikokles am 1. Iuni ver- 
trieben, und Marcus zum zweitenmal alleiniger Prätor war, durch 
Aralus "dem Bunde hinzugefügt; im S0sten Jahre der Vereinigung; 
im fünften des alleinigen Prätors, 


“ Lykertas strebte ehrenwerth das waukende Gebäude einiger- 
massen (so schreibt H. H. nach Lucas V. 'range) zu stützen. Aber 
Herr Lucas hat in seinem Buche 5. 16 Κι aeswegs 80 unbestreit- 
bar dargethan, dass ἐπὶ ποσὸν hier nicht, wie schon Schweig- 
häuser in der Uebersetzung. stehn liess, heissen dürfte: aliquam- 
diu (nach Polyb. II, 46 ) also: auf einige Zeit. Mag ἐπὶ ποσὸν 
in vielen andern Stellen, ‘deren Herr Lugas doch immer nur sehr 
wenige und zweifelbafte (wie II, 47; die andern lauter χκαεὰ 
ποσὸν, und das ist elwas anderes) anführt, immerhin einiger- 
massen, in etwas bedeuten; 'hier ist’s gar nicht nöthig, dass wir 
zu einer so gesuchten Interpretation unsere Zuflucht nehmen. 
Lykertas wurde zum erstenmale Strateg des Bundes ΟἹ. 149,4 = 
132 v. Ch.; im folgenden Jalıre würde Philopömen vergiltet: 
183— 182 v. Ch. und Lykertas an seiner Stelle zum zweitenmale 
Strateg (praetor suffectus); von jetzt an begann also seine Thä- 
tigkeit; und er war nur viermal Anführer der Achäer, zum letz- 
tenmale ΟἹ. 150, ξ --- 180 v. Ch. und hätte er auch bis 146 v. 
Ch. den Bund leiten können; würde diese Zeit eine zu lange ge- 
wesen sein, um von 5 oder höchstens 38 Jahren sagen zu kön- 
nen: ἐπὶ ποσὸν, aliquamdiu, auf einige Zeit? 


Von Sikyon heisst es 8.76, es habe seine ehemals unvermisch- 
te dorische, d. h. aristokratische Verfassung verloren. Es soll 
doch wol nicht dorisch so viel wie aristokratisch bedeuten? denn 
die ältesten dorischen Verfassungen waren .autokratisch oder 
monarchisch, und wurden später so modificirt, dass in den Hau- 
delsstädten, wie in Syrakus, Korinth u. a. dur chaus eine gemisch- 
te, demokratisch-aristokratische Verfassung galt. Selbst der 
ionische Stamm hatte ja in ältern Zeilen eine aristokratische Ver- 
fassung, wie Athens Beispiel lehrt. Darum ist das; das heisst in 
H. H’s Stelle nicht etwa zu nehmen wie gleichbedeutend, sondern 
vielmehr eine Epanorthose des Gesagten; dorische, oder besser 
aristokratische Verfassung. 

Ueber Sikyons älteste Geschichte führe ich hier die Abhand- 
lung meines Kollegen, des Herrn Oberlehrer Dr. E. Hagen, au, 
die im Michaelis-Programm 1831 des hiesigen Friedrichskolle- 
giunus sich findet. 
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S.77 hat Η, H. eine Stelle im Plutarch  ( Arat. c. 8.) falsch 
verstanden: ἐνδεέστερον περὶ τὸν λόγον ἐσπούδασε, ἢ πολιτικῷ 
προρῆκον ἦν ἀνδρὶ. wird übersetzt: er wandte grossen Eifer auf 
die Beredtsamkeit. Vielleicht schwebten dem H. Verf. des Polybius 
‘Worte (IV, 8.) vor, in welchen er dem Plutarch geradezu wider- 
spricht: ” Agarog ἦν τὰ μὲν ἄλλα τέλειος ἀνὴρ εἰς τὸν πραγματικὸν 
τρόπον" καὶ γὰρ εἰπεῖν καὶ διανοηϑῆναι καὶ στέξαι τὸν κριϑὲν δὺ-» 
vorög. Man sieht, wie einseitig die Quellen benutzt sind. | 
τς Dann folgt die lange Erzählung Plutarchs von Sikyons Be- 
freiung bis S. 81 und darüber. 

 Aratus hat nicht.das Glück, dass die Nachwelt ihn sonder 
Widerspruch beurtbeil. Herrn Helwings Ansicht über diesen 
Mann weicht durchweg von der meinigen ab, wie ich am Schlusse 
dieses Aufsatzes nachzuweisen nicht unterlassen werde. Hier er- 
laube ich mir nur das anzufübren, was bei H.S. 83 steht, und 
meine Aeusserung darüber aus dem Programme S.2 nachfolgen 
zu lassen. Aratus hatte an die Bürger Sikyons 40 Talente vertheilt, 
um, die Ruhe in seiner Vaterstadt herzustellen; nun schreibt H. 
Heiwing: 

.» Wahrlich! ein edler, uneigennütziger Mann, meint Plutarch 
(aber auch H. H.), der mit sa grossen Schätzen sein Volk rettete, 
da andere Führer und. Demagogen für weit geringere das Vaterland 
und die Freiheit an Könige und Tyrannen überlieferten und ver- 
riethen. Bei so grossen Verdiensten um die Bürger seiner Vater- 
stadt bediente er sich dennoch fast mit zu grosser Mässigung der 
ihm übertragenen Gewalt. Unumschränkt, so forderte es das 
Vertrauen der Bürger, sollte er nach seinem Gutdünken die Ver- 
mögenzwiste schlichten; aber Arat, die Undankbarkeit solches 
Geschäfts ermessend, wählte sich noch fünfzehn Bürger zu 
Schiedsleuten, mit denen er naclı vielfacher Mühe und grossex 
Ueberlegung zur Zufriedenheit aller Bürger sich des schwierigen 
Auftrags entledigte. ‘Deshalb errichteten ihm die Vertriebepen 
eine eherne Bildsäule, und zierten dieselbe mit einer ihn preisen. 
den Inschrift (Plut. Arat. 14.).“ 

Ich schrieb: „„Wenn nun gleich diese Handlung den Cicero 
(de offic. II, 38.) zu dem Ausrufe bewegt: o virum magnum di- 
gnumgue, qui in nostra republica natus esset! so wageich den. 
noch nicht allgemeines Lob über das Verfahren des Aratus auszu- 
‚sprechen, weil mich eine seiner Eigenschaften, die Furchtsamkeit, 
die durch sein ganzes Leben nur zu oft das Motiv vieler seiner 
Handlungen gewesen sein muss, hier ganz anders zu schliessen 
nöthigt. Die Wahl jener fünfzehn Mitrichter zur Annahme der 
Beschwerden jedes Einzelnen und zur Vertheilung des Geldes, be- 
weist, meiner Ansicht nach, nichts für die Uneigennützigkeit des 
Aratus, sie klagt ihn im Gegentheil zu sehr berechnender, sicher 
gehender; Politik an.: Er wagte es nicht, über den Streit seiner 
Mübürger ein entscheidendes Urtheil allein zu fällen, weil es, 
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wenn es gemissbilligt und verworfen wurde, ihm den Hass Aller 
sehr leicht hätte zuziehn können; darum mussten fünfzehn der 
angesehensten Bürger seinem Urtheil mehr Gewicht und seiner 
Person Sicherheit gewähren, ihm allein blieb die Ehre und die 
Ehrensäule. Eben so vertheilte er nicht aus Menschenliebe; denn 
. diese war nach Plutarchs Schilderung (von der H..H. keinen Ge- 
brauch gemacht zu haben scheint) ihm fremd, das Geld unter sei- 
ne Mitbürger, sondern er musste Anhänger haben, durch deren 
kräftige-Unterstüzung er künftig das werden konnte, wozu er ge- 
wiss schon längst schlau und heimlich sich vorbereitet hatte. 
Selbst Herr Professor Drumann (in 8. Ideen 8. 448.) hielt es für 
nötlig, sie zu entschuldigen; H. H. aber schlüpft darüber kin- 
weg. ΝΣ 
Aber nicht sieben (Hl. 5. 84.) sondern nur sechs Jahre hatte 
Aratus dem Bunde gedient, als er zum erstenmale Strateg wurde 
O1. 188. 23 = 348 v. Ch. = 509 n.R. E.= 36 ann. Ach, = 
‚41 an. unius Praetoris; als er 26 im 27sten Jahre seines Alters: 
. stand; wie von mir ebenfalls‘ schon zur Gnüge riachgewiesen ist, 
Und damals verwüstete er nicht, wie es beiH. Β. (5. 85.) beisst, 
..auf dem Rückzuge aus Böotien Lokris und Kalydonien, sondern 
vorher, noch ehe er von den Böotern gegen die Aetoler zu Hülfe 
gerufen war; er kam ja deshalb zu spät (Plut. Arat. 16. Bayer 
‚1.1.8. 802.). Auch war Aratus nicht 245 und 244 Strategos des 
Bundes, wie H.H. (S. 84 u.'85.) schreibt, sondern 246 zum er- 
sten- und 244 zum zweitenmale; denn zwei Jahre hintereinander 
durfte Niemand das Strategenamt bekleiden (Plut. Arat. 24. 30. 
Cleom. 15.), obwohl man später (wie auch bier unten folgt) gra- 
de mit Aratus eine Ausnahme sich erlaubte. (cf. Bayer ]. 1. 8. 
814: Noli autem mirari contiuuatas Arati praeturas summo in 
discrimine rerum.) | 

Nicht allein Korinth, sondern auch Chalkie in Euböa und 
Demetrias in Magnesia hiessen die Schlüssel (πέδαι, Fesseln) Grie- 
. chenlands (Plat. Arat. 16. Flamin. 10. vergl. Programm 8. 11.). 
Zu Anfange der Erzählung über Korinths Eroberung zitirt H. 
- H. die zweite Abhandlung Zeerens über die Quellen des Plutarch; 
man sieht nicht recht, warum dies grade an dieser Stelle ge; 
schehn sei. 

- Noch in demselben Jahre, 328 v. Chr. = ΟἹ. 1344 — 513 
n. R. E. ergaben sich durch die grosse That Arats erschreckt und 
zugleich.gewonnen: Megara, Epidauros und Trözen dem Achüi- 
schen Bunde. Die Zeitangabe-des Polybius (II, 43.) stimmt hier 
mit den übrigen Schriftstellern ebenfalls genau überein, obgleich 
es H. H.in der zweiten Note zu 8. 91 nicht so scheint. Polybius 
schreibt nämlich: ταῦτ᾽ ἐγίγνετο τῷ προτέρῳ Fra τῆς Καρχηδο- 
νίων ἥττης, ἐν ἢ καϑόλου Σικελίας ἐκχωρήσαντες, πρῶτον ὑπέμει» 
ψαν τότϑ φύρους ἐνεγκεῖν "Ρωμαίοις. Dieser Seesieg des:Lutatius 
fällt bekanntlich in das Jahr 512 n. R. Ε. = Ol 184,. (φό 688 
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Ende) = 325 v. Chr. (nicht 241, wie H. H. nach der gewöhnli- 
chen Tabellenrechnung angibt.) Das Treffen wurde noch vor An- 
faug des Sommers 512 n. R. E. geliefert, also kurz vor dem Be- 
ginn des dritten Jahres der Ol. 134. . Aratus bekleidete aber seine 
zweite Prätur vom Mai Ol. 134, 1 bis Mai Ol. 134,2. Nun wur 
de Korinth erobert, nach Plutarchs (Arat. c. 24.) Angabe, τῇ πε- 
οἱ ϑέρος ἀκμάξον ὥρα, an einem Vollmonde in der Nacht, d. i. in 
dene Sommer, welcher dem Sommer, in welchen der Sessieg 
fällt, voranging; nach Modwell (in seinen Cyclis p. 292.) sogar 
in der Nacht vor dem 16. Metageitnion (aber nicht vor dem 12. 
sondern. 29, Sextilis, also vom 28. auf den 29. August); und 
gleich darauf ergaben sich die genannten drei Städte (Vergl. 
Bayer 1. 1. p. 300.). 

- + Ob nun.der Versuch gegen Athen in die zweite oder dritte 
Prätur des Aratus falle, da die dritte unmittelbar in das Jahr 
‚nach der zweiten, also Ol. 134, $ — 512 η.. Β. E.= 32} v. Ch. 
== 89 a. Ach, — 14 a. Praet. fällt, ist sebr schwer zu erweisen. 
Nachdem, erzählt Plutarch. (Arat, c. 24.), jene drei Städte sich 
an die Achäer angeschlossen hatten und Ptolemäos zum Oberfeld- 
herrn des Bundes ernannt war, unternahm: Aratus einen Zug nach 
$Salamis und von da nach Attika zur Befreiung Athens. .Die ge- 
fangenen Athener entliess er ohne Lösegeld; aber die Unterneh- 
mung glückte nicht, denn bald darauf, und, wenn diese während 
seiner zweiten Prätur geschah, schon in der dritten zog er zum 
zweitenmale gegen Athen (Plut. Arat. c. 83.), wovon sogleich. . 

- {π demselben Jahre, während der zweiten Prätur, machte 
Agis, König der Lakedämonier, einen Züg gegen Pellene (den H. 
H. übergeht), wurde aber von Arat geschlagen, oder an der Ero- 
berung der Stadt behindert, schloss ein Bündniss mit den Achäern 
und begab sich nach Hause (Paus. II, 8). Darum sehn wir die 
Spartaner mit den Achäern vereinigt, als die Aetoler in den Pelo- 
ponnes einfielen (Plut. Arat. 31.). | 

* Die dritte Prätur des Aratus, O1. 134, $, ist ausgezeichnet 
durch die Unternehmung gegen den Tyrannen Aristomachus von | 
Argos und durch den hartnäckigen, aber unentschiedenen, Kampf 
gegen seinen Nachfolger in der Tyrannis, Aristippus, am Flusse 
Chares, so wje durch die Feier der Namen zu Kleonä zu Anfange 
des dritten Jahres der Ol. 134, etwa am 12. Juli (Bayer. 1. 1. 
18.:511.), wohin sich Aratus vom Schlachtfelde zurückgezogen - 
hatte; wahrscheinlich wurde diese Stadt damals für den Bund ge- 
‚wonnen. Ashnlich auch bei Η, H. (5. 92 — 95.), wenn gleich 
sicht mit so genauer Berücksichtigung der Chronologie. j 

Im 40sten Jahre des erneuerten Bundes, oder Ol. 134, $ — 

613 n. R. E.== 241 v. Chr. war Aratus nicht Strategos; man 
κόνις überhaupt‘ denjenigen nicht, der damals an der Spitze .der 
Ridgenossenschaft stand. : Gegen Ende dieses Jahres starb Antigo- 
mus Götatas,, aber auch’ der Krieg mit dena -Aetolern hatte bereits 
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seinen Anfang genommen, oder die Aetoler rückten doch wenig- 
steris gegen den Peloponnes vor. 

In die vierte (nicht dritte, wie es bei H, 5. 96 heisst) Prätur 
des Aratus fällt der Krieg gegen die Aetoler Ol. 135, 2 = 514 n. 
R.E. = 940 v. Ch. == 41 δ. Ach. = 16 a. Praet. “(Bayer 1.1, 
S. 313.); er scheint nur Ein Jahr gedauert > haben; denn aus 
Furcht vor vielen andern Feinden, namentlich vor Demetrius If. 
von Makedonien, schloss Aratus mit den Aetolern ein: Bündnisse 
(Plut. Arat. 33.). 

Die fünfte, sechste und siebente Prätur Arats folgen unmit- 
'telbar auf einander. Ol. 185,1 —4 = 515 — 517 n.R.E. = 
240 — 236 v.Ch. ‚Während der fünften Strategie zog er gegm 
Athen zum zweitenmale (wie Bayer meint), besser wol zum drit- 
tenmale (Plut. Arat. 34.) und zum viertenmale erst nach des De- 
metrius Tode (Plut. Arat. 34.). 

Das Folgende unterliegt, nach Bayer’s Auseinandersetzung, 
weiter keiner chronologischen Dunkelheit. Auch sind von Herrn 
Helwing die Begebenheiten, wenn auch ‚nicht nach den einzelnen 
Jahren, das hätte den Zusammenhang leicht stören können, so 
doch nach den Quellen richtig dargestellt. Doch muss ich mich 
wundern, wie H.H. (S. 102.) das Betragen Arats gegen Lydiadas 
(so, nicht Lysiadas) hat billigen können. Ich schrieb hierüber im 
Programm (.S.12.): „So verdient unter andern das Benehmen 
Arats gegen Lydiadas ganz besonders Tadel, . weil er diesen Mann, 
der doch aus Liebe für den Achäischen Bund seine Herrschaft nie- 
dergelegt, nicht nur um den Rulım Argos mit dem Bunde verei- 
nigt zu haben (Plut. Arat. 35.) bringen wollte, sondern ihn sogar 
absichtlich zu verderben suchte, als er im Kampfe zu hitzig den 
Feind mit der Reiterei verfolgte, "und Aratus an eine Unterstüzung 
von seiner Seite gar nicht dachte (Plut. Cleom, 6. Arat. 37. Po- 

Iyb. II, 51, 3.).“ 

Auffallend war mir beim Lesen auch die ab ovo beginnende 
Auseinandersetzung der Spartanischen Verfassung (8. 104—124.). 
Eine übersichtliche Darstellung der Verhältnisse unter Agis und 
bei Kleomenes Regierungsantritt reichte ja hin; wozu musste AL 
les das, was Plutarch in den Lebensbeschreibungen dieser beiden 
Könige gibt, in einer fast wörtlichen Uebersetzung hier von neuem ἢ 
aufgeführt werden? 

Indem ich die Darstellung des Kleomenischen.und Aetolisch- 
Achä&ischen Bundesgenossenkrieges , wie sie sich bei H.H. $. 124 δι 
— 220 findet, übergehe, da sie weiter keinen Stoff zu Bemerkus: ἢ 
gen darbietet; erlaube ich mir noch in Beziehung auf des Herrs 
Verfassers Urtheil über Aratus, wie es sich an 'einzelnen Stellen 
seines Buches, unter andern 5. 103. 104. 131. 138. (wo in de 
Note 8 Lucas sogar der Befangenheit in Betreff: geines Urtbeik Νὸ 
über Kleomenes und Aratus ohne Grund beschuldigt wird) und 
S,..220 u. 221 zerstzeut findet, und welches überhaupt nur nadı 
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m Gesammteindruck, den des Polybius Erzählung (der über 
atus wenigstens keineswegs die lauterste Quelle ist!) gemacht 

ΤῊΝ sein kann, Folgendes beizufügen. 

3. 220 u. 221 heisst es nämlich: » So starb Arat, ein Mann, 
m aller Zeiten Bewunderung und Ehrfurcht gebührt, wie nicht 
cht einem andern in .der Weltgeschichte An Feldherrntalen- 
ı vielleicht von Vielen übertroffen, an Kühnheit und Muth aber 
n wenigen erreicht, ‚lässt er fast alle grossen Männer an Rein- 
it des Willens und an Selbstverleugnung hinter sich, — — 80. 
ld er in das Jünglingsalter trat, war sein Sinn nur auf die An- 
legenheiten des Vaterlandes gerichtet. Diesem hat er während 
mes ganzen Lebens mit solcher Ausdauer und 80 beispielloser 
fopferung gedient, dasa es nicht allein als billige Schonung, - 
ss es vielmiehr als heilige Obliegenheit erscheint, die Mängel 
cht zu rügen, welche auf seiner politischen und Feldherrn- . 
ufbahn sich vielleicht nachweisen lassen. Wer hat mit so rei- 
m Willen geirrt, wer für ein so grosses Leben einen so schmäh- 
hen Lohn gefunden, wieer? Gewiss ist die Anerkennung eines 
Ichen Mannes nur der Nachwelt eigene Ehre, und die Enkel be- 
εἴδει sich nur dann würdig solcher Ahnen, wenn sie in Noth 
ἃ Tod ihnen nachringen im Kampfe um das Höchste,“ Aehn- 
hes Lob an den, übrigen Stellen. 

Hätte ich nicht in meiner Abhandlung über Aratus mir eine 
dere Regel gestellt, so würde ich nicht wissen, wie der obigen 
ımerkung Herrn Helwings zu begegnen sei. Damals schrieb ich : 
3jo weit die Worte des Biographen, der seinen Helden, so viel, 
ı möglich, wol inSchutz genommen haben mag; doch auch dass 
össte Verdienst darf ja nicht hindern, die Wahrheit unverholen 
wzusprechen, besonders dann, wenn sie gefordert und auf hi- 
rischem Wege gesucht wird.“ 

Es dürfte also nicht zu verwundern sein, wenn wir in un- 
τὰ Urtheilen über Aratus gar nicht übereinstimmten, da wir 
bon in den Prinzipien ganz entschieden verschiedener Ansicht 
nd. - Mir gilt der historische Grundsatz: Prüfung, unbescholte- 
4 gerechte Prüfung und unparteiische Darlegung des durch Prü- 
ing gewonnenen Resultats; Herrn Hellwing dagegen: Beschwich- 
gung, Hervorhebung des Vortheilbaften mit Unterdrückung al- 
s des, was den Helden, oder die zu schildernde Person ins 
ankel stellen könnte. Dennoch’ stimmen wir in manchen we- 
ntlichen Stücken überein, die ich hier besonders hervorzuheben 
ir erlaube. 

„Arstus ist an Feldherrntalenten von Vielen übertroffen.«@ 
ısselbe ist auch von mir dargetban, nur mit dem. Unterschiede, 
ss-mein Resultat also lautet: Aratus war nichts weniger als 
tdherr; er ist nur deshalb fälschlich so genannt, weil er so 
t an der Spitze der Achäischen Macht im Felde erschien, und wir 
wabnt: sind, Männer solcher Befugniss und Stellung mit dem 
Archivf. Philol.u. Pädag. Ba.1.Hfi.4. 41 
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ehreriden Namen eines Feldherrn zu bezeichnen. Meine Gründe, 
durch Stellen der Alten belegt, finden sich in der genannten Ab- 
handlung. 

Ferner: „anKühnheit und Muth von wenigen erreicht!“ Hier 
sind wir freilich ganz verschiedener Meinung. Ich urtheile: An 
Kühnheit und Muth von Vielen, wenn ich nicht sagen’ soll, von 
Allen (versteht sich Allen solchen, die je mit dem Oberbefehl 
über eine Armee beauftragt waren), übertroffen; denn einer der 
᾿ Grandzüge in Aratus Charakter war ja unverkennbar, wie ihn be- 
reits Drumann (in 8. Ideen 8, 452.) angibt, die Feigheit, wodurch 
seine Vorsichtigkeit in Unthätigkeit, seine ruhige Handlungsweise 
in Schlaffheit überging. Ä 

Sodann: ‚,Aratus lässt fast alle grossen Männer an Reinheit 
des Willens und an Selbstverleugnung hinter sich;“ ein dem mei- 
nigen ebenfalls ganz widerspechendes Urtheil; denn Aratus war | 
ein im höchsten Grade ehrgeiziger Mann. Dieser Ehrgeiz war es, 
der ihn hinderte auch den Meinungen Anderer Achtung zu scher- f 
ken und ihn taub machte gegen die gerechtesten Vorstellungen. 
Der häufige Tadel, den er erfuhr, und die Zurechtweisungen, die 
er sich so oft gefallen lassen musste, konnten ihn wohl hinläng- 
lich von seiner Untüchtigkeit als Feldherr überzeugen, und den- 
noch vermochte er es nicht über sich, seinen Ehrgeiz zu bekän. 
pfen und einem andern das Militärcommando zu überlassen. Sein 
Betragen gegen Lydiadas zeugt, dass er nicht nur mit reinem Wil. 
len, sondern auch mit unreinem irren konnte und dann freilich 
uren musste. - 


Dass Aratus, und darin stimme ich wieder mit TI. H. überein, 
als Mensch gut war und innere Kraft besass, siclı den Leiden- 
schaften eines ausgearteten Fürsten entgegerizustellen und diesel- 
ben zu zügeln, beweist die Geschichte seiner Verbindung mit 
Philipp II, der meistens alles ohne Gewalt der Waffen ausführte, 
so lange er dem Rathe dieses Freundes, vertraute. 


. Als Staatsmann betrachtet ihn H.H. gar nicht, und dennoch 
war dies eben seine Grösse; selbst Polybius (IV, 8,5. £. 19, 11.) 
sagt von ilım: πολιτικώτερος ἢ στρατηγικώτερορ. 

Er zog die Makedoner ohne Notb in denBund hinein und ver- 
anlasste dadurch, so wie durch viele andere seiner falschen Mass- 
regeln, grossen Theils selber sein Elend, was ihn am Ende über- 
wältigte; und so mussle der kränkende Gedanke seine letzten 
Stunden verbittern, dass sein Vaterland, seine Familie und er sel- 
ber die Schlachtöpfer eines übel berechnenden Ehrgeizes wurden, 
vermittelst dessen er Achaja zu eifrig auf Kosten des übrigen Gri« 
chenlands zu vergrössern suchte. So verwandelten sich sein 
Tugenden in Fehler, und ausser den gerechtesten Vorwürfen, dis 
er sich bei den Achäern und der Nachwelt zuzog, befleckte δ 
seinen Ruhm noch durch die niedrigste Schmeichelei gegen Anti 
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mus Doson (Plut, Arat. 45. Cleom, 16. ). Auch dies entschul- 
gt H. H. 8. 148 u. 149. 

So hat denn Aratus nur wenige, vielleicht keinen ruhig über- 
genden Lobredner gefunden; in der neuesten Zeit aber einen 
ıthusiastischen, Herın Helwing. 

Auch durfte H. H. (8. 222.) nicht mehr von einem Könige 
yges, sondern Ogyges sprechen; denn schon Palmerius in sei- 
an Exercitationen zu Polyb. II, 41. und vor ihm Meursius de re- 
19 Laconico c. 6; hatten den richtigern Namen naclı Polyb. IV, 

. Paus. I, 38,7. IX, 5. Sirab. VIII, 7. p. 219. in Vorschlag ge- 
βοΐ 9 und Ernesti zuerst ihn in den Text aufgenommen,. 

Die Stellen der Alten über Gauverfassung in Achaja, oder 
‚m frühern Ionia, schon zur Zeit der Ioner, sind: Strab. VIII, 7. 

‚219., besonders Herod. [, 145. und Paus. VII, 6, 1., der hier 
iederum einen Anachronismus sich zu Schulden kommen läsat, 
eil er von lonischen Städten spricht, die doch erst durch die 
shäer entstanden, theils durch Versetzung der: Einwohner von 
nem in einen andern bestimmten Ort (Strab. VIIE, 7. p. 223.), 
eils durch Vereinigung mehrerer, namentlich von sieben oder 
icht und, wie in meiner Dissertation falsch geschrieben ist 5. 18.) 
ht zu Einem, ( Strab. VII, 7. p.224.,. wo aber statt ἑπτὰ καὶ 
ı lesen ist ἢ ὀκτώ, wie es VII, 8. p« 143. richtig heisst, Paus. 
U,7. 25. Diod. Sic. XV, 48. Bayer l. l. ist hierin ungenau. ) 

‘ Zuden Hauptgottheiten der Achäer (8. 223.) Zeus Homagy- 
os und Demeter Panachäa nach Paus, VI, 24. Polyb. 11, 39.. V, 
3, deren Tempel nahe bei Aegium war (daher Aegiums Vorrang; 
ıch Ἡ, S.224. Note 4.) möchte ich, nach Paus. VII, 20, 2., noch 
las Panachäa hinzufügen, die ihren Tempel bei Paträ hatte 
ἢ, Tittmann Griech. Staatsverf. 8, 676 und meine Dissortat, 
49. ἢ 

A achte Abschnitt des zweiten Buches bei Herrn Helwing 
» 221 — 238.) enthält nach den Quellen und naclı Tittmann’s 
organge eine gründliche und genügende Darstellung des öflentli- 
16} Lebens, der Verfassung, Verwaltung und des Gottesdienstes 
r Achäer. Aehnliches habe ich in meiner Dissertation S, ‚39-62. 
ı liefern mich bemüht. 


Königsberg in Pr. im Mai 1832. ᾿ 
Dr. Karl Friedrich Merleker. 
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| Weber 
Aristophänes Frösche 
- τς 1480 --- 1466 ed. Did. 


Es hat Hr. Dindorfin der Vorrede zum Aeschylos 85. 8 und 
weitläufiger in seinen Fragmenten des Aristoplianes 8. 25—37 die 
. mannigfachen Inconvenienzen dieser Stelle beleuchtet und als Mit- 
tel, dieselben zu heben, eine doppelte Textrecension angenom- 
men, ein Gedanke, welchen schon Beck hatte, was Hr. Dindorf 
zu erwähnen vergessen hat. Es ist jedoch- schwer einzusehen, 
‘ dass nur an dieser einzigen Stelle sich die Spuren von einer sol- 
chen Umarbeitung zeigen sollten, denn die Worte, welche Ari- 
stophanes dem Aeschylus in den Mund legt bei Athenaeus I.p. 21, 
: sind, wie Hr. Dindorf selbst zugiebt 8, 25., von Welker in der 
‚Trilogie S. 426 viel zu voreilig als Fragment einer verlornen: Re- 
cension der Frösche angesehen. Die Inhaltsanzeige bezeugt über- 
diess nur, dass ‘das Stück ἀνεδιδάγϑη und nirgends finden sich 

Βάτραχοι πρῶτοι oder δεύτεροι erwähnt. ‘Die besonnene Kritik 
des Hrn. Dindorf giebt daher selbst arm Schlusse der Untersuchung 
zu,.die doppelte Recension könne auch von einem alten Schau- 
spieler berrühren und so’hätten wir denn eine Interpolation, wel- 
che allerdings sehr alt sein muss, da schon Apollonius und Ari- 
starchus bei dem Scholiasten zu v. 1437 diesen Vers nebst den 
folgenden vier und die darauf bezügliche ‘Antwort für unecht er- ἢ 
klärten‘, aber nur aus logischen und ästhetischen Gründen, nicht 
aus diplomatischen der Handschriften. Der Meinung beider schliesst 
sich Hr. Dindorf an, indem er diese Verse für Product einer zwei- 
ten Recension, sei es von des Dichters,’ sei es von frergder Hand, 
hält. Indem ich nun meine eigene Meinung zu entwickeln versu- 
cheu will, seize ich erstens die Kenntniss: dessen, was Hr. Dindorf 
erinnert, bei meinen Lesern voraus, zweitens bin ich ganz Hrn. 
Dindorf’s Meinung in dem was er gegen Sueverns Erklärung der 
ersten Verse unserer Stelle einwirft und endlich in seiner Beweis 
führung des Ungereimten und Unpassenden der Verse, wie sie 
jetzt dastehen. 
Demnach constituire ich den Text so: 
Διόνυσος. ᾿ 
εὖ γ᾽ ὦ Πόσειδον" σὺ δὲ τίνα γνώμην ἔχεις; 
“ἴσχυλος. 
οὐ χρὴ λέοντος σκύμνον ἐν πόλει τρέφειν. 
Εὐριπίδης. 
μάλιστα μὲν λέοντα en ν πόλει τρέφειν. 
ἣν δ᾽ ἐκτραφῇ τις; τοῖς τρύποις ὑπηρετεῖν. 
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| " Διόνυσος... 
vn τὸν Ale τὸν σωτῇρα δυσκρίτο:ς γ᾽ ἔχω" 
“ ὃ μὲν σοφῶς γὰρ. εἶπεν, ὁ δ᾽ ἕτερος. σαφῶς" 
ἀλλ᾽ ἕτι μίαν γνώμην ἑκάτερος εἴπατον 
περὶ τῆς πόλεως ἥντιν᾽ ἔχετον σωτηρίαν. 


u , Εὐριπίδης. 
ἐγὼ μὲν. οἶδα καὶ ϑέλω φραζειν. 
᾿ " Διόνυσος, 


ἘΣ στον πᾶξγε, 

| 20 Bognlöng . 

. erg πτερώσαι ᾿Ἀλεόκριτον Κινησίᾳ, 

. σἴροιεν αὖραι πελαγίαν ὑπὲρ πλάχα. 

ΝΠ  ΕΕΕ Διόνυσος. 

γέλοιον ἂν φαίνοιτο" νοῦν δ᾽ ἔχει τίνα; 

et φ, Ἐνᾳπίδης. ., 

τ εἰ ναυμαχφῖεν,͵ κατ᾽ ἔχοντες ὀξίλας. 

δαίνοιεν ἐς, τὰ βλέφαρα τῶν ἐναντίων. 

BET , “Διόνυσος... 

ες δῦ 7 ὦ Ilelaundes, ὦ σοφωτάτη φύσις... 

τ ταυτὶ πρτερ αὐτὸς εὗρες ἡ Κηφισοφῶν: 

᾿Ξ nn. Εὐριπίδη. ... 

ἐγὼ μόνος" τὰς δ᾽ ὀξίδας Κηφισοφῶν. 
Διόνυσος. ὁ. 


ες τὲ δαί; σὺ τἰλέγι; . -., ΝΕ 
Dass Aeschylus. bloss den ersten Vers. οὐ χρὴ Κ- τ΄ A. spricht, 
einem Character höchst angemessen, nicht minder entsprechen 
beiden folgenden, dem Aeschylus, gewöhnligh gegebenen Verse 
| Sinne des Euripides. Dieser. erscheint in unserm Stücke 
;hweg plauderhaft und vorlaut cf. v..1438. 1444. welche: Ver- 
dem Aeschylos in den Handschr. gegeben, Brunck vermöge 
es feinen Tacies für das Richtige dem Euripides gab. So fällt 
enn, nachdem Aeschylus seine Meinung: einfach und klar ge- 
‚ ein, dasselbe was jener gesagt mit einem starken Zusalz von 
tklugbeit würzend. Des’ Aeschylus ganz unwürdig ist das τοῖς 
sog ὑπηρετεῖν, welcher überdiess nie Freund des Alkibiades 
konnte. Erst so versteht man die folgenden Worte des Dio- 
IB: 

ὃ μὲν σοφῶς γὰρ εἶπεν, ὁ δ᾽ ἕτερος σαφῶς.᾿ 

erste Hemistichium geht unstreitig auf Euripides, dessen ste- 
les Prädikat σοφός ist. cf. v. 784. cl. interpp. et v. 1488. 
unserer Stelle verdient sich Euripides .dieses Beiwort erst 
h jene beiden Verse, durch welche Aeschylus das Lob des 
ὥς εἰπεῖν verlieren würde, denn vorher hatte Euripides nicht 
ıal eine bestimmte Meinung, sondern nur seine Ansicht von 
an Bürger wie Alkibiades ausgesprochen. Auch die Scholien, 
eich ein ziemlich buntes Geinisch darbjetend, stimmen am be- 
mit unserer Versabtleilung. ἔν τισι, ‚heisst 69, δὲ μετὼ τὸ 


7 
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πρῶτον στ αρήγ αγ8 γράφεται, ὥστε εἶναι τὸ μὲν πρῶτον ὅμολο- 

γουμένως Αἰσχύλου, τὸ δὲ᾽ ἑξῆς ἄδηλον τίνος. ἢ γὰρ Εὐριπίδης 

δίς ἔστιν ἀποφηνάμενος, ἢ δ' Διόνυσος ἀντακούειν ἐκείνου αὐτὸς n 

λέγων͵ , καὶ ταῦτα ἐπεξεργαξόμενος τὸ παρ᾿ Aloyulav λεγόμενον ἢ 

χορός. ἔν τισι δὲ Evog ἐστὶ τὰ τρία, τοῦ «Αἰσχύλου x. τ Δ. Diese 

Worte zeigen theils dass schon sehr früh ‚Ungewissheit -über die 

Abtheilung der Verse herrschte, theils dass jenes παρήγαγε, über 

dessen Bedeutung so vjel gestritten, nichts anders bedeuten kön- 

ne, als es füllt ein oder ähnliches. Mag nun παρήγαγε diess heis- 

sen können, und ich glaube es, oder nicht, ‚das folgende ὥστε - 
%. 1.4. zeigt unwidersprechlich,, wieder: Sinn 'kein audrer sein 
könne. Auch dass Plutarch Alcib, p. 199,’ A. nur die beiden von 
uns dem Euripides gegebenen. Verse hat, beweist dass diese nicht F 
in allen Exemplaren mit'dem vorhergehenden Verse Zusämmen- 
hingen. Später erst in der‘ Anthologia Palatina erscheinen sis 
alle drei unter dem Namieir des Aeschylus’( Vol.' "IL" p. 312. ed. Ja- 
cobs), wobei wir wenigstens den Vortheil haßeni, dass der codex 
Palatinus die in den Aristgphanischen Büchern befindliche und 
von Suevern in der Abliändlatig über die Wolken 8. 47. gebilligte 
Lesart ἐκεραφῇ bestätigt, welche Dindorf wol zu voreilig mit der 
Lesart bei Plutarch ἐχερέφῃ vertauscht hat. In dieser” steht τις 
müssig, in jener heisst es sehr passend : sin antem sit alitus, qua- 
liscunque est, obsequi ei convenit, Diess scheint mir die einzig 
annehmbare Interpretation zu sein. In dem Folgenden bin ich 
ganz Dindorf’s Meinung, dass eine der beiden Antworten des Em 
ripides Interpolation, doch nicht wie jener annimmt, zweite'R& 
cension sei. Er hat mit Aristarchus und Apollonius die erste 
Antwort des Euripides als solche betrachtet, ith streiche di6f 
zweite Antwort und stelle den ihr vorangehenden Vers vor dief“ 
erste Antwort. Jene von mir für unächt "gehaltenen Worte 148-18 


ten 80: Ki. 
| Edgrilöng. 0 | 
| ὅταν ἢ τὰ γῦν ἄπιστα: πίσϑ᾽ ἡγώμεϑα, 
τὰ δ᾽ ὄντα πίατ᾽ ἄπιστα. “" ; 
“4ιόνυσορ. | . ' 


᾿ πῶς; οὐ μανϑάνῶ. 
ἀμαϑέστερόν πως εἰπὲ καὶ σαφέστερον. 
Εὐριπίδης. 
ΝΣ τῶν πολιτῶν οἷσι νῦν πιστεύομεν, | 
| Tovrog ᾿ἀπιστήσαιμεν, οἷς δ᾽ οὐ χρώμεϑα 
τούτοισι χρησαίμεσϑα, σωϑείημεν ἂν. 
εἰ νῦν ya „Svorvyöüuev ἐν τούτοισι, πῶς 
τἀναντί᾽ ἂν πράξαντες οὐ σωζοίμεϑ᾽ ἄν; ! 
Die beiden leizten Verse sind, abgesehen von einem metrisch 
Fehler (denn die Handschriften ‚haben τἀναντία für τἀναντι᾽ 
welchen Reisig hob Coniectan. p . 101., 8 matt und nichts sag 
dass Nindorf sie auch für unächt hält und also, was schon zi 
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lich bedenklich, Interpolation und doppelte Recension an einer 
Stelle zugleich zu erblicken glaubt. Ich glaube aber, die vorher- 
gehenden Verse sind in Hinsicht des Inhalts nicht viel weniger 
tadelnswerth als die beiden letzten. Schon der Anfang enthält 
einen schiefen und wirklich dunkeln Gedanken: wenn wir das, 
was jetzt unsicher, für sicher halten, das Sichere aber für un- 
sicher. Man verlangte wenigstens statt ὄντα πιστά etwa φαινό- 
μενα πιστά oder ähnliches, Wenn’ gleich auch Dionysos die Worte 
nicht versteht, so muss sie doch der aufmerksanıe und kundige 
Leser verstehen, aber jene Worte sind so vage, dass ausser der 
folgenden Erklärung eben so gut und vielleicht besser noch hun- 
dert andere Erklärungen ‚passen würden. . Man vergleiche dage- 
gen die Antitliese des Aeschylus v. 1484 — 6. Und welchen Ge- 
danken enthält die Erklärung? 1) Einen solchen,. welcher im 
Stücke längst erschöpft und beinahe mit denselben Worten vorge- 
tragen ist. Man vergleiche das ἀντεπίῤῥημα v. 796 — 745. 
2) Wem aber konnten jene nach der anmuthigen Darstellung in 
der angezogenen Stelle Jahm und matt erscheinenden Worte un- 
passender in den Mund gelegt werden'als dem Euripides, in wel- 
chem die alte Komödie und namentlich Aristophanes den Reprä- 
sentanten jener neuen Geistesrichtung erblickt, der er grosstn- 
"theils das Unheil des Staates zuschreibt? Werden denn nicht das 
ganze Stück hindurch die Freunde und wenn auch nur mittelba— 
zen Schüler des Euripides als die dargestellt, welche gleich den 
neuen schlechten Münzen allein Geltung haben? Und nun soll 
Euripides sagen: Jagt die fort und nehınt wieder die alten Mara- 
thonshelden, die Freunde meines Gegners? Das wäre zü weit ge- 
‚tiebene Ironie. Dagegen wie vortrefflich und dem Character der 
‚alten Komödie gemäss ist die andere Antwort des Euripides, stark 
erinnernd an das phantastischste Stück des Dichters, an die Vö- 
Bel. Auf diese erfolgt auch witzige Antwort’und Gegenantwort, 
jene steht öde und vereinzelt da. Nur schreibe man mit Bergler 
Xrepmons statt πτερώσας wie noch in den neuesten*) Ausgaben 
Bteht, für welche Emendation der wackere Siebenbürge wie ge- 
wöhnlich von Brunck tüchtig ausgescholten wird. Aber jeder 
Kandige wird leicht einsehen, dass man hier weder einen soge- 
aannten Nominativus absolutus noch eine Ellipse von ἐστί anneh- 
ünen .kann. Schliesslich habe ich die Lesart des Ravennas und 
mann’s zum Viger p. 848. aufgenommen. Dindorf in der Ausg: 

v. 1824. wollte: τέ δαὶ σύ; τί λέγεις; was gewiss falsch; in 
er neuesten Gesammiausgabe aller Stücke hat er die alte Lesart 
εἰ δαὶ λέγεις σύ; ebenfalls im Texte ohne Anmerkung beibehalten; 
. _ Diess ist kurz meine Ansicht von einer Stelle, welche auch 
in historischer Beziehung so vielfach merkwürdig ist. Möchten 


᾿ ” Die Ausgabe von B. Thiersch ‚kennt Schreiber dieses’ nur aus An- 


gen, " 
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doch diese Zeilen Jemanden veranlassen, die Meinung der beiden 
tiefsten Kenner des Aristophanes ist neuerer Zeit, Seidler’s- und 
Beisig’s, in diesen Blättern mitzutheilen, oder möchte ersterer 
(ein von vielen lang gehegter Wunsch‘) selbst uns nicht mehr die 
Früchte tiefen Studiums vorenthalten ! 

Greifswald. | Paldamus. 


»»ααασσασασασσαασααυνυνναι, 


Nachträge 
‘zuden Fragmenten 
des Aristophanes,. 


Zu den in der Gesammtausgabe der. dramatischen Dichter 
und in zwei Heften der Neuen Jahrbücher für Philol. und Päda- 
g0g. (1831. Bd. 1. S. 110. Bd. ΠΙ. 8. 384.) mitgetheilten Nachträ- 
gen zu ıneiner Sammlung der Fragınente des Aristophanes kom- 
men gegenwärtig folgende: | 
8, 12. Beachtenswerther als die hier angeführten Stellen des 
Eustathius ist. ein Excerpt aus Pausanias bei demselben Gramma- 
tiker 8. 801, 60. der Röm. Ausg. Παυσανίας ἐν τῷ κατ᾽ αὐτὸν 
φητορικῷ λεξικῷ οὐ διὰ διφϑόγγου γράφων αἰνεῖν ( vielmehr. ai- 
νειν nach Herodian περὶ μονήρους λέξεως Ρ. 24, 18.), ἀλλὰ διὰ 
βόναυ τοῦ α διχρόνου φησὶν, ἀνεῖν ἐν ἐκτάσει ἔχεε τὸ a. δηλοῖ 
δὲ τὸ πτίσσειν, ὡς ᾿“ριστοφάνης ἐν Εἰρήνῃ δηλοῖ. 

5... 50. Εν. 26. Mit den aus Athenagus (VII. p. 299.) ange- 
führten Worten Kal λεῖος ὥσπερ ἔγχελυς ist nach einer sehr 
wahrscheinlichen Vermuthung von Hemsterhuis das Scholion 


zu Theokrit XI, 10. in Verbindung zu seizen, Kırlvvo ἐς: τοῖς ᾿ 
μαλλίαις, τῇ κόμῃ, ὡς καὶ ὁ κωμικὰς κέχρηται , ὥἄσπερ ἐγχέ- 
λυς (andere MSS. ἐγχέλεις ) χρυσοῦς ἔχων κικίννους (gew. ur | 


νους und oben xıxivoig).“ Auf diese Art erhalten wir einen vollen 
Tetrameter, Kal λεῖος ὥσπερ Fyyelvg, χρυσοῦς ἔχων κικίννους. 

5. 52. Ἐν. 35. In der Glosse des Photius, Νεβλάφετοι: 
περαίνει, vermulhet Dobree in den Advers. I. p. 603. Nepiü- 
e aı: τὸ περαίνειν. - 

8. 56. Gegen die in ‚den Worten des Photius und des Suidas 
(τοὺς δὲ Βαβυλωνίους ιἐδίδαξε' 'διὰ Καλλιστράτου ᾿Αφιστοφάνης 
ἔτεσι πρὸ τοῦ Εὐκλείδον καὶ, ἐπὶ, Εὐκλέουρ) von mir mit Bouhier 
angenommene Yerbemerung κέ statt καί erklärt sich Herr Clinton, 
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was tweniy — four years after the archon Eucles B. C. 427, for 
iwenty — three archons come between them. Te description 
therefore must be either ἔτει πέμπτῳ καὶ εἰκοστῷ, the twenty — 
Jifth year current, or Ereoı τέσσαρσι καὶ εἴκοσι , twenty — four 
years complete. Mr. Dindorf’s correciion of Ihe passage ex- 
presses one year too much.“ Jener Unterschied war mir, als 
ich κέ für das richtige erklärte, eben so wenig unbekannt, als er 
Dobree’n unbekannt gewesen seyn wird, in dessen Ädversariis- 
sich dieselbe Verbesserung findet, I. p. 608. „Ceterum repone 
ἕξεσι πρὸ τοῦ Εὐκλείδου κέ. Eucles Ol. 88, 2. Euclides. 94, 2. 

annis igitur primn et exiremo numeratis fiunt 25.“ Von dem. 
übrigens , was Herr Clinton hinzufügt „‚It must also be observed, 

that the corruption KAI more easily arose out of KA than out 
of KE“, findet gerade das Gegentheil statt, wie ich nicht nötlıig 
habe an Beispielen zu zeigen. 

5. 56. Bei der Glosse des Spidas, Βαβυλ ὠνία κάμινος 
καὶ Βαβυλώνιοι παῖδες, hätte ausdrücklich bemerkt werden kön- 
nen, dass sich wahrscheinlich nur Βαβυλώνιοι παῖδες, nicht aber 
Βαβυλωνία κάμινος, auf das Stück des .Aristophanes bezieht: 
weslıalb ich auch κάμινος nicht in das Wortregister aufnahm. " 

8. 106. Fr. 188. Meineke’s Verbesserung, νὴ Ai’ ὀλίγας 

ἡμέρας, war schon von Scaliger gemacht, 
, 8.126. Aus den Wanaiden ist vielleicht das Wort Δαναώτα-. 


‚ vog, bei Apollonius de pronomine p- 341. ἕνεκα γελοίου N κῶ-- 


μῳδία σχήματά τινα ἔπλασεν, ὥστε οὐ κριτήριον τῆς λέξεως τὸ 
αὐτότερος „ ἐπεὶ καὶ “Ζαναώτατος ὑπερτίθεταε παρὰ ᾿Δριατοφά- 
var, τῶν κυρίων οὐ συγκρινομένων... ὁ. 

8. 131. Fr. 274. In der Stelle des Athenaeus waren die 
Worte οἴχεται εἶτ᾽ ἐπιφέρεν καὶ, wo sie das zweite Mal vorkom- 
men, in Klammern zu schliessen. 


8. 183. Fr. 280. Βύρσων: τὴν πόλιν ᾿Αϑηνῶν] Die Hand- 


0, 
. schrift des Hesychius gibt, Βύοσαν πὶ Θ. 


5. 142. Fr. 309. In der Stelle des Pollux sind vor εἴτε παΐ- 
ὥντες. die Worte εἴτε σπουδάζοντες ausgefallen. 

8. 160. Fr. 360. ἀδαχεῖ γὰρ αὐτοῦ τὸν ἀχῶρ᾽ ἐκλέγει τ᾽ 
ἀεί] Ein gelelrter‘ Freund, Herr Theodor Bergk, macht mich 
auf die Glosse des Hesychius aufinerksam, ᾿Αχῶρα: τὰ πίτυρα, 
wo.die Handschrift bei Schow p. 165. ἀχόρα gibt. Dies ist offen- 
bar die richtige, den Senar herstellende Schreibart, die nur der 
Berichtigung des Accentes bedarf, ἄχορα, nach Herodian bei Ar- 
cadius p. 20, 20, τὰ εἰς ὧρ πάντα βαρύνονται, Νέστωρ , “Ἕκτωρ, 
Κάστωρ, ἄχωρ, τὸ τῆς κεφαλῆς πιτύρισμα (oder ἀποπιτυριόμα, 
ein in den Wörterbüchern noch nicht vorhandenes Wort, mit der 


᾿ Kopenhagener Handschrift). zo μεντοὶ ἰχὼρ ὀξύνεται. Dass in 


dem Verse des ‚Aristophates an, vier verschiedenen Stellen .der 
Grammitiker ἀχῶρα geächirieben steht, darf nicht befremden, da 
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die Aehnlichkeit des Wortes ἰχώρ schon frühzeitig eine Verirrung 
in der Declination und’ Accentuation von ἄχωρ veranlasst hat, 
wie aus der Bemerkung des Suidas hervorgeht, ᾿Αχώ 9: τὸ πι- 
τυρῶδες τῆς κεφαλῆς παρὰ τὸ ἄχνυ ἀχνώρ „ καὶ ἀποβολῇ τοῦν 
᾿ἀχώρ. πλίνεται δὲ ἀχῶρος διὰ τοῦ ὦ μεγάλου, ὡς ἰχῶρος, Toü 
σεσηπότος αἵματος. In den Schriften der Aerzte, von „dippocrs- 
tes an bis auf die spätesten herab, wird stets ἀχὼρ ἀχῶρος u.8.w. 
geschrieben, und ich finde keinen Grund Schriftstellern wie 
Alexander Trall. I. p. 14. 16. Paulus Aegin. p. 56, 29. 56, 45. 
147, 54. 250, 4. Theophanes Nonnus 1. p. 38. u. ä. diese 
Schreibärt abzusprechen: ob sie aber auch bei älteren, wie Hip- 
pocrates und dem gründlichen Kenner der Sprache, Galen, an- 
zunehmen , scheint sehr zweifelhaft. ‚Dass die Handschriften in 
diesem Falle nichts entscheiden, versteht sich um so mehr von 
selbst, da in dem Verse des Aristophanes nicht einmal das Syl- 
benmaass gegen die falsche Schreibart geschützt hat. 

S. 168. Hinzuzufügen, 387 b. Antiatticista Ῥ. 88, 7. Teer 
ξειν: ὅταν τὸ συναγόμενον. ἐν ταῖς χύτραις καὶ ἐπαφρίξον ἐκχ- 
χέωσιν. ᾿Αριστοφάνης Πλούτῳ. Wenn nicht etwa γραΐξειν aus 
einem andern Stücke genommen und das Citat des Plutus durch 
V. 1205. veranlasst ist, ταῖς μὲν ἄλλαις γὰρ χύτραις ἢ γραῦς 
ἔπεστ᾽ ἀνωτάτως . 887 c. Antiatticista p. 95, 29. Ἐμπαί- 
ἕξειν: ἐπὶ τοῦ καταγελᾶν. ᾿Αῤιστοφάνης Πλούτῳ. Ἐμπαίζειν 
Ündet sich zwar in den Thesmoph. 975. aber in anderem Sinne. 

S. 169. Fr. 388. In dem aus Priscian (2. p. 202. Krehl.) an- 
geführten Bruchstücke findet sich die richtige Lesart bereits i in ei 
ner Handschrift, γυναῖκα δὲ ξητοῦντες ἐνθάδ᾽ ἥκομεν, ἥν φασιν 
εἶναι παρὰ σέ. 

5. 905. Fr. 496. Dass dieses Fragment nicht dem Aristopha- 
nes, sondern dem Antiphanes (bei Athenaeus II. p. 60 d.) ange- 
hört und dem gemäss die Worte des Choeroboscus zu berichtigen 
sind, wurde schon früher von mir bemerkt. An dessen Stelle 
können folgende Citate aufgenommen werden: 

1. Hephaestio p. 48. Gaisf. τὸ προτελευσματικὸν ὑπ᾽ ἐνίων 
. φαλούμενον, οἷον 7 τετράμετρον τοῦτο τὸ ᾿Αριστοφάνειον 

Τίς ὄρεα βαϑύκομα τάδ᾽ ἐπέσυτο βροτῶν. 

ο͵ Moschopulus bei Ritschel zu Thomas Mag. p. 274, 16. 
Πόϑεν — ποτὲ δὲ σημαίνει τὸ οὐδαμῶς, ὡς τὸ ᾿Αριστοφάνους, 
Σὺ 6’ ὁμέστιος ϑεοῖς πόϑεν; 

3. Thomas Mag. Βοῦς — λέγεται ἐπ᾽ εὐϑείας τῶν πληϑυν- 
τικῶν Boss, εἰ καὶ ᾿Δριστοφάνης ἅπαξ βοῦς εἶπε. 

4. Dem Aristophanes gehört wahrscheinlich ‘der von Aelius 
Dionysius bei Eustath, p- 1291, 45. citirte Vers, ᾿Αρφίσταρχος δὲ 
ὀξύνει (τὸ δοχμή)» ὡς δηλοῖ καὶ ὁ κωμικὸς ἕν. τῷ 

Οὗτοι δ᾽ ἀφεστήκασι πλεῖν ἢ δύο doyud. 
Als Oxytonon auch in den Rittern 818: μεῖξὸν ἦν δυοῖν δο- 


χμαῖν. 
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δ. Dio Chrysost. 2. p. 31. ἀλλ᾽ ὅμως ὃ κωμικὸς (vielleicht 
ı Tospaang) καὶ τοῦτον ἐκέλευσε κατακαίειν ,)γἐπὶ φαλήτων συ- 
γῶν ἑκκαίδεκα. "΄ 

8. 281. Fr. 624. In den für die Declination γάλα γάλατος 
alt γάλακτος beigebrachten Beweisen kommt noch das Wort 
!Aaroxgag bei Arcadius p. 21, 5. und γάλατος bei Eustathius 

1818, 24. . 

8. 221. Fr. 562. Vergl. Hesychius, Βήλγει (Bi λέγει): 
ἥχέται, n. ϑύει. 

8. 934. Fr. 648. Ueber die Glosse des Photius bemerkt Do. 

ee in den Adversar. I, p- 601. „Collaio Schleusnero vide an 

g. μελαινάων νηῶν: τῶν πλοίων τῶν πεπιττωμένων, ut alt 
ristophanis grammatlci expositio phraseos Homericae“. 

Ganz neuerdings ist mir endlich noch ein nenentdecktes 
ruchstück von drei Versen bekannt geworden, welches sich in der 
tbensbeschreibung des Euripides befindet, die Hr. Rossignol im 
urnal des Savans (Avril 1832) aus einer übrigens wertblosen, 
ı Bibliothek de Sainte- Genevieve gehörenden Handschrift 
ır Hecuba ‚und des Orestes — denn von den Phoenissen enthält 
e nur die "Ὑπύϑεσιῤ und das Personenverzeichniss — bekannt 
macht hat. Diese Lebensbeschreibung ist dieselbe, welche 
Imsley im Anhange zu den Bacchen des Euripides (S. 1938 — 195. 
»r Oxf. Ausg.) aus einer Mailänder Handschrift herausgab: nur 
it dem Unterschiede, dass die Pariser Handschrift am Anfang 
erzehn Zeilen (die Worte Εὐριπίδης ὁ ποιητὴς bis 'Σωκράτηφ 
κοτίϑησιν.) fehlen, an deren Stelle die von Moschopulus.'ver- 
sste Lebensbeschreibung gesetzt ist, der Mailänder aber wie- 
rum der Schluss mangelt, der vollständig so lautet: - 

Φασὶ δὲ καὶ. κεραυνωϑῆναι ἀμφότερα μνημεῖα. λέγουσε δὲ. 
ὶ Σοφοκλέα ἀκούσαντα ὅτι ἐτελεύτησε, αὐτὸν μὲν ἱματίῳ φαιῷ 
05 πορφυρφ (diese zwei Worte streicht Hr. BR.) προελϑεῖν, 
ἣν δὲ χορὸν, καὶ τοὺς ὑποκριτὰς ἀστεφανώτους εἰσαγαγεῖν ἐν 
5 προαγῶνι,. καὶ ᾿δακρῦσαι (δακρύσαι. MS.) τὸν δῆμον. ἐτε- 
ύτησε δὲ τὸν τρόπον. τοῦτον" ἐν τῇ Μακεδονίᾳ κώμη ἐστὶ 
«λουμένη Θράκων ( Θρᾷκις Β.},.. διά. τὸ ποτὲ κατρκηκέναι ἐν 
wN Θρᾷκας. ἐν ταύτῃ ποτὲ τοῦ: ᾿Αρχελάου ἸΜολοττικὴ κύων 
λϑεν ἀποπλανηϑεῖσα. ταύτην Θρᾷκες» ὡς ἔϑος, ϑύσαντες ἔφα- 
)ν. καὶ δὴ ὃ ᾿Αρχέλαος ἐξημίωσεν. αὐτοὺς ταλάντῳ. ἐπεὶ οὖν 
us εἶχον, “Εὐριπίδου ἐδεήϑησαν ἀπολύσεως. τυχεῖν ,) δεηϑέντος 
γῦ βασιλέως. Χρόνῳ δὲ ὅστερον Εὐριπίδου ἐν ἄλσει τινὶ πρὸ 
ἧς πόλεως ἠρεμοῦντος, ᾿Αρχελάου δὲ. ἐπὶ κυνηγέσιον ἐξελϑόν-- 
ID τῶν σκυλάκων ἀπολυϑέντων ὑπὸ τῶν κυνηγῶν », καὶ περι- 
υχόντων Ἐὐριπίδῃ ; διεσπαράχϑη καταβρωϑεὶς ὁ ποιητής. ἦσαν 
: ἔκγονοι οὗ σκύλακες τῆς ὑπὸ Θρᾳκῶν ἀναιρεϑείσης κυνός, 
ϑεν καὶ ἡ παροιμία [ ἐπὶ} παρὰ τοῖς Μακεδόσι, κυνὸς δίκη. 
"πο τοτε δὲ τὰς γυναῖκας διὰ πονημάτων δι᾽ αἰτίαν τοιαύτην᾽ 
χεν olnoysvig μειράκιον ὀνόματι Κηφισοφῶντα (κισιφῶντα MS.) 


᾿ 
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πρὸς τοῦτον ἐφώρασϑ τὴν οἰκείαν γυναῖκα ἀτακτοῦσαν. τὸ μὲ 
οὖν πρῶτον ἀπέτρεπεν ἁμαρτάνειν ἐπεὶ δ᾽ οὐκ ἔπειϑε, πατέλι 
πεν αὐτῷ τὴν γυναῖκα βουλομένου αὐτὴν ἔχειν τοῦ- Κηφισο 
φῶντος {κισιφῶντος MS.) λέγει οὖν καὶ ὃ Agısropduns 

Κηφισοφῶν ἄριστε. καὶ μελάντατε, : 

σὺ δὲ ξυνέζης εἰς τὰ πόλλ᾽ Εὐριπίδῃ 

καὶ συνεποίεις, ὥς φασι, τὴν μελῳδίαν. 
{πισιφῶν -- συνέξης --- εὐριπίδου — φησὶ καὶ τὴν MS. ) λέγουο 
δὲ χαὶ ὅτι γυναῖκες, διὰ τοὺς ψόγους οὕς ἐποίει εἰς αὐτὰς διι 
τῶν ποιημάτων, τοῖς Θεσμοφορίοις ἐπέστησαν αὐτῷ, βουλόμενα 
ἀνελεῖν, ἐφείσαντο δὲ αὐτοῦ. πρῶτον piv δι᾿ αὐτὰς Μούσας 
ἔπειτα δὲ βεβαιωσάαμένου μηκέτι αὐταῖς κακῶς ἐρεῖν. ἐν γοῦ! 
τῇ 'Μελανίππῃ (μεναλίππῃ MS.) περὶ αὐτῶν τάδε φησί 

Μάτην ἄρ᾽ εἰς “γυναῖκας ἐξ ἀνῤῥρῶν᾽ ψύγος 

ψάλλει κενὸν τόξευμα καὶ κακῶς λέγει" 

al δ᾽ εἴσ᾽ (eis MS.) ἀμείνους ἀρσένων, ἐγὼ λέγω, 
za) τὰ ἑξῆς. οὕτω δὲ αὐτὸν Φιλήμων “ἠγάπησεν ὡς τολμῆσαι 
σεερὶ αὐτοῦ ϑανόντος (τοῦ, ὄντος MS.) εἰπεῖν 

: Εἰ ταῖς ἀληϑείρισιν ob τεϑνηκότες 

αἴσϑησιν εἶχον, ἄνδρες ὥς φασίν τινες, 

ἐπηγξάμην av, ὥστ᾽ ἰδεῖν Εὐριπίδην. - 
Περὶ τραγῳδίας ἔνιοι ταῦτα φασὶ, τοῖς πρῶτον μικήσασε τρύγε 
δοϑῆναι κατ᾽ doyas ἄϑλον, καὶ ἀπὸ τούτου ᾿κληϑῆναι τρυγοῳδίαϊ 
(τρωγῳδίας MS.). τρύγα δὲ ἐκάλουν of παλαιοὶ᾿ τὸν νέον οἶνον 
ἦν δὲ τὸ ὄνομα τοῦτο κοινὸν καὶ πρὸς τὴν τραγῳδίαν καὶ con 
κωμῳδίαν, ἐπεὶ οὔπω διεκέκριτο τὰ τῆς ποιήσεως ξκάτερα. 30 
μῳδία δὲ ὠνομάσθη, ἐπειδὴ πρότερον κατὰ κώμας ἔλε ον αὐτὰ; 
ἐν ταῖς ἑορταῖς τοῦ Διὸς καὶ τῆς Δήμητρος »' ἢ ἀπὸ τοῦ κω: 
μάξειν. 

Das meiste hier Gesagte ist bereits aus anderen Handschrif- 
ten, zum Theil mit denselben Worten, bekannt: neu aber ist 
ausser den Versen des Aristophanes auch.das Citat aus der Mela- 
nippe des Euripides, Die Erzählung von dem Beschluss der 
Frauen an den Thesmophorien ist aus den Thesmophoriazusen des 
Komikers entlehnt. Die drei neuen Verse sind vielleicht aus dem 
Lustspiel Ingvradng. Im zweiten Verse macht Hr, R. die Con- 

jectur σὺ δὲ ξυνευνέτης τὰ πολλ᾽ Edginiön. 
΄ Im ersten Theile dieser Lebensbeschreibung giebt die Pa- 
riser Handschrift statt Topaven, wie bei Elaısley 5. 193, 14. 
steht, . σιοφῶντα, worauf Hr..R. die Verbesserung Κηφισο- 


φῶντα gründet. 
Wilhelm Dindorf, 
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I. 
De tenoris inclinatione pronominum primae et 
secundae personae pluralium 


disserebat 


Rudolphus Skrzeczka, 
- Gyamaslii Gumbinnensis praeceptor. 


u 


5 δ. 1. 
ronomina pluralia pr. et sec. personae acceniu 


ı in initium retracto inclinantur, 


Pronomina primae et secundae personae pluralia cum, ut 
ngularis numeri formae, σημασίας ἕνεκα, ut veleres gramma- 
ci dicunt, accentum jnclinent, taınen, quia quatuor tempora 
nlinent, tenorem vocabulo antecedenti 1radere nequeunt, sed 

proprium initium retrahunt. Quaeres his potissimum locis a 
ammaticis praecipilur: _4poll. de pron. p.'43. de.synt. p: 130. 
135. Char. (in Bekkeri Anecdot.) p. 1150. Arcad. p. 139: ce- 
ra, quae ad hanc rem pertinent testimonia, et jpsi infra cum 
store cominunicavimus et Lehrs in quaestionum epicarum speci-. 
ine primo p. 32. (Programm. Colleg. Frideric. Regiomont. a 
25.) protulit. Inde vero quod hae formae accentum ayllabae 
tegressae numgquam commutant, factum est, ut a nonnullis in 
wmero propriarum encliticarum habitae non esse videantur: ha- 
m enim dictionum naturam ad unum omnes ila describunt, ut 
itum vocabuli antecedentis ab 118 acui dicant (cf. 4poll. de pron. 

44. Herod. p. 1142. — Sic Apollonius ipse de pron. p. 116. 

BG τις φήσει, ἰδοὺ ἡ ἡμέων βαρυτονουμένη ἐγκλιτική ἔστιν. 

ρθῶτον οὐ φύσει βαρύνέται — ἔπειτα τὰ äyrlırına λεγό- 
ἵνα τὴν τῆς ὑπερκειμένης λέξεως ὀξεῖαν ἐγεξρει: 

ab epitomatore Herodiani formae, de quibus dieimus, in encli- 
is prorsus non commemorantur. 'Eidem inclinationis legi for- 
1e dialecticae,. quae-ex dissolutione‘ nascuntur, ἡμέων, ἡμέας 
ἢ, fuere subiectae: at accentu retractato exaratas 688 neore wihi 
dem non contigit, quamgnam Sch. A. ad'Il. XV, 494. ς δέ 
ν ὑμέων βλήμένος genitivum proparoxytonos scribi iubet, "Tor 
wis inclinationem eltam in trisyllabis illis. pronominum formis 
se almissam, haec grammaticorum verba satis videntur.evincere, _ 
poll, de pron. p. 47. οὐ μάχονται (contra legem, ne barytona 
elinenfur )- af Ἰακῶς διῃρημέναι.. λέγω δὲ τὴν ἐμέο") καὶ, ή-. 


*) ἐμέο in enoliticaram numero haberi non potest, negue enim un- 
am βέο est dictum: fortasse igitur ἐμέο minus accurate ibi zeoennetur, 
m lex.do solis ovfuyosg σέο, ἕο valeat. | 


’ 
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μέων καὶ τὰς συξύγους. cf. ibid. p. 116. de synt. p. 146., init, 
Char. 2.1. p. 1152. ὡς ὅτι εἰσί τινες κατὰ κάϑος βαρυνόμεναι 
καὶ ἐγκλινόμεναι, ὡς τὸ: ἡμέων κατὰ διαίρεσιν etc. εἴ, 
“p. 1158. 

At vulgarium for marum usus encliticus quam late pateat, 
constitui non potest: in dialectis tantum pluralem pronominum 
inclinationem admittere, monet Jo. Alezd. p- 24. πληϑυντικὴ 
ἀντωνυμία ἀπ ad μὴ κατὰ διάλεκτον. ἐκφερομξένη, 
ἀλλὰ ποινῶς καὶ ἀττικῶς περισπᾶται. 

In nostris editionibus solum apud poetas epicos et Sophoclem 
᾿ formae illae tenore‘ inclinato apparent*), relictis quidem locis 
permultis, quorum accentus male sunt exarati: hos vero infra 
quam accuratissime recensebimus, nunc statim alias res, quae 
haud parvi momenti esse visae sunt, in quaestionem vocabimus. 


8. 9. 
De ultima Pronominum pluralium syllaba 
| correpta. 


Correptionem syllabae extremae cum accentus relractione 
apud Iones ia his formis, ‚quas diximus, fuisse coniunctam, plu- 
ribus granimaticorum.. testimoniis satis evincitur Apoll, de ‚pron. 
 p. 123. ἡμῖν τὸ ,ἐγκλινόμενον παρ᾿ Ἴω σι ὅυ στέλλει τὸ ΓΕ 
Pı_ 125. φαφὲς, ὅτι ἡ σφίν συστελλομένη ὁμολογεῖ ἀπ᾽ ᾽1α- 
“NS ἐγκλίσεως, εἴγε, ὅτε ἐγκλίνουσιν of "Iovas συ- 
στέλλουσι roü.p. 127. τὸ μηδ᾽ ἧμας ὑπεκφύγοι ᾿Ιώνων ἔϑει 
φασι συνεστάλϑαι κατὰ τὴν ἀπόλυτον σημασίαν. οἵ. p. 194, Char. 
P. 1150. οἷον δέδωκεν ἡμιν᾿" συστεῖλαν τὸ ζ παρὰ τοῖς Ἴωσιν 
οὕτως ἔμεινεν ἐγκλινόμενον. UV guoev ἡμᾶς" οὐ συστεῖλαν τὸ ἅ 
κατὰ διάλεκτον ἐφύλαξεν ἐν αὐτῇ τῇ συλλαβῇ τὸν αὐτὸν τόνον. 
Quo loco quamvis ‚aliquis uti possit, ut casus pronominum plu- 
ralium obliquos nisi ultima correpta inclinari neget; tamen ei me 
dicinam aflerendam esse arbitror,. Cum enim Charax h. 1. prono- 
mina, etiam si extremae syllabae contractione Ζρίχρονα fiant, ac- ἔ 
centum non reiicere ostendat, pro ὕβρισεν ἡμᾶς, ου συστεῖλαν ! 
etc. legendum esse. videtur ὕβρισεν zung, ὃ συστ. — Testibus, Bi 
quos in hac causa modo produximus, adiungamus Eustathium ad ἢ 
Odyss. X, 563. XVII, 376.XX, 279. (cf, Lehrs 1.1, p. 32.) — Alius 
grammatici verba a viliis libera non esse videntur, Bekk. anecdt, 
p- 1156. Kal τὰ πἰηϑυντικὰ ἐπεὶ ἐγκλίνονται, τὴν πρώτην συν 


%) Sein quidem etiam in scriptorum prosae orationis editionibns qui- 
busdam eandem rationem esse observatam: tieqite tamen id constanter fa- 
ctum et iidem editores postea sententiam plerumque mutaverunt: id qaod 
Bekkero accidit qui, cum in orationibus Demosth. de corona et Aesch. οἵ 
Ctesiph., qnae Berolinj.a. A811. prodiere, pronomina pluralia inclinasset, is I 
Oratoribus Atticis edendis vulgarem scribendi consuptudinem recehit. 
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λαβὴν. ὀξύνουσιν, ἤκουσας ἥμων λαλούντων, ἔδωκας ἥμιν" καὶ 
al τοῦ τρίτου πληϑυντικαὶ ὀξύνονται, σφῶν, σφῖν, σφᾶς, καί 
σφων ec. Καὶ εὔλογον οἶμαι λέγει v, ὅτι μετὰ τὴν 
ἔγκλισιν τὸ πάϑος ἐπηκολο ὕϑησεν. cf. Arcad. p. 148. 
Correptionem cum tenoris inclinatione etiam in aliis vocibus fuisse 
coniunctam testatur Charaz 2 1155. τὸ νῦν ἐπίῤῥημα ὃν περι- 
σπᾶται, σύνδεσμος δὲ ὧν καὶ συστέλλεται καὶ ἐγκλίνεται : quam- 
quam res est paullo diversa. Morarum numerum omnino accentu 
inclinato minui solere contendit Apod. de ε synt. p. 133 5. fin. οὐδὲ 
j σεῖο (se. ἐγκλίγεται.) κἂν τρίχρονος ἧ. Εἰ γὰρ τὰ Eyakı- 

,τικὰ μόρια κατάφορα ἐπὶ τοὺς ἐλάττονας χρόνους 
etc. — Neque tamen hunc pronuntiandi morem solis Ionibas pro- 
prium fuisse dixerim, cum etiam apud Sophoclem dativi et accu- 
sativi ultima correpia reperiantur: Dores vero auıv et ὕμιν dixisse 
ipse Apollonius (de pron. p. 123 et 124.) doceat. 

Si testibus, quos modo audivimus, usi apud Homerum qui- 
dem pronomina pluralia primae et secundae personae praeter ge- 
nilivum sensu enclitico semper trochaico, orthotonumena spondeo 
numero eflerri asseveramus, nimiae levitatis crimen non est, quod 
vereamur, Jam vero, num, quae ex veterum grammaticorum te- 
stimoniis collegerimus, etiam usu confirmentur, quam accuratis- 

; sime videbimus*): etita quidem, ut omnia exempla, etiam ea, in 
'  quibus ultimae syllabae natura cognosci nequeat, lectoribus pro- 
ponamns. ͵ 


πολ ΣΝ 


w δ. 8. 
ἢ Orthotonumena ἡμῖν, ὑμῖν apud Homerum ulti- 
mam semper producunt, 


Apud Homerum triginta duobus locis ἡμῖν νοὶ οὗ praepo- 
sitionem, vel antithesin, vel aliis ex causis , de quibus alio loco 
diremus, tenorem non inclinat, itaque in libris etiam scribitur: 
ο ubique tamen ultima pronominis syllaba est longa, quamguam 

\ tribus tantum locıs vocabulum, quod succedit, a vocali incipit: 

L vı, 142. ὕστερον δ᾽ αὖ τε καὶ ἡμῖν, αἵ κ᾽ ἐθέλῃσιν. ΧΙ, 
480. οὔ ϑην οἴοισίν γε πόνος ἔσεται καὶ οἱξὺς Ἡμῖν, ἀλλὰ 
of π-π ab ὕμμες. Od. ΧΥ͂Ι, 375. λαοὶ δ᾽ οὐκέτι πάμπαν ἐφ᾽ 
ἡμῖν ἦρα φέρουσιν : cum pronomine enim praepositionem esse 
ἐδ toniungendam arbitror. Ceteris in exemplis pronomen aut in 
fine versus est positum, aut ante litteram consonam legitur: sunt 

τ yero haec: Il. 11, 295. 325. III, 323.440. X, 245. XI, 671. ΧΗ, 

: 828, qui versus repetitur XIII, 327. XI, 814. XIV, 99. XV, 509. 
ῥ᾽ "XVI, 244. 331. 633. Od. 1, 10. I, 103, qui versus recurrit 


κ 


”) 8ὲ ‚elegantioris jadicii hominibus ratio, quam in recensendis exem- 
is secuti sumus displicebit, hos ad.ea relegamus, quae Struvius V. Ὁ. 
xı Quaestt. de dial. Herod. Spec. I. p. 7. disserit. _ 


᾿ ' 
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X, 466. XII, 28. XXIV, 138. — IV, 668, cui loco Apollonius 
ipse de synt. p. 146 8. f. adscribit. ὙΠ, 236. 244. IX, 256. X, 


445. XI, 6 et XI, 148. — XVI, 268. ΧΥ͂ΠΙ, 597. XXI, 298. 329. 


FEtiam ὑμῖν, quod semel et vicies in iisdem carminihus te- 
nore recto legitur, numquam trochaicum numerum exhibet, „Iri- 
bus in locis vocalis sequitur pronomen: I. 11, 258. ἐν δ᾽ ὑμῖν 
ἐρέω πάντεσσι φίλοισιν. X, 445. κατ᾽ αἶσαν ἕξιπον ἂν ὑμῖν ge. 
ΧΧΠΙ͂Λ, 144. φϑήσονται τούτοισι πόδες καὶ γοῦνα καμόντα 
Ἢ ὑμῖν ἄμφω. Atiniis, quirestant, locis de alterius vocalis 
natura e causis jam supra dietis ambigere licet: nobis quidem i ın 
his quoque pronominis exitum natura _produci videri, iam supra 
diximts. 2. I, 18.'260. (abi Wolf. ἡμῖν edidit) VIII, 78. 1X, 121. 
XI, 119, xIV, 112. XVIE, 448. XXIV, 239. Od, 11, 46. 141. 
X,69. ΧΙ, 332. XV, 444. ΧΥ͂Ι, 292 et XIX, 11. XXI, 281. 
XXI, 41. 139. 

Sed etiam ubi τὸ σημαινύμενον ‚quidem 'tenorem non erigit, 
versus’ autem conformatio pronomini 'primum hexametri locum 
assignavit, -ubi inclinationem locum non habere alibi docebitar, 


ἡμῖν et ὑμῖν sermper utramque syllabam producunt. “Ἡμῖν 


cum undecies ita legatur, novem locis nullam de productione ul- ἡ 


timae 'syllabae naturali admittit dubitationem, bis dativi exitus 
littera consonante, quae sequitur, longus reddi potest videri. 
Prioris generis haec sunt exempla: Od. 11], 55. VII, 207. VIII, 
565 et XIII, 187. — IX, 52. XVI, 311. XXI, 364. XXIH, 183. 


XXIV, 169. — Consonante excipitur ἡμῖν his duobaus locis: » 


D. XV, 720. Od. XXIV, 126. — Pronominis ὑμῖν exitus, quod 
seonsüu absoluto bis in versus exordio legitur, altero loco aperte 
natura producifur. 1), YIl, 31. ἐπεὶ ὡς φίλον ἔπλετο ϑυμῷ T- 
μῖν ἀϑανάτῃσι: altero alii fortasse hac de re propter consonan- 
tium positionem dubitabunt. Od. 1X, 17. ἐγὼ δ᾽ ἂν ἔπειτα φυγὼν 
ὕπο νηλεὲς ἦμαρ “Ὑμῖν ξεῖνος ἔω. ---- Cum ita orthotonume- 


nas formas ullimam semper producere iamiam viderimus, ade ἢ 


cliticas contemplandas nobis est transeundum. 


δ. 4. 


“Huiv et ὑμῖν ἐγκλιτικῶς posita ultimam apud Hu 


merum semper oorripiunt. 


Secundae personae dativus pluralis in carminibus Homerics δ 
orte (veram enim causam paullo infra cognoscemus) numquam % 
enclilice scribitur: idem casus primae personae undecies, et φύ ἢ 
dem ita, ut οοο in locis, cum necessario trochaeum faciat, rects - 
perispomenos scribatur; bis in fine versus prouomen sit colloca- . 
tum, recte tamen ἐπ penultima circumflexo notetur*): uno tat ᾿ 


. 3) ‚Bekkerus i in censura Homeri Wolfiani Ephem, Jenons. 1809. 2. 948, 1. 
Lv ς ὕμιν in ultima versus regione acHhi vult: Ramqaam Aristarchum | 


ipsum ἦμεν praetulisse concedit, 


in nn nm nn nn nn 
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tum loco, N. I, 379, enchticum ronomen vocabulo excipiatur, 
guod a consonante etordiatur: (opo« μὴ αὖτε) “Νεικείῃσι πατὴρ, 
σὺν δ᾽ ἥμιν δαῖτα ταρύσσῃ: ubi Wolfius acutum in priore . 
syllaba nostra quidem sententia minus’ recte posuit: Sch. A. de 
enclisi tantum monet in universum. 

, Deonsgıonou&vog scribitur ἡμῖν Od. 7711], 569. et - 
ΧΗ], 177. — XI, 344. X, 563. (cf. Eustath.) XVII, 875. ΧΧ, 272. 
(cf. Eust.) nl. XVII, 415. 417. 

° Ultima versus parte pronomen continetur Od; 7,166., ad 
quem locum Eustathius de sola inclinatione, nihil de correptione 
monet; Il. VII, 852. Videmus igitur dativum pronominis plura- 
lem ab Homeri editoribus solum 118 in locis inclinari,: in quibus 
ultima syllaba necessario sit correpta, et semel tantum, quam- 
quem consonantium positura exiremam reddat longam, acutum in 
principjum esse retractum. At restat permagnus versuum nume- 
‘ rus, in quibus pronomen vulgo ὀρϑοτονούμενον, cum nulla or- 
 Ihotoneseos causa appareat, Se esse existimamus: qua 
in sententia nonnumguam Scholiastarum auctoritate sumus confir- 
mati, quod singulis locis monebimus, Inter omnia, quae diximus, 
exempla commune aliquid, quo editores in errorem videntur in- 
- ducti esse, intercedit: nullo enim loco vocalis sequitur prono- 
men, quod semper aut in fine versus aut ante consonantem posi- 
ium est. Decies ἡμῖν vocabulo, quod a consona incipit, ante- 
cedit:*fere toties extremum versus locum obtinet. Ex priore ge- 
nere sunt Οὐ. II, „80. (ἠέ τιν᾽ ἀγγελίην --- ἔκλυεν.) " Ἢν, ἡμῖν 
- σάφα εἴποι. 94. ὕφαινεν “επτὸν καὶ περίμετρον ὁ ἄφαρ δ᾽ ἡμῖν 
μετέειπε, quae repetuntur xXXIV, 129. — II, 826. N μάλα Τηλέ-. 
μαχος φύνον ἡμῖν μερμηρίξει. VI, 246. (οὐ γὰρ πύγμαχοι ei- 
μὲν ὠμύμονες —) Διεὶ δ᾽ ἡμῖν δαίς τε φίλη. XI, 182. αἴ κ 
δεήσῃ, M N δ᾽ ἡ μῖ v περίμηκες ὃ 0005 πόλει ἀμφικαλύψῃ (Harlei. 
βαρυντέον, inguit, τὴν ἡμῖν. cf. δ. 177. ubi recte μέγα δ᾽ ἥμιν 
“og eic.: ne 4}8 vero. altero loco propter relationem ad enun- 
εἶδες primarii subiectum orihotonesin esse necessariam, alio tem- 
pore effi ciemus.) ΧΡ. 111, 48 αἰεὶ δ᾽ αἶϑ᾽ ἡμῖν μεταδαίσεται ΧΧ, 
345. ὦ φίλοι, οὐχ ἡμῖν συνϑεύσεται ἤδεγε βουλή, quo loco 
aulfa est oppositio, qualis nor nobis, sed aliis: ἐν ὑπερβατῷ enim 
*iras negatio. J2 111, 160. und ἡ μῖν τεκέεσσί τ᾿ ὀπίσσω 
ϑῇμα λίποιτο (nulla enim est συμπλοκή : οἵ Heyn. adh. I. „Vo- 
ere εἦμιν scribi veteres ‚apud, Schol,. A. B. L.“—) X7, 719. 
νῦν ἡμῖν πάντων Ζεὺς ἄξιον ἦμαρ ἔδωκεν. --α Novem ilta αἴίο." 
; Σέμφ classis exempla leguntur: Od. 111, 173. ἠτέομεν δὲ ϑεὸν 
φῆναι τέρας αὐτὰρ ὅ γ᾽ ἡμῖν Δεῖξεν. IV, 776. Midov, ὃ δὴ 
᾿ καὶ πᾶσιν ἐνὶ φρεσὶν ἤφαρεν ἡμῖν. xl, 279. σπουδῇ δ᾽ ἐς 

; λεμένα προερέσδαμεν οὐδέ τις ἡμῖν Aoonov μνῆστις: ἔην. XXUI, 

Γ 109. Γνωσόμεϑ᾽ --- ἔστι γὰρ ἡμῖν Σήματα. XXIF, 400. ἐπεὶ 

: Ῥόστησας ἐελδομένοισι μάλ᾽ ἡμῖν. 11. EL 214. σὺ δ᾽ ἴσχεο, πε 
©:0 δ᾽ ἡμῖν, quo loco Aristarchus ἥμιν \egi νον, SRR%. has 
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᾿Ολύμπιος ἔσσεται yw iv. II, 839. πῆ δὴ συνϑέσιαί τὸ καὶ ὅρα τα 

βήσεται ἡμῖν: ubi ἥμιν praeferendum esse , et alii loci et 
omnium simillimus Apoll. Argon. IV, 358. ostendunt, ποῦ τοι 
“ιὸς ἱκεσίοιο “Ορκια, ΧΧΙ!, 489. ἔῤῥ᾽ οὕτως, οὐ σός. γε 
πατὴρ μεταδαίνυται ἡμῖν, quamquam ab hoc loco propter an- 
tithesin orthotonesis non prorsus aliena videtur esse, 

Ὑμῖν octo locis ante consonantem, tribus in exifu versus 
pösitum minus recte ab editoribus ὀρϑοτονεῖται. Οὐ. 4, 372. xa- 
ϑεζώμεσθα κιόντες Πάντες, iv’ ὑμῖν μῦϑον ἀπηλεγέως. arcoei- 
nn. Codicis August. zuuv ad ὕμιν ducere, infra videbimus. 
11,43. ἥν χ᾽ ὑμῖν σάρα εἴπω IP, 418. καὶ τότ᾽ ἔπειϑ᾽ ὑμῖν 
μελέτω (al. ὔμμιν). ΧΡ, 462. ὁ δ᾽ ὑμῖν μύρφριον ὦνον" 41-- 

οι. ΧΧ, 328. ῦὕφρα μὲν ὑμῖν ϑυμὸς ἐώλπει. Χ ΧΙ, 65. νῦν 
υμῖν παράκειται ἐναντίον ἠὲ μάχεσϑαι. 7. XIV, 482. φρά- 
ξεσϑ᾽ ν ὡς ὑμῖν Πρόμ αχος --- εὔδει. XXI, 199. ὑμεῖς μὲν 
φεύγοντες — Οὐδ᾽ ὑμῖν πότϑμός περ --- ᾿Ἀρκέσει. — 6 
mam versus regionem occupat ὑμῖν Od. IV, 94. καὶ πατέρων τάδε 
μέλλετ᾽ ἀκούειν, οἵτινες ὑμῖν Εἰσίν (al. ὔμμιν) X, 464. αἰεὶ, 
— μεμνήμενοι, οὐδέ ποϑ᾽ ὑμῖν Θυμὸ ὃς ἐν εὐφροσύνῃ. 1, 
XXIV, 336. σχέτλιοί ἔστε, Beol... οὔ νύ ποϑ᾽ “τωρ, μηρί᾽ 
ἔκηε; ad quem locum Schol. A. » ἐγ wi ιτικῶς τὴν ὕμιν ἀναγνα;- 
στέον᾽ ἔστι γὰρ ἀπόλυτος.“ ' 

Posteaquam ita apud Homerum pronomina orihotonumena 
semper ultinam producere, enclitica corripere vidimus*) , reli- 
quum iam est, ut locos nonnullos, in quibus datıvi inclinati ul- 
iimam producere videantur, in iudicium vocemus. Homerica 
carmina perlustrans omnia in unum ınodo locum incidi, quo pro- 
nomen enclitice scriptum sequente vocali ultimam producit. 1,1 
147. ὕφρ᾽ ἥμιν Exatoyov ἰλάσσεαι ἱερὰ dekag, nisi forte ad 
hitteram Aeolicam confugere vis. At ne causae nostrae metuen- 
tes iis exemplis, quae contra nos facere possint, lectores frau- 
dasse videamur, etiam illos locos, in quibus pronominun ἡμῖν 
et ὑμῖν ultima syllaba longa, accentus autem, quamguam ab edi- 
toribus ὀρϑοτόνως scribuntur, inclinandus videtur esse ‚ profere- | 
mus. Huius autem generis quinque reperi exempla, etsi in pleris- 
que inclinstio in dubium vocari potest. Od. X7,, 431. ἡ dam 
vuv πάλιν avug ἅμ᾽ ἡμῖν οὔκαδ᾽ ἕποιο: sed, quia dativus 
cum adverbio, quod praepositionis vicibus fungitur, est coniuß- 
ctus, pronomen proprium accentum relinere potest. XV 14% 
οὕνεκα ληϊστῆρσιν ἐπισπόμενος Ταφίοισιν ”Hxays Θεσπρωτούς' 
οὗ δ᾽ ἡμῖν ἄρϑμιοι ἦσαν: a quo 1000 personarum oppositiö 
non prorsus est aliena. Z. 1, 67. (al κέν πως ἀρνῶν) Βούλετα 
ἀντιάσας, ἡμῖν ἀπὸ λοιγὸν ἀμῦναι. Sic Wolfius locum distis- 


“) De ceterorum epicorum usu al\o tempaore videre est animus: Apol- 
lonium Rhodium ab Homerica consustuline non declhmante , jam nun 


confirmare 4860. 


x 
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guit: tum orihotonesis, quam Bekkerus 1. 1. a Scholiis verborum 
ordine defendi dicit, recte se habet. At, cum infinitivus duüvas 
a verbo βούλεται pendeat, interpunctio est tollenda: et hoc loco 
pronomen vere encliticum ultimam non corripit, Ὑμῖν ita no- 
bis occurrit Od. ΧΙ], 271. κέκλυτέ μευ μύϑιον --- "Οφρ᾽ ὑμῖν 
sino, ubi forma enclitica, etiam Harleiani ὕμμιν comprobata, 
nisi littera Aeolica positionem eflici credas, alteram syllabam per 
se producit. XV’J, 887. ἐἶ δ᾽ ὑμῖν ὅδε μῦϑος ἀφανδάνει —, 
quo loco tamen de tenoris retractione dubitari licet. — Quae ex» 
empla si inter se comparaveris, guatuor ita comparata invenies, 
ut in secundam pronominis syllabam arsis incidat, unde produ- 
ι ctionem ortam esse sine cuiusquam oflensione contendi posse cre- 
| diderim: ut de littera Aeolica, quam duobus in locis fortasse 
sliquis odorabitur, et de maiore vi, qua pronomen in uno illo- 
zum exemplorum esse praeditum videtur, nibil dicam. Duo re. 
stant versus, in quibus ullima pronominis syllaba in thesi posita . 
producitur, Od, XV, 481 et XVI, 426.: at in priore ex his exem- 
ı plis dativum ob additum adverbium, altero ob σημαινόμενον in- 
! elinatum non esse, iam supra demonstrasse videmur. 
i  _ Sie in omnibus carminibus Homericis locum,; quo in encliti- 
cis dativorum formis ultimae syllabae productio esset netessaria, 
nüllum nobis licuit indagare. 


δ. 6. 

De accusativis ἡμᾶς, ὑμᾶς, σφᾶς. 
᾿ In transcursu etiam de usu formarum ἡμᾶς , ὑμᾶς, σφᾶς 
Homerico aliquid nobis fuit monendum : guamquam de iis, cum ple- 
rumgue dissolutae formae in sog appareant, certi aliquid consti- _ 
tuere nondum nobis contigit.. ἯΗμ α ς uno tantum loco invenimus _ 
Od. XVI, 872. und’ ἥμας ὑπεκφύγοι, quod eo loco etiam 
Apoll. de pron. p. 127. legit. σφᾶς in editione Wolfiana prorsus 
Non apparet: est autem reslituendum Il. V, 567. μέγα δέ σφας 
ἀποσφήλειε πόνοιο, cum longior forma σφέας metrum corrumpat. 
# Heynius recte recepit σφᾶς (ef. ΤΟΥ͂, p. 108 et suppl. p. 712.) 
6 laudatus eo nomine a Buttmanno Lexil. T. 1, p. 61. (cf. Gr. Gr. I, 
Κ΄ Ρ. 206. adn.17.). Et ne quid dubii μας de re relinquatur, Apol- 
Onii auctoritale efhicitur, qui de pron. p. 127. ἡ σφᾶς, inquit, 
’ ὅτι δυστέλλεε τὸ ἃ κατ ἔγκλισιν, συξζύγως τῇ „und nung“ 
ὁ ἕν᾿ τῷ »μέγα δέ σφας ἀποσφήλειε πόνοιο (cf. Thiersch. Gr. Gr. 
 β. 898... Etiam Od. VIII, 815. idem Apollonius (p. 128) σφαρ 
‚Negi iubet σαφές ἐστιν, inquit, ὡς ἐν τῷ Οὐ μέν σφας ἔτ᾽ ἔολπα 
᾿ ϑεεριεγράφετο᾽") τῆς περισπωμένης. Αἱ quod σφας encliticum h. 1. 


"ς 


Ἢ Σφᾶς personale a possessivo ita differre dixerat, ut aAlterum acue- 
Tetur, πρωτότυσον et circumflecteretur et lonicam dineresin aumitLeret. 


aw ἐξ 


x ΄ 
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roducitur, eius rei causa € legibus metricis est repetenda τ : quem- 

admoduın etiam dalivi ἥμιν ultimam syllabam ob arsin longam 
esse vidimns, 

Quibus causis adductus Bekkerus 1. 1. ὕμαρ, quod alibi nus. 


quam apud Homerum reperitur. Od. XII, 163. αἱ δέ-κα λίσσωμαι 


ὑμέας, λῦσαί τε κελεύω pro ὑμέας receperit , equidem assequi 


. nequeo, 


δ. 6. 
"De usu formarum ἄμμιν, ὕμμιν etc. Homerico. 


᾿ς Priusquam ab epicis ad tragicorum fabulas nos convertimus, 
de dialecticis pluralium pronominum forınis aliquid commemorer® 
conslituimus. Homerici sermonis cogritio nostra tam est exigua, 
ut, quam sibi legenı poeta in usu pluriun: formarum, quae nunc 
diversis dialectis assiguenlur, praescripserit, plerumque iguors- 
mus. At nemo profecto invenietur, qui, ut exemplum proferam, 
Homerum dativi formis ἡμῖν et ἄμμιν, ὑμῖν et ὕμμιν Promiscne 


usurpasse, serio tontendat: quamquam in ‚vulgaribus libris,. ἢ 


᾿ 6μο8' his de rebus accuratius egisse exspectaveris, de ἄμμιν et oe- 
teris eius generis formis nihil adnotatur, nisi quod Aeolicis et 
Doribus epicisque in usu fuisse dicuntur. Ne Bekkerus quidem, 


cum ceteras res, quae huc pertinent, 1. 1, optime illustravit, de | 
horum pronominum diversitate accurate loqui est dignatus, No- ἢ 


stris conatibus qui fuerit eventus, aequi iudices diiudicabunt: c® 
terum reın ipsam, cum accentus viam nobis monstrassent, ab 
hoc loco non prorsus alienam esse existimavimus, 

Quum ἡμῖν et ὑμῖν, quando recto accentu utantur, ultimam 
numguam corripere sciamus, formae ἄμμε et ἄμμιν, Upps εἰ ὕμ- 
μὲν commodissimae füere epico poetae, ubi dativos pronominum 
trochaico numero volunt pronunciare, accentum inclinare non 
potuit. Et hunc formarum, quibus littera τ΄ addita est, "usum in 
Homericis carminibus ünicum esse crediderim, ut, quwando be» 
nore non inclinato pronominis ultima sit curripienda, ante v0- 
cales ponantur, Alium atque illa pronomina usum habebant da 
tivi ἄμμι et Yun: usurpabantur enim accentu et inclinato et 679" 
co, ubi irochaicum numerum formarum ἥμιν, ὕμιν, Apps 
ὕμμιν sequens littera consona perderet. Formas autem illas 


dialecticas accentu non immutato et ἐγκλιτικῶς et ὐρϑοτόνως pro- 


ferri , Apollonius de pron. p. 123 docet. Αἰολεῖς ἄμμι" 
ἀλλά τις ἄμμιν, δόμων. τοῦτο ἦν καὶ TO” Aus δ᾽ ἀρήγει a. xV, 495) 
ὁμόλογον ὅτι κἂν ὀρϑοτονῆται μίαν καὶ τὴν αὐτὴν 


in illo igitur exemplo οὐ μέν σφας ἔτ᾽ ξολπα aperte σφας circumflexo es 
privatum. Eadem sigaificatione περιγράφεσϑαι tegitur de synt. p. 162,16. 
ἡ ὁμοφωνήσασα γενικὴ τῇ κτητυλῆ ἀντωνυμία περιγράφδεαι τῆς 
une ς συντάξεως. di. ἄλὰι nA EUR ahnt. 
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τάσιν ἔχει. Quibus verbis ne quis contra nostr.ım sententiam, 
quam de Homerico pronominum ἄμμιν οἱ ὕμμεν usu pronunciavi- 
mus, abutalur, non est quod exlimescamus. Nam eum has for- 
mas ab Homerv semper ορϑοτονεῖσϑαι dixerimus, mihil contra 
Apollonii, qui utramque pronunciationem probet, auctorilatem 
nos egisse arbitramur, quippe quod ille et de ἄμμε nec de solo 
Homerico, sed eiiam Aeolum usu dicat. Sed ne temere garrire 
videamur, necesse est, quam sententiam sine ullo auctore pro- 
 nunciaverimus, exemplis certe confirmemus. ”Auuıv apud Ho- 
merum guinquies legitur et sernel quidem ita, ut sententiae no- 
strae faveat: 4], XIV, 84. αἴϑ᾽ ὥφελλες ἀεικελίου στρατοῦ ἄλλου 
᾿Σημαΐένειν μη δ᾽ ἄμμιν ἀνασσέμεν : ler in fine versus positum 
ἡμῖν vel ἥμιν loco videtur movisse Od. 71. 884. οὕτω κεν καὶ μᾶλ- 
λὸν ὀφέλλειν πόνον ἄμμιν (ρτα ἡμιν). XXI, 262. ὦ φί- 
λοι, ἤδη μέν κεν ἐγὼν εἴποιμι καὶ ἄμμιν (pro nuivs cui non 
in mentem venit similis exitus in exordio Odysseae τῶν ἀμόϑεν. 

8 den — εἰπὲ καὶ ἡμῖν) 4, ΧΗΙ͂, 8719. εἴ κε σὺν ἄμμιν | 
Diov ἐκπέρσῃς — πτολίεϑρον. Sernel ἄμμιν erclibice legitur se- 
quente vocali, ubi ἦμιν locumm habere debuit: ἔνϑα γὰρ αἰνότατον 
κακχὺν ἔμμεναι ἄμμιν ἔφασκεν. At rem meam male obti- 
nere videri possumus, cum unus fantum locus iudicium nostrum 
confirmet, quatuor eidem adversentur. Sed noli oblivisci, quam 
facile grammatici metri necessitate non impediti «uuıv invehere 
potuerint, praesertim eum ἄμμε tam frequenter apud Homerum 
legatur, ἄμμεν, si lex nostra vera sit, semel tantum occurrat: 
formas vero illas vulgares et dialecticas saepenuinero commulari, 
ὕμμιν et ὑμῖν, ad quas nunc transeamus, vptime declarabunt. 
Ὕμμιν undecies in Homericis carminibus legitur: sed duobus 
locis varia lectio ὑμῖν praebet. 

Tribus in locıs, ut sentenliam nostiram comprobet, maiore 
cum viante vucaleın positum est. U. X1II,95. αἰδὼς ᾿“ργεῖοι κοῦ-- 
go: νέοι! ὕμμιν ἔγωγε Μαρναμένοισι πέπονθα. Od. IH, 320. (οὐ 
γὰρ νηὸς ἐπήβολος ουὸ᾽ ἐρεταίου) Γίγνομαι ὥς νύπου ὕμμεν᾽ 
δείσατο κέρδιον εἶναι (Schul. σὺν βαρύτητι εἴρηται , unde ὀρϑο- 
πκόνησις sequi videtur) XJ, 336. Φαίηκες, πῶς ὕμμιν ἀνὴρ 
ὅδε φαίνεται εἶναι: sic Baepe post vocalivos orthotununena pro- 
nomina ponuntur. /n reliquis vcto locis enchticum vpıv Aeo- 
dica forma expulsum esse videlur: his autem argumenlis senlen- 
arm nostram fulciri arbitramur. Primum quod hvc ımodo Ho- 
zero restituitur encliticum ὕμιν, quae forma alioquin apud eum 
non legilur, quod casu factum esse non polest: deinde quod ὕμ- 
μιν, si iu undecim illis locis retinetur, multo frequentius legitur, 
quam ἄμμιν,» cum ὕμμι el ὑμῖν usu rariores sunt, quam for- 
ıhae primae personae, quae iisrespondent: tun, quod qualuor 
in locis Var. leclio ὑμῖν pro ὕμμιν) alüis Od. I, 873 et XL, 272, 
ubi μεν legendum esse vidimus, ὄμμιν pro ὕμιν praebet: denique 
quod in Iribus exemplis ὕμμιν aule consonanlem yoslum au, 
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quod formae ἄμμιν numquamı accidit. Sed iam singula gxempla 
contemplemur. 1 IV, 249. (Num Troianos exspectabitis) 6 ὄφρα 
ἴδητ᾽ αἵ κ᾽ ὕμμιν ὑπέρσχῃ χεῖρα Κρονίων : nisi forte maiore cum 
vi est pronunciandum, utrum vos an Troianos defendat. Od. XV, 
505. ἠῶϑεν δέ κεν ὕμμιν ὁδοιπόριον παραϑείμην. In fine ver- 
sus legitur Od. IV, θά. καὶ πατέρων τάδε μέλλετ᾽ ἀκουέμεν, οἵ- 
muss ὕμμιν Eloiv; nunc vulgo legitur ὑμῖν ς sed illa lectio indi- 
᾿ cio est, solam encliticam formam, quam iam supra huic loco 
adiudicavimus, recte sese habere. — ΧΙ, 340. μηδὲ τὰ δῶρα 
Οὕτω χρηΐζοντι κολούετε. πολλὰ ἂρ ὕμμιν Κτήματ᾽ ἑνὶ 
μεγάροισιν (quo loco aeque bene ὑμῖν ferri potest.). ΧΧ, 367. 
τοῖς ἔξειμε ϑύραξε, ἐπεὶ νοέω κακὸν ὕμμιν ᾿Ερχόμενον. 
Ante consonantem ὕμμιν positum est 1). X, 380. τῶν κ᾽ ὕμμιν 
χαρίσαντο πατὴρ ἀπερείσι᾽ ἄποινα, quo loco in incerto sum, 
utrum ὑμῖν an ὕμιν sit praeferendum: Od. I, 376, gui versus 
Ἡ, 141. repetitur, et Od, IV, 415. nunc quidem ὑμῖν legitur: 
cum autem plures codices ὕμμιν exhibeant, tertia lectio, mostra 
quidem sententia verissima, vuwv eflingi potent: εἶ δ᾽ μιν δοχέει 
τόδε λοωΐτερον καὶ ἄμεινον et ἢ}, 416. καὶ τότ᾽ ἔπειϑ᾽ μιν 
μελέτω κάρτος rs βίη Te. 

Sub finem buius quasstionis, quam de dativorum formis epi- 
cis instituimus, exempla dativorum ἄμμι el ὕμμι et ἀπολύτως et 
maiore cum vi usurpatorum sine ulla adnotatione recenseamus, 
᾿Ορϑοτόνως legitur ἄμμι Il. I, 384. II, 137. IV, 197. 207. 
IX,427. XI, 714. XV, 493. xx, 140. Od. 1, 123. VII, 203. 
sensu enclitico 1]. XVII, 279. XXI, 160. Od. IV, 770. VI, 
205. — Semel tantum vitiose pro ἥμιν, quod restituendum esse 
existimanus, in fine versus collocatum est; Il. X, 70. ἀλλὰ καὶ 
αὐτοί περ πονεώμεϑα᾽ ὧδέ που ἄμμι Ζεὺς ἐπὶ γεινομένοισιν iss 
κακότητα. Pro orthotonumene forma ὕμμι positum est Il, V], 
77, pro enclitica Il. VII, 387. XIII, 625. XV, 109. Od. II, 316. 
Utroque sensu etiam formae, quae vocalem (7 elidunt, usurpantur: 
ἄμμι tantummodo enclitice legitur I. VII, 77. ὕ μμ᾽ eadem Ta- 
tione nobis .occurrit Il. X,.537. XXIU, 787. Od. XXU, 62. ὁγ- 
ϑοτόνως dictum invenitur Od. XVII, 41. 


$ 7. 
De tragicorum usu pronominum pers. pluralis 
numeri,. 


At iam videamus, num, quam sententiam de productis el 
correptis ultimis pronominum pluralium syllabis pronunciavimus, 
a tragicorum quoque usu confirmetur. Qua in quaestione ad 
unius Sophoclis fabulas nobis est respiciendum: nam neque ΑΒ’ 
schylus neque Euripides horuın pr onominum usum encliticum vi- 
dentur recepisse. Quam sententiam, nisi ad veterum librorum 
auctoritatem conlugere velia, guibus argumenlis comprobem, 


N 
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equidem nescio: neque enim, δὶ ἡμῖν, ὑμῖν, ἡμᾶς, ὑμᾶς, σφᾶς 
ultima cerrepta nusquam apud illos scriptores inveniri confirmo — | 
guod optimo iure confirmare queo, cum singulos locos accuratis. 
sims hnolaverim — iam quidquam de usu enclitico probari, quon- 
iam, correptionem cum enclisi semper fuisse coniunctam, adhuc ' 
nobis est ostendendum et in hac ipsa re fere summa tolius caus- 
sae versatur. Apud Euripidem uno loco (Phoen. 778.) ἡμῖν sensu 
enclitico ultimam corripit ὃν δ᾽ ἡμῖν ἀργόν ἐστιν —: sed lectio 
variat et editores nonnullos Codd. secuti verbis translocandis lo- 
cum sanaverunt: cf. Matih. et Porson. ad 1.1. Alibi (Hec. 511.) 
Hermannus retracto accentu ἥμας scribit (μετῆλθες ἥμας): sed 
'Matthiae valgarem consuetudinem servavit, idque his verbis de- 
fendit: „‚nullus locus est in Euripide (qui multi sunt in Sopkocle) ἡ 
ubi metrum ἥμας encliticum postulat, multa, ubi ne recipit qui- 
dem.‘“ Ex quibus verbis, virum doctissimum senlenliae nostrae 
de ultima encliticarum syllaba favere, colligi posse videtur. 

Σῳ ἄς, quod apud Euripidem quinqgue locis apparet, semper 
aut ante consonanterm legilur aut tali loco, quo longa syllaba ae- 
que bene ac brevis admittitur. Bacch. 212. (caperem eas). Kal 
σφᾶς σιδηραῖς ἁρμόσας ἐν ἄρκυσι etc. 915. καὶ μὴν δοκῶ 
σφᾶς ἐν λόχμαις --- 918. Δήψει δ᾽ ἴσως σφᾶς, ἣν σὺ --- Med. 
1875. (Elınal. 1345.) οὐ δὴτ᾽ ἐπεὶ σρᾶς τῇ δ᾽ ἐγὼ ϑάψω χερί --- 
Orest. 1125. ἐκκλήσομεν σφ ἃς ἄλλον ἄλλοσε στέγης. Equidem 
his locis omnibus pronomen inclinandum esse arbitror, quam- 
quam apud prosaicos scriplores σφῶν, σφᾶς seımper ὀσϑοτονεῖ-- 
σϑαι contendit Bultmannus (Gr. Gr. I, p. 296. Eexil. I. p. 61. n. 
20:) qua de re nunc nihil affırmare queo, Apud tragicos poetas 
editiones veteres non consentire, iam ex adnotalione Elmsleii ad 
Eur. Med, 1375. (45.) elucebit: „Rom. A..ante coır. ἐπεί σφας. 
Rom, C. Lasc. ἐπί σφας. Rom. A. a Corr. B: ἐπεὶ σφᾶς quod ad- 
misi. Sic etiam Zimmermannus. Ὀρϑοτονεῖσϑαι σφῶν, σφίσι, 
σφᾶς secus ac Ope, σφιν monent veteres grammatici*). Aldus 
in hac re parum 8101 constatl. Nam σφᾶς dedit apud Soph. Oed. 
T. 1470. Eur.Or. 1127. Bacch. 231. 955.958. op ἃς apud Soph. 
Oed. T. 1508. σφὲς apud Aesch. Prom. 442. σφας apud Soph. 
Oed..C. 486. Antig. 128. Ai. 839. Idem σφίσιν apud Aesch. Prom. 
480: apud Soph. Oed. C. 59. El. 1070.— “ Quibus praemissis 
continuo, qua ratione ultima proriominum personalium et recto- 
rum et inclinatorum apud Sophoclem sit pronuncianda, vide- 
bimus, - 


*) Nisi forte haec verba ad vulgarem pedestris orationis usum perti- 
nent aut ntrumgue pronunciandi modum illis pronominibus a grammaticis 
addici significant, Elmsleius errorem commisit: (cf. Herm. ad Oed. C. 
487.) nam aliad fuisse de hac re grammaticoram praeceptum , alio loco 
monebimus. 
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"Ἡμῖν et ὑμῖν, ἡμᾶς et ὑμᾶς tenore non inclinato 
. wltiimam apud Sophoclem semper producunt. 


Eundem ordinem atque supra secuti primum terminatio- 
nem prouominum ὀρϑοτονουμένων semper produci ostendemus. 
“Ἡμῖν, cum vel in initio senarüi sit collocatum, vel aliis perso- 
nis per particulas μέν — δέ aliove modo opponatur, vel cum 
praepositione sit coniunctum, decem et octo locis ὀρϑοτονεῖ- 
σϑαι est necesse. Nulla de extremae syllabae natura admittitur 
dubitatio duobus in locis. Elect. 453. (ed. Brunck.) 1380. δε- 
quenie consona undecies Ieeitur Ai. 331. EI. 86. 1000. Oed. R. 
404. 843. Antig. 681. Oed. €. 414, 1589. 1426. Phil. 247. 1057. 
In prima pedum imparium parte, ut de mensura ultimae’sylia- 
bae ambigere liceat, guinquies invenitur Elect. 1431. Oed. 6, 683. 
Trach. 589. Phil. 1333. (ubi Porsonus vitiose τῶν παρ᾿ ἡμῖν 
scribit). Quo etiam retulerim Trach. 1273., ubi ἡμῖν in fine di- 
metri anapaest, legitur: τὰ δὲ νῦν ἕστῶτ᾽ ᾿ οἰκτρὰ μὲν ἡμῖν, 
Αἰσχρὰ δ᾽ ἐκείνοις — Orthotunumenon ὃ μ ἵν ultimaın aperte 
producit Ai. 689 et Oed. C. 826: ocio in locis ante consonantem 
legitur. Ai. 48.. 666. Oed. R. 223. 252. 273. Trach. 554; ubi 
propter dislinctionem, quam Hermannus rectissime posuit, ortho- 
tonesis necessaria est: ibid. 675. Phil. 938. Quinguies ὑμῖν in 
1alem versus parteın incidit, ut, utrum longa sit an brevis ex- 
trema syllaba, dubitare possis: Oed. R. 382. Oed. C. 99. 1126. 
Phil. 745. In fine nuinerorum anapaestorum legitur Oed. 0.1774. — 
Accusalivus ἡ μᾶ ς accenlu recto sine ulla conlroversia spondeum 
facit: Ai. 1232. Elect. 975.: ubi recte se habet orthotonesis, cum 
pronomen maiore cuın vi sit pronunciandum, Phil. 528. .Decem 
et septem locis ante litteram consonam pronumen est positum: 
Ai. 273. 775. 1309. 1362. Elect. 24. 598. 1010. Oed. R. 331. 
Oed. ὦ, 798. Trach. 91. 872. Phil. 92. 588. 995. 1221. 1364. 
Rarius ὑμ ἃς orthotonumenon legitur: nam semel 1autum ante 
vocalem occurrit Phil. 230. guater ante consonantem Ai. 47. 
Oed. R. 1574. Antig. 164. Trach. 533. — Itaque uliimam sylla- 
bam pronominum, de quibus dicimus, orihotonumenon usquam 
correptam esse nego: nam Trach. 320. verba aut aliler esse ex- 
plicanda aut transponenda arbitror. Deianira enim, cum ei, num .. 
captivus. nomen sciret, quaerentli Lichas respundisset” Hrıoıa‘ 6 
γῇ τοὐμὸν ἔργον ἤνυτον, hisce verbis ad captivam 8686 convertt: 
εἴτ᾽, ὼὡ τάλαιν᾽ ν ἀλλ᾽ ἡμὶν ἐκ σαυτῆς" ἐπεὶ Καὶ ξυμφορά τις μὴ 
εἰδέναι δέ γ᾽ ἥτις el. Unde baec verba onınia alia, qua „dic 
nobis certe tua sponte, signilicare mihi quidem videntur: ἀλλά 
enim aut ἐν ὑπερβατῷ positum, id quod praefero, cum dx σαυ- 
τῆς est coniungendum: si Lichas respondere non vult, tu ipsa 
nobis dicas: aut ad εἰπέ est referendum ‚et tum verba melius ita 
transponunlur:; ἀλλ᾽, ὦ τάλανν᾽ , εἰσ ma Ἐκ guuig. Sedul« 
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ut res est, recte se habet enclilicam pronomen οἱ προπυρισπωμέ- 
vog est scribendum. — Ex iis, quae de Homerico et Sophocleo 
pronominum orthotonumenon usu diximus, jam, quod Bultman- 
nus Gr. Gr. T. I, p. 296. ἡμάς, ἡμίν etc. a poetis scribi dicat, ad 
illos quidem poetas non pertinere, per s0 apparebit, 


δ. 9. 
Formae pronominum ρίωγαξίο numeri enolitioae 
apud Sophoclem ultimam semper oorripiunt, 


. Atiam alteram disputationis nostrae partem absolvumus, al 
zum pronomina pluralis numeri accentu inclinato apud Sopho= 
elem semper corripiantur, videamus*). "Fuiv accentu inclinato 
viginti sex locis ultimam aperte corripit: leguntur autem Ai. 216. 
733. El. 17. 41. 272. 357. 496. 877. 898. 1318. 1372. Oed, R. 
39. 42. 86. 103. 242. 765. 921. Antig. 253. Ord. C. 649, 1088. 
1201. (δὶ ἀλλὰ ad verbum pertinet.) Trach. 873. Phil, 8, 466, 
Triginta quatuor locis utrum pronominis enclitici ullima longa 
sit, an brevis non patet; εἰ quidem semel εἰ vicies, quia iı ea 
trimetri sede collocatum est, in qua et iambuget spondeus sdmit- 
&tur. Huius auteın generis exempla, in quibus ommibus ienıbum 
praeferendum esse arbitranıur, haec sunt: Ai. 679. (ubi Loheck, 

-recte properispomenos scribit: Hermannus accentunm non incli- 
nat; alibi autem in talibus exemplis priorem syllsbam plerunyus 
circumflectit) 826. 898. El. 311. 656. 948. 1443. 145% Oed. A, 
306. Antig. 734.1016. Oed.C. 25. 34. 81. 666. 723. 1156. 1249. 
Trach. 901. Phi. 1337. Tredecim locis ἡμῖν enclitixum ante 
ditteram consunam collocatum ullimam per se brevem producis: 
Ai. 233. 283. 789. (in his duobus exemplis etiam Hermanunus 
priorem ezcliticae camgenrflectit :) 1224. Elect. 1173. 1202. Ocd, 
RB.52. Antig. 486. (ef. Herm) Trach. 541. Phil. 12. 789. 1072, 
1180. Secundae persunae datisus pluralis numeri ultimam ἐε- 
nore inclinato sine ulla cuntroversia hie decem Luis wurripi: 
Ai. 564. 1241. 1264. 1282. El. 804, Οεά. BR 991, 1402. 1484. 
Antig. 808. (οὔ enim iv ὑπερβατῷ κείμενον cum verbo est cun- 
iangendum) Jredecims locis de ultumae enchziiı vuiy zuluru 
dubitari lice$, cum nuvies in imparibus trimels) secdibus, yuulır 


Quod singulis kodıs ab Hermanno et δοϊιοοΐρεο proun- 
min 3 1 ADD indicavimus , nvuuulli Sortssse υἱῶν zubis verteut 
Sed hus admeni:ws τοὶ, Hermanuun aliss iu prouuminiiis pluralibie 


dum zsse arlkıııı. 
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nis accipiendas esse. Qua in opinione etiam ea re confirmamur, 
quod pronomina ita usurpata fere omnibus in exemplis, quae su- 
pra proposuimus, quintum trimetri ‚pedem efficiunt: quo loco et- 
ἴδηι pronomina singularis numer) ob ποιητικὴν ἄδειαν orthotonumena 
plerumque poni observasse mihi videor. Neque silentio praeter- 
eundum, duobus locis, Antig. 900 et Phil. 1039.; ὑμᾶς iuxta aliud 
pronomen esse positum: qua Tatione pronomina absoluta accen- 
tum erigere solere, hoc quidem luco uno tantum verbo’indicare 
nobis licuit. — Nun i in sententia nostra defendenda prorsus caus- 
sa ceciderimus, viris doctioribus et sagacioribus diiudicandum re- 
linguimus: adhuc quidem persuasum nobis habemus, dativos εἰ 
äaccusativos pronominum pluralis numeri apud Homerum et So. 
phoclem ortliotonumenos spondeum, ercliticos trochaeum facere *). 


8. 10. 
Utrum pronomina pluralia tenore inclinata nago- 
ξυτόνως an προπεριδπομένως sint scribenda. 


Cum hac quaestione alia de accentu in prima pronominis syl- 
laba ponendo arcte est coniuncta: in praegressum eniın vocabu- 
lum, etiamsi pronomen τρέχρονον fiat, tenorem non reiici gram- 
matici docent omnes, Hermannus (l. 1. p. 79 sq.), quando ultima 
corripiatur priorem semper esse circwnflectendam idque Gramma- 
ticorum testimoniis constantıbus comprobari affırmat. Cuius .sen- 
tentiae altera pars ut vera sit, vehementer vereor: nam mihi qui- 
dem veteres technici de hac re videntur dissentire. Apollonius 
probat circumflezum, de pron. p. 123 et 124., quos lotos iam 
Hermannus protulit. Huic testi adiungirnus Eustathium ad Odys. 
ΧΥΨΗ, 876 et XX, 272. Eiym, M. 4. v. ἄμμι οἵ ” Imveg συστέλλουσι 
τὸξ "καὶ προπερισπῶσιν, ἥμιν: altero loco p. 48, 31. πὶ} com- 
probatur. dcutum videtur praeferre Charas (p- 1150.) ἰστέον δὲ, 
ὡς ταῦτα τὰ τετράχρονα καὶ εἶ συστέλλουσι τὸ τέλος καὶ γίνονται 
τρίχρονα οὐκ ἀναβιβάζξουσι τῇ πρώτῃ λέξει, ἀλλὰ φυλάττουσι 
τὸν αὐτὸν τόνον, ὡς joav ἀπ᾽ ἀρχῆς ἐγκλιν μενα" 
οἷον δέδωκεν ἥ ἥμιν (sorib. ἥμιν)" συστεῖλαν τὸ ὃ παρ ἤΊωσιν οὕτως 
ἔμεινεν ἐγκλινόμενον. ὕβρισεν. ἥμας" ὃ συστεῖλαν τὸ & κατὰ διά- 
λεκτον ἐφύλαξεν ἐν αὐτῇ τῇ συλλαβῇ τὸν αὐτὸν τόνον. 
Neque enim cum Hermanno Characem hic de sede tantum non 
mutata loqui crediderim. Ceterum Apollonio et Eustathio ‘obse- 
queudum esse arbitror: et quonianı cuın inclinatione 'pronominum 
pluralis numeri etiam ultimae syllabae correptionem apud Home- 
rum et Sophoclem coniunctam esse ostendimus, encliticas formas 
ἥμιν, ὕμιν εἰο. certe apud hos scriptores ubigue προπερι- 


“ Iude etiam factum 9. ut σφὶν , quad semper tenorem inclinat, hum- 
quam producalur. 
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σπωμ ξένω ς scribendas esse contendo, Wolfius, quando littera con- 
sonans pronomen sequitur, priorem pronominis syllabam acuto 
tenore notavit: sic ll. 1,379. σὺν δ᾽ ἥμιν δαῖτα ταράξῃ. Herman- 
nus in his formis scribendis δὲ δὲ non constat: nam dativum'encli- - 
ticum, etsi.ultima eius syllaba in initium tertii vel quinti pedis in- 
cidit vel ante consonantem posila est, sernper προπερεσπωμ έ- 
vog scribit: sic ἥμιν EI: 948. Oed. R. 306. Antig. 734. 1016. 
Oed.C. 81. ὑμῖν ΕΙ. 1898. 1338. Oed.R. 1482. Oed.C. 1168. 1408. 
Antig. 1634. Phil. 581.: ante consonantem ἥμιν edidit Ai. 283 et 
789. Antig. 487. Accusativum vero encliticum ubique nago&v- 
zöveg scribit: sic in sedibus imparibüs ἥμας legitur Ai. 1244, 
μας Oed. B. 256: Eodem accentu accusativos ante consonan- 
tem notavit: ἥμας Ai. 588. et Elect. 1403., ὕμας Phil. 1462. 
Caussas autem — nam temere dativum et accusativum ab Her- 
manno diversa ratione scribi non crediderim, — cum ipse eas non 
aperuerit, equidem aflerre nequeo. — 


δ. 11. 


In inclinandis pronominibus pluralibus vocabuli 
antecedentis ratio habenda est nulla, 


Eidem Hermanno, in inclinatione prononiinum pluralis nu- 
meri rationem vocis praegressae eandem atque in ceteris encliti= 
cis habitam esse, affirmanti non magis assentiri possum*): cum 
et loci, quibus nitatur, sint corrupti et alibi correcti prorsus alium 
sensum praebeant, et nos ipsi alia indicia, quibus contrarium com- 
probetur, invenisse videamur. . Nam verba Aelii Herodiani, quae 


”) Etiam leges, quas Hermannus de vulgaribus encliticis contra gram- 
waticorum auctoritatem sauxit, non prorsus esse probandas, alio loco 
ostendere conabimur, Nunc ne quis Hermauni rationeh, ex qua enclitica 
μοῦ, σοῦ, οὐ, ol, quando aut paroxytona aut perispomena antecedant, Ὁ 
tenore acuto notat, grammaticorum, de quibus Charax p. 1156 dicit, au- 
ctoritate comprobari credat, in transcarsu efhiciamus. Gharax enim gram- 
maticos nonnullos non quantitate encliticarum olfensos, sed quod mono- 
syllabarum inclinatio nonuumquam prorsus non indicuretur , encliticas 
acceutibus non notasse, sed pro his veras orthotonumenas post paroxytona 
elegisse dicit: ipsetumen vulgarem scribendi modum retinet: οἷον ἀνϑρώ- 
20V μοῦ. ἄδει εἶναι ἀνθρώπου ἐμοῦ. μέλει nor’ ἄδει εἶναι μέλει ἐμοί. 
ὅμως μονοσυλλαβοῦντα οὔτε ἀνεβίβασαν οὔτε ἐφύλα- 
ἔαν, ἀλλ᾽ ὡς μιὰς λέξεως οὔσης ὁ τόνος ἐτέθη. Nec Ro- 
mani, de quo idem Oharax ]. 1. dicit, auctoritas praetendi potest: nam 
etiam hio καλοῦ μοῦ scribit, non quia μοῦ longum sit, sed ἄφατον illam 
σύγχυσιν -encliticarum unius syllabae veritus: eumqne eodem modo καλοῦ 
τέ scripsisse, verba ipsa, quae apposuimus, docebunt: "AAloı τινὲς συγ-- 
χέουσιν. ὡς καὶ ἹΡωμανὸς λέγων. εἰ περισπωμένη προηγεῖται, οὐ παρέ- 
χουσι τὸν τόνον αὐτῇ; οἷον καλοῦ μοῦ. εἰ δὲ ἄλλος τύνος εἴη. παρέχουσι 
τὸν τόνον οἷον πόϑεν τις, ὅϑεν με (scribendum πόϑέν τις, ὅϑέν με): 
qui grammatici iure a Charace vituperautur. ϑεὰ ἀν tota hac dhacplins, a’ 
haec non prorsus displicebunt, alio tempore fusius dicemus. 


λ 
N 


‘ 658 De tenoris inclinatione prohom. 1, et 1. personae plur. 


‚Herm. de emend. rat. ‚P- 78. ‚profert, prorsus aliter leguntur apud 


Arcadium p. 145. τὰ μὲν οὖν ἐγκλινόμενα μόρια ταῦτά ἐστιν οὐχ 
ὡς ἔτυχε δὲ ἐγκλίνονται» ἀλλὰ κατά τινα παρατήρησιν τῆς' πρὸ av- 


᾿ τῶν λέξεως" αἱ μὲν οὖν τετράχρονοι τῶν ἐγκλιτικῶν 


- 


ἐπὶ τὴν πρώτην συλλαβὴν ξαυτῶν τὴν ἔγκλισιν ἀνα- 
πέμπουσιν, ὡς μηδεμιᾶς δεόμενα παρατηρήσεως τῶν 


soo αὐτῶν λέξεων. Hoc igitur loco aperte contrarium, atque 


Hermannus voluit, monetur: alteri aulem testimonio, quod apud 
Arcadium p. 140. legitur, cum exemplum corruptum videatur, 
non multum est tribuendum; pro μεταμέλει ἡμῖν, quod ihi 
proponitur, μεταμέλει τινὶ vel simile quid restituendum esse arbi- 
tror,. praesertim cum in ceteris exemplis dictiones vulgo encliti- 
cae legantur. — Aliae caussae, quibus commotus pronomina plu- 
ralia ‘post unamquamgue vocem inclinari posse puto, hae sunt: 
primum, quod exempla a grammaticis allata Hermanni: senten- 
tiae adversantur: et hanc rem pro nobis proferre eo minus dubi- 
tavimus, quod Hermannum ipsum eodem argumento uti paullo su- 
pra vidimus. Sic Apoll. de pron. p. 124. post jambum pronomen 


'inclinari iubet, ὅσαις ὕμιν αἰνέσω: iidem etiam post ‚apostrophum 


accentum retrahi dicunt: .Apoll. 2. 2.p.127. μη δ᾽ ἥμας" vn 
φύγοι. cf. Schol, ad Il. I, 147. (Heyn. p. 58.) ad vs. 214. 617. 
(p. 154.) ad Ill, 160. (p. 481... — Tum Hermanno, guod eius 


| Ppraecepta lusta "videntur ratione carere, adiicere nequeo: cui ar- 


gumento Vir doctissimus ipse plurimum debet coucedere,. cum, 
nisi caussam probabilem excogitare potest, grammaticorum testimo- 
nia diserta deserere non dubitet. Nam ut in vulgarium encliticarum 
inclinatione praegressi vocabuli ratio habeatur, sequitur e princi- 
palibus, quae de accentu valent,, regulis: sed cur in pronomini- 
bus pluralis numeriinclinandis, quae ἀπολύτως usurpala accentum ᾿ 
in antecedentem vocem non reiiciunt, idem fiat, nemo unguam 
extricabit. Nihil aliud igitur Hermannus efficere videtur voluis- 
se, quam ut in inclinandis ἡμῖν, vuiv' etc., quamvis res diversa 
esset, eadem atque in ceteris encliticis ratio observaretur. — 


“ 


Iraecor. poetae tragici deminutivis plerumgue abstin. etc. 559 


Graecorum poetae tragici deminutivis 
plerumque abstinuerunt, 
Scripsit 


Dr. Ludov. Janson, 
Gymnasü regii Gumbinnensis praeceptor. 


Spobnii *) opera factum est, ut quae nomina Homero usita- 

speciem deminutivorum qualemcunque prae se ferre putantur, 
: eorum ordine moveri sciamus FEa autem norma, licet 
| epicos Romanos dirigi posse non videatur num tragicorum fue- 
t, quo melius, cur epici deminutivis abstinuerint, pateat ratio, 
guirendum est. Epici enim poetae et Romani et nostri talia no- 
ina quamquam raro posuerunt, non ubique sprevisse reperiun- 
r. Nomen cymbium (κυμβίον) quo Homerum et tragoedos abs- 
nere oportebat, usurpavit Virgilius Aen. 11 v. 66 et v. 267. [ο-᾿ 
mes Henricus Vossius, optimus ille operum veterum interpres, 
Apollonii Rhodii versum 869 libri IV. ad Cereris hymnum p. 44 
it: 

Salbt um des Knädlein Wuchs sie Ambrosia 
‚fragmentum Sophoclia (“Pıforonos) ad eundem bymnum p. 70: 

-- - -- — αἱ δὲ καλυπταὶ ' 

κίσται δεζῶν κρύπτουσα τομάς 

— — Nun bergen umhüllt 

Kästlein der Gewürz’ Abschnitte geheim. 
bymn. ad Cerer. v. 349. τέκνον Töchterchen etc. etsi nostrati- 
ia verborum continuatione minus displicebit interpretatio, in 
zminis tamen epici tragicique tenorem peccasse iudicandus fo- 
t. Sermonis namque potissimum quotidiani fuisse scimus demi- 
ıtiva habere. quam plurima, unde accidit, ut peculiaris eorum 
us apud comicos poetas deprehendatur. Sed tragicos de indu- 
δ vilasse deminuliva inde credibile est, quod sat creber eorum 
us ofleuditur in fabulis satyricis, Homerum vero et vetustiores 
icos hanc formandi rationem ignorasse non facile persuadebilur. 
| latuisse eas, quas Graecitas posterior frequentavit formas, ut 
inemur, eo ducimur argumento, quod apud Homerurm et He- 
odum inveniustur voculae, quibus non propter terminationem, 
d propter sententiam exprimatur hypocorismus *), ut ἄττα, 


*) In libro illo: de extrema parte Odysseae p. 115 εἴ 5 

ΝᾺ Aristoteles in libro de rhet. ΠΠ. ο. 8. (ed. ‚Buhle) ἔστε δὲ ὁποκουι- 
μὸς ὃς ἔλαττον ποιεῖ, καὶ τὸ κακὸν καὶ τὸ ἀγαθόν. <i. Speha. \.\. 
109. 
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πάππα μαῖα (cf. Eurip. Hippolyt. v.245. Alcest. v. 400). Du- 
plex est enim existimanda deminutio: una dominatur in termine- 
tione, altera in toto nomirie, et Grammatici veteres, qui etiam τὸ 
τέκνον appellaverunt ὑποκοριστικὸν, ad utriunque generis discri- 
‘ men non satis videntur attendisse. Itaque si quidem constat fuis- 
se deminutivorum formationem Homeri aevo ignotam, stilo sermo- 
nisque epici colori convenire deminutiva, erunt forsitan qui inde 
concludant, quod ea Latinorum et inprimis Germanorum poetae 
non prorsus respuerint. Certo taınen non affırmaverim, quid sit 
magis decorum decentiusque, quum clarissimos poetas, quae 68» 
sent apta, sensisse oporteret. Flaec denique superest quaesfio, 
num inveniatur, ubi apud epicos et tragicos desideraveris demi- 
nuliva. Copiam quidem etiam a lragicis esse factam quum ex üiß,, 
quae paulo post luculentius exponam, tum inde eliam apparet, 
quod eorum interpretes *) mulla nomina et quidem saepe inepfe 
exposuerunt per deminutiva. At mirum est, quod nomina, quorum 
terminatio hypocorismum indicare videtur, si in epicorum tragico- 
‚rumque fabulis offenduntur, quam apud hosce poetas, tam apud 
alios scriptores deminutivorum significatione prorsus carent. Hinc 
sua sponte offertur quaestio, quid de huiusmodi vocabulis sit sta- 
tuendum, num forte deminutivorum exuerint sententiam, an um- 
quam sint pro iis habita. Nominibus igitur, quorum quum sigai- 
ficatio tum terminatio similitudinem quandam exhibet deminutivo- 
rum, prolatis, disserendum est et diiudicandum, quid fuerit, quod ὁ 


rromina in sov et in ἐς terminantia, quorum et.ipsa primitiva re- 
periuntur, usurpala fuerint poetis, qui genus dicendi grandibus ia 
rebus sublime adhibere studebant. Etenim sublimis spiritus attol- " 
lit orationem, et magna et sublimia serınong nimis vulgari et 1rito 
infirmantur **). | 
Blomiieldius quidem ad Aeschyli Agamemn, v. 53 ὀρτάλν 
χος, deminutivum, inquit, provocans Eustathium ad lliad. I. 
p- 753, 54. dicentem: οὗ δὲ παλαιοὶ γράφουσι καὶ οὕτως. ᾿Ορνί-. 
ϑῶὼν τὰ ἐν ὄψει ἤδη ὄντα νεοττοί. κατὰ δέ τινας ὀρτάλιχοι" et οὗ 
Schol. ad Theocr..idyll. ΧΠῚ, v. 19. ὀρτάλιχοι δὲ νεοσσσὶ μικροὶ 
μηδέποτε πετόμενοι. Idem scholiastes ad idyll. IV, 20. τοὺς 


Lu 


*) Unius fabulae scholia praeter alia haec offerunt deminutiva: ad Ἐπ. 
rip. Hec. v. 14. ἔγχος exponitur per κοντάριον. v.59. παῖδες pe 
maıdiokaı — apud scriptores licet Atticos nominis 7 παιδίσκη um. 
constet: vide Reisk. ad Isae, πδρὶ τοῦ Κιρων. κλ. p. 72, 39. — adv. 
προτόνοις per 0yoıvlov. ad v. 508. ἐφϑάρης appositum est ὦ 
waıdiov, et cur ad v. 573. κόσμον ἀντὶ τοῦ κόσμιεοψ dietum all, 
non pervideo; namque non exstat deminutiv. sei potius adject. 2604109 
nisi forte apud recentiores Graecos. ad v. 1053. κρόκη exp. per ὕ φᾶ- 
840» et ad v. 1061.: ἔνϑα κεῖταί μου τὰ παιδία τεϑγηκότα etc. etc. 

“ἢ Sua cuique proposita lex, suus cuique decor est. Nam comoedia 
non cothurnis assurgit, nec contra tragoedia socculo ingreditur. Quintil, 
instit. X, 2. ὃ. 22. 


Scr. Ludov. Janson, | 5601. 


Αἰολέας (scr. οἱ οὖν Αἰολεῖς) μάλιστα τῷ ὑποκορισμῷ εἷς ἐχος 
ἐχαρίσαντο. οἵ, Koen. ad Greg. Corinth. p. 290. ed. Schaef. At 
quemadmodum genitivum ὅρν 80 ς Dorienses mutaveruntin ὅ ρ- 
ys20g, sic etiam Aeolenses pro ἡ ὀρταλὶς, ὀρταλίδος dixisse 
putangi sunt ὁ ὀρτάλιεχος, quum sciamus Aeolicae potissimum 
Suisse dialecti genilivi forma uti pro nominativo. Huc accedit, 
quod ὁ ὀρτάλιχος apud Boeotos signifioavit gallum gallinaceum 
(vide Bergl. ad Aristoph. Ach. v. 871.). Atque si illic significan- 
tur aviculae, res non ex 'terminatione sed ex nomine ipso, ubi di- 
eitur deminuta, est intelligenda. Idem etiam valet de vocabulo 
ἀρύστιχος *), quod Hesychius profert 6 Sophocle deminuti- 
vum lexicographis nostris vocatum. Pariter significatione magis 
quam terminatione inducti videntur grammatici, quum τὸ ὀβρί- ᾿ 
παλον appellant deminutivam, quo utuntur Aeschylus in Agam. 
v. 140. (ed. Blomf.) et secundum Aekanum in N. A. VII, 47. Eu- 
ripides ἐν Πελείασι. Quocum nomine comparari potest τὸ κνώ- 
ὅδαλον, quod praeter Homerum etiam Aeschylus habet in Pro- ᾿ 
metheo vincto v. 471. Blomfieldius scholiastem in Plat. p. 251. 
allegat: κνώδαλα κυρίως τὰ θαλάττια ϑηρία" κινώδαλα yap- 
ἐστι τὰ ἐν all κινούμενα. “Ὅμηρος δὸ ἐπὶ χερσαίου φησί x. τ. λ. 
quae descripsit Hesychius. BReliquarum, quibus videtur indicari 
hypocorismus, terminationum primo proponenda sunt nomina, 


quae exeunt in τὸν et ἐς, tum erit de vocabulis ceteris, quae aut 
deminutiva aut ampliativa apud poetas tragicos obvia putari pos- 
“πη, disputandum. " ἧς 
᾿᾿ Hermannus quidem ad Sophoclis Antig. v. 844. in choro can- 

tico commendat lectionem iam ab Erfurdtio receptam: καὶ ϑη- 
pöv ἀγρίων ἔϑνη, „plane a poesi alienum esse, inquiens, $7- 
elov.“ At apud Aeschylum qui alibi frequentavit primitivum, in 
Choeph. v. 230. 

ἰδοῦ δ᾽ ὕφασμα τοῦτο, σῆς ἔργον χερός 

σπάϑης τε πληγὰς εἰς δὲ ϑηρέων γραφήν. 
εἰ Clemens Alexandrinus strom. ]. et Eusebius praeparat. evang. 
In, 13. fragmen nobis servaverunt, quod Pauw. quidem Archi- 
Ischo, alii Aeschylo tribuunt a Butlero p. 188. (ed. Schütz,) sic 
ordinatum: 

’D Ζεῦ, πάτερ Ζεῦ, σὸν μὲν αἰϑέρος κράτος 

Σὺ δ᾽ ἔργ᾽ ἐπ᾽ οὐρανοῦ τε κἀανθρώπων ὁρᾷς 

Atopyd, κἀϑέμιστα: σοὶ δὲ ϑηρίων 

"Theis μέλει τε καὶ δίκη. 
guae verba iheologum sapiunt magis Christianum quam gentilem, 
Kortuito autem potius esse quam de industria factum, ut τὸ ®7- 


-%) Tiexica quidem nostra praebent genitivam ἀρύστιδος. Sed plu- 
ralem ὠρύστειες citat idem Hesychius ex Sophocl. (fragm. XLV.); de 
Quo flectendi modo incerto vide Lobeckium ad Phrynichum p. 326. 


Archiv]. Philol. u. Pödag. Beil. ΗΠ. 4. 


ι 
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οἷον apud tragicos perraro invenlatur, facıle quispiam ex deri- 
vatis colligat. Nam apud Euripidem in Bacch, v. 1325. (ed. Herm. 
ἐκϑηριωϑεῖσ᾽ et apud eundem in Oreste w. 517. ϑηριῶδες, 
de qua formandi ratione alias luculentius disputabo. Idem autem 
Hermannus in libro suo de element. art. metr. p. 756. invexit ta- 
lem formam in Ionis Euripidis chorum canticum (v. 1439.) ita 
corrigendo 

παρθένια δ᾽ ,. ἑμᾶς ματέρος 

| σπαργάνι᾽ ἀμφίέβολά σοι τάδ᾽ ἐνῆψα xe0- 

κύδος ἐμᾶς πλάνους. . 
ipse autem. emendatione sua non contentus: ‚In undecima, i in- 
quit, σεαργάνεα scripsi: quod sat scio vitnperabunt, qui talia 
“ auctore indigere exislimant.“ 


Reperiuntur quidem deminutiva in tragicorum fabulis inte- 
gris οἵ fragmentis, at sunt perpauca atque ila comparata, ut 118. 
significationem certe abrogaveris deminutivam. Bis usurpavit Eu- 
. ripides τὸ χλανέδιον; quod omnium iudicio existimabitur de- 
. minutivum, in Oreste v. 42.: | 
χλανιδίων δ᾽ ἔσω κρυφϑείς 
et Supplic. v.112. ᾿ 
σὲ, τὸν κατήρη χλανιδίοις, ἀνιστορῶ. 
εἱ tragoedus quidam apud Plutarchum in symposio: 
λεπτοσπαϑήτων χλανεδίων 
scholiastes ad Orest. 1. ο, χλανιδίων, τῶν ἁπαλῶν σκεπασμάτων 
τῶν ἐπὶ κοίτης exponens manifesto declarat: vocabuli significatio- 
nem ab omni deminutione abhorrere. Nam fuit inter primitivum 
et derivatum discrimen, guum hoc non tam laenulam significaret, 
quam vestem stragulam, atque ita intelligendum est Hesychii in- 
terpretamentum: ἱμάτιον λεπεόν quod et Pollux confirmat. 
Hinc Aristophanes ; in Lysistrata v. 1189. 
στρωμάτων δὲ ποικίλων καὶ χλανιδίων καὶ ξυστίδων 
etsi pro laenula quoqu& usurpari potuit, utab Herodotol. ο. 198 -- 
ἐσϑῆτι δὲ τοιῇδε χρέωνται, κιϑῶνι ποδηνεκεῖ Asvin‘ ἐπὶ τοῦτον al- 
λον εἰρινέον κιϑῶνα ἐπενδύνει, καὶ χλανίδιον λευκὸν περιβαλ- 
λόμενον, 
et ab Eubulo comico.apud Athenaeum deipn, ΧΙ],78. p. 633. a. 
(ed. Schweigh.) 
Παρϑενικὰ τρυφερὰ χλαν [δ va μαλακὰ κατάϑρυπτοι 
ι τὸν πόδ᾽ ἀμαραπίνοισι μύροισι τρίψουσι τὸν ἐμόν. -- 
Certissimum est igitur, nomina deminutiva vitari ἃ tragicis ob si- 
gnificatum quidam, non tamen ubique ob formam, certari licet 
possit de 118, quae sermonis pedestris maxime sunt, num umquam 
fuerint probata cotLurno Attico. Unde sat dubium videtur, num 
Butlero ad Aeschyli fragmenta sit assentiendum, putanti, si Ari 
stophanes Thesmophor. v. 141. videretur Aeschylum perstrin- Ä 
xisse: 


δον. Ludov. Janson. 'seg 


zul σ᾽ ὦ νεανί δχ᾽ ὅτις εἶ κατ᾽ “Αἰσχύλον Σ 
ἐκ τῆς “υκουργίας ἐρέσϑαι βούλομαι 
Asschyli esse verba: καί σ᾽ ὦ νεανίσχ᾽ ἥτις εἶ, etsi exstilit fa- 
bula, ut videtur satyricä, Aeschyli quae Νεανίσκοι inscripta erat - 
ab Athenaeo deipn. lib. XI. 109. p. 503. d. citata. Imo tragici ab 
usu eofüu minum, quorum formae, non significatio deminutiva 
est, pleru que pedem retulisse cernuntur, ut vix putaverim i in- 
“ weniri in tragoedia τὸ σετέον *). Nihilominus legitur in Sopho- 
clis fragm. VIIL ab Athenaeo deipn. XI. 49. p. 475. a. ἐν Τυροῖ 
prolata: . 
— προστῆναι μέσην 
τράπεζαν ἀμφὶ σιτία τε καὶ καρχήσια.. 
‚At σῖτα legendum esse ex metro evincitur R quamvis Athenaeus 
ıllam lectionem tueatur sic locutus: 
j πρὸς τὴν τράπεζαν. φάσκων, προρεληλυϑέναι τοὺς δρά-- 
κοντας. καὶ γενέσθαι περὶ τὰ σιτία καὶ τὰ καρχήσια. 
Hinc permirum esse debet, Dionysium Halicarnasseum artis rheto- ᾿ 
ricae auctorem p. 801. (ed. Reiske) Earipidis fabulam citare Mena- 
lippen, ubi ipsa sic fata inducitur: 
- ‚vis τὰ παιδία : 
ἐξέθηκεν εἷς τὰ τοῦ πατρὸς βουφόρβια 
ubi fortasse sic scribendum est! 
— τἰς τὰ παιδί᾽ ἐξ -- ἢ 
: ἔϑηκεν εἷς τὰ τοῦ πατρὸς βουφόρβια u | 
et paulo post p. 857. ex endem alias affertur versus vehementer 
corraptus: 
— εἰ δὲ πάρϑενος 
φϑαρεῖσα ξξέϑηπε τὰ παιδία 
neque licuit mihi nunc niaxime inspicere fragmenta, quae haud 
dubie VY. DD. emendationes experta sunt. 

Minus difficultatis exhibet τὸ ψυκτήριον quod excilat ex 
Euripidis fabula Phaetonte Athenaeus XL 109. p. 503. d. (ed. 
Schwgh. ) N 

υκτήρια 
δένδρεα, ψίλαισιν ὠλέναισιν δέξεται. 
ibidemque profertur Aeschylus ἐν Νεανίσκοις 
Αὔρας ὑποσκίοισιν ἐν ψυκτηρίοις- 
Nomen τὸ ψυκτήριον lexioographi vocent licet deminutivum, 
significationis et maxiıma .quidem e parte formae experag est demi- 


*) σις singnlarem offendi dubitat Stephanas in thes. Gr. L. 8. vr. at 
crebro invenitar, ut apud Platonem Phaedr. 241. c. apud Xenophonte-a 
bis memorabil. Socrat. IIl, 8, 2. et anabas. I, 10, 8. 58. Tum apud P'+ 
tarchum: in vit. Sullae c. 86. ei Coriolan! c. 8. Postremo apud Lucianam 
in libr. II. de ver. histor. conscrib. Ὁ. 1.,et ο. 44. amor. 41. (ed, Hem- 
sterh. 

τὴ Et ne hanc quidem, verbo ultimo matilato, versuum distinctionem 
approbamus. 46" 


Ἂ 
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nutivae. Est enim proprie adieclivum quod non-modo vas, in quo 
vinum refrigeratur h..e, frigidarium, sed etiam umbraculum 81- 
geificat. Neque Athenaeus neque Eustathius id vocabulum vocant 
ὑποκοριστιπόν.͵ ‚Hie p. 1682 ait: οὕτω δὲ. ποιά τινα ποτήρια καὶ 
τὸ ψυκτήριον παρὰ τῷ “4ειπνοσοφιστῇ καὶ τὸ ψυκτηρίδιον 
καὶ ὁ ψυκτηρίας ὡς κοιλίας. Apud Aihenaeumgljb. XI, 37. 


τς Ῥ. 4690. ubi Epigenes ἐν Ἡρωΐνῃ citatus est, nunc tur ψυ-. 


κτῆρα, κύαϑον, κυμβία, ῥυτὰ τέτταρα (valge ψυκτήρια) et 
apud eundem Athenaeum; Br 

λοιπή τις ὀξίς ἐστε καὶ ψυκτήριον 

τῆς εὐπαρύφου λεπζοτερον 
quo. ΣΧ loco erit, qui sapiat hypocorismum, quum significetur te- 
nue frigidarium. Αἱ apud eundem XI, 109. p. 503 d. 

Νίκανδρος δ᾽ ὁ Θυατειρηνὸς καλεῖσϑαί φησι; ψυκτῆρ ας καὶ 
τοὺς ἀλσώδεις καὶ συσκίους τόποις τοῖς ϑεοῖς ἀνειμένους, ἐν > οἷς 
ἔστιν ἀναψύξαι. 

ubi si Hesychii notam: ψὺ κτηρίαι οἵ ἁλσώδεις καὶ σύσκεοι τόποι 
spectaveris, corriges forsitan ψυχτηρίας, quamquam secundum 
ms. A. ψυκτήρα aptior evadit lectio ψυκτήρ va, 4086 suflul- 
citur locis quoque illis, quorum supra mentio facta est Euripidis 
et Aeschyli, quo loco praeterea leguntur. verba: καὶ ὁ τὸν Alyinıov 
δὲ ποιήσας, εἴϑ᾽ “Ησίοδός ἔστιν; n Κέρκωψ o Μιλήσιος" 

Ἔνϑα πότ᾽ ἔσται ἐμὺν ψυκχκτήριον; ὄρχαμε λαῶν. 
quibus ex locis quivis perspexerit, multum’ abesse, ut τὸ ψυ- 
«τήριον iudicetur deminutivum. 

Possem hoc loco demonstrare, nulla exstare deminutiva in 


nerov terminantia; at haec quaestio quum sit a proposito aliena, 
ad tragicos nobis est redeundum contendentibus, frustra quaeri 
ex eorum fabulis deminuliva. * Haec autem sunt, quae vulgo exi- 
stimantur deminuliva: τὸ augplov quod Schaefer. ad Gregor. 
Corinth. p. 28 in deminutivis ponit, usurpasse Sophoclem ἐν τῷ 
Moyuo testatur Hesychius per τὸ ἀμφίεσμα ἔνδυμα interpretans no- 
men. Huic autem voci quamquam ex fabula, ut videtur, saty- 
rica petitae omnis est vis deminutiva plane aliena non magis pro- 
pter sententiam, quam quod non habeat, ad quod referatur, pri- 
mitivum *). 

Tum profertur a Polluce X, 134. τὰ ὁλκία dicente τὰ 62. 
#la “Σοφοκλῆς ἐν ΝΝαυπλίῳ τὰ πηδάλια.᾿ ἴαπὶ ex accentus incon- 
stantia perspicitur vis non deminutiva. Pollux enimid vocabulum 
alibi παροξυτόνως notat, alibi προπαροξυτόνως, Ολκιον dicens 
ἀγγεῖον ὑγρῶν τὸ καὶ ξηρῶν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ χαλκοῦν — atque ipse 
hunc ex Menandro citat versum: 

ἢ χαλκοῦν μέγα ὅλπιον 


5) h. e. nomen: etenim verbum ἀμφέεννυμιε peperisse videtar 
hocce voc. cf. p: 90. 
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et ex Philemone: ὕλκιον ἐπὶ τραπέζης κείμενον, πυρῶν τε μεστόν. 
Tum significat craterem magnum λουτὴρ, ut Hesychius exponit. 
Athenaeus deipn. libro V. ἐν τῷ γυμνασίῳ navres ἐκ χρυσῶν OA- 
κίων ἠλείφοντο xooxivo μύρω. “Hoc vero nomen etiam tenui scribi 
spiritu et ex Hesychio et Athenaeo comperi, sicut et ὁλκὰς et 
0 λκός; nec ubique firma est lectio, quum ἴδηι ὁλκήϊον quam 
ὁλκαῖον inveniatur. Porro τ ὸ δὲ λή τιον quod etymologici 
magni auctor citat 6 Sophocle: ”Eys τὸ δελήτεον. Brunck. in 
lexico Sophocleo magis esse dicit Sophronis quam Sophoclis. 
Fuisse autem etiam Graecis nomina, quae proprie deminutiva po- 
testatem eorum amiserint, ‚per se est credibile, et ex aliarum lin- 
guarum comparatione liquet. Sed talia num Attico cothurno fue- 
zint decora, si pauca exceperis, Jdubitaverim. Buitmannus in 
ampl. Graminat. T.II.B. p. 334. not. 31. in eorum ordinem etiam 
ον τὸ ὅ 0%s09 recensere videlur, quod ne formam quidem habet de- 

minutivam. Forma enim est adiectivum, idque apud tragicos 
nonnisi bis legitur: Eurip. Suppl. v. 1238. | 
στείχωμεν "Ζδρασϑ᾽ 
ὄρκια δῶμεν 
τῷδ᾽ ἀνδρί x. τ. λ. 
et Aeschyl. Agam. 1430. 
καὶ τήνδ᾽ ἀκούεις ὁρκίων ἐμῶν ϑέμιν. 
reliquorum scriptorum non est quad afferam locos, quum eiusdem 
nominis in ordinibus nominum in ἐὸν exeuntiun disponendis alibi 
mentio sit facienda, 


Hoc cum vocabulo apte comparari potest τὸ ὄρεον, quo bis 
Euripides, semel Sophocles est usus, nec ulla ex eo nomine cogno- 
scitur deminutio. ‚Eurip. Troad. v. 379. 

᾿Επεὶ δ᾽ ἐπ' ἀκτὰς ἤλυϑον Σκαμανδρίους 

᾿ς ἔθνησκον, οὐ γῆς 004’ ἀποστερούμενος. 

Euripid. „Her acl. Fur. v. 82. 

ὡς οὔτε γαίας δρι᾽’ ἂν ἐκβαῖμεν λάϑρα 
et Sophoclis fragment. I, Phrixus ἃ Stephano Byzant. in” Aow ser- 
vatum 

“Ὅρια κελεύϑου τῆςδε γῆς προαστίας. 
Hanc adiectivi naturam contestantur eliam loci, 4008 alias in me- 
dio proponam, ex scriptoribus prosaicis collecti, Huic vocabulo 
adiungas τὸ μόριον, τὸ στόμιον, τὸ φρούριον, τὸ κλυ-. 
δώνεον, quorum singulis sententia attribuitur deminutiva. 
Usum esse vocabulum τὸ μόριον primitivo ὁ μόρος, eX 
utriusque nominis significationis discrimine negandum est, Veri- 
similius esse videtur, antiquissimos Alticos, "veluti Lacedaemo- 
" nios, eliam ἡ μόρα dixisse pro μοῖρα». cuius vicibus, quum 
usu excidisset vulgari, illud fungebatur. Semel tantum in tra- 
goediis, quae ad nostrum pervenerunt aevum, reperitur τὰ #0- 
φιον apud Euripidem Andromach, v. 542. 
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τοῖς γὰρ ἐμοῖς γέγον᾽ ὠφέλια 

σοὶ δ᾽ οὐδὲν ἔχω φίλτρον, ἐπε τοι; 

μέγ᾽ ἀναλώσας ψυχῆς δόριην 

Τροίαν εἷλον, καὶ μητέρα σήν:: 
Iam totius orationis concinnitas vetbis quanta insit elegantia, 
ostendit, gquum ut verbis τὰ γῆς 0gs« terra ipsa eleganter de- 
scribatur, sic hac eiusdem poelae sententia μέγα ψυχῆς μό- 
0509 anima animlusve ipse. Atque nomen 76 μόριον fuisse ita 
usurpatum, ut pribnitivi potius, quam derivati speciem denotaret, 
nisi alias perhiberem exempla, facile foret demonstratu. 


Deinde τὸ στόμιον, cuius proparoxytonesin praestant 
Pollux et etymologici magni auctor p. 530, 23 *) (.ed. Schaef.), 
accentu in secunda notavit Passovius, a lexicographia nominatur, 
deminulivum, a euius non-modo sententia, verum etiam forma **), 
multum abest verus hypocorismus. Tragici enim huic nomini sae- 
pissime indulgentes. nullam- sunt impertiti deminutionem, ut ‚Ae- 
schyl. Prom. vinct. v. 987: 

"Ho δολιχῆς τέρμα κελεύϑου 
διαμευψάμενος. πρός σε; Προμηϑεῦ 
| τὸν πτερυγωκῆ τόνδ᾽ οἰωνὸν | 
γνώμῃ στομίων ἄτερ εὐθύνων. 
ubi Oceanus ut suam Prometheo exponeret celeritatem, se ca- . 
ruisse, ait, habenis, quemadmodum Soph. Oed. Colon. v. 900. . 
σπεῦυ δε ιν ἀπὸ δυτῆρος. In frenorum sententia plus semel ἃ 
tragicis positum est hoc nomen, ut ἀναφορικῶς a Sophocle in. 
Electr. v. 1462. 
σιγᾶν ἄνωγα, κἀναδεικνύναε πύλας 
πᾶσιν Μυκηναίοισιν ᾿Αργείοις. ϑ᾽ ὁρᾶν, 
ὡς εἴ τις αὐτῶν ἐλπίσιν κεναῖς πάρορ 
᾿ ἐξήρετ᾽ ἀνδρὸς τοῦδε, νῦν γρῶν νεκρὸν 
στόμια δέχηται τἀμὰ μηδὲ πρὸς βίαν. 
ef. Eurip. Iph. Aul. v. 219, 


Hinc fortasse datelligitur, qui factum sit, ut τὸ στόμιον 
etiam de expeditionis apparatu, vel potius de universo exercitu 
diceretur, ut apud „Aeschylum Agaın. in chor. eant. v. 133. 

οἷον μήτις ἄτα 

ϑεόϑεν κνεράσῃ 

προτυπὲν στόμιον μέγα Τροίας 
στροτευϑέν, ubi cf. Blomfieldius. 

Ergo τὸ στόμιον, quum significaret frena, etiam pro ἔσω! 
parte, quae ori equi inditur (cf. Hemsterh, ad Pollucem X, 56.) 


“ 


" — τα γὰρ διὰ τοῦ ı παρώνυμα τριβραχέα προπαροξύνεται, δτό- 
Ka, στόμιον. 

*) Ex analogia enim a στόμα per deminuticnem deducendum est 
ron τιον. 


΄ 
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lupi : a Romanis Vocata aecipiebatur, ul Aunchp Prom. vinch, 
v. 1008. 
— δακὼν δὲ στόμιον ὥς ψεοζυγὴς 
σῶλος,, βιάξει καὶ πρὸς ἡνίας μάχει. 
cf. Euyip. Hippolyt. v. 1237. Iph. Taur. v. 942. et sensu pariter 
tralaticio, ut apud Soph. Trachin. 1263. Heracles suamalloquens 
anımam prae ἃ doloribus exclamat: 
0 ψυχὴ σκληρὰ, ‚xahvßog 
λιθοκόλλητον στόμιον παρέχουσ᾽ 
ἀνάπαυε βοήν. 
Hac sigmificatione etiam Xenophonti fait acceptum nomen ut 
de re 29.6, 1. 
᾿ς ἡνίας περιβαλὼν περὶ τὴν κεφαλὴν --- τὸ δὲ στύμιον τῇ 
εἰριστερᾷ προςφερέτω. εἷ εχ δ. 9.: ὁ ἄγαν εἰς & ἄκρον τὸ στὅ- 
μα καϑιέμενος ἐξιουσίαν παρέχερ συνδάκνοντι τὸ στόμιον μὴ 
πείϑεσθαι probart: potest, ab Atticis τὸ στόμα dici posse de 
equi ore, nec tamen de lupis, quos appellant Romani. Hoc vero 
concedendum est, non tam tragicos, quam ceteros scriptores τὸ 
στόμιον et τὸ στόμα significatione principali saepenumero non 
distinxisse,, id quod multis comprobari potest locis: Sophocl. An- 
ügon. v. 1217. ubi nuntius enarrat: Creontem poenitentia arre- 
ptum cognatae filiiqug interemti his erupisse verbis: 
ir’ ἄσσον ωκεῖς καὶ παρασταντες τάφῳ 
ἀϑρήσαϑ᾽ ἁρμὸν “χώματος λιϑοσπαδῆ 
δύντες πρὸς αὐτὸ στόμιο v, τὸν Aiuovog 
φϑύγγον ξυνίημ᾽ ,» ἢ ϑεοῖσι κλέπτομαι. 
et sic Bassus Lollius in Anthol, Pal (ed. Jacobs.) VII. ep. 391. 
τὰ στόμια de sepulcrorum orificiw; et de ostio Plato rep. Χ, 
619 d: 
ἐπειδὴ ἐγγὺς τοῦ στομίου ἦμεν μέϊλοντερ ἀνιόναι. et Ti- 
- maeus Loer. de anima mundi p- 101 d: "4 δ᾽ ἀνάπνοια γίνεται μη» 
δενὸς μὲν κενεῶῦ ἐν τᾷ φύσει ἐόντος, ἐπιῤξέοντος δὲ καὶ ἑλκομένω 
τοῦ ἀέρος ἀντὶ τῷ ἀποῤῥέοντος διὰ τῶν ἀοράτων στομίων, 
δι᾽ ὧν καὶ ἃ νοτὶς ἐπιφαίνεται, τινὸς δὲ καὶ ὑ ὑπὸ τᾶς φυσικᾶς ϑερ-. 
μότατος ἀποναλουμένω. et orificia aurea poculorum apud Ae- 
schylum χρυσὰ στόμια vocantur, cuius Πέῤῥαιβοι citantur ab 
Athenaeo XI, 51. p. 476 c. nec quidquam quod ad deminutionem 
pertinet, ex "praedicatis appositis elici potest, ut apa Strabonem 
Tom. III. p. 358. (ed. Tschuck. ) 
λόφος δ᾽ ἐστὶν ὁ ΙΜΜουνυχίᾳ χεῤῥονησίξζων᾽" στομίφ δὲ με- 
πριῷ τὴν εἴςοδον ἔχων. 
εἰ Diod. Sic. lib. XIX. ο. 94. (ed. Wessel.) 
τῆς γὰρ οὔσης τῆς μὲν ἀργιλλώδους, τῆς 5 πέτραν ἐχούσης 
μαλακὴν, ὀρύγματα μεγάλα ποιοῦσιν ἐν αὐτῇ, ᾧ τὰ μὲν στόμια 
μικρὰ παντελῶς κατασκευάζουσι. — 4δὲ Ipsa τὼ στόματω 
ἱπῖτα "νοοδηΐυν et Lucianus Necrom, 21 d. fin. (ed. Hemsterh.) 
χαλεπῶς μάλα διὰ τοῦ στομίου ἀνερπύσας. ac similiter idem 
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“in dialogo’ mol: II, 2: εἰ φής; εἶ μὴ ἧς Δαβάδειαν" ὅταν “γὰρ -α- 


οἔλϑω καὶ ᾿ἰσταλμένος ταῖς ὀϑύόναις γελοίως μᾶξαν ἐν ταῖν χεροῖν 
ἔχων ἐςερπύσω διὰ τοῦ στομίου τοῦ ταπεῖιν οὔ. 


His omnibus locis monstratum ivi, τὸ στόμα numquam 
dici de frenis et lupis; lum τὸ στόμιον pro ore et osculo pro- 
prio, ut aiunt, sensu non poni; unde Casaubonus optime corre- 
xit στόματα. äpud Athenaeum IX, 19. p. 377 a. in Posidippi 
Saltantibus, ubi cognus discipulos® suos alloquens. praeter alia 
haec dicit: 


“Ὅπερ οὖν ὑπεϑέμην » τῷ κενῷ χώραν δίδου 
καὶ τὰ στόμια γίνωσκε τῶν ᾿κεκλημένων 


τὰ στύματα esse scribendum etjam sequentia commendants 


. ὥσπερ γὰρ εἷς τἀμπύρια, τῆς τέχνης πέρας 
τοῦτ᾽ ἔστιν, ἂν εὖ προςδράμῃς πρὸς τὸ στόμα. 


Contra τὸ στόμα saepius idem significat quod τὸ στόμεον i.& 
oram sive tralalicia sentenlia os, orificium et ostium, quae voca- 
bula sibi esse cognata nemo.non videbit; et ubi latinum nomen 
auriga respexeris, prior significatio (i. 6. freni) unde originem 
habuerit, non latebit. Nam de cratera Aetnae Strabo Tom: Il. 
Ῥ. 273. (ed. Tsch.) τὰ στόμια, velutiidem Tom. II. p. 274: τῷ 
στομίῳ" τοῦ κρατῆρος et Tom. V. p. 34. variat lectio inter στό- 
ματος et στομίου. Sic de crateris in insula Aeolidarum Vul- 
cani Diodor. Sic. V.c. 7. τὰ oronıa, neque minus de ora foves- 
rım apud Polybium XIV, 11. δ. 2. (ed. Schwgh. ): — καὶ παρέ- 
βαλε παρὰ τὰ στόμια τῶν ὀρυγμάτων et τὰ στόμια τῶν διω- 
ρύχων apud Strabonem T. VI. p. 261. et similiter Diodorus Sicu- 
lus IV. c. 11. qui et ipse fragm. XXIV. p. 335. (ed. Wessel.) τὸ 
γὰρ στόμιον τοῦ λιμένος cf. Lucian. dialog. mort. XII, 8. 
ΧΧΙ, 1. ΧΧΨΗ, 8. et quemadmodum idem Lucianus Ner. 10. 
Ππυϑικὸν στόμιον, sicStrabo Tom. III.p. 602. ὑπερκεῖσθαι 
δὲ τοῦ στομίου τρίποδα ὑψηλὸν. 


Quodsi quaeritur primitivum, equidem putaverim στόμος 
fuisse, unde etiamnunc derivata exstant. Huius nominis obso- 
leti loco illud successisse, inde persuasum habeo, quod Graeci 
consueverunt in usum vocare nomina derivata, quorum primitiva 
vel singulae Muerunt dialecti (ut εἶμα, quo antiquissimi Attici, 
ut poetae tragici, et Jones utuntur) vel quum usu excidissent 
vulgari, videntur perüsse, ut orA&yyog, pro quo ἡ στλεγγίς 
in usum venit, et alia, de quibus alio tempore luculentius trarta- 
bimus, nomina, 


Tum de vocabulo φρούριον, cuius primitivum Buttman- 
nus ]. c. φρουρά nuncupat, dicendum est. Rectius vocis ori- 
ginationem destinat etymologus s. Υ. 


φρουρὸθ, ὁ προορῶν" παρὼ τὸ προορᾶν". φρούριον. δὲ 
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σημαίνει τὸ κάστρον" φρουρεῖον *) γὰρ ἂν ἦν, ὡς ἰατρὸς ἰα- 
τρεῖον᾽ ἀλλὰ ἀπὸ τοῦ φρουρῶ. 


__Qui igitur hoc scripsit, agnoscit nomina, ut aiunt, verbalia 


in sov terminantia. Scimus quidem in editionibus passim παροξυ-- ' 
τόνως scribi φρουρίον, utin epistola duodecima, quae Aeschini 
. attribuitur (p. 698. ed. R.) φρουρίον — μικρόν —; atinde ne- 
quit repeti hypocorismus. Apud Aeschylum certe in Prom. vinct.: 
Ve. 
‚ τοιοῦτο μέν σοι τοῦτο φρούριον λέγω. 

εἴ apud Euripidem ; in Oreste v. 751. 

᾿ς οὐχ δρᾷς; φυλασσύόμεσϑα φρουρίοεσε πανταχῆ. 
ubi praesidia significantur, non est positum deminutivi instar, 
Beliquum est igitur τὸ κλυδώνιον, quod omnes ad unum cla— 
mabunt. esse deminutivum. Nec prorsus refragatur scholiastes ad 
Euripid. Hecub, v 48. κλυδώνιον " inquit, τὸ κῦμα τῆς ϑα- 
λάσσης ὃ παρὰ τῷ αἰγιαλῷ εὐδίας οὔσης ἐπικλύξεται. 


At abhorret ab hoc nomine, ut etianı e prosaicorum usu lique- 
bit, omnis deminutio: Aeschyl. ‚Sept. c. Theb. v. 794. 

σεύλις δ᾽ ἐν εὐδίᾳ τε καὶ πλυδωνίῳ 

στολλαῖσι πληγαῖς ἄντλον οὐκ ἐδέξατο. 
ubi nil differt nomen a 810 primitivo κλύδων, quo ipsi tragoedı 
utuntur (Spph. Oed. Colon. v. 1686. im chor. cant. Eurip. Phoen. , 
v. 853. Aeschyl. Pers. v. 605.) neque ullun: statui posse utriusque 
. vocabuli discrimen, ex his locis videbis: Aeschyl. Choeph. v. 180.: 

κἀμοὶ προέστι καρδίας κλυδώνιον 

χολῆς %. T. λ. 

ubi cordis, ut dicam, motus cum maris undatione vel fluctibus 
en ὦ turbulentissimis comparantur; et apud Euripidem Hecub, 
.. Ve .. 
φανήσομαι γὰρ, ὡς τάφου τλήμων τύχω 
δούλης ποδῶν πάροιϑεν ἕν κλυδωνίῳ. 
. quo loco Polydori spectrum dicit de unda, quae quum jpsum li- 
 tori alluerit, sat ampla esse debebat; et ultimus, qui tragicorum 
est locus, invenitur apud Euripidem Helen. v. 1229. Postquam 
Theoclymenus interrogavit, quam tandem mortem obierit Mene- 
laus, respondit Helena l. c. 

»»οἰκρότατον, ὑγροῖσιν κλυδωνίοις arog.“ 
unda vero, ut fiat naufragium, quanta sit, verbis non est necesse 
demonstrare. Poetas autem tragicos metro se cogi non esse pas- 
sos, Thucydides testatur et Strabo. 1116 enim idem nomen acce- 
pit de turbulentis fluctibus lib, I. c. 80: 

καὶ τὰς κώπας ἀδύνατοι ὄντες ἐν κλυδωνίῳ ἀναφέρειν 


Ψ᾿ Supple: εἰ παρὰ τὸ φρονρὸς παραγωγὸν ἦν. Non aliter res 
so ὁ haberet, si pro φρουρὸς substitueres φρουρά. 
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ἄνϑρωποι ἄπειροι τοῖς κυβερνήταις ἀπειθεστέρας τὰς ναῦς παρ᾿" 
εἴχον-. 
 rabo 1. 91. p. 495. (ed. Tsch.) 

πρὸς δὲ τῇ στεινότητι τοῦ μεταξὺ πόρου καὶ πέτραι εἰσὶν, 
αἱ μὲν ὕψαλοι, ab δὲ καὶ ἐξέχουσαι τραχύνουσαι πᾶσαν ὥραν τὸ 
προςπῖπτον ἐκ τοῦ πελάγους κλυδωῶνιον. ubi latinus sic ver- 
tit interpres: 

„accedif ad angastias portus, quod in intermedio freio aquis 
apertae, 'partim eminentes, continue occurrentes ex pelago απ. 
etum exasperantes.“ 4 

Quo autem acciderit,ut nemen derivatum primitivi sentenliam 
aequiparaverit, si inquiremus, ab adiectivi potius, quam deminu- 
tivi notione petemlam esse significationem conteırderim. Hinc'am- 
plior derivati, quam primitivi signifieatus declarabitur. Haeo 
fere- sunt nomina, quae poelis tragicis concessa nos reddere-pos- 
sint dubios, verumne sit praeeeptum: abesseab eorum fabulis. de- 


minutiva. Sed multa praeterea supersunt vocabula 1 in ἴον exeun- 
ja, quae licet non sint vocata ὑποκοριστικά, propter terıninatio- 
nem tamen videntur indigere expositione. De quibus in-univ£r- 
sum hoc statuendum est: alia per se esse existimanda substantiva, ᾿ 
quae quum non habeant, ad quae revocentur, nomina, vocare iu- 
vat primitiva; alia etsi substantivorum naturam receperint, ab ad- 
iectivorum tamen notione profecta. Substantiva sunt τὸ ψά- 
λιον *) (Aeschyl.). Quod a verbo ψάω sive P&m unde du- 
plex forma ψάλιον et ψέλιον — aeque deducendum est ac τὸ 
ἐρείπιον (Soph. Eurip.) ab ἐρείπειν — ut apud’ Romanos 
ruina a ruere et cadaver a cadere — et τὰ δέμνια ) a dE- 
μειν et τὰ ἱστία (Eurip.) ab ἱστάναι, a quo etiam τὰ στά- 
Öse (Aesch. Soph.) proficiscitur et τὰ ὄργια (Soph. Antig. v 

1012.) ab ἔοργα et τὰ Eöwisov (Aesch. Soph. Evrip.) εὖ 
ἔξεσϑαι (cf. Etym. m. 817, 5.) etalia ab aliis. cf. Et. m. 135, 
7. (ed Schaef. ) Alia deinde nomina assumsisse vidimus termine- 


tionem ı0v, qua primitivi sententlia ita fieret, ut  quod ex primitivi 
significatu consequeretur, exhibereiur ut τὸ ἄϑλεον. Ab hac 


re nonnihil distat Tatio, qua nomina in ἰὸν desinentia adipiscan- 
tur τῶν περιεκτικῶν ***) naturam ut τ ὁ στρα τή yıov apud ϑορδο- 
clem in Aiace v. 721. et τὸ γυμνά ὄνον, uius. plurali usus est 
Eurip. in Phoen. v. 879. Cum nomine το στρ ατήγιον apte 
comparari possunt τὸ ποιμανόριον apud Aeschylum in Pers. 


*) ΟΝ Schaefer. ad Dion. comp, p. 253. 
”) Singularis τὸ δέμνιον offenditur apud Athenaeum qui 'poet. 
quend. citat. lib. XIV, 14. p. 673 b 


**+#) Terminationem 209 periecticis assignatam esse omnes sciunt. 


Invenitur auten, ubi nomina in 409 ‚legantur pro rom. in 07, ut in 
iragm. Sophoclis τὸ γραφίον et τὸ κουρέο». 
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νυ. 76. τὰ βουφόρβια (Eur. Α]ο. v. 1052.) et τὸ αἰπόλιον 
(Soph. Ai. v. 365.). In his quidem primitivi et derivati signilica- 
tionum diversitas facile ostendit, quem voluerint Graeci exprime- 
re typum per terminationem ıov. Plus autem faciunt difficultatis ἡ 
nomina, quorum primitiva non multum, quod ad significationem 


attinet, differunt a primitivis. Namque reperiuntur nomina in ı09, 


quae non multum differunt a nominibus fem. *) in ı@ quae cave 
primitiva voces. ut τὰ ναυάγια (Sophocl. El. 1444. Eurip. 
Troad. 442. Hel. 418.) τὰ μαρτύρια (Aesch. Eum. 796.). Sic 
τὰ ἁμάρτια apud Aeschyl. Agam, v. 520. quocum nomine com- 
paravi τὸ ἀδίκιον apud Herodotum V. c. 89. et ἀπάρτιον 
(ut ἀπ. προγράφειν auctionem bonorum proscribere) apud Plutar- 
: chum in vit. Ciceronis c. 27. — Etym. m. p. 118, 49. — — 
᾿ἀπάρτια τὰ ἐπίπλα. — et τὸ δοκίμιον apud Platonem Tim. 
65. c. pro quo Bekkerum δοκεμεῖον recepisse equidem non pro- 
baverim. Namque imitatus est Platonem in vocabuli usu Dionys, 
Hal. in arte rhet. Τὶ V. 396. (Reisk.). | 

Forma magis quam significatione differunt za μῆρα et τὰ 
᾿μηρία, neque quidquam discriminis habent τὸ πεδίον **) et 
τὸ πέδον, praeterquam quod hoc non .minus de campis, numero 
tantum singulari, quam de humo dicitur, 118 ut Sophocles Antig. 
441. σὲ δὴ, σὲ τὴ νεύουσαν ἐς πέδον κάρα dicere non potuisset 
φπεοδίον, quamguam etiam a tragicis τὸ πέδον περιφραστικῶς 
velüti πεδίον ponebatur: ut Euripides in Orest. v. 515. 

᾿ Οὐδ᾽ ἂν προςείποιμ᾽ οὐδὲ σὲ ζηλῶ, κακῆς 
»υναῖκος ἐλϑόνϑ᾽ οὕνεκ᾽ εἷς Τροίας πέδον 

idem in Androm. v. 11. 

| ἐπεὶ τὸ Τροίας εἶλον Ἕλληνες πέδον 

cf. Helen. ν. 2. 

Hac periphrasi significatur plerumque τὸ πεδίον etrane- 
δία ut a Sophbocle in Oed. Col. v. 1818. τὸ Θήβης πεδίον, 
et ab eodem Τροίας πεδία in Philoctete (cf. v. 1435. ibid.). 
Hunc interpretandi modum iam exhibuit Strabo Tom. V. p. 280. 
ed. Tech.): — . ᾿ 

ἐχαλεῖτο δ᾽ ἡ χώρα αὕτη ᾿Αδράστεια, καὶ ᾿“δραστείας 
πεδίον κατὰ ἔϑος τι οὕτω λεγόντων τὸ αἰτὸ χωρίον διττῶς ὡς 
καὶ Θήβην καὶ Θήβης πεδίον καὶ ἸΜυγδονίαν καὶ υγδο- 
νίας πεδίον. cf. Schol. Eurip. Hec. v. 137. (ed. Matth.) 

Hae: vero nomina ab adiectivorum sententia non videntur 
profecta. Fuisset tamen, quae adiectivorum specie sint praedita, 


Ab utroque nomine derivata repetiverunt tragici: m8d00rıß ὴ 6 
‚Aeschyl. Pers. 105. in chor. πεδοβάμον α Aeschyl. Choeph. V, 591. in 
chor. et πιδδιονόμοις Aesch. sept. c. Theb. v. 272. et ἀμπεδεήρειρ 
Aesch. Pers. 566. in chor. et pro πδϑδιεοπλόκευπορβξ Aesch. sept. ο, Th. 
v. 88. in chor. scripsit Seidl. in libr. de vers. dochm. πὰ δέ a wAoxrum. 


"ς 


" De nom. talibus of. Lobeck. parerga ad Phryn. p. 519. 
) 


N 
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nomina, etiamsi secundum usum, quem obtinent, ea substantivo- 
rum ingtar sint usurpata, vel ex aliorum nominum analogia concludi 
potest. Adiectivi naturam tribuere nominibus τὸ σι δσέτιον 
(Eurip. Ion. 1179.), τὸ ἐφόλπκιον (apud Eurip.),.v@ ng 0070- 
μεα (Asschyl. Suppl.) jure dubitabis. At vix poterit adiectivi 
‚ species detrabi nomini To ποίμνιον, ubi constat exstare adie- 
ctivum ποιμένιος, unde ποίμνιον ἐχ ποιμένιο y, per syn- 
copen factum, Nulli dubitationi obnoxia sunt τὸ avAıov (Soph. 
Philoct. v. 19.), τὰ ἀκροϑίνια (Aesch. Soph, Eur.), τὰ 8έ- 
σμια (Soph. Ai. v. 693.), τὰ λόγια (Eurip. Heraclid, 406.), τά 
πρυμήσια (Eurip. Iph. T. v. 1868.), τὰ σφάγια .(Soph.) et 
τὰ χρηστήρια (Soph. Ai. v.218.). Quibus addas τὸ pgol- 
μιον 1. ᾳ. προοίμιον (Aesch. Prom. v. 807. et Eurip.), τὰ 
ἐπιτίμια (cf. Blomfield. ad Aesch. sept. c. Th. v. 1028.), τὸ 
προάστιον (apud Soph. ΕἸ. v. 1431. Eur. Alc, v. 848.) et τὰ 
7 ρονώπια „apud Eurip. Bacch. v. 632. Difficile denique est 
expositu τὰ ἴτρια quo usum esse S$oph. in Iride testatur Athen. 
XIV. p. 646.: iresov, inquit, πεμμάτιον λεπτὸν διὰ σησάμου 
καὶ μέλιτος γενόμενον. Σοφ. ᾽1ριδι" ' | 
’Eya δὲ πεινῶσ᾽ αὖ πρὸς irgsa βλέπω. | 
ch Aristoph. Ach. 1092. Haec quantum scio, sunt omnia, quae 
apud tragicos inveniuntur nomina in τον τον exeuntia. 
Itaque ἴδια restat, ut de reliquis, quorum terminatio habetur 


deminutiva, nominibus disputemus. Vocabulorum in τς ne unum 
quidem apud tragicos offenditur nomen sententia deminutiva ‚prae- 
ditum. Neminem hic desideraturum arbitror ἡ εὐμαρές, ἡ πη: 
Als, κερκίς, κρηπίς, πατρίς a quibus saltem sunt distin- 
guenda, quae primitivum possidere videntur, ut ἡ μερίς apud 
Euripid, in Suppl. v. 240. obvium: 

τρεῖς γὰρ πολιτῶν μερίδες" οἱ μὲν ὄλβιοι. 
Huic adiungas ἡ ἀμὶς Ἐ)ῦ, quod duco posse referri ad ἢ ἄμη 
apud Aeschyl. Suppl. v. 840. 

σοῦσϑε, 00009” ὁλόμεναι, ὀλόμεν᾽ ἀπ᾿ ἀμίδα. 

„Properate, properale perditae in navem, “ 
cf. Hesych. gai id nomen per σταμνίον exponit, etsi scimus ex 
etym. m. ὧμά δα nußer fuisse receptum. Graecos ceterum ha- 


buisse terminationem ıg, qua significarent instrumentum eius rei, 
qua vel verbum vel nomen, unde illud ipsum originem traheret, 
esset insignitum, ita ut etiam adiectiva eodem exitu affecta fieri 
possent substanliva, non tam ex ἡ xomig, quod utrum ab 9 
κοπὴ ana πόπτω repetas, nil refert apud Euripidem apposito 
nomine μάχαιρα obvium, quam ex ἡ γλυφίς (cf. Etym. m. 


*) Quemadmodum ἅμη per spiritum asperum scribebatur — sint ii 
cet qui eam scribendi rationem vituperent, vide Bremi ad Aeschin. Ctes. 
122. — sic ab antiquis Atticis aspiratum fuisse ὦ μ ἐς tradit Eustathius. 


΄ S 
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p. 235.) patet, quod praeter Homerum etiam Enripides habet in 
Dreste v. 268.: i 
οὐκ εἰρακούετ᾽ N οὐκ 0009” ἑκηβόλων 
τόξων πτερωτὰς γλυφίδας ἐξορμωμένας. 
et cf. Etym. m. p. 676, 25. ubi ἡ πλημμυρὶς ἃ πλημμύρα 
derivatum dicitur, quod νος. apud Aesch. Choeph. 183. Eurip. 
-Alc. 181. Suppl. 715. reperitur. Certam autem significationem 
haec terminatio cuivis nomini num attribuerit, nondum habeo ex- 


ploratum. Id quidem per se clarum est terminatione ἐς non tan-. 
tum adiectiva, ut πύλαι στρατηγίδες apud Soph.. in Aiace, 
sed subsiantiva quoque formari potuisse, et haec quidem etiam a 
nominibus propriis orta, ne: deesset,, quo typo significarentur ap- 
pellativa, ut ἡ νοτίς a Νότος (apud Euripid.). Hinc intel- 
ligitur, cur nomen ἡ συνωρίς zecundum originem suam non 
modo apud Aesch, Choeph. v. 979. significet sinculum, sed etiam 
apud Euripidem (vid. Valck. ad Phoen. v. 331.) bigam. 


Non prorsus declinat ab hoc formandı modo ἡ πορϑμὶς : 
quod idem ac.z0 πορϑμεῖον signilicans Euripidi in Iph. T. 
V. 344. et Cycl. v. 362. est usurpatum. Ab adiectivo autem exiit 
7 ἐφολπίς ‚ quod nomen aubstantivi vim videtur debere termi- 
nationi, veluti ex scholiaste ad Aristophanis „Vesp. ν. 288. videre 
licet —: ἐφολκίς ,) Inquit, κυρίως λέγεται ἡ λέμβος, ron με- 
κρὰ ναῦς ἡ ὑφ᾽ ἑτέρας μεγίστης νεὼς ἕλκομένη διὰ βραδυτῆτα. -- 
hinc Eu uripid, Herc. fur. v. 633. 

ἄξω λα ὧν γε τούσδ᾽ ἐφολκίδας χεροῖν 
ναῦς δ᾽ ὥς ἐφέλξω. — cf. Androm. v. 200. 
Eandem speciem habere videmus ἢ dAoveyls, quod apud 
tragicos plus semel invenitur cum quo nopine componantur ἡ ve 
οἰς anpud Eurip. in Bacch. et Phoeniss. v. 803. et ἡ αἰγίς 
(Aesch,. Choeph. 591.) quod sunt qui deducant ab ἀΐσσω. Pro- 
babilius ‚ab al& eadem ratione qua τὸ βοάγριον pro clypeo. 
At pro ἡ βουνίς acuto scribendum est βοῦνις gravatum con- 
tra Passovium illud scribendi genus in lexico tuentem, Nam apud 
Aeschylum legitur Suppl. v. 117. 
ἑλέομαι μὲν ’Anlav βοῦνιν 
quem locum videtur testari Hesychius et sic Etym. m. Ῥ. 208, 3. 
βοῦνις, καὶ βουνίτες, ἡ ‚HM εἴρηται δὲ παρὰ" τοὺς βουνούς. 
βουνοὶ δέ εἶσιν οἱ ὑψηλοὶ καὶ ὀρώδεις καὶ γεώλοφοι τύποι. ' 
Hoc nomen ne commemorandum quidem fuit, ut ἡ Bägıs, 
ἐδος apud Aeschylum et similia, quae nihil habent cum deminuti- 


vis similitudinis. Pauca sunt, quae in ες exeunt, nomina poetis 
maxime concessa masculorum feminina, uta öu@g ἡ ὃμωΐς et 
4] dpon (apud Aesch, Choeph. v. 803. et Eurip. Bacch. v. 507. 
et ἡ βασιλίς (Soph. Ant. v. 941.). Hoc ex usu vel est perspi- 
cuum, qui fieri poiuerit, ut ἡ &övig apud Euripidem Iph. A. 
v. 397. pro uxore diceretur. Tragici inde poetae hanc formandi 


ν 
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quod vitandum non est visum Aeschylo secundum Eustathium ad 

Odgss. 2. v.313. p.1538. gic dicentem: " Evda (ἐν ᾿7λιάδ) ὡς ἐπὶ 
πολὺ λέξις ἱππικὴ τὸ ἐλάσειν. “Ὅϑεν ἀνήλατόν φησι -- παρὰ 
᾿Ανακρέοντι ὁ 0 ἀπειϑής. ᾿Απὸ ὑποζυγίων" ὡς καὶ στόμες παρ᾽ 
“Αἰσχύλῳ ὃ ὥσπερ στόματι ἀντερείδων. 

Carmen Sophoclis fuit satyricum Ἴναχος, ex quo scholiastes 
‚ad Arist. Plut. v. 727. eitans: II λούτων sic ait: Τὸν ‚„ov:rov, 
Πλούτωνα eins παίζων" 4 ὅτι καὶ Πλούτωνα αὐτὸν ὑκπο- 
κοριστικῶς ἐκάλεσεν, ὡς Σοφοκλῆς ᾿Ινάχῳ" Πλούτωνος δ᾽ 
ἐπείροδος" καὶ πάλιν" 

Τοιόν δ᾽ ἐμὸν Πλούτων᾽ ἀμεμψίας χάριν. 

At terminatio ὧν ampliativorum potius videtur esse, quam 
deminutivorum; quod nomen cum ex fabula satyrica sit desum- 
tum, nos non minus moratur, quam ὁ κέντρων, quo usumense . 
Sophoclem. in fabula Κηδαλίωνι satyrica, testatur‘ Athenaeus 

p. 164.: κατὰ γὰρ τὸν Σοφοκλέα, ἐστὲ 
| Mesoriyloı, κέντρωνες, ἀλλοτριοφάγοι. ᾿ 
Nam alioquin proferenda forent ἀνθρωπίσπε, δεσποτίσκε, 
Κυκλώπιον,. χρυσίον, ‚quae oımnia in Cyclope fabula sat. 
apud Euripidem inveniuntur. Ex nominibus igitur, quibus prius 
significatio deminutiva est abrogata, facile perspicitur, quantum 
referat, ut.ratio habeatur ion tam terıninationis qua vocabulorum 
ordines destinentur, quam significationis. Ac mihi quidem estpro- Ὁ 
positum 'opusculum conscribere de nominibus non tantum vere 
deminutivis, sed de iis quoque quae terminationis causa in demi- 
nutivoruın classe vulgo posita, propter significationem ex 118 eii- 
cienda sunt. Opus est autem incipiamus a scriptoribus, qui huius- 
modi nominum usum consilio vitaverunt, quo aptius intelligamas, 
nomina specie quadam deminutivorum notata, quae epicis et tra- 
gieis sint usurpata, quam apud hosce poetas, tam apud reliquos 
scriptores sententia deminutiva prorsus carere. 


Gumbinnae Idib. Septbr. MDCCCXXXI, 


De Horatii epistola Quintio inscripta 
| lib. T, 16. 


Nosse homines, ad quos Horatius suas dederit epistolas, item- |, 
que cognitum habere tempus, quo eas conscripserit, quin pluri« 
mum faciat ad recte intelligendum, nemo omnium hodie negabit, 
Sed sunt multa in 1118 rebus opinabilia, quae nituntur coniecturis, 
ultra quas progredi non licet. Quodsi Wielandius noster, inge- 
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niosus ille quidem in vero investigando atque in dubitatiunculis 
excogitandis, sed saepe eliam in iudicando nimium acutus et sub- 
tilis, ita ut parum suis se finibus continuerit, si igitur Quintium 
hunc, ad quem scripta est haec epistola, eundem putat Quintium 
Hirpinum, cui Oda Il, 11. inscripta legitur, si hominis, de quo 
aliunde nihil constat, vitam moresque artificiosissime contexit, 
haud scio an haec omnia argutius, quam verius dicta sint. Mi- 
rari sane licet, si ad res tantummodo externas respicias, quod ne 
ullus quidem liber manu scriptus hoc loco cognomen Hirpini ser- 
vat, quodque Scholiastae, usi saepe eorum opera, qui de Hora- 
tianis personis scripserunt, ne verbum quidem de una eademgque 
persona addiderunt, quod alibi, ut ab Scholiasta Cruquii ad Ep. 
4, 8,1. = Od. 4, 7. 12, 23. = Od. 2, 16. cf. Vanderb. I. p. 375. 
12, 1. = Od. 1, 29., Ep. 2,2. = Ep. 1, 8., 18, 1.=1,% [?!], 
10, 1..== Sat, 1, 9, 61. Od. 1, 22. modo tectius, modo 
apertius factum videmus. (uis est, qui, cuın illud lyricum et 
hoc epistolare poema inter se ex interna rerum, quae ib? comme- 
morantur, natura atque indole contulerit, utrumque ad, unum 
eundemque hominem scriptum esse nobis persuadest? Nam 
4080 utriasque communia esse videntur, vita studio habendi alie« 
2a paucisque contenta, attingunt locum satis late patentem, ut 
sinistre iudicet, (qui inde ad concludendum aliquid sumat.. Nonne. 
Poeta ipse, ne hic, ad quem utpote omnibus notum literas dedit, 
cum vetere illo sodali confunderetur, addito cognomine Zirpini 
Od. 2, 11., cavere voluit? Sed missam faciamus istam senien- 
team, quae, si non funditus tolli, at certe labefactari 118, quae di- 
ximus, facile potest. Nam praeter illum Hirpinum, quem in gen- 
tem Quintiam receptum cognomen suum a patria duxisse:credide- 
zim (de qua nominum ratione erudite’ disputat Feichertus in Poet. 
latin. relig. p. 242.), memoria huius quidem. aetatis nobis nullos 
alios Quintios prodidit, nisi 724. Quintium. Crispinum agnomine 
Jalerianum, eumque tamen magis incertae aetatis, in marmore 
apüud Gruter. 200, 6. atque in nummo,-quem aflert Raschius (Le- 
xic. univ. rei num, vet. T.4.P. 1. p. 651. nr. 34.), et Tis. Quin- 
&um Crispinum ἃ. u. 745. consulem. Rodallius, quod sciam, 
primus hic intellexit T. Quintium Crispinum, qui-a, u. 745. cum 
VDruso functus est consulatu. Quod pauci interpretes eius ample- 
xi sunt sententiam, id inde factum arbitror, quod vir 1116 doctus 
sat habuit, sententiam suam proponere non confirmalam exguisi- 
%oribus argumenlis. Eum prae ceteris secuti sunt Sanadonus, 
Dorighello et Bothius. Novissimus Horalianarum epistolarum 
änterpres elegans, Theodorus Schmidius, de hac re sibi non lique- 
Te ingeuue fatetur. In tanta igitur rerum difficultate si intelliga- 
mus T. Quintium Crispinum, de quo antea dixi, si epistolae tem- 
pus quo scripta sit, in annum 732. conferamus, multa, opinor, 
explicatu erunt faciliora.. Hoc enim tempore Quintius, si ad eivs 
consulatum computemus, erat adolescens atque haud dubie Au- 
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gusto carüs acceptusque *); quapropter adducor, ut credam, 
eum hoc anno vel proximo, qui antecesserat, honore magistratus 
cuiusdam ampliore ornatum fuisse. Huc omnium maxiıne facit, 
quod Quintias idem videtur esse, qui in nummis Triumvirum mo- 
netalium sub Augusto' procusis T. Crispinus T. F. plerumgue ad- 


dito Sulpiciani (—tiani) agnomine obsignatus reperitur. Consu- | 


lem fuisse eundem Triumvirum monetalem opinati quidem sunt ἢ 


Norisius in Epistol. Consular. (Graev. Thes. Antig. Rom. XI. p: 414.) 
Goltzius in Fast. ad a. u. 743. (quanquam id non ipsis verbis-di- 
cit) p. 216. coll. Indic. in Fast. Tab., Vaillant. in Nummis Famil. 
Rom. p. 325. atque Havercampus ad Morell. Thes. II. p. 362., 1» 
cei hic etiam de filio adoptivo cogitet, cuius rei fidem tollere vi 
dentur rationes chronologicae. Nummos illos recenset Baschius 
1.1. T.4.P. 1. p. 649., cf. Impp. Roman. Numism. curante.Phil. 
„Argelato. Bononiensi. Mediol. 1730. p. 43 sqgq. οἵ Eckhel, doetr. 
num. vet. T. 5. p. 290. T.6. p. 123. Num Sulpicianus unus et 


an Ὁ ΜΝ 


idem Valerianus fuerit, de quo supra diximus, iudicent buius rei 


intelligentiores. Ex 1110 nummorum numero et. genere facile col- 
πραγ, ‚Quintium Crispinum per hoc fere tempus fuisse Triumvi- 


rum monstalem. Nummi eniin, qui Qu. Cr. nomen exhibent, qui- 
que. Augustum tum hostium victoremy: tum civium servatorem ὦ 


perpetuum (corona quernea inter duos lauri ramos cum epigraphe: 
ob civis servatas) ‚deelarant,. ex Augusti septimo consulatu (a. u. 
727.) annisque subsequentibus sese excipiunt. Hoc aliore- publico 
officio et munere qui rite perfungebatur, is in populi conspectu 
eonstitutus eo magis in se, ütpote adolescentem, converteret omnium 
ora necesse erat, quo verior est illa Ciceronis (de Legg. 1, 11, 82.) 
sentenlia: propter honesiatis et gloriae similitudinern beati, qui 
honorati sunt, videntur, Inde forsitan explicandus erit huins 
epistolae versus 18., quem Wielandius reliquit intactum, quem- 
que Wetzelius ita interpretatur, ut Quintius (Hirpinus ille quidem) 
ἴδια rem insignem collegisse videatur, quod interpres cetera do- 
ctissimus.ex Od. 2, 11. perspici sibi persuadet. — Alios T. Cris- 
pini magistratus ac res gestas ignoramus, nisi quod a, u. 745. Ca- 
lend. Januar. iniit consulatum’ cum collega Nerone Claudio Dru- 
so, quod praeter alia antiquitatis monumenta testantur marmor 
Gruteri p. 61, 1., Verrius in Fagt. Praenest. ed. Rom. 1779. p. 17. 
et Foggin. p. 105. (Sueton. ed. Wolf. IV. p. 322. 335.), Fast. ma- 
gistr. Rom. a Pigh. restitut, in Graev. Thes. Antig. Rom. XI. p. 
214. cf. ibid. p. 254. 851. 414., Fast. Consul. ed. ab Almelov. 
p. 107., Dio Cass. 65, 1., Freinsh, Fragm. Liv. 140, 1. Pigh. An- 
nal. IJI. p. 524. Quodcunque horum monumentorum cognominis 
mentionem facit, consulem hunc cognominat Crispinum, qus rt 


*) Quiatium istum cum Augusto fuisse familiariter iunctum opinatur 
etiam Weichertus in Commentatione IJI. de Lucio Vario poeta p. 49, 
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Dorighello (IIT. p. 233.) manifesti arguitur errorıs, quod Quintio 
consuli cognomen Hirpini fuisse dicit. In alio versatur errore 
Cruquius, qui ob T. Quintii Crispini consulatum cum Druso Ne- 
zone gestum pro Hirpino Od.2, 11. p. 109. legendum censet Cris- 
pinum. De vita huius Quintii atque moribus nil certe nobis in- 
notuit, praeterguam quod in numero eorum, qui cum Julia Au- 
gusti filia rem habuerant, deprehensus est. Errat tamen Rodel- 
hus, quod eam ob causam tribus post consulatum annis capilis 
poenam subiisse dicit, cum hoc sit incertum atque eius in insulam 
quandam relegatio verisimilior. Vid. Dio Cass. 55, 10. et Vellei. 
2,100. ibique Boecler. At fortasse assensu dignior multis videri 
poterit eiusdem viri sententia, qua de Quintio consule hic agi, 
quod non soluni nomen, verum eliam mores convenirent, cum Sa» 
nadono opinatus est. Sed haec sane est res lubrica, quam defen- 
dendam suscipere nolim. Omnino plurimi interpreies hunc Quin- 
'tium sibi finxerunt hominem vafrum et insipientem, quocunı Poe- 
ta pro lubitu agat, quemque acerba obiurgatione castiget. Versus 
63., quem hujus rei testem citant, nihil probat, ut iam recte vidit 
doctissimus Th. Schmidius. Sed dicam, quod sentio. Quintius, 
imagna familiaritate cum Horatio, quanquam natu maiore, iunctus 
illo bonae famae consensu, quo, ut ante dixi, eum aura Popularis 
prosequebatur, ad maiorem sui fiduciam haud dubie elatus fuit, 
et ita, ut in multitudinis iudicio niınium ponere atque extrinsecus 
bene aut male vivendi suspensas habere rationes videretur. Ami- 
.coigitur amicissimus Poeta, quae fuit eius dicendi libertas, me- 
liorem monstrat viam, imperitae multitudini ne quis in utramque 
partem multum tribuat cavens et laudem veri sapientis eam sta- 
tuens, qua quis totus aptus sit ex sese atque in se uno sua ponat 
omnia. Horatius, omnium horarum, ut ita dicam, homo, nullum 
praetermittebat tempus, quo tum familiaribus tum aequalibus suis 
salubriter praeciperet atque ea, quae in vita aut privata aut pu- 
blica agerentur, ad rem suam scite accommodaret. Inde in hanc 
de viro bono, in quo nomine largiendo nimius et tanguam pro- 
digus erat populus levis, exspatiatur elegantem disputationem, 
in quam tanguam in speculum vitas omnium inspicere iubet. 
Cuius rei praeierea causam dedisse videtur Licinii Murenae, 
quem in amicorum numero habuerat cuique amicissimo monitu 
paucis abhinc annis acclamaverat: Hectius sivres Licini etc. (Od. 
2, 10. cf. 3,19, 11. Sat. 1,5, 38.) atque Fannii Caepionis tri- 
stissima sors atque fatalis exitus. Ille eniın vir, principibus viris 
imprimis Maecenati ob Terentillam coniugem, Murenae sororem, 
carus atque acceptus populoque ob dignilatem, qua gaudebat, pro- 
batus, hoc ipso anno 1. e, 732. u. c. anliquos exuerat mores, vel 
potius talem, qualis erat, se ostenderat inita cum Fannio Caepione 
in Augustum conspiratione. Et sane id ideo Licinium fecisse multi 
et veterum et recentiorum opinati sunt, quod statu rerum mutato 
pristinas se zccuperaturum opes proscriptione amissas atque in äl- 


Ὁ" 
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1iorem dignitatis atque honoris sedem ascensurum esse credidisset. 
Sed turbulentus homo cum Caepione nefario gravissimas sui faci- 
noris dedit poenas. Vid. Dio Cass. 54, 3., Freinsh, Fragm, Liv. 
136, 11. et qui Jaudantur, imprimis Sueton. in Aug. c. 19. Adde 
Sırab. 14, 5. p. 223. ed. Tauchn,, Mitsch. et Vanderb, ad Od. 2, 
10. . Bene de eo Velleius 2, 91.: Murena sine hoc facinore potust 
videri bonus, Caepio et ante hoc erat pessimus. (Quid, si ad hanc 
rem, quae omnibus recenti memoria haerebat, respexisse Hora- 
tium dicamus? si, quae in Quinlium acerbe dicta videntur, aliunde 
profecta credamus? Nihil dicam de Caepione, quem ante virum 
bonum a populo habitum esse neque aflirmare neque negare ausim. 
Bene in hanc rem Zellius: „Addidit autem haec quidem praecepta, 
sive üt omnino hac opportunilate uteretur cum amico de re gra- 
vissima colloquendi, sive quod Ὁ. H. fortasse hoc ipso vitio labo- 
raret, ut videri’bonus quam malus mallet.“ Sitsane hoc! -Quis 
non videt rem asperam ac gravem coniectura nostra mitigatam? 
Attamen hos si dicimus, illam veterum scriptorum libertatem, 
quam multi nostrorum hominum pro protervitate atque asperitate 
agresti habent, anobis sublatam existimari nolimus. Erat enim 
Romanae saturae lex, ut illa iis hominibus, quibuscum institueba- 
tur sermo, liberrime proponeret quae cum ad alios, tum ad ipsos 
perlinerent. Cf. annot. ad Ep. 1, 1, 94. p. 81., Schell.ad A. P. 
‚p- 5. et Both. ad Sat. 1, 2,48. ed. F. Profecto huic, quam po- 
suimus, coniecturae si quis indulgeat, multos hujus epistolae locos 
explicatu faciliores habebit atque haud scio an inde clarior lux 
affulgeat versibus 67 — 69. 73 — 79. Hoc tamen ad vivum re- 
secare nolo, cum Poeta hic ut alibi ex propriis ad communia trans- 
eat, ea tantum significans, quae sapienti sat sunt. Sed quo tectius 
rem concinnatam videas et summo quasi digito tactam, eo magis 
mirabere artem, At si quis Poetam in aliis omnibus idem atque 
in Murena et Caepione pessimum simulationis exemplum videre po- 
tuisse dicat, einon valde repugnaverim, cum fales viri, qui boni 
audiunt, quanquam sunt mali, ubique terrarum reperiantur; qui- 
libet tamen hoc mihi dabit, ex 118 rebus, quas supra commemora- 
vi, saepe earum rerum, quas poetae aliique scriptores proponanl, 
pendere haud dubia momenta, quod in Horatium prae ceteris ca- 
dere neminem fugit. Omnino poesis illa Veterum propius aberat 
a vita communi ad eamque magis pertinebat, quam nostrorum ho- 
minum, qui sola saepe animi quadam agitatione commoti ad altio- 
ra surgunt atque curant sublimia. Sed et alia res annum u. c. 73% 
indicare mibi videtur. [Sanadonus ex versu 29. epistolam post 
annum 726. scriptam putare sat habet, Daruius (IV. p. 261.) eam 
in incertumm tempus confert.] Hoc enim anno summa erat cari- 
tas etiam fames, quia ob pestilentiam, quae in agrorum cultores 
saevicrat, agri maximam partem inculti erant relicti; quam ob 
rem Augustus Tiberiv quaestori caram rei frumentariae admini- 
strandam dedit, quam is et Ostiae et in urbe sapienter moderatus 
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. est auctore Velleio 2, 94. cf. Dio Cass, 54, 4. Suetoti. Tib. ο. 8. 
Freinsh,. Fragm. Liv. 186,7. Quid, quod Lipsius (Elect, 1, 8.) 
eodem anno ab Augusto constitutos curaforea annonag opinatur. 
Utcungue interpretari velis vv. 69 — 7%. ,„Fendere — penus- 
que,‘ id equidem opinor apparere, illam servilium offlciorum (per 
servos enim tum omnis fiebat agricultura) descriptionem, quam 
quo commode referrent, nesciverunt interpretes plerigue omnes, 
zıon tam ex ornamento oratorio illatam, quam ex teınporis ratione 
ortam haberi posse, ita ut ea huius anni non indubitatum prae se 
ferat vestigium et quasi testimonium. Fortasse etiam verba: Yen- 
dere cum possis captivum v. 69. ex rein facto posita suum tra- 
zerunt poeticum colorem. Vid. Freinsh. Fragm. Liv. 136, 17. 
Quae si vera sunt, quae hucusque disputavimus, facile iutelligi- 
tur, hane epistolam anno 732. Varr. et fortasse ipso mense Se- 
ptembri esse scriptam ;. neque minus ex iis, quae supra diximus, 
diiudicare licebit, num [ἃ]. Caes. Scaliger in Poetic. lib. 6. p. 808. 
ed. 4tae aequam de hac epistola fecerit sententiam, cum sic scrir 
beret: ‚„Ceterum in sexia decima, ubi rus descripsit, exilit teme- 
re ad discutienda praecepla sapientiae;‘ quacum conferatur Da- 
nielis Heinsii (in libro de Satir. Horat. p. 152. ed. Lugd. Bat. 1612.) 
notatu dignissima sententia: „‚‚Quotiescungue autem aliquem 8 
philosophia locum diligenter tractat, facile persuadet, causas sibi 
es86 cur nonnumquam desultorie hoc agat; nec scientiam deesse 
aut erudilionem. Legat ep. ad Quintium qui volet, in qua, quis 
sit vere vir bonus, disputatur. Naın praeterguaın quod omnia, 
quae a sapientibus afferri aut opponi solent, excutiat, tot prope 
enthymemata complectitur quot verba. Etiam definitiones pa- 
rum accuratas serio explorat. Primo enim vulgi opinionem pro- 

nit: deinde falsitatem eius arguit. — — — vir bonus — 
pelle decora. Denique, quicquid libera oratione dici a philosophbo 
potest, hoc ligata est amplexus. Et quod est miraculi instar, sine 
taedio lecioris aut putitidate.‘“ — Ceterum villae describendae 
idoneam opportunitatem utrum Horatio dederit lıuius anni ratio, 
an alia res, quis est qui afliırmet aut neget? Locus enim huius 
rei eximius legitur a v. 1. usque ad v. 16.; alios, in quibus Pue- 
ta villam Sabinam describit aut significat, locos indicavi ad Ep. 1, 
10. p- 27. itemque scriplores, qui aut villae Horatianae aut vallis 
Sabinae mentionem fecerunt, itidem picturas interlineares per ae- 
neas laminas expressas. Eichholzü itinerarium legitur in Hauffii 
quoque Philolog. II, 1. p. 153 sqqg., quibus nunc adde: „‚Sone 
Account ofan Excursion from Rome to Horace’s Sabine Farm“ in 
Classical Journal Nr. LX. Decembr. 1824. p. 216 —232., ,, Unter- 
suchungen über das Landhaus des Horaz etc. aus dem Französi- 
schen des Herrn Campenon‘“ — Lips. 1826., cf. Oeuvres d’ Ho- 
race, iraduites par Campenon et Despres. Paris 1821. 1, p. LXV — 
LXXXVII., Gil. Waiblingeri „Wanderung ins Sabinerland. Brie- 
fe an Theodofflell im Wegweiser im Gebiete der Küuste und Wis- 
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sgenschaften zur Abendzeitung“ 1827. Nr. 70. p. 278 844. et conf. 
eiusdem „Sommerausflug nach Olevano — in Gubitz Gesell- 
schafter“ 1828. ch. 901. p. 1006. et quae paucis idem vir prae- 
matura morte nobis ereptus praefatuPin: ‚‚Zeitung für die elegan- 
te Welt“ 1828. Nr. 236. p.1883., Ernestus de Houwald: „Bilder 
für die Jugend.“ Lips. 1829. I, Nr. 9.; „Dreissig Bilder zu Hora- 
zens Werken — Carlsr. im Kunstverl.‘“ 1829. tab. 4. 5. 6. cum 
Sickleri, V. d., „Erklärung der dreissig Bilder“ ibid. p. 10— 15. 
Formam quandam vallis Sabinae aqua tinta, quam dicunt, delinea- 
tam et depictam suppeditat Nibby quoque Viaggio etc. I. p. 194. 
Aliae horum lacorum formae ad exemplar I. Phil. Hackerti adum- 
bratae et communi Dunkeri, Eichleri al. opera aeneis tabulis in- 
cisae laudantur in bibliotheca Daehniana. Lips. 1830. p. 131, 3— 
9. De situ et natura loci conferendi etiam sunt Westphal: „Die 
Römische Campagne“ etc. Berol. et Stett. 1829. p. 115 sq. et 
Mannerti Geogr. Ital. Lips. 1823. I. p. 527. De domo, quam Ho- 
raljum prope Tibur lıabuisse aliquot docti dicunt, adde Sickler. 1,᾿ 
l, p. 9. tab. 3. et Anonymi cuiusdam „Spatziergang nach Tivoli 
in Kuhnii „Freimüthig.“ 1824. N. 201. p. 804., conf. Fr, Leop, 
Comitis de Stolberg Itinerarium patriv sermone eleganter scriptum 
IV. p. 316. et Kephalidis Itiner. I. p. 188., Vanderb. II. p. 61% 
Praetersa ad priorem huius epist. partem recte intelligendam plu- 
rimum faciunt qui de rusticatione et villis velerum Romanoram 
scripsere imprimis Ge. Grenius de villarum antiquarum structura 
apud Romanos in Sallengrii Nov. Thes. I. p. 731— 768. et Ph. 
Lud. Hannekenius de cura domestica Romanorum Dissert. IV. p. 
1313 844. ibid. Aliilaudati sunt ad Ep. 1, 10. p. 9. a Rupertio 
ad ἴων. 1, 91. et a Stieglitzio in: „Archaeologie der Baukunst“ 
II, 2. p. 237 sq. quos vide.et Guil, Mülleri „Rom, Römer und Rö- 
merinnen‘ etc. I.p. 155 8664, | 

Restat, ut de tempore, quo Maecenas Poetam suum villa Sa- 
bina donaverit, pauca dicamus, quanguam veremur, ne omnis 
huius rei quaestio sit inanis. Dorighello (I. p. XXIL.) et Mitscher- 
lichius (I. p. CLXXI.) illud donationis tempus ad annum 716. re- 
ferunt; quibus autem rebus suas hi viri docti superstruxerint 
rationes chronologicas, id me latere profiteor, quin imo, num haec 
sententia pro vera possit haberi, valde dubito, quod ne ullam qui- 
dem huius rei usquam fieri mentionem videmus in primo Satira- 
rum libro ab anno 714. incepto et 723. absoluto. Neque minus 
ınibi probatur Vanderbourgii sententia, quiad Od. 2, 6. p. 932. 
illud Maecenatis beneficium paulo ante annum 720. i. 6. 721. Varr. 
in vatem carissımum esse collatum propterea opinatur, quod Ho 
᾿ ratius in Sat.2, 3. illo anno scripta primum mentionem iniecerit 
vVillae suae; at ex versu 185. nihil alind meo quidem sensu sequi- 
tur, nisi hanc Satiram non ante annum 721. Varr. esse exaratam, 
Hoc eniım anno populus Romanus magnifica Agrippae aedilitate 
delectatus erat. (uare, ut alia quae in hanc reaciunt omit- 
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ta, libenter accedo ad Zahn: istüd’poema.ad anntım 724. refe- 
rentis sententiam satis probabilem. Vid. Iahn. ad Sat, 2, 8, 4. 
φ. 264. Attamen ab eodem viro doctissimo mihi discedendum est 
et eam ob causam, quod ad Od. 2, 18, 14. p. 331. Horatium an- 
no 723. post pugnam Actiacam a Maecenate agro Sabino donatum 
esse annotavit; cui quidem sententiae adversatur Epod. 1,25 — 
84., ex quo carmine luce clarius apparet, Poetam illum agrum iam 
ante pugnam Actiacam d. 4. Non. Sept. 723. commissam possedis- 
se; id yuod Jahnius ipse aliis in locis recte observavit, vid. eiusd, 
Annal. Philog. et Paedag. 1897. 11. (IV.), 4. p. 408. atque ibidem 
1831. I, 2. p. 230., ubi optime disputat contra Toepferi progr. 
schol. Arnstad. 1829. ‚de Horatii consiliis in scribenda Satıra 
hb. II, 6.“ .Quod ad hanc ipsam Satiram attinet, in qua Hor. gra- 
ta mente praediolum Sabinum a patrono munifico sibi donatum 
laudat celebratque, dubitari non potest, quin ea composita sit an- 
te mensem Febr. 724. Οἵ. Iahn. ad v. 40. 55. Mitsch. ad Hor. 
Opp: I. p. CLXX1U. 51 exceperis Odam 1, 17. Tyndaridi inscri- 
ptam, quae cui anno attsibuenda sit, nil certi potest statui, reli- 
qua carmina, quae quidem mentionem villae Sabinae faciunt, post 
annum 723. u. c. Varr. scripta esse inter omnes constat. Inde. 
mihi rem accuratius intuenti ac reputanti nihil aliud exploratum 
est, quam illum agrum Sabinum non ante annum quidem 723., 
at ante pugnam Actiacam Horatio esse dono datum. Qua in 
sententia assentientes me spero gaudeoque habiturum esse illos vi- 
ros, qui in hoc ‚genere disputandi habilant, Jahnium et Weicher- 
ium. Vide huius Poetar. latin. relig. p. 58. not. 44. Seduteo, 
unde egressa est, se referat oralio, dicelur de ea ratione, qua 
scribendum sit nomen Quintii. 
Inscribitur haec epistola, (in vett. edd. XVII.) in codd. manu- 
seriplis Br. C. ad quintium de situagri, Pr.B. p..addunt: sus; 
ad Quincium de situ agri sui Ar. A., ad Quintium desi tum agri 
et. uncial.) Pr. E., Quintium alloquitur de situ agri sui Pr.W., 
ad Quintinum Pr. a, ad Quintium Ar. B. P.etBr.D. (ex ar. 
gum.), ita etiam ed. Lips. 1492.; Quintus Horatius Flaccus 
Quintio S. ed. Mediol. princ. et 474. 476. (Lavagn.) 77: Venet. 
(Gond.) 477. 79.; similiter, sed scripsit Quinto ed. Venet. 481., _ 
ad quintium amicum suum 'ed. Cadom. 480., ad Quintium Flor. 
482. Venet. 486., AD INTIUM Venet, 483. Hanc scribendi : 
rationem comprobat optimorum codd. consensus (sic ad v. 1. 
Quinti exhibent Bernenss. omnes atque e Parisinis 13, a Ferdinan- _ 
do Hauthalio *) collatis omnes,. Ar, A.B.C.D.H.N. O. et 4 mss. 
ap. Th. Schmidium, cf. Vanderb. ad Od. 1, 11. p. 421. 1, 18. 
p.416.), cui quidem adversantur nummi οὐ exhibentes, vid, Rasch. 


*) Vid, Tabellarii huins fasc. 3. p. 461." De editt., quas supra indi- 
cavi, Ferd. Hauthalius alias dicet ipse. 
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1.1. c£.tamen Ryckius ad Tac. Annal. 1, 3. Sed quod ad hos 
attinet, eis πὶ talibus rebus assensum praebere dubito, quippe qui 
ut cetera antiquitatis monumenta (interpp. ad Liv. 1, 30, 2.) ve- 
teris moris saepe tenacissimi sint atque ipsos archaismos, ut Yaa- 
la, Feelix, Sula, Vaarus et alia id genus servent; vid. Spanhem. 
de praestant. et usu numigm. diss. 2. p. 79 sq. et Eckhel. V. p. 75. 
Sie Quintius hic, de quo nunc omnis institutus est sermo, scribi- 
tur literis ct in inscript. sp. Gruter. 61, 1.; sed eadem inscriptio 
etiam archaismum Apsenti retinet. Cf. Orell. Inser. nr. 598. Quid, 
quod Raph. Volaterranus in Comment. urban. 110. 19. p. 686. ex 
marmore in Aventino reperto Quincium per ὁ scribendum ait (sic 
legitur etiam in ed. Horat. Lips. 1514., ut mihi amicissime indi- 
cavit Th. Schmidius); eandem tamen inscriptionem Gruterus p. 
. 200, 6. addita litera ἐ exhibet. Utri horum virorum maior sit ha- 
benda fides, me nescire fateor. Quicquid est, ex his, opinor, 
satis apparet, quam incertum sif in hac re diiudicanda nummorum 
et inscriptionum, quas quidem multi pro foliis Sibyllae habent, 
testimonium, Politissimi autem scriptores iique Augusto aequales 
scribendi rationem ad leniorem pronuntiationis legem revocabant, 
Et quis eos tam inconstantes sibi credat, ut Quintum, Quintium 
et alia eiusdem originis vocabula alio modo scripserint? Quis de- 
nique nobis fidem praestet, elegantissimum poetam talibus archais- 
mis inhiasse? Quin imo non desunt inscriptiones, quae in his 
nominibus emendatiorem orthographiam secutae sunt. Vide Gru- 
ter. in Ind. nom., Gorium in Polen. Thes. III. p. 54., Inscr. ar- 
tiquar. c. 9. p. 860. in Sallengr. Nov. Thes. IIl., Orell. nr. 517. 
8062. et Ald. Manut. Epitom. Orthogr. p. 99. Sic Graeci huius 
rei locupletissimi testes, ut Plutarch. Quaest. Rom. 7. p. 92. ed. 
R. Κυϊντλίας εἰδοῦς, Dio Cassius 56, 18. Κυϊντίλιος et Io. Lydus 
de Mens. 4, 63. eodem modo scribunt. Hinc non erat, quod Fea 
ad Od. 1, 18. et Niebuhrius in Mus. Rhen. 1827. ΠΙ. p. 223. literam 
cin nomine Quintii servatam vellent. Οἵ, Conr. Schneider. Ele- 
mentarl. p. 541. et Gernhard., V. doctiss., ad Quintil. Inst. 1, 
p- XVI. Taceo de aliis aliorum scriptorum codicibus, quorum 
optimus quisque haec nomina sine litera c scripta exhibet. 


Obbarius, 


| 


Liber Aphtkonii Lips. collat. cum ed. Walzii a Reinh. Klotzio, 885 


 Aphthonii codex chartaceus, forma maxima, eleganter. scri- 
ptus. praeter Aphthonii Progymnasmata continet Hermogenis 
‚Artem rhetoricam,. asservatur in bibliotheca Universitatis Lips. ᾽ 
Ms. 1245. inscriptio baec est: ἀφϑονΐου Gapisod προδμνάσματαᾳ 
rubrica, ut etiam singulorum capitum inscriptiones , scripta. 
collatus ad editionem Rhetorum Graecorum a Chr, Walzio cura- 
tam a. 1852. 


ED 


Cap. I 


p- 89. "0008 μύϑου deest. 
p: 60. v. 1. ἀμφοτέρων. 
9. δὲ ἐπιγεγονότος. 
Cap. II. 
15. διενήνοχδ δὲ διήγημα διηγήσεως. 
Ῥ. 62. v. 2. διήλαττε. 
᾿ 8. ἀνελεῖν ἐπείγετο. 
4. μὲν͵ ὅ ἄρης. 
5. ἀμύνειν ἔσπουδε. 
7. προσέπτεσσει:. 
9. οἰκίαν. .®& 
11. μετήλϑεν. ᾿ 


Cap. II. 


Ä περὶ χρείας" ὅρος χρείας. 
9.63. γ. 1. οἷον ὁ πλάτων. 
2. ἐδρώῶσι. 
ά, ὅσος. 
ὁ τῶν ἀνών βίος. 
μικρόν τι φανεὶς. 
ὅ. ποιησάμενος. 


9. δ᾽ αὐτὴν. , . 

44. τὴν μὲν δίξαν ἔφη πικρὰν, τοὺς ᾿ δὲ χαρποὺς 
γλυκεῖς. 

49. ὅσα τοίνυν. 

21. ἀλλ᾽ οἷα. 


Ρ-6ά. v. 1. παραφραστικόν deest. 
φησὶν deest. 
3. τοῖς δ᾽ ἑξῆς. 
τὸ τῆς αἰτίας deest. 
7. διαλειπεῖν. 
8. περιγίγνεται. 
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p- 65. 


p. 66. 


p- 67. 


p. 68. 


p: 69. 


Ῥ. 70. 


p- 71. 


Ῥ. 72. 


ν. 83. 


Δ 


ἐκ τοῦ dvavılov deest. 

φύγη. 

ἀποδράσει. 

τοῦ δέους τῶν λόγων ἀφήρηται. 
Παραβολή. .deest. 
οὗ γῆν ἐργαζόμενοι.. 
συγκομίζονται μείζονι. 

εἰλήφασι. 


.. Παραδείγματα deest. 


εὐκλεέστερον ῥήτορος. 
καὶ τοσοῦτον. .. 
στολλάπκις om, paullo post ἡγησάμενος., 


Μαρτυρία παλαιῶν deest. 


δεῖ. 
ἰσοκράτην. 
᾿Επίλογος deest. 
Cap. ἽΝ. 
Περὶ γνώμης ὅρος γνώμης. 


᾿ ἐπί τι τρέπων. 


παννύχιον ἄδειν. 

εἷς. κοίρανος ἔστω εἷς βασιλεὺς. 
τοιοῦτός τις. 

ἐν οὐδενὶ. 

καὶ εἰς μεγακήτεα. 

γὰρ ποιδεὰς. 

ζεῖν. 

ἐπαινέσει. 

σερὶ πενίαο. 
Παραφραστικὸν deest. 
τάδε. 

Τὸ τῆς αἰτίας deest. 
Ἔκ τοῦ ἐναντίου deest. 
παῖδες γάρ. ͵ 
Παραβολὴ deest. 

ὥσπερ γὰρ. 
Παραδείγματα deest. 
ἐγεγένητο. 

τῆς αὐτοῦ γῆς. 
Μαρτυρία παλαιῶν deest. 
δὲ εὐγένειαν. 


᾿Επίλογος deest. 
Cap. Υ. 
Περὶ ἀνασκευῆς, ceteris omissis. 


εἶτα ϑεῖναι. 
4 
πρὸς τούτοιρ. 
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v.16. Ἔκ τῆς τῶν φησάντων διαβολῆς, deest. 
17. πρὸς ἑαυτοὺς. 
"m. 1. πρότερον. ᾿ 
2. ποιεῖσϑαι. ᾿ 
5. οἰκίας. ᾿ ' 
8. ae deest. 


14. ak; dor τὸν τρίποδα. 
κόρη ϑνητῆ. 
v. 1. ᾿μυϑολογοῦσι. 
3. ᾿Εκ τοῦ ἀσαφοῦς deest. 
6. συνάπτεται γῆ. 
7. ἐπωνομάζονται. 
9. ἐξ ἀνθρώπου. 
.11. ποταμοῦ καὶ. \ ’ 
192. ὁ ὑμέναιος. 
15. ᾿Εκ τοῦ ἀδυνάτου dest. 
v 7. ἧς γὰρ. 
8. οὐκ ᾿Ἰδίμτο γένεσιν. 
9. ᾿Εκ τοῦ ἀπρεποῦς deest. 
- βούλει om. el. 
19. μαρτυρεῖν. 
18. νοσοῦσι. 
v. 1. ᾿Εκ τοῦ ἀκολούϑου. 
> 4. ὑπερέβαλλε. 
5. φαῦλον om. τῶν. 
9. ’Ex τοῦ ἀσυμφόρου. 
Cap. VI. 
τ. 2. πράγματος βεβαίωσις. 
δ. ἅπασι χρῆσϑαι. 
9. καὶ δυνατῷ. - 
10. ἀνακολούϑω. 
ἡ καὶ τῷ πρέποντι. 
11. ἀντὶ ἀναπρεποῦς; 
καὶ τῷ συμφέροντι. 
ἀντὶ ἀσυμφόρου. 
12. αὕτῃ περιέχει. 
15. ᾿Εκ τῆς τῶν φησάντων εὐφημίας deest. 
17. τὴ μουσῶν. 
18. πῶς οὐκ αὐταῖς ἀντιλέγεν ταῖς μούσαις. 
. 29. τὰ ποιητῶν. 
ν, 8. εἶναι om. 
4. φησὶ γῆς. 
6. "Ἔκϑεσις ἐκ τοῦ σαφοῦς. ‚dest, ut semper haec 
ascripta in margire non sunt, 
10. πάντων. 
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p-73. vw. 1 


΄ Ν a 
εδφαιότορον. 
ἂ-ἦ [1 


μηκέτι εἶναι. » 

ἀρχὴν τυραννίδος. ᾿ 
καταστῆσαι. 

τύραννον δὲ ἀφεθεὶς. 


: ἡμῖν ὥσπερ.. 


τῶν ἀνών τὰς γνώμας. καὶ μεταβάλζουσιν. 
ἴσον τοῖς ἄλλοις ἔχων «αϑάπαξ: 
καὶ συνιόντες κρινοῦαι πένητερ. 
καταλείψομαι. 

διεκώλυσε πρόνοια. 

σήμερον. 

Tag πόλεως τύχας. 

τοσούτω ἀνδροφόνος bs’ ἕλαττον. 
ἀνθρώποις ἅπασιν. 

κἂν δεινότατα. 

τὴν γοῦν γνώμην. 

μόνος δὲ τύραννος. 


τὸ πρὸ τῶν ἔσγων τῇ τῇ γνώμη γενόμενον. 


͵ 
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v. 7. λελυπηκεν. 

8. ἐλέου ἐκβολὴ ἐκ τῶν τελικῶν + U 

αὐτῶν. 

9. ὁπόταν. 

42. ἡ τούτου τυραννὶς. 

16. Νόμιμον deest, ut semper haec. 

20. ὑμῖν. 

24. Ἐυμφέρον. „Avaseinos usgae. ad. 
v. 4. τὴν δυνομιν desunt. 


“Cap. ΥΠ], 
ep) ἐγκωμίον, | 
7. ἀπὸ τοῦ ἐν ταῖς κώμαις ἄδειν. 
8. γὰρ ἐκάλουν. | 
v. 4. λίμνας ἢ κήπους. 
ἐλαίαν. 


δ. ἄμπελον 7 | nn 
15. ἀνδρίαν. | ee 
aa τάχος. | . 


25. τιμᾶν καλὸν. 
μᾶλλον ϑουκυδίδην. 
27. ἐν τοῖς οὖσιν ὑπάρχει γοὐἶττον, 
v. 1. παρα. ' 
ἔστιν εὑρεῖν. ᾿ 
8. ἢ βίον. 
9. καὶ τὸ μὴ πλουτεῖν ἀδίχως: 
21. οἰκείαν ἐποιήσατο. 
v. ὅ. μέχρι τούτου. 
ἀμπ απιώτας. 


9. παρὰ τοὺς ἀϑηναίους. 
10. σϑενελαΐδης. 
v. 8. γραφῆς. 
6. δάω δὲ, 
7. τοσούτω ἡρόδοτος. 
9. εἰπεῖν, εἰ μὴ τὸ πάντα διεξελθεῖν. 
10, πλῆϑοφ παρεΐλδτο. 
16. ϑεῶν ἐπησκήσατο. 
v. 1. σωφότερος ἄδεται. 
8. καϑειστήκεισαν. 
6. τὰ μὲν γὰφ ἄλλω τῶν πραγμάτων παρὰ 
6. μόνην. 
12. κατέσχεν. 
20. τὰ τῶν θεῶν. 
v. 8. καϑεστήκασιν εὑρέσεις. 
4. καϑ' ξαυτὸν. 
ὃ ἥλιος παρέρχεται. 
5. ἕκαστον. 
6. σοφία μόνη. 


| p. 92. 


p: 93. 


P- 04.- 


p. 98. 


p- 96. 


Ῥ. 97. 


Ῥ. 98. 


“ΠΡ. 99. 
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v 7: τὰ κατὰ γῆν σοφὸς οὐκ ἠγνόησε. 
9. παρέσχε: 
11. δι᾽ ἑνὸς τοῦτο (scr. τούτου) κυροῦσα βουλ 
ματος. 
14. παραβάλοι. ' u 
‚15. ἀνδρίας ‚(sed supra recte scriptum ἀνδρείας 
Cap. ΙΧ, 
N περὶ ψόγον. ᾿ 
v. 5. τῶν προσόντων κακῶν. 
1. ψιλὴν ἔχειν μόνην» 
11. εὔλογα ζῶα. 
19. καὶ προοιμιαξομένοις᾽ μὲν. N 
18. καὶ διαιρήσεις. 
18. ψόύγων ἔξω. 
ὅτι δι᾿ ἀμφοτέρων ἕν v περιλείπεται χέρδοο. 
90. ἅπαντα. 
νυ. 8. ὑπερέβαλε. 
καταπεφεύγασι πρὸς ἣν ἔχουσι γῆν. 
11. μακεδώνες (sic). 
v. 2. παρ᾽ ἀϑηναίοις. 
7. γένεσιν. - 
καὶ πρῶτον μὲν. 
ν. 2. προπαρακείμενα. 
6. αὐτόνομα τοῖς ἔργοις. 
12. μάγνησσαν. 
ποιησάμενος. 
v.10. τῶν ἄκρων. 
12. ἅπαν ἢ μέρος. 
Cap. Χ. 
18. ἢ τὸ ἴσον. 
22. ἐξ ἐγκωμίου καὶ ψόγου. 
v. 8. ὕσάπερ. 
5. δεῖ δὲ συγκρίν. μὴ ὅλον κτέ. 
6. τοῦτο om. 
7. ἀγωνιστικὸν γὰρ τὸ τοιοῦτον᾽ γεγένηται. 
9. δὲ om. 
11. ἡ μελέτη : σύγκρισις. 
19. '“συγκρίναι. 
18. καϑ᾽ ,ἕαυτὰς. 
τυγχάνουσι τίμιαι. 
14. ξηλοτώτεραι καϑεστήκασι. 
v 1. ὅσω δὴ. 
2. οὐ χεῖρον. 
ὅ. γὰρ om. 
10. γὰρ πατέρες om. τς 
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14. τὸ πρῶτον. 
15. ὅσω δὴ. 
P- 100. v. 1: ἀνδρίαν. 
᾿ δ. ἐπ’ ἀμφότερα. 
7. προηγεῖτο. 
8. καϑίσταται. ᾿ 
"41. κατηγονίξετο. ©. 
49 πἰείω. 


Ρ.99. ν. 10. ὃν ὁ “μὲν. 


Ρ. 101. ν. 10. τεϑνεὸς δὲ ὅ᾽ du 
\ dv δὴ-- [ον 
11. ἔπλασσε. 
16. μετὰ ἤϑους τὸ πρόσωπον: 
19.” αἵ πάϑος σημαίνουσαι. τὸς 
p- 102. v. 2. τῆς πατφίδος [πΡῖδος 1. Ἔν 
ἔχουσαι»; ah ἦϑος «αἱ πάϑος, οἷον: 


6. 
19. ἡ ld παϑητικὴ. 
15. περιέστη μοι. 
, 18 τενόντων οἱ er 
21. μὲν Beige. 3% 
Ρ. 103. v. 1. τὴν om. “ 5 
10. ἀνϑέξομαι, ᾿ " ΟΞ 


Cap.: zur, 
21.22. ἐν τῇ ᾿Οδυσσείᾳ περὶ τοῦ ar om. . 
P 104. ve. 1. μελανόχροος. 
‘2. 'zol’om. “de 
8.. ξω καὶ Bao. , 
4 προέρχεται τῶν, ἔνϑέων. 
11. καὶ ἐν αὐτοῖς ὑπαρχύντων om. 
17. πῶς. ; 
48. τόνδε. 
31. ἔκφρασις τοῦ. ἱεροῦ τῆς ἀιιξανδρείας μετὰ τῆς 
B . ἀκροπόλεωρ. 
p- 106. v. 6. πρὸς γὰρ ἄκρον. 
10. δι’ ἀμφοτέρων. 
11. ἐν ἄ; ἄκρῳ. ᾿ 
. 13. ἐπ᾽ αὐτὴν. 
Ρ. 106. v. 1. καὶ κοινῇ πρὸς ἅμαξαν. 
1. μετρίοις. 
10. μετρίας ze 
gelav οὐχὶ μίαν. 
14. ϑροσὴ [66 
12. περὶ δὲ. 


me εἰσὶν ἀγυχέστεροι. 


502 Liber-Aphthonii Lips, collat. cum ed. Walzii a Rein. Klo 


p- 106. v. 15. 


p- 107. v. 2. 


τέτρασι. 


ἑκάστη μὲν στοὰ. 
δὲ αὖ, 


8. ᾿παρωκοδόμηνται μὲν τῶν στοῶν σηκοὶ ἔσδοθει 


16. 
. ἢ. 108. v. 2. 
11. 
12. 


ταμεῖα. 
εἰς om. 

ὠνομάζοντο. 
φερόμενος μέτρον. -. 
παραλέλειπται. 


παρενθήχη om. ἦν. 


Cap. ZI. - 


7, πλευστέον ἢ τοϊχιστέον:, - Τὼ: 
πάντα om. ᾿ 

μόνω ϑεωρρύμεναι" To wo. j 

ταῦτα ,γὰρ. 
βουλεύονται, λακεδαιμόνιοι- 
λαπεδαιμρνίους σχοκοῦνταρ: - 

τειχίσαι. 

δέδοται.- 

οὐκ οἶδε. 

αὐτοῖς ταῖς διαδοχαῖς χαρίσᾳτο.: ur 


᾿ ἀνθρώπους εἷς ᾿ἀνδρίαν. 


ἄγειν oldev. ΝῊ 
σοφρονεῖν. u 
καὶ τῇ φιλοτιμία. 
σωφρονεῖν ok. τὸς. 
σὠφροσύνη. 
καϑέκαστα, | 
᾿Αντίϑεσις om. ut reliqua huiasce modi ascrip 
φησὶ. 
δοίημεν γάμω τὼ φαυλότατα τῶν ἀνθρώπων. 
πρόσεστι μὲν. 
τὴν γὴν om. 
πρὸς τὴν γῆν. 
ἀτυχοῦσι πλέοντες ἄνοι. 
διαφϑείρουσι. 
ἠγαπήκασι. 
προσόντος. 
τῶν σὺν αὐταῖς om, 
φησὶ. 
ὀρφανίαν om. καὶ. 
τέϑνηκέ τω. 
ἐκ τελευτῆς ἦγεν ἡ φύσις. 
αὐτοῦ. 
ἠνέγκατο. | \ 
ἐπέδωκεν. 
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2. v. 20. δεύτερος. 

83. v. ὅ. καὶ πρὸς ταῦτα καὶ κατηγορῶν. 
10. λύειν ὁ γάμος. 
11. πονεῖν. 

ἰ. v. ὅ. περὶ πλείστων. 


Cap. XIV, 
11. ἢ ὑποϑέσεως. 
12. σχήματι. 
εὐ φροινὴ δὲ συνθήκη πόλεως Pro Verdi δόγμα δὲ 
ἀνθρώπων φρονίμων. 
ve 2. οἷοπερ καὶ. 
Ἴ. κτείνειν τὸν μοιχὸν. 
\ 15. κρίνεται. 
20. πᾶσι προελήλυϑε νόμοις. 
22. παρ᾽ ἡμῖν. 
κρίνετε. 
- 98. τὰ ψηφίσματα" πόντα ὀλίγου. 
3. ν. 4. παρ᾽ ἑτέραν. 
6. ἅπαντα. 
ἐξετάσονταο. 
13. 6 τούτων ἁλοὺς. 
. v. 1. τι παϑεῖν. 
8. κρίνουσι. 
4. ὡς ἕκαστον. 
3. v. 1. τύραννον μὲν ἀνελεῖν, ἀνελεῖν ὃν — 
2. δῆμος μὲν γὰρ. 
4. μοναρχία δὲ κολάξεε μὲν οὐ σννεξετάζει δὲ 
δ. δὲ om. 
16. τὴν om. 
19. ἀνταρότερον. 
J. v. 10. πεσοῦσι. 
). v 1. γενόμενον. 
3. οἷς γὰρ. 
A. κεκολᾶσϑαι. 


τέλο «-. 


\. 


Reinholdus Klotz: 
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504 .: De loco guodam Luciani. Sc. M. Haupt. 


De loco quodam. Luciani epistola Mauritii Haupt 
Lusati scripta ad Reinholdum. Klotzium, v. cl. 


In perbona editione tua 'galli lucianei, quam dono mibi dedi- 
sti gratissimo, cum alia prudenter atque cogitate, "administrata 
animadverti, tum codicis gorlicensis auctoritate ınultos locos ad 
pristinam integritatem esse revocalos. Sed cum uni alicui dia- 
logi illius loco vitium inesse arbitrarer, ad quod neque qui ante- 
cesserunt operam iuam critici'negue tute ipse attendisse viderere, 
gorlicensem autem librum ne huius quidem vitü labe contactum esse 
animadverterem, putavi non iniucundum tibi fore, vir 'amicıssime, 
si ea de re ad te perscriberem explicatius, quo aut meliora abs te 
edocerer, aut, si complaceret tibi opinatio mea, assensüu tuo non : 
leviter confirmarer. Nam quae sectione dialogi altera gallus ılle 
sapientissimus, ut mitiget Micylli admirationem stupentis quod 
humana utatur voce, inter alia profert hoc modo: xal τοι τί av 
ἐποίησας, εἴ σοι ἡ τῆς ᾿Δργοῦς τρόπις ἐλάλησεν ὥσπερ ποτὲ 
φηγὸς ἐν Δωδώνῃ αὐτόφωνος ἐμαντεύσατο et quae deinde se- 
quuntur, ea inconcinnitate quadam laborare non exigua orationis 
sive potius cogitationis neminem puto fore quin’ semel mamitus sta- 
tim intelligat. Quercus enim dodonaeae comparatione neque expla- 
natius fit Argus navis exemplum et ipsius dodonaeae arboris com- 
memoratio perperam deprimilur et proba cogitatorum ratio per- 
vertitur incredibiliter. Quid enim? nonne Argo navis quercus- 
que dodonaea parili propemodum claritate innotuerunt omnibus, ut 
qui alterutrius miraculi habet notitiam, is ne alterius quidem c4- 
rere putandus sit cognitione? Sin autem nihilominus quisquam 
tanta tamque mirabili excellat fabularum ignoratione, ut alterius 
rei omni destitutus sit scientia, nae ille ne de altera quidem fabula 
quicquam fando inaudivisse censendus erit. Itaque ‚aut superva-. 
canea aut vi omni atque utilitate cassa est Argus et quercus dodo- 
naeae comparatio. Deinde per mihi mirum videtur, quid sit quod 
gallus, studiose anquirens quam potest plurima prodigiose locuta- 
rum rerum exempla , dodonaeae quercus insigne miraculum obiter 
tantum commemoret et quod pariter ac reliqua graviter inculcari 
accurateque enumerari oportebat nonnisi alius rei comparatione 
illustrandae gratia in secundaria enunciati parte collocet. Denique 
omnem illam comparationenı praepostere conformatam esse coll- 
tendo. Etenim si Argo non perhiberetur esse locuta, velsi com- 
mermnoraretur aliud quidpiam, quod nemo humana voce usum ess® 
narraret, tum sane rectissime consequerentur illa ὥσπερ ποτὲ ἡ 
φηγὸς --- ἐμαντεύσατο. Itaque si tale quid diceret gallus quale hoc 
est: quid fecisses, Micylle, si arbor istaec, quam vides, tecum 
esset collocuta, quemadmodum dodonaeam quercum loculam 
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narrari probe nosti? 'nemo profecto in hoc sententiarum ordine 
quicquam merito reprehenderet. Atqui pervulgatissima est illa 
Argus vociferatio: quocirca, si uberius rem exponere Lucianus vo- 
luit, ita potius dicere debebat: guid fecisses, si Argus carina 
tete esset allocuta, quam humanam olim edidisse vocem constat? 
"Dti nunc leguntur perscripta inconvenientia omnia sunt atque in- 
concinna. Itaque si coniectura haec essent emendanda, posset 
fortasse aliquis suspicari dodonaeam quercum ideo coımmemorari 
coniunctam cum Argo, quod αὐτόφϑνον istud ξύλον de quercu 
la desumptum ferebatur, possetque inde aliquid sagiciter atque‘ 
ingeniose expiscari quo loci integritas restitui videretur. At quanto 
‚melius est quod missa omni suspicionum periclitatione codicis gor- 
licensis scripturam emendatissimam sequi possumus et vero debe- 
mus. In ‚quo libro ita exaratus est hic locus : — ἐλάλησεν, ἢ dw- 
davn αὐτόφωνος ἐμαντεύσατο et quae sequuntur. Sic remota in- 
epta interpolatione omnia clara sunt et perspicua et summa con- 
cinnitate apta. Atque ita scriptum hunc locum legisse scholiastam 
. existimo, cuius haec sunt verba: μαντεῖον δὲ λέγει τοῦ Διὸς ἕν 
Δωδώνῃ, ὅπου φηγός ἔστι δρῦς εἰς ἣν ἐμαντεύοντο. Persen- 
tiscisne hanc explicationem magis ad genuinam gorlicensis ΠΟΣῚ 
scripturam pertinere, quam ad caeterorum exemplarium viliosi- 
. tatem? Poeticam autem dicendi brevitatem, quia Lucianus usus 
est, satis habeo consimili illustrare exemplo Symmachi ep. 4, 88. 
Non vides oracula olim locuta desiisse nec ullas in aniro cumano 
hiteras legi nec Dodonam loqui frondibus nec de spi- 
raculis delphicis ullum carmen audiri? Haec igitur habe, Klotai 


amicissime, et vale. 
Scribebam Zittaviae prid. Kal. novembr. a. COIICCCXXXU. 


Disquisitiones Homericae*). 
Scr. Eduardus Geist. 


DISQUISITIO 1. 


De vocabulo nu cos. 


Vocabulum zmusıog bis apud Homerum legitur Od. y; 316. 
ubi Nestor Telemachum his verbis monet; 


”) Has disquisitiones Homericas dignas illas quidem, quae ab omni- 
bos, goi his litteris operam darent, cognoscerentur, sed Gissae primum edi- 
tas 1832, in usam scholasticum ‚ut examina publica Gymnasii Academici 
Gissensis diebus XII. XIM. XIV. ms. April. MDCCCXXXLU. institaenda 
indicerentur, hic duximus repetendas non invito auctor& 

[R. Kletz Μ 
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Kal σύ, φίλος, μὴ δηϑὲὰ δόμων Arno ik ἀλάλησο, 
κτήματά τε προλιπών R ἄνδρας ᾿ τ᾽ ἐν σοῖσι δόμοισιν 
οὕτω ὑπερφιάλους" μή τοι κατὰ πάντα φάγωσε 
κτήματα δασσάμενοι, σὺ δὲ τη σίην ὁδὸν ἔλθῃς. 
et Od. o, 18. ubi Minerva Telemachum, ut domum redeat, iisı 
‚ verbis hortatur. Praeterea hoc vocabulum exstat Hymn. in ΑΙ 
ν. δ40. 
ἦέ τι τ ὕσιον ἕπος ἴσσεται, ἠέ τι ἔργον, 
ὕβρις δ᾽, ἢ ϑέμις Wor) καταϑνητῶν ἀνϑρώπων. 
Apud seriores, quod sciam, non invenitur nisi uno loco The 
Id. XXV, 230. 
καὶ βάλον ὦσσον ἰόντος ἀριστερὸν εἷς κενεῶνα 
\ τηὐσίως" οὐ γάρ τι βέλος διὰ σαρκὸς ὕλισϑεν 
ὑκριόεν, χλωρῇ δὲ παλίσσυτον ἔμπεσε ποίῃ. 
Iam audiamus veteres Grammalicos de potestate vocabuli. Apol 
: Lex. haec habet: τηὐσίην᾽ ματαΐαν. ‚Hesychius: τηυσίην" | 
zeiav. σὺ δὲ zyvolmv ὁδὸν ἔλϑῃς. τινὲς ἀργίαν (in Hesychii 
dice teste Schowio est ἀρχίαν)" ἄλλοι, βλαβεράν, ῇ περιβύη 
Eadem exhibent Scholl. Vulg. ad Od.o, 18. nisi quod pro ἀρ] 
8. ἀρχίαν habent ἀρχαίαν, ‚quod Barnesius mutavit in ἀργήν. 
hic statim monendum est, in hoc vocabulo aliquid vitii latere, ı 
neque ἀργίαν, quod est in editionibus Hesychi, neque «eX 
quod legitur in eius codice, graeca vox est, ἀρχαίαν autem et 
γήν ἴδηι parum aptae vocabuli τηύσιος explicationes sunt, ut 
credibile sit, Grammaticos in eas incidisse. Itaque et in Hesy 
lexico et in. scholio, quod sine dubio inde fluxit, legendum n 
videtur ἀχρείαν, ita ut haec eadem explicatio sit ac praeced 
ματαίαν. Hesychius duas glossas, e diversis fontibus petitas, ' 
hibere videtur; altera earum est: τηὐσίην᾽ ματαίαν; altera: 
δὲ τηὐσίην ὅὃδὸν -ἔλϑης" τινὲς ἀχρείαν, ἄλλοι βλαβερὰν ἢ mi 
βόητον. Etiam Eustathius ad Od. γ, 316. τηὐσίην interpreta 
ματαίαν. Habemus.igitur triplicem vocabuli explicationem (- 
quartam ἀρχαίαν mutata scriptura removisse videmur ): ματαὶ 
βλαβεράν, περιβόητον, quarum postremam statim missanı fac 
possumus, quippe quae neque sensum idoneam praebeat, et: 
dubio tantum ex falsa derivatione a verbo αὔω orta sit. Rest 
explicationes duae: ματαίαν et βλαβεράν. Si tantum locos Hor 
ricös respicinius, posterior praeferenda videri potest. Nam Nes 
et Minerva ibi dicunt, nisi Telemachus citius domum redeat, | 
riculum esse, ne proci omnem eius rem absumant. Quod si 
" absente factum esset, ejus iter non tam inane, quam noxium ( 
posset. Sed. si reputamus, omnes veteres praeter illam gloss 
Hesychianam in interpretatione ματαίαν consentire, quanquam 
locis Homericis primo adspectu minus apta videtur, si videm 
ad quam contortas vocis hac potestate usurpatae derivationes co 
fugiant, vix dubitari potest, quin haec vocabuli explicatio alüs 
‚ tausis nobis ignotis tam certa fuerit, ut aliam non admiserit. N 


δ 


ae repugnat locus Hymni i in Apoll. supra laudatus, ibi enim τηΐ- 
ον ἕπος, quum oppositum sit ἔργον, ideni esse videtur quod 
ὅταιον ὅπος 9 ch. verba Merici Casauboni in Dissert. I. de nupera. 
Schreveliana) Homeri editione exscripta ab Eduardo Loewe ad 
d. y, 316. librum ipsum inspicere mihi non licuit. Huc accedit, 
uod Theocritus, gravissimus hac in re testis, cujus tempore voca- 
alum fortasse nondum ex sermone vulgari evanuerat, 1. l.adver- 
um τηὐσίως, quod, ut in transcursu moneam, a lexicis nostris 
est, aperte usurpavit pro μάτην. Sed etiam locis Homericis, si 
curatius inspexeris, yocabulum ita explicatum idoneum sensum 
‚aebet. Nam Telemachus iter, ad patrem indagandum susceptum, 
‚ potissimum consilio ingressus erat, ut pater, domum reversus, 
:ocorum licentiae finem faoeret. Itaque si procorum licentia, cu- 
s coercendae causa iter susceperat, per ipstum itineris tempus eo 
'ocessisset, ut Telemachi bona inter se divisissent, iter sane Ir- 
tum dici posset. 

Sed iam quaeritur, unde originem trahat vocabulum τηύσιος, 
trasog. Apud Eustathium ad Od. γ, 316. haec leguntur: "Or 
Big ἐνταῦϑα κεῖται φορτικὴ λόγῳ πεζῷ, 50 σὺ. δὲ τηὐσίην ὁδὸν 
Ds’ ἔστι δὲ ἡ τῆς λέξεως σκευωρία τοιαύτη. δεύω τὸ ὑγραί- 
», δεύσω, δευσίη , καὶ κατὰ διάλυσιν καὶ ἔκτασιν τῆς ἀρχού- 
Ιῷ nun, ὥςπερ εὔκομος ἠύπομος » καὶ ταύγετον τηὔγετον, 
ος Agradınov „\ καὶ τροπῇ τοῦ ὃ εἰς τ = τηὐσίη. φιλεῖ δὲ τὸ 
Ira τοιαύτην τροπήν, ὡς δηλοῖ καὶ τὸ χάρις, χάριδος, χάριτος, 
μι; ϑέμιδος, ϑϑμιτος, καὶ πλεονασμῷ ϑέμιστος, καὶ οὐδέτε- 
ν, οὐϑθέτερον, καὶ ἐξουδενῶ;, ἐξουϑενῶ. καὶ ἔστι λοιπὸν τηῦ- 
n ὁδός, ἡ ὑγρὰ κέλευϑος καὶ ἁλία, καὶ κατὰ μετάληψιν μα- 
fa.. Eadem in brevius contracta habet Schol. cod. Ambros. E. 

. Θά. y. 316. Hanc vocabuli etymologiam Buttmannus in Scholl. 
μέ, in Hom. Od. p. 455. in nota margini adscripta merito in- 
tam nuncupat, neque cuiquam eam probatum i iri credo.. Quod 
tem in Hesychü codice pro σὺ δὲ τηὐσίην ὁδὸν, ἔλθῃς legitur: 
δευσίαν ὁδὸν ἔλθῃς ‚ id, sive scripturae mendum, sive eiusdem 
ymologiae vestigium in eo latet, nullius momenti est. — 'Schol. 
ἃ, Pal. haec habet: ἐμοὶ οὕτω ᾿δοκεῖ; σὺ δ᾽ ἐτηυσίην ὁδὸν ὅλ- 
B- Grammaticum, qui haec scripsit, indicare voluisse suspicor, 

sog sibi aliam formam adiectivi ἐτώσιος esse videri. Atque, 

66 OpInIo aliquamdiu mihi valde arrisit. Sed | probabiliora habet 
ym. M. 8. V. αὔσιον" καὶ ὁ μὲν "Ißvxos αὖ σιον λέγει, οἷον " 
Ι γὰρ αὔσιον παῖς Τυδέως" ὁ δὲ Akuuav ταύσια παλλα- 
ῶ (fragm. C, Welcker.). ὁ δὲ ποιητὴς κατὰ διάστασιν καὶ τρ0-- 
ἦν τοῦ ἃ εἰς ἢ οἷον" τηὐσίην ὁδόν. οὐδεὶς γὰρ τὸν σχημα- 

αὐτοῦ κατώρϑωσεν. ἐγὼ δὲ ἡγοῦμαι, ὅτι πρῶτον τὸ παρ᾽ 

Kap; δεύτερον τὸ παρ᾿ ᾿Δλεμᾶνι, τρίτον, τὸ παρὰ ᾿Ομήρφ. 

“Ηρωδιανὸς περὶ παϑῶν. Aliam formam ταύσιμον habet 
sychius, quam explicat μάταιον. Itaque si hanc sententiam, 
mfrmataın gravissima Herodiani grammatici auctoritate, sequi- 
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mur, primaria vocabuli forma est αὔσιος, ac fortasse eaden 
mero, antiquissimo poetarum ab Etymologo laudätorum, re 
da est seribendo: ou δὲ τ᾽ ἠὐσίην ὁδὸν ἔλϑης. Atqus ho: 
dem pro certo hakeri posse puto, vocabulorum αὔσιος, Te 
τηύσιος » ταύσιμος eandem et originem et potestatem esse, 8 
-etymologia nihil certi afferri potest. Dubitanter coniicio, a 
ortum esse ex δύτως, /rustra, secundum schol. cod.. An 

B. et Q. quod ad Od.o, 13. notat: τηυσίην " ματαίαν. γίνει 
ὠπὸ τοῦ αὕτως ἀντὶ τοῦ μάτην. -- 


! 


DISQUISITIO IL. 


De elisione literae & in dativo singularis tertiae deolina. 
apud Homerum. 


‘De elisione literae ı in dativo singularis tertiae declina 
apud Homerum fluctuant grammaticorum praecepta, neque e 
num ad certam normam hac in re redacti sunt Iliadis et Od) 
loci; nam quum in Plerisque aliis elisio admittatur, omnes e 


nes Il. ρ, 324, κήρυκι u ᾿Ηπυτίδῃ exhibent, quod nonnisi per 
zesin pronunciari potest; et in omnibus istiusmodi locis a v 
bus synizesin admissam ense, suspicari licet ex verbis Eus! 
ad ll. &,5. ita scribentis: τὸ δὲ ἀστέρ᾽ ὀπωρινῷ συναληλιμι 
ἔχον διὰ δακτύλου χρείαν, γράφεται καὶ ἄλβως ἐντελῶς, ι 
ὑπωρινῷ. καὶ ἔχουσι καὶ τοῦτο οἵ παλαιοὶ παράδειγμα σι 
suns, ἐν ἡ δύο βραχεῖαν εἰς μίαν λογίξονται. τὸ ρὲ γὰρ x 
ὅ εἰς μίαν συνεκφωνοῦνται. βραχεῖαν συλλαβήν. τοιοῦτον 
τοῖς ἑξῆς καὶ τὸ χαῖρε δὲ τῷ ὄρνιϑι ᾿Οδυσσεύς, ἠρᾶτο 6% 
(H. %, 277.). ἡ γὰρ͵ τελευταία. τοῦ ὄρνιϑι καὶ Κ᾽ ἄρχουσι 
᾽Οδυσσεὺς (scrib. hic et paulo ante ’Odvaevs) eis ἕνα βραχὺν 
συνιξάνουσι καὶ ποιοῦσι μετὰ τῆς ὃν βραχείας καὶ αὐτῆς 6 
Bis δάκτυλον. Ex quo concludit Thiersch. Gramm. $. 1t 
omnibus locis, in quibus nostrae editiones hoc; elidunt, pl 
formam reponendam et Σ᾽ per synizesin sequenti vocalı junge: 
esse. Contra Buttmann. Gramm. ampl. $. 30. not. 3. statuit, 
posse 4 118 locis, quibus dativus cum accusativo confundi nou 
sit. Itaque rem accuratius examinare operae pretium vidett 
Ac primum quidem synizesis in eiusmodi locis ea premitu' 
ficultate, quod aliquoties duae syllabae, simul pronunciatae, ° 
brevem efficiunt, ut bene notavit Mattlı. Gramm. ampl. p. 
Hoc fit hisce locis: N. ὃ, 259. ε, 5. Κ, 277. 5, 885. μ, 88. ν, 
Od. ε, 62. ı, 302. τ, 480. (I. ψ, 64. “Ἑκτορ᾽ ἐπαΐσσων his noı 
numero, quod " Extug’ accusativus esse videtur, ut Il. u, 30. 
gitur τεῖχος ἐπαΐξαι). Carent hac difficultate ii loci, in quibı 
tera syllaba longa est: Il. A, 544. 589. o, 324. ψ, 693. ὠ, 96. ( 
240. 363. Eustathius quidem 1,1. et praeterea p. 12. v. 22 


͵ 
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Bom. contendit, duas breves syllabas, per synizesin iunctas, q 
veteribus interdumm ut, unam Dbrerem ‚pronunciatas esse; sed in 
somnibus exemplis, quae allert, prior syllaba litera τ terminatur, 
excepto uno Praxillae loco, qui solus nihil probare potest. (Quem 
locum praeterea allert Matih. Gramm. p. 128. 1], e, 567. in eo sine 
dubio pro σφέας legendum est σφάς: cf. Thiersch. Gramm. $. 149. 
6. not. Buttm. Lexil. I. p. 61.). Itaque Eustathii regula ad id sy- 
nizesis genus redigenda esse mihi videtur, in quo prior syllaba lit- 
tera ὃ terminatur. Atque lıaec quidem synizesis revera hoc no- 
mine appellari non potest. Nam synizesis literae °, ut Heyne ad 
I. β, 537. et Buttm. Gramm. ampl. I. additt. p. 391. recte obser- 
varunt, vix alio modo cositari polest, quam ut vocalem τ quo- 
dammodo in consonantem j abiisse statuamus, quae ratio, poetis 
latinis usilatissima, eliam in recentiorum Graecorum poenıatis 586 - 
pissime invenitur. Quac quum ita sint, veri simillimum est, hoc 
synizesis genere nunguam productam esse syllabaın, quum ἔτ con- 
sonans , non vocalis sit, unde apparet, cur veteres in brevitale 
huius syllabae minime oflenderint. (Eodem modo ὃ etiam in his 
vocibus apud Homerum pronunciandum videtur: “Ιστίαιαν Il. ß, 
537. Alyunıin Od. ὃ, 229. Αἰγυπτίων Od. 8,263.) — Haec lite- 
ram 3 pronunciandi ratio, quae nihil valet ad producendam se- 
quentem syllabam, contra, ut verissime monet Butimann. |. 1. eamı 
vim habere videtur, ut producat praecedentem syllabam, quod 
idem apud Romanos fieri constat, v. c. in notissimis illis: /722jo- 
zum, übjete. Confirmari videtur, quod contendimus, perınuta- 
tione hiterae » cum γ, de qua cf. Buttmann. Lexil. I. p. 131. 186. 
Alberti ad Hesych. II. p. 438. Sed apud Homerum productioni 
praecedentis syllabae obstare videtur προπάροιϑε πόλιος Il. β, 811. 
ῳ, 567. et ἴσασι πόλιας Od. 8, 560. difficultatem removit Buttm. 
Gramm. ampl. I. p. 193. 8. not. — Iam redeamus ad elisionem li- 
terae ὃ in dat. sing. 1ert. decl. Apostrophus sine dubio tollendus 
etireporendum est omnibus iis locis, quibus syllaba longa prae- 
cedit; eiusmodi hi loci sunt: Il. δ, 259. ἠδ᾽ ἐν δαιτὶ ὅτε. κ, 277. 
χαῖρε δὲ τῷ ὄρνιϑι ᾿Οδυσεύς. A, 544. Ζεὺς δὲ πατὴρ «Αἴαντι ὑψί: 
Zuyog ἐν φόβον ὦρσεν. 1014. 588. 8. καὶ auvvers νηλεὲς ἡμὰρ 
Mayr, ὃς βελέεσσι βιάξεται. ο, 824. κήρυκε ᾿Ηπυτίδῃ, quod 
editiones nostrae exhibent. Ψ, 698. ϑινὶ ἐν φυκιόεντι. ὦ, 26. οὐδὲ 
“Ποσειδάωνι, οὐδὲ γλαυκώπιδι κούρῃ. Od. ο, 240. νμιέμεναι πολ- 
λοῖσιν ἀνάσσοντι ᾿Δργείοισιν. τ, 480. χειρὶ ἐπιμασσάμενος ; quod 
εἴϊδιη legitur Od. ı, 302. — Contra elisionem retinendaın esse pu- 
tamus omnibus locis, quibus brevis syllaba praccedit, quod, si 
iteram 3 apponeremus, secundum ea, quae supra diximus, prae- 
cedens syllaba ex positione produceretur. Jtaque scriptura vul- 
la mutanda non videtur his locis: I. ε, 5. ἀστέρ᾽ orweır®. 2%, 
. ἥματ᾽ ὀπωρινῷ. μ, 88. οἵ μὲν Au’ “Ἑκτορ᾽ ἴσαν καὶ auv- 
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povi Πουλυδάμαντι. v, 289. οὐκ ἂν ἐν ᾿αὐχέν᾽ ὕπισϑα πέσοι βέ- 
λος οὐδ᾽ ἑνὶ νώτῳ. Od. 8, 62. ἐστὸν ἐποιχομένη, χρυσείῃ περκπίδ᾽ 
ὕὥφαινεν. Od. ο, 868. ϑυγατέρ᾽ ἰφϑίμῃ. "Quae opinio nostra egre- 
gie confirmatur eo, quod omnibus hisce locis adiectivum vel aliud 
substantivum plene scriptum adiicitur,, ita ut omne ambiguitatis 
vel confusionis cum accusativo periculum removeatur, quod in 
quibusdam eorum locorum, quos plene scripsimus, non aequali 
modo fit v.c. Il. A, 544. 589. ac praecipue Od. ı, 302. et τ, 480.— 
Nuın etiam apud seriores, quum litera z cum sequente syllaba’ in 
unam coalescit, praecedens syllaba psoducatur, ea dere fortasse 
alio loco quaestionem instituemus. Monemus interim, nostrae opi- 
nioni non repugnare eos locos, quos allert Iacobs. ad Brunck. 
Anall. Tom. III. P. I. p. 423. — 


DISQUISITIO IM. 


Quid sit ἡ κατὰ διωσμὸν BeAovinla? — Disputatur de vo- 
cabulis διαμπερές et πτερόύεις. ---- 


᾿ Apud Eustathium ad Il. ὃ, 214. haec leguntur: olds δὲ καὶ 

τρεῖς βελουλκίας “Ομηρος, ἐκτομὴν ἐπὶ Εὐρυπύλου, καὶ δια- 
ow0v: ἐν τοῖς ἑξῆς ἐπὶ Διομήδους, καὶ ἐξολκὴν, ὡς νῦν ἐπὶ Mr 
weAdov. Καάθιι notant scholl. B. L. Bekker. ad h.1. De ἐκεομῇ 
et ἐξολκῇ omnia clara sunt; haec adhibebatur, quum prior tantum 
spiculi pars in corpus penetraverat, posterior autem, uncis in- 
structa, extra vulnus remanserat, ita ut sagitta facıli negotio οἴ 
sine periculo ex corpore extrahi posset; quod loco supra laudalo 
in vulnere Menelai factum videmus; nam ibi v. 151. s. disertis ver- 
bis legitur: 

ὡς δὲ ἴδεν νεῦρόν re καὶ ὄγκους ἐκτὸς δόντας, 

ἔψοῤῥόν οἱ ϑυμὸς ἐνὶ στήϑεσσιν ἀγέρϑη. | 
Nsügov h. ]. recie explicant veieres interpretes: τὸ κύκλῳ σφίγγον 
τὴν τοῦ σιδήρου τοῦ βέλους ἐμβολήν; sed v. 122. νεῦρα Pos 
idem sunt, quod aliis locis νευρά, nervus in arcu; cf. locum si- 
millimum Od. 9, 419. ubi pro νεῦρα legitur νευρήν. Moneo hoc 
contra Passovium in lex. qui, etiam v. 122. ligamen sagittae in- 
telligens, nervum ab Homero semper νευρήν dici contendit. —’Ex- 
roun locum habebat, quum sagitta altius penetraverat, ut in yul- 
nere Eurypyli Il. A, 844. Sed iam quaeritur, quid sit διωσμύρ; 
quem in vulnere Diomedis adhibitum tradunt veteres interpretes. 
Diomedes bis sagitta vulneratur, 11. ε, 98. ss. a Pandaro et IL}, 
376. a Paride; illo loco Diomedes a Sthenelo curatur, de quo le- 
gimus v. 112. 

πὰρ δὲ στὰς βέλος ὠκὺ διαμπερὲς ἐξέρυσ᾽ ὦμου.- 
ubi schol, Ven, annotat: αὕτη ἐστὶν ἡ κατὰ διεωσμὸν βελουν 
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9 ἵνα μὴ πάλιν τιτρώσκοιτο ταῖς ἀκίσιν ὑποστρεφούσαις. Contra 
yne ad 1]. ὃ, 214. dubitanter conücit, διωσμόν adhibitum esse 
altero Diomedis vulnere, a Paride inflicto ‚ quod Ulixes curasse 
ratur 1], A, 396. 88, his verbis: 
τοῦ δ᾽ ᾿Οδυσεὺς δουρικλυτὸς ἐγγύϑεν ἐλθὼν 
ἔστη πρόσϑ᾽»" ὁ δ᾽ ὄπισθε καϑεξύμενος , βέλος οκὺ 
. dw ποδὸς Fix’ " ὀδύνη δὲ διὰ χροὸς ἦλθ’ ἀλεγεινή. 
toquam statuamus, quid significet διωσμός et utro loco adhibi- 
esse videatur, quaerendum est, quomodo Dißmedes fuerit vul- 
atus, ut inde, quaenam medendi ratio utrique vulneri optime 
ivenerit , appareat, — Priore loco Il. e, 96. ss. haec leguntur: 
αἷψ᾽ ἐπὶ Τυδείδῃ ἐτιταίνετο καμπύλα τόξα, 
καὶ βάλ᾽ ἐπαΐσσοντα, τυχὼν κατὰ δεξιὸν ὦμον, 
- ϑώρηκος ὕαλον" διὰ δ᾽ ἔπτατο πικρὸς ὀϊστός, 
ἀντικρὺ οἷς διέσχε, παλάσσετο δ᾽ αἵματι ϑώρηξ. 
θα διὰ δ᾽ ἔπτατο πικρὸς ὀϊστός, ἀντικρὺ δὲ διέσχε non alium 
sum habere possunt, quam hunc: sagitta per totum humerum 
ietravit, ita ut ex adversa eius parte promineret. — Altero loco 
λ, 878. 88. ‚haec leguntur: j 
ὁ δὲ τόξου πῆχυν ἀνέλκεν, ' 
καὶ βάλεν, οὐδ᾽ ἄρα μιν ἅλιον βέλος ἔκφυγε χειρός, 
ταρσὸν δεξιτεροῖο ποὰός" διὰ δ᾽ ἀμπερὲς ἰὸς 
γαίῃ κατέπηκτο. 
rba διὰ δ᾽ ἀμπερὲς ἰὸς ἐν γαίῃ κατέπηκτο aperte demonstrant, 
rıtiam, toto pedc transfosso, ex planta prominuisse, Ex his 
‚aret, utriusque vulneris eandem rationem fuisse. Jam facile 
elligitur, in tali vulnere neque ἐκτομήν, neque ἐξολκήν adhi- 
1 potuisse ; ; itaque verisimile est, veteres interpretes voluisse 
icare, in eiusmodi vulneribus curandis ita versatos esse heroes 
nericos, ut totam sagittam per vulnus truderent (διωϑεῖν) atque 
adversa parte extraherent, et hanc ab illis appellari τὴν κατὰ. 
μὸν βελουλκίαν. Hanc Grammaticorum explicationem veram 
eiam ex co intelligitur, quod in tali vulnere vix alia sagittae 
rahendae ratio cogitari potest; sed eam. eiiam ipsis poetae ver- 
confirmari demonstrabimus. 1. 2,112. legitur: βέλος ὠκὺ διαμ- 
γὲς ἐξέρυσ᾽ ὦμον. Hoc vulgo interpretantur: dotam, integram 
ittem extraxit humero, sensu inepto; patet enim, Sthenelum, 
am sagittam humero extraxit, eam Zofam extraxisse. Praesterea 
ἱμπερὲς hanc vim habere non posse videlur. De quo vocabulo 
ıcis hic exponam. 
Vulgo διαμπερές ortum esse docent a διαπεράω, interposito μ᾽; ; 
\ hoc falsum esse, ex eo apparet, quod bis apud Homerum in _ 
ce vocabulo tmesis, quae dicitur, locum habet II. 4, 877. et og, 
9. ubi legitur διὰ δ᾽ ἀμπερές, quum ob geminatum &, tum 
od, vocabulo aliquo per tmesin in duas partes soluto, utraque 
rs integrum vocabulum esse debet. Itaque alii duas praepositio- 
' διά et dva in διαμπερές recte agnoscunt, et tertiam vocis par- 


-- 
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tem ex περάω aut πείρω ortam esse contendunt. Sed ego potius . 
eam compositam dixerim ex διά, ava et πέρας, ut διάνδιχα ex 
διά, ἀνά et δίχα, in quo vocabulo eadem tmesis ( διὰ δ᾽ ἄνδιχα) 
locum habet Hes. Op. 13. Quam originem si admittimus, διαμ- 
περές proprie significat ( vernacule haec exprimere liceat): durch 
bis ans Ende. Quae verbi vis omnibus locis Homericis aptissima 
est; nam aut significat: zsque ad finem spatü, aut: usque ad 
finem temporis. Priore potestate usurpatur de telis, per totam 
corporis partem in quam immissa sunt, penetrantibus; ut Il. 8, 
284. βέβληαι κενεῶνα διαμπερές. ch ibid..v. 658. A, 377.0, 
‚809. de scuto telis. transfosso Il. u, 429. πολλοὶ δὲ δεαμπερὲς 
ἀσπίδος αὐτῆς (ovra&ovro); similiter de imbre per spatium pene- 
trante Od. ε, 480. τ, 442.. Spatii notio etiam locum habet Il. x, 
325. τύφρα γὰρ ἐς στρατὸν εἶμι διαμπερές, ıbo usque ad ex- 
iremam exercitus partem (οἴ. Il. v, 362). — Il. u, 897. 8. Σαρπη- 
δὼν δ᾽ ἄρ᾽ ἔπαλξιν ἑλὼν χερσὶ στιβαρῇσιν, ξἔλχ᾽, ἡ δ᾽ ἔσπετο. 
race διαμπερές, corruit usque ad exstremam partem, 1. €. tota. 
ll. v, 547. φλέβα, Hr’ ἀνὰ κῶτα ϑέουσα διαμπερές αὐχέν᾽ 
ἱκάνει, vena, totum dorsum usque ad finem percurrens. Il. x, 640. 
ἐπεὶ βελέεσσι καὶ αἵματι καὶ κονίῃσιν ἐκ κεφαλῆς εἴλυτο διαμ- 
περὲς ἐς πόδας ἄκρους, inde a capite usque ad finem corporis, 
pedes, Cf. Od.n, 96. — Il. σ, 563. ἑστήκει δὲ κάμαξι δεαμπε- 
085 ἀργυρέῃσιν, vinea usque ad finem i. 6. tota pedamenlis in- 
structa erat. Similia sunt Od. ε, 256. x, 88. &, 11. χ, 190. —Il. 
n, 171. κλήρῳ νῦν πεπάλαχϑε διαμπερές, Surkimini usque 
ultimum, ad unum omnes. Il. τ, 271. 8. οὐκ ἂν δήποτε ϑυμὸὺν 
ἐνὶ στήϑεσσιν ἐμοῖσιν ’Aroelöns ὦρινε διαμπερές, nunguam 
Atrides iram mihi commovisset usque ad imum animum. — Omni- 
bus aliis locis διαμπερές notionem temporis habet, ut sit: zsque 
ad finem temporis cuiusdam semper. ll. x, 89. Ζεὺς ἐνέηκε πῦ- 
voor διαμπερές. CA. ibid. v. 331. 1]. π, 618. x, 264. Od. ὃ 
245.4, 558. v, 59. o, 196. ρ, 194, v, 47. ψ, 151. Quum ita usur- 
patur, interdum additur ἀεί aut ἤματα πάντα, ut Il. 0, 70. m 
499. Od. ὃ, 209. — Neque apud seriores aliam vim adsciscit haec 
vox. 1Iemporis notionem habet Hes. Op. 234. ϑάλλουσε δ᾽ aya- 
ϑοῖσι διαμπερές. et Theog. 402. ὡς δ᾽ αὕτως πάντεσσι dLap 
περές, ὥςπερ ὑπέστη, ἐξετέλεσσ᾽. Ita etiam Solon. fragın. Υἱ. 
27. Brunck. αἰεὶ οὔτε λέληϑε διαμπερές. Pallad. epigr. 99. v. 
3. Brunck. Ζωώων μὲν σέο ματρὶ διαμπερὲς αἶσχος dvamzıeıs.— 
De spatio, per quod quid penetrat, usurpatur Soph. Phil. 791. 8 
ὦ ξένε Κεφαλλήν, εἴϑε σου διαμπερὲς στέρνων ἔχοιτ᾽ ἀλγη- 
σις ἥδε. Xen. Anab. IV, 1. 18. καὶ ἐνταῦϑα ἀποϑνήσκει av? 
ἀγαθός, Δακωνικός, Κλεώνυμος, τοξευϑεὶς διὰ τῆς ἀσπίδος καὶ 
τῆς στολάδος εἰς τὰς πλευράς, καὶ Βασίας ’Agnas, διαμπερὲς 
εἰς τὴν κεφαλήν. ---- 884 iam revertamur ad locum nostrum ll. & 
112. βέλος ὠκὺ διαμπερὲς ἐξέρυσ᾽ ὥμου. Haec verba, si voX 
διαμπερές eandem vim, quam omnibus aliis locis eam habere vidi- 
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mus, etiam hic retinet, vertenda sunt: extraxit sagittam usgue 
ad finem ex humero 1. 6. ita ut Zot@ sagitta humerunı traiiceret. 
Nam si nihil aliud dicere voluisset poeta, quam hoc: eam sagitiae 

em , quae humerum traiecerat, ex eo retraxit, cerio non ad- 
didisset διαμπερές. Itaque quum et ratio vulneris et verborum sen- 
sus aliam explicationem non admiltat, veteres Grammatici recte 
statuisse videntur, in hoc vulnere τὴν κατὰ διωσμὸν βελουλκίαν 
sengu supra exposito adhibitam esse. — Alterius Diomedis vulneris, 
(Π. Δ. 375. ss.) ut iam supra monuimus, eadem ratio est; itaque 
verisimile est, eandem curandi rationem adhibitam esse; sed etiam 
ex poetae verbis hoc suspicari licet; dicit enim v. 396. ss. ὡς φα-- 
s0° τοῦ δ᾽ ᾿Οδυσεὺς δουρικλυτὸς ἐγγύϑεν ἐλϑὼν ἔστη πρόςϑ᾽ " ὁ 
δ᾽ ὄπισϑε καϑεζόμενος, βέλος ὠκὺ ἐκ ποδὸς Fin’ Ex ver- 
bis ὄπισϑε καϑεζόμενος concludere posse mihi videor, Ulixem, 
spiculo ex planta prominente prehenso, totam sagittam per pedem 
iraxisse; nam si nihil nisi posteriorem sagittae partem retro tira- 
here volebat, non opus erat ὄπισϑε καϑέζεσϑαι. Itaque etiam hoc 
looo διωσμόν adhibitum esse statuendum videtur. — 

Jam quaerat aliquis, quomodo fieri potuerit, ut sagitta pen- 
nis instructa vulnus traiecerit; video enim plerosque ita statuere, 
morem sagittas pennis instruendi iam heroibus Homericis notum 
esse, inductos scilicet epitheto saepius repetito: mreooevreg lol, 
πτερόεντες oiorol. Jam videamus de vocabulo πτερόεις. Πτε- 
edevr@ apud Homerum dicuntur: 1) ἔπεα, 2) λαισήϊα, 3) ἰοί 8. 
ὀϊστοί. Atque ἔπεα quidem et λαισήϊα non proprie, sed tantum ad 
celeritatem significandam πτερόεντα diei in promtu est (in Passov: 
lex. errore docetur, λαισήϊα proprie diei πτερόεντα) ; ἰοί s. δίστοί 
quonam sensu πτερύόεντες appellentur, dubitari potest, quum et 
celeritatis notio inesse, et sagittae, more veteribus pervulgato pen- 
nis instructae, proprie alatae dici possint. Sed quum apud Ho- 
merum, in armorum apparatu describendo diligentissimum et co- 
Piosissimum, nullum praeterea sagittarım pennis aptarum vestigium 
Teperiatur , verisimillimum est, hunc morem ab eo prorsus igno- 
rari et ἰοὺς πτερόεντας eodem sensu accipiendos esse, quo ἔπεα et 
λαισήϊα πτερόεντα, utsint celeres sagittae. Antiquissimum de more 
Sagittas pennis instruendi testimonium esse videtur Hes.Scut. 132. 88. 

φρόσϑεν μὲν ϑάνατόν τ᾽ εἶχον καὶ δάκρυσι μῦρον, 

μέσσοι δὲ ξεστοί, περιμήκεες, αὐτὰρ ὄπισϑεν 
μόρφνοιο φλεγύαο καλυπτόμενοι πτερύγεσσιν. 


DISQUISITIO W. 
De lliadis rhapsodia quinta, multa singularia exhibente. 


In Tliadis rhapsodia quinta multa quum in verbis, tum in re- 
us inveniuntur singularia atque a ceteris carminum Homericorum 
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partibus prorsus discrepantia; quare quis proclivis esse possit ad 
suspicandum ‚ hanc rhapsodiam aut serioris, aut diversae a cete- 
ris originis esse, aut certe multa interpolationis i ın ea exstare ve- 
stigia. Sed quum quaestio de horum carminum origine nunc cum 
maxime agitetur et sententia Wolfiana acerrime neque, ut videtur, 
infeliciter impugnetur, necesse est eum, qui singularem de rhapso- 
dia quadam disputationem instituere velit, etiam universam illam 
quaestionem attingere et suam de ea sententiam exponere. Sed ta- 
lem disputationem neque capit haec scriptio, arctis finibus eircum- 

scripta, neque ego, ut ingenue falear, ad eam instituendam iam 
satis praeparatus sum. Praeterea probe scio, quantis difhicultati- 

‚ bus altior, quae dicitur, critice,- quae singulas librorum paries 
vel genuinas, vel adulterinas esse demonstrare conatur, quum in 
omnibus veterum scriptis, tum in his ‚antiquissimis ingenii humani 
monumentis implicita sit; ad quam in Homero exercendam, nisi 
quis afferat Spohnii diligentiam et doctrinam et acumen, se acein- 
gere nefas est. (Juae quum ita sint, quaedam tantum leviter at- 
tingam, aliis, qui in horum carminum origine investiganda versan- 
tur, quid ea de re statuere velint, relinquens. 

Ac primum quidem recenseamus ἅπαξ εἰρημένα, quae legun- 
tur in Iliadis rhapsodia quinta; notum quidem est, in quavis llie- 
dis et' Odysseae rhapsodia inveniri ἅπαξ εἰρημένα. "atque patet, ut 
Spohnii verbis utar de extr. Od. parte p. 157. eo, quod nonnist 
hoc atque illo loco hoc atque illud vocabulum legitur, nihil pro- 
bari, quam — hic tantum legi. Sed ın quinta Tliadis rhapsodia 
tantus eorum numerus est, ut iam inde aliquid concludi posse vi- | 
deatur. Nam Spohnius ex extrema Odysseae parte, 622. versus 
complectente (inde a rhaps. XXIII. v. 297.), Zriginia sex enume-, 
rat ἅπαξ εἰρημένα, ego in quinta Iliadis rhapsodia ‚ quae comple- 
etitur. v. 909. circiter septuaginta inveni; quibus si ea verba ad- 
das, quae alibi quidem leguntur, sed alıa potestate aut locis de 
interpolatione suspectis, atque deorum nomina propria in hac tan- 
tum rhapsodia usurpata, numerus supra centum et viginti augeri 
potest. Huc accedit, quod in his ἅπαξ εἰρημένοις haud pauca 
sunt, quae ab Homerica verba formandi et componendi ratione 
recedere videntur; qua de re, quum singula recensebimus, dicetur. 
Ceterum maior eorum pars eiusmodi est, ut per se spectata nihil 
offensionis habeat, et itaque nonnisi numero 800 aliquid probare 
posse videatur; de quo item.ad singula dicemus. — Post ἅπαξ 
εἰρημένα ea vocabula enumerabimus, quae praeterea tantum locis 
de interpolatione suspectis inveniuntur; deinde ea, quae in hac 
rhapsodia peculiarem quandam significationem habent; tum de 
nonnullis nominibus propriis agemus, in quibus aliquid singulare 
deprehendisse nobis videmur; denique quaedam memorabimus, in 
guibus grammatica dialecti Homericae ratio minus servata est. — 
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v. 2. ἔκδηλος. Praepositio ἐκ in hac voce intensivam, quae 
dicitur, vim habet, quam ei Homerus praeterea nunguam in ad- 
jectivis tribuit (nam vocabuli ἐκπρεπής alia ratio est), sed tantum 
. In his verbis: ἐκγελάω, ἐκκαϑαίρω, ἐκλανϑάνω, ἐκμείρομαι; ἐχκ-- 
todo, ἐξακέομαι , ἐξαλέομαι, ἐξαναλύω, ἐξανύω, ἐξαπατάω, 
ἱξαπαφίσκω, ἐξιϑύνω, ἐξόλλυμι, ἐξοφέλλω. Etiam vocabuli sim- 
plicis δῆλος usus rarissimus est apud Homerum; nam bis tantum 
 invenitur: Il. x, 466. (ubi est δέελον) et Od. υ, 338. atque id 
potestate a nostro loco plane diversa. — 

v. 12. ἀποκρινϑέντε. Hoc vocabulum, quamvis praeter _ 
hunc locum apud Homerum non legatur, ad probandam seriorem 
originem nihil momenti habet, quum secundum analogiam Heo- 
mero usitatam formatum sit. — 

v. 19. μεταμάξιον. Etiam haec vox nihil insolitum habet; 
simplex uo£oc frequens est ap. Hom. ἔβαλε στῆϑος μεταμάξιον di. 
ctum est pro: ἔβαλε στῆϑος μετὰ μαζούς. Ita Homerus saepe pro 
praepositione cum substantivo adiectivum inde formatum ponit. 
Eiusmodi sunt: μεταδήμιος. Od. ὃ, 293. οὐ γὰρ 88’ “Ἥφαιστος 
μετα δήμιος. cf. ν, 46. — ἐπήφετμος. Οά. β, 408. Τηλέμαχ᾽, 
ἤδη μέν τοι ἐὐκνήμιδες ἑταῖροι εἴατ᾽ ἐπήρετμοι. -- ἐπιδίφριος. 
Od. ο, 51. ἀλλὰ μέν᾽, elsons δῶρα φέρων ἐπιδίφρια ϑείη ἠρωὰδ 
’Argelöns. εἴ. 75. — ἐφέστιος. Od. γ» 234. ἢ ἐλθὼν ἀπολέσϑαι 
ἐφέστιος. ἡ, 948. ἀλλ᾽ ἐμὲ «τὸν δύστηνον ἐφέστιον ἤγαγε 
δαίμων. οἴ. Ψ» 65. — ὑποχείριος. OA. ο, 447. οἴσω γὰρ καὶ χρὺ- 
σύν, ὅτις χ᾽ ὑποχείριος ἔλϑῃ. “Ὀοΐογαμι observa, omnia haec 
exempla desumta esse ex Odyssea, in Iliade praeter nostrum lo- 
cum nihil eiusmodi me legere memini. — 

“τ. 81. et 455. τειχεσιπλῆτα. Zenodotus scripserat τειχεσι- 
βλῆτα » ὁ καταβάλλων τὰ τείχη. Falso quidam derivant a τεῖχος et 
πλήσσω. Explicandum est: ὃς πελάξει τοῖς τείχεσι. Vocabu- 
lum nihil habet, quod Homericae rationi repugnet. — 

v. 36. ἠϊοέντι. Huius vocabuli origo et potestas mäxime du- 
bia est; verisimillimam eius explicationem protulisse videtur Butt- 
mann, Lexil. 1. p- 22. 88. — 

v. 49, aiuova. Haec vox praeter nostrum locum nusquam, . 
quod sciam, legitur (nam Eur. Hec. 90. est sanguinolentus ab 
αἷμα, ut nomen proprium invenitur Il. 6, 296. et in Soph. Ant.). 
Veteres Grammatici explicant: ἔμπειρον, δαήμονα, pro quo dal- 
μονα habet Archiloch. Fr. L. Gaisford. (Plut. Thes. c. 5.), ita ut 
derivandum sit a 4422, AAIR, δαῆναι, abiecta litera ὃ, quod 
idem fit in διώχω, Ἰωκή. Eadem origo esse videtur verbi ἃ αἴω, 
quod simili modo ortum esse suspicor ex “4.432, 4412, ita ut 
principalis eius significatio non sit audire, sed sentire ; intelligere; ; 
quam latiorem potestatem ei vindicavit Tell. Excurs. VIIL ad 
Apoll, Lex. — 
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ν. δά. ἐκηβολίαι. ᾿Εκηβόλος saepe legitur ap. Hom: sed 
eiusmodi substantiva, quale est Eunßole, ‚apud eum rarissims 
sunt; cf. Spohn. de extr. Od. parte p. 108. 859. — 


m. 63. ἀρχεκάχους. Nihil habet, quod offendat. Nam vo- 
cabula, eoden modo composita , si non multa, at aliquot ap. 
Hom. inveniuntur, Talia sunt: ἀλεξάνεμος, Od. &, 529. ἀλεξίκα- 
κος Il. x, 20. πλήξιππος, ξλπεσίπεπλος, τερπικέραυνος, » ξλκεχίτων 
D. ν, 685. εἰλίπους. — 


ν. 64. ἐκϑέσφατα. Ita priores editiones; sed Tecentiores 

recte scribunt: ϑεῶν ἐκ ϑέσφατα ἤδη. — 

v. 80. μεταδρομάδην. Etiam hoc vocabulum non adnume- 
raverimm iis, quae per se spectata aliquid probent de origine huius 
rhapsodiae. Nam etsi neque μετατρέχω, neque δρομάδην ap. Hom. 
lezatur, tamen similia quaedam adverbia in önv desinentia ab eo 
usurpantur, ut βάδην ll. v, 516. κρύβδην Od. λ, 454. ἀμβολάδην 
ll. φ, 864. pro quo ἀμβλήδην x 476. ὑποβλήδην U. α, 292. προ- 
τροπάδην Il. π, 804. --- 

v. 118. ἀνηκόντιζε. Alua δ᾽ ἀνηκόντιζε, sanguis emicuil, 
Simplex ἀκοντίξζω saepe quidem legitur ap. Hom. sed plane diver- 
sam potestatem habet et semper transitive usurpatur; cf. de vi ver- 
bi ἀνακοντίξω Spohn. de exir. Od. parte p. 77. — 

. 126. σακέσπαλος. : Forma satis defenditur similiter com- 


positis , ex quibus ἐγχέσπαλος nominare sufficiat. Sed vocabulum . 


sensum incommodum habet; nam saepe ap. Hom. legitur: alyumv 
8. δόρυ πάλλειν, musquam: σάκος 8. ἀσπίδα πάλλειν, quod vel 
ponderis causa fieri non potuisse videtur, Neque defendi potest 
hoc ’epitheton eo, quod Il. n, 222. σάκος dicitur αἰόλον; nam 
etiamsi hoc interpreteris: mobile, non versicolor (quod etiam 
post Buttmanni disputationem Lexil. II. p. 75. ss. mihi maxime du- 
bium videtur), tamen multum interest inter σάκος αἰόλον, i. ὦ 
scutum, quod facile gestari potest, et σάκος πάλλειν 1. 6. sculum 
vibrare, torquere; πάλλεϊῖν aptissime de Zelis, non etiam ds armis 
usurpatur. (@uod intellexisse videtur Sophocles, qui, quamquam 
alioqui φιλόμηρος, Aiacem non appellat σακέσπαλον, sed δακεσφύ- 
οον Ai. 19. Ceterum pro σακέσπαλος secundum regulam scriben- 
dum et pronunciandum videtur σακεσπάλος, atque ita etiam &yyes- 
πᾶλος, ἱπποδάμος, πτολιπόρϑος; vereor enim, ne nimium tri- 
buat veteri traditioni Buttmann. Gramm. ampl. II. p. 373. 8. quae 
in talibus et parum ponderis habet' neque sibi constat. — 

v. 138. χραύσῃ. Homerus alibi habet yoaw, pro quo hic 
interposilo digamımate aeolico (XPAFS) legitur χραύω; hoc no- 
stro loco significat: superfi ciem, cutem (cognatum χρώς) leviter 
perstringere; sed haec vis nunquam ap. Hoi. inest in verbo χράω; 
significat enim ubique: invadere, infestare, urgere, vexuare, —' 

v. 158. xnoworel. Hane vocem explicat Damm. in Lex. 
haeres orbi vel orbae alicuius; similiter Passoy, Seitenverwandte 


| 
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cundum Apollon. in Lex. qui explieat: οἱ μαχρύϑεν προσήκον- ᾿ 
΄ς κατὰ γένος καὶ χῆρα ὄντα τῶν σύνεγγυς Ta χρήματα κληρονο-- 
γῦντες ; quem sequuntur Hesych. et Etym. M. Aliam  explicatio- 
‚m habet Eustathius: ἦν τάγμα ἐν ταῖς. πόλεσιν, ob χηρωσταί, 
οἰκοῦν τοὺς ἀκληρονομήτους, ἤγουν τοὺς χηρεύοντας διαδόχων, 
καὶ ὧν al γυναῖκες ἔμενον χῆραι καὶ τῶν ἐπιτροπευόντων δεόμε- 
χε οἵτινες κατὰ λόγον ἄλλον καὶ ὀρφανισταὶ ἐκαλοῦντο ὡς ὀρφα-- 
ῦν ὑπεριστάμενοι, καϑὰ κἀὶ Σοφοκλῆς δηλοῖ (Ai. 512.). Ea- 
»m habet Schol. 1. Atque haec posterior explicatio mihi vera 
detur, maxime ob formam vocabuli yngwarns. Itaque χηρωστάς 
se credo eos, gui curam habent τῶν χήρων, 1. 6. carentium pro- 
mis cognatis, orborum, viduorum wel etiam cnelibum (hanc 
ın enim habet Hes. Theog. 607. ubi locus noster ad-verbum re- 
titur), ei ui.mercedem bona ebrum hereditate accipiunt. — 


ibid. διαδατέοντο. Simplex δατέομαι aliquoties legitur ap. 
om. —— ᾿ ᾿ j . ᾿ 
v. 162. πόρτιος. Π. ρ, 4. legitur πόρτακι, Od. x, 410. πό- 
ες eadem significatione. -- Bu u 
. v. 191. κοτήεις. Contra analogiam formatum est; nam eius- 
odi Adiectiva nonnisi quum a Substantivis primae declinationis 


zivantur, in ἥξεις, quum vero as Substantivis secundae aut ter- 


ıe declinationis formantur , in osıg desinunt; itaque quum x%0- 
εἰς originem trahat a κότος, formandum erat xorosıg vel versu 
bente, -κοτώεις; cf. Bultmann. Gr. ampl. II. p. 342. Sed forma 
τήεις defenditur altera similiter formata, devögnjeis. — 

Vv. 200. ἀρχεύειν. ὕ 8} ἡ ἡγεμών ἡγεμονεύειν, ita ab ἀρχὸς 
rmatur ἀρχεύειν. — 

v. 216. διακλαάσσας. Simplex χλάω atque composita ἐγπλάω 
κατακλάω haud'rare- ‚ap- Hom. inveniuntur. — 

v. 225. ἐπί — ὀρέξῃ εἰ v. 335. ἐπορεξάμενος. Composi- 
m ἐπὸρέγω his locis usurpatur pro simplici ὀρέγω, quod alio- 
iin habet Homerus. — 

v. 253. γενναῖον. Haec vox neque ap. Hom. neque ap. He- 
»dum praeter hunc locum usquam reperitur. Primus, qui eam 
urpat, est Archilochus fr, LIV. Gaisford. - Etiam subst. γέννα, 
ıde ortum est‘ γενναῖος, et verbum γεννάῶ ap. Hom, frustra 
ı1aeras. — 

v. 315. πτύγμα. Πτύσσω et πτύξ frequentat Homerus. _ 

ον. 839. ϑέναρος. Homerus non habet δ] ἃ vocabulum huic 
gnatum; nam vulgaris derivatio a ϑείνω, ϑένω, ferire, veri si- 
ilis non est, — | | 

v. 840, et 416. ἰχώρ. 'Haec vox, si qua alia, serioris ori- 
nis aut saltem interpolationis suspicionem movere potest. Nam 
:que ap. Hom. neque apud sequentes poetas ante Apoll. Rhod. 
Jum eius vestigium ea potestate, qua I hic legimus, usurpatae re- 
ὙΌΣ, — 


% 
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v. 342. ἀναίμονες. Compositi ratio nihil habet, quod οἵ- 
fendat; sed aliis de causis vix dubitari potest, quin versus adul. 
terinus sit. — 


v. 390. ἐξέκλεψεν. Et forma et vis vocabuli eiusmodi est, 


ut ab Homero proficisci potuerit. — 


v. 397. πύλῳ. Wolfius pro vulgato ἕν. Πύλῳ recepit Ari- 
starchi scripturam iv πύλῳ i.e. ἐν πύλαις ὅδον, ita ut hoc uno 
loco pro πύλη, porta, habeamus πύλος. — 

v. 407. δηναιός. Solenni modo formatum ab. adverbio 
δην. — | 
v. 408. παππάζουσιν. Ildemeg, unde ortum est, legitur 
Od. &, 57. — 
| v. 417. ἄλϑετο. Vocabula eognata ἀλδήσκω, ἀἰδαίνω, ἀκαῖ- 
ϑέω, ἄναλτος aliquoties reperiunlur ap, Hom. — 

ibid. KUTNÄLOMVTO. "Ἤπιος Homerus saepe hahet. — 

v. 425. καταμύξατο. Simpl. legitur Il. a, 243. τ, 284. — 

v. 448. et 512. ἀδύτῳ et ἀδύτοιος Non solum vocabulum, 
sed etiam res eo significata Homero ignota esse videtur; neque 
enim praeter hunc locum apud eum mentio fit templorum vel alio- 
rum locorum sacrorum, quae adire non licet. — 

v. 486. ὥρεσσιν. Contractum ex ὀάρεσσιν; ὀάρων legitur 
nD. „ 827. — 

v. 487. ἁψῖσι. Apoll. Lex. ἁψῖσε λίνου" ἄμμασιν, ἀπὸ 
τῆς συναφῆς. Quae explicatio praeferenda videtur alteri, quam 
habet Schol. L. Bekk. ἁψῖδες δικτύου al καμπαί.. Sophocles, sine 
dubio imitaturus ἁψῖσι λίνου, dicit σπείραισι δικτυοπλώστοις Ant. 
847. Ap. Hes. Op. 424. ἁψίς 8. ut ibi legitur, ἀψίς aliam signifi- 
cationem habet; est enim curvatura rotae. Ad nostrum locum 
etiam observandum est, piscaturae mentionem rarissimam 6886 
ap. Hom, — 

ibid. πανάγρον. Nihil insoliti habet. — 

v. 500. λικμώντων. Subst. λικμητήρ legitur Il. ν, 590. — 

v. 502. ὑπολευκαίνονται. Simpl. λευκαίνω invenitur Od. μ, 
172. et praepositio ὑπό diminuendi vim etiam in aliis verbis iam 
ap. Hom. habet, v. c. in ὑποδείδω. — 

ibid. ἀχυρμιαί. Haec vox derivanda est a τὸ ἄχυρον, palea, 
quod ap. Hom. nusquam invenitur; neque ἡ ἄχνη, quod v. 499. 
et 501. paleam significat, alibi apud eum hac potestate legitur; 
vid. infra. — 

v. 521. ἰωκάς εἴ ν. 740. ᾿Ιωκή. Accusativus löse, ab alio- 
nominativo. formatus, legitur nl. A, 601. Eadem est ratio voca- 
buli ἀλκήν a quo dativus ἀλκέ, et aliorum quorundam, de quibus 
vid. Buttm. Gramm, ampl. I. p. 220. 8. — 

v. 526. διασκιδνᾶσι. Compositum nihil offensionis habetj 
sed nota, activum σκίδνημι neque in simplice, nec in ullo compo- 

sito praeter hunc locum ap. Hom. reperiri. — 
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v. 586. Bosxnov. Schöl, L. Bekk. βοεχμὸς διὰ τοῦ y τὸ ἅγω 
ῦ μετώπου. καλεῖται δὲ οὕτω διὰ τὸ δοκεῖν βεβρέχθαι καὶ ὑγρὸν 
ναι. Hanc vocis derivationem iam habet. ‚Arist. H. N.J,7. ubi 
gitur: τελευταῖον γὰρ τῶν ἐν τῷ στόματι πήγνυται ὀστῶν. Quae 
ırivatio si vera est, de quo dubitare licet, aerior vocabuli origo 
‚ indicatur, quod, nisi trahere huc vis ὑπόβρυχα Od. ε, 319. 
ıllum verbi βοέχω᾽ ap. Hom. reperitur vesligium; ‚quod vix casu 
ctum dicas. Scribitur etiam βρεγμός ; seriores τὸ βρέγμα dicunt; 
omiericum βρεχμός habet Nic. Ther. 219. Aliam vocabuli expli- 
ıtionem, a vulgari diversain, sed sine .dubio falsam ‚habet Schol. 
‚ Bekk. βρεχμὸς λέγεται ἡ τοῦ αὐχένὸς σπονδυλώδης ἀ ἀρχή. — 


ν. 587. ἀμάϑοιο. Ita enim legendum pro ψάμαϑοιον, vid. 
eyne ad ἢ. 1. Quamquatn Homerus alibi semper ulitur forma 
ἅμαϑος, tanıen etiarı ἄμαϑος' ei notum fwisse concludere licet εχ 
"» quod habet verbum ἐμαϑύνω 11. % 593. et adiectivum ἡμα- 
γξις. -- 
vw. 597. ἐπάλαμνος. Dictum. pro ἀπάζλαμος, litera ν .metri 
lciendi, casa interserta; idem fit in ἀμφνύνϑη Υ. 697. ἔδρύνϑη- 
ι» Il. γ, 78. η; ὅ6. ὑπεμνήμυκε Il. χ, 401.. εἴ νωνύμνους 1]. μ, 70. 

ὦ Thiersch. Gramm. $. 178. 1. ἀπάλαμος habet Hes. Op. v. 20. 
omericum ἀπάλαμνος legitur apud Pindarum et Theognidem, sed 
ia potestate; vid. Lexx. — 
 V.ı613. πολυπτήμων et - 
ον Ibid. πολυλήϊος... Composita sunt ‚solenni modo et ex voca- 
ılis Homero usitatis, — . 

-v. 623. ἀμφίβασιν. ᾿Δἀμφιβαίνειν; non raro usurpatur de 
nicis , mortuum amicum tuentibus.. Sed eiusmodi substantiva, 
ıale ἀμφίβασις; rara sunt 8}. Hom. cf. .quae diximus ad v. 54. 
) voc, δχῃβολία. — : 

v. 682. δεῖμα. "Niki, insoliti habet. -- 

v. 707. αἰολομίτρην. "Eodem medo formatum est, ‚quo alo- 
ϑώρηξ, κορυϑαίολος. simil. ‚Incertun est, uirum sit: ποικίλην 
zgav ἔχοντα, ans εὐκίνητον; οἵ. sup; | ad v. 126. et Buttm. Lexil. 
Ῥ. 76. - 

» Υ͂. 748, ὀκτάκνημα. Compositum ex ὀκτώ et κνήμη; . radius 
ἐᾳε. Sed κνήμη ap. Hom. nüsquam radium rotae signjficat, — 


'v. 725. προζαρηρότα. In simplici - participiun ἀρηρώς ab 
»mero frequentatur; verb. προράρω habet etiam Hes. Op; 431. 
μφσισιν πελάσας προςαρήρεται ἱστοβοῆϊ, — 


v. 758. "ὁσσάτιον. Dietum ‚est pro ὅσον; mihil sinile, ap. 
911. reperitur; nam μέσσατος et τρίτατος aliam rationem habent, 
'que comparari potest ὑστάτιος pro ὕστατας.. ut fecit Thiersch. 
ramm. δ. 206. 29. Seriores epici habent τοσσάτιος pro τόσος. — 


ν. 768. ἀποδίωμαι. : Nam seribendunt est:unyns ἐξ ἀποδίω- 
xs_pro μάχης ἐξαποδίωμαι» quod. pleraeque editliones-auie Wol- 
Archivf. Philol.u. Pädag. Bd.1. Hft.4. - 
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fium habent. Simpl. ölopes, potestatem activam habens, frequens 
est ap. Hom. — 

v. 777. ἀνέτειλε. ᾿Ἐπιτέλλω et περιτέλλομαι: saepe loguntur 
ap. Hom. et derivatum ab ἀνατέλλω subst. ἀνατολή invenitur Od, 
μ. 8. ubi est ἀντολαὶ ἠελίοιο. — 

v. 778. ἰϑμαϑ᾽ . Vett. Gramm, explicant: βήματα, ὁρμή- 
ματα, πτῆσιν; ita etiam Eustath. qui derivat ab εἶμε et ob inter- 


sertum $ comparat unviduog, quod legitur Il, x, 62. 202: 282. 
Sed vide, an vox orta sit ex ἰϑύς, ἰϑύω, et ἴθματα dietum pro 


ἐθύματα; nam ἰϑύω .est: recta ire. ad locum; ila etiam cognats ᾿ 


esse videntur latinum gradus, gradior et vernaculum gerade. — 

v. 785. χαλκεοφώνῳ. Homerus vocerz etiam aliis Iocis za4- 
κἣν dicit: Il. 0, 222. οἱ δ᾽ ὡς οὖν Kiov ὅπα χάλκεον Alu 
κἰδαο. — | 

v. 808. ἐκπαιφάσσειν. Simplex legitur Π. 86,450. — . 

By 830. σχεδίην. Compositum αὐτοσχεδίην legitur 1. μ, 192, 

4 9 4. — 
‘ v. 831. ἀλλοπρόραλλον et v. 889. ἀλλοπρόςαλλε. Vocabp- 
lum singuläri modo compositum, cuius nihil'simile reneritar, — 

v. 838. φήγινος. Subst. φηγός non raro invenitur ap. Hom. 
Sed pro φήγινος ἀξων vetus lectio est πήδινος ἄξων, quod verum 
esse suspicor. Fuit secundum vett. Gramm. genus arboris, ‚i- 
δος dictum, unde etiam derivant τὸ πηδόν, remus, et πηδάλιον, 
gubernaculum. Πῆδος fortasse eadem arbor est, quae ap. Theophr. 
hist. pl. IV, 1. πάδος dicitur. Plin. H.N. III, 16. de nomine flu- 
minis Padi disputans, dicit: Metrodorus Scepsius dieit, quoniam 
circa fontem arbor multa sit picea, quae pades Gallice vocetur, 
Padum hoc nomen accepisse. — - 

v. 876. anovia. Videtur eandem originem et potestatem' 
habere, quam habet αἴσυλος, quod nostr. rbaps. v. 403. et saepius 
ap. Hom. legitur. Vocabuli derivatio maxime dubia est. — 


v. 882. μαργαίνειν. Sine dubio ortüm. est ex μάργός, in 


sarnus, quod in Iliade non legitur, sed tantnm Od. x, 421. σ, 2. 


v. 886. νεκάδεσσιν. Simili modo ortum ex viave, ut d- 
ϑάδες Od. £, 35. ex λίϑος et vıpades Il. u, 278. ex vipa; cf. - 
Thiersch. Gramm. $. 185.29. Callimachus, nulla originis ratione 
habita, pro τάξεις usurpat. — 

v. 887. ξως. vid. Buttm. Gramm. ampl. $.61.n.8. — 

ibid. τυπῇσιν. Nihil insoliti habet. 

v. 894. ἐννεσίῃσιν. ᾿Ενεσία formatum est ab ἐνίημι, ut 
ἐξεσία (Il. ὦ, 235. Od. 9,20.) ab ἐξίημι. — 

v. 898. ἐνέρτερος. Zenodoti lectio erat: Evägrarag, Ari- 
starchi: νέρτερος. ᾿Ενέρτερος. quod in prioribus editionibus no- 
stro tantum loco legebatur, Wolfius etiam I. v, 225. necepit pro 
νέρτερος. — 
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v: 902. ὁπός. Neque hoc vocabulum, neque aliud cogna. 
tum ap. Hom. legitur: etiam rei ipsius, i. e. coaguli, nusquam 
praeterea apud eum mentio fit. Verbum τρέφειν, quod significat 


coagulare, legitur Od. bs 246. —s 


IL Yocabula, quae praeer I. .E. nonnisi locis suspectis 
inveniuntur, 


v. 48. “σύλευον. Hoc vocabulum legitur praeterea Il. w, 
456. quae tota rhapeodia iam ἃ veteribus grammaticis serioris ori- 
ginis esse putabatur. Altera forma συλάω frequens est ap.Hom,. — 


- ,9. 260. ᾿πολύβουλος. Hoc epitheton Minervae repetitur Od. 
σι, 282. ubi Schol. ad v. 281. haec habet::'’ AYerei Ζηνόδοτος τή. 
Ceterum compositi ratio nihil habet, quo oflendamur. — 

. Υ͂, 374. ἐνωπῇ. Versus iterum legitur Il. φ, 510. Sed ibi 
deest in optimis codicibus, neque Scholia et Eustathius eins men- 
tionem faciunt; vid. Heyne; quapropter Wolfius uncis eum in- 
dusit, Vocabulum ἐνωπῇ explicatur a Grammaticis: προςύψει, dv 
ὕψει, φανερῶς. Cognata vocabula frequentia sunt ap. Hom. v. c. 
δνώπια, ἐνωπιδίως, κατενῶπα, εἰςωπός, περιωπή. Scholl. B. et 
L. Bekk. annotant: τινὲς δὲ γράφουσιν ἐνιπῇ. — | 

v. 394. ἀνήκεστον. 11.0, 217. legitur ἀνήκεστος χύλος. Sed 
ibi v. 212 — 217. qui manifesta interpolationis vestigia continent 
(vid. Scholl. et Heyne), a recentioribus editoribus uncis inclusi 
sunt. Vocabuli formatio nihil insoliti babet. — 

v. 689. ϑρασυμέμνονα. Vox iterum legitur Od. A, 266. in 
Νιεκυία, ubi de interpolatione dubitari non potest. Posteriorem 
vocis partem alii grammaticorum ex μένος, alii ex μένω, alii ex 
μέμνημαι ortam esse contendunt. Homerus nihil simile habet prae- 
ter nomina propria M£uvwov et’ Ayaufuvur. 

v. 745. φλόγεα. Reperitur etiam Il. 9, 389. Sed quae le. 
guntur 1]. 9, 385. ss. locum nosirum ad verbum repetentia, ea 
iam a veteribus Grammaticis (vid. Scholl.) spuria et ex loco no- 
stro illuc trarisducta putabantur. Apoll. Lex. vocem non explicat; 
"Scholia interpretantur: ὀξέα κατὼ τὴν κίνησιν ὡς πῦρ, Eustathius: 

ρά. Prior explicatio praeferenda videtur, ut magis respon- 
dens usui substantivi φλόξ ap. Hom. — 

.v. 752. κεντρηνεκέας. Praeterea legitur Il. ὃ, 396. qui lo- 
cas, ut naodo diximus, ex nostro interpolatus’esse videtur. Voca- 
bulum sine dubio compositum est ex κέντρον et ENETKR, sed 
Rotandum est, equos ap. Hom. praeterea seımper μάστιγι 8. ἱμάσϑλῃ» 
ton κέντρῳ ineitari; κέντρον tantum memoratur 1]. ψ, 387. 480. 
Ὦ certamine equestri. — | 

v. 899. ᾿ἀάσχετον. Idem vocabulum invenitur Il. ὦ, 708. 
Inae rhäpsodia, ut iam supra monüimus, recenlioris, quani cele- 
ae, originis esse videtur. ᾿“άσχετον metri causa dictum esse vi- 
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detur pro &0ysrov; nam prius ἃ intensivum, quod dicitur, esse, 
ut suspicatur Buttm. Gramm. ampl II. p. 359. minime verisimile 
est. Thiersch. Gramm. $. 170. 3. prius & pro.privativo habere 
yidetur, quod quomodo fieri possit non intelligo. Passov, in lex. 
simile vocabulum ἀάσπετος affert, nullo laudato auctore; in ed, 
Henr. Steph. nuper Parisiis incepta affertur ex Quint. Sınyrn. 3, 
673. 13, 274. 7, 193. 8, 252. — | En 


III, Yocabula, quae in I. E. peculiarem quandam 
significationem habent. 


v. 70. πύκα. Alüs locis est dense aut prudenter, h.1. di- 
ligenter. — . 


v. 88. et 89. γέφυραι. Hoc tantum loco propriam pots- 
statem habet; praeterea tantum ap. Hom. invenitur πολέμοιο γέφυ- 
ραι; sed verbum γεφυρόω, 1. 8. pontem, aggerem facere legitur Il. 
0, 857. 9, 240. - . - - 


v. 160. ἐκρένατ᾽ ὀνείρους. Verbum κρίνω hoc ἀπο ἴοεο ita 
usurpatur ab Homero. — 


v. 153. ἄμφω τηλυγέτω. Τηλύγετος hic tantum de plarıbus 
dicitur; ac sane, si explicatio huius vocabuli, quam profert Batt- 
mann. Lexil. IL p. 201. vera est, ut sit ὁ τελευταῖος τῷ πατρὶ γε- 
»öusvog, vix aliter quam de uno usurpari posse videtur. Sed 
aliam eius explicationem proposuit Lud. Doederlein in scriptione 
schol. Erlangae 1825. edita, cui postea quaedam addidit in Mus. 
Rihen. 1829. IH, 1. p. 11. Ego iam antea, quam eius commenta- 
tionem cognoveram, in eandem coniecturam incideram, paulo ta- 
men diyersa ratione init. Nam Doederlein τηλύγετος derivat a 
ϑάλλω, ut comparandum sit cum adiectivo ϑαλερός et virides ado- 
lescentium annos significet; aliis autem locis ad similitudinem ad- 
iectivi ϑῆλυς, quod eiusdem originis est, accedere contendit, ita 
ut significet imbecillitatem tenerae aetatis. Sed ista explicalio ni- 
mis artificiosa mihi videtur, quod duas diversas notiones primarias 
vocabulo tribuit, quae sibi repugnant. Ego verbum ϑάλλω missum 
facio et τηλύγετος derivandum puto a ϑῆλυς (de littera $ in τ mu. 
tata optime disputavit Doederlein), ut sit ὁ ϑῆλυς γενόμενος, 
homo efjeminatus, mollis, delicatus; ita primaria eius potestas ea 
est, qua legitur Il. v, 470. ἀλλ᾽ οὐκ ᾿Ιδομενῆα φόβος λάβε, τηλυ- 
γετον ὥς. Deinde significat inprimis iberos a parentibus ob ni- 
mium amorem mollius educatos, tum universe: guos in delicus 
habent parentes; atque hanc vocabuli potestatem omnibus locis 
Homericis aptam esse puto. Eandem vim, quam primayiam adie- 
etivi τηλύγετος esse statuimus, habet ϑηλύτοκος ap. Aristot. Pol. 
7, 16. p. 210. s. ed. min. Bekk. ἔστι δ᾽ ὁ τῶν νέων συνδυασμὸς 
φαῦλος πρὸς τεκνοποιίαν" ἐν γὰρ πᾶσι ζώοις ἀτελῆ τὰ τῶν νέων Er 
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‚va καὶ 8η: λύτοκα μᾶλλον καὶ μικρὰ τὴν μορφήν, ὥστ᾽ ἐναγ- 
χῖον ταὐτὸ τοῦτο συμβαίνειν καὶ ἐπ᾽. ἀνθρώπων. --- 
εν, 918. πάρος δ᾽ οὐκ ἔσσεται ἄλλως. Hoc dicendi genus 
ısquam alibi legitur ‚ap. Hom. -- 

v. 252. μήτι φύβονδ᾽ ἀγόρευ). Singulari modo hoc dictum 
t; Matth. Gramm. p. 1051. 8. ita explicat, ut omissus sit infini- 
vus, motum ‚significans, et comparat Il. π, 697. οὗ δ᾽ ἄλλοι φύ- 
ἰδὲ μνώοντο ἕκαστος. --- 

ν. 269. ὑποσχὼν ϑήλεας ἵππους. Verbum v υπέχω hoc unico 
co genere activo et ista potestate usurpatur. — 

v. 306. κοτύλην. Hoc loco est acetabulum; cf. Plin. H.N. 
)» 11. omnibus aliis locıs significat parvum poculum, — 

v. 387. χαλκέῳ ἐν κεράμω. Κέραμος, vas fictile, legitur 
ı, 469. et κεραμεύς ‚ figulus Il. σ, 601. Itaque scholia expli- 
nt: χαλκῷ ἀγγείῳ, πίϑῳ; sed hoc ineptum est; addunt; ἢ de-' 
ὠτηρίῳ᾽ οἱ γὰρ Κύπριοι τὸ δεσμωτήριον κέραμον καλοῦσι; hoc 
rum esse videtur; sed unde originem trahit vox κέραμος, Car- 
γ 1. P 495. legitur χηραμόν; quod Homerus, ipse explicat 
ἰλην πέτραν; eandem originem et poteslatem esse puto vocabuli 
ραμος; ‚utrumque enin orlum est ex χάω, χαίνω, et signifi cal ri- 
am; κέραμος igitur esse videtur rima vel vorago terrae, in quam 
nctus Mars demittebatur, plane idem, quod notissimus ille La- 
Jaemoniorum καιάϑας 8. πεάδας, quod vocabulum item a χάω 
rivandum est; cf. Buttmann. Lexil. II. p. 94. Neque vero con- 
ıderim, κέραμος, argilla, plane diversum vocabulum 6886, Nanı 
ναμος, quod proprie est rima, fovea, inprimis fortasse usurpa- 
m est de foveis, unde argilla petebätur, ac deinde argüllae ipsius 
tionem induit, — 

v.,477. ἔνειμεν. Verbum ἔνειμε, quod omnibus aliis locis 
: inesse, hic significat adesse vel simpliciter esse. — 

ν. 499. πρατερὴν ἀποϑέσϑαι ἐνιπήν. ᾿Δποτίϑημι nusquam 
bi tropice usurpatur ap. Hom. — ΄ 

v. 499 et 501. &yves, His tantum locis est palea, praeterea 
hper spuma ı maris. — 

v. 524. ὄφρ᾽ εὔδῃσι μένος Βορέαο. Verbum εὕδω alibi sem- 
Γ proprie usurpatur ab Homero; ; semel ll. &, 482. de morte di- 
ur, — 

v. 529. ἄλκιμον ἦτορ ἕλεσϑε. Inusitatum dicendi genus. — 

᾽ν. 586. κύμβαχος, pronus; hac potestate praeterea non le- 
ur; Il. o, 936. ὁ κύμβαχος est superior cavata galeae pars. — 

v. 588. ἵππω πλήξαντε, equi eum exculientes, quam vim 
bum πλήσσω nusquam habet. — 

v. 642. χήρωσε. Hoc tantum loco tropice legitur; proprianı . 
testatem habet Il. g, 36. Sed etiam χηρεύειν tropice usurpa- 
Od. ı, 124. — 

v. 698. £oygsı. Hic tantum signifcat: recrenre, reddere 
imam, alioqui semper: vivum capere. —. 
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v. 784. πέπλον μὲν κατέχευεν ἑανὸν πατρὸς ἐπ᾽ οὔδει. Ver- 
sus quidem repetitur 9, 385. sed hunc locum ex nostro interpola- 
tum esse videri, iam supra monuimus. Verbum xerayta singulari 
potestate usurpatur, cuius nullum praeterea ap. Hom. exstat ex- 
eınplum. — Adiectivum £ävog hic tantum epitheton pepli est; 
cfr. Buttmann. Lexil. II, p. 11. — πατρὸς ἐπ᾽ οὔδει praeterea non 
legitur ap. Hom. sed ll. ὦ, 527. est ἐν Διὸς οὔδει. --- 


v. 766. ὀδύνῃσι πελάξειν. Verbum πελάξω hoc solo loco 
tropice usurpatur. — 


v. 834. τυκτὸν κακόν. Adiectivum τυκτός alibi semper idem, 
 quod εὔτυχτος, est. — 


v. 879. ἔπεϊ προτιβάλλεαι. Hac potestate verbum προρβώ, 
λω nusquam alibi legitur. — 


IV. Nomina propria ‚quae in Il. E. singulari modo 
usurpantur. 


v. 105. “υκίηϑεν et v. 178. Avxln. His tantum locis pa- 
- {τὰ Pandari Zycia dicitur. Urbs Ζέλεια, unde venerat, ad mon- 
tem Idam sita, a Troianis habitabatur; cf. N. ß, 824. es. Itaque 
Lycia, quae alioqui dicitur, unde Sarpedon et Glaucus oriundi 
erant, patria Pandari esse non potest. Ad hanc difficultatem di- 
rimendam veteres Grammatici statuerunt, etiam regionem Troadis, 
circa urbem Zeleam sitam, Zyciam appellatam fuisse, et discernen- 
dum esse inter hanc Lyciam minorem et illam maiorern, quae vul. 
go ita nominatur; cf. Heyne ad Il. ß, 824. — 

"v. 880, 422. 458. 760. 883. Κύπρις. Hoc cognomen Ve- 
neris praeter locos memoratos ap. Hom. non legitur; neque Cypri | 
insulae uf praecipuae Veneris sedis usquam mentio fit; nam Od. 
ὃ, 862. serioris originis est. — 

v. 833 et 592. Ἐνυώ. Huius deae nomen praeterea non le- 
gitur ap. Hom, — 

v. 870. Διώνη. Hoc uno loco commemoratur Dione, mater 
Veneris. — 

v. 392. παῖς ᾿ἀμφιτρύωνος. Hercules filius Amphitryonis 
praeterea tantum dicitur Od. A, 269, in νεκυίᾳ, quae serioris ori- 
ginis est; neque alio loco Amphitryonis mentio fit. — 

v. 401 et 899. 88. Παιήων. Uno loco praeterea memora- 
tur, Od. ὃ, 252. — 

186 v. 546. ᾽Ορσίλοχος. Idem dicitur’OgrlAoyog Od.y, 488. 0) 

ν. r. 576. Πυλαιμένεα. Idem Pylaemenes, qui hic interficitur, 
flens adstat ad corpus caesi filii Il. v, 659. — 


v. 612. vi Παισαῷ. Eadem urbs dieitur ’Amasoög I. β, 
828, — 


Ser EL ὕδιδε “aba 


na 881. Angıeu , Σιδαγου wie. ham Aut Χηροπος. vun; 
τ. 783. Zurrep. Hoc ums Io Slunburer wre ki. -- 
τ. 898. Οέφενεανων. Titus bar wma kun da aypal 


V. De grammalica vwalzerru su fies Fanta un ὦ, ἢ; 


v. 6. παμφαΐίνησιι Hoc una ἴον tert. paris. ding μελυὺ 
ind. verbi barytoni ab Homero ita formatarı esen, tasbalıı Mana 
clides ap. Eustath. ad Ol. καὶ » 198. "Sarzuv δὲ ὡς εὐζορ μὴ ἃ, gu 
φετο κατακλωϑές τὲ βαρεῖαι ide πα ξυ δὰ αὐ ὧν days, ἦν ὧν τὰ 4° 
μα΄ Ῥηγίνων διαλέκτου. οἱ χαδϑ' ᾿Η οπλείδην Er False Ce dpedcchde 
περισπωμένων τῆς πρώτης auseyiay καὶ τῶν πωμαξάνων, δι μημώ 
τῶν κατὰ τὸ ἑνικὸν εἰς τὴν αι ἀυλλαμὴν Beuwiudde δῦ ἡ Φιμωλη - 
γόντος. τὸ γὰρ φιλεῖ καὶ vosi καὶ λέγε Με ἱμέμαν͵ εμέδιμιεν ἐμὰ νοῦ ἐδ ἐδ 
νόησι καὶ λέγησι καὶ φέρησ. τοιοῦτον δὲ αὶ Shi μ μι dan” 
φαίνησι παρ᾽ Ὅμηφῳ, ὥπω! φηῖλ ψφηϊπμδανμ οἢ λικλδρέμ 
ἐπὶ τούτου ceil, Omnibus aliın lee. ΤῊ ΤΠ ΠῚ Van anbsbbsrebäbs 1.8 Μδιειὲ - 
mann. Gramm. ampl. $. 10%. n. 6; aan I fine ὁ She: ἘΠῚ 
hanc formam agnoseunf., enmmasssie. hırus anus νλεῖν:} 6 4. Arunde. 
loco fieri non polest; ef. Mattle. Cora up ἢ Hi -- 

v. 10. ἥστην. Hor. t.snt nen Ina. Ιαμιν, ΔΉ 69 ine läd μμὰ - 
δοεῖα imperierti ἣν ab iinmer,» 8.48} 4288 da νέειν "44. ““" 

v. 23. Trisıdnv A ana nu yunları Bucbynens 466 αἱ οἱ Biis. 
elionis geilus. powsarzor.kna sl alsumstssısens «1496 Ins any Wisiss 
praeter kune iszum r periseius Ἄμε. — 

Vv. 4. ds; BEL. Ans. ΜΝ ΩΝ 4. -Upräßses je ads οὐδέ ἰΔ' οὐ ϑαδὸ. “Ἢ 
Ho εἰ uce”.m νοΐ. rei, Ομ π.:ἐππ haar 100. Ka ab a chen 
εἴτα. τ τῶι 02 Atlı Tori wu ΖΡ ee Gi 
Isis. 53:72. wi ser ὐ Ein me ann τ τὰ 
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v. 219. vo. Barissimum est ap. Hom. Legitur pradler no. 
strum locum bis, Od. o, 474. et π, 806. 

v. 245. ἵν’ ἀπέλεθρον. Mihi legendum videtur: ἵν ἀπέϊε-. 
ϑρον, sublato apostropho, et discernendum ἔς, ἰός, Fig, vis ab 
is, ἰνός, nervus; eodem "modo nunc recte legitur n. λ, 480. λὶν 
ἤγαγε pro λῖν᾽ ἤγαγε. — 

. v» 258. γοῦν. Haec particula ap. Hom. nusquam inveni- 
tur; nam 1]. π, 30. pro ἐμὲ γοῦν ex codicibus legendum est ἔμεγ᾽ 
οὖν; sed num locus noster eodem modo mutandus sit, quod putat 
Thiersch. Gramm. δ. 829. 1. mihi dubium videtur. — 

vw 265. τῆς γάρ τρι γενεῆς, ἧς Τροωϊ περ εὐρύοπα Ζεὺς 
δῶχ᾽, Attractio pronominis relativi, apud seriores frequentissima, 
Homero autem prorsus inusitata. Nam quod Od. ὦ, 30. (Thiersch. 
Gramm. $. 344. 2. hoc ut alterum huius attractionis ab Homero 
usurpatae exemplum affert) legiturt τιμῆς ἀπονήμενος, ἧπερ 
ἄνασσες ‚ id nihil probat, tum, qyod haec rhapsodia serioris ori- 
ginis est, tum, quod verbum ἀνάσσω ab Homero haud raro cum 
genitivo coniungitur. Ceterum etiaın noster locus aliam explica- 
tionem admittit, ut ἧς sit genitivus parlis. — 

v. 269. ϑήλεας ! ἵππους. Nom, et Acc. sing. ϑῆλυς et ϑῆλυν 
saepius ab Homero cum substantiyis feminini generis coniungitur, 
pluralis hoc uno loco. Aliiscribunt ϑηλέας, quod dietum putant 
pro ϑηλείας ut nostr. rhaps. ν. 142. βαϑέης pro Badelns. — 

v. 273. ἀροίμεϑα κἂν πλέος ἐσϑλόν. Κἄν praeterea non 
legitur ap. Hom. Itaque recentiores mutaverunt in’x£, quod et- 
jam plurimi codd. habent. — 

v. 819. 5. οὐδ᾽ υἱὸς Καπανῆος ἐλήϑετο συνθεσιάων τάων, 
ἃς ἐπέτελλε βοὴν ἀγαϑὸς “ιομήδης et ν. 888. ss. ὁ δὲ Κύπριν ἐπῴ- 
χετο νηλέϊ χαλκοῖ, γιγνώσκων ὅτ᾽ ἄναλκις ἔην ϑεὸς οὐδὲ ϑεάων 
τάων, alt’ ἀνδρὼν πόλεμον κάτα κοιρανέρυσιν. Notandus est in 
his singularis articuli usus. — 

v. 329. αἷψα δὲ Τυδείδην μέϑεπε κρατερώνυχας 
ἵππους. Verbum μεϑέπω cum duplici accusativo coniuncium 
praeterea ap. Hom. ‚non legitur. — - 

v. 396. οωὐτός: Hic tantuın istam crasin Homerus, neque 
usquam praeter hunc locum diphthongus νυ apud eum reperi- 
ur. — 

v. 400. ἠλήλατο. Pro ἐλήλατο, quod alibi legitur; simile 
tamen est ἠρήρειστο Il. y, 358. — 

v. 412. ’Adenorivn. Formatio nominis patronymici Homero 
inusitata; ita Hes. Theog. 364. legitur ᾿Ωκεανῖναι. Ap. Hom. ni- 
hil simile reperitur praeter ᾿Δκρισιώνη 11. &, 319. — 

v. 428. δέδοται. Passivum verbi δίδωμι rarissimum est ap. 
Hom. praeter nostrum locum tantum legitur Od. ß, 78. dodeln. — 

v. 464. υἱεῖς. Hoc uno loco vocativus est, — 

v. 481. rar’ ἔλδεται. Omnibus fere locis ap. Hom. est Ζέλ- 
δομαι; ἔλδομαν praeter nostr. tantum invenitur ID, ψ, 122. Od. ψ, 
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6. posteridre loco etiam, ut hie, cum accusativo coniungitur, omni- 
bus aliis cum genitivo, -- 

v. 487 s. μήπως, ὡς ᾿ἁψῖσι λίνου ἁλόντε πανάγρου , ἀν-- 
δράσι δυςμενέεσσιν ἕλωρ καὶ κύρμα γένησϑε. In participio ἁλόντε ᾿ 
᾿ Aualis singulari modo pro plurali usurpatur, cuius rei nullum aliud 
exemplum exsiat. Praeterea notandum, primam syllabam verbi 
ἁλίσκομαι; quae ubique brevis est, hic produci, atque id quidem 
in thesi. — 

v. 534. Aivelo. De declinatione substantivorum Αἰνείας et 
“Ἑρμῆς, quae in hac rhapsodia a solenni dialecti Homericae ratio- 
ne saepe recedit, cf. Thiersch. Gramm. $. 178. 26. 28.29. — , 

. .v. 567. σφάς. Ita enim legendum pro σφέας; cf. Thiersch, 
Gramm. $. 204. 10. Buttm, Lexil. I. Ρ. 61. Hoc uno loco inve- 
nitur. — 


v. 641. 3 οἵῃς σὺν νηυσί. Dativus plar. in ἧς pro ῃσιὲ 
desinens sequente consonante inusitatus est Homero; cf. Thiersch. 
Gramm. $. 164. 5. — | 

v. 653. τεύξεσϑαι. Futurum τεύξομαι hoc tantum loco vim 
‚ passivam habet. — 

v. 744. πόλεων. Haec est leclio codicum et priorum edi- 
tionum, quam nunc ut repugnanteın Homericae rationi in πολέων 
mutaverunt. — 

v. 745. ἐς δ᾽ ὄχεα φλόγεα ποσὶ βήσετο" λάξετο δ᾽ ἔγχος 
Octo breves syllabae in hoc versu se excipiunt; iterum legitur Il. ᾿ 
3, 389. de quo loco supra dictum est. — | 

v. 757. ἄάρει. De declinatione vocabuli ” Agng, quae in hac 
rhaps. singularia quaedam habet, cf. Thiersch. Gramm. $. 181. 
46. “Ὁ . 


' Emendationes in Synesium 


scripsit | 
C. Beving. 
Pars II. 
[ Vid. Neue Jahrb. I, Supplementb. 3. Heft.] 
— 


Dio p. 50. ο. οὐγὰρ ἀπόχρη μὴ κακὸν εἶναι ἀλλὰ δεῖ καὶ Heöv 
εἶναι. Non habeo quod emendationem κἀγαϑὸν loco corrupti καὶ 
ϑεὸν multus probem. Eodem modo sententia: δεῖ δὴ καὶ προελ- 
ϑεῖν ἐπὶ τἀγαθόν. — Malum non esse nequaquam satis est, sed et 
bonum esse oportet. — - 

p- 60. a. Δίωνι γὰρ οὐκ ἀπολογίας πρὸς τοῦτο δεήσει. πά- 
- Aw οὖν δεήσῃ ῥητορικῆς. ἀλλ᾽ ἐγὰ γόμον ἐκ φιλοσοφίας παρέξον 
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μαι. KEmendationem tentavit Petavius mihi non satis probatem. 
Scriptoris manum me restituisse arbitror legendo: A. y. 0. m τ. 
δεήσει, σεαλινῳδίας ῥητορικῆς. cfr. Epist. 103. p. 248. a. 

p. 60. δ. πειϑὼ τίνα dei προςεῖναι. Forsan προρνεῖμαι. De- 
oet legi viri philosophi quandam addere suasionem, Calvit. encom. 
75. Ὁ. πειϑὼ τίνα δεῖ προςαγαγεῖν τῷ λόγῳ. — 83. b. τὰ οὐκ 
. δνόντα τῇ ποὶϊήσει προςνέμειν. — Musonius-ap. Stob. floril. tom. 
- XIX. 329. ἀλλά τι μὲν εἶναι αὐτοῖς ἐλπίδος χρηστῆς. ορίϊπιο cod, 
MS, Bruxellensis. τε νέμειν αὐτοῖς κτλ. 

p. 62. c. τραγῳδίαις ἐπετραγῴδησα καὶ κομῳδίαις ἐπιστωμύ)- 
λομαι πρὸς τὸν πόνον ἑκάστου τοῦ γράψαντος. Quid hic poetse 
labor? rescribe τὸν τόνον. Calvit. encom. 67. a. τῆς γλώττης τὸν 
τῦνον. — 

Calvitii encomium p. 68. d. Synesius narrat se prae dolore 
et ira erga Deos de scribenda Epicuri laude cogitasse, non quod 
eadem cum illo de Diis.sentiat, ἀλλ᾽ ὡς ὅ,τι κἀγὼ δυναίμην avıı- 
δειξόμενος. Nostrum elegantiarum studiosum scripsisse arbitror: 
evrıönkousvog tanguam Deos, quantum posset, remorsürus, quod 
se dolore affligissent. Coniecturae huic nonnihil favent quae paulo 
ante dixit: μέσην δέδηγμαι τὴν καρδίαν. Antiquum enim est illud 
τὸν δακόντα δακεῖν. vid. Iacobs. Lectt. Stob. p. 44. — Epist. 9%. 
p. 324. a. λυπεῖν γὰρ οἰόμενος λέγει καὶ ὡς δηξόμενος φϑέγγεται. — 

ΠΡ. δά. ΡΒ. ἐλεγεῖα ποιῶ ϑρῆνον ἐπὶ τῇ κόμῃ. Vertunt: elegos 
ac lugubres in comam versus molior. Sed unde illud: ac? 'nec 
versus lugubres dicuntur ϑρῆνος, sed ϑρῆνοι. Legerim ϑρηνῶν, 
dacrimans. — 

p. 66. c. ἅτε κιϑαρωῳδικοῦ νόμου. restituo: δ᾽, ἅτε κτλ. — 

Ρ. 66. d. οὐ δὴ καταισχυνῶ τὰ πάτρια τῶν ἀγρῶν, οὐδὲ φα- 
νοῦμαι στρογγύλων λογάρια, προοίμιά τινα καὶ προνόμια. — Me- 
rito in prioribus verbis haesit Petavius; vertit: paternam rustici- 
tatem! — Non longe a vero aberraverit emendatiö: οὐ δη καται- 
σχυνῶ τὰ πάτρια ϑέατρον ἀγείρων, κτλ. paternd ruris et venatus 
studia dedecore αἰποίαμι auditores cogent. — Contortae enim ora- 
tiunculae, prooemia et praeludia erant rhetorum deliciae in thea- 
tris praelegentium. Quorum sudores ridet noster in Calrit. encom, 
86. b. Epist. 100. p. 239. a. p. 200. a. ἀλλ᾽ ὥσπερ οὐδὲ φιλό- 
00905 ἐγενόμην δημύσιος, οὐδὲ ϑεατροκοπίαις ἐπεϑέμην᾽ οὐδὲ δι- 
δασκαλεῖον ἤνοιξα" καὶ οὐδὲν ἧττον ἦν τε καὶ εἴην φιλόσοφος. — 
In primis notabilis est locus in Dione Ὁ. δά. ἀ. 844. — Θέατρον, 
auditores Synesio centies usurpatum. Dio, p. δά. d. μέλλεε εἷς δι- 
παστήριον ἀγνωμονέστερον εἰριέναι τὸ ϑέατρον. 55. ©. προςγελᾷ 
τῷ ϑεάτρῳ. — 

p- 68. d. Silenus omnibus daemonibus antepositus est ἃ ἴον 
παρεῖναι καὶ φρενοῦν αὐτοῦ τὸ παιδάριον, Bacchum nempe. Παρ’ 
sivaı requirit nomen in tertio casu. — Suspicor πραῦναι. νοὸχ Pls- 
toni eiusque imitatoribus adamata. Eadem apud Themistium obli- 
terata videtur Or. XXI. p. 266. ὡς ὅγε ᾿Αχιλλεὺς οὐδ᾽ ὁτιοῦν 
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ὄξον ἐγένετο τῆς ἐπὶ Πατρόκλῳ λύπης. Scripsit enim mea santen- 
tia 0. ὑκεοῦν ἐπραύνετο τῆς κτλ. 

Ρ. 69. Ρ.-. τὸ δὲ ποιδαρίοις μὲν ἐπιτρέπειν τὴν ἄνϑην τῆς κό- 
μῆς ««-ἰ τοῦτο δὲ γήρως ἀποφοιτᾶν. rescribendum, πὶ fallor: 
ἐπιτρέχειν. 

p. 71. c. τέλεον αὐτὸν καὶ ὅλον καὶ πᾶν dx πάντων. Locum 
depravatum in hunc modum corrigo: τέλεον αὐτὸν ἐκ τελέων καὶ 
σεν 8. π. De guo vid.p. 96. ἃ. ἔσεσϑαι τέλεον ἐκ τελέων. — 

Voces consonantes saepe ἃ scribis absumuntur vel depravan- 
tur. ‚In Platonis Phaedro P- 834. c. legitur: οὔτε γὰρ τῷ λαμβά- 
ψνοντι χάριτος ἴσης ἄξιον, οὔτε σοὶ βουλομένῳ τοὺς ἄλλους λανϑά- 
vesv ὁμοίως δυνατόν. Post ἴ ἴσης excidisse censeo vocem ἴσως, quae 
et compleat sententiam et voci ὁμοίως xespondeat. Qui obsequium 
a puero amato impetrat, commune, non ita gaudebit ac si sibi solo 
eoncessum sit. — . 

Tbemist. Or. VIL. p. 92. ἃ. τοῖν δὲ ἀρχόντοιν τοῖν xopv- 
φαίοιν ὁ > μὲν τεϑνηκὼς, ἠπιστεῖτο" ὁ δὲ ζῶν ἐπιστεύϑη τεϑνᾶναι. — 
Haeserunt in his interpretes, nec iniuria,. Elucet tamen Synesium 
loqui de Constantino Magno et Valente. Ad sententiae integrita- . 
tem et necessariam verborum oppositionem requiritur ζῆν post 
ἠπιστεῖτο; hoc sensu: Procopius Constantinum magnum in se re- 
divivisse iactabat,, sed diffidebat populus. Certam autem habebat 
mortem Valentis, "cuius falsos nuntios Procopius sparserat. — 

Per consonanliam vocum orta est lacuna in Metopi fragmento 
quod servavit Stob. floril. I. 64. p. 23. eam explet codex MS. Bru- 
zel. hisce, quae Post τᾶς ψυχᾶς interserit: τὸ δὲ στέργεν καὶ ἀγα-- 
πῆν κοινὸν καὶ τῷ διανοητικῷ καὶ τῷ ἀλόγῳ μέρεος τᾶς ψυχᾶς. 

. 78. ἃ. ἧκε τις ἐπὶ τὸ τῆς ἰσημερίας σημεῖον .. .. κἀκεῖ: 
dev ἥξει κτλ. Vituperat immoderatos planetarum cursus; in men- 
tem igitur venit eum scripsisse ἦξε et ἄξει. — ἂν iisdem p. 184. ἃ. 
ἄστρα πυρσὰ dıarrovre. Themist. Or. IX. p. 284. b. ἤιξας με- 
τέωρος ἄνω. — Or, VII. p.95.b. τέ οὖν ὁ Φίλιππος; οὐκ εὐθὺς 
ἧκεν ἐπὶ τὸν σίδηρον. — lego ἦξεν, hoc enim est viri ira com- 
moti. — 

Ρ. 76. b. οὐδ᾽ ἀπὸ τινὸς ὄρους ἢ φάραγγος. — ὄρους sen- 
tentiae plane repugnat. lege ἕλους. 

Ῥ. 79. Ὁ. μετὰ ϑεοῦ καὶ τύχης καὶ ἀρετῆς. — Arte, nempe 
capillis derasis, Macedones Persis evasere superiores. loco τύχης 
igitur legendum τέχνης. Catast. p. 299. c. τὸ μὲν ἐπὶ τῷ ϑεῷ, καὶ 
τῇ ὀώμῃ, καὶ τῇ τῶν ὅπλων ἐμπειρίᾳ. --- 

p..82. Δ. Homines semper servant quaedam indicia mortalis 
naturae, est enim divinae plane et conditionis et naturae εἰς τὸ 
σςαντελώς ἀπηλλάχϑαι τῆς πρὸς τὸ ϑνητὸν κοινωνίας. — Εἰς sen- 
sum turbat ideogue expungi debei; ex antecedentis vocis φύσεωβ 
extremo hatum videlur. — 

Ῥ. 88... Juno Ilovi insidias moliens multa formae adhibet 
‚lenocinia et cestum cingit Veneris, ὃς ἄλλα τὰ πολλὰ δύναται καὶ 
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μέγιστον ὅτι πλέπτει τῶν ἐχύντων τὸν νοῦν. --- Petavius interpre- 
tatur: subripit mentem 118 qui mentem habent. ' Sed quam inanis 
et nostro indigna est haec sententia, cui ne verba quidem satis 
respondent. Cestui illi inest secundum Homeri Niad. &, 217.: ᾿πάρ- 
φασις, NT ἔκλεψε νόον πύκα περ φρονεόντων. — Exinde loco τῶν 
ἐχόντων propono τῶν φρονοῦντων vel leniori mntatione τῶν vn 
φύντων. — In sequentibus conieci εἴπερ ὁ λόχος ἐπὶ τὸν Aa. 
vulgo ὁ λόγος. ---- 
| De Providentia Ρ. 98. ἃ. ἤ ληϑάργω συνείχετο *) καὶ καριβα- 
οὴς ἦν ἐπὶ χρόνον τινὰ, ὥστε ἀπεῖναϊ τῶν ἐν οἷς εἴη τὸν νοῦν. Ele- 
gantius et verius puto ἐφ᾽ ols eig. h.e. oblitas rerum quibus inten- 
tus esset. — 

. Praepositio etiam depravata est apud Themist. Or. va. 89. b. 

ἑκάστου γὰρ, οἷμαι, τεχνίτου N περὶ τὴν τέχνην πρᾶξις ἀλλότριον 
δείκνυσι τὸν πράξαντα τοῦ προςρήματος. Ahbsona est haec senten- 
tia; qua re motus Harduinus-arite ἀλλότριον inserendam censebat 
parliculam οὐκ. Sed quam inania:essent haeo verba; neque prae- 
cedentibus responderent, Dieit'enim Synesius nihil ridiculum ma- 
gis esse quam artificem qui ex sua arte agere detrectet, medicum 
vg. secundum medicinam, musieum musice; „et subiungit illa 
verba ἑκάστου γὰρ κελ. Βὲπδ᾽ dubio-legenduin: ἡ παρὰ τὴν τέχνην 
πρᾶξις. οἷν. Bekker. Specim. Rhilostrateuin p. 72 et 89. — 


"2.97. ἃ. τὸν ἀδελφὸν ἀποδιοπομπεῖσθαι καὶ πόῤῥω ποι γῆς 
ἔῤῥειν. lego: εἴργειν. — 

p- 97. b. ἐκεῖνο τοῖς μὲν φύσει ϑεοῖς τὸ μακάριον ϑέαμα. Duo 
Deorum genera discernit, unum in hatura habitans eiusque curam 
habens, alterum supra naturam. Ante φύσει excidit praepositio 
ἐν. — ‚Sunt hi iidem de quibus statim Diis: τοῖς δὲ „ayadov τὸ 
πρὸς τὸν ἐκεῖ ϑεὸν ἐπεστράφϑαι. ubi suspicor τοῖς δὲ ἁ ἀγαπητὸν τὸ 
κτλ. — De insomn. 189. c. νοῦς γὰρ ἀγαπητὸν ὕτῳ καὶ εἰς γῆρας 
ἀφίκοιτο. — 

“Ρ. 108. a. ὕπνου μὲν ὀλίγου, φροντίδων δὲ πλείστων μετα- 
λαγχάνων. Exquisitius eadem in oratione de regno ὕπνου μὲν ὀλὶ- 
γον) φροντίδων δὲ πλεῖστον. — 

Ρ. 108. d. τὸ πεπτωκὸς ἤγειρε καὶ τὸ μέλλου ἰάσατο. haec 
ultima vox „Testituenda videtur Themist. Or. v1 80. c. ἣν γὰρ ἕν- 
δειαν ... ὁ λόγος αὐτὸς ἀνεσώσατο. emendo: ἀνιάσατο. Or. XIV, 
183. c. τὴν ἔνδειαν ἴασαι. Synes. de regno p. 2. ἃ, ταύτην τὴν ἕν. 
δειαν ἰάσῃ. ibid. 11. ἀ. Plato Georg. 177. Ὁ. 

Πρ. 104. ἃ. ὃ δὲ τιμῆς μὲν ἀνθρωπίνης ἠμέλει, καὶ τὰ περιόντα 
αὐτὸν εὖ μάλα ἔβοσκε, λειτουργῶν δ᾽ ἴσως ἠσχύνετο. E reliqua 
sententia patet pudoris verbum ab hoc loco alienum esse; nescio 


*) Repone hanc vocem in Themist. Or. IV, 53. d. ἀφωνίᾳ τε ξυνεσοί- 
μην. lege: ξυνεχόμην. Ibid. 56. a. ἀπορίᾳ ξυνεχομένη. Synes. de 
vid. ἐγρηγόρσει συνείχετο. Plato Gorg. 525. e. τιμωρίαις συνεχομ or. 
479. a. νοσήμασι συνισχομένον. — 


- 
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 praeterea cur virum sapientem puderet honores gerere. lego 
ἠσχάλλετο. — | 

p. 104.d. ἀλλ’ ἔστιν ἡ μνήμη πρὸς τὸν ἐϑέλοντα καταϑέσϑαι 
φιλονικώτατον. conieci φιλονεικώτατον. — 

Ρ. 106. d. Descriptioni coniugig, Thyphonis subiungit: ξαλώ- 
KEL τὲ αὖϑις ö Τυφὼς ἤδη πρεσβύτης ὦν. Haud dubie αὖθις sedem 
vocis αὐτῆς usurpavit. —u N 

CatastasisIIl. ἀριϑμῷ δὲ ἀναλύουσι πριφπλασίονι τῇ τῶν αἶχμα- 
λώτων προςϑήκῃ» τοσούτῳ πλείους γενόμενοι. Comma quod ante 
τοσούτῳ apparet, post τριςπλασίονι repono, — Eandem medelam 
adhibeo Catast. IV. 305. b. τὰ γὰρ ἐν ὀφθαλμοῖς πιστὰ, τῶν προς- 
δοκωμένων ἐνέχυρα γέγονε. legerim ὀφθαλμοῖς, σιστὰ τῶν κτλ. --- 
Aeschyl. Choeph. 98. ἢ «σῖγ᾽ ἀτίμως, ὥσπερ οὖν ἀπώλετο πατὴρ. 
Emendo ἢ σῖγ᾽, ἀτίμως ὥσπερ κτλ. — ἀτίμως nunc significat ἀτι-- 
μορήτως ut docent Schol, δα Ρ]δίοῃ. p. 233. ed. Ruhnken. — De- 
mosthen. Philipp. 3. p. 121. ”Agdwog ἄτιμος ἔστω. Schol. ἤγουν 
ὃν τις ἀποκτείνας οὐχ᾽ ὑπόκειται ἐπιτιμίῳ. Menander apud Stob. 
Floril. IV, 105. ed. Gaisf. οὐδεὶς ξύνοιδεν ἐξαμαρτάνων πόσον" Αμαρ- 
τἄνει τὸ ἐμέγεϑος» ὕστερον δ᾽ ὁρᾷ. Elegantior est lectio cod. MS. 
Bruxel. " Anagraveı, τὸ μέγεϑος δ᾽ ὕστερον ὁρᾷ. — Musonii. locum 
apud Stob. floril. XVIIL. 38. 322. depravatum, virorum doctorum 
emendationibus vexatum, uno puncto sanaveris. . Scribe: παρα- 
πλησίως καὶ ἡμῖν ξωῆς. (Supple ἕνεκα συμβαίνει τρέφεσϑαι καὶ 
οὐχ᾽. ἡδονῆς. Punctum deest in editionibus; id habet codex 
MS. Br.). — 

Ρ. 300. ἃ. εὐπὲρ ἐμαυτοῦ πεφοβημένος, ὑπὲρ τῶν καιρῶν, 
ὑπὲρ τῆς πολιτείας αἰσχύνομαι.:. — Quid hic οὗ καιροέ velint non. 
perspicio. Quidoi legamus τῶν ἑταίρων ? . 

Sermo ad Paeonium 308. c.. ἀλλ᾽ ἔοικας γὰρ αὐτὸς ἄρξειν 
ἐπανάγειν ἡμῖν τὸν συνδυασμὸν τοῦτον. --- Nec Petavio ἄρξειν 
placuit; coniecit enim ἄρξων, quod non verius videtur. Fortasse 
scripsit Synesius ἀρχαῖον ) quae vox ‚antiqui et praeclari signilica- 
‘'tionem habet. Ipse 307. b. — 308. c. copiose probat hunc ovv- 
δυασμὸν πολιτείας καὶ φιλοσοφίας clarissimos quosque veterum ex- 
ercuisse. — - 

p. 308. τοῦ μή τινα αὐτὰς (τὰς Μούσας) ὡς ἀπράκτους καὶ 
ἄχειρας ἀγορᾶς τε καὶ στρατείας ἀπελρύνειν. -- Fortasse Jlegendum. 
ἀχρείας. — De regno 8. b. ἵνα μὴ ἄπρακτος καὶ. ἀχρεία ἀρετῆς. φύ- : 
σις μαραίνηται. ibid. 7. c. νοῦς ἀχρεῖος εἰς πρᾶξιν ὑπὸ χειρῶν. 

οὐχ υπηρετούῦμενος. | 
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[Quae legitur in libello academico, qui inscriptus est: Ina 
ces lectionüm in Academia Marburgensi per semesire ἦ 
bernum anni 1832 —33 habendarum.] 


Proposaimus Vobis, Commilitones Humanissimi, inter plaı 
ma 8114, quibus exerceri ingenia Vestra adque bonarum artiu 
studia incendi possint, Platöonis etiam librum eum, cui nec int 
ipsa divini philosophi scripta patem alterum facile inveniatis, Reı 
publicam, quad, quamvis doctissimorum virorum curis et antigı 
tus illustrata et nuper haud segniter tractata, adeo tamen ine 
haustum sapientiae venustatisque föntem continet, ut nemini, q 
ad eam accesserit, experiendi acuminis doctrinaeque materia | 
defutura. Nam quum eadem prorsus sit philosoplhiae, quae coe 
unde descendit, ratio, ut, quo altius escenderis nebulasque pc 
te reliqueris, eo latius patere Jöngiüsque reredere eius profundit 
videstur, ıalta praeterea accedunt in Platone, quae, ut rectei 
tellecta voluptatem legentis impeise atigent, ita tantum abest 
primo statim Conspeotu pateant, ut vix ab'uno eodemgue homi 
simul omria comspiet possint. Attiflciosissima disputationum s 
ries non tantum ipsä disserendi subtilitate, sed etiam dulcissin 
fabularum ambagibus impeditur; tecta aequalium cum summi : 
risionis acerbitate reprehensio haud Traro vel doctissimos viros ] 
tuit; sermonis denique magnificentia tänta est, ut ipso saepe sple 
dore suo praestringere legentium oculos videatur neque ullis 
locis magis interpretes caligarint, quam quibus plurima oratior 
lumina Plato adhibuit. Quod nunc quidem uno exemplo omniu 
illustrissimo comprobare conabimur ex iis Reipublicae libris ἃ 
sumto, quos coram Vobis interpretari per temporis angustias nı 
licuit; alia per scholarum occasionem tractabuntur. 

Hlustrissimus locus est lib. VI. p. 505 sqq. ubi Plato, pos 
eaquam fieri posse demonstravit, ut rerum publicarum admir 
stratio ad philosophos perveniret, iam ipsum philosophum, qu: 
lem sibi mente proposuit, instituere aggreditur. Quem appar 
quum rempublicam ad propositum ipsi’finem conducere debe: 
reipublicae autem summum felicitatis fastigium propositum 8 
comparandae felicitalis gnarissimum esse oportere, Quamqua 
non reipublicae magis quam sua ipsius causa philosophus hoc d 
bet; adeoque haec ipsa causa fuit, cur ita tantum beatas esse po 
se res publicas Plato contendit, si aut regnarent philosophi a 
reges philosopharentur?), quia solum philosophum felicitatis via 


1) Republ. V. p. 478. d; cf. Epist. VII, p. 826. a. 
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re exislimaret 5) neque aliam rerum publicarıın ac singulo- 
hominum felicitatem arbitraretur ®); at vero licet per se so- 
beatus esse philosophus possit, vi adigendum fore ait 3), ut 
008 quoque, modo per ipsos liceat, ad eam, cuius quique 
ces sint, felicilatis gradum perducat; quam etsi perfectam 
»sophus tantum adipisci possit, hoc tamen ipso consilio res 
icas institui, ut his ad felicitatem philosophorum operä per- 
is singulae quoque civium partes quam quasi portionem felici- 
nanciscanltur 5). Sed de his alias; nunc.enim ipsius philoso- 
ropositum spectandum est; quem quum verae felicitatis stu- 
ssimum esse debere viderimus, quod autem ad felicitatem 
ucat nihil nisi bonum sit, nihil sanctius habere sequitur, quam 
‚eciem sive notionem boni, τὴν τοῦ ἀγαθοῦ ἰδέαν, cognoscat, 
issime enim et nunc et aliis Jocis Plato coutendit, quaecun- 
»raeterea bona vulgo habeantur, neque externa solum, verum: 
quoque animi virtutes nibil homini prodesse nisi cum ipsä 
cognitione coniuncta sint δ). utque divitiae, opes, corporis- 
renustas et bona valetudo, nisi rectus usus accesserit, non 
s in perniciem guam in utilitatem vertantur, ita vel iustitiae, 
adinis, iemperantise nullum usum esse, 'nisi prudentiä ad 
ı boni veluti normaım dirigantur .?). Qua in sententiä Socra- 
juoque fuisse, vel inde apparet, quia v.c. omnia, quae vulgo 
haberentur, eadem pro re natä iniusta esse posse demonstra- 
), unde sequebatur aliam doctrinam accedere oportere, quae 
nes ad rectum.virtutum usum institueret; neque alios quam: 
tem Socraticosque significare Platonem certum est, quum 
o loco κομψοτέροις quibusdam bonum ipsum in prudentia si- 
pientia, φρονήσει, positum esse videri ait 9), Quos tamen. 
pse olim secutus esse videatur 1%), in eo errare recte nostro 


ἡ Bathyd.p.282.a: ἐπειδὴ sodaluovss μὲν εἶναιπροθυμούμεϑα πάντερ, 
mar δὲ τοιοῦτοι γιγνόμενοι ἐκ τοῦ χρῆσθαί τε τοῖς πράγμασι καὶ ὀρθῶς 
kp, air δὲ ὀρϑότητα καὶ εὐτυχίαν ἐπιστήμη ἡ παρέχουσα, δεῖ δὴ 
mw ἄὅχαντα τοῦτο παρασκευάζεσθαι ὅπως ὅτε σοφώτατος ἔσται. 
ıgali enim homines a rebus publicis magnitudine tantum differant; 
8. 435. e; VIII, p. 544. ἃ. 4) Republ. VII, p. 519. ce; cf. Cic. 
br 6; Themist. de Praefect. 30. 3). L, IV, p. 421.c: καὶ οὕτω 
ὃ τῆσ πόλεως αὐξανομένης καὶ καλῶς οἰκιξζομένης ἐατέον ὅπωρ 
mg τοῖρ ἔθνεσιν ἡ φύσις ἀποδίδωσι τοῦ μεταλαμβάνειν εὐδαιμονίας. 
‚Ritter Gesch. der Philos. IT, p. 417. 7) Meno p. 88. c: οὐκοῦν 
πάντα τὰ τῆς ψυχῆς ἐπιχειρήματα καὶ καρτερήματα, ἡγουμό- 
'φρονήσεως εἰς εὐδαιμονίαν τελευτᾷ, αἀφρσσύνης δὲ εἷς τούὐύναν- 
el, Aristot. Rhetor. I, 9. 13: φρόνησίς ἔστιν ἀρετὴ διανοίας, a0” 
λεύεσθαι δύνανται περὶ ἀγαθῶν καὶ κακῶν τῶν εἰρημένων εἷς 
8) Xenoph. Mem. Socr. IV, 2. 18 sqg. 9) Euclidem 
Stallbaumius; melias, ut videtur, Antisthenem Ritterus ]. 1. ἢ. 
ino »ou%pol Platoni haud raro sunt ii, quorum etsi non omnia 
ectatur, studia tamen probet, v. c. Pythagorei. Cf. Politic. 
A; Gratyl. p.405.d; Phileb. p.53.c; Gorg.p.495. a et. 10) Sic 
0 Ρ. 281. b εὐπραγίαν al ἐπιστήμῃ derivat, in Republ. II, 
αγαῦφ. . 


5. ὃ ab 
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loco intellexit, quod cognitionem boni cum ipso- bono confunde- 
rent. Quamvis enim reliqua omnia sapientise .tantum ope bona 
alque utilia reddantur, ipsam taımen sive prudentiam sive sapien- 
tiam 11) nonnisi scientiam esse boni, quae, nisi iam antea exstet 
bonum, cogitari nulla possit: unde fiat, ut sicuti reliquae virtutes 
a prudentia, ita haec ipsa a boni tantum idea quasi lumen acci- 
piat, nec nisi intellectä ipsius boni natur& quidquam boni efhicere 
mens valeat, ἮΝ 

Et hactenus quidem omnia expedita ac perspicna: quae vero 
nunc sequuntur de bono ipso, adeo sunt tenebris involuta, ut iam 
antiquitus obscuritas eorum in proverbiun: abierit 32), Solet enim 
Plato, ubi de rebus ulira humanos sensus positis loguitur, compa- 
rationun adminiculo uli; ut qui verba quasi ipsius rei imagines 
esse debere existimaret 1°); unde factum est, ut quum humana vo- 
cabula ad humanarum tantum rationum formas ficta esse intellige- 
ret, quae altius posita essent, exprimere illis digne posse despera- 
ret 1%). Bonum igitur in nrundo intellectuali ( νοητῷ ) eundem lo- 
cum tenere ait, ac Sodlem in nostro, quem velut filium patris il- 
lius similitudinem reddere; sole enim deficiente , ‚licet reli- 
qua omnia integra maneant, nullum tamen eoram usum fore, 
omnia tenebris atque torpore obruta quasi mortua iacere, r& 
deunte demum vigorem et lutem ommibus reddi, 'neque ocu- 
los hominum neque rerum naturam vim suam sine illo exer- 
cere posse; quae similitudo quam egregie conveniat illis, 4086 
supra de vi boni monita sunt, sponte apparet. ''Oculis enim re- 


11) Semel enim monendum, vocabula σοφίαν, ἐπιστήμην. φρύ- 
φησιν nmullä significatus differentiä apud Platonem usurpari eiusgue 
discriminis quod apud Aristotelem est (Eth. ad Nicom. VI, 3—13) 
vix ulla apud illum vestigia apparere. 12) Amphis Comicus ap 
Diogen. L. IH, 27: τὸ δ᾽ ἀγαϑὸν ὅτι nor’ ἐστὶν οὗ σὺ τυγχάνειν Mil 
λεὶς διὰ ταύτην ἧττον οἶδα τοῦτ᾽ ἐγώ. ἾΩ. δεσπότ᾽ ἢ τὸ Πλάτωνος 
ἀγαθὸν. Οὗ, εἰ Philem. ap. Stob. Serm. LV: οἱ φιλόσοφοε ξητοῦσιν as 
ἀκήκοα Τί ἐστεν ἀγαϑὸν κοὐδὲ εἷς εὔρηκέ πω Τί ἐστιν" ἀρετὴν καὶ ger 
ψησίν φασι καὶ Πλέκουσε πάντα μᾶλλον ἢ τί τἀγαϑὸν : sic enim legen-'. 
dam vidit, quem miror neglectum ἃ Meineckio, Brunck. ad Aristoph. 
Plut. 986. „19, Tim. p. 29. b. 14) Maxim, Tyr. Diss. X, 5: x9= 
γμάτων γὰρ ὑπ᾽ ἀνθρωπίνης ἀσϑενείας οὐ καϑορωμένων σαφῶς εὐσχη-. 
μονέστερορ ἑρμηνεὺς ὁ μῦϑορ. Macrob. ad Somn. Scip. I, 2: „‚Sed εἰ quid 
de his assignare conantur, quae non sermonem tantummodo, sed cogfts- 
tionem humanam superant, ad similitadines et exempla confugiuntj εἰσ 
Plato, quum de τἀγαϑῷ loqui esset animatus, dicere quid sit non ausus 
est, hoc solum de eo sciens, quod sciri quale sit ab homine non posset; 
solum vero ei similem de risibilibas solem reperit et per eius similitudisem 
viam sermoni suo attollendi se ad non comprehendenda ‚patefecit.‘‘ Pari 
modo etiam de Legg. X, p- 897. d: un τοίνυν. inquit, ἐξ ἐναντίας οἷον 
εἰς ἥλιον ἀποβλέποντες ποιησώμεϑα τὴν. ἀπόκρισιν, ὡς νοῦν. ποτὲ ϑγη- 
τοῖς ὄμμασιν ὀψόμενοί τὲ καὶ γνωσόμενοι ἱκανῶρ' πρὸς δὲ. εἰκόνα τοῦ 
ἐξωτωμένου βλέποντας ἀσφαλέστερον ὁρᾶν: et Phaedr. p. 246. a: οἷον 
μὲν ἔστι, πάντῃ πάντως Belag εἶπαι καὶ μακρὰς διηγήσεωφ. ᾧ öl Kor 
κθ, ἀνθρωπίρης τε καὶ ἐλάττονος, . 


», 
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spondet mentis acies, rerum naturae visibili veritas in mundo in- 
tellectuali posita, cui cognoscendae mens humana et comparata 
est et destinala, quam tamen sine boni scientia neque Gognoscere 
plane neque etiam si cognoverit, quidquam inde fructus percipere 
poterit; nisi enim noverit, cui bono adhibeat quemque in usum 
convertat, omnis sapientia torpebit et inutilis atque infructuosa 
quasi in angulo mentis abiecta iacebit. Bonum enim et utile apud 
Platonem idem 15); modo ne aliud utile intelligatur, nisi quod ad 
veram felicitatem consequendam pertineat; licet enim ütile dica- 
tur vulgo quod ad quemlibet fineın propositum conducat, ex Pla- 
tonis tamen sententiä, quum eandem omnes felicitatem appe- 
‚tant 16), utile esse nisi vere bonum non potest. Longe tamen ali- 
ter haec a plerisque intellecta sunt, nam quum Plato, splendidis- 
simis orationis luminibus imagine exornatä, omni et mentis acie et 
veritatis substantiä altiorem boni ideam praedicasset, non Chriatiani 
modo, qui τὴν εἰρήνην τοῦ ϑεοῦ ὑπερέχουσαν πάντα νοῦν in sacro 
codice legissent 17), sed antiquiores quoque nihil nisi summum 
Deum significari tantä praestantiae maiestate arbitrati sunt. Quo- 
‚rum agmen ducit Plutarchus, qui Deum ait solem velut effigiem sui 
in coelo posuisse 18); sequuntur Numenius 19), Appuleius 20), 
Plotinus 321), Macrobius 22), Proclus 2°), alii, de quibus egregie 
.disseruit M. lo. Ge. Arn.:Oelrichs in Comm. de doctrina Platonis 
de Deo a Christianis et recentioribus Platonicis varie explicatä et 
corrupta (Gotlingae 1794, 8.); neque.mirum Marsilium Ficinum, 
qui totus a recentioribus illis Platonicis penderet, Platonis aucto- 
ritate düctum pecnliari libello comparationem solis eum Deo. Ο. 
.M. instituisse 2%); sed et nostrae memoriae viris, historiae philo- 
sophiae alioquin gnarissimis, idem placuit, ut huius quondam aca- 
demiae decori Tennemanno 25); nec Schleiermacherum ab hac 
‚opinione procul discedere arbitramur 2%); nuperrime autem Hen- 


15) Meno p. 87. ὁ; Hippol. mai. p. 296. ὁ; Republ. II, p. 
‚879. c; cf. Xenoph. Mem. Socr. II, 8. 7; IV, 6. 8. 160), Ke- 

ΟἿ]. IV, p. 438. a; Meno p. 77. c; Gorg. p. 468. e3 Sympos. .p. 
. . 8. 17). 8. Paul. ad Phil. IV, 7. 18) Ad princ., in- 
.erud. c. 5: ὁ γὰρ εἰκὸς τὸν θεὸν ἔν ὕλῃ ὑπάρχειν ἀναμεμιγμένον, 
ἀλλ᾽ Ev βάϑροις ἁγίοις, ἧ. φησὶ Πλάτων, εὐθέα περαίνει κατὸ φύσιν 
᾿περιπορευόμενος., οἷον δὲ ἥλιὸν ἐν οὐρανῷ μίμημα τὸ περικαλλὲς αὐτοῦ 
διε’ ἐφόπτρου εἴδωλον ἀναφαίνει x. τ. A. 19) Ap. Euseb. Praep. 
„Evang. XI, 22. p. 543. . 20) Apol. de Magia T. II, p. 81: ‚‚Ac dein si- 
..militer suspecta Empedoclis καθαρμοὶ, Socratis ‚Daemonion, Platonis τὸ 
‚ayadoy.“. 21) Ennead. III, 110. VIII, c. Y’sqq. 9) Ad Somn. 
Scip. I, 2: „Ceterum quum ad summum et principem omnium Deum, qui 
‚apud Graecos τἀγαθὸν, qui πρῶτον αἴτεον nugcupatar, tractatus se au- 
det attollere‘* etc. 33) Theol. Platon. I, 15 et 23; Instit. Theolog. «. 
113; "coll. hymp. in Solem v. 34 (Brunck Anal. T. IL, p. 442). Eodem 
pertinere videtur et in Comm. in Cratyl. c.58: οὐδὲν καὶ τὸ ἀγαθὸν ἐπέ- 
‚22190 τοῦ καλοῦ καὶ τὸν ϑεὸν ἐπέκεινα τῆς τῶν ἰδεῶν οὐσία. 24) V. 
. eias Opp. Paris. 1641. Fol. T.I, p.9%. 25) Gesch. d. Philos. II, p- 385. 
26) οὗ modo introd. ad Phileb. (Ρ. Η, Vol. 3) p. 134, ubi mentem eam, 
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ricus Ritterus 57) adeo in eam incubuit, utipsum Deum ex Plato- 
nis sententiä inter ideas referendum adeoque omnium summam ha- 
bendum censeret 235); quod quam iemere sumtum sit, breviter 
pro huius loci angustiis demonstrare conabimar. 

Et primum quidem Deum ipsum inter ideas referri a Platone 
non potuisse ,. να] inde sequitur, quia Deum intueri ideas ad ea- 
rumgue exemplum mundum creasse statuit 239). Mittimus quod in 
libro Reipublicae decimo 39) ipsas a Deo creatas esse ideas narrat; 
id enim a totä ipsius doctrindä, quam alibi proposuit, adeo alienum 
est, ut decimum illum' librum longissimo temporis intervallo a re 
liquis disiunctum nec nisi sero additum esse iure nobis statuere vi- 
deamur; sed etiam si aeternae sint ex ipsius sententiä ideae, Deum 
tamen inter illas esse non sequitur, quae nec materiam quamvis et 
ipsam aeternam contineant. Neque ullum locum inveniri posse ar- 
bitramur, unde aliud esse ideas apparet nisi notiones menti pro- 
positas; Dei autem natura tantum abest ut in notzone posita sit, 
ut tota potius mentis locum obtineat neque magis haberi idea pos- 
sit, quam nostro loco sapientiam bonum ipsum haberi Plato con- 
cessit; quamvis enim arcte coniuncta diversa famen esse oportet, 
quorum ea indoles est, ut alterum alteri subiectum sit, ut bonum 
sapieniiae, menti divinae ideae. ‚Quatuor enim rerum genera con- 
stituit Plato 31): finem’sive formam, infinitum, quam materiam 
dicere liceat, genitum ex utriusque coniunctione ortum, vim de- 
mique-'genitricem ab utrogue separatam, quam mentem dicit tam 
divinam quam humanam; homo enim veluti parvus mundus atque 
eadem ntriusque natura 52), ita tantum ut divina mens pura sit 
neque ullis terrenorum elementornm perturbationibus inquinata°°),. 


quam bono ipso inferiorem Plato dicit, .humanam tantum intelligendam 
ait: „denn die wahrhafte und göttliche Vernunft wird aus allem Streite 
über den Vorrang herausgehoben und als bekannt vorausgesetzt, dass sie 
allerdings im höchsten Sinne das Gute selbst sey“ etc. 27) Gesch. 
ἃ. Philos. T. I, p. 282 — 299. 28) Ibid. p. 275 sqgq. 29) Tim. 

. 98. a; 52. a; Parmen. p.. 134. c; Phaedr. p. 247. ἃ, 30) P. 597. 
51) Phileb. p. 23. 197.6: πρῶτον μὲν τοίνυν ἄπειρον λέγω, δεύτε- 
ρον ᾿δὲ πέρας, ἔπειτ᾽ ἐκ τούτων τρίτον μικτὴν καὶ γεγενημένην οὐσίαν" 
τὴν δὲ τῆς μίξεως αἰτίαν καὶ γενέσεως τετάρτην λέγων ὧρα μὴ πλημμε- 
λοίην ἂν; Nec repugnat Ausonius Idyli. ΧΙ, 45: In physicis tria prima, 
deus, mundus, data forma; mundo enim materiam quogue comprehendit. 
82) Phileb. p. 29 et 80; Politic. p. 27%. ὁ; Tim: p. 41. c, Cf. Macrob. ad 
Somn. Scip. II, 12: „anima autem, qui verus homo est, ab omni condi- 
tione mortalitatis aliena est adeo, ut ad imitationem Dei mundum regen- 
tis regat et ipsa corpas, dum a se animatur; ideo physici mandam magnum 
hominem et hominem brevem mundam esse dixerunt.“ 38) Recte hoc 
vidit et Stallbaumius Prolegg. ad Phileb,. p. LXXXVIl sqq. qui tamen quod 
discrimen statuit inter sdeam boni in mundo intelligibili positam , cuias 
solus Neus capax sit, et summum bonum, quod homini nato contingere 
possit, Platoni nullum esse potuit, Unum enim homini propositum est, 
ut quam proxime ad Denm accedat (Theaet. p. 172); quo licet nunquam 
totus perveniat, summus tamen, quonsque pervenice liceat,, gradas dek- 
niri omnino nec potest nec debet, | 


40) Republ. VII, p. 817. b;, ch 
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At mentis utrinsque idem officium: ut veritatem in ideis proposi- 
tam contempletur ad eiusque normam actiones suas dirigat; quod 
etsi multo perfectius divina quam humana mens facere possit, .neu- 
tra tamen quidquam praeterea cum ideis commune habet. Nam 
hae primi generis sunt, unde fines quidem modusque rebus omni- 
bus pelitur, sed accedere debet, qui petat; nec, quamlibet ve- 
rum sit neque mentem quidquam nisi propositis ideis eflicere pos- 
se, neque ex ideis quidguam nisi mentis operä fieri, ideo vel ide- 
am boni eandem cum vi divinä, vel mentem inter ideas esse se- 
quitur. Longe diversa utriusque generis natura: illad immobile, 
negoliorum omnium curarumque expers, solä essentiä conten- 
tum 3%); huius vis omnis in sempiterno motu cernitur 3°), quem 
etsi a nullä externä vi accipist, suapte tamen indole ad agendum 
compellitur; sintque licet causae rerum omnium in ideis positae, 
eflectum tamen habere non possent, nisi miscendi generandique 
causa mens sive divina sive humana exstitisset. Quod igitur eam 
vim τῇ τοῦ ἀγαθοῦ ἰδέ tribuit, ut omnia inde vitam atque vigo- 
rem accipiant, eamque cuiuslibet boni status causam ait 56), nen 
ita accipiendum est, uf jpsi quasi vis quaedam creatrix insit;5 quod 


‚si’foret, nec philosopho opus esset, qui ad eius normam rempu- 
‚blicam, constitueret vitamque humanam regeret; quod autem in 


republicä philosophus, idem in mundo Deus, neque aliud Plato 
dicit, nisi ita tantum vel mundum a Deo vel rempublicam a philo- 


‚sopho bene constitui posse, ubi ab ideä boni quasi formam atque 


exemplum operis repetant 37). Idem enim in hanc quod in.reli- 
quas ideas cadit, ut illarum tantum accessione sive quo alio. voca- 
bulo υἱὲ in hac re oporteat 38), eingulis rebus suae cuique quali- 
tates accedant; utque per albitudinem alba, per nigritiem nigra, 
116 boma quoque nonnisi per bonitatem fiunt 3), neque aliter hanc 
ἰδέαν τοῦ ἀγαϑοῦ accipiendam esse, inde apparet, quod et zpsum 
bonum;appellat Plato et ia mundo intellectuali collocat 40), ubi 
solae ideae versantur, quoque ipsum coelestem imperatorem Io— 
ven ascendendo demum pervenire in Phaedro legimus 53), Quid 


84) Tim, p. 28; Sympos. p. 211 etc. 85) C£. de Legg. X, 
p: 894 sgq. Mens enim sine animä esse non 'potest (Phileb. p. 80. c; 
Tim. p.. 30. b), anima autem demlenzog καὶ αὐτοκίνητορ, Phaedr. 
p- 245. c.:. 86) ‘Rep. VII, p. 517. Ὁ: ἐν τῷ γνωστῷ τελευταία 
ἡ τοῦ. ἀγαθοδ ἰδέα. ... ες ἄρα πᾶσι πάντων αὕτη ὀρθῶν τὸ καὶ 
καλῶν αἰτία. CA. et Phil. p. 64 ο: τέ δῆτ᾽ ὧν ἐν τῇ ξυμμίξεε τιμιώ- 


'φατον᾽ ἅμα «αἱ μάλιστ᾽ αἴτιον ἂν δάξειεν κα. τ. Δ. «Οὗ, Stallb.p. LXXXV. 


37) Bep. VII, 1. cc... . ὄν τὸ τῷ νοητῷ αὐτὴ κυρία ἀλήθειαν καὶ νοῦν 
«αρασχυμένη, καὶ ὅτι 'δεῖ ταύτην ἰδεῖν τὸν μέλλοντα ἐμῳφρόνωρ πρᾶβαι 
καὶ ἰδίᾳ καὶ δημοσίᾳ: ck..p. 584. b: ὃς ἂν μὴ ἔχῃ διορίσασϑαι τῷ λόγῳ 


ἀπὸ τῶν ἄλλων πάντων ἀφελὼν τὴν τοῦ ἀγαθοῦ ἰδέαν . «. οὔτε αὐτὸ 


φὸ ἀγαθὸν prjosıg εἰδέναι οὔτο ἄλλο ἀγαθὸν οὐδὲν x. τ... 4388) Phaed. 


p. 100. ἃ; Sophist. p. 947. a; 255. 6; Republ. IV,p,.437.e; V, n. 478 qq; 
Parmen. Ὁ. 129. b; Hipp.:mai. p. 289. ἃ; Gorg. p. 498. d. 89) C£. Van 
Heusde Init. Philos. -Plat.. II,.8. p. 48 eqq. et Aristot, Eth. Nic. I, 4, 8. 
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quod Dens ipse ex genuinä Platonis doctrink non aliter bonus esse 
potest, nisi per bonitatis sive ideae boni 'participationem #2)? 
'quam ut facillime per diuturnam cum illis conversationem-adipi- 
'scitur, ab ipsä tamen bonitate non minus diversus est, quam ho- 
mo’ magnus ab ipsa Mmagnitudine, mens sapiens ab ipsä sapientiä, 
“quilibet‘denique bonus ab ideä boni, sitque licet certissimum, 
Deum esse sine'benignitate non posse, quod identidem Plato asse- 
verat #°), tanren non magis cum ipsä cöalescit, quam cum vitae 
notione anima, etsi carere alteram alterä non posse affırmet **), 
Quod igitur in loco 'primario %5) ideo mundum creasse Deus apud 
Platonem fertur,' quia bonus esset-sibique similia quantym fier 
posset omnia videre cuperet, hoc tantum significat, ab ideä boni 
ipsum mundi creandi consilium aeque ac rationem repetiisse %); 
negue:aliud est‘quod nostro loco ideam böni omni et sapientiae et 
veritati vim suam et effitaciam addere ait. Neque enim mentem 
accipit ab ıllä Deus, qui ipse mens est, neqüe’reliquae ideae, qua- 
"rum coniunctione veritas continetur, sine boni ideä dispäruissent; 
sed neque mentis apul Deum negue idearum in mundo ullus usus 
fuisset, nisi boni ideä propositä mens 'divina-reetum idearum usum 
ad mundum faciendum accepisset;' atque''eadem philosophi ratio, 
“qui’nisi boni cognitionem adipiscatur, früstra sibi' rerüm dinniuh 
notitiam compararif. Haec igitur erit, quam practicam ideam 
‘recte dixerimus, ''quum reliquae omries thtoreticae tanturm haberi 
possirit; quae nisi '&sset, non modo-a pbilosopho, sed ne ab uno 
quidem homine quidquam ageretur; nenımem enim sua sponte 
quidguam mali facere notissimum est: Platonis placitum #7); bo- 
num etiam si non attingunt omnes, omnes tamen expetunt eiusque 
desiderio ad quaslibet res agendas compelluntur, quare necesse 
est, ut 'omnes sibi eius notitiam quam accuratissimam comparent, 
eäque in re posita est similitudo illa Dei, quam omnium maxime 
homini propositam esse Plato docet 55). Philosophus autem, si- 


ai μὲν γὰρ ἀϑάνατοι καλούμεναι ἕξω πορευϑεῖσαι ἔστησαν ἐπὶ τῷ τοῦ 
οὐρανοῦ νώτῳ κ. ἐ. Ἅ. 42) Neget hoc licet pro su4 totius doctrinae 
immnutatione Proclus Instit. Theolog. c. 119, p. 174. ed. Creum.: ««ἄρ θεὸς 
κατὰ τὴν ὑπερούσιον ἀγαθότητα ὑφέστηκξ καί ἔστιν ἀγαθϑὸφ οὔτε κατὰ 
μέθεξιν οὔτο κατὰ οὐσίαν. 48) Republ. II, p. 379. b; Legg. Xı 
p- 900. ἃ; Theäetet. p. 176. 6; Phaedr. p. 247. a. .Cf. Plut.- hom δον. viri 
sec. Epicur.c.23.; Sallust. de mundo c. 14 etc. - 44) Phaedon. Bi 106 sqg- 
45) Tim. p. 29. esgg.. - 46) Egregie haec intellexit Seneca- Epist. 66: 
„Haec omnia mundus guoque, ut ait Plato, habet: faciena hic Deus est; 
ex quo fit, haec materta est; forma hic est habitus et ordo mundi, quem 
videmus, exemplarscilicet, ad quod Deus hanc magnitadiaem opesis pal- 
cherrimi fecit ; Propositum propter quod fecit —' quaeris guid sit propo- 
situm Deo? Bonitas; 118 certe Plato ait; quae Deo faciendi mundum causa 
fuit? bonus est‘, bono.nulla-cuiasquam boni invidia est;' fecit itague 
optimam potuit.*“ 47) ΟΥ̓ Protag. p. 845. ἃ.; 858. ὁ; Republ. ID, p- 
413. a; Gorg. Ὁ. 468. ἃ: 509. c; ‘Meno.p. 77..0; ‘de Legg.. p. 781. 
c; IX. 860. ἃ; cf. Daris. ad Max. Ter..T. H,:p. 168-Rek. . ' 48) Tihonetet- 
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mul ad eam pervenerit, non magis quam ipse Deus scientiae suae 
fructum solus percipiet aliisque invidebit; sed ea ipsa erit causa, 
qua ductus ad rem publicam gerendam descendat, quod etsi Plato 
coactum tantum eum facere narrat, vix tamen alia vis intelligenda 
erit, quam πείϑω ἔμφρων, qua Deum in subigendä materiä uli 
legimus; neque ipsum philosophum aliter ad summum destinatio- 
nis suae fastigium pervenire posse, ipse Plato haud obscure signi- 
ficat 59). 

Quibus omnibus utique nihil amplius eflectum est, (quam ut 
liquido, ut speramus, appareat, quid idea_boni ex Platonis sen- 
1entiä nor fuerit; quamvis enim ideam praclicam esse intelleximus, 
definitionem tamen boni etiam nunc desideramus; sed nefas videri 
possit amplius exquirere quod Plato nos nescire voluerit. Neque 
enim hoc tantum loco, sed etiam in Philebo, ubi data operä de 
summo bouno agit, nihil aliud praedicare de eo ausus est, nisi 
mixium esse ex pulchritudine, congruentiä et veritate, quä de 
sententiä post acutissimum eius libri interpretem agere nunc non 
libet 50), desiderio nostro taım laxä circumscriptione non satishieri 
sponte patet. Yacile tamen fieri posset, ut etiam si aperuisset sen- 
tentiam suam, nudamque proposuisset, quam nunc dulcissima- 
rum imaginum indumentis velavit, non magis plerisgque Vestrum 
satisfaceret; quod et aeqyalibus eius accidisse accepimus. Ne enim 
ipsum fortasse philosophum incertum haesisse de boni natura exi- 
stimetis, in scholis ille suis, ubi multo allius ipsum philosophiae 
fundamenta iecisse ex ἀγράφοις δόγμασιν eius, ut vocanlur, quae 
ab Aristotele aliisque nobis ex familiari ipsius disciplinä’servata, 
sunt, intelligimus °!), clare et aperte seutentiam de bono pronun- 
Yavit 52), sed ila, ut quum multi ad cognoscendam boni naturam 
convenissent, multorum opiniones falleret, qui quum aliquid eo- ' 
rum, quae vulgo bona habentur, audituros se exspectassent,' non 
sine summä’admiratione Unum esse bonum acceperunt. Quod 
tamen quam egregie reliquis eius placitis convenerit, fusius expo- 
nere nunc non licet; unius omnium notissimi commonuisse sufh- 
ciat, quo bonam cuiuslibet rei conditionem in ordine quodam et 
concentu cerni docet 58), qui quum nihil aliud sit nisi unitas va- 


p- 176. a; cf. Wyttenb. ad Plut. S. N. V. p.27; Creuzer. ad Plotin. de, 
Pulchrit. p. 289. 49) Rep. VI, p. 497. a: οὐδὲ γε τὰ μέγιστα, μὴ τυ- 
χὼν πόλεως προρηκούσης, ἐν γὰρ προρηκούσῃ αὐτός τε μᾶλλον αὐξή- 
σεται καὶ μετὰ τῶὧν ἰδίων τὰ κοινὰ σώσει : οἵ, VII, p. 519 et 520. 
50) Cf. Phileb. p. 6%. e, et Stallbaum. Prolegg. p. ΧΟΙ 3644. 51) Οἵ. 
omnino Brandis de perd. Aristot. libris de ideis et de bono, Bonnae 
1823; Trendelenburg , Platonis de ideis et numeris doctrina. Lips. 1826.; 
Ritter Gesch. ἃ. Philos. II, ἢ. 169. 52) Cf. Aristoxen. Harmon. 1. II. 
Ῥ-. 80 ed. Meibom.: καϑάπερ ᾿Δριστοτέλης asl διηγεῖτο τοὺς πλείστους 
τῶν ἀκουσάντων παρὰ Πλάτωνος τὴν περὶ τοῦ ἀγαθοῦ ἀκρόασιν πα- 
ϑεοῖν, προριέναι μὲν γὰρ ἕκαστον ὑπολαμβάνοντα λήψεσϑαί τι τῶν νο- 
μεξομένων ἀνθρωπίνων ἀγαθῶν. . ὅτε δὲ φανείησαν ol Adyoı περὶ μα- 
ϑημάτων καὶ ἀριϑμῶν .. . καὶ τὸ πέρας ὅτι ἀγαθόν ἐστιν ἕν, παντε- 


"Aug οἶμαι παράδοξόν τι ἐφαίνετο αὐτοῖς κιτ. Δ. 53) Gorg. p. 506 sqq- 
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rietatem regens atque disponens, boni fontem in uno positum esse 
manifesto sequitur; quapropter et mundum unum esse perhibet °*) 
et rempublicam quam maxime unam esse vult ὅδ): quod autem in 
ἀγράφοις δόγμασι ipsas ideas ex Uno et ἀορίστω dvadı procreatas 
esse docuit 5°), sublimi illiloco, quem boni ideae assignavit, adeo 
respondet, ut dubitari de illä eius sententi& non possit. Neque 
enim ut cognoscantur tantum a mente, reliquis ideis tribuere Bo- 
num ait, sed ut sint etiam totamque essentiam ipsi acceptam refe- 
rant; ipsius autem vim maiestatemque vel ultra essentiam positam 
esse, quod non mirabuntur, qui Parmenidem legerint, ubi aperte 
Unum ab essentiä distinguit°”). Solum enim illud est, quod etiam 
si non sit, cogitatione tamen assequi liceat, utpote cogilationum 
omnium formam; reliquarum idearum ea est natura, ut nisi con- 
iunctis und sub specie multis 89) cogitari nequeant; quae licet 
ipsae rerum omnium formae sint, formam tamen ipsam ab Uno re- 
petere debent, unde apparet, quum secundum Platonem omnis 
essentia veritasque in formis ( εἴδεσι) posita sit, veritatis essen- 
tiaeque omnis fontem atque originem in Uno contineri. Verum 
haec omnia ad intellectualis tantum mundi rationes spectant; no- 
strum 'hunc, qui sensibus percipiatur, ad’ mentis vim creatricem 
referendum esse satis supra demonstratum est; hanc vero discipu- 
lum ipsius Speusippum non minus ab Une quam a Bonitate distin- 
xisse legimus 5°); neque recentieres Platonicos hoc discrimen fu- 
- git, qui non Unum sed Mentem (νοῦν δημιουργὸν) mundun 
ereasse cum Platone statuebant; sed quum nihilominus sub Unius 
et Boni specie supremum numen intelligendum censerent, expedire 
se aliter non potuerunt, nisi ut utramgue Deum sibi fingerent 
Mentemque creatricem supremi Dei progeniem facerent 60). Nimi- 
rum huic quoque errori noster locus ausam dedit; ubi quum τῇ 
τοῦ ἀγαϑοῦ ἰδέᾳ filium quendam tribui viderent, non solem, quem 
diserte Plato significat, sed mentem intellexerunt indeque, adiun- 
clis supposititiorum quorundam librorum verbis obscurissimis 51), 


54) Tim. p. 81. a. 55) Republ. IV, p. 423. ἃ: Legg. V, p. 739. ἃ; 
VI, p. 828. e. 56) Aristot. Metaphys. I, 6; cf. Trendelenburg 1. |. 
Ρ. 47 sqq. qui recte etiam intellexit (p. 97) Aristotelis verba Metaphys. 
XIV. 4, . boı Brand. Platonem spectare: ra» δὲ rag ἀκινήτους οὐσίας 
εἶναι λεγόντων οὗ μέν φασιν αὐτὸ τὸ ἕν τὸ ἀγαϑὸν αὐτὸ εἶναι. 57) P. 
141. Ὁ: οὐκοῦν καὶ ἡ οὐσία τοῦ ἑνὸς εἴη ἄν, οὐ ταὐτὸν οὖσα τῷ ἑνὶ; 
cf. 155. e. 58) Phaedr. p. 259. ὃ: δεῖ γὰρ ἄνϑρωπον ξυνιέναι κατ᾿ 
εἶδος λεγόμενον ἐκ πολλῶν ἐὸν αἰσϑήσεων εἰς ἐν λογισμῷ ξυναιρούμενον: 
cf. Sympos. p. 210. b; de Legg. XII, p. 965. c etc. 59) Stob. Eclog. 
Phys. I, 3. p. 58 Heer.: Σπεύσιππος τὸν νοῦν οὔτο τῷ ἑνὶ οὔτε τῷ ἀγα- 
ϑῷ τὸν αὐτὸν, ἐδιοφυῆ δέ. 60) Cyrill. ο. Iulian. I, p. 32. C Spanh.: 
φησὶ γὰρ ὁ Πορφύριος ἐν τετάρτῳ βιβλίῳ φιλοσόφου ἱστορίας ὡς εἰπόν- 
τος Πλάτωνος περὶ τοῦ ἀγαθοῦ οὕτως" ἀπὸ δὲ τούτου τρύπον τινὰ ἀν- 
ϑρώποις ἀνεπινόητον νοῦν γενέσθαι τε ὅλον καὶ καϑ᾽ ἑαυτὸν ὑφεστῶτα, 
ἐν ᾧ δὴ τὼ ὄντως ὄντα καὶ ἡ πᾶσα οὐσία τῶν ὄντων. Cf. Plotin. Ennead. 
V,lib. 1. ο. ὃς Macrob. adSomn. Scip. I, 14 etc. ap. Oelrichsl. c. 61) Epi- 
nom. p. 986. es; Epist. Il, p. 818. e, et inpr. VI, p. 823. d: τὸν τῶν x 
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doctrinam illam procuderunt, quam Christianorum Trinitati-haud 
absimilem illorum temporum ingenio quam, maxime convenisse 
constat 532); Platonis tamen longe aliam sententiam fuisse, licet et 
nosträ aetate nonnullis viris doctis secus visum sit 58), satis nos 
supra docuisse arbitramur et alji quoque loci praeter nostrum do- 
cent 6%). “Εἰ primum quidem manifestus est Jusus in vocabulo 
τόκος, quod et filium significat et usuram 95): debere se amicis 
boni enarrationem fatetur, impetrat tamen, ut nünc pro .capite 
usuram tantum solvat, ipsum nomen alio teınpore expediat; quo 
quidem ioci genere aliis quoque locis utitur 6%). Verum etiam gi 
concedimus, primariam vim inesse in significatione filii, hanc ta- 
men ipsam similitudinem tantum spectare ostendunt verba: τὸν 
τοῦ ἀγαθοῦ ἔκγονον, ὃν τἀγαθὸν ἐγέννησεν ἀνάλογον ἑαυτῶ, ne- 
que magis probat vim ideae genitricem, quam in Philebo, ubi γέ- 
veoıg dicitur formae et materiae ἔκγονον 57), causa licet originis 
statim in mente potius ponatar. Solem autem, non mentem, in- 
telligendum esse Boni Gilium, tam clare Plato eloquitur, ut con- 
traria opinio vix explicationema habeat; nisi forte ipsum solem in- 
ter causas rerum retulerunt. Neque enim modo Deum hunc ap- 
pellat Plato, sed etiam originem .atque incrementa rebus omnibus 
dare docet °); longe tamen haee, aliter ac de mente intelligenda 
sunt. Omnia enim sidera ex communi opinione.Deorum in nu- 
mero censentur 6°) neque hoc soli peculiare; quos autem effectus 
viribus eius tribuit, naturales esse apparet, non divinos, adque 
illud causarum genus referendos, quas adiutrices (συναίτια) Plato 
dicit quasque vel eam ob causam, quia visu percipiantur, mente 
et ratione propriä uti negat 79); unde hoc certe sensu , quo Yunc 
solis exemplum usurpari videmus, nihil illi cum mente commune 
esse patet. 


των ϑεῶν ἡγεμόνα τῶν τὸ ὄντων καὶ τῶν μελλόντων. τοῦ τὸ ἡγεμόνος 
καὶ αἰτίου πατέρα κύριον, quae a Christiano interpolatore profecta esse 
merito iudicat Boeckh. Trag. gr. priac. p. 163. 62) Cf. et Overbeck, 
praes. Glaesenero, diss. de Trinitate in scriptis Cabbalistarum et Rabbi- 
norum non Christiana sed mere Platonica (Helmst. 1741) p. 84 54. 
63) Ut Bardilio in Füllebornii Beitr. zur Gesch. ἃ. Philos. T. IX, p. 45sqgq. 
et ipsi Oelrichsio 1. c. p. 15. 64) Cf. modo VII, p. 517. c: ἐν δὲ ὅρα- 
τῷ φῶς καὶ τὸν τούτου κύριον τεκοῦσα etc. 65) Aristot. Politic. I, 
8. 13: ὁ δὲ τόκος ποιεῖ πλέον τὸ νόμισμα " ὅϑεν καὶ τοὔνομα τοῦτο elln- 
‚98V " ὅμοια γὰρ τὰ τικτόμενα τοῖς γεννῶσιν αὐτά ἐστι" ὁ δὲ τόκος γίγνε- 
ται νόμισμα νομίσματος : cf. Aristoph. Theswoph. v. 851. 66) Politic. 
p. 267. a: καλῶς καὶ καϑαπερεὶ χρέως ἀποδέδωκάς μοι τὸν λόγον, προς- 
ϑεὶς τὴν ἐκτροπὴν οἷον τόκον. 67) P. 26. d. 68) P. 509. b: τὸν 
ἥλιον τοῖς ὁρωμένοις οὐ μόνον, οἶμαι, τὴν τοῦ ὁρᾶσθαι δύναμιν παρέ- 
χειν φήσεις, ἀλλὰ καὶ τὴν γένεσιν καὶ αὔξην καὶ τροφὴν: cf. Aristot. de _ 
Anima {Π|,5: τρόπον γάρ zıva καὶ τὸ φῶς ποιεῖ τὰ δυνάμει ὄντα χγρώ- 
ματα ἐνεργείᾳ χρώματα. 69) Tim. p. 40. a; Legg. X, p. 899, Β; Epi- 
nom. p. 981. e; cf. Plauti Rudens Prol. v. 75 Ovid. Metamorph. t, 413 
Seneca de Beneff. IV, 23; Plutarch. adv. Stoicos c. 81: Macrob. ad Somn. 
Scip. I, 14: Diogen. L. VIII, 27, et elia in Creuzeri Melett. I, p. 48. 
70) Tim. p. 46. d, coll. Phaed. p. 99. e. 
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Et haec quidem pro tempore sufficiant, Commilitones Huma- 
nissimi; ijam enim finis imponendus est praefationr, qua si hoc 
saltem effecerimus, ut, summo philosopho auctore, ita tantum 
ex variä doctrinä literarumque cognitione verum fructum percipi 
posse intelligatis, ubi ad 3Bori normam otmnia Vestra studia com- 
posueritis, bene auspicatum semestri, quod instat, arbitramur. 


P. P. Marburgi a. d. V. Idas Sept. MDCCCXXXU. 
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Oedipus Tyr.488. ὀπίσω wird hier von Hermann und Elmslei, 
denen Passow in seinem Lexikon beistimmt, auf die Zukunft bezo- 
gen. Wie ist diess aber bei unbefangener Betrachtung des Zu- 
sammenhanges irgend ınöglich? "Indem Sophocles unmittelbar 
nach οὔτ᾽ ἐνθάϑ᾽ ὁρῶν. οὔτ᾽ ὀπίσω fortfährt: τί γὰρ — νεῖκος 
ἔκειτ᾽ οὔτε πάροινϑέν ποτ᾽ ἔγωγ᾽ οὔτε τανῦν πω ἔμαϑον gibt 
er ja selbst auf eine unverkennbare Weise in diesen letzten Aus- 
drücken eine Erklärung der erstern, da der Satz τί γὰρ etc. nur 
eine weitere Erläuterung des οὔτ᾽ ἔνϑαδ᾽ ὁρῶν etc. ist. Wenn auch. 
alle andere Beweise, dass ὀπίσω auch auf die Vergangenheit sich 
bezieht, fehlten, so schiene mir diese einzige Stelle Beweis genug 
'zu seyn. — Warum sollte aber diese Bedeutung von ὀπίσω un- 
verträglich mit seiner Beziehung auf die Zukunft seyn, da es ja 
an Beispielen einer solchen doppelten Beziehung eines Zeiladverbs 
auch im Lat. und Deutschen nicht fehlt, und da schon die räum- 
liche Bedeutung des ὀπίσω „hinterwärts‘ eine ähnliche Bedeu- 
tung desselben als einer Zeitpartikel wahrscheinlich macht? Was 
die Homerischen Stellen betriflt, so lässt sich bei ihnen aus denı 
Zusammenhange freilich wenig für die eine oder andre Bedeutung 
abnehmen, doch das ἅμα πρόσσω καὶ ὀπίσσω an sich betrachtet, 
„zugleich vorwärts und rückwärts“ wie sollte es nicht am natür- 
lichsten auf Zukunft und Vergangenheit bezogen werden, da das 
ἅμα doch wohl etwas Ferschiedenes vereinigen soll, die darin ge- 
fundene Scheidung der Zukunft in die nächst zukünftige, und die 
darüber hinaus liegende aber πρόσσω und ὀπίσσω nicht als Ver- 
schiedenartiges bezeichnet. Beruft man sich für diese Theilung 
der Zukunft auf Soph. Antig. 611., so ist dagegen zu bemerken, 
dass die Erklärung dieser Stelle keineswegs so sicher gestellt ist, 
dass man aus ihr jenen Beweis hernehmen dürfte. | 

Oed. Col. 228. οὐδενὶ μοιριδία τίσις ἔρχεται etc. Sollte diese 
Stelle nicht am passendsten so gefasst werden: Keinen trifft Ver- 
gellung vom Schicksal, zu büssen (inf. epexeg.) für das, was er 
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zuvor gelitten hat, ἃ. bh. wir verweisen dich nicht wegen dessen, 
was du zuvor gelitten hast. Wird aber neben anderen Betrug 
‘neuer Beirug gestellt, (komınt zu früherem Betrug neuer, dessen 
du eben jetzt dich gegen uns schuldig gemacht hast, 80. gibt (ver- 
schafft) er dagegen Leid nicht Freude. $o erklärt sich die erste 
Sentenz, οὐδενί etc. ganz ungezwungen, τίνειν behält seine eigent- 
liche Bedeutung und an die negative Sentenz reiht sich entspre- 
chend die positive: ἀπάτα δὲ etc. Auch ἔχειν erscheint bei die- 
ser Erklärung minder müssig, als bei jener: Betrug für Betrug 
vergilt mit Leid nicht mit Freude ὁ . 


Oed. Col. 1217 sqqg. Hermanns Erklärung dieser Stelle dürf- 
te nicht durchaus befriedigen. Die Erklärung von ἐπίκουρος durch 
“Παιάν, vitae malis medelam afferens, scheint zu dem Zusammen- 
hang nicht wohl zu passen. Gleich das folgende: ὅτε Moto’ avv- 
μέναιος, ἄλυρος, ἄχορος hebt das Freudlose des letzien Schicksals 
heraus; wie lässt es sich nun denken, dass kurz zuvor der Tod 
als Wohlthäter dargestellt wurde? Dann stösst man sich an dem 
gehaltlosen ἰσοτέλεστός ἐστιν "δὺς, aeque interitum adducit atque 
Hades, und endlich ist, wenn der Sinn so aufgefasst wird: non vi- 
. deas quae oblectent, quum quis in nimtam vivendi cupiditateın inci- 
dit, sed opifera postremo mors aeque intentum adducit, quam Parca 
sine hymenaeis, sine lyra, sine choreis apparet, die Beziehung 
des letzten Gedankens auf den ersten nicht klar genug. Würde 
nicht, ὁ δ᾽ ἐπίκουρος als Verbesserung angenommen, ἐπίκουρος 
besser zu ”"Aidoc bezogen, des Hades Verbündeter,, ἰσοτέλεστος 
aber allein als Prädikat gefasst und zwar in aclivem Sinn (für wel- 
chen Gebrauch dieser Adjektivformen man ausser den Belegen, 
die Blomfield zu Aesch. Prom. 953. Pers. 108. angeführt hat, Soph.. 
Ant. 394. ἀπώμοτος, O. T. 762. ἄποπτος, 885. ἀφύβητος, 969. 
ἄψαυστος anführen kann) „der Tod, der aller Leben gleich endet, 
das Leben dessen, der etwas voraus haben will so gut als das Le- 
ben der übrigen *)“ und würde nicht endlich dieser Satz am be- 
sten noch als von ὅταν regiert betrachtet” demnach würde ich 
den Zusammenhang des ganzen Chorgesanges 80 auffassen zu müs- 
sen glauben: ' 

Die Strophe führt den Gedanken: Thöricht handelt, wer sich 
längeres Leben wünscht; die Gegenstrophe stellt das Leben selbst 
als Unglück dar, am meisten das Greisenalter; der Schlussgesang 
bezieht diess auf Oedipus. Die Strophe führt nun ihren Gedanken 
so aus: vieles wandelt langes Leben in Schmerz um, und Er- 
freuendes möchtest du da nicht finden, wo jemand auf das mehr 
haben wollen verfallen ist, und doch zuletzt, wann freudlos die 


*) ὃς πλέον πέσῃ τοῦ ϑέλοντος scheint mir jedenfalls bei seiner Zu- 

“ rückbezieliung auf ὅστις τοῦ πλέονος μέρους enge nicht blos den inten- 
siven Grad des Wunsches, sondern das Verlangen eines grösseren Antheils 

bezeichnen zu müssen. 


WB Kıklisung zınıpeı biellen ıu boptecas. 


ων der Hude Geninee. der Tod alle σαστ sem 
ch, Ib. ba ον Wurset und der Gewrasaise: zur: παν 
μι) vremwadlich devusndeu Lowe wırl) die Den: παδε.}. 
Lauspuuunup με με}. 

μυμίϊφ ınau indenest muntumen, des» der Ipod ποῦσο. ὥσ 
ymapaut wurde, sy wuchte diese vorzuzieben sevr, sakr: sc 
die Sauer κύρος dmrute am Jeschiesten erklüren item. "= 
yyu Gwy wblsguziy, wäre dunu Yıadikst = instat: τὶ zusE 
wars (φυτέμεσευς Appvanuou au der vben erwähnten lesen. 

I Epydos uychte sch sucht die Orbbestiimmmnper σι ἀπ. 
wuyohon ubertsugen, ὧν Jess „er wid von allen Seiten, vam = 
μην dar Bynue und ihrem Aufzunge ber bestürmt zur mem 
“ἴα Dasden Iröuyen zu wllen Toyewzeiten auf ıbn em. Vz 
μος ich, Jona sich diese Worte des Chors auf die as vemses 
denen Richtungen konunenden Versuche des Kreun und Foiunme 
herichen. 

Antig- 125. ὀντιπάλῳ Aguxovs scheint am besten au! zu 
hesupen und der Datıv beim Passiv wie gewöhnlich — zz : 
Gan, uulyafunsi zu werden. 

Autig. 33%. Da durch des Vorsusgehende der Mensch au ir 
ψήν εἰ heuchchuer wird, νῷ scheint mir das Natürlichsie zu vorn 
u npplrens τῷ δεινόν, Gewisserinussen bet demnach der Acır 
lin Nacht, dar τὸ γένορ τῶν ὠν θφώπων supplirt. 

Ang. 09. WIN man παρείφων εἶν üchte Lesart gelten ass 
a9 am la ach dienen Wort doch nicht darch die ihm sonst zuis®- 
monda Hadantung insnera, aondern lieber ganz etymolorst 
dureh „anseihand, nabanankamplend, mitverbindend““ erklären. Das 
Nacht, on Wert auch gegen den gawolhnlichen Gebrauch m? 
ine elymolopgiachan Siam zu gebrauchen, bleibt jedem Schrir 
toller nubenamman. 

Δ ἢ. δ 050... Der Gedankengang dieses Chors schaizt 
nie Tnlpendar: dia erste Sthopha fuhrt, nachdem sie das allgemeine 
hama vorangentellt „glücklich, wessen Lebenszeit nichts von 
Vnhalı wanna, den Gedanken nua „wo einmal auf einem Ge- 
allecht der Zorn der Gotter ruht, da atürımt nimmer rastend das 
Vaylueh tt" welchen Gedanken die Gegenstroplie auf das Haus 
len Kabslahna anwendet, Win aich dia erate Strophe und Gegen- 
tape and dan Hana den Oedipun beran, ao das folgende auf das 
Hann Kreuna, nd wenn ın der ersten Strophe und Gegenstrophe 
war layen geapivehen ward, «aan das Unglück rastlos das Ge- 
ἂν ἴον ἢ! yvortslge, daa ναὶ von dem Zorn der Götter heimge- 
ana, δ Font dev awarten Str. und G, Str, passend die stel- 
werden un Grande, dası wie and nirgends das Leben der Sterb- 
lat ven Ungluck Δ ac. der Schlass des Chors enthält die 
Anywennlaag den da swerten Ste. und G,Nr, zu Grund liegenden 
Glankonn δαὶ Hamann. Nach üsser Darlcaung des Gedankengangı 
ana manch die Killing dav zweien Mrophe, die 611 — 


‘ 
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614. einige Schwierigkeit darbietet, so wie der Gegenstrophe mit 
ziemlicher Sicherheit festgestellt werden zu können. Ich glaube, 
dass man lesen und interpungiren MUSS: 

τὸ τ᾽ ἔπειτα καὶ τὸ μέλλον 

καὶ τὸ πρὶν ἐπαρκέσει. 

νόμος 06° οὐδὲν ἔ ἕρπει : 

ϑνατῶν βιότῳ πάμπολις. ἐκτὸς ἅτας. | 
Zum Behuf der richtigen Interpunction und Auflassung der ganzen 
Stelle scheint mir am besten von der Frage ausgegangen zu werden, 
worauf sich νόμος ὅδε beziehe, won welchem einerseits in Bezie- 
hung auf Zeus gessgt wurde, ἐπαρκέσει ---- andrerseits in Bezug 
auf die Menschen, er nahe ihnen nicht ohne Unheil. Interpungirt 
man mit Hermann nach νόμος .05°, so wüsste ich nicht, worauf 
. diese Worte bezogen werden könnten, so dass sie einen in den Ge- 
dankengang des Ganzen sich schicklich einfügenden Sinn gäben. 
Das scheint mir für die ‚Interpunction nach ἐπαρκέσει entscheiden 
zu müssen, wo dann νύμος δὰ. in der Bedeutung „Ordnung, Ge- 
setz, Gang der Zeit“ auf τὸ ἔπειτιι,. τὸ μέλλον, τὸ πρίν zurück- 
- weist. Wenn in dieser dreifachen Zeitangabe auch die Gegenwart 
angegeben, und nicht ἔπειτα und μέλλον ‚beides Beziehung der Zu- 
kunft seyn sollten, ohne dass abey. darum in μέλλον. gerade der Be- 
griff einer weiter hinausliegenden. Zukunft enthalten wäre, so 
würde ich den Begriff des μέλλονν des Bevorstehenden, dem Begriff 
‚ der Gegenwart noch am meisten, verwandt glauben. Unter den 
verschiedenen Lesarten, die in den folgenden Warten vorliegen, 
scheinen mir die gewöhnlichen οὐδὲν ἕρπει und πάμπολις die pas- 
sendsten. ' Obgleich die Elision des sin oudev’ unbedenklich ange- 
nommen werden dürfte, da bei den vielfachen Beziehungen, in 
welchen die Sprache der Tragiker zu Homer steht, einzelne An- 
wendung dieser Freiheit nicht befremden kann, und ϑανόντ᾽ in 
Oed. C01.1436 kaum für etwas anderes denn für den Dativ betrach- 
tet werden kann, so scheint sich mir doch die Lesart οὐδὲν für 
den Sinn besser zu empfehlen. Für ἕρπει sprechen mit Ausnahme 
des Schol. alle Autoritäten; πάμπολυς ist nicht nur von diesem ver- 
lassen, sondern es ist mir selbst nicht wahrscheinlich, dass wäre 
diess ursprüngliche Lesart gewesen, sie in naumolıg hätte verwan- 
delt werden sollen. Ich übersetze nun diese Stelle so: Ihm ( dem 
Zeus) ist, was künftig ist und was bevorsteht und was vordem 
war, erfreulich (nützlich). — Nimmer (in. keiner Hinsicht, d.i. 
niemals) naht diese Ordnung (der Zeit) in allen Staaten: ‚(unter al- 
len Menschen, wie das Schol. erklärt) dem Leben der Sterblichen 
ohne Unheil. — So erhält νόμος seine deutliche Beziehung, ἕρπει 
„naht unvermerkt“ ist ein ganz passendes Prädikat dafür und 
kommt in ähnlichem Sinn einige Verse später vor. Wie οὐδέν in 
dieser Verbindung ausspricht, dass die Ordnung, das Gesetz der 
Zeiten in keiner Hinsicht, niemals frei von Unheil für den Sterb- 
lichen sei, so liegt in πάμπολις, dass sie überall nicht olıne Unglück 


